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Vorwort. 


Seit  einer  Reihe  von  Jahren  habe  ich  mich  vorzugs- 
weise mit  der  Verfassung  des  Römischen  Reichs  beschäftigt. 
Von  vorangegangenen,  hierher  einschlagenden  kleineren  Pu- 
blicationen  abgesehen,  gab  ich  im  Jahre  1849  eine  Schrift 
heraus  unter  dem  Titel:  „Beiträge  zur  Verfassung  des  Rö- 
mischen Reichs,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Periode 
von  Constantin  bis  auf  Justinian".  Seit  dem  Jfthre  1849 
bis  auf  den  heutigen  Tag  habe  ich  die  Untersuchung  in 
gleichem  Geist  wie  in  der  angeführten  Schrift  fortgeführt 
und  bin  gegenwärtig  zu'  einem  vorläufigen  Abschluss  jener 
meiner  Hauptarbeit  über  Römische  Verfassung  gelangt. 

Die  im  Jahr  1849  erschienenen  „Beiträge"  u.  s.  w.  ent- 
hielten, was  ich  in  dem  bezeichneten  Jahre  beendet  hatte  — 
Fragmente,  doch  nicht  ohne  inneren  Zusammenhang.  Was 
in  den  „Beiträgen"  Fragment  war,  ist  in  der  vorliegenden 
Schrift  zu  einem  geordneten  und  abgerundeten  Ganzen  er- 
wachsen: die  Verfassung  des  Römischen  Reichs,  an  die  Ver- 
fassung der  Städte  geknüpft.  Der  Inhalt  jener  „Beiträge" 
ist  darin  aufgenommen.  Aber  obwohl  überarbeitet  und  dufch 
14  Jahre  fortgesetztes  Studium  auf  demselben  Gebiete  be- 
reichert, bildet  derselbe  nur  einen  verhältnissmässig  kleinen 
Theil  des  neuen  Werks.  Das  Meiste  in  diesem  ist  neu, 
auch   insofern   als   die   darin  behandelten   Gegenstände   in 
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neuerer  Zeit  zum  Theil  weniger  beachtet,  minder  eifrig  be- 
arbeitet worden  sind. 

Um  den  Leser  auf  den  Standpunkt  zu  stellen,  von  wel- 
chem er  den  Inhalt  des  Buchs  im  Verhältniss  zu  andern 
Schriften  genauer  übersehen  und  beurtheilen  kann,  will  ich 
an  den  Titel  desselben:  „Die  städtische  und  bürgerliche  Ver- 
fassung des  Römischen  Reichs  bis  auf  die  Zeiten  Justinians", 
hier  einige  erläuternde  Bemerkungen  anknüpfen. 

Der  Ausdruck  „Verfassung  des  Römischen  Reichs" 
deutet  schon  auf  die  spätere  Zeit,  in  welcher  Rom  in  die 
Reihe  der  übrigen  Städte  zurückgetreten  ist,  anstatt  seiner 
das  Reich  als  Ganzes  hervortritt.  Auf  dieser  Unterschei- 
dung,  auf  dem  Gegensatz  von  „Römisches  Reich"  und  „Rom" 
beruht  der  Unterschied  meines  Buchs  z.  B.  von  dem  Becker- 
Marquardt'schen  Handbuch  der  Römischen  Alterthümer,  wie 
jedem  Lehrbuch  der  Römischen  Alterthümer.  In  einem  sol- 
chen bildet  umgekehrt  Rom  den  Mittelpunkt,  das  übrige 
Reich  erscheint  an  Rom  geknüpft.  —  Je  weiter  die  Betrach- 
tung des  späteren  Römischen  Reichs  von  dem  Standpunkte 
der  classischen  Philologie  abliegt,  um  so  näher  liegt  sie  dem 
Gesichtskreise  wissenschaftlicher  Juristen.  Doch  auch  mit 
der  Philologie  steht  jene  Periode  in  Verbindung,  z.  B.  durch 
die  Inschriften,  welche  ja  grösstenteils  der  Kaiserzeit  an- 
gehören. 

Was  zweitens  die  Bezeichnung  „städtische  und  bür- 
gerliche" Verfassung  betrifft,  ist  dieselbe  dadurch  moti- 
virt,  dass  in  dem  späteren  Römischen  Reiche  eigentlich  nur 
in  Hinsicht  auf  die  angeführten  beiden  Puncte  von  einer 
Verfassung  gesprochen  werden  kanü.  Was  sonst  noch  darin 
die  Beachtung  in  Anspruch  nimmt,  fallt  der  Administration 
—  Behördenorganisation  anheim.  Die  Provinzen  bezeichnen 
in  dieser  Periode,  ja  im  Wesentlichen  auch  schon  früher, 
lediglich  Verwaltungsbezirke,  d.  h.  für  Zwecke  der  Ver- 
waltung abgegrenzte  Complexe  von  Städten.  Den  Haupt- 
gegenstand der  jüngst  von  Boecking  neu  herausgegebenen 
Notitia  Dignitatum  bilden  bekanntlich  die  kaiserlichen  Be- 
amten, der  Organismus  der  Behörden  in  der  Periode   der 


Vorwort.  VII 

christlichen  Kaiser.  —  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dass 
mein  Buch  einen  von  dem  Boecking'schen  wesentlich  ver- 
schiedenen Inhalt  habe.  Denn  von  städtischer  Verfassung, 
von  bürgerlicher  Verfassung,  wie  z.  B.  den  Senatoren  und 
andern  Ständen,  ist  in  Letzterem  nirgends  die  Rede.  Der 
Inhalt  des  Boecking'schen  Buchs  ist  dagegen  in  dem  meini- 
gen zum  Theil  mitenthalten.  Der  Abschnitt  meines  Buchs 
„der  Senatorische  Stand"  z.  B.  handelt  im  Wesentlichen 
von  den  kaiserlichen  Beamten.  Denn  alle  kaiserlichen  Be- 
amten sind  zugleich  Senatoren.  Die  Uebersicht  der  Pro- 
vinzen, Aenderungen  in  der  Eintheilung  derselben  sind  in 
meinem  Buche  genauer,  als  in  früheren  allgemeinen  Schrif- 
ten behandelt,  unter  andern  die  hierher  einschlagenden  Un- 
tersuchungen von  Borghesi,  Mommsen,  A.  W.  Zumpt  be- 
nutzt. Die  Städteverfassung  ist  mit  Berücksichtigung  aller 
bis  auf  die  neueste  Zeit  hinab  gemachten  Entdeckungen, 
sowie  der  bezüglichen  Schriften  von  Marquardt,  A.  W.  Zumpt, 
Mommsen,  Henzen,  bearbeitet.  Dasselbe  gilt  von  der  bür- 
gerlichen Verfassung.  Ueber  einzelne  dahin  gehörige  Puncte 
sind  schätzbare  Vorarbeiten  benutzt.  So  in  Betreff  des  Ge- 
lehrten-Standes ein  Säcularprogramm  von  C.  Ottfried  Müller; 
eine  Schrift  von  C.  G.  Zumpt:  Ueber  den  Bestand  der  phi- 
losophischen Schulen  in  Athen.  Den  Officiantenstand  be- 
treffend, was  darüber  in  Bethmann- Hollwegs  Civilprozess 
beigebracht  ist. 

Der  Zusatz  zu  obigem  Titel  endlich,  „bis  auf  die 
Zeiten  Justinians",  ist  blos  dadurch  veranlasst,  dass  in 
dem  Theodosischen  und  Justinianeischen  Codex,  der  Notitia 
Dignitatum  u.  s.  w.  in  einer  alle  Theile  des  Reichs  gleich- 
massig  berücksichtigenden  Ausdehnung  und  relativen  Voll- 
ständigkeit, wie  sie  in  früherer  Zeit  nicht  angetroffen  wird, 
ein  System  der  städtischen,  bürgerlichen,  wie  Behörden- Ver- 
fassung uns  vorliegt,  welches  für  die  Darstellung  der  ange- 
führten Disciplinen  benutzt  werden  konnte.  Der  Zusatz  zu 
dem  Titel  beabsichtigt  keineswegs  die  Berücksichtigung  der 
früheren  Zeit  auszuschliessen.  Im  Gegentheil  war  es  mein 
Bestreben,  die  frühere  Zeit  so  eingehend,  als  es  überhaupt 
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nach  den  vorhandenen  Materialien  möglich,  zu  berücksich- 
tigen; jegliche  Institution  von  ihrem  Ursprung  an  in  ihrer 
historischen  Entwicklung  zu  verfolgen.  So  ist  in  der  Ge- 
schichte der  Ordines  oder  Curien  die  Zeit  gegen  Ende  der 
Republik  von  der  späteren  unterschieden.  In  dem  zweiten 
Theile  meines  Buchs,  welcher  die  einzelnen  Länder  und  die 
in  diesen  gelegenen  Städte  besonders  in's  Auge  fasst,  habe 
ich  historisch  nachzuweisen  versucht,  dass  in  den  einzelnen 
Ländern  besonders  der  östlichen  Hälfte  des  Reichs  (Klein- 
asien, Phoenicien)  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  Städte,  wie 
die,  vornehmlich  nach  dem  Zeugniss  der  Rechtsbücher,  in 
dem  späteren  Römischen  Reiche  daselbst  bestehenden,  vor- 
handen waren  und  in  ununterbrochenem  Zusammenhange  bis 
auf  die  Römische  Zeit  sich  erhalten  haben.  Die  historischen 
Excurse  dieses  Abschnittes  umschliessen  einen  Zeitraum, 
welcher  der  classischen  Alterthumswissenschaft  recht  eigent- 
lich angehört.  Derselbe  Fall  ist  mit  den  geographischen  Ab- 
schnitten. Der  die  Städte  Asiens  betreffende  Abschnitt  stellt 
sich  in  gewissem  Sinne  als  eine  neue  Bearbeitung  der  ent- 
sprechenden Abschnitte  des  Synecdemus  des  Hierocles  dar. 
Das  seit  Wesseling  neugewonnene  Material  ist  darin  ver- 
arbeitet; cUfbekanntlich  Bekkers  Ausgabe  des  Hierocles  un- 
ter den  Byzantinern  lediglich  den  Inhalt  der  Wesseling'schen 
wiederholt.  —  Der  Zusatz  zu  dem  Titel  „bis  auf  die  Zeiten 
Justinians"  besagt  folglich  blos,  dass  der  Bedeutung,  welche 
dieser  Periode  mit  Rücksicht  auf  die  vorangehende  Zeit,  wie 
mit  Rücksicht  auf  die  Römische  Verfassung  überhaupt  eigne, 
von  mir  Rechnung  getragen  sei.  Denn  wenn  es  erlaubt  ist, 
in  der  Geschichte  der  Römischen  Verfassung  mit  Rücksicht 
auf  ein  bestimmtes  Publicum  von  der  angedeuteten  Periode 
abzusehen,  ist  es  nicht  erlaubt,  mit  Rücksicht  auf  die  Er- 
forschung der  Römischen  Verfassung  selbst  von  ihr  abzu- 
sehen. Alle  Nachrichten  aus  derselben  stehen  in  genauer 
Verbindung  mit  denen  der  früheren  Zeit,  werfen  sogar  nicht 
selten  ein  schärferes  Licht  auf  die  ihr  vorangehende  Periode. 
Das  Römische  Staatswesen  unter  Constantin  und  Justinian 
ist  noch  das  nämliche  wie  früher:  beruht  auf  denselben  an- 
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tiken  Grundlagen  wie  früher  und  auf  späterer  Fortbildung. 
Erst  mit  Justinian  hören  die  Nachrichten  auf,  stirbt  zugleich 
die  antike  Welt  ab. 

Im  Verhältniss  zu  andern  ähnlichen  Schriften  stellen  sich, 
um  es  kurz  zu  sagen,  folgende  zwei  Punkte  als  Eigentüm- 
lichkeiten meines  Buchs  heraus:  die  Verfassung  des  Römi- 
schen Reichs  ist  an  die  Verfassung  der  Städte  geknüpft;  die 
spätere  Zeit  vorzugsweise  zum  Augenmerk  für  die  Darstel- 
lung dieser  Verfassung  genommen.  In  Beziehung  auf  ersteren 
Punct  bemerke  ich  zur  Rechtfertigung  des  von  mir  einge- 
schlagenen Verfahrens:  Das  Römische  Reich  ist  zu  denken 
als  aus  Städten  bestehend;  welche  der  Kaiser  beherrscht. 
Diese  Städte  haben  ungefähr  die  äussere  Gestalt  eines  sou- 
veränen Schweizercantons.  Der  Form  nach  stellt  daher  das 
Römische  Reich  gleichsam  eine  Föderativrepublik  von  souve- 
ränen Schweizercantonen  dar,  obgleich  vom  Kaiser  despotisch 
beherrscht.  In  Beziehung  auf  den  zweiten  Punkt  hebe  ich 
hervor:  In  den  Rechtsbüchern  —  den  Digesten,  wie  den  Co- 
dices —  ist  für  die  Darstellung  der  städtischen  und  bürger- 
lichen Verfassung  der  Römischen  Welt  ein  Schema  enthalten, 
welches  alle  hierher  einschlagenden  Puncte  umfasst. 

Der  erste  Theil  nun  enthält  die  Verfassung  selbst.  Der 
zweite  Theil,  welcher  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  erschei- 
nen wird,  handelt  von  den  einzelnen  Ländern,  besonders  den 
im  Osten  gelegenen,  auf  welche  unter  örtlichen  Modifica- 
tionen  die  vorherentwickelte  Verfassung  Anwendung  leidet. 
Weil  nur  dort  Städte  in  dem  angedeuteten  Sinne  seit  alter 
Zeit  vorhanden  waren,  habe  ich  mich  in  meiner  Schrift  in 
der  Hauptsache  auf  -die  im  Osten  des  Reichs  gelegenen  Län- 
der beschränkt.  In  den  westlichen  und  Donau-Ländern  ist 
die  städtische  Verfassung  erst  durch  die  Römer  eingeführt. 
Im  Gegensatz  zu  ersteren  Ländern,  in  denen  die  Erhaltung 
alt-städtischer  Institutionen  hervortritt;  würde  daher  die  Dar- 
stellung der  Gemeindeverhältnisse  dieser  Länder:  die  Grün- 
dung der  Städte,  zum  Gegenstand  haben.  —  Es  liesse  sich 
denken,  dass  zu  dem  jetzt  vorliegenden  Werke  zunächst 
noch  ein  dritter  Theil  hinzukäme,  welcher  die  Verhältnisse 


X  Vorwort. 

Roms  zu  den  verbürgerten  und  annectirten  Gemeinden,  den 
Colonien  und  Municipien,  d.  i.  zunächst  Italien  in  der  frühe- 
ren Zeit,  umfasste.  Augenblicklich  liegt  mir  eine  solche 
Ausdehnung  meines  Buchs  zwar  noch  fern.  Bei  Gelegenheit 
einer  Besprechung  des  Marquardt'schen  Werks  in  der  Zeit- 
schrift für  Alterthumswissenschaft  1854,  n.  57 — 59  und  67 — 69, 
habe  ich  jedoch  meine  von  der  jüngst  geltend  gemachten 
abweichende  Ansicht  über  verschiedene  hierher  einschlagende 
Puncte,  welche  für  die  älteste  Zeit  von  Wichtigkeit  sind, 
dargelegt. 

Dresden,  den  24.  Juni  1864. 


Emil  Kuhn. 
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I. 

Die  Gemeindeangehörigkeit  bei  den  Römern  und  in 

dem  Aiterthume. 


Allgemeiner  Begriff  und  Bedingungen  derselben.    Abstam- 
mung und  Wohnsitz.     Cives  und  Inoolae. 

• 

Der  Begriff  einer  Stadt  des  Römischen  Reichs,  aus  dem  Stand- 
punkte der  Gemeinde  Verfassung  betrachtet,  beruhte  auf  ihrer  äusse- 
ren Selbständigkeit.  Diese  war  dadurch  begründet,  dass  sie  ein 
gemeines  Wesen  besass,  welches  als  solches  von  jedem  andern 
geschieden  war1). 

Dieses  gemeine  Wesen  —  avattj^ia  nofotixov,  corpus  civi- 
tatis2) —  war  der  Inbegriff  aller  derjenigen,  die  an  ihm  Theil 
hatten3),  oder  ihm  angehörten.  Die  Theilnahrae  an  dem  gemei- 
nen Wesen  gründete  sich  zunächst  auf  die  Idee  einer  uranfang- 
lichen Verbindung  der  Geschlechter  und  durch  sie  der  Individuen 
mit  dem  gemeinen  Wesen:  der  vornehmste  unter  den  Beweg- 
gründen, welche  ein  Individuum  in  dem  Aiterthume  an  eine  Stadt 
oder  ein  gemeines  Wesen  knüpften,  war  die  Abstammung  aus 
ihr.  Kein  Band  der  Menschen  ist  aber  so  fest  als  dasjenige, 
welches  die  Natur  geknüpft.  Die  vermöge  ihrer  Abstammung  an 
einem  bestimmten  Gemeinwesen  Theil  hatten,  oder  ihm  angehör- 
ten, mussten  an  dasselbe  festgebunden,  von  denen,  welche  durch 

1)  „ .  .  .  dv&Qconovs  .  .  .  nölitstccv  $£cc{qsxov  fgovrcr?,"  Dio  Chry- 
sostomus  or.  XL,  Vol.  II,  p.  170  ed.  Reiske  (p.  492,  1.  30  der  Reiske'- 
schen  Ausgabe  beigefügte  Zahlen  der  Morelli'schen  Ausgabe). 

2)  Strabo  XVII,  p.  813.    Livius  XXVI,  16,  9. 

3)  Aristoteles  Politica  III,  1,  10:  ,,6  yaQ  koivcovwv  xrjg  aQzijg  no- 
Ii'ttjs  loxlv"  im  Geiste  seiner  Zeit  ausgedrückt. 

Kuhn,  Stadt,  u.  bürg-.  Verf.  1 


2  I.  Die  Gemeindeangehörigkeit  bei  den  Römern. 

ihre  Abstammung  einem  andern  Gemeinwesen  angehörten,  geschie- 
den sein.  Das  Römische  Staatsrecht  erkennt  das  Eine  wie  das 
Andere  ausdrücklich  an,  indem  es  für  die  fieurtheilung  des  Hei- 
mathsverhältnisses  der  Angehörigen  des  Römischen  Reichs  die 
allgemeine  Vorschrift  aufstellt:  Keiner  könne  wülkührlich  von 
seiner  Herkunft  abgelöst  werden4).  Denn  daraus,  dass  die  Ab- 
kömmlinge jedweder  Stadt  des  Römischen  Reichs  mit  dieser 
unauflöslich  verbunden  waren,  folgt  nothwendig  auf  der  andern 
Seite,  dass  sie  zugleich  von  denen,  welche  aus  einer  andern  ab- 
stammten, geschieden  waren. 

Der  Inbegriff  der  Rechte,  welche  einer  Stadt  oder  einem 
gemeinen  Wesen  in  dem  angegebenen  Sinne  als  Gesammtheit  zu- 
standen, ward  jus  civitatis,  ro  d^Cco^a  ro  nohrtxovb);  dasRechte- 
verhältniss  der  einzelnen  Individuen,  inwiefern  sie  einer  Stadt 
oder  einem  gemeinen  Wesen  durch  ihre  Abstammung  angehörten, 
ward  ebenfalls  jus  civitatis,  ij  itoXitefa,  oder  blos  civitas,  nofag, 
ausgedruckt.  Dieses  Wort  besitzt  also  zuerst  eine  objective,  das 
Recht  der  Gesammtheit  umfassende,  zweitens  eine  subjective,  auf 
das  einzelne  Individuum,  das  Subject  dieses  Rechts,  sich  bezie- 
hende, ungefähr  die  gleiche  Bedeutung  wie  Jus  Originis6).  Denn 
die  Abstammung  aus  einer  Stadt  wurde  Origo;  das  Individuum, 
welches  einer  Stadt  oder  einem  gemeinen  Wesen  durch  seine 
Abstammung  augehörte,  Civis,  Gr.  ito\txr\g,  Ttoking,  dar 6g, 
datrj7);  das  gemeine  Wesen  selbst  aber,  inwiefern  ihm  Jemand 
durch  seine  Abstammung  angehörte,  Patria,  naxqlg^  bezeichnet. 
Der  Name  Municeps  stand  in  dem  Römischen  Staatsrecht  dem 
des  Civis  gleich,  seitdem  die  Orte,  welchen  ursprünglich  der  Name 
Municipium  ertheilt  worden  war,  im  Verlaufe  der  Zeit  ihren 
besondern  Charakter  verloren  hatten8). 

Unabhängig  von  der  Abstammung  wurde  in  dem  Römischen 
Reiche  wie  in  dein  Alterthume  überhaupt  noch  verschiedenen 
Handlungen  die  Wirkung,  dass  durch  sie  einem  Individuum  die 
Angehörigkeit  au  eine  Stadt  oder  ein   gemeines  Wesen  verliehen 


4)  „Origine  propria  neminem  posse  voluntate  sua  eximi  manifestum 
est."    L.  4  C.  I.  de  munieipibus  et  originariis  (10.  38). 

5)  Spartianus  Severus  c.  9.    Dio  Cassius  LXXIV,  14. 

6)  L.  15,  §.  3  D.   ad  municipalem  (50.  1).     L.  7  C.  I.  de   adopt. 
(8.  48). 

7)  C.  I.  Gr.  n.  2656;,  v.  6. 

8)  L.  1  in.  §.  1  D.  ad  munic.  (Ulpianns). 


Allgemeiner  Begriff  und  Bedingungen  derselben.  3 

würde,  beigelegt.  Dahin  gehörte  erstens  die  ausdrückliche  Er- 
theiJung  des  Bürgerrechts,  oder  die  Allee  tio  int  er  Cives.  Sie 
war  in  den  Staaten  des  Alterthums  allgemein  im  Gebrauch.  Schon 
Aristoteles  unterscheidet  die  notrjtol  noktxcu  von  den  yvrjöioi,9). 
\n  den  Rechtsquellen  wird  sie  zwar  nur  in  dem  Justinianischen 
Codex  bei  Gelegenheit  der  Erklärung  von  Civis  erwähnt10).  Doch 
gieht  dies  keinen  Grund  zu  bezweifeln,  dass  die  Städte  des  Rö- 
mischen Reichs  von  ihr  öfters  Gebrauch  machten11).  In  grossen, 
besonders  begünstigten  Städten,  nach  welchen  ein  bedeutender 
Andrang  stattfand,  wurden  nicht  selten  Bürger  für  Geld  gemacht12). 
Eine  Beschränkung  bestand  in  den  Bithynischen,  in  welchen  nach 
der  Lex  Pompeja  nur  Bürger  anderer  Städte  derselben  Provinz 
aufgenommen  werden  sollten13).  Eine  eigenthümliche  Form  die- 
ser Handlung  war  auch,  wenn  einem  Individuum  das  Bürgerrecht 
einer  fremden  Stadt  durch  den  Kaiser  verliehen  wurde14). 

Zweitens,  durch  die  Freilassung  eines  Sklaven,  und  drit- 
tens die  Adoption  des  Abkömmlings  einer  fremden  Stadt,  wur- 
den dem  Freigelassenen  und  dem  Adoptirten  die  Angehörigkeit 
an  die  Stadt,  aus  welcher  dessen  Patron  oder  Adoptivvater  ab- 
stammten, verliehen.  Die  Gesetze  verordneten  nämlich,  dass  der 
Freigelassene  oder  der  Adoptirte  sich  nach  der  Abstammung, 
Origo,  des  Patrons  oder  des  Adoptivvaters 15),  womit  sie  die  Stadt, 
aus  welcher  diese  abstammten,  deren  Patria,  bezeichneten 16),  rich- 


9)  Politica  III,  1,  3.  3,  5vUnd  vgl.  Quinctilianus  inst.  or.  V,  10: 
„Ut  «it  civis  quis  aut  natus  ait  oportet,  aut  faclus"  welches  freilich 
die  folgenden  beiden  Classen  mit  einschliesst.  Plobisc.  de  Thermens. 
(Orelli  inscr.  lat.  3673) :  „qui  . . .  Therraeses  majores  Pisidae  facti  sunt." 
Cicero  ad  famil.  XIII,  30,  1 :  „adscriptus  in  id  munieipinm." 

10)  L.  7  C.  I.  de  incolis  (10.  39). 

11)  Vgl.  z.  B.  Orell.  inscr.  lat.  n.  3710.  3711.  Henzen  suppl.  Orell. 
in*cr.  lat  Vol.  III,  n.  6429.  6990.  6991.  Tacitus  Ann.  IV,  43  extr.  C. 
I.  Qr.  n.  2367. 

12)  Dio  Cass.  LIV,  7t  Dio  Chrysost.  orat.  Tars.  II,  XXXIV,  Vol.  II, 
p.  44  (420,  6)  ed.  Reiske. 

13)  Plinius  Ep.  X,  115  (114  Gierig). 

14)  Plinius  Ep.  X,  22.  23.  5  (5.  6.  7  Gierig).  Dio  Chrysost.  orat. 
XLI,  »d  Apam.  II,  181  (500,  8)  Reiske.    Orell.  inscr.  lat.  n.  3039. 

16)  L.  7.  L.  17,  §.  8.  L.  22,  §.  2D.  ad  munic.  L.  3,  §.  8D.  de  mun. 
et  honor.  (60.  4). 

16)  L.  23  in.  L.  27  in.  L.  37,  §.  ID.  ad  mnnic.  L.  un.  fin.  C.  I. 
ad  I#.  Viselliam  (9,  21).  L.  2  C.  I.  de  mnnic.  et  orig.  (10.  38).  L.  7 
C.  I.  de  «dopt.  (8.  48). 
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• 

ten  sollten.  Der  Freigelassene  und  der  Adoptirte  traten  folglich 
in  Beziehung  auf  diese  Stadt  in  das  Rechtsverhältniss  des  Patrons 
und  des  Adoptivvaters  ein.  Auch  von  den  Allecti  wird  gesagt: 
die  Stadt,  in  welche  sie  allegirt  worden,  sei  ihre  Patria17).  So 
erklärt  es  sich,  dass  der  Stand  der  Cives  einer  Stadt  zuweilen 
Originarii,  Originales  bezeichnet  ward18). 

Dieser  Stand  umfasste  also  im  Ganzen:  erstens  die,  welche 
aus  einer  Stadt  abstammten,  zweitens  die,  welchen  die  Angehörig- 
keit an  dieselbe  durch  einen  Beschluss  der  Bürger  oder  ein  Re- 
skript des  Fürsten  verliehen  war;  endlich  die  von  einem  Bürger 
derselben  manumittirt  oder  adoptirt  worden  waren.  Von  den 
zuerstgenannteii  heisst  es:  sie  zögen  ihre  naturalis  origo  aus 
ihr19);  im  Gegensatze  der  Uebrigen,  auf  welche  in  Folge  der 
angezeigten  Handlungen  die  Origo  derselben  gleichsam  über- 
tragen wurde. 

Stand  gleich  in  dem  Römischen  Reiche,  wie  schon  bemerkt, 
der  Grundsatz  fest,  dass  Keiner,  welcher  entweder  die  Origo  aus 
einer  Stadt  selbst  zog,  oder  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise 
die  Angehörigkeit  an  sie  erworben  hatte,  von  ihr  abgetrennt  wer- 
den könne;  so  stand  es  doch  einem  Jeden  auf  der  andern  Seite 
frei,  seinen  Wohnsitz,  Domicilium,  nach  Willkühr  in  eine  fremde 
Stadt  zu  verlegen20).  Domicilium  bezeichnet  den  Ort,  in  wel- 
chem Jemand  zu  Leitung  seiner  persönlichen  Geschäfte  und  An- 
gelegenheiten dauernd  sich  aufhält21);  oder  „den  grössten  Theil 
seines  Vermögens  besitzt  und  selbst  seinen  bleibenden  Aufenthalt 
hat;  von  welchem  er  nicht  sich  je  wieder  hinwegzubegeben  beab- 
sichtiget, es  trete  denn  ein  unvorhergesehener  Umstand  ein;  so 
dass,  wenn  er  verreist,  er  in  der  Fremde  sich  zu  beAnden  scheint"22). 


17)  L.  33  D.  ad  munic. 

18)  Tit.  C.  I.  de  municipibus  et  originarii*  (10.  38).  L.  4  C.  I.  de 
incol.  (10.  39):  „Cum  neque  originales,  neque-  incolas  von  esse  memo- 
ratis":  caet. 

19)  L.  6,  §.  1  D.  ad  munic. 

20)  L.  31  D.  ad  munic.  „Nihil  est  impedimento,  qnominas'quis,  abi 
velit,  habest  domicilium,  quod  ei  interdictum  non  »it." 

21)  L.  27,  §.  1  D  ad  munic:  „...  negotia  sua  ...  semper  agit." 

22)  L.  2  C.  I.  ubi  senatores  (3.  24):  ,,...  ubi  larem  fovent,  aut  ubi 
majorem  bonorum  partem  possident  et  assidue  versantur,  respondebunt.u 
L.  un.  C.  I.  ubi  petant  tut.  (5.  32).  L.  7  C.  I.  de  incol.:  „...  ubi  quis 
larem,  rerumque  ac  fortunarum  suarum  summam  constituit,  unde  rursus 
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Der  Aufenthalt  an  einem  fremden  Orte  an  sich,  insofern  er  ein 
Mos  vorübergehender  war,  z.  B.#  wenn  Jemand  seiner  Studien 
wegen  in  einer  Stadt  verweilte,  oder  der  Vater  ihn  dort  öfters 
besuchte,  reichte  nicht  hin  zu  Begründung  des  Domicilium  in  * 
derselben23);  ebensowenig  der  Besitz  eines  Hauses  oder  eines  an- 
dern Grundstückes24);  es  musste  noch  die  „Laris  Conlocatio"25) 
dazu  kommen.  Verkehrte  indessen  Jemand  in  mehreren  Orten 
in  der  vorher  angegebenen  Weise,  so  schien  es,  dass  er  auch  in 
mehreren  sein  Domicilium  haben  könne26).  In  dem  spätem  Rö- 
mischen Reiche  waren  einzelne  Classen  der  Bevölkerung  dadurch, 
dass  sie  an  ererbte  Stände  und  Berufsarten  gebunden  waren,  zu- 
gleich in  der  Wahl  ihres  Wohnortes  wesentlich  beschränkt.  An- 
deren Classen  der  Bevölkerung  wurde  im  Gegensatze  zu  jenen 
die  freie  Wahl  ihres  Wohnsitzes  als  ein  besonderes  Privilegium 
zugesichert27).  —  Dasjenige  Individuum,  welches  in  einer  andern 
als  in  seiner  Vaterstadt  sein  Domicilium  genommen  hatte,  wurde 
Incola28);  das  Rechtsverhältniss  der  einzelnen  Individuen,  inwie- 
fern  sie  in  einer  anderen  als  in  ihrer  Vaterstadt  angesessen  wa- 
ren, Jus  incolarum,  Jus  incolatus  bezeichnet29).  Zwar 
gehörte  der  Incola  der  Stadt,  in  welcher  er  seinen  Wohnsitz 
hatte,  nicht  eigenthümlich  an.  Denn  die  Letztere  besass  nicht 
schon  an  sich  Gewalt  über  seine  Person,  sowie  seine  Vaterstadt, 
sondern  blos  insofern,  als  er  seinen  Wohnsitz  in  ihr  hatte.  Des-  * 
senungeachtet  war  er,  wie  wir  sagen  würden,  ein  Gemeindemit- 
glied  seines  Wohnortes. 


oon  sit  discessurus,  si  nihil  avocet:  unde  cum  profectus  est,  peregrinari 
videtur:  quod  si  rediit,  peregrinari  iam  destitit." 

23)  L.  2.  3  C.  I.  de  incol. 

24)  L.  17,  §.  5.  13  D.  ad  raunic.    L.  4  C.  I.  de  incol. 

25)  L.  52  C.  Th.  de  decur.  (12.  1). 

26)  L.  5.  L.  6,  §.  2.  L.  27,  §.  2  D.  ad  munic. 

27)  L.  4  C.  Th.  de  exe.  artif.  (13,  4):  „Picturae  professores,  §.  7, 
Arbitrium  habeant  consistendi  in  civitate ,  quam  elegerint."  L.  1  C.  1. 
qaib.  mun.  (10.  55):  „Qui  militiam  vel  advocationem  implevernnt  .  . . 
babitent  ubi  voluerint."  L.  8  C.  Th.  de  Veteran.  (7.  20):  ,, Omnibus 
bene  meritis  veter anis,  quam  volunt  patriam  damus." 

28)  L.  7  C.  I.  de  incol.:  ,, Incola»  domicilium  facit.u  Roth,  de  re 
municipali  Romanorum.  Stuttgart  1801.  p.  121:  „Incolae  sunt  qui  do- 
micilium ultro  constituunt.u 

29)  L.  37  in.  D.  ad  munic.  L.  5  C.  I.  de  incol.  L.  5  fin.  46.  52.  141 
C.  Tb.  de  decur.  (12.  1). 


6  Die  Geuieindeangehörigkeit  bei  den  Römern. 

Die  Angehörigkeit  eines  Individuums  an  eine  Stadt  des  Römi- 
schen Reichs  als  Gemeindemitglicd  konnte  dein  Angeführten  zu- 
folge überhaupt  auf  einem  zweifachen  Beweggrunde  beruhen: 
erstens  auf  der  Abstammung  und  denjenigen  Handlungen,  welchen 
die  gleiche  Wirkung  wie  der  Abstammung  beigemessen  wurden; 
zweitens  auf  dem  Wohnsitze.  Die  Schärfe  dieser  Unterscheidung 
erklärt  es,  dass  das  Römische  Staatsrecht  gar  keine  allgemeine 
Bezeichnung  für  die  Begriffe  „Gemeindeangehörigkeit"  oder  „Ge- 
uleindeaugehörigen"  besass,  sondern  die  Gemeindeglieder  jedweder 
Stadt  zerfielen  mit  Rucksicht  auf  den  bewegeuden  Grund  ihrer  An- 
gehörigkeit an  dieselbe  entweder  in  Cives  oder  in  Incolae30). 
Diese  Unterscheidung  ist  wieder  eine  so  allgemeine,  in  der  Natur 
der  Verhältnisse  begründete,  dass  wir  sie  in  allen  den  Städten 
des  Römischen  Reichs  cutsprechend  organisirten  Gemeinwesen 
wiederfinden.  So  bei  den  Griechen  Tcoklxai  und  ft^roixot31), 
bei  unseren  Vorfahren  Bürger  und  Beisassen,  in  oberländischen 
Städten  Beisitzer.  Die  Bezeichnung  natifs  im  Gegensatze  zu  ha- 
bitans,  z.  B.  in  Genf,  neuerlich  in  Nordamerika,  drückt  ebenso 
den  Gegensatz  der  ursprünglichen  zu  der  durch  die  blosse  An- 
sässigkeit bedingten  Angehörigkeit  aus.  —  Den  Cives  und  Incolae 
entgegengesetzt    waren    die   „Hospites",   „  Adventores " 32) ,    „|£ 


x  30)  Livius  XXVI,  47,  1—3.  XXXIV,  29,  3.  L.  13  extr.  D.  de  exe. 
(27.  1).  L.  6,  §.  6.  L.  18,  §.  22 D.  de  mun.  et  hon.  (50.  4).  L.  11  C.  I. 
de  appellat.  (7.  62).  Mommsen,  die  Stadtrechte  der  Latinischen  Ge- 
meinden Salpensa  nnd  Malaca,  im  3.  Bande  der  Abhandlungen  der 
philol.-histor.  Classe  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  Lcipz. 
1855,  S.  663  f.  L.  Malac.  c.  69,  v.  43:  „ejus  munieipii  munic(eps)  in- 
colave."  Mommsen,  inscriptiones  regni  Neapolitani  latinae.  Lips.  1852. 
N.  219:  „munieipes  et  incolae."  446.1503:  „coloni  et  inquilini."  1952. 
1958:  „coloni  et  incolae."  2426.  2430.  4562.  4886.  5207.  5211.  Orell. 
inscr.  lat.  n.  1571:  „civib.  et  incolis."  2489:  „colonis  incolisque."  2490. 
3456.  3707.  Henzen,  suppl.  Orell.  inscr.  lat.  Vol.  III,  n.  5994.  6000. 
6996.  7173.  Grut.  p.  382,  5.  422,  3.  426,  7.  435,  4.  461.  Muratori  711,  2. 
Man  sagte  auch  „Cartennitani  et  incolae,"  „ Rusg(unienses)  et  Rus- 
g(uniae)  consistentes,"  s.  Leon  Renier,  Inscriptions  Romaines  de  1' Al- 
ge rie.  Paris  1855,  n.  3851.  4064  =  Henzen  1.  1.  n.  5323.  5334. 

31)  Plutarch.  Aratus  c.  36.  Philostratus  ep.  Apollon.  37:  „doxtxol 
%al  ol  fierotxoi."  C.  I.  Gr.  n.  1513.  2360,  v.  9:  „nolixai  x«i  Tcapotxoi." 
n.  1625,  v.  45.  1631.  2357.  2906,  7.  3049,  10.  12.  3595,  31.  —  4957,  v.  33: 
„tovs  iyysvstg  'Als^ctvögstg  xai  iv  t§  noXu  (pi\sQy(a  xaxoi%ovvxcc$.u 

32)  Cicero  in  Verr.  IV,  58,  130:  „cives,  incolae,  advenae."  Momm- 
sen i.  1.  n.  6149:  „raunieipibus,  coloncis,  incoleis,  hospitibus,  advento- 
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vot"33),  „  ytaQSTtidrj^ovvreg " 34) ,  „iQya^ofisvoi ",  oder  wie  sie 
sonst  bezeichnet  werden Ä) ;  die  blos  vorübergehend  in  einer  Stadt 
verweilten  uud  überall  nicht  zu  der  Gemeinde  gehörten.. 


Die  Pflichtigkeit  zu  gemeinen  Lasten.    Muniflcentia. 

Die  Angehörigkeit  eines  Individuums  als  Gemeindemitglied 
an  eine  Stadt  des  Römischen  Reichs  äusserte  sich  in  objectiver 
Hinsicht  erstens  in  Beziehung  auf  die  Unterwürfigkeit  unter  den 
Gerichtsbaun  derselben;  zweitens  in  Beziehung  auf  die  Pflichtig- 
keit zu  gemeinen  Lasten ;  das  heisst,  die  Verbindlichkeit  zu  Ueber- 
nahme  der  Munera.  Diese  bildet  für  uns  die  wichtigere  Seite 
jenes  Verhältnisses.  Sie  erhält  ihre  tiefere  Begründung  durch 
den  Umstand,  dass  ursprünglich  dein  Römischen  Reich  und  dem 
Alterthum  überhaupt  ein  eigentümlicher  Beamtenstand  fehlte. 
Dies  hatte  zur  Folge,  dass  sämmtlichen  Erfordernissen  der  innern 
Verwaltung  des  Staates  wie  der  Gemeinde  durch  die  eigene  Con- 
currenz  der  Bürger  des  Staates  oder  der  Gemeinde  genügt  wer- 
den musste. 

Dieser  Grundsatz  waltete  schon  in  den  Staaten  des  classischen 
Alterthums  vor.  Die  Römer  behielten  ihn  bei.  Die  Bürger  sämmt- 
licher  Städte  des  Römischen*  Reichs  winden  daher  ebenso  wie 
ehemals  die  Bürger  oder  Bürgerinnen  in  dem  alten  Griechenland 
oder  Rom  je  zu  der  Verwaltung  ihrer  Stadt  mit  herangezogen. 


ribus."  Orelli  n.  2287:  „municipib.  incoieis  hospitib.  et  adventorib." 
3326 :  „colonis,  incolis,  hospit.  . , .  adventoribus."  Henzen  1. 1.  n.  6985 : 
„colonis,  incolis,  peregrinis."  Reines,  cl.  VI,  n.  22:  „peregrjinis| 
ad|renis|." 

33)  Libanius  or.  Vol.  I,   p.  456  in.  567,  16  ed.  Reiske:    „xroAtrat, 

34)  Boeckb  C.  I.  n.  1338:  „ Meaoav(i<ov)  ...  xai  zäv  Sllmv  £svcov 
vatoixoihrxcg  xai  nagemSanovvTeg  iv  (j4pv)xZ(at$)."  2286.  2288:  „yftfij- 
Tttlmv  xai  Ptofiatcov  xai  zdtv  aXXcov  £iv(ov  ot  ytcttoiv.ovvteg  xai  nctQem- 
dvipovme  iv  dqltp."  Vgl.  Pol.  XXX,  4,  10.  Athen.  VIII,  361  f.  Peyron 
pap.  Taurin.  II,  pap.  VIII,  v.  19. 

36)  C.  I.  Gr.  n.  2285,  b:  „Kate Qyatopsvoi ,"  n.  2053:  „npayparevo- 
ptvot,"  n.  1631.  1997,  d.  2024.  Phttarch.  Cato  minor  59.  Vgl.  Keil, 
anal,  epigr.  et  onom.  p.  80  und  in  der  Zeitschr.  f.  Altorthumswschft. 
1846,  8.  977. 
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In  dieser  Absicht  sind  denselben  Leistungen  der  mannichfaltig- 
sten  Art  auferlegt  worden.  Die  allgemeine  Bezeichnung  dafür 
war  munus,  IsixovQyla.  Jenes  wird  eben  so  allgemein  deOnirt 
„administratio  reipublicae"  oder  „quod  in  administranda  republica 
subimus"36).  Für  die  Erfüllung  dieser  Leistungen  werden  die 
Ausdrucke  „muneribus  fungi,  munus  facere87),  nujniflcentia " Ä) 
gebraucht.  Das  Römische  Wort  munus  begreift  auch  die  reinen 
Geld-  und  ähnlichen  Leistungen  (Muuera  patrimonii,  Intributiones, 
Indictiones,  Vectigalia)  in  sich,  was  bei  dem  griechischen  Leitur- 
gia  nicht  der  Fall  ist39).  Mit  der  Verwaltung  eines  Munus  war 
häufig  ein  Grad  persönlicher  Auszeichnung  verbunden,  in  welchem 
Falle  das  Munus  Honor  benannt  wurde.  Der  Decurionat  war 
ursprünglich  eben  ein  solches  für  sich  bestehendes,  wegen  der 
damit  verbundenen  persönlichen  Auszeichnung  Honor  benanntes 
Munus40).  —  Wiewohl  beide  Geschlechter  dein  Begriff*  nach  zur 
Uebernahme  der  Munera  verbunden  waren,  erklärt  es  sich  doch 
aus  der  Natur  mancher  derselben,  dass  Frauen  von  ihnen  befreit 
waren.  Dies  galt  namentlich  von  den  körperlichen,  zu  deren 
Besorgung  diese  ungeeignet  waren 41).     Bei  Uebertragung  der  Mu- 


36)  Festns  v.  v.  munus,  p.  157  ed.  Mueller:  ,, Munus,  ait  Verrius, 
dicitur  administratio  reipublicae,  magistratus  aut  praefecturae ,  imperi, 
provinciae"  etc.    Vgl.  L.  14  in.  §.  f  D.  de  mun.  et  hon.  (Callistratus). 

37)  L.  1,  §.  1.  L.  37,  §.  1  D.  ad  munic. 

38)  Orell.  inscr.  lat.  n.  2532.  3703*3706.  3740.  3991.  4039.  4101. 

39)  Böckh,  Staatshansh.  d.  Atb.  I,  594  f.  2.  Ausg. 

40)  S.  L.  5  D.  de  vac.  et  exe.  (50.  5). 

41)  L.  5  C.  I.  de  bis  qui  num.  lib.  (10.  51):  „De  personalibus  mu- 
neribus, quae  feminis  pro  sexus  conditioneindieuntur"  etc.*  L.  un.  C. 
I.  de  mulier.  (10.  62):  ,,...  honores  seu  munera,  quae  personis  cobae- 
rent,  quorumque  iß  sexus  capax  esse  potest."  Hauptsächlich  Priester- 
würden: C.  I.  Gr.  Tom.  III,  n.  4266:  „ccQxi€Qccxevaccoav  xcöv  Zeßaoxäv 
xai  tttfirjfrsiaav  rctig  ngataig  xBipatg  vno  zov  H&vovg  mal  xrj$  nolemg," 
cf.  4289.  4363.  4379,  e.  i.  und  passim.  Moramsen  1.  1.  indices  V,  p.  456 
sq.  passim.  Weibliche  Augurn:  Orell.  n.  2290.  Doch  auch  eine  „dig 
aQ%tCxig"  in  Thasus,  C.  I.  Gr.  n.  2162,  t9aQ%igil  in  Tenus  2339,  „ap- 

Ttttvrj  i%  taut  Idtov"  in  Syrus,  Ross  inscr.  Gr.  II,  n.  109,  eine  „yvpva- 
<siccQ%ogu  in  Parus,  in  Carien,  C.  I.  Gr.  n.  2384.  2714,  „ngvxavig"  in 
Phocaea,  3415,  „ tmttxQ%ovca "  in  Cyzicus,  3665  in.  Eine  „duumvira" 
sucht  Henzen  (Annali  dell1  inst.  arch.  1860,  p.  93)  auf  andere  Weise  zu 
erklären.  —  Im  Allgemeinen  L.  3,  §.  3D.  de  mun.  et  hon.  (50.  4):  „Cor- 
poralia  munera  foeminis  ipse  sexus  denegat:  qnominus  honores  aut  mu- 
nera injunguntur."  Vgl.  L.  2D.  de  div.  reg.  jur.  (60.  17).  L.  137  C.  Th. 
de  decur.  44.  C.  I.  eod.  tit.  (10.  31):  ,,quia  mulierum  infirmitas  nunquam 


Die  Pflichtigkeit  zu  gemeinen  Lasten.    Munißcentia.  9 

nera  oder  Honores,  Ehrenstellen,  wurden  bestimmte  Fristen  ein- 
gehalten, vor  deren  Ablauf  Keiner  wider  seinen  Willen  zu  Wie- 
derholung desselben  oder  Uebernahme  eines  andern  Munus  ge- 
zwungen werden  konnte42). 

Die  Verbindlichkeit  zu  Uebernahme  der  Munera  und  Honores 
bildete,  wie  angedeutet,  das  Merkmal  eines  Gemeindegliedes  als 
solches.  Dies  giebt  uns  die  Veranlassung,  den  Incola  selbst  als 
Gemeindemitglied  zu  bezeichnen.  Jedes  wirkliche  Mitglied  der 
Gemeinde,  mochte  es  ein  Civis  oder  ein  Incola  sein,  war  zu 
Uebernahme  der  Munera  verpflichtet43).  Beide,  Cives  und  Inco- 
lae,  unterlagen  dieser  Verpflichtung  in  gleichem  Verhältniss:  wir 
finden  nicht  die  geringste  Spur,  dass  der  bewegende  Grund  der 
Angehörigkeit  an  die  Gemeinde  einen  Unterschied  in  Beziehung 
auf  den  Grad  der  Verbindlichkeit  des  Einen  oder  des  Andern 
bedingte.  Man  könnte  sie  daher  unter  der  gemeinsamen  Benen- 
nung „municipes",  „Pflichtige":  „qui  munera  civilia  capiant" ii), 
zusammenfassen.  Wirklich  hat  Paulus  „municipes"  anstatt  „inco- 
lae",  welches  der  Zusammenhang  erforderte,  einmal  in  diesem 
Sinne  gebraucht45). 

Die  Vereinigung  so  vieler  ehemals  unabhängigen  Gemeinden 
in  dem  Römischen  Reiche,  das  Gefühl  ihrer  wechselseitigen  Zu- 
sammengehörigkeit und  der  Angehörigkeit  an  ein  staatliches  Gan- 
zes, gestatteten  nicht  die  Atomistik  der  einzelnen  Städte  so  weit 
auszudehnen  wie  nach  dem  älteren  Staatsrecht,  nach  welchem, 
wer  sich  in   einer  fremden  Stadt   niederliess,   in   der  Regel   von 


hujusmodi  (decurionum)  functionibus  reddit  obnoxios,  a  quibus  ipsa  ha- 
betur immunis."  Von  jenem  machte  nur  Antiochia  eine  Ausnahme. 
Zosimus  III,  11  extr.  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  533,  7  Reiske.  L.  51  C.  Th. 
22.  61.  62  C.  I.  de  dec. 

42)  „  Praescriptio  temporiim,"  L.  17,  §.  3;  „intervalla  teraporum," 
L.  18  D.  ad  munic.  Cic.  in  Verr.  act.  II,  I,  25,  65:  ,,...  ostendit,  mu- 
nus illud  suum  non  esse :  se,  cum  suae  partes  essent  hospitum  recipien- 
dorum,  tum  ipsos  tarnen  praeto?es  et  consules,  non  legatorum  asseclas, 
recipere  solere."  —  „Interyalla  honorum,"  L.  6  D.  de  legat.  (50.  7).  Tit. 
C.  I.  de  mun.  et  hon.  (10.  40). 

43)  L.  5  C.  I.  de  incol.  L.  6  eod.:  „Privilegio  speciali  civitatis 
non  interveniente,  tarnen  originis  ratione  ac  domicilii  voluntate  ad  mu- 
nera civilia  quemque  vocari  certissimum  est." 

44)  L.  18 D.  de  verb.  signif.  (Paulus). 

46)  L.  22,  §.  2D.  ad  munic:  „Municipes  sunt  liberti  et  in  eo  loco, 
ubi  ipsi  domicilium  sua  voluntate  tulerunt4*  caet. 
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den  Ehren  derselben  ausgeschlossen  war.  Wohl  scheint  es  sich 
aus  dem  angedeuteten  Grunde  in  der  früheren  Zeit  nicht  überall 
von  selbst  verstanden  zu  haben,  dass  in  dem  Römischen  Reiche 
der  Incola  um  nichts  weniger  als  der  Ovis  aller  der  Vorzüge, 
welche  seine  Wohnstadt  ihm  zu  gewähren  vermochte  **),  insbeson- 
dere der  Ehren  derselben  empfanglich  war 47).  In  der  späteren 
Zeit  steht  jedoch  dieser  Grundsatz  um  desto  entschiedener  fest48). 
Ja,  die  Pflichtigkeit  zu  gemeinen  Lasten  fand  in  der  späteren 
Zeit  gerade  ihre  vorzügliche  Bethätigung  in  der  auf  der  Person 
des  Incola  wie  des  Civis  ruhenden  Verbindlichkeit,  sich  der  Ueber- 
uahme  von  Ehrenstellen  in  der  Gemeinde  zu  unterziehen. 

Eine  erschöpfende  kritische  Ueberarbeitung  sänimtlieher  die 
Bedingungen  der  Gemeindeangehörigkeit  bei  den  Römern  umfas- 
senden Gesetzstellen  liegt  begreiflich  ausser  dem  Plane  dieser 
Untersuchung.  Sie  würde  nicht  selten  mit  eigenthümlichen  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen  haben49)  und  könnte  vielleicht  Stoff  zu 
einem  eigenen  kleinen  Schriftchen  geben.  Jene  Bedingungen 
selbst  sind  in  neuerer  Zeit  nur  selten  einer  schärferen  Berück- 
sichtigung gewürdigt  worden.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  sie 
für  uns  keine  praktische  Bedeutung  besitzen ;  —  das  Forum  Ori- 
ginis  und  Domicilii  der  Neueren  giebt  eher  Anlass  zu  Missver- 
ständniss;  —  die  wissenschaftliche  Bedeutung  derselben  erscheint 
dagegen  um  desto  grösser.  Roth  hat  sie  kurz  und  bündig  ent- 
entwickelt,  ohne  jedoch  die  ihrem  Wesen  nach  uns  fremden, 
durch  ihre  Anwendung  auf  die  mannichfaltigsten  Verhältnisse  der 
Personen  in  den  Rechtsquellen  erst  recht  bestimmt  hervortreten- 
den Bezüge  derselbeu   in  umfassender  Weise  zur  Vergegenwärtig 


46)  S.  den  Grundsatz  L.  36 D.  ad  innnic:  „...  qui  enim  illius  civi- 
tatis praeeipuis  non  utitur,  non  existiraatur  esse  incola."  Ueber  diese 
praeeipua  L.  27,  §.  1  eod. 

47)  Aggenius  Urbicus  de  controversiis  agrorum  p.  84  der  Gromatici 
veteres  ed.  Lachmann.  Berol.  1848:  „Sed  haec  quaedam  coloniae  aut 
beneficio  conditorum  pereeperunt,  ut  Tudertini,  aut  postea  apud  prin- 
cipes  egerunt,  ut  Fanestres,  ut  incolae,  etiam  si  essent  alienigenae, 
qui  intra  territorium  colerent,  honoribus  fungi  in  colonia  deberent. 
Hoc  Fanestres  nuper  impetraverunt,  Tudertini  autem  beneficio  babent 
conditoris." 

48)  Vgl.  z.  B.  Orell.  inscr.  lat.*  n.  2066.  3709.  3725.  Millin,  Voyage 
dans  les  de'p.  du  midi  de  la  France,  T.  I,  p.  336. 

49)  Vgl.  u.  a. :  Erklärung  der  L.  22  in.  D.  ad  mnnicipalem  (50.  1). 
v.  Savigny,  Zeitschrift  f.  geschieht! .  Rechts wissensch.  Bd.  IX,  8.  91—98. 
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gung  zu  bringen50).  Es  lohnt  daher  vielleicht  der  Muhe,  dass 
wir  das  wahre  Wesen  jener  Bezüge  im  Gegensatze  zu  den  unter 
uns  obwaltenden  und  ihre  Stelle  vertretenden  Aliordnungen  hier 
noch  eindringlicher  zu  vergegenwärtigen  versuchen,  als  dies  früher 
geschehen. 


Specielle  Bestimmungen. 

Die  Abstammung  aus  einer  Stadt  beruhte  auf  der  Wahrheit 
der  Natur,  veritas  naturae,  daher  naturalis  origo:  der  Wohnsitz 
in  derselben  auf  dem  freien  Willen,  voluntas51).  Jene  war  eine 
Thalsache,  welche,  einmal  festgestellt,  nicht  abgeleugnet  werden 
konnte52).  Der  Wohnsitz  dagegen  war  ein  blos  „zeitlicher  Grund", 
„domicilii  ratio  temporia",  und  der  Veränderung  unterworfen53). 
Der  Abkömmling  einer  bestimmten  Stadt  hörte  demzufolge  nicht 
auf  Ovis  seiner  Vaterstadt  zu  sein,  wenn  er  in  einer  andern  In- 
cola  ward.  Es  ergiebt  sich  vielmehr  aus  dem  von  uns  an  die 
Spitze  dieser  Untersuchung  gestellten,  obersten  Grundsatze:  Keiner 
könne  willkuhrlich  von  seiner  Herkunft  abgelöst  werden;  dass, 
wenn  ein  Individuum  von  der  ihm  nichtsdestoweniger  innewohnen- 
den Befugniss,  seinen  Wohnsitz  willkuhrlich  in  eine  fremde  Stadt 
zu  verlegen,  Gebrauch  machte,  dasselbe  in  diesem  Falle  Gemeinde- 
milglied zweier  Städte  wurde.  So  wenig  aber  der  Civis  von  sei- 
ner Herkunft  sich  lossagen  konnte;  so  wenig  auch  von  den  aus 
feem  Grunde  ihm  einwohnenden  Verpflichtungen.  Unbeschadet 
seiner  heimathlicheu  Verbindlichkeiten,  war  der  Uebersiedelnde 
zugleich  zu  Uebernahnie  der  Munera  seiner  Wohnstadt  verbun- 
den5*).  Daraus  ergiebt  sich,  dass  ein  Jeder,  welcher  seinen  Wohn- 


50)  De  re  municipali  Romanorum.  Stattgart  1801.  p.  121  sq.  S.  auch 
Zimmern,  Geschichte  des  Rom.  Privatrechts.  Heidelberg  1826.  Bd.  I, 
§•  123,  8.  441  f.  Erschöpfender  handelt  nun  dariiber  H.  von  Savigny, 
System  des  heutigen  Römischen  Rechts,  Bd.  VIII,  S.  39 f. 

51)  L.  5  in  fin.  C.  I.  de  munic.  et  orig.  L.  6  C.  I.  de  incol. 

52)  L.  6  D.  «ad  munic.  (Ulpianus):  „Adsumptio  originis  quae  non 
est  veritatem  naturae  non  peremit:  errore  enim  veritas  originis  non 
»mittitur:  nee  mendacio  dicentis,  se  esse,  unde  non  sit,  deponitur: 
Qeque  recusando  quis  patriam,  ex  »qua  oriundus  «st,  neque  mentiendo 
de  eo  quam  non  habet ,  veritatem  mutare  potest." 

53)  L.  17,  §.  11  eod.  tit. 

54)  L.  5  C.  I.  de  incol.:    „Si  in  patria  uxoris  tuae,  vel  qua  üb  et 
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sitz  in  einer  andern  als  in  seiner  Vaterstadt  genommen  hatte,  so- 
wohl den  Magistraten,  hei  welchen  er  Incola,  als  auch  denen,  hei 
welchen  er  Civis  war,  Gehorsam  schuldete.  Und  er  war  nicht 
etwa  nur  der  Gerichtsbarkeit  beider  Städte  unterworfen,  sondern 
auch  verbunden,  alle  Munera  in  derselben  zu  übernehmen55). 

Wer  z.  B.  Byblier  von  Abstammung,  aber  bei  den  Berytiern 
angesessen  war,  wurde  mit  Recht  von  beiden  zugleich  zu  den 
Munera  in  Anspruch  genommen56).  Die  Gesetze  haben  ausdrück- 
lich den  Fall  vorgesehen,  wenn  Jemand,  etwa  in  der  Absicht  um 
grössere  Unkosten  zu  vermeiden,  eine  grosse  mit  einer  kleinen 
Stadt  vertauschte.  Sie  verordneten:  er  solle  dann  die  Lasten 
heider  Städte  tragen,  in  der  einen  in  Folge  seiner  Abstammung 
aus  ihr,  in  der  andern  in  Kraft  seines  Willens,  wodurch  er  sie 
zum  Wohnsitze  erkoren 57).  Eine  Itfodification  dieser  Bestimmung 
lrat  nur  unter  der  Voraussetzung,  das  ihm  aufzuerlegende  Munus 
bestehe  in  der  Bekleidung  eines  wichtigen  Amtes  oder  eines  Ho- 
nor,  ein.  Ein  solcher  konnte  nicht  füglich  von  einem  und  dem- 
selben Individuum  iu  zwei  verschiedenen  Städten  zu  gleicher  Zeil 
verwaltet  werden.  Wurde  daher  Jemandem  ein  Honor  von  zweien 
Städten  zugleich  angetragen,  so  hatte  die  Stadt,  aus  welcher  er 
abstammte,  den  Vorzug  vor  der  andern58). 

Bei  uns  erlischt  mit  der  lhatsächlichen  Lossagung  von  der 
Gemeinde  durch  Aufgehung  des  Wohnsitzes  iu  derselben  zugleich 
jeder  die  Person  des  Abziehenden  als  solche  betreffende  Anspruch 
der  Gemeinde.  Die  Erlauhniss  zur  Auswanderung  ist  dagegen 
häufig  in  Deutschland  an  die  Bedingung  vorgängiger  Erfüllung 
der  Militairpflicht  geknüpft;    dies  bezeugt,   dass  der  Gesammtheit 

alia  domicilium  defixisti,  incolatus  jure  uitro  de  ejusdem  civitatis  mu- 
neribus  obligasti." 

55)  L.  29  D.  ad  munic.  (Gajus):  „Incola  et  his  magistratibus  pa~ 
rere  debet,  apud  quos  incola  est,  et  Ulis,  apud  quos  civis  est:  nee  tan- 
tum  municipali  Jurisdiction!  in  utroque  munieipio  subjeetus  est,  verum 
$tiam  omnibus  publicis  muneribus  fungi  debet."     L.  17,  §.  6  eod.  tit. 

56)  L.  1  C.  I.  de  munic.  et  orig. :  „Cum  te  Byblium  origine,  inco- 
lara  autem  apud  Berytios  esse  proponas,  merito  apud  utrasque  civitates 
muneribus  fungi  compelleris." 

57)  Jacobus  Gothofredus  ad  L.  12  C.  Th.  de  decur.  T.  IV,  p.  374 
ed.  Ritter  (L.  5  C.  I.  de  munic.  et  orig.)  L.  101  C.  Th.  de  decur. 

58)  L.  17,  §.  4  D.  ad  munic. :  „Sed  eodem  tempore  non  sunt  hono- 
res  in  duabus  civitatibus  ab  eodem  gerendi.  Cum  simul  igitur  utrubi* 
que  deferuntur,  potior  est  originis  gratia." 
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des  Staates  eine  jeden  Staatsangehörigen  zwingende  und  verpflich- 
tende, ihn  persönlich  umfassende  Gewalt,  wie  in  dem  Alterthume, 
zustehe.  Den  antiken  Verhältnissen  entspricht  auch,  was  ich  mich 
von  dem  Bürger  eines  neueren  Staates  gelesen  zu  haben  erin- 
nere, dessen  Verhältnisse  sonst  eher  einen  Gegensatz  zu  denen 
der  alten  Welt  bilden.  Ein  französischer  Graf,  welcher  nach 
Moskau  reist,  kehrt,  kaum  dort  angelangt,  wieder  heim,  weil  er 
aus  den  Zeitungen  ersieht,  dass  er  in  seiner  Heimath  zum  Ge- 
schwornen  bestellt  worden  sei.  Das  wäre  in  dem  Römischen 
Reiche  etwas  ganz  Gewöhnliches  gewesen. 

Hätte  das  gemeine  Wesen  bei  den  Römern  so  wie  bei  uns  blos 
auf  denen  beruht,  welche  ihren  Wohnsitz  in  der  Gemeinde  hatten, 
so  würde  es  in  vielen  Fällen  der  Dienste  derer  beraubt  worden 
sein,  welche  ihren  Wohnsitz  in  einer  andern  als  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Vaterstadt  genommen  halten.  Denn  die  willkührliche  Ver- 
legung seines  Wohnsitzes  in  eine  fremde  Stadt  hätte  dem  Origi- 
narius  einen  genügenden  Vorwand  geliehen,  um  sich  der  Ueber- 
nahme  der  Munera  seiner  Vaterstadt  zu  entziehen.  Man  sieht 
also,  dass  die  oben  angeführte  Bestimmung,  nach  welcher  Keiner 
von  seiner  Herkunft  abgetrennt  werden  konnte,  kraft  der  aus  ihr 
abgeleiteten  Folgerungen  eigentlich  die  Anzahl  der  Hunicipes  oder 
der  Gemeindepflichtigen  in  den  einzelnen  Städten  zu  verstärken 
bezweckte.  Die  in  Aussicht  gestellte  Verdoppelung  der  Lasten 
dessen,  welcher  in  einer  fremden  Stadt  den  Wohnsitz  nahm, 
mochte  Manchen  von  einer  Veränderung  seines  Wohnsitzes  zu- 
rückschrecken und  wirkte  mit  darauf  hin,  den  Originarius  an  dem 
Orte  seiner  Abstammung  festzuhalten.  Die  oben  angeführte  Be- 
stimmung war  indessen  auch  schon  in  den  staatsrechtlichen  und 
historischen  Verhältnissen  der  Römischen  Civitates  an  und  für 
sich  begründet.  Denn  deren  Verhältniss  zu  dem  Römischen  Volke 
war  mit  nichten  ein  gleichförmiges.  Wir  werden  in  der  Folge 
sehen,  dass  die  Römer  einzelnen  Gemeinden  besondere  Vorrechte 
verliehen,  während  sie  über  andere  die  härtesten  Verfügungen 
ergehen  Hessen.  Hätte  es  nun  von  der  Willkühr  der  einzelnen 
Individuen  abgehangen,  ob  diese  ihrer  Vaterstadt  angehören  woll- 
ten oder  nicht,  so  würde  die  den  einzelnen  Individuen  verliehene 
Befugniss,  ihren  Wohnsitz  willkührlich  in  eine  andere  als  ihre 
Vaterstadt  zu  verlegen,  es  ganz  illusorisch  gemacht  haben,  wenn 
z.  B.  die  Römer  einer  Stadt  zur  Strafe  harte  Bedingungen  auf- 
erlegten.    Denn   Keiner,   welcher   der    bezeichneten   Stadt    ange- 
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hörte,  hätte  gezaudert,  von  der  angedeuteten  Befugniss  Gebrauch 
zu  machen,  um  sich  für  seine  Person  der  Wirkung  jener  Straf- 
bestimmungen zu  entziehen.  Auf  der  andern  Seite  erklärt  es  sich 
ebenso  von  selbst,  dass,  wenn  die  Römer  einer  Stadt  besondere 
Vorrechte,  z.  B.  die  Befreiung  von  Abgaben,  verliehen,  das  Motiv, 
welches  ein  Individuum  an  dieser  Begünstigung  Theil  zu  nehmen 
berechtigte,  nur  in  seiner  unauflösbaren  Verbindung  mit  dem  ge- 
meinen Wesen,  welchem  sie  verliehen  war,  beruhen  konnte. 
Daraus  folgt,  dass  kein  Anderer  als  ein  Ovis  der  angegebenen  Stadt 
auf  die  Befreiung  Anspruch  machen  konnte ;  solche  hingegen,  welche 
ihr  blos  durch  das  Domicilium  angehörten,  wenn  sie  etwa  Grund- 
stücke in  dem  Gemeindebezirke  besassen,  die  Entrichtung  der  diese 
betreifenden  Steuern  nicht  zu  verweigern  vermochten50). 

Die  meisten  Menschen  verharren  auf  der  Scholle,  verheirathen 
sich,  erzeugen  Kinder,  wo  sie  geboren  sind.  Die  Anziehung  der 
Heimath  musste  nothwendig  da  um  desto  stärker  sein,  wo,  wie 
bei  den  Alten,  der  Begriff  des  angestammten  Gemeinwesens  mit 
dem  der  Heimath  zusammenfiel.  Dessenungeachtet  war  der  Be- 
griff der  Civität  in  dem  Alterthum  nicht  nothwendig  an  den  Ort 
der  Geburt  geknüpft;  ebensowenig  als  an  den  Ort,  in  welchem  der 
Vater  bei  Geburt  seines  Kindes  den  Wohnsitz  hat,  d.  i,  die  Origo 
unseres  neueren  Rechts60).  Vielmehr  richtete  sich  das  Heimaths- 
verhältniss  eines  Jeden  nach  demjenigen  seiner  Aehern.  In  die- 
ser Beziehung  sind  drei  Voraussetzungen  denkbar:  erstens,  wenn 
beide  Aeltern  aus  einer  und  derselben  Stadt  abstammten;  zwei- 
tens, wenn  sie  aus  verschiedenen  Städten  abstammten;  drittens, 
wenn  sie  aus  einer  andern  Stadt  abstammten  und  in  einer  an: 
dern  wohnten. 

Erstens:  dasjenige  Individuum,  welches  aus  der  Verbindung 
eines  Bürgers  oder  Abkömmlings  mit  einer  Bürgerin  der  näm- 
lichen Stadt  hervorging,  gehörte  der  Stadt  an  oder  wurde  Bürger 
der  Stadt,  auf  welche  seine  Aeltern  hinwiesen61).     Denn  sowie 

69)  Cicero  in  Verr.  III,  40  in.:  „Quid?  Halicyenses,  quo  nun  inco- 
lae  decumas  dant,  ipsi  agros  immunes  habent"  cet. 

60)  H.  von  Savigny,  System  VIII,  103. 

61)  L.  1,  §.  2  D.  ad  munic.  (Ulpianus) :  „Qui  ex  duobus  igitur  Cam- 
panis parentibus  natas  est,  Campanus  est."  Dass  beide  Aeltern  Bür- 
ger seien,  war  in  vielen  Staaten  ein  nothwendiges  Erforderniss  des 
Bürgerthums,  Arist.  Pol.  III,  1,  9:  „'OQftovzai  dl  kqoq  fcijv  X9V6lv  *">- 
Mtrjv,  xov  i£  dfMpoziQoav  nolixmv  xai  pq  &ccxsqov  fi6vovy  otov  natQog 
17  fii]XQ6g.ti    So  namentlich  in  Byzanz:    Aristot.  Oeconom.  B.  p.  1346 
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durch  die  Freilassung  und  Annahme  an  Kindestatt  auf  den  Frei- 
gelassenen oder  den  Adoptirten,  ging  nach  Römischen  Grundsätzen 
durch  die  Zeugung  und  Geburt  des  Kindes  die  Angehörigkeit  an 
eine  Stadt  gleich  anderen  persönlichen  Rechten  von  den  Aeltern 
auf  das  Kind  über62).     Das  Letztere  wurde  Bärger  der  Stadt,  in 
welcher  es  seine  Aeltern  waren,  allerdings  in  Folge  seiner  Ge- 
burt, aber  nicht  weil  es  darin  geboren  war,  sondern  weil  seine 
Aeltern  ihr  als  Bürger    angehörten.     Selbst   in    einem    fremden 
Municipium  oder   auf  dem  Lande  geboren,  wurde  das  Kind  ein 
Bürger  des  bezeichneten  Municipium,  wie  der  Freigelassene  oder 
der  Adoptirte  Bürger  der  Stadt  wurde,   aus  welcher  sein  Patron 
oder  Adoptivvater  abstammte,  auch  wenn  diese  in  einer  ändern 
wohnten.     Die  Erklärimg  des  Paulus:   „Municipes  seien  auch  die 
in  einem  Municipium  Geborenen"63),  setzt  dagegen  den  Begriff 
der  Civität  in  das  in  dem  Municipium  Geborenwerden,  welches  doch 
ein  blosses  Accidens  ist,  und  sieht  von  dem  ab,  was  die  Grund- 
bedingung der  erstereu  ist,  dass  die  Aeltern  Municipes  dieses  Mu- 
nicipium seien64).     Sie  ermangelt  daher  der  juristischen  Schärfe, 
welche  Bewandniss  es  auch  im  Uebrigen  mit  ihr  haben  möge. 
Die  nahe  liegende  Verwechselung  mit  dem  Orte  der  Geburt  ist 
der  Grund,   weshalb  alle  übrigen  hierher  einschlagenden  Stellen 
die  Beziehung . auf  die  Geburt  umgehen;    indem  sie  statt  deren 
den  Begriff  der  Civität  in  das  Anheben  des  Geschlechts,  das  Ent- 
springen, oriri,  d(f(iij6&aiy  aus  einem  Orte  setzen65). 


extr.  ed.  Bekker,  in  Athen,  8.  K.  Fr.  Hermann,  Gr.  Staatsalterth.  §.  118. 
Vielleicht  in  Rhodos,  s.  Boss,  Inschr.  v.  Lindos  im  Rhein.  Mnsenm  f. 
Philol.,  neue  Folge  IV,  1846,  S.  187  f. 

62)  D.  L.  1  in.:  „Municipem  ant  nativitas  facit,  aut  manumissio, 
tut  adoptio." 

63)  L.  228  D.  de  verb.  signif.  (50.  16) :  „Municipes  intelligendi  sunt 
et  qui  in  eodem  municipio  nati  sunt."  Man  sieht  nicht,  in  welchem 
Zusammenhange  dies  gesagt  ist.  —  „...  in  ea  urbe  qua  natus  est,  vel 
in  qua  domicilium  conlocavit,"  L.  2  C.  Th.  quid  prob.  deb.  (7.  2).  L. 
6  C.  Th.  L.  4  C.  I.  de  fabricens.  (10.  22  und  11.  9),  ist  aus  den  nach 
Paulus  veränderten  Verhältnissen  zu  erklären,  s.  weiter  unten. 

64)  S.  dagegen  das  plebisc.  de  Thermens.  (Orell.  3673) :  „Qui  Ther- 
meuses  ...  fuerunt  ...  facti  sunt,  quique  ab  iis  prognati  sunt,  erunt" 
caet.  Dio  Chrys.  XXXIV,  Vol.  II,  p.  44  (420,  11)  Reiske:  „ov  (jlovov 
ewtb$  nuQ9  vfttv  yiyovtp,  dlla  xai  xov  natQÖg  avxov,  %al  xmv  srpoyo- 
9*9."  Libanius  or.  Vol.  II,  p.  574,  13  ed.  Reiske:  „qietf  ofita$,  ot  ob 
u&UtqM  6  naxriQ  ncri  i}  ßifrqe,  «crl  ot  xovxcov  yovsig." 

65)  L.  11  D.  de  Senator.  (1.  9):  „...  ibi  unde  oriundi  sunt."  L.  16, 
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Zweitens.  Stammte  dagegen  der  Vater  aus  einer  andern  Stadt 
als  die  Mutter  ab,  so  richtete  das  Heimathsv erhältniss  des  aus 
dieser  Verbindung^  hervorgehenden  Kindes  sich  nach  dem  seines 
Vaters,  nicht  nach  dem  der  Mutter66).  Dies  konnte  schon  des- 
halb nicht  anders  sein,  weil,  an  und  für  sich  betrachtet,  das  Ver- 
hältniss  der  Mutter  sich  ebenfalls  nach  dem  ihres  Ehegatten 
richtete. 

Eine  gesetzliche  Verbindung  mit  dem  Burger  einer  freiüden 
Stadt  verlieh  nämlich  der  Frau  das  Domicilium  und  den  Gerichts- 
stand ihres  Mannes,  gerade  sowie  sie  dessen  Rang  und  Geschlecht 
annahm67).  Frauen,  welche  mit  Bürgern  fremder  Städte  verbun- 
den waren,  wurden  deshalb  zu  persönlichen  Lasten,  soweit  es  ihr 
Geschlecht  gestattete,  da  herbeigezogen,  wo  ihre  Männer  wohn- 
ten, und  konnten  umgekehrt  in  der  Stadt,  aus  welcher  sie  ab- 
stammten, nicht  zu  Uebernahme  der  Munera  gezwungen  werden  68). 


§.  1  D.  de  alim.  leg.  (34.  1):  „...  civitatis,  unde  oriunda  erat."  L.  6 
in.  D.  ad  mnnic. :  „...  patriam,  et  qua  oriundus  est."  L.  30:  „Qui  ex 
vico  ortus  est."  L.  37  in.:  „...  apud  eam  (civitatem),  ex  qua  ipse  se 
dicit  oriundum  ...  mulieri,  quae  aliunde  orta,  alibi  nupta  est."  §.  2: 
,,...  unde  ipsae  ortae  sint."  L.  5  C.  I.  qui  dare  tut.  (5.  34):  „ortum  ex 
alia  civitate."  L.  un.  C.  I.  de  mulier.  (10.  62):  „Eam  quae  aliunde 
oriunda,  alibi  nupta  est.'1  Nov.  Theodos.  II.  tit.  XXII,  1,  §.  5  ed.  Hae- 
nel:  „...  civitatis  unde  ipse  oritur."  §.  7:  „Quod  si  cui  non  ex  urbe, 
sed  vico,  vel  possessione  qua  libet  oriundo"  etc.  2,  §.  7:  „...  civita- 
tis unde  pater,  avus  vel  proavus  oriuntur,"  vgl.  L.  3  C.  I.  de  nat.  lib. 
(5.  27).  Nov.  Justiniani  89,  c.  2,  §.  2:  „El  pfey  ovv  tig  Ix  tivog  6q- 
jlmdto  noXsag  ...  st  91  ...  ix   %coqCov  di  rivog   ilev&iQOv   jjf   xmfirjg 

&QH7JXCU." 

66)  L.  1,  §.  2  D.  ad  munic.  (Ulpianus):  „Sed  qui  ex  patre  Cam- 
pano,  matre  Puteolana,  aeque  municeps  Campanus  est."  L.  3  C.  I.  de 
munic.  et  orig. :  „Filios  apud  originem  patris  non  in  materna  civitate, 
etsi  ibi  nati  sint,  si  modo  non  domiciliis  retineantur,  ad  honores  sen 
munera  posse  compelli,  explorati  juris  est." 

67)  L.  38,  §.  3  D.  ad  munic.  L.  9  C.  I.  de  incol.,  L.  13  C.  I.  de 
dignitat.  (12.  1),  L.  7  C.  Th.  de  jurisdict.  (2.  1) :  „Mulieres  honore  ma- 
ritorum  erigimus  et  genere  nobilitamus  et  forum  ex  eorum  persona  sta- 
tuimus  ...  et  domicilium  mutamus." 

68)  L.  38,  §.  3  D.  ad  munic:  „Item  rescripserunt,  mulierem  quam- 
diu  nupta  est,  incolam  ejusdem  civitatis  videri,  cujus  maritus  ejus  est : 
et  ibi  unde  originem  trahit,  non  cogi  muneribus  fungi."  L.  un.  C.  I. 
de  mulier.  (10.  62):  „Eam  quae  aliunde  oriunda,  alibi  nupta  est:  ... 
non  apud  originem  suam,  sed  apud  ineolatum  mariti  ad  honores  seu 
munera  quae  personis  cohaerent, .  ..compelli  posse,  saepe  rescriptum  est." 
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Das  Letztere  war  eine  thatsächliche  Beschränkung  des  oben  ange- 
zogenen Grundsatzes,  dass  Niemand  von  den  in  Kraft  seiner  Ab- 
stammung ihm  einwohnenden  Verbindlichkeiten  befreit  werden 
könne.  Ein  ganz  ähnlicher  Fall  trat  ein,  wenn  ein  Burger  einer 
Landstadt  zu  der  Wurde  eines  Römischen  Senators  erhoben  wurde. 
Dies  hatte  zur  Folge,  dass  er  und  seine  Angehörigen  aller  ihrer 
Verbindlichkeiten  gegen  erstere  Stadt  enthoben  wurden09).  Sie 
wurden  aus  ihr  nach  Rom  verpflanzt  und  ihnen  das  Domicilium 
dignitatis  in  der  Stadt  Rom  ertheilt70).  —  Die  in  obiger  Con- 
stitution enthaltene  Vorschrift:  „Frauen,  welche  mit  Burgern  an- 
derer Städte,  als  aus  welchen  sie  abstammen,  verheirathet  seien, 
sollten  zu  den  Munera  patrimonii  da  herbeigezogen  werden,  wo 
sie  begütert  wären71),  widerstreitet  der  vorher  angezogenen  Be- 
stimmung keineswegs.  Denn  zu  den  reinen  Munera  patrimonii 
wurde  überhaupt  jeder  Grundeigenthümer  von  der  Stadt,  in  wel- 
cher er  Grundstücke  besass,  das  heisst,  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  er  ein  Abkömmling  oder  Einwohner  derselben  war,  oder  Mos 
Grundeigenthum  unter  ihrer  Jurisdiction  besass,  zur  Mitleidenheit 
gezogen72).  —  Die  Wittwe  behielt  das  Domicilium  ihres  verstor- 
benen Gatten  bei.  Wenn  sie  mit  dem  Bürger  einer  andern  Stadt 
ab  der  ihres  ersten  Mannes  zum  zweiten  Male  eine  Verbindung 
schloss,  vertauschte  sie  auch  das  Domicilium  des  ersten  mit  dem 
ihres  zweiten  Mannes73). 

Mit  Rücksicht  auf  vorstehende  Bestimmungen  sind  folgende 
Ausnahmen  zu  beachten.  Erstens:  Eine  Frau,  welche  mit  einem 
Bürger  einer  fremden  Stadt  eine  ungesetzliche  Verbindung  ein- 
ging, wurde  nicht  in  derjenigen  Stadt  zu  den  Munera  berufen, 
ans  welcher  ihr  Mann,  sondern  aus  welcher  sie  selbst  abstammte74). 
Das  Kind,  welches  aus  der  angegebenen  Verbindung  hervorging, 
richtete  sich   in  Uebereinstimmung  mit  diesem  Grundsatze   nicht 

69)  L.  22,  §.  5  D.  ad  munic:  „...  origini  eximuntur"  caet.  L.  23 
cod.:  „Municeps  esse  desinit  senatoriam  adeptus  dignitatem ,  quantimi 
«4  munera"  caet. 

70)  L.  8  C.  I.  da  incol.,  vgl.  L.  11  D.  de  Senator.  (1.  9).  D.  L. 
22,' f.  6  D.  ad  munic.  « 

71)  D.  L.  un/  C.  I.  de  mulier.:  „Patrimonii  vero  munera  necesse 
est  muliere«  in  his  locis,  in  quibus  possident,  sustinere." 

72)  L.  6y  §.  5,  vgl.  L.  18,  §.  21.  22  D.  de  raun,  et  hon.  (50.  4): 
„pooteiftoribus  injunguntnr,  sive  municipes  sunt,  sive  non  sunt.4' 

7S)  L.  22,  §.  1  D.  ad  munic.  L.  9  C.  I.  de  incol. 
74)  L   37,  §.  2  D.  ad  munic. 

Kuba,  stidU  u.  börgr.  Verf.  2 
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nach  seinem  Vater,  sondern  seiner  Mutter,  und  wurde  Borger 
der  Stadt,  aus  welcher  diese  abstammte75).  Diese  Anordnung 
stimmte  mit  den  Vorschriften  des  Jus  Gentium  genau  überein. 
Denn  wenn  ein  Römischer  Burger  mit  einer  Person,  welche  kein 
Gonnubium  besass,  z.  B.  einer  Latina  oder  Peregrina,  die  Ehe 
schloss,  nahmen  die  Kinder  ebenfalls  den  Stand  der  Mutter  an 76). 

Zweitens.  Es  war  ein  Privilegium  mancher  Gemeinden,  dass 
das  Heimathsverhältniss  der  Mutter  nicht  nur  in  dem  Falle,  wenn 
diese  in  einer  ausserehelichen,  sondern  auch  wenn  sie  in  einer 
gesetzlichen  Verbindung  lebe,  auf  das  Kind  übergehe,  „ut  ma- 
terna  origo  censeatur".  Der  von  einer  Bürgerin  dieser  Gemein- 
den Geborene  wurde,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der  Vater  aus 
derselben  oder  einer  andern  Stadt  oder  Provinz  als  die  Mutter 
abstammte,  Bürger  der  Stadt,  aus  welcher  diese  abstammte,  „ma- 
terna  originis  erit  municeps".  Als  solche  Gemeinden,  welchen 
dieses  Privilegium  zustehe,  werden  namentlich  herausgehoben: 
flium,  Delphi,  die  Städte  der  Provinz  Pontus,  welchen  letzteren 
es  Pompe  jus  verliehen  hatte77). 

f n  manchen  Staaten  des  Alterthums  wohnte  schon  von  jeher 
diesen  hier  angeführten  Bestimmungen  gesetzliche  Kraft  bei.  So 
sagt  Aristoteles:  „In  vielen  Staaten  bestehe  ein  Gesetz,  welches 
Fremde  zu  dem  Bürgerthum  heranziehe.  Dasselbe  verleihe  näm- 
lich demjenigen  das  Bürgerrecht,  welcher  von  einer  Bürgerin,' 
nicht  mimler  demjenigen,  welcher  von  einer  Beischläferin  gebo- 
ren sei."  Er  fügt  hinzu:  „Diese  Bestimmungen  zielten  darauf 
ab,  dem  Mangel  an  Bürgern,  das  heisst  solchen,  welchen  die  Mu- 
nera  übertragen  werden  konnten,  abzuhelfen"78). 

Von  den  Lyciern  wird  berichtet,  dass,  wenn  bei  ihnen  eine 
Bürgerin  einem  Sklaven  beiwohnte,   die  Kinder  als  rechtmässige 


75)  L.  1,  §.  2.  L.  9  D.  ad  munic. 

76)  L.  24  D.  de  statu  hominum  (1.  5).  TJIpianus  fragm.  V,  9. 
Qaj.  I,  66. 

77)  L.  1,  §.  2  D.  ad  munic. 

78)  Aristot.  Pol.  III,  3,  4:,„'Ey  noXXaig  dh  noXixtiaig  KQoascpiXxs- 
xai  xcri  xmv  £ivmv  6  vopog*  6  yaQ  ix  noXCxtdog  iv  xiüt  8t]fio*Qaxiceig 
itoXtxrjg  iöti.  5.  Tov  ccvxbv  9\  xoonov  fya*  *ai  xd  nsol  xovg  vo&ovg 
nccQa  noXXois'  ov  firjv  aXX'  facti  SC  Meiav  xmv  yvrpCanf  %oXixmv  xoi- 
ovvxai  noXlxag  xovg  xotovxovg  (did  ydo  oXiyav&Qantfav  ovxm  %q<ovtcci 
xoig  v6(iOig)'  evxooovvxeg  6%Xov  %axd  punoov  ■JtaQaioovvxcci  xovg  in 
dovXov  nQmxov  rj  dovXrjg,  eha  xovg  dnb  ywaixcov,  xiXog  dl  fiorov  xovg 
Ig  dfiqxov  daxdv  noXttag  xotovat,."  Vgl.  VI,  2,  9. 
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galten.  Legte  sich  hingegen  ein  Lycier,  wäre  es  auch  der  vor- 
nehmste, ein  fremdes  Weih  oder  eine  Beischläferin  zu,  so  wur- 
den die  Kinder  unehrlich79).  Damit  hängt  es  zusammen,  dass 
die  Lycier  sich  nach  ihren  Müttern  benannten,  und  ihr  Vermö- 
gen nicht  den  Söhnen,  sondern  den  Töchtern  hinterliessen w).  Es 
war  ein  Vorzug,  welcher  den  Frauen  vor  den  Männern  verliehen 
war.  Es  versteht  sich  dagegen  nach  dem  Bisherigen  von  selbst, 
dass  das  Kind  eines  Iliensischen,  Delphischen  oder  Pontischen 
Borgers  mit  der  Bürgerin  einer  Stadt,  welcher  jenes  Privilegium 
nicht  zustand,  die  Origo  seines  Vaters  annahm.  Das  angeführte 
Privilegium  hatte  daher  keineswegs  zur  Folge,  dass  das  Kind  sich 
ausschliesslich  nach  der  Mutter,  nicht  auch  nach  dem  Vater  rich- 
tete; verschieden  von  der  vorher  angeführten  Bestimmung,  welche 
dadurch  naotivirt  ist,  dass  das  uneheliche  Kind  keinen  rechten 
Vater  hat  Die  wahre  Bedeutung  dieses  Privilegiums  war  viel- 
mehr die  von  Aristoteles  herausgehobene;  es  zielte  darauf  ab,  die 
Anzahl  der  Gemeindepflichtigen  in  den  damit  beliehenen  Städten 
zu  verstärken,  enthielt  also  eine  Begünstigung  der  letzteren,  wes- 
halb es  Celsus  Beneflciuui  derselben  nennt.  Wenn  ein  Fremder 
mit  einer  Bürgerin  der  bezeichneten  Städte  ein  Kind  zeugte,  so 
war  dieses  zufolge  des  .Grundsatzes,  das  Kind  richte  sich  nach 
-«einem  Vater,  der  Stadt  der  Mutler  an  und  für  sich  fremd;  jenes 
Privilegium  verlieh  ihm  das  Bürgerrecht  dieser  Stadt;  es  zog 
folglich,  wie  Aristoteles  sagt,  Fremde  zu  dem  Bürgerthum  heran81). 
Da  zu  des  Letzteren  Zeit  viele  unabhängige  Staaten  waren,  mochte 
es  dabei  sein  Bewenden  haben,  wenn  der  Vater  in  der  angege- 
benen Stadt  sich  niederliess.  In  dem  Römischen  Reiche,  wo  jede 
Stadt  gleiche  Berechtigung  besass,  kann  dagegen  der  Stadt,  aus 
welcher  der  Vater  abstammte,  besonders  wenn  das  erwähnte  Ge- 
setz auf  diese  selbst  keine  Anwendung  litt,  unmöglich  ein  Präju- 
diz daraus  erwachsen  sein.  Man  muss  vielmehr  annehmen,  dass 
das  Kind  das  Heimathsrecht  zweier  Städte  erlangte;    nicht  allein 


79)  Herod.  I,  173  fin. 

80)  Her.  1.  1.  Heraclid.  Pont.  15  ed.  Koeler.  Nicol.  Damasc.  v.  Av- 
xt+t.  Plutarch.  de  mulier.  virt.  Daher  noch  C.  I.  Gr.  n.  4300:  ,,'ldatov 
ß  prr*1*S  'AtTBfitov ,u  vgl.  4215:  „Av^gh  Navritdos."  4266,  b.  4278. 
Add.  Vol.  HI,  n.  4300,  e.  4307:  „'EqvloXvm  Mtgog  Siffas."  4316,  e. 
Keil  in  Philologua  V,  663.    Franz  ad  C.  I.  Gr.  Vol.  III,  p.  1145. 

81)  L.  1,  §.  2  fin.  D.  ad  munic:  „ad  eos  (pertinere)  qui  ex  diver- 
sarnm  civitatum  parentibus  orirentur.u 
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der,  aus  welcher  sein  Vater,  sondern  auch  der,  aus  welcher  seine 
Mutter  abstammte. 

Vielleicht  durfte  man  sich  für  diese  Annahme  auf  das  Zeug- 
niss  des  Redners  Dio  Chrysostomus  berufen.  Dessen  Vaterstadt 
war  Prusa  in  Bithynien.  Pompejus  Magnus  hatte  die  Landschaft 
Bithynien  mit  der  Pontischen  zu  Einer  Provinz  vereinigt82)  und 
diese  Vereinigung  durch  die  Hinausgabe  einer  gemeinschaftlichen 
Stadteordnung  an  die  Städte  dieser  neugebildeten  Provinz,  —  eben 
der  Lex  Pompe  ja  93)9  welche  die  Bestimmung  enthielt,  dass  in  den 
Pontischen  Städten  die  mütterliche  Abstammung  auf  das  Kind 
forterbe,  —  besiegelt.  Durch  Dio  selbst  erfahren  wir,  dass  die 
Bürger  von  Apamea,  welches  ebenfalls  in  Bithynien  gelegen  war, 
ihm  das  Bürgerrecht  ihrer  Stadt  zum  Geschenk  ertheilt  hatten. 
„Im  Gegensatze  zu  andern,"  fahrt  er  fort,  „weiche  das  Bürger- 
recht einer  fremden  Stadt  lediglich  durch  die  Wohlthat  des  Ge- 
schenks, nicht  durch  die  Notwendigkeit  der  Natur  („veritas  na- 
turae",  Dig.),  theilhaft  wären,  träfen  beide  Momente  in  ihm 
zusammen.  Sein  Grossvater  mütterlicher  Seits  habe  durch  Gunst 
des  damaligen  Fürsten  das  Bürgerrecht  Roms  und  Apameas  er- 
langt; die  Apamenser  hätten  das  Bürgerrecht  nicht  [minder  seinem 
Vater  verliehen;  so  sei  er  deren  Mitbürger  beides  durch  Gunst 
und  Abstammung"84).  War  er  dies  aber  schon,  weil  er  von  einer 
Apamensischen  Bürgerin  geboren  war,  so  weiss  ich  zwar  nicht, 
weshalb  die  Apamenser  ihm  das  Bürgerrecht  noch  besonders  zum 
Geschenk  verliehen,   wenn  es  nicht  etwa  Mos  deshalb  geschah, 


82)  Str.  XII,  p.  541. 

83)  Plin.  Ep.  X,  113:  „Lex  Pompeja,  qua  Bithyni  et  Pontici  utnn- 
tur*'  etc. 

84)  Dio  Chrysotft.  orat.  XLI,  ad  Apamenses,  Vol.  II,  p.  181  (499, 
42)  ed.  KeUke:  „tlfil  fihv  ovv  noXhijg  £*atiomv  (sc.  Prusae  et  Apa- 
meae):  ...  dux  yäo  xr^v  vfiexeoav  evvoiav  xal  dcooeäv  fiexsx<o  tfjg  xo- 
Xecog'  aXX'  oaoi  plv  avtol  noXtxat  ysyovaai,  xovxoig  povov  vndo%ti 
(pilclv&Qanov  xo  ttjg  dcDosäg,  xo  8e  xrjs  cpvasag  dvayxatov  ov  nodotaxiv  • 
ifiol  dl  dfi(poxBQ(ov  fiittativ '  6  psv  yap  ndnnog  6  iftog  fisxd  tijg  firjxQog 
xrjs  fatis  naoa  xov  tote  avtoxodtOQog,  cpiXov  ovtog,  apa  trjg  'Pmpulmv 
noXixBiag  xal  xrjs  vpsteQag  itv%Bvu  (cf.  Valesius  Eraendationes  p.  71: 
„De  avo  materao  Dionem  hie  loqui  censeo,  quae  praeclarant  Dionis 
verba  qua  de  matre  sua  subjungit"),  „o  d\  nctti\Q  nao*  v(m5v.  cmxs  xal 
%doiti  xal  yivit  noXttrjg  Vfiixtoog  slpt •  xo  ydo  dnaxeom  dvoiv  ßaafioiv 
Zrjxetv  xo  yivog,  ovöapag  iniHxig'  ovdslg  ydo  ovxa  xo  ys  aXn&eg  i£ 
ovö*t[iiäg  tvos&tjöexai  noleag"  —  auf  die  zu  beschränken,  welche  nicht 
durch  Abstammung  Bürger  waren. 
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um  ihn  dadurch  besonders  zu   ehren.     Das  wissen   wir,   dass  er 
deshalb  nicht  aufgehört  hatte,  Bürger  von  Prusa  zu  sein. 

Ich  komme  nun  zu  dem  dritten  oben  angedeuteten  Falle: 
wemi  die  Aeltern,  oder  vielmehr  der  Vater,  nach  welchem  in  der 
Regel  das  Kind  sich  richtete,  aus  einer  andern  Stadt  abstammte 
und  in  einer  andern  wohnte.  Die  Vorschrift:  das  Kind  solle  sich 
nach  seinem  Vater  richten,  kann  keine  andere  Bedeutung  be- 
sitzen, als  die,  es  nehme  die  Heimathsangehörigkeit  der  Stadt  an, 
aus  welcher  der  Vater  abstammte. 

.  Es  folgt  schon  aus  dem  Grundsatze:  Keiner  könne  willkühr- 
üch  von  seiner  Herkunft  abgelöst  werden,  dass  der  Vater  stets 
ab  ein  Angehöriger  seiner  Vaterstadt  angesehen  wurde,  wenn  er 
auch  in  einer  andern  Incola  ward.  Dass  die  Incolae  in  dem  Com- 
munalverbande  mit  ihrer  ursprünglichen  Vaterstadt  verblieben, 
sich  in  öffentlichen  Acten  unverändert  als  deren  Bürger  bekann- 
ten, niemals  mit  der  Gemeinde  ihres  Wohnorts  zu  Einem  Körper 
verschmolzen  wurden,  bezeugen  zahlreiche  Meldungen,  Münzen 
und  Inschriften,  welche  die  in  grösserer  Anzahl  aus  ihrer  ur- 
sprünglichen Vaterstadt  in  eine  fremde  Stadt  Uebergesiedelten 
zum  Gegenstande  haben. 

In  den  von  den  Römern  eroberten  Ländern  besassen  einzelne 
Städte  das  Recht,  dass  ihre  Bürger  in  den  Territorien  benach- 
barter Städte  Grundeigentum  erwerben  durften,  was  den  Bürgern 
anderer  Städte  verwehrt  war.  In  Folge  dessen  war  in  Cicero's 
Zeit  ein  grosser  Theil  der  Feldmark  der  Sicilischen  Städte  Leon- 
tini,  Aetna  in  die  Hände  von  Bürgern  der  Sicilischen  Stadt  Centu- 
ripae  übergegangen  und  diese,  als  Landwirthe  auf  ihren  Grund- 
stöcken angesiedelt,  waren  Gemeindeglieder  der  ersteren  geworden. 
Ja,  die  Bürger  von  Genturipae  hatten  sich  in  der  angegebenen 
Weise  fast  über  die  gesammte  Insel  verbreitet.  Dessenungeachtet 
bekannten  sie  in  öffentlichen  Acten  sich  als  Genturipiner,  fassten 
ab  solche,  ohne  auf  die  Behörden  der  Stadt  zu  recurriren,  in 
deren  Gebiet  die  ihneft  zugehörigen  Grundstücke  gelegen  waren, 
gemeinschaftliche  Beschlüsse  oder  ordneten  Gesandtschaften  ab86). 


86)  Cic.  Verr.  HI,  48,  114:  „tum  aratores  Centuripini,  qui  numerus 
h  agro  Leontino  maximus  est,  unum  in  locum  convenerunt:  hominem 
•tae  civitatis  ...  Andronem  Centuripinum,  legarunt  ...,  eundem,  quem 
fcoe  tempore  ...  Centuripina  civitas  misit,"  und  c.  45,  108:  „Immoetiam 
Ccataripini,  qtti  agri  Aetnensis  multo  maximam  partem  possident:  quo- 
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In  ähnlicher  Weise  hatten  Römische  Burger  aus  Italien  und  an- 
dern Provinzen  in  Argos,  Mitylene,  Bracara-Augusta,  Rhätien, 
l'annonien  den  Wohnsitz  genommen86).  Auf  dasselbe  Verhältniss 
deuten  Münzen,  welche  die  Aufschrift  führen:  9Avrt,o%ea)v  4c5v 
iv  nxolspatdi*1).  Sie  bekundet,  dass  jene  von  den  in  Ptolemais 
in  Palästina  angesiedelten  Antiochensern  zu  dem  Behuf,  um  sich 
ihren  gemeinschaftlichen  Ursprung  dadurch  in  das  Gedächtniss 
zurückzurufen,  geprägt  wurden.  Man  wendet  zwar  gegen  diese 
Erklärung  ein:  unerwiesen  sei,  dass  solche  Corporationen  das 
Münzrecht  besessen88).  Aber  dass  Fälle  vorkommen  konnten,  wo 
Corporationen,  welche  von  ihrer  ursprünglichen  Heimath  ausge- 
schieden waren,  Münzen  prägten,  scheinen  noch  andere  Beispiele 
zu  bestätigen.  Das  Cilbianische  Gefild  an  dem  obern  Caystrus89) 
war  die  Heimath  städtisch  organisirter  Bauerschaften,  der  Cilbiani 
inferiores  und  superiores,  KikßtaviSv  tcSv  xcr'rcö,  KikßiavcSv  rcov 
avci)90).  Neben  diesen  hatten  sich  auch  Nieäenser,  Pergamener 
niedergelassen.  Münzen,  welche  mit  der  Aufschrift:  JNixaiBoxv 
xcöv  ev  Kikßiava,  Nixaecov  Ktkßiavov,  nepycciiriv&v  Kikßia- 
vov  versehen  sind91),  legen  von  dieser  Thatsache  Zeugniss  ab, 
die  an  sich  nichts  Auffallendes  hat.  In  gleicher  Weise  waren 
in  dem  an  das  Cilbianische  angrenzenden  Hyrcanischen  Gefild 
seit  der  Persischen  Zeit  Hyrcaner  angesiedelt92);   zu  diesen  sind, 

rum  legatis  ...  senatus  (sc.  Centurip.)  ea  mandata  dedit,  quao  publice 
ad  civitatem  ipsorum  pertinebant,  de  iis  injuriis,  quas  cives  Centnr. 
non  in  suis,  sed  in  a  Ho  rum  tinibus  acceperant,  senatus  et  populus  Cen- 
turip. legatos  noluit  mittere:  ipsi  aratores  Centurip.,  qui  numerus  est 
in  Sicilia  maximus  .  .  .  trcs  legatos,  cives  suos,  delegerunt,  ut  eorum 
testimonio  non  unius  agri,  sed  prope  totius  Siciliae  calamitates  cogno- 
sceretis"  etc. 

86)  Henzen  suppl.  Orell.  inscr.  lat.  n.  5294.  5295:  „...  Italici  qui 
Argois  negotiantur."  Orell.  n.  4111:  „...  civium  Romanorum  qui  Mi- 
tylenis  negotiantur/'  Grut.  498,  6:  „Cives  Rom.  qui  negotiantur  Bra- 
car.  August."  Orell.  n.  485:  ,,...  cives  Romani  ex  Italia  et  aliis  pro- 
vineiis  in  Raetia  consistentes."  Grut.  482,  4:^„...  cives  Rom.  ex  Italia 
et  aliis  provineiis  in  Pannonia  consistentes." 

87)  Eckhel,  doctr.  num.  Vol.  III,  p.  305. 

88)  Buttmann,  Mythologus  I,  S.  244.  Droysen,  Hellenismus  II,  701. 

89)  Str.  XIII,  629.    Plin.  h.  n.  V,  §.  115  ed.  Sillig. 

90)  Plin.  V,  §.  120.  Eckhel,  doctr.  num.  III,  97.  Später  entstand 
dort  eine  Stadt  mit  Namen  „Caloe".  Leo  Diaconus  hist.  I,  1  p.  5  Bonn. 

91)  Eckhel  III,  98.  Mionnet  IV,  p.  26.  Suppl.  VII,  333.  Die  Ge- 
nannten scheinen  ihre  eignen  Obrigkeiten  gehabt  zu  haben. 

92)  Str.  1.  I. 
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nach  dem  Namen  Macedones  Hyrcani  zu  schliessen 93),  in  der  Ma- 
cedonischen  Zeit  noch  Macedonier  hinzugekommen.  —  Da  in  dem 
Römischen  Reiche  in  Städten,  deren  vornehmste  Bedeutung  auf 
dem  Handel  beruhte,  häufig  wie  bei  uns  Bürger  anderer  Städte, 
mit  welchen  jene  in  besonders  lebhaftem  Handelsverkehr  standen, 
sich  zu  Handelszwecken  häuslich  niederliessen,  war  die  Bevölke- 
rung solcher  Städte  oft  eine  sehr  gemischte.  Wir  finden  Cittien- 
ser  in  Sidonw),  Tyrier,  Römer,  Athener  in  Delus95),  Tyrier, 
Beryüer  in  Puteoli,  dem  Hafen  Roms96),  Alexandriner  in  Perin- 
thus97),  jüdische  Gemeinden  in  fast  allen  bedeutenden  Städten 
Asiens  und  Afrikas98).     Die  angezogenen  Zeugnisse  belegen,  dass 


93)  Plin.  h.  n.  V,  §.  120.  Tacit.  ann.  II,  47.  Eckhel  III,  105. 

94)  Diogenes  Laertius  in  vita  Zenonis  VII,  1,  7  extr. :  „of  iv  Zi- 

W«  JElTTitiff." 

95)  Boeckh  C.  I.  Vol.  II,  n.  2271,  v.  35:  ,,dtd6%&cci  tm  xotvm  tmv 
TvQittv  'HQaxXs'COTtov  ipitOQMV  xal  vccvxXtiqcov,"  die  dem  Tyrischen  He- 
rakles  einen  Tempel  auf  Delos  erbaut  hatten.  N.  2287:  „'A&rjvaimv 
tal  (?np)a£<ov  ot  xatotxovvtes  iv  JjjXcp  xal  ot  fynoQOi  xal  vccvxXtjqoi," 

,  —  entgegengesetzt  den  dort  häuslich  Angesessenen,   wie  in  n.  2286. 
2288:  „xaxotxovrreg  xal  naQ8ni9ijfiovrcis-u 

96)  C.  I.  Gr.  n.  5853.  Brief  der  iv  TlotioXois  xaxoixovvrss  an  ihre 
Tyrische  Vaterstadt.  Mommsen,  inscr.  r.  Neap.  lat.  n.  2488  (Or.  1246) : 
«...  cultores  Jovis  Heliopolitani  Berytenses  qui  Puteolis  consistunt." 

97)  C.  I.  Gr.  n.  2024. 

98)  Joseph.  Ant.  Jud.  XIV,  7,  2.  10,  8  sq.  XIX,  5,  3.  6,  3.  In  man- 
caen  Städten  war  die  jüdische  Gemeinde  mit  solchen  Vorrechten  aus- 
gestattet, dass  sie  als  eine  zweite  Bürgerschaft  erschien,  so  ausser  in 
Alexandria,  welches  sogar  eine  vierfache  Bevölkerung  hatte,  Str.  XVII, 
797  extr.  Walter,  Rom.  Rechtsgeschichte  I,  S.  379,  Anm.  67,  in  Antio- 
caia,  Joseph.  Ant.  Jud.  XII,  3,  1,  de  bell.  Jud.  VII,  3,  3.  5,  2.  Contra 
Apion.  H,  4,  in  Cäsar ea  in  Palästina,  bell.  Jud.  II,  14,  4.  Die  Unter- 
scheidung der  'iovdaioi  von  den  noXitai  in  Cyrene:  Str.  bei  Joseph. 
avL  Jud.  XIV,  7,  2  deutet  eben  hierauf,  vgl.  Jos.  ant.  XVI,  6,  1,  und 
in  Berenike  in  Cyrenaika  bildeten  die  Juden  ein  noXiitvfia  mit  neun 
Archonten,  C.  I.  Gr.  n.  5361.  Die  Bevölkerung  von  Emporiae  in  Hispa- 
afei  war  aus  Griechen,  Spaniern,  Römern,  die  ursprünglich  durch 
Mauern  von  einander  getrennt  waren,  zusammengesetzt:  Livius  XXXIV, 
9  in.;  in  Agrigent  und  Heraclea  in  Sicilien  waren  zu  den  ursprüngli- 
ch«« Einwohnern  Colonen  aus  andern  Sicilischen  Städten  hinzugekom- 

i,  welche  mit  jenen  an  der  Besetzung  des  städtischen  Senats  glei- 
Antheil  hatten,  aber  des  Commercium**  ermangelten:  Cicero  Verr. 
II,  50.  8o  sind  wohl  auch  die  „xccxoixovvxte  'ifQanvTvioi"  neben  ,,'/£- 
ftarvmot",  als  die  in  einer  fremden  Stadt  angesiedelten  Kleruchen  der 
Hkrapytnier,  C.  I.  Gr.  n.  2555,  vgl.  Boeckh  ad  1.  1.;  der  „dtjfiog  Mci~ 
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alle  diese  in  dem  Verbände  mit  ihrer  Vaterstadt,  insbesondere 
den  religiösen  Heiligthümern  derselben,  blieben  und  keineswegs 
in  der  Gemeinde  ihres  Wohnorts  aufgingen.  Die  iv  Ilotiokoig 
xatoixovvteg  bitten  ihre  Tyrische  Vaterstadt  um  Unterstützung 
zu  den  Unterhaltskosten  ihrer  dortigen  Factorei,  Gxaxtov,  und 
werden  von  ihr  auf  die  Einkünfte  der  Tyrischen  Station  in  Rom 
verwiesen.  Und  in  mehreren  Inschriften  werden  die  in  einer 
fremden  Stadt  wohnten  (ot  xazoixovvteg  iv  'ApvxXtug,  iv  4rjX<p)f 
so  gut  als  die  sich  vorübergehend  daselbst  aufhielten  (7taQemdt]- 
povvzeg),  im  Verhältniss  zu  jener  „£$Voi"  bezeichnet99).  —  Da 
sonach  derjenige,  welcher  sich  in  einer  fremden  Stadt  niederliess, 
stets  als  ein  Angehöriger  seiner  Vaterstadt  betrachtet  wurde,  er- 
klärt es  sich,  dass  der  Sohn  dessen,  welcher  aus  einer  andern 
Stadt  abstammte  und  in  einer  andern  wohnte,  ebenfalls  die  An- 
gehörigkeit an  die  Stadt  erwarb  iriid  von  derselben  zu  den  Mu- 
nera  berufen  ward,  aus  welcher  der  Vater  seine  naturalis  origo 
zog,  nicht  in  welcher  dieser  wohnte100).  Es  war  indessen  dem 
Filius  familias  verstattet,  dass  er  ein  Domicilium  haben  könne101), 
unabhängig  von  demjenigen  des  Vaters,  da  wo  er  selbst  es  be- 
stimmte102). Wählte  er  mithin  die  nämliche  Stadt  zum  Wohn- 
sitze, in  welcher  sein  Vater  wohnte,  so  wurde  er  in  dieser  kraft 
seines  eigenen  Incolats  zu  den  Muncra  berufen.  Des  Vaters  Do- 
micilium verpflichtete  dagegen  den  Sohn,  der  anderswo  angeses- 
sen war,  um  desto  weniger  zu  den  Munera  einer  ihm  fremden 
Stadt,  als,  wie  schon  berührt,  das  Domicilium  auch  in  der  Per- 
son des  Vaters  sich  nach  Zeit  und  Umständen  richtete103). 


\r}<sC(ov  xmv  %ctxoi%ovvtmv  iv  Alyictltj  trjg  'Apogyictg,"  Bocckh  C.  I.  Vol. 
II,  n.  2264,  Ross  Inscr.  Gr.  ined.  fasc.  II,  n.  120.  121,  vgl.  122,  und 
der  „MeiXiJGiOQ  6  xcci  'ApoQyeivog  Mstvorjtrjg ,"  Rosa.  1.  1.  112,  neben 
dem  „Sfjfioq  6  'Afiogyicov  rdtv  %atot%ovvxtov  Mivciccv"  Ross  III,  314, 
zu  erklären. 

99)  Boeckh  C.  I.  n.  1338.  2286.  2288. 

100)  L.  6,  §.  1  D.  ad  munic. :  „Filius  civitatem,  ex  qua  pater  ejus 
naturalem  originem  ducit,  non  domicilium  sequitur."  L.  un.  C.  I.  ubi 
petant  tut.  (5.  32):  „Magistrates  ejus  civitatis,  unde  filii  tui  originem 
per  conditionem  patris  dueunt,  ...  tutores  vel  curatores  his  ...  dare 
curabunt"  sq.  L.  3  C.  I.  de  munic.  et  orig. :  „Fiiios  apnd  originem 
patris  ...  ad  honores  seu  munera  posse  compelli,  explorati  juris  est." 

101)  L.  3  D.  ad  munic. 

102)  L.  4  eod. 

103)  L.  17,  §.  11  eod.:    „Patris  domicilium  filium  aliorum  incolam 
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Die  acbtzigtausend  Römer  und  Itaüker,  welche  durch  ihre 
Geschäftsverbindungen  veranlasst,  in  den  Städten  Asiens  den  Wohn- 
sitz gewählt,  hatten  nicht  aufgehört  Römer  und  Italiker  zu  sein, 
als  sie  daselbst  mit  ihren  Weibern  und  Kindern  auf  Mithridates 
Me(il  an  einem  Tage  ermordet  wurden  104).  Ihre  dort  erzeug- 
ten Kinder  ,06)  sind  daher  ebenso  wie  sie  selbst  als  Angehörige 
Roms  und  der  betreffenden  Italischen  Städte  zu  betrachten.  — 
Oder  man  setze  den  Fall,  es  wurde  Jemanden,  welcher  aus  der 
Stadt  Catina  in  der  Provinz  Sicilien  abstammte,  aber  in  Antipolis 
in  Gallien  angesessen  war  ,06),  in  letzterer  Stadt  ein  Sohn  gebo- 
ren. So  ist  es  klar,  dass  dieser  Abkömmling,  Civis  nicht  von 
Antipolis 9  in  welcher  er  geboren,  sondern  von  Catina  war,  aus 
welcher  sein  Vater  abstammte  107).  Er  musste  in  dieser  Stadt  alle 
Pflichten  eines  Bürgers  erfüllen,  während  der  Ersteren  nur  in 
dem  Falle  Gewalt  in  Beziehung  auf  seine  Person  beiwohnte,  wenn 
er  sie  selbständig  zum  Wohnsitze  wählte. 

Aus  diesen  Beispielen  ist  klar,  dass  die  Geburt  an  einem 
Orte  in  Beziehung  auf  die  Begründung  der  Origo  oder  der  Hei- 
mathsangehörigkeit  gar  keinen  Einfluss  äusserte.  Die  wahre  Be- 
deutung der  letzteren  wird  thcils  in  Beziehung  auf  das  Verhält- 
nis des  Individuums  an  sich,  wenn  nämlich  dasselbe  zugleich  in 
einem  andern  Orte  Incola  war;  theils  in  Beziehung  auf  das  Ver- 
hältnis eines  andern  Individuum  (Vater,  Mutter  u.  s.  w.),  nach 
welcqem  jenes  sich  richtete,  gewürdigt.  Das  ergiebt  sich  auch 
in  folgenden  Fällen. 

Schon  oben  ,08}  sind  mehrere  Stellen  angeführt,  aus  welchen 
hervorgeht,  dass  der  Freigelassene  selbst,  und  ebenso  auch  des- 
sen Sohn,  Bürger  der  Stadt  wurde,  aus  welcher  sein  Patron  ab- 


civilibus  muneribus  alienae  civitatis  non  adstringit:  cum  in  patris  quo- 
qoe  persona  domicilii  ratio  temporaria  sit." 

104)  App.  de  b.  Mithr.  22  sq.  62.  Dio  Cass.  fr.  p.  46.  74  ed.  Rei- 
■tr.  Plutaroh.  Sulla  24  fin.  Memnon  apud  Phot.  p.  703.  Cic.  pro  1.  Ma- 
■il.  3.  Valer.  Maxim.  IX,  2.  Vellej.  Pat.  II,  18.  Tacit.  ann.  IV,  14.  Flor. 
HI,  5.  Eutrop.  V,  5.  Oros.  VI,  2. 

105)  Appian.  de  b.  Mithr.  23. 

106)  Orell.  inacr.  lat.  n.  3708:  „...  domo  Catina  ex  provincia  Si- 
eüiae«  incola  Antipolitanus." 

107)  Libanins  ep.  ad  Modestam  751  ed.  Wolf:  „GtodcaQog  ovtog  ftpv 

pl*  *aq    W?r,  lyyiyQttTtzcu  d\  »ao*  vftiv  noXtxtlaq  naxQixrje  kXtjqo- 
«• 

108)  Annu  15  u.  16. 
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stammte.  Dieser  Grundsatz  stand  so  fest,  dass,  wenn  der  Patron 
Burger  zweier  Städte  war,  der  Freigelassene  ebenfalls  Bürger 
dieser  Städte  wurde109),  und  wenn  der  gemeinschaftliche  Sklave 
mehrerer  Herren  von  diesen  freigelassen  wurde,  er  die  Origo 
aller  seiner  Patrone  annahm  no).  Der  Sklave,  welchem  kraft  letzt- 
williger Verordnung  die  Freiheit  hinterlassen  wurde,  richtete  sich 
nach  der  Abstammung  desjenigen,  welcher  ihm  die  Freiheit  wirk- 
lich ertheille,  nicht  nach  der  des  Testators111).  —  Wie  aber, 
wenn  nun  der  Patron  aus  einer  andern  Stadt  abstammte  und  in 
einer  andern  wohnte  und  jenem  die  Freiheit  verlieh?  Es  ist 
kein  Zweifel,  dass  der  Freigelassene  dann  die  Origo  seines  Pa- 
trons annahm;  aber  nahm  er  ebenso  auch  das  Domicilium  des 
Patrons  an?  Mehrere  Stellen  sagen  es  ganz  deutlich112),  andere 
scheinen  im  Gegentheil  zu  sagen:  das  Domicilium  des  Freigelas- 
senen sei  unabhängig  von  dem  des  Patrons  m).  Die  Vereinigung 
ist  nach  Herrn  von  Savigny  ,14)  so  zu  denken:  „Im  Augenblick 
der  Freilassung  kann  der  Freigelassene  noch  kein  eignes  Domi- 
cilium haben,  daher  hat  er  zunächst  noch  das  des  Patrons,  und 
dieses  wird  so  lange  als  fortdauernd  betrachtet,  bis  er  sich  will- 
kührlich  an  einem  andern  Orte  niederlässt.  Dann  hört  das  bis- 
herige auf  und  er  erwirbt  ein  neues.  So  kann  man  in  gewissem 
Sinne  den  Freigelassenen  dem  Wohnsitze  des  Patrons  zurechnen, 
in  anderem  Sinne  ihn  davon  unabhängig  erklären,  je  nach  Ver- 
schiedenheit der  factischen  Umstände." 

Wer  von  dem  Abkömmlinge  einer  fremden  Stadt  adoptirt 
wurde,  wurde  von  dieser  Stadt  zu  den  Muuera  berufen11*).  Die 
erstere  Handlung  änderte  jedoch  das  Verbal tniss  des  Adoptirten 
zu  seiner  Vaterstadt  so  wenig  ,18),  als  z.  B.  in  Folge  der  Adoption 


109)  L.  27  in.  D.  ad  munic. 

110)  L.  7  eod. 

111)  L.  17,  §.  8  D.  ad  munic.  L.  2  C.  I.  de  munic.  et  orig. 

112)  L.  6,  *§.  3  D.  ad  munic. :  „originem  patronorum  vel  (das  heisst 
„theils"  oder  „und")  domicilium  sequuntur."  L.  22  in.:  „domicilium 
aut  originem/' 

113)  L.  27  in. :  „non  domicilium  ejus  sed  patriam  secutus."  L.  22, 
§.  2.  L.  37,  §.  1  D.  ad  munic.  L.  un.  C.  I.  de  libertin.  (10.  56). 

114)  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft  IX,  1  S.  98. 

115)  L.  15,  §.  3  D.  ad  munic:  „sed  novis  quoque  muneribus  filius 
per  adoptivum  patrem  adstringitur." 

116)  D.  L.  15,  §.  3:  „Jus  originis  in  honoribus  obeundis  ac  mune- 
ribus suscipiendis  adoptione  non  mutatur"  etc.    L.  7,  C.  I.  de  adopt. 
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von  Seiten  eines  Mannes  geringeren  Standes  der  Senator  seiner 
Würde  verlustig  ging m).  Der  Adoptirte  wurde  vielmehr  zu- 
gleich in  der  Stadt  seiner  natürlichen  Vorfahren  zu  den  Munera 
angehalten  l18).  Er  erwarb  zu  seiner  eignen  zugleich  das  Hei- 
mathsrecbt  der  Stadt,  aus  welcher  dessen  Adoptivvater  ab- 
stammte ll9),  und  gehörte  ebenfalls  zweien  Städten  an,  nicht  blos 
als  Gemeindemitglied  im  weiterein  Sinne  —  denn  er  konnte  noch 
in  einer  dritten  wohnen  —  sondern  als  Bürger.  Einancipirte  ihn 
dagegen  der  Adoptivvater,  so  hörte  er  nicht  nur  dessen  Sohn, 
sondern  auch  Bürger  der  Stadt  zu  sein  auf,  in  welcher  er  es 
durch  seine  Adoption  geworden  war  120). 

Die  Anzahl  derjenigen,  welche  in  mehreren  Städten  des  Rö- 
mischen Reichs  das  Heimathsrecht  besassen,  dürfte  nach  Vor- 
stehendem nicht  ganz  gering  anzuschlagen  sein.  Zu  dieser  Zahl 
gehörte:  wer  von  dem  Abkömmlinge  einer  andern  als  seiner  Vater- 
stadt adoplirt  wurde;  von  Bürgern  verschiedener  Städte  oder  Ei- 
nein, welcher  selbst  verschiedenen  Städten  angehörte,  die  Freiheit 
erlangte;  aus  der  Verbindung  einer  Bürgerin  der  obgedachteu, 
privilegirten  Städte  mit  einem  Fremden  hervorgegangen  war; 
ebenso  wer,  wie  zu  Anfange  dieser  Untersuchung  bemerkt  ist, 
des  Bürgerrechts  einer  fremden  Stadt  durch  ausdrückliche  Ver- 
leihung theilhaft  gemacht  wurde,  da  dieser  ebenfalls  Bürger  sei- 
ner Vaterstadt  verblieb;  endlich  wessen  Vater  Bürger  mehrerer 
Städte  war  m).  Alle,  welche  Bürger  verschiedener  Städte  war^n, 
mussten  die  Lasten  dieser  Städte  mittragen.  Dies  wirkte  eben 
auch  mit  auf  die  Vergrösserang  der  Anzahl  der  Pflichtigen  in  den 
einzelnen  Städten  hin.  Die  ausdrückliche  Ertheilung  des  Bürger- 
rechts muss  indessen  unter  diesen  Voraussetzungen  bei  weitem 
am  häufigsten  stattgefunden  haben. 

Sie  diente  namentlich  als  Ehrenbezeigung  für  die,  welche  es 
in  irgend   einer  Kunst  zu  einer    besonderu  Fertigkeit   gebracht 


(8.  48):    „ac  propterea  jus  originis  in  honorum  ac  munerum  obsequio 
per  adoptionem  non  minui  perspicis." 

117)  L.  35  D.  de  adoptione  (1.  17).  L.  6  D.  de  Senator.  (1.  9). 

118)  L.  17,  §.  9  D.  ad  munic. :    „...  muneribus  civihbus  apud  ori- 
giaem  ari  quoque  naturalis  respondere  ...  placuit"  etc. 

119)  L.  7,  C.  I.  de  adopt. :  „In  adoptionem  quidera  alienae  civita- 
tis ehri  recte  dato  additur,  non  mutatur  patria"  etc. 

190)  L.  16  D.  ad  munic. 

121)  Bio  Chrys.  orat.  XLI  ad  Apam.  1.  1.:    „xal  (tr)V  zav  ye  ifuov 
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und  an  mehreren  Orten  Proben  ihrer  Geschicklichkeit  abgelegt 
halten.  Sie  sind  dafür  dann  häufig  durch  die  Erteilung  des 
Burgerrechts  dieser  Orte  belohnt  worden.  So  werden  in  In- 
schriften selbst  Citharöden  und  Athleten  als  Bürger  einer  ganzen 
Reihe  namentlich  angeführter,  zum  Theil  der  vornehmsten  und 
am  weitesten  von  einander  entlegenen  Städte  bezeichnet  m).  So 
war  Dio,  der  Redner,  nicht  allein  Bürger  der  Städte  Pmsa  und 
Apamca,  sondern  noch  viele  andere,  jenen  zum  Theil  im  Range 
nicht  nachstehende,  welche  er  besuchte  123),  insbesondere  Nicome- 
dia ,24)  und  Nicaea  m),  hatten  ihm  das  Bürgerrecht  geschenkt;  wie 
ihn  selbst,  hatten  die  Apamenser  zugleich  noch  andere  seiner  Mit- 
bürger unter  die  ihrigen  eingeschrieben  t2B).  Dass  solche  Beispiele 
besonders  häufig  in  den  ßithynischen  Städten  vorkommen  m),  er- 
klärt sich  durch  die  Lex  Pompeja,  welche  jenen  die  Aufnahme 
von  Bürgern  aus  anderen,  wiewohl  ebenfalls  Bithynischen  Städten 
ausdrücklich  gestattete  1Ä),  was  ebenso  wie  das  nach  dem  erwähn- 
ten Gesetze  ihnen  zustehende  Privilegium,  wonach  das  Kind  die 
Origo  der  Mutter  annahm,  auf  ein  altes  Herkommen  derselben 
hindeuten  dürfte.  Auch  in  den  Lycischen  Städten  scheint  etwas 
dem  Angeführten  Entsprechendes  im  Schwange  gewesen  zu  sein. 
Noch  zu  Strabo's  Zeit  bildeten  die  verschiedenen  Lycischen  Städte 
einen  Bundesstaat,  welcher  zu  (tom  in  einem  immediaten  Ver- 
hältnisse stand  ,29).  Ihre  Bürger  waren  nicht  nur  häufig  durch 
Wechselheirathen  unter  sich  verbunden  130),  gerade  wie  dies  auch 


TFüvmv  rjSs  ('Andpsicc)  natqCg  iati  paXXov.  xo  phv  ovv  ccvctyxaCov  ovv- 
ctxoXov&fiv  xä  %£%vu  xm  iiccxq£.u 

122)  Cic.  pro  Archia  5,  10.  C.  I.  Gr.  n.  247.  1428.  1720,  v.  4.  2811  b. 
v.  37  in  Add.  Vol.  II.  3206.  3208.  3426.  3673  »q.  5806.  5909.  5913.  Orelli 
inecr.  lat.  n.  3040. 

123)  Orat.  XLI,  ad  Apam.  II,  180  in.  Keiske:  „ov  yKQ  fiovov  af 
Xoixai  noliig,  aXXct  xai  x<5v  laozifimv  vfiiv  at  itXsiotai  axedov,  onov 
yiyopccy  xal  noXittiag,  xorl  ßovXrjg,  xai  x<5v  nQoixmv  Tipuov  ovSlv  dco- 
fiivco  pszidantap" 

124)  Orat.  XXX VIII,  II,  129  R. 

125)  XXXIX,  155. 

126)  XLI,  183  (501,25)  R.:  „xat  xoivvv  nXtlovg  tmv  insi&ev  (i.  e. 
ex  Prosa)  xal  noXCxag  nenonjiictze ,  xai  ßovXrjg  peztdcixccxs." 

127)  8.  noch  C.  L  Gr.  Vol.  III,  Add.  n.  4150,  6:  „xav  ...  upupoxe- 
qccv  xav  noXimv  noXtixtv"  ('ApaaxQiog  xal  'HQCtxXetccg). 

128)  Plin.  Ep.  X,  115. 

129)  Str.  XIV,  664  fin. 

130)  Dio  Ca»».  XLVII,  34. 
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von  denen  der  Bithynischen  gemeldet  wird  ,3,)f  sondern  ausser  dem 
ihrer  eigenen  Stadt  häufig  noch  des  Burgerrechts  einer  oder  mehre- 
rer anderen  Lyrischen  Städte  theilhaftig  ,S2).  In  Folge  dessen  beklei- 
deten oft  die  nämlichen  Personen  in  mehreren  Lyrischen  Städten 
obrigkeitliche  Würden  ,33) ,  gleichwie  von  den  Apamensern  gesagt 
wird:  sie  erachteten  die  Prusaner  die  Magistratur  bei  ihnen  zu 
führen  nicht  für  unwerth  ,34),  und  wie  auch  in  Gallien  Einer  „alle 
Ehrenstellen  bei  den  Aeduern  und  Lingonen  (die  einander  be- 
nachbart) bekleidet  hat 13&).  Man  liest  sogar  entgegengesetzt  dem 
Bürgerthum  in  mehreren  Lyrischen  Städten  von  solchen,  welche 
„in  sämmtlichen  Lyrischen  Städten  ein  Munus  —  etwa  ein  auf 
sämmtliche  Lyrischen  Städte  sich  beziehendes  Munus  136)  ?  —  ver- 
waltet  haben"  137),  oder  wie  die,  jedenfalls  durch  das  Bundesver- 
hältniss  zu  erklärende,  Formel  zu  verstehen  sei. 
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Bisher  ist  nur  von  der  Stellung  der  einzelnen  Individuen  zu 
der  Gemeinde  als  solcher  geredet  worden,  ohne  Bücksicht  darauf, 

131)  Dio  Chrys.  or.  XXXVIII,  II,  140  (457,  7).  162  (481,  40).  Or. 
XL,  II,  170  (492,  37).  XLI,  II,  183  (501,  18)  R. 

132)  C.  I.  Gr.  Vol.  III,  4240  c:  „Mvgsog  xal  TXaeog."  4266,  b: 
„TLtvaQia  xal  ZiSvnicc."  4288:  „MvQeog  xal  'AntQocBixov."  4311 :  ,/OXvp- 
ntjvog  xal  'AQtxavdtvg"  4324:  ^PodionoXtCxriv  xal  Mvqscc  xal  $a<rn- 
XUxtiv."  Vol.  III,  Add.  n.  4300,  f:  „tfcUelrqc  xal  'AnSQXsttTjg  ...  $el- 
Xiivov  xal  'AvTHpellstxov."  4300,  q:  „Mvqsi  xal  IJataQßt  xal  'An8Q~ 
Zt/zg."    4303,  h,  9:  „Mvfevg  xal  'AQvexdrjg  ...  MvQia  xal  'Aqvboxtjv." 

133)  C.  I.  Or.  Vol.  III,  Add.  n.  4303,  h,  9:  „...  nqmavBvcavxa 
Mvqimv  xijg  noXecog  xal  ttQuttvauvxa  xmv  £sßaaxmv  Kvavstxcov  xrjg 
-xoXetog,  ...  *al  avxög  Uqaxevaag  xmv  Zißaüxmv  xijg  Kvavnxmv  noXsmg 
xal  XQVxccvevaccg  xrjg  Mvq£cov  noXtmg  xal  (nQvxa)vsvc(ag)  xqg  'Aqvscc- 
xmv  xoXta>g." 

134)  Dio  Chrys.  or.  XL,  ü,  170  (492,  38).  XLI ,  II,  183  (501 ,  28)  B. : 
,,...  xal  a^xovxag  ovx  dxr}£i(ooaxe  ytvio&ai  iiccq'  vpiv." 

135)  Orelli  inscr.  lat.  n.  2028. 

136)  Vgl.  C.  I.  Gr.  III,  Add.  n.  4300,  w:  „'AntQXnxmv  xal  xmv  ovp- 
noltttvoftivmv  ij  ßovXr}  xal  6  drj(iog.u 

137)  C.  I.  Gr.  4293:  „Tefptato  TlXdxmvog  IJaxa^st  xal  Eavft£a>, 
xoXixevoapivqi  St  xal  iv  xaig  xaxd  Avxiav  noXsoi  ndoaig"  vgl.  4300,  c. 
4324.  Henzen  in  ann.  dell'  inst.  arch.  1852,  p.  159  sq.  Inschrift  von 
Falkener.  —  S.  auch  Vol.  I,  1420:  „noXizsv&evxu  de  iv  oXrj  'EXXddi 
xal  MaxeSovfa  xal  SsaaaXicc:' 
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ob  jene  aus  einer  Stadt  oder  aus  einem  Vicus  abstammten  oder 
darin  wohnten.  Vergegenwärtigt  man  sich,  dass  die  Städte  der 
Alten  zu  dem  ausdrucklichen  Zweck  gegründet  wurden,  damit  sie 
den  Besitzern  der  Ländereien  als  Centralpunkte  und  Wohnplätze 
dienten,  so  dürfte  man  voraussetzen,  dass  Stadt  und  Land  in  dem 
Alterthume  zu  einer  organischen  Einheit  verbunden  worden  seien, 
nicht  so  wie  bei  uns  einen  Gegensatz  gebildet  hätten.  Dieser 
Voraussetzung  scheint  indessen  zu  widersprechen,  dass  zwischen 
denen,  welche  ihren  bleibenden  Wohnsitz  entweder  in  einer  Stadt 
oder  auf  dem  Lande  haben,  in  mehreren  Stellen  genau  unter- 
%  schieden  wird.  Wrären,  wie  vorausgesetzt,  die  Einen  wie  die  An- 
deren wirklich  zu  einem  Gemeinwesen  verschmolzen  worden,  so 
wäre  kein  Grund  zu  dieser  Unterscheidung  ersichtlich.  Sie  hät- 
ten dann  nothwendig  hinsichtlich  ihrer  Stellung  zu  der  Gemeinde 
unter  sich  auf  gleicher  Stufe  stehen  müssen. 

In  einer  der  angedeuteten  Stellen  heisst  es:  „Wenn  Jemand 
nicht  in  einer  Pflanzung,  sondern  in  einem  Municipiuni  seine  Ge- 
schäfte betreibe,  kaufe,  verkaufe,  Verträge  eingehe  u.  s.  w.,  scheine 
er  in  dem  Municipium  mehr  als  da,  wo  er  das  Land  baue,  sein 
Domicilium  zu  haben"138).  In  dieser  Stelle  wird  dem  Wrechsel 
des  Aufenthalts  in  einer  Stadt  oder  auf  dem  Lande  die  gänzliche 
Lossagung  von  der  Stadt  und  die  ausschliessende  Hingebung  an 
das  Land  stillschweigend  entgegengesetzt:  der  Bezeichnete  konnte 


138)  L.  27,  §.  1  D.  ad  munic.  (Ulpianns):  „Si  quis  negotia  sua  non 
in  colonia,  sed  in  mnnicipio  semper  agit,  in  illo  vendit,  emit,  contra - 
hit,  eo  in  foro,  balineo,  spectacnlis  utitnr:  ibi  festos  dies  celebrat: 
omnibusque  denique  muntcipii  commodis,  nnllis  coloniarum  fruitur,  ibi 
magis  habere  domicilium,  quam  ubi  colendi  causa  diveraatur."  Vgl. 
Plutarch.  Pbilopoemen  4.  Colonia  in  der  Bedeutung  von  „  Pflanzung " 
besonders  bei  juristischen  und  landwirtschaftlichen  Schriftstellern. 
Stellen  —  schon  von  E.  Otto,  de  aedil.  p.  38  und  Scipio  Gentilis  1.  I 
parerg.  c.  36  gesammelt*—:  L.  24,  §.  4.  L.  54,  §.  2  D.  locati  conducti 
(19.  2).  L.  20,  §.  3  D.  de  instructo  (33.  7).  L.  2,  §.  23  D.  ne  quid  in 
loco  publ.  (43.  8).  Varro  de  r.  r.  1.  I,  c.  2,  segm.  17.  Columella  de  r. 
r.  1.  XI,  c.  1,  segm.  23  ed.  Gesner.  Plautus  Pseudol.  act.  4,  sc.  6,  v.  38. 
Ausoniu8  ep.  ad  Theonem  1,  v.  7.  L.  13,  §.  1  C.  I.  de  agric.  (11.  47). 
Die  tab.  aliment.  Vellejan.,  herausgegeben  von  Petr.  de  Lama.  Parma 
1819,  auch  von  Muratori,  Florentiae  1749,  gebraucht  colonia  als  Unter- 
abtheilung von  pagus  oder  vicus,  z.  B.  tab.  I,  lin.  42  sq.:  „colonias 
duas  in  Velejate  pago  Bagienno  vico  Juanelio  ...  et  cöloniam  pago 
s(upra)s(cripto)  vico  Nitelio."  Vgl.  überhaupt  tab.  I,  lin.  33.  34.  42. 
44.  96.  II,  44.  70.  89.  III,  15.  VI,  40. 
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in  der  Pflanzung  das  Land  bauen,  ohne  in  dem  Municipium  Ge- 
schäfte zu  betreiben.  Mit  Recht  fragt  man:  wozu  bedurfte  es 
dieser  Unterscheidung,  wenn  Stadt  und  Land  nur  ein  Gemein- 
wesen bildeten  ?  Dass  jener  Wechsel  keine  Modüication  in  Röck- 
sicht auf  die  Stellung  eines  Gemeindemitgliedes  zu  der  Gemeinde 
bedingte,  wird  ja  schon  durch  die  Definition  bezeugt:  „dass  nich 
nur  die,  welche  in  der  Stadt  selbst  wohnten,  Incolae  seien,  son- 
dern auch  die  in  deren  Gebiete  ein  Grundstuck  besässen,  auf 
welches  als  ihren  Wohnsitz  sie  sich  zurückzögen" ,39).  —  Eine 
andere  Stelle  erklärt  ausdrücklich:  „die  ihren  bleibenden  Wohn- 
sitz auf  dem  Lande  hätten,  seien  keine  Incolae"  14°).  Dem  ent- 
spricht, dass  der  Name  Civis  zuweilen  blos  für  die  Stadtbewohner, 
die  eine  Inschrift  treffend  municipes  intramurani  bezeichnet 141), 
gebraucht142);  umgekehrt  demjenigen,  welcher  aus  einem  Vicus 
abstamme,  der  Name  des  Civis  abgesprochen  wird  143j.  Auch  Dio 
von  Prusa  bezeugt,  dass  Leute  geringeren  Standes,  wenn  sie  auch 
dem  Gemeinwesen  durch  die  Abstammung  angehörten,  doch  nicht 
immer  des  Namens  der  Burger  gewürdigt  wurden  144).  Und  Strabo 
bei  Josephus  unterscheidet  vier  Abtheilungen  der  Bevölkerung  von 
Cyrene:  xolttcu,  yscoQyot,  fie'rotxoe,  wozu  noch  'lwdatoi  hin- 
zukommen ,45).     Dies  Alles  scheint  mit  der  oben  angezogenen  Vor- 

139)  L.  239,  §.  2  D.  de  verb.  signif.  (Pomponius):  „Nee  tantum  hi, 
qui  in  oppido  morantur,  incolae  sunt:  sed  etiam  qui  alieujus  oppidi 
finibus  ita  agrum  habent,  ut  in  eum  se,  quasi  in  aliquam  sedem,  re- 
eipitnt." 

140)  L.  35  D.  ad  manic.  (Modestinus) :  „Scire  oportet,  quoniam  qni 
in  agro  permanet,  incola  esse  non  existimatur;  qui  enim  illins  civita- 
tis praeeipuis  non  utitur,  non^  existimatur  esse  incola."  —  L.  3  C.  I. 
de  incol. :  „Est  verum  eos,  qui  in  territorio  alieujus  civitatis  commo- 
rtntar,  velut  incolas  ad  subeunda  munera  vel  ad  capiendos  honores  non 

fi,"  dürfte  dagegen  von  solchen  zu  verstehen  sein,   welche  auf 
in  dem  Territorium  einer  fremden  Stadt  gelegenen,  ihnen  gehö- 
rigen Grandstticke  sich  nur  vorübergehend  aufhielten,  s.  o.  S.  5. 

141)  Mommsen  I.  N.  in  6825,  v.  9. 

142)  8.  tit.  C.  I.  11.  48:  „De  capitatione  civtum  —  der  Inhalt  er- 
|"iebt,  dass  blos  die  plebs  nrbana  damit  gemeint  ist  —  censibus  exi- 
nwda."  C  I.  Gr.  n.  2782,  v.  35:  „toig  ts  zrjv  noliv  %utoi%ovatv  no- 
Ufaue  %al  xotg  inl  trtg  i(OQ*q" 

HS)  Hot.  Justinian.  89,  c.  2,  §.  2 :  „sl  dl  ov  noXforjQ  avtog  %a&e~ 
*af*M,  t*  gtfo/otr  S4  rivog  iXev&iQOv  rj  %oi(irjg  (Separat." 

144)  Or.  XXXIV,  Vol.  II,  p.  44  (420,  2)  sq.  S.  jedoch  Orat.  VII, 
Vol.  I,  p.  237  (108,  36)  Reiske. 

145)  Art.  Jnä.  XIV,  7,  2. 


,  * 


32  I.  Die  Gemeindeaugehörigkeit  bei  den  Körnern. 

aussetzung  sich  schwer  zu  vereinigen.  Es  gewinnt  vielmehr  durch 
diese  Stellen  den  Anschein,  dass  die  Namen  Cives  und  Incolae 
überall  blos  auf  die  städtische  Bevölkerung  zu  beziehen  seien. 
Zu  verwundern  bliebe  dabei  nur,  weshalb  das  Verhältniss  der  auf 
dem  Lande  Angesessenen  im  Gegensatz  der  Stadtbewohner  nicht 
seinerseits  noch  schärfer  beleuchtet  wird? 

Zu  Beseitigung  dieses  Widerspruchs  verdienen  folgende  Um- 
stände herausgehoben  zu  werden.  Die  Verhältnisse  in  dem  Rö- 
mischen Reiche  sind  im  Ganzen  ungefähr  so  zu  denken,  wie  in 
dem  neuern  Italien,  wo  der  Stand  der  Possedenti,  das  heisst  der 
Besitzer  der  Ländereien,  seinen  wesentlichen  Aufenthall  in  den 
Städten  hat  und  diese  nur  verlässt,  um  auf  jenen  seine  Villeggia- 
tura  zu  halten,  wie  in  dem  spätem  Rom  die  Römischen  Grossen 
die  ihrige  an  der  Campanischen  Küste  hielten.  Dauernd  finden 
wir  in  dem  Römischen  Reiche  das  platte  Land  bewohnt  nur  von 
dessen  Bebauern,  theils  den  Sklaven,  welche  zu  diesem  Zwecke 
bestimmt  waren,  theils  freien  Miethern  oder  Pächtern,  Lohnar- 
beitern und  kleinen  Eigentümern,  an  deren  Stelle  bekanntlich 
in  dem  spätem  Römischen  Reiche  hörige  Bauern  getreten  sind. 
Das  Wahre  möchte  nun  sein,  die  Besitzer  der  Ländereien,  pos- 
sessores,  domini  praediorum,  hatten  nicht  nur  ihren  wesentlichen 
Wohnsitz  in  den  Städten  ,46),  sondern  bildeten  auch  die  eigent- 
liche Substanz  der  Gemeinde  147).  Eine  Stelle  Ulpians  weist  aus- 
drücklich darauf  hin:  „dass  die  in  den  Städten  gezählt  wurden, 
zu  Uebernahme  beträchtlicherer  Munera  verpflichtet  waren,  die 
coloni  praediorum,  Bauern,  dagegen  geringeren  unterworfen  wa- 
ren" 148).     Jenes  kanu  nur  auf  die  Besitzer  von  Ländereien  Bezug 


146)  Pliii.  Ep.  X,  43  extr.  (86  Gierig). 

147)  Vgl.  L.  un.  II,  C.  I.  ut  nemini  lic.  (10.  27):  „Of  tag  nolsig 
oUovvxsg,  ij  iv  avxaig  %B%xrniivoi"  etc.  In  Nov.  Justiniani  XV,  c.  1: 
„ofaqxooeg  trjg  nolsoog,  iv  xtg  iaxl  xori  Xoyogu  sind  ebenfalls  die  xrij- 
xooeg  gemeint.  Nov.  Just.  128,  c.  16:  „alXa  (iTj&h  tovg  xxijxooag  tmp 
nolsmv,  rj  oUqxooag"  Ed.  Just.  13,  c.  12,  §.  1 :  „xal  ff  rivsg  teSv  xs- 
nxr^ivmv  inl  'Als^avSosiag  ...  exdQa&i  Stciyoisv"  etc.  c.  19:  „ndwag 
tovg  tag  avxag  %<äoag  olxovvxccg  xxrjxoQugy  i<p*  otg  xsxxtjvxcu,  xori  tovg 
xovxmv  oUqxooag"  etc.  Johannes  Malalas  chronogr.  1.  X,  p.  248.  249.  L. 
XII,  p.  285  extr.  289  med.  ed.  Bonn.:  „of  xxjjxoosg  nccl  6  SrjfAOg  nag/* 

148)  L.  1,  §.  2  D.  de  vac.  et  exe.  (60.  5):  ,,Qui  in  fraudem  ordinis 
in  honoribus  gerendis,  cum  inter  eos  ad  primos  honores  creari  possint, 
qui  in  civitate  mimerabantur,   evitandornin  majornm  onemm  gratia  ad 


» 
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haben.  Umgekehrt  ist  es  schon  an  sich  klar,  dass  demjenigen, 
welcher  ein  fremdes  Grundstück  mit  seiner  Hände  Arbeit  bebaute, 
auch  nicht  die  Uebernahme  so  kostspieliger  Munera  angesonnen 
werden  konnte,  wie  dem  Eigenthümer  einer  grossen  Besitzung. 
-  Hiernach  bildeten  die  Besitzer  der  Ländereien  den  Kern  der 
städtischen  Bevölkerung,  unter  denjenigen,  welche  ihren  bleiben- 
den Wohnsitz  auf  dem  Lande  hatten,  ist  die  ackerbauende,  an 
den  Boden  gefesselte  Classe  der  Bevölkerung  zu  verstehen;  bei 
Uebertragung  der  Munera  musste  auf  die  Ersteren  die  meiste 
Rücksicht  genommen  werden.  So  erklärt  es  sich,  weshalb  in  den 
angezogenen  Stellen  die  Namen  Cives  und  Incolae  auf  die  städti- 
sche Bevölkerung  beschränkt  werden,  weil  nämlich  die  besitzende 
Ciasse  in  deren  Mitte  wohnte.  Dieser  Bezug  der  Namen  Cives 
und  incolae  zielte  lediglich  auf  den  Gegensatz  der  bemittelten  zu 
den  unbemittelten  Classen  der  Bevölkerung  hin.  Er  enthält  kei- 
nen Beweis  für  die  principielle  Trennung  der  Gemeindeglieder 
in  Stadt-  und  Landbewohner.  Das  Gegentheii,  die  Verschmelzung 
der  Stadt  mit  dem  Lande  zu  einem  organischen  Ganzen,  wird 
schon  durch  die  allgemeine  Vorschrift  ausser  Zweifel  gestellt: 
„wer  aus  einem  Vicus  abstamme,  solle  der  Stadt,  in  deren  ge- 
meinem Wesen  der  erstere  begriffen  sei,  als  heimathsangehörig 
/  zugerechnet  werden"  ,49). 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Namen  Cives  und  Incolae  vor- 
zugsweise für  die  in  der  Stadt  selbst  Angesessenen,  ist  der  Aus- 
druck Municipes,  welcher  ursprünglich  ebenfalls  alle  Stadtbürger 
bezeichnete,  in  der  spätem  Zeit  öfters  für  die  Decurionen  oder 
Curialen,  das  heisst  die  Mitglieder  des  städtischen  oder  Munici- 
palsenats,  allein  gebraucht  wqrden.  Dieser  Sprachgebrauch  dürfte 
mit  einer  Umbildung  des  städtischen  Senats  in  der  spätem  Zeit 
zusammenfallen.  Es  hat  nämlich,  wie  ich  glaube,  der  Umstand 
dazu  Veranlassung  gegeben,  dass  die  Verbindlichkeit  zu  Ueber- 
nahme der  Munera  und  Honores,  welche  in  der  frühem  Zeit  das 
agentliche  Merkmal  eines  Gemeindemitgliedes  darstellte  und  da- 
her alle  Gemeindemitglieder  umfasste,  in  der  spätem  mit  immer 
engerer  Concentration  allmälig  auf  die  Mitglieder  des  städtischen 


colonot  praediorum  sc  transtulcrunt,  ut  minoribus  subjiciantur :    hanc 
«MMtionem  sibi  non  paraverunt." 

149)  L.  SO  D.  ad  mnnic.  (Ulpianus):   „Qui  ex  vico  ortus  est,  eam 
intelligitur  habere,  cui  reipublicae  vicus  ille  respondet." 

Kits,  Stadt,  n.  bur?.  Verf.  3 
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Senats  (Senatus,  Ordo  decurionum,  später  Ordo  ohne  Zusatz,  Cu- 
ria, gr.  ßovlij),  als  solche  übertragen  wurde.  Bevor  jedoch  von 
dieser  Veränderung  ausführlicher  gehandelt  werden  kann,  dürfte 
es  nöthig  sein,  dass  wir  die  den  Gemeindemitgliedern  auferlegten 
Munera,  und  die  Gründe,  welche  von  deren  Uebernahme  befrei- 
ten, erst  noch  genauer  in  Betracht  ziehen. 


IL 

Eintheilung  der  Munera. 


a)  Munera  und  Honores. 

Aristoteles  findet,  von  den  mancherlei  Geschäften,  deren  die 
städtische  Gemeinschaft  benöthige,  seien  folgende  von  der  äQ%ij 
oder  Magistratur,  deren  Wesen  nach  ihm  vornehmlich  in  der 
dem  Archon  einwohnenden  Regierungsgewalt  (impeiium)  beruhte, 
dem  Begriff  nach  mehr  oder  weniger  unterschieden,  die  Priester, 
die  Ausrüster  eines  Chors  im  Schauspiele:  Choregen,  die  öffent- 
lichen Ausrufer,  Gesandten,  Befehlshaber  der  Truppen,  Frauen-, 
Knabenaufseher,  Proviantmeister,  untergeordnete  Dienste  und  Hand- 
reichungen, zu  welchen,  wenn  deren  eine  hinreichende  Anzahl 
vorhanden,  Sklaven  genommen  wurden.  Im  Gegensatz  zu  aQxtf 
bezeichnet  Aristoteles  die  genannten  Geschäfte:  iitiatatifa,  im- 
fiAUu*150).  Ihm  entsprechend  unterscheiden  Aeschines,  Cicero 
u.  A.  ixi(iiX£uc9  SiaxovCa  von  apjfl?151)»  Curatio,  Procura- 
tio  von  Hagistratus  oder  Potestas  152). 

Das  Wort  Honor  bildet  gleichsam  eine  Erweiterung  des  Be- 
griffs Magistrats,  Obrigkeit 1&3).  Bei  den  Römischen  Juristen, 
wie    in  Inschriften    begegnen  wir  der  Unterscheidung  von  Mu- 


150)  Polit.  IV,  12,  2.  3. 

151)  In  Ctesiph.  398  R. 

152)  In  Verr.  II,  48  fin.  61,  126.  De  1.  agrar.  contra  Rull.  II,  8,  21. 
gaeton.  Julias  15.  Vgl.  die  lex  de  imperio  Vespasiuni,  Haubold  monum. 
leg.  p.  222.  L.  1  in.  D.  de  1.  Jul.  repetund.  (Marcianus). 

153)  So  G&jns  I,  96:  „qui  vel  magistratum  vel  honorem  gerunt.4' 
I«,  11  J).  de  pollicit.  (Modestinus) :  „honorem  vel  magistratum/1 
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n  e  r  a ,  auch  C u  r  a  e ,  und  Honores  ,64).  Erstere  unterscheiden 
Munus  und  Honor  dadurch,  dass  jenes  nicht,  sowie  dieser,  mit 
einer  persönlichen  Wurde  verbunden  war  1&6).  Unter  den  durch 
Aristoteles  von  der  &Q%r^  unterschiedenen  Geschäften  sind  die 
Priester  156),  nicht  die  Gesandten  ,57),  den  Honores  im  Römischen 
Sinne  beizuzählen.  Truppenbefehlshaber  werden  in  den  Römi- 
schen Municipalstädten  der  spätem  Zeit  nicht  erwähnt.  Die  Ho- 
nores, welche  in  diesen  am  häufigsten  erwähnt  werden,  sind:  der 
Decurionatus  oder  die  Wurde  des  Decurio  158) ,  die  Wurden  der 
Duumviri  oder  Quatuorviri  juri  dicundo  quinquennales,  der  Duum- 
viri  oder  Quatuorviri  juri  dicundo,  der  Aediles  und  Quaestores  1&9). 
Von  den  den  Provinzialstädten,  besonders  der  östlichen  Hälfte  des 
Reichs,  eigenthümlichen  Würden  wird  gelegentlich  im  Fortgange 
dieser  Untersuchungen  geredet  werden.  Die  Verwaltung  des 
städtischen  Schuldbuchs,  cura  calendarii,  wurde  ebenso  wie  die 
Quästur  in  mehreren  Städten  nicht  zu  den  Honores  gerechnet. 

Ungeachtet  sich  aus  dem  Angeführten  ergiebt,  dass  die  Aus- 
drücke Procuratio,  Cura  ursprünglich  einen  untergeordneten 
Dienst  bezeichneten,  sind  dieselben  in  der  spätem  Zeit  in  vieleu 
Städten  als  Bezeichnung  der  höchsten  obrigkeitlichen  Würde  ge- 
braucht worden  16°).  Sie  bezeichneten  das  Amt  des  Curator  rei- 
publicae,  den  die  Griechen  Xoyiöxijg  ,61)  TtatrjQ  rrjg  TtoAsag  be- 


154)  Orelli  inscr.  lat.  n.  2532:  „  tempore  bonorum  curarumque 
suarum." 

155)  L.  14  in.  §.  1  D.  de  mim.  et  hon.  (Callistratus):  „Honor  mu- 
nicipalis  est  administratio  reipublicae  cum  dignitatis  gradu  . . .  munus 
...  sine  titulo  dignitatis." 

156)  L.  un.  §.  1  D.  de  I.  Jnl.  ambit.  (48.  14).  Paul.  V  sent.  tit. 
30,  a:  „magistratum  aut  sacerdotium,"  dasselbe  was  „honorem  vel  ma- 
gistratum", Anm.  153. 

157)  L.  6  D.  de  legat.  (50,  7).  L.  2  C.  I.  de  man.  et  hon.  non  cont. 
(10.  40). 

158)  L.  5  D.  de  vac.  et  exe.  (50.  5). 

159)  Vgl.  die  vortrefflichen  Abhandlangen  de  quinquennalibus  mu- 
nicipiorum  et  coloniarum  und  de  quatuorviris  municipalibus  in  A.  W. 
Znmpt  commentation.  epigraph.  Berol.  1850,  p.  71—168. 

160)  L.  20  C.  Th.  de  decur.  (12.  1):  „procurationes,  vel  cnxas  ci- 
vitatum."  L.  189  C.  Th.  56  C.  I.  eod.  tit.  (10.  31):  „cura  publica." 
L.  1  C.  Th.  de  honorar.  codic.  (6.  22):  „duumviratus ,  curas." 

161)  L.  3  C.  I.  de  modo  mult.  (1.  54).  Daher  „Aoyt<rr«fo  noXstog", 
L.  15,  §.  7  D.  de  excus.  (Herenn.  Modestinus).  Philostratus  v.  soph.' I, 
19,  2.   Euseb.  hist.  eccl.  1.  VOI,  c.  11  und  de  martyr.  Pal.  c.  9,  1.  IX, 
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nannten.    In    einem  Rescript    des  Nerva    geschieht    des  Ciirator 
reijHiblicae  zum  erstenmal  Erwähnung  162).     Die  Kaiser  gaben  an- 
ßoglkii  einzelnen  Städten  wegen  des  städtischen  Vermögens  Rö- 
mische Senatoren  oder  Ritter  zu   Curatoreu  163).     In   der  Folge 
wurde  daraus  eine  regelmässige  städtische  Behörde,  die  jetzt,  wie 
andere  Municipalämter  m)f  deren  Bekleidung  ein  Anrecht  auf  die 
Bekleidung   der  Cura  reipublicae  gewährte  165) ,   durch  Wahl  der 
Curie  besetzt  ward  m).     Die  Stellen,   aus  welchen  man  die  fort- 
währende direcle  Ernennung  der  Curatores  reipublicae  durch  den 
Kaiser  gefolgert  hat 1,i7),  sind  entweder  von  der  Bestätigung  durch 
denselben  zu  verstehen,  oder  beziehen  sich  gar  nicht  auf  den  Cu- 
rator 168).     Die  Bestätigung  des  Gewählten  durch  den  Kaiser  blieb 
uämlicb,   war  aber  eine  blosse  Förmlichkeit,   die  auch   bei   der 
Wahl  zum  Defensor  civitatis  169),  Agonotheten  oder  obersten  Prie- 
ster ,7(l),  Irenarcha  oder  Polizeimeister  und  dem  Curator  equorum 
ciirulium ,7!)   beobachtet    wurde.    —    Der   Defensor    civitatis,   gr. 
ätdtxog,   wurde  noch  später  als  der  Curator,   das  heisst  erst  in 
der  Zeit  nach  Constantiu,  zu  einer  stehenden  städtischen  Behörde 


c  1.  2  extr.:  „Zoyiffreri  xai  cxqaxriyoi"  Bei  Themistius  or.  XIII,  p.  216 
ed.  Dindorf,  wo  von  Staatsabgaben  die  Rede  ist,  bat  Xoyiaxctl  eine  all- 
gemeine Bedeutung.  C.  I.  Gr.  n.  2349,  n.  in  Add.  2782,  v.  13.  2790. 
2791.  2926.  2977.  2987,  b.  3497.  3747.  3748.  3771 ,  vgl.  Or.  798.  Grat. 
407,  1.  C.  I.  Gr.  n.  3418:  „xexoüparooerxoTOs." 

162)  L.  3,  §.  4  D.  quod  vi  aut  dam  (43.  24). 

163)  Vgl.  A.  W.  Zumpt  1.  1.  p.  153  sq.  Boeckh  C.  I.  Vol.  II,  p.  957. 
Di©  Cass.  LXXIX,  7  extr. 

164)  Sie  wird  mit  diesen  in  L.  1  C.  I.  quib.  mun.  exe.  (10.  55)  auf 
gleiche  Stufe  gestellt. 

165)  D.  L.  20  C.  Th.  de  decur.  L.  3  C.  I.  de  bis  qni  sponte  (10.  43). 

166)  Nov.  Justiniani  128,  c.  16. 

167)  L.  20  extr.  C.  Tb.  de  decur.  Philostorgius  b.  eccl.  III,  28.  Cas- 
siodor.  var.  VII,  12.    Vgl.  Marini,  Atti  de'  fratelli  arvali,  II,  p.  781 
A.  W.  Zumpt  1.  1.  p.  158. 

168)  Den  vom  Kaiser  ernannten  infoqonog  Nsanolsmg,  Procop.  b. 
GoÜl.  III,  6  erklärt  Henzen,  sui  enratori  etc.,  s.  Ann.  dell'  inst.  arch. 
1861.  p.  34,  für  einen  Militärcommandanten. 

169)  Nov.  Justiniani  15,  c.  1,  §.  I.e.  5,  §.  1.    Nov.  Just.  75.  104. 

170)  Libanius  ep.  459  ed.  Wolf,  vgl.  den  vorhergehenden  Brief  458 
ad  Anatolium  466  extr.    J.  Gotbofredus  ad  L.  21  extr.    C.  Th.  de 

T.  IV,  p.  384,  b  ed.  Ritter. 

171)  L.  21  med.  C.  Th.  de  div.  off.  (8.  7)  vgl.  L.  7  C.  I.  de  nume- 
**r.  (12.  50). 
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erhoben  172).  Derselbe  stand  dem  Curator  zur  Seite,  so  dass  je- 
nem die  Ausübung  der  Rechtspflege,  diesem  die  politische  Ver- 
waltung zugetheilt'war.  Man  hat  aufgestellt173),  das  Vorbild  zu 
diesem  Amte  habe  das  altrömische  Patronat  über  einzelne  Städte 
wie  über  ganze  Provinzen  gegeben;  nicht  ein  Stadtmunus,  wie 
das  unter  demselben  Namen  „dcfensio  civitatis"  schon  zur  Zeit 
der  classischeu  Juristen  vorhandene  m).  Das  Patronat  aber  hat 
niemals  den  Charakter  eines  regelmässigen  Amtes  mit  bestimmten 
amtlichen  Functionen  gehabt,  wie  das  Amt  des  Defensor.  Das 
Wahre  ist,  die  von  den  Kaisern  neugeschaffenen  städtischen  Aem- 
tcr  nehmen  einen  höhern  Rang  als  die  aus  älterer  Zeit  überlie- 
ferten ein. 

Die  angeführten  Umstände  erklären,  wie  es  zuging,  dass  der 
Defensor  und  der  Curator  in  den  Constitutionen  der  christlichen 
Kaiser  vor  den  Magistraten  genannt  werden;  unter  welcher  Be- 
nennung jetzt  speciell  die  richterlichen  Beamten,  die  Duumviri 
juri  dieundo,  begriffen  wurden  175).  Einige  Constitutionen  bezeich- 
nen den  Defensor  und  den  Curator:  die  von  Byzanz  ausgegange- 
nen den  ixdixog  und  den  TtattJQ,  welcher  Letztere  sonach  mit 
dem  Curator  identisch  war,  als  die  allgemeine  und  höchste  Obrig- 
keit der  Städte  17Ä).  Andere  fügen  noch  die  städtischen  Magistrate 
zu  jenen  hinzu177).  Das  scheint  nur  so  zu  erklären,  dass  viele 
Städte  in  den  Provinzen  keine  den  Duumviri  entsprechenden  Ma- 


172)  Tit.  C.  I.  de  defens.  civit.  (1.  55).    Nov.  Justiniani  15. 

173)  Philippi,  zur  Geschichte  des  Patronats  u.  s.  w. ,  Rhein.  Mus. 
N.  F.  Bd.  VIII  S.  497  f. 

174)  L.  1,  §.  2.  L.  16,  §.  3.  L.  18,  §.  13  D.  de  mun.  et  hon.  (50.  4). 

175)  Vgl.  v.  Savigny,  Gesch.  des  Rom.  Rechts  im  Mittelalter,  Bd.  I, 
S.  51  (2.  Ausg.) 

176)  L.  3  C.  Th.  de  donat.  (8.  12).  L.  1  C.  Th.  de  scaen.  (15.  7). 
L.  25.  26,  §.  6.  32  C.  I.  de  episc.  aud.  (1.  4).  L.  1  C.  I.  de  aleator.  (3. 
43).  L.  3  extr.  C.  I.  de  infant.  expos.  (8.  52).  L.  1  C.  I.  ne  quis  liber 
(11.  36).  Nov.  Justiniani  75.  104. 

177)  L.  8  C.  Th.  de  donat.  L.  5  C.  Th.  de  exhibendis  reis  (9.  2). 
L.  3  C.  Th.  de  superexaet.  (11.  8).  L.  6  C.  Th.  de  repar.  appell.  (11. 
31).  L.  177  C.  Th.  de  decur.  (12.  1):  „apud  duumviros  sive  defenso- 
rem."  L.  2  C.  Th.  de  can.  frum.  U.  R.  (14.  16).  L.  31  C.  Th.  de  episc. 
(16.  2).  L.  30  C.  I.  de  episc.  aud.  (1.4):  „nctQcc  reo  ...  IxoYhq»  ij  <rrpa- 
Tqya."  —  S.  auch  Gesta  collationis  Carthagini  habitae  etc.  op.  Papirii 
Massonis  et  P.  Pithoei  1596,  cognit.  1,  c.  1.  5,  pag.  1.  10,  auch  bei 
Ha  r  du  in  Tom.  I  conciliorum,  p.  1049.  1052.  Ruinart,  acta  primorum 
raartyrum  (Amst.  1713  fol.)  p.  313. 
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gistrate  hatten.     Bei  Gelegenheit  der  Defensoren  wird  dies  aus- 
drücklich bemerkt.     Denn  diese   üben  obige  Befugnisse  bloss  da 
aus,  wo  keine  Magistrate  sind  l78).     In    den  Gallischen  Städten 
führte  der  Erste  im  Album  der  Curie,  oder  der,  welchen  die  Curie 
durch  Wahl  dazu  bestimmte,    unter  dem   eigentümlichen  Titel 
eines  Principalis,  die  Regierung  seiner  Stadt  (ordinis  administra- 
tiouem,  gubernacula  urbium,  curiam  regere)   und  bekleidete,  im 
Gegensatze  zu  den  jährlich  wechselnden  Magistraten  179) ,    dieses 
Amt  fünfzehn  Jahre  hindurch  1S0).     Auch  in  Alexandria  in  Aegyp- 
ten,  wo  der  „Eine  Richter"  vom  Kaiser  ernannt  wurde  181),  wird 
ein  Primus  curiae  erwähnt,  welcher  dieses  Amt  fünf  Jahre  durch 
bekleidete  m).    In  derselben  Stelle  ist  von  Cura  publica  die  Rede; 
so  dass  die  Vermulhung  entsteht,   das  Amt  eines  Primus  curiae, 
wohl  auch  das  der  Gallischen  Principales,  sei  mit  der  Cura  pu- 
blica, die   ebenfalls  die  Leitung   der  Curie  in  sich  begreift  i83j, 
identisch.     Der  Mangel  eigentlicher  Magistrate,   welche  die  exe- 
cutive  und  richterliche  Gewalt  in  sich   vereinigten  und  die  Ver- 
handlungen des  Senats  leiteten,  lässt  sich  hiernach  in  den  Galli- 
schen  Städten   speciell    nachweisen.     Aber    auch    in    mehreren 
Städten  des  östlichen  Reichs    müssen    solche  Magistrate   gefehlt 
haben,  indem  die,   deren  Abwesenheit  in  manchen  Städten  vor- 
aussetzenden Constitutionen  1S4),  sich  direct  auf  das  östliche  Reich 
beziehen. 


178)  L.  8  C.  Th.  de  donat.  L.  30  C.  I.  de  donat.  (8.  54).  Vgl.  §.  5 
Inst,  de  Atil.  tut.  (1.  20). 

179)  L.  Malac.  c.  52  extr.  («.  Mommsen,  Abhandlungen  der  Kön. 
Sichi.  Gesellsch.  der  Wissensch.  Bd.  III,  S.  380).  Or.  n.  82.  3848.  L. 
13  D.  ad  munic.  L.  16  C.  Th.  18  I:  de  decur.  L.  1  C.  Th.  quemadm. 
nran.  civ.  (12.  5). 

180)  L.  171  C.  Th.  de  decur.,  vgl.  L.  75.  127  eod.  v.  Savigny  a. 
a.  0.  I,  8.  80.  Nov.  Majoriani  tit.  VII,  §.  8  ed.  Haenel:  „qui  locum 
principalitatis  indepti  vendun t  defugas  curiales  et  obnoxios  corporatos." 

181)  Spartian.  Severua  c.  17. 

182)  L.  189  C.  Th.  56  I.  de  decur. 

183)  Caasiodor.  var.  VII,  12  vom  Cur.  Reip.:  „Ut  laudabiles  ordi- 
■ei  curiae  sapienter  gubernen." 

184)  S.  Anm.  178. 
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b)  Munera  personarum  und  patrimonii. 

Den  Honores  stehen  die  Munera  schlichthin  gegenüber,  ob- 
wohl im  weitern  Sinne  das  Wort  munus  auch  die  Honores  mit 
einschliesst 185).  Dem  Begriff  des  Munus  entsprechen  die  meisten 
der  oben  aus  Aristoteles  angezogenen  iiU(iiXeieci,  welche  zum 
Theil  noch  in  den  Griechischen  Städten  des  Römischen  Reichs 
fortbestanden.  Manche  theilten  die  Munera  ein  in  publica  und 
privata  186).  Callistratus  nennt  die  Tutel  ein  Munus  privatum  lb8). 
Andere  unterscheiden  sie  von  den  Munera  civilia,  municipa- 
lia  und  Honores  189).  Man  kann  dies  dadurch  rechtfertigen, 
dass  die  Tutel,  sowie  ähnliche  auf  private  Verhältnisse  sich  be- 
ziehende Curae,  z.  B.  die  cura  adulti,  furiosi,  prodigi,  muti,  ven- 
tri  u.  s.  w.  19°),  nicht  das  Wohl  des  Gemeinwesens  als  solches: 
„tutela  non  est  reipublicae  munus"  m),  sondern  das  eines  einzel- 
nen Individuunis  zum  Zielpuucte  hat.  Indessen  erklären  andere 
Stellen  die  Tutel  für  ein  Munus  publicum  1W) ;  wie  niemand  leug- 
nen wird,  dass  alle  die  angedeuteten  Geschälte  das  Gemeinbeste 
wenigstens  indirect  befördern. 

Die  gangbarste  Eintheilung  der  Munera  publica,  die  auch  Mu- 
nera civilia,  Givitatum,  municipalia  bezeichnet  werden,  welche  wir 
bei  den  Römischen  Juristen  antreffen,  ist  die  in  munera  per- 
sonarum und  patrimonii,  Lasten  der  Personen  und  des  Ver- 
mögens, das  heisst  solche,  welche  allein  oder  überwiegend  die  An- 
spannung der  geistigen    und    körperlichen  Kräfte  oder  Ausgabe 

185)  L.  9  D.  de  mun.  (Ulpianus):  „Si  quis  magistratus  iu  munici- 
pio  creatus,  munere  injunoto  fungi  detrectet,  per  praesides  munus  ad- 
gnoscerc  cogendus  est." 

186)  C.  I.  Gr.  n.  2881:  „yvvcuxovofiog  ...  XntovQydg  t&p  tv  naial 
XsixovQyayv  nacav,  %owybg  t&v  ecQictmv  %0Qfiyimp.u  2885:  „tag  iv  nocial 
TSTtXexotog  XeitovQyfag  ndeug,  ...  ncudovofiov."  3384.  3644:  „«atdo- 
tQtßov."    3562:  „yvvawovopog"    5426.  5427:  „xapv£,  vnrjQSTccg." 

187)  L.  14,  §.  1  D.  de  man.  (Callistratus  Hb.  I  de  Cognitionibus). 

188)  L.  17,  §.  4  D.  de  exe.  (Callistratus  Hb.  IV  de  Cognitionibus). 
S.  die  Erklärung  dieser  Stelle  durch  Everard.  Otto  de  aedilibus  p.  493 
—503  und  vgl.  §.  3  Inst,  de  exe.  tut.  (1.  25).  L.  6.  §.  16.  L.  17,  §.  5  D 
de  exe.  (27.  1). 

189)  Fragra.  Vatic.  §.  131.  247.  L.  8,  §.  1.  4.  L.  12,  §.  1  D.  de  vac. 
et  exe.  (50.  5).  L.  3  D.  de  j.  imm.  (50.  6). 

190)  L.  1,  §.  4  D.  de  mun. 

191)  L.  6,  §.  15  D.  de  exe.  (27.  1).^ 

192)  Init.  Inst,  de  exe.  tut.   (1.  25).    L.  9  D.  de  his  qui  sui  (1.  6). 
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und  Gefahr  des  Vermögens  in  sich  schlössen  ,93).    Wir  verdanken 
die  vollständige  Aufzahlung  der  in  dieser  Einteilung  begriffenen 
Munera  Hermogenianus  und  Arcadius  Charisius  104).    Der  Umstand, 
dass  die  angeführte  Eintheilung  bloss  die  Munera  schlechthin  be- 
traf, bat  die  genannten  Juristen  veranlasst,  die  Honores  bei  ihrer 
Aufzählung  zu  übergehen,  ungeachtet  die  angegebenen  Merkmale, 
insbesondere   das  zweite,    zugleich  auf  die  Honores  Anwendung 
leiden 196).      Charisius    bezeichnet    dagegen    die    Verwaltung    des 
städtischen  Schuldbuchs,  cura  calendarii,  und  die  Quästur,  inwie- 
fern sie  in  einer  Stadt  nicht  zu    den  Honores  gezählt  würden, 
ausdrücklich  als  Munera  personalia  196).  —  Mit  den  Curatores  ca- 
lendarii 197)   hatte  es  eine  ähnliche  Bewandtniss  wie  mit  den  Cu- 
ratores reipublicae.     Sie   wurden    zur   Ordnung   des   städtischen 
Vermögens  häufig  den  Städten  vom  Kaiser  gegeben  198)  oder  durch 
den  Statthalter  der  Provinz  erlesen  199),  erst  später  von  der  Curie 
gewählt200).     Aus  einem  Fragment  der  besondern  Schrift  Ulpians 
über  den  Curator  reipublicae201)  scheint  hervorzugehen,  dass  die 
Verwaltung  der  ausgeliehenen  Gelder    dem  Curator    reipublicae, 
wo  dieser  bestand,   gleich  Anfangs    übertragen    sei,    ungeachtet 
sonst  der  Curator  calendarii  und  reipublicae  von  einander  unter- 
schieden werden 20?).     In    den    Städten    des  Ostens    scheint    der 
erstere  Name  unbekannt  gewesen  zu  sein.     Tribonian  substityirt 


193)  L.  1,  §.  3  D.  de  mun.  (Hermogenianus):  „personale  munus, 
qaod  oorporibus,  labore,  cum  sollicitudine  animi  ac  vigilantia  solenni- 
ter  eutitit:  patrimonii  vero,  in.  quo  sumptus  raaxirae  postulatur."  — 
L.  18,  §.  1  eod.  (Arcadius  Charisius):  „Personalia  sunt,  quae  animi 
provifione  et  corporalis  laboris  intentione  sine  aliquo  gerentis  de  tri - 
»ento  perpetrantur."  §.  18:  „  Patrimoniorum  .  .  .  quae  sumptibus  pa- 
trimonii et  damnis  administrantis  expediuntur."     " 

194)  L.  1.  L.  18.  D.  de  mun. 

195)  L.  14  in.  D.  de  mun.  L.  6  D,  de  legat.  (50.  7).  L.  8  C.  I.  de 
Bon.  patr.  (10.  41). 

196)  L.  18,  §.  2  D.  de  mun.  et  hon. 

197)  Vgl.  Orelli  inscr.  latin.  62.  2391.  3940.  4491. 

198)  Fragm.  Vat.  §.  187.  Morarasen,  inscr.  regni  Neap.  lat.  n.  222. 
1136.  1486  (Or.  4006.  4007). 

199)  L.  9,  §.  7  D.  de  admin.  rer.  ad  civ.  (50.  8). 

200)  Ihre  creatores  in  L.  1  extr.  C.  Th.  de  cur.  calend.  (12.  11). 
Vgl.  hierüber  y.  Savigny,  Gesch.  des  Rom.  Rechts  im  Mittelalter,  Bd.  I, 
8.  43  (2.  Ausg.) 

201)  L.  33  D.  de  usuris  (22.  1).    Vgl.  Grut.  p.  1103,  8. 

202)  Vgl.  u.  a.  Mommsen  1.  1.  1486  (Or.  4007). 
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ihm  daher  in  einer  aus  dem  Theodosischen  Codex  iii  den  Justi- 
nianischen herübergenonimenen  Constitution  des  Kaisers  Con- 
stantin  den  des  Pater  Civitatis,  welchem  die  Verwaltung  der  aus- 
stehenden Gelder  in  Jusünians  Zeit  oblag  203).  —  Quaestoren  fehlten 
in  manchen  Städten  ganz.  So  in  Arpinum,  wo  kein  anderer  Ma- 
gistrat als  drei  Aedilen  gewählt  wurden  204),  deren  Einer  die  Geld- 
geschäfte der  Arpinateu  besorgte  2Ö5).  Auch  die  Inschriften  von 
Formiae206),  Fundi  w7)  nennen  bloss  drei  Aedilen,  ohne  jemals 
Quaestoren  anzuführen,  so  dass  diese  hier,  wie  in  Arpinum,  ge- 
fehlt haben  dürften.  Die  Quaestoren  werden  ferner  in  den  Fasten 
von  Nola  ^ ,  einer  Inschrift  von  Capua 209) ,  desgleichen  von 
Ebur  2,°),  in  der  solennen  Aufzählung  der  Magistrate  dieser  Städte 
übergangen,  wogegen  die  Inschrift  von  Ebur  einen  questor  arkae 
namhaft  macht.  Auch  in  anderen  Städten  werden  quaestores  ar- 
kae211), pecuniae  publicae,  aerarii  angeführt,  und  man  hat  aus 
allem  diesem  mit  Rücksicht  auf  die  angezogene  Aeusserung  des 
Charisius  gefolgert,  dass  die  Genannten  keinen  Ilonor,  sondern 
ein  Munus  personale  bekleidet  hätten  212).  Doch  kommen  „quae- 
stor"  und  „questor  pecuniae  publicae"  in  einer  und  derselben 
Stadt  vor  213),  und  „q.  pec.  publ.,  arc.  publ.,  r(ei)  p(ub)"  ist  häu- 
fig dem  „q.  aümentor.,  pecuniae  alimentär.",  wovon  sogleich,  ent- 
gegengesetzt 2H).  Unbedenklich  erscheint  trotzdem  die  Annahme, 
dass  der  cur(ator)  aerarl  Mediolan.  215),  cur(ator)  pecuniae  publicae 


203)  Vgl.  L.  1  extr.  C.  Th.  de  curat,  calend.  (12.  11)  mit  L.  2  extr. 
C.  I.  de  debitor.  civitat.  (11.  32). 

204)  Cic.  ad  div.  XIII,  11,  3.  Vgl.  Mommsen  I.  N.  n.  4322  (Or. 
571):  „III  vireis  aed.  pot.u  Mommsen  n.  4472.  4473.  7253.  7254;  drei 
Aedilen. 

205)  Cic.  ad  Att.  XV,  15  in. 

206)  Mommsen  4102. 

207)  Mommsen  4146.  4147.  4148.  4150. 

208)  Mommsen  n.  1968  (Or.  4033). 

209)  Henzen,  suppl.  Orell.  inscr.  lat  n.  7041. 

210)  Mommsen  n.  189. 

211)  Mommsen  6824. 

212)  Vgl.  A.  W.  Zumpt  1.  1.  p.  172  Ebur,  173  Assisium,  177  Fale- 
rio,  184  Verona,  188  Spoletum. 

213)  Mommsen  1116.  1121.  1127.  1128.  1135.  1139.  1140.  1947.  1964. 

214)  Vgl.  z.  B.  Mommsen  n.  10.  1954.  3903.  4771.  5628.  5631.  Or. 
3366  (wo  aedili  q.  abzutheilen  ist,  Zumpt  p.  173).  3908. 

215)  Or.  4000. 
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in  Sntrium  2I6) ,  Veijusia  217) ,   gleich  dem  quaestor  arkae  in  Ebur, 
ein  Munus  personale  verwalteten.  —  Andere  Beispiele  der  Munera 
personalia  sind:  die  Verwaltung  der  Genieindegrundstücke  218).   Sie 
gehörte,  wie  die  Verwaltung  der  ausgeliehenen  Gelder,   zu   den 
Geschäften   des  spätem  Curator  reipublicae  oder  Pater 219) ,   der 
deshalb  häuGg  als  Verwalter  des  städtischen  Vermögens  überhaupt 
bezeichnet  wird  22°).     Früher,   das  heisst  vor  Einsetzung  der  Cu- 
ratoren,  lag  die  Verpachtung  der  Vectigalia  von  den  städtischen 
Grundstücken,  wie  der  Ultrotributa,  den  Magistraten221),   speciell 
den  Duumvirn  ^  ob.   Die  Erhebung  der  städtischen  Einkünfte  223). 
Das  Amt  des  Polizeimeisters,   irenarcha,    elQrivaQxrjg m) ,    auch 
ftQoxriyds  litl  trjg  s/piflVijs225),  €tQTjvo(pvAcc%  **) ,  elQtjvrjg  <pv- 
A«|,  itQoördg  227).     Nach   dem  Redner  Aristides  wurde  der  Ire- 
narcha aus  zehn  von  jeder  Stadt  dazu  vorgeschlagenen  angesehe- 
nen Bürgern   vom   Statthalter  erwählt 228).     Dass  der  Statthalter 
einer  Provinz  sich  in  die  Wahl  der  Municipalbeamten   ordnungs- 
mäßig einmischen  konnte,  wird  mehrfach  bezeugt  229).     Eine,  von 


216)  Or.  3807.  3976.  Grut.  481 ,  6. 

217)  Mommsen  719. 

218)  L.  1,  §.  2  D.  de  man.:  „cura  praediorum  publicorum." 

219)  L.  3,  §.  1.  L.  9,  §.  2  D.  de  admin.  rer.  ad.  civ.  (50.  8). 

220)  L.  2,  §.  4.  6.  eod.  tit.  L.  un.  C.  I.  de  sohlt,  et  liberal.  (11. 
39).  Nov.  Justiniani  160.  Sozomenus  h.  eccl.  V,  5. 

221)  L.  2,  §.  4  D.  ad  munic. 

222)  Mommsen,  L.  Malacit.  c.  63,  a.  a.  O.  S.  384,  vgl.  445. 

223)  L.  18,  §.  9  D.  de  man. :  „Sed  et  curatores,  qui  ad  colligendos 
ciriUtum  publicos  reditus  eligi  solent,  personali  munere  subjungantur." 
Eine  Inschrift  bei  Orelli  n.  3882  erwähnt  einen  „curator  peconiae  pu- 
blieae  exigendae  et  adtribuendae",  C.  I.  Gr.  n.  3945  einen  imfjLBlrjtTjg 
JPQGS  aal  tmv  drmoafav  trjg  nolecag. 

224)  L.  18,  §.  7  D.  de  mun.  Vgl.  L.  6  D.  de  custod.  reor.  (48.  3). 
C.  I.  Gr.  n.  2768  in  Aphrodisias,  2882  Branchis,  2929  Tralles,  3496  Thya- 
tira,  3886  Eumenia,  4020  Ancyra,  4085  Pessinus.  Add.  Vol.  III,  n.  3831,  a, 
4  Aezani.  4341, f,  Lycien.  „filoqycrogos",  Ruinart  acta  primorum  mar- 
tyrum  (1713  fol.)  p.  39  Smyrna.  „Pacis  princeps"  (Uebersetzong)  Rui- 
nart p.  162  Bithynien. 

225)  C.  I.  Gr.  n.  3151  Smyrna. 

226)  Libanius  or.  Vol.  II,  p.  530,  16  Reiske  in  Antiochia. 

227)  Liban.  ep.  ad  Modestum  100,  ad  Urbanum  101,  ad  Firm  in  um 
446  ed.  Wolf  in  Elnsa  in  Palaestina. 

228)  Arist.  sacr.  serm.  IV,  T.  I,  p.  523  ed.  Dindorf. 

229)  L.  12  D.  de  appellat.  (49.  1).  L.  1,  §.  3,  4  D.  qaando  appell. 
(49.  4).  L.  192  C.  Th.  59.  I.  de  decur.  (12.  1  u.  10.  31). 
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Trihonian  emendirte  Constitution  des  Jüngern  Theodos  erkennt 
die  Einmischung  des  Statthalters  bei  der  Wahl  des  Irenarcka 
durch  die  Decurionen  noch  ausdrücklich  an  2:M,j.  Nach  einer  an- 
dern Constitution  des  nämlichen  Kaisers  war  die  kaiserliche  Un- 
terschrift auch  in  dem  Bestallungsdecret  des  Ircnarcha,  wie  in 
dem  des  Curator  reipubücae,  Defensor  civitatis  u.  s.  w.  erforder- 
lich m).  Als  Amtsgehülfen  und  Untergebene  werden  dem  Irenar- 
chen  bald  Verfolger  und  Reiter,  di&ypitccL  xal  tjtitetg  232) ,  bald 
Keulen  träger,  xoQVvrjtpoQOL 233)  zugesellt.  Die  Andeutungen  des 
S.  Augustinus  m),  der  Lex  Visigothoruni  ^  gestatten  den  Schluss, 
dass  auch  in  den  westlichen  Provinzen  eiu  dem  Irenarcheu  ent- 
sprechendes Amt  eingeführt  worden  sei.  —  Das  Amt.  des  Linie- 
narcha,  dem  die  Ausübung  der  Hafenpolizei  oblag  236),  des  Nykto- 
strategen  237).  Letzterer  besonders  in  grossen  Städten,  z.  B.  in 
Alexandria  ^ ,  Tralles  ^ ,  hier  neben  dem  Irenarcheu ,  zu  ver- 
gleichen mit  dem  Praefectus  vigiium  in  Rom,  welchem  auch  der 
praefectus  vigiium  et  armorum  in  Nemausus  nachgebildet  ist  240). 
Ein  praefec.  arcend.  latroc  in  der  Colonie  Julia  Equestrium  241). 
Das  Amt  des  Schriftführers,  scriba  magistratus  242),*  scriba  Ilvir(um) 
et  Q(uaestorum)   Capuae 243) ,   auch  scr.   publicus 244) ,   scr.   civita- 


230)  L.  un.  C.  I.  de  irenarch.  (10.  75):  „a  decurionibus  judicio 
praesidum  provinciarum  nominentur." 

231)  L.  21  med.  C.  Tb.  de  div.  off.  (8.  7). 

232)  Ruinart  1.  1.  p.  39. 

233)  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  530,  16  Reiske. 

234)  Ep.  159  (133  ed.  Benedictin.):  „illorum  notoria,  ad  quos  tuen- 
dac  publicae  pacis  vigilantia  pertinebat."  160  (134  ed.  Benedictin.): 
,,...  cnra  eorum,  qui  disciplinae  publicae  inserviunt,  praemissa  notoria 
ad  judicia  legesque  perduxit."  Vgl.  über  notoria  L.  6  D.  de  custod.  reor. 

235)  „Pacis  assertores",  L.  II,  tit.  I,  1.  16  et  26.  In  Heineccius 
C.  jur.  German.  ant.  p.  1864.  1877. 

236)  L.  18,  §.  10  D.  de  mun.  Vgl.  L.  4  D.  de  fugit.  (11.  4).  L.  38. 
C.  I.  de  liberali  (7.  16). 

237)  L.  18,  §.  12  D.  de  mun. 

238)  Str.  XVII,  797  med.:  „6  WHtSQivog  arpcrrqyo'ff." 

239)  C.  I.  Gr.  n.  2930:  „  (ftQottfjyijaotvTa  xr\v  vvxttQivrjv  atQcttrj- 
yicev."    Vgl.  n.  3948. 

240)  Kellermann:  Vigil.  Rom.  laterc.  duo  Coelim.  Romae  1835,  p.  33. 

241)  Mommsen,  inscr.  conf.  Helv.  n.  119  =  Orelli  311. 

242)  L.  18,  §.  17  D.  de  mun.:  „scribae  magistratus  personali  mu- 
neri  serviunt." 

243)  Mommsen  I.  N.  n.  3631. 

244)  Der  Colonie  Pisae,  Orelli  n.  643  extr. 
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tis  **),  scr.  reipublicae  . . .  Cubulteriae  m),  scr.  Venafranus,  Aeser- 
ninus,  Sui(monensis)  247) ,  und  bloss  scriba  248).  In  griechischen 
Städten  yga(Xfiarsvg  rrjg  noXs&g™),  yp.  ßovArjg,  drjfiov 250), 
ffovkäg  xal  ddpov  %1),  yq.  tov  dtjfiov  2W),  yg.  trjs  ßovXrjg  253), 
yp.  YSQOvtifag m)  und  bloss  ypctfifiareiss 256).  Dieses  Amt  war 
nicht  immer  auf  den  scriptus  pubiicus  256),  scriba  tus  267)  beschränkt. 
Der  Grammateus  der  Ephesier  war  ein  angesehener  Magistrat  und 
•  beschwichtigte  den  Aufstand  der  Ephesier  258) ;  der  Scriba  der  Con- 
cordienser,  ein  Mitglied  des  Senats,  ward  zu  Gesandtschaften, 
Kornankäufen  verwendet  269).  Auch  die  Schreiber  des  Rathes  in 
Athen,  Lacedaemon,  Chalcedon  u.  s.  w. ,  Mitglieder  des  Raths, 
zugleich  aQ%ovxs$  genannt,  waren  sehr  angesehen 2GÜ).  —  Die 
Besorgung  vorübergehender  städtischer  Geschäfte,  wohin  z.  B. 
in  der  früheren  Zeit  das  Amt  des  Defensor  reipublicae  261) ,  gr. 
tvvdixog,  ixöixog™?),  jenes  auch  für  Geschäftsführer' der  Pri- 


245)  L.  3  C.  Th.  de  tabular.  (8.  2). 

246)  Mommsen  1.  1.  3942. 

247)  Mommsen  4648.  5049.  5448. 

248)  Mommsen  6224  Truentum:  „scr.  qniiiq."  6828,  v.  5  (Or.  3787) 
Caere. 

249)  C.  I.  Gr.  n.  2913.  2931.  2947.     Add.  Vol.  III,  n.  3858,  i.  v.  10. 
4380,  b,  2,  v.  10. 

250)  C.  I.  Gr.  2929.  3151.  3162.  3490. 

251)  C.  I.  Gr.  1052.  3794,  v.  18. 

252)  N.  2767,  v.  2,  2827  Aphrodisias.  2943,  v.  6  Nysa.  2961, b.  2965. 
2966.  2968.  2975.  3001  Ephesns. 

253)  N.1253,v.6.  1259.  3661.4155.  4415, b,  daher  „ßovloyQatpta"  4015. 

254)  N.  3429. 

255)  N.  1123.  1125.  2990.  3462,  v  13.  3749.  3750.  3858.  5425  sq.  5491. 
Add.  Vol.  III,  n.  3831,  a,  2.  3847,  b.  3865,  c.  v.  14.  4380,  b,  1,  extr.  4536  d. 

256)  Fronto  ep.  II,  11. 

257)  L.  I*  §.  2  D.  de  mnn.  L.  4  C.  I.  de  appell.  (7.  62). 

258)  Act.  apostol.  c.  19,  v.  35.  Vgl.  Philostratus  ep.  Apollon.  32. 

259)  Fronto  1.  1. 

260)  Boeckh  C.  I.  Vol.  I,  p.  323  (vgl.  Staatshansh.  d.  Ath.  I,  253), 
p.  611.  Vol.  II,  p.  973. 

261)  L.  1,  §.  2.  L.  16,  §.  3.  L.  18,  §.  13  D.  de  man.  Orelli  n.  3908. 
3909.  Mommsen  n.  4771.  Or.  n.  3910,  Mommsen  I.  N.  n.  4620  bezieht 
Fbilippi  (Rhein.  Mas.  N.  F.  Bd.  VIII  S.  515  f.)  auf  das  spätere  nach- 
eonrtantinische  Amt.  Die  Constitution  des  Constantin  L.  5  C.  I.  de 
senr.  fngit.  (6.  1)  steht  in  der  Mitte. 

262)  C.  I.  Gr.  n.  4415,  b:  „avvdirtyoavtog",  2768:  „ovvdi%(at  äq- 
potimv  WQayftctTcov".     ,/ExoWa",  „  indtHTJacct, "  n.  2719.  2771,  Col.  II, 
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vaten  Ä3)  und  Corporationen  m) ,  daher  überhaupt  in  der  Bedeu- 
tung von  „Sachwalter"265)  gebraucht,  sowie  des  Gesandten  zu 
rechnen  ist.  Das  Richtergeschäft M8),  die  Cura  und  die  Tutel  2ö7). 
Die  Anschaffung  von  Korn-  und  Oelvorräthen  auf  Kosten  der  Stadt, 
welche  dann  gegen  Erstattung  der  Auslagen  wieder  veräussert 
wurden  268) :  öit&vfay  hlca&vCa,  davon  GitcSvat,,  frumentarii,  iXcci- 
cjvcci,  olearii.  Der  Name  Sitones  kommt  ausser  bei  Papirius 
Justus  ™)  nur  in  Griechischen  Inschriften  vor  m),  gleich  dem  des 
Irenarcha,  Dekaprotos.  Im  Lateinischen  fand  ich  nur  einmal  in 
einer  von  Ursprung  und  nach  ihren  wesentlichen  Bestandteilen 
Griechischen  Stadt  „curator  II  frumento  comparando"  271)  und  bei 
Salvius  Julianus  „curator  ad  siliginem  emendam  decreto  ordinis 
constitutus"  272).  Häufiger  ist  curator  annonae273),  triennio  con- 
tinuo274),  curator  frumenti *75) ,  cur(ator)  ann(onae)  frum(enti)  po- 
puli 27S),  cur(ator)  rei  fmment(ariae) 277) ,  vergleiche  die  legatio  de 


v.  11.  3488.  Cic.  ad  famil.  XIII,  56,  1.  Plin.  ep.  X,  111  und  durchgän- 
gig in  Justinians  Rechtsbüchern.  Der  „ovvdixog  tijg  itoleaog",  bei  Li- 
ban.  or.  Vol.  II,  p.  125,  10.  332,  10.  333  in.  Reiske. 

263)  Aristides  1.  1.  p.  525.  v 

264)  L.  1,  §.  1  D.  quod  cujuscunque  univers.  (3.  4).  C.  I.  Gr.  n.  4602. 

265)  Liban.  or.  Vol.  I,  p.  637,  6.  II,  240,  25.  306,  4.  310,  13.  III, 
74,  9.  129,  13.  130,  6  Reiske. 

266)  L.  18,  §.  14  D.  de  mun. :  „Judicandi  quoque  necessitas  inter 
munera  personalia  habetur/'  Vgl.  L.  6,  §.  8  D.  de  exe.  (27.  1).  L.  13 
in.  §.  2.  3  D.  de  vac.  et  exe.  Fragm.  Vatic.  §.  194.  197. 

267)  L.  1,  §.  4  D.  de  mun. 

268)  L.  1,  §.  2.  L.  18,  §.  6  D.  de  mun.  Vgl  L.  21  in.  D.  ad  mu- 
nic.  L.  2,  §.  4.  L.  9,  §.  5.  6  D.  de  adm.  rer.  ad  civ.  Nov.  Justiniani 
128,  c  16. 

269)  D.  L.  9,  §.  6  D.  de  admin.  rer. 

270)  C.  I.  Gr.  n.  1125.  1370.  2927:  „  onxmvriaavxa  dl  xul  xov  ano 
Alyvnxov  auxov  awxmg^ivxa  xfj  naxgidi  avxov  vno  xov  xvoiov  Kai' 
cagog  TgaXavov  'ASqiccvov  £sßaoxovy  fiodioav  (ivoidäag  ?{,  xal  nooxQV' 
oavxa  ix  xeov  lölcov  xr\v  xsifitjv  xov  asixov  xal  xdg  yepopjvag  (ii%Qig 
ip&dös  dandvag  ndoag."  2929.  2930.  3419.  3422.  3490.  3945.  4413,  c. 
4415,  b.  4278,  k  in  Add.  Vol.  III. 

271)  Mommsen  n.  2454  (Or.  n.  3720). 

272)  L.  30  D.  de  negot.  gest.  (3.  5). 

273)  Mommsen  4250.  5039.  6630.  5631.  5633. 6036.  Or.2391. 3908. 4101. 

274)  Or.  2532. 

275)  Mommsen  1954  (Or.  2390). 

276)  Mommsen  5696  (Or.  3361.  3935). 

277)  Mommsen  189. 
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re  frumenlaria 27S).     Die  hlcucovca  werden  namentlich   in  einer 
Athen  betreffenden"  Constitution  des  Kaisers  Hadrian  erwähnt 279). 
Für  den  Zweck  einer  Ermässigung  des  Preises  von  Korn  und  Oel 
bestanden  in  den  meisten  Städten  öffentliche  Fonds  zum  Ankauf 
dieser  Gegenstände,  vergleiche  die  frumenti  vel  olei  publici  pecu- 
nia  ...  alimenta  ^ ,  den  quaest(or)  p(ecuniae)  frument(ariae)  ™x), 
praep(ositus)  p(ecuniae)  fruraent(ariae)  282),  sfarjyrjrijs  rov  öitavi- 
%ov  xcqueiov  ***>) ,  und  in  Inschriften  wird  die  Cura  annonae  mit 
der  Quaestura  arcae  und  alimentorum  in  Verbindung  gebracht. 
Eine  bestimmte  Hinweisung  darauf,  dass  die  nämliche  Person  die 
Cura  annonae  gleichzeitig   mit  den  genannten    oder  einem  von 
beiden  Geschäften  verwaltete,  enthalten  dagegen  diese  Inschriften 
nicht 2M).    Auch  Hermogenian  285)  unterscheidet  annonae  ac  simi- 
Hum  cura,  frumenti  comparandi,  arcae  frumentariae ,  sodass  jede 
der  genannten    Curae    einem    eigenen    Curator    fibertragen    sein 
könnte.    In   der  späteren   Zeit  scheint  dem  Sitones  die  Verwal- 
tung der  betreffenden  Fonds,   unter  der  Controle  des  Pater  civi- 
tatis oder  Curator  reipublicae  ^ ,  wie  dies  schon  Ulpian  andeu- 
tet287),  zugestanden   zu   sein288).   —  Der    Curator    alimentorum 
distribuendorum  *•)  ist   von  dem  Sitones   zu  brennen ,    wie    die 
quaestura  oder  cura  alimentorum  oder  pecuniae  alimentariae  von 


278)  Fronto  ep.  II,  11. 

279)  Boeckh  ad  C.  I.  Vol.  I,  n.  355,  v.  9.  13.  67. 

280)  L.  3  C.  I.  de  compens.  (4.  32).  L.  2,  §.  3  D.  de  admin.  rer. 
td  ciy.    Mommsen  1955:  „ad  annonariam  pecuniam." 

281)  Mommsen  5175. 

282)  Mommsen  4771. 

283)  In  Athen.  Ballett,  inst.  arch.  1855  p.  XXX. 

284)  Vgl.  Mommsen  n.  189:  „quest.  ark.  cur.  rei  fruraent."  Momm- 
sen n.  1954  (Cr.  n.  2390):  „q.  aliment.  cur.  pec.  pnblicae  curator!  fru- 
ment."  Mommsen  2454  (Or.  3720) :  „quaest.  cur.  sacrae  pecun.  cur.  IL 
fnun.  compar."  Mommsen  4771  (Henzen  5167):  „quaest.  sac.  p.  alim., 
quaest  (p.  p.),  defens.  r.  p.,  praep.  p.  frum."  Mommsen  5631  (Or.  2155) : 
»quaestori  reipublicae  curatori  pecuniae  reip.  aliment.  curatori  annone 
plebis."  Or.  3908:  „q.  arc.  pub.  et  pec.  alimentär,  defensori  r.  p.  cur. 
•ob.  populo  praebitae."  Or.  4101:  „q.  alim.  cur.  pio  annon.  q.  aerar. 
arcae  pub." 

285)  L.  1,  §.  2  D.  de  man. 

286)  C.  2  eztr.  C.  I.  ut  nemini  lic.  (10.  27). 

287)  L.  2  §.  4.  6  D.  de  admin.  rer.  ad  civ. 

288)  L.  2  extr.  C.  I.  publ.  laetitiae  (12.  64).  Nov.  Justiniani  128,  c.  16. 

289)  Or.  530. 
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der  Cura  annonae.  Jene  begreift  die  Verwaltung  der  Fonds, 
weiche  von  den  Kaisern  und  einzelnen  Privatpersonen  zu  Ernäh- 
rung armer  Kinder  in  den  Städten  Italiens,  auf  welche  sie  be- 
schränkt war,  gestiftet  worden  290).  Die  Verwaltung  dieser  Fonds 
ist  bald  mit  der  Quaestura  aerarii  oder  Arcae  publicae  verbun- 
den, so  dass  beide  von  einem  und  demselben  Individuum  gleichzei- 
tig geführt  wurden,  bald  von  ihr  getrennt  Wl).  —  Noch  sind  als  Mu- 
nera personalia  zu  nennen:  die  Beaufsichtigung  einzelner  Zweige 
des  Marktverkehrs  ^ ,  die  Heizung  der  öffentlichen  Bäder  293), 
die  Cura  der  Wege,  Wasserleitungen  294).  S.  den  Curator  viarum 
sternendarum  m) ,  curator  aquaeduetus  ^ ,  curator  aquarum  JW), 
aquae  curator2^),  curator  aquae  ducendae  Allißs209),  ixiiisXrj- 
&£lg  vijg  zov  vdatog  efaaymyrjg  ix  tmv  drjfioöiov  xQW^tmv  300)- 
Zu  den  Munera  personalia  gehört  ferner  die  Cura  des  Baues 
oder  der  Wiederherstellung  öffentlicher  Gebäude,  z.  B.  Paläste, 
Thermen,  Docks,  Navalia,  Stationsgebäude  oder  Caravanserais, 
mansiones  —  die  Erbauung  oder  Ausbesserung  von  Schiffen  m), 

• 

navium  fabrica302);    —   Alles  für    städtische  Rechnung.     S.   die 
besonderen,   den  Städten  häufig  vom  Kaiser  gegebenen  curatores 


290)  Vgl.  hierüber  Henzcn:  Tabula  alimentaria  Baebianorum.  Ro* 
mae  1845. 

291)  Henzen  1.  1.  p.  34. 

292)  L.  18,  §  7  D.  de  mun. :  „item  episcopi  qui  praesunt  pani  et 
caeteris  venalibus  rebus,  quae  civitatum  populis  ad  quotidianum  victum 
nsui  sunt,  personalibus  muneribus  funguntur." 

293)  L.  1,  §.  2.  L.  18,  §.  5  epd. 

294)  L.  1,  §.2  cod.:  „publicae  viae  munitio."  L.  18,  §.  7  eod. : 
„Sed  et  qui  ad  faciendas  vias  eligi  solent.((  §.  15:  „Si  aliquis  fuerit 
electus,  ut  compellat  eos,  qui  prope  viam  publicam  possident,  sternere 
viam:  personale  munus  est."  —  L.  1,  §.  2  eod.:  „cura  aquaeduetus/' 
L.  18,  §.  6  eod.:  „Sed  et  cura  cnstodiendi  aquaeduetus  personalibus 
muneribus  adgregatur." 

295)  Mommsen  n.  4764. 

296)  Mommsen  5630. 

297)  Mommsen  4092. 

..  298)  Mommseq  4874  (Or.  3265). 
9  299)  Mommsen  4770  (Or.  3887). 

300)  C.  I.  Gr.  n.  3797,  c. 

301)  L.  18,  §.  10  D.  de  mun.:  „curatores  ad  exstruenda  vel  refi- 
cienda  aedificia  publica  ...  et  qui  faciendis  vel  reficiendis  navibus,  ubi 
usus  exigit,  praeponuntur,  muneribus  personalibus  adstringuntur." 

302)  L.  5  in.  D.  de  Veteran.  (49.  18). 
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operum  publicorum  3W)>  gr.  hgysTttaxatai 304),  den  cur.  et  instau- 
rator  aediurn  publlcarum  305),  den  comes  fabricarum  totius  civita- 
tis (Beneven ti) 3W).     In  „curator  pecuniae  publicae  et  operum  pu- 
blicorum,  quibus   ex  fide  refectis  caet."307),   scheint  der  Bezug 
der  Verwaltung  der  Gelder  zu  deren  Verwendung,  so  dass  beide 
von  einem  und  demselben  Individuum  gleichzeitig  bewirkt  wur- 
den, ausgedrückt  zu  sein.   Mommsen  spricht,  vielleicht  mit  Rück- 
sicht auf  eine  vorausgesetzte  Verbindung  beider  Munera  in  dieser 
Inschrift  die  Vermuthung  aus:    der    „curator  pecuniae   publicae 
eiigendae  et  adtribuendae"  einer  früher  angeführten  308)  sei  bloss 
eine  von   der  jüngerer  Inschriften  abweichende  Bezeichnung  des 
Curator  operum  publicorum  3ü9). 

Bisher  ist  nur  von  Lasten,  welche  die  Municipes  für  städti- 
sche Zwecke  oder  Vortheile  übernahmen,  geredet  worden.  Die 
Ansprüche,  ^welche  der  Staat  an  die  Unterthanen  machte,  gingen 
jedoch  nicht  minder  durch  die  Städte,  diese  waren  in  ihren  Be- 
hörden die  Werkzeuge  der  Regierung  und  mussten  für  Realisl- 
mng  jener  Ansprüche  einstehen  3lü).  Die  Geschäfte  der  örtlichen 
Staatsverwaltung,  welche  den  Städten  mit  aufgebürdet  waren,  wur- 
den meistens  ebenfalls  den  Munera  personarum  beigezählt.  So 
die  Entgegennahme  der   Vermögensangaben  für  den   Census 3il), 


303)  Mommsen  n.  1135.  1377.  1995.  2628.  3549.  5631.  Orelli  n.  2204. 

304)  C.  I.  Gr.  n..2747.  3491:  y)ipys7iiGtazrjv  oUodoiirjoscos  otnov  ßct 
tiktov  tov  iv  tm  'Aägiaveta)  cc7to%ataczijcavta  xo  fyyov  x&Xuov  iv  (ii  - 
Wk  daxdvaie,"  3831,  a,  8,  1.  6  in  Add.  „ $Qysn usxaoCa ",  2779.  3936. 
„xataffÄeval  fyymv"  2771,  col.  II,  v.  5.  yJntfi(lr]rriQ  {moxevTJg",  4696. 

305)  Bullett.  inst.  arch.  1855,  p.  XXV. 

306)  Mommsen  1430. 

307)  Or.  n.  3807. 

308)  Or.  n.  3882. 

309)  Mommsen  in  den  Berichten  der  Kön.  Sachs.  Gesellschaft  dei 
Wissensch.  zu  Leipzig,  hist.philol.  Classe,  1849,  S.  297. 

310)  8.  Pnchta,  Curs.  der  Inst.  §.  691.  Vgl.  z.  B.  Aggen.  Urbic. 
de  controv.  agr.  in  Gromatici  vet.  ed.  Lachmann  p.  85:  „tum  respubli- 
cae  controversias  de  jure  territorii  solent  movere ,  quod  aut  indicere 
munera  dicant  oportere  in  ea  parte  soli,  aut  legere  tironem  ox  Vico, 
aut  vecturas  aut  copias  devehendas  indicere. u  Sic.  Flacc.  de  condic. 
■P«  p.  165:  „nam  et  quotiens  militi  pretereunti  aliive  cui  comitatul 
armoDa  publica  prestanda  est,  si  ligna  aut  stramenta  deportanda,  quac- 
rendam  quae  civitates  quibus  pagis  hujusmodi  munera  prebere  soli- 
tw  siut." 

311)  L.  1,  §.  2.  L.  18,  §.  16  D.  de  mun. 

Kuhn,  SUUlt.  u.  blii-ff.  Verl.  4 
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die  Erhebung  der  Staatsabgaben  iu  Getreide,  annona,  und  deren 
Vertheilung,  z.  B.  an  Beamte,  Soldaten;  die  Erhebung  der  Kopf- 
steuer, peeunia  pro  capitibus 3l2).  Die  FortschafFung  —  produ- 
cere,  prosequi.  persequi,  davon  prosecutio,  prosecutor,  auch  de- 
portatorium  onus  3I3)  —  von  dem  Staate  gehörigen  oder  zur  Ver- 
fügung gestellten  Gegenständen 3I4),  als  Rekruten,  Pferden315), 
fiscalischen  Geldern316),  Proviantvorräthen  3l7) ,  Kleidungsstücken. 
Die  Benutzung  von  Kameelen  für  den  Zweck  öffentlicher  Trans- 
porte, %a^r\XaOia  3I8).  Die  der  Civilliste  (wenn  der  Ausdruck  ge- 
stattet ist)  gehörigen  Gegenstände,  largitionales  species,  wurden 
durch  Prosecutoren  des  kaiserlichen  Palastes  mittels  des  Cursus 
publicus  oder  der  Post  befördert 3I9).  Endlich  werden  noch  als 
Muuera  persoualia  aufgefasst:  „cursus  vehicularis  sollicitudo",  „an- 
gariarum  praebitio"  32°) :  erstere  vewnuthlich  <lie  Direction  des  Cur- 
sus publicus3?1),  diese  wohl  als  von  gleicher  Bedeutung  mit  der 
„cura  ad  cogendas  angarias"  ^  anzusehen. 

Bei  Aushebung  von  Rekruten,  dergleichen  die  Gutsbe- 
sitzer in  dem  späteren  Römischen  Reiche  bald  einzeln,  bald  im 
Verein  mehrerer  unter  sich,  zu  stellen  hatten,  forderte  man  häu- 
fig Geld  anstatt  Menschen  von  ihnen:  adaeratio  tironum323), 
aTiacrrjöig    tov    OtQaticjtixov    %qv<3iov   tov    xccXovpivov   re- 


312)  L.  1,  §.  2,  L.  18,  §.  8  eod.  Vgl.  L.  20  D.  ße  compens.  (16.  2). 

313)  L.  1  extr.  C.  I.  de  veteran.  (12.  47). 

314)  L.  18,  §.  3  D,  de  man.:  „Tyronnm,  siv«  equoram  produetio, 
et  si  qua  »lia  animalia  necessario  produeenda  vel  res  provehendae, 
sive  persequendae  sunt,  vel  peeuniae  fiscales,  sive  annona,  vel  vestis, 
personae  munus  est." 

315)  Vgl.  noch  L.  1.  2  C.  Th.  ne  op.  a  coni.  (11.  10).  L.  4  C.  Th. 
de  exe.  artif.  (13.  4).  n.  8:  „  prosecutiones  animalinm,  equorum,"  die 
nach  L.  2  C.  Th.  1  C.  I.  de  traetator.  (8.  6  und  12.  52)  „sacro  (i.  e. 
prineipis)  usui  necessarii"  waren. 

316)  Daher  „ munus  perferendae  peeuniae ",  L.  2,  §.  7  D.  de  vac. 
et  exe. 

317)  „Ztzwia",  Liban.  or.  Vol.  III,  p.  156,  10  Reiske,  „<uri?y*«V', 
ep.  ad  Euphemium  210,  ad  Leontium  1524  Wolf. 

318)  L.  1,  §.  2.  L.  18,  §.  11  D.  de  mun. 

319)  L.  13.  18.  20.  33.  40.  47.  48.  C.  Th.  de  cursu  publ.  (8.  5). 

320)  L.  18,  §.  4  D.  de  mun. 

321)  Wie  „public!  cursus  exhibitio",  L.  51  C.  Th.  14  I.  de  cursu 
publ.  (8.  5  und  12.  51). 

322)  L.  1  C.  I.  quemadm.  mun.  ehr.  (10.  42). 

323)  Nov.  Valentinian.  III,  tit.  VI,  de  tiron.  3  ed.  Haenel :  „ternos 
tirones  in  adaerationc  persolvere." 
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qovixov  *24).  Diese  besorgte  der  teinonarius  325).  Um  nun  doch 
Rekruten  zu  erlangen,  musste  man  letztere  für  Geld  erkaufen. 
Eine  Funcüonr  deren  unvollständig  erhaltene  Bezeichnung:  proto... 
auf  die  bekannten  Munera  prototypiae  oder  protostasiae  zu  bezie- 
hen ist,  scheint  die  Bestimmung  des  Preises  und  des  Ankaufes 
von  Rekruten  zum  Gegenstande  gehabt  zu  haben.  Diese  Func- 
tion zählt  eine  Constitution  des  Valens  ebenfalls  den  Munera  per- 
sonarum bei  326). 

Charisius  hebt  bei  Aufzählung  vorheuannter  Munera  ausdrück- 
lich hervor:  manche  von  ihnen,  z.  B.  die  Anschaffung  von  Korn- 
und  Oelvorräthen,   die  Erbauung  oder  Wiederherstellung  öffentli- 
cher Gebäude  oder  Wege,   die   Heizung  der  öffentlichen  Bäder, 
GesandLschaftsreisen  seien  nur  unter  der  Voraussetzung,   dass  zu 
ihrer  Besorgung  aus  den  städtischen  Einkünften   öffentliche  Gel- 
der angewiesen  wären,  unter  den  Munera  personalia  begriffen. 
In  den  Rechtsbüchern  geschieht  des  Viaticum  oder  Legativum  des 
Gesandten  327),  der  frumenti  vel  olci  publici  pecunia,  der  für  den 
Unterhalt   der  Bäder,   für  öffentliche  Bauten,   die  Instandhaltung 
der  Wege,  Wasserleitungen,   Mauern,   Thürine,   Brücken,   Häfen 
bestimmten  öffentlichen  Gelder  häufig  Erwähnung  328).     Diese  Gel- 


324)  Synesius  ep.  79  ad  Anastasium. 

225)  L.  7  circa  med.  C.  TU.  de  tiron.  (7.  13):  „Sin  vero  aurum 
fnerit  pro  tironibus  inforendum,  . . .  solidorum  nuniernm,  qui  temonario 
inferendus  est.'1 

326)  L.  7  cod.  in.:  „Tironum  pracbitio  in  patrimoniorum  .viribus 
potins,  quam  in  personarum  muneribus  conlocetur,  ut  proto  ...  inunus, 
quod  provinciarum  interna  depascitur,  ab  imis  radicibus  cruatnr.  Nam 
inter  reLiqua  vitia  haec  dao  vel  maxime  intolerabilia  judicamus,  quod 
annim  saepe  pro  tironibus  inmane  deposcitur  (vom  temonarius),  adque 
advenarum  coemptio  juniorum  insolentius,  quam  convenit,  aestimatur." 
Die  Ergänzung  prototypiac  hat  für  sich  die  Verbindung  von  temonarium 
obsequium  und  prototypia  in  L.  3  C.  Th.  2  I.  de  privil.  eor.  qui  in  S. 
P.  (6.  35  und  12.  29),  —  doch  hat  C.  I.  anstatt  prototyp.  pentaprotiae. 

327)  L.  18,  §.  12  D.  de  mun.  Vgl.  noch  L.  36  in.  D.  ad  munic. 
L.  2,  §.  3  D.  de  legat.  (50.  7):  „Legatorum  atque  allectorum  sumptus," 
L.  15.  18  C.  Th.  de  extraord,  sive  sord.  (11.  16).  Plin.  ep.  X,  62. 

328)  L.  3  C.  I.  de  compens.  (4.  31).  L..26  in.  C.  I.  de  episc.  aud. 
(1.  4):  „TltQl  tmp  xcc&'  sxaatov  itog  totig  noXsai  ngoaiovamv  noliti- 
*m*  vqocoScov  rj  *6q&v,  in  dr^oaCiov  rj  i£  iöiotmmv  %qrn»,ax(ov  ^  nagd 
uwmp  avtaig  rj  xataXi(inavofiipmp  7J^dmQOVfieva)v  r}  aXXmg  imvoovpi- 
***  jj  vtQixotT]fh}Oopfva)v,  stts  Big  ^Qyce,  etrs  slg  Gixnvlav,  shs  eig 
ÜTfrociov  olnovy  ffce  tlg  iymxvong  ßaXavsfav,  ehe  eig  JUplvcrg,  etze 

4* 
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der  flössen  theils  aus  den  Einkünften  der  Städte,  theils  aus 
Schenkungen  oder  Vermächtnissen  von  Privatpersonen.  Zuweilen 
wurde  auf  die  Gemeindeglieder  zu  den  angegebenen  Verwendun- 
gen ein  Beitrag  ausgeschrieben 529).  Im  Allgemeinen  stand  dem 
Curator  des  Munus  die  Verfügung  über  die  betreffenden  Gelder 
unter  der  Controle  des  Gurator  reipublicae  zu  330j. 

Bestritt  hingegen  der  Pflichtige  nach  einem  Gesetz  oder  dem 
Herkommen  jenen  Aufwand  aus  dem  eigenen  Vermögen,  so  wur- 
den die  angegebenen  Munera  munera  patrimonii  oder  mixta  be- 
zeichnet. Die  Betrachtung  des  in  Inschriften  enthaltenen,  diesen 
Gegenstand  betreffenden  reichhaltigen  Materials,  eröffnet  einen 
doppelten  Gesichtspunkt. 

Erstens,  wenn  der  Aufwand,  welchen  das  Individuum  macht, 
ganz  oder  theilweise  durch  einen  ihm  übertragenen  Honor  oder 
eiu  ihm  auferlegtes  Munus  veranlasst  ist.  Schöne  Beispiele  dazu 
sind:  öEixcovtjöavxa  dito  Alyvnxw  xal  HitSQyov  novqGavxa 
Big  xov  astrov  xal  dövxa  Big  xo  drj(x6öLOV  drjvaQLcc  0,  <p  x  £  s31), 
öSLtcovrjöavTcc  tij  nolsv  xal  aQyvQiov  avan6[6)oxov  äovxa  M2) ; 
curator  viarum  sternendarum  pedum  decem  millia  viam  sua  pe- 
cunia  fecit  ^ ;  operis  faciundo  praefuit  et  parietem  supra  arcus 
de  suo  fecit  334) ;  iiup,Bkri&Blg  xrjg  xov  vSaxog  efaaycoyijg  ex  x<ov 
Sr^LoaCov  XQTfi^dxaVj  h%  vitoG%BGE(ag  xi\v  xqtJvtjv  ix  x&v  löiav 
itQ<5xog  änpxaxioxrjGBV*35);  (hie)  in  ludos  cum  aeeepisset  pu- 
blic(e  I)ucar,  remisit  et  de  suo  erogationem  fecit336);  aed(ilis)  viam 
et   crepidinem    ob   honorem  &1) ;    aedilis   ob   honorem   in   viam 


slg  tH%(5v  rj  nvgycov  ol*odopa$  ij  ytcpVQ&v  7}  odoGTQOoaidiv  inavoQ&w- 
<w*"  caet.  L.  4,  C.  I.  de  discussor.  (10.  30).  Nov.  Just.  128,  c.  16.  in. 
Vgl.  Frontin.  de  controv.  agr.  p.  55  in.  ed.  Lachmann. 

329)  L.  26,  §.  7  C.  I.  de  episc.  aud.  (1.  4).  L.  12  C.  I.  de  oper. 
publ.  (8.  12).  L.  2  C.  I.  de  imra.  nem.  conc  (10.  25).  L.  2  circa  med. 
C.  I.  publ.  laetitiae  (12.  64).  Daher  peeunia  publica  entgegengesetzt 
der  conlaticia  und  aeri  a  popnlo  conlato,  Mommsen  219  (Or.  3730).  2125. 

330)  L.  2  extr.  C.  I.  publ.  laet.  Nov.  128,  c.  16. 

331)  C.  I.  Gr.  n.  2930. 

332)  C.  I.  Gr.  Vol.  III.  Add.  n.  4278,  k. 

333)  Mommsen  4764.    • 

334)  Mommsen  4834. 

335)  C.  I.  Gr.  3797,  c. 

336)  Or.  3882.  Mommsen,  Berichte  u.  s.  w.  1849,  S.  295  f.  Vgl. 
Mommsen  I.  N.  n.  4059.  4768. 

337)  Mommsen  1.  1.  720. 
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cael.  338);    ob  honorem  aedilitat.  porücum  vetustate  ditepsam  33<i) ; 
. . .  Mlvir  aedil.  (pe)cunia   quam   pro   (h)onore   debuenrnt  (v)iam 
per  forum  peqiiarium  (e)x  d.  d.  sternendam  curavere340);  ob  ho- 
norem ejus  in  via  . . .  tria  miliia  passuum  . . .  repraesentata  pecu- 
nia  slravit Ml) ;    quiiiquennalic.  nomine  . . .  balneum  . .  .  pec.  sua 
reslitiiit  3iT) ;  ähnliche  Leistungen  vtcIq  dyoQavo(ii'ccg,  aQxuQ&av- 
wfS*43),  oder  hv  rj  <XQ%ieQG)Gvvri,  yvpvaGiaQxfa^),  oder  kv  t(p 
njs  yvpva<5iccQ%Cag  %q6vg)  345).     In  Bithynien   wird  davon  gere- 
det, dass   die  über    die    gesetzliche  Zahl    ernannten   Decurionen 
beim  Eintritt  in   die  Curie  ein  Honorar  in   die  Stadtcasse  zahl- 
ten316), und  in  Africa  wird  regelmässig  von  dem  Honorare  oder 
der  gesetzlich  vorgeschriebenen   Summe,   welche  Magistrate  und 
Priester  für  ihre  Wurde  entrichteten,  die  freiwillige  Leistung  un- 
terschieden 347) .   —   Ebendahin  gehört  die  unentgeltliche  Ueber- 
nahnie  von  Gesandtschaften  348).     So  lesen  wir,   dass  ein  Aedilis 
die  Bäder  pachtete,   damit   sie    von   den  Municipes    unentgeltlich 
benutzt  werden  könnten  3,°).     Das  den   curatores  muneris  publici 
gladiatorl  350)*,    muiferis    gladiatorl    Villrani  3&1),    gespendete    Loh 
vorzüglicher  Freigebigkeit  durfte  darthuu,  dass  diese  Munera  Mu- 
nera Patrimonii  waren.     Eine  entsprechende  Bewandtniss  hatte  es 


338)  Or.  3973. 

339)  Henzen  suppl.  Or.  n.  6666. 

340)  Henzen  n.  7057. 

341)  Mommsen  1128  (Or.  5020).  Vgl.  A.  W.  Zumpt,  comm.  epigr. 
p.  111  sq. 

342)  Or.  3890. 

343)  C.  I.  Gr.  1104,  v.  26.  2987,  b.  3419. 

344)  C.  I.  Gr.  2719. 

345)  C.  I.  Gr.  2922. 

346)  Plin.  ep.  X,  48.  113.  114. 

347)  Renier,  inscr.  de  l'Algerie  n.  73.  1446.  1448.  1453.  1492.  1506. 
1527.  1531.  1657.  1723.  1726.  1729.  1730.  1735.  1744:  „legitimis  honorum 
suorum  summig".    1832.   1835.   1836.  2172.  2532.  2754.  2757.  3268.  3569. 

348)  C.  I.  Gr.  2099,  a.  2721.  2786.  3495.  Boss,  Inschr.  von  Cypern 
im  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  1850,  S.  515,  n.  3,  517,  n.  10.  Or.  2169.  Hen- 
zen suppl.  n.  6469. 

349)  L.  30,  §.  1  D.  locati  conducti  (19.  2).  Vgl.  C.  I.  Gr.  Vol.  III, 
Add.  n.  3847,  b,  v.  4.  5. 

350)  Orelli  n.  2532. 

351)  Orelli  n.  3725,  ähnlich  wie  Mommsen  724  (Or.  4004):  „cur. 
Brauer.  Catinian."  Ueber  manus  in  der  Bedeutung  von  „Gladiatoren  - 
kämpfe"  vgl.  Suet.  und  die  s er.  hist.  Aug.  Tertullian.  de  speetac.  c.  12. 
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mit  der  cura  e(|iiorum  circensium.  oder  curuiium  9M) ,  d.  i.  dem 
„muniis  equos  curules  alendi" 353) ,  „tov  d-getpovrog  Zitiiovg, 
ydovrjv  7caQS%ovtag  dpoftotg" 354) ,  „etg  dycSvag  tititMovg"  355), 
kurzweg  „aQ(ictroTQoq)ta"  genannt  ^ ;  einer  Parallele  der  von 
Aristoteles  erwähnten  Choregie.  Dass  dieses  Munus  bald  den  Mu- 
nera personalia,  bald  den  Munera  Patrimoniorum  beigezählt  wird  357), 
durfte  sich  durch  die  angeführten  Voraussetzungen  erklären.  Zu- 
weilen schenkte  nämlich  der  Kaiser  dem  Liturgcu  ein  doppeltes 
Viergespann  ZbS) ;  wie  er  auch  wohl  einen  Zuschuss  zu  den  durch 
den  städtischen  Magistrat 359),  oder  den  durch  den  höchsten  Prie- 
ster zu  veranstaltenden  Spielen  oder  Thierhetzen  gab  360),  weiche 
letzteren  so  kostspielig  waren,  dass  sie  zuweilen  auf  längere  Zeit 
ausgesetzt  werden  mussten  m).  Der  Kaiser  Julian  aber  erleich- 
terte dadurch,  dass  er  gewisse  Aecker,  welche  er  der  Stadt  An- 
tiochia  geschenkt  hatte,  denen  überwies,  welche  in  Antiochia  in 
jedem  Jahre  die  Pferde  ernähren  würden,  die  schwersten  Litur- 
gien; d.  h.  wohl,  er  machte  sie  so  aus  Vermögens-  zu  persön- 
lichen Lasten862).  Die  Anstellung  der  Bezeichneten  *  ist  ebenfalls, 
wie  erwähnt,  durch-  die  kaiserliche  Hand  vollzogen  363) ;  doch  deu- 
tet  Libanius    an,    dass    die  Wahl    der  Curie    dieser  Förmlichkeit 


352)  L.  1,  §.  2  D.  de  raun..  Vgl.  Tit.  C.  Th.  de  eq.  curul.  (15.  10). 
L.  5  C.  I.  de  spectac.  (11.  40).  L,  7  C.  I.  de  numerar.  (12.  50). 

353)  L.  4  C.  I.  de  raun.  patr.  (10.  41).  Hieronymus  v.  S.  Hilarionis 
T.  IV,  P.  II,  p.  80  ed.  Martianay :  „ . . .  adversus  Gazensem  duumvirum 
...  Circenses  equos  nutriebaL" 

354)  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  576,  13  Reiske. 

355)  Liban.  or.  I,  316,  11. 

356)  Liban.  ep.  ad  Florentium  113  ed.  Wolf. 

357)  L.  1,  §.  2  D.  de  mun.  L.  4  C.  I.  de  man.  patr. 

358)  Liban.  ep.  ad  Aristaenetum  384. 

359)  L.  169  C.  Th.  de  decur. 

360)  Liban.  ep.  ad  Proclum  889,  ad  Olympium  1243,  ad  Caesa- 
rium  1494. 

361)  Liban.  ep.  ad  Caesarium  1454.  Ihre  Veranstaltung  wurde  zu- 
letzt dem  freien  Willen  überlassen:  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  248,  9  sq. 
Reiske. 

362)  Julian  Misopogon  370  extr.  371  in.  ed.  Spanh. :  „(yrjs  xXijQOvg 
xgic%iXCovg)  . . .  taig  ßccQvtcctctig  iveificc  XsixovQytccig  ccvxovg  rrjg  noXecog  • 
Kai  vvv  dxsX&ig  E%ovaiv  ot  xa^'  Zhccozov  vpiv  iviavtov  ixnoxQOtpovvxtg 
yijg  %XriQOvg  iyyvg  xQia%tXiovgu  caet. 

363)  L.  21  med.  C.  Th.  de  div.  off.  (8.  7)r  vgl.  L.  7  C.  I.  de  nume- 
rar. (12.  50). 
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voranging  36lj.  —  Bei  den  Alexandrinern  galt  die  Eiaeemporia  als 
mi  Munus  Patrimonii,  in  der  Provinz  Africa  die  Erhebung  des 
Weines  4tö).  Manche  bezeichneten  die  angegebenen  Munera:  mixta, 
inwiefern  sie  zugleich  persönliche  Bemühungen  und  Ausgabe,  oder 
Gefahr  des  Vermögens  in  sich  schlössen,  so  Ilerennius  Modcslimis 
nach  Charisius  das  mnnus  decemprimatus,  decaprotiac,  icosapro- 
liae36*1),  d.  i.  die  Erhebung  der  Steuern,  Tributa,  welche  die 
Verpflichtung,  das  an  deren  Betrage  Fehlende  aus  dem  eignen 
Vermögen  zuschiessen  zu  müssen,  in  sich  schloss  3(J7).  Doch  wird 
es  gewöhnlich  ein  Munus  Patrimonii  genannt 368),  In  dieselbe 
Kategorie  gehört  die  Erhebung  der  Naturalabgaben,  Annona,  in- 
sofern als  der  Ausfall  derselben  durch  den  Erhebenden  gedeckt 
werden  musste  se9). 

Verschieden  von  jenem  ist  der  zweite  Gesichtspunkt,  wenn  der 
Aufwand  von  dem  Individuum  ohne  Rucksicht  auf  dn  ihm  auferleg- 
les  Munus  oder  einen  ihm  übertragenen  Honor  gemacht  wird.  Nur 
dass  oft  ungewiss  bleibt,  ob  Letzteres  der  Fall;  wie  wenn  gesagt 
wird:  Jemand,  der  einen  Honor  bekleidet,  habe  etwas  gethan;  aber 
nicht:  ob  wegen  des  Honor?  In  dem  hier  angegebenen  zweiten 
Falle  hatte  die  Leistung  die  Eigenschaft  eines  Geschenks  37°)  oder 
Vermacht nisses.  Solche  aus  freiem  Entschluss  hervorgegangenen 
Leistungen,  z.  B.  nach  eigner  EntSchliessung  und  auf  eigne  Kosten 
ausgeführte  Bauten,  nannte  man  nicht  minder  als  jene  erstcren 
Munera  37,i.  So  gedenken  mehrere  zum  Theil  schon  angezogene 
Inschriften  der  Geld-  und  sonstigen  Geschenke  oder  Vermächt- 
nisse zu  Kornankäufen  372) ,  zur  Unterhaltung  der  öflentlichen  Ba- 


364)  Lib.  or.  Vol.  II,  p.  576,  14  Reiske. 

365)  L.  18,  §.-19.  20  D.  de  mun. 

366)  Vgl.  C.  I.  n.  2639.  2929.  2930.  3201.  3418.  3429.  3490:  „dexa- 
xfatevaarca  £t?j  i."  3491:'  „dsmctitQmTBvCavTct  trjv  ngotegav  7tQa£iv 
tri  ßaailivg  iv  ivictmü  Mma  3496.  3498.  3732.  3945.  4289.  4332 :  „st- 
MWfaxQ<ot(vöavta.a    4413,  c.  4415,  b. 

367)  L.  18,  §.  26  D.  de  "mun. 

368)  L.  1,  §.  1.  L.  3,  §.  10.  11  D.  de  mun.  L.  8  C.  I.  de  mun.  patr. 

369)  L.  18,  §.  27  D.  de  mun. 

370)  „Kettet  dtDQseiv",  C.  I.  Gr.  2554,  v.  13. 

371)  Moni  ms  en  2423:  „...  ex  sua  peeunia  pondera  et  Chalcidicum  et 
scbolam  ...  fecisse  ...  in  edendis  munerihus  adeo  liberales." 

372)  C.  I.  Gr.  n.  2930,  v.  13.  3422,  v.  14.  21.  3831  „a,  7,  v.  11  in 
Add.  Vol.  III.    3831 ,  a,  8  v.  5.  4380,  k,  2,  v.  10.    Mommsen  1955.    Or. 
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der  373).  zu  verschiedenen  Gattungen  von  Spielen  374),  zu  Weg-  und 
anderen  öffentlichen  Bauten  375) ,  der  aus  dem  eigenen  Vermögen 
bestrittenen  Bauten  376). 

Unter  den  angeführten  Munera  waren  zugleich  nicht  wenige  in 
dem  Geschäftskreise  der  stadtischen  Magistrate:  munera  honoribus 
cohaerentia  377)  begriffen.  Der  Cura  Viarum  z.  B.  geschieht  ausser 
von  Charisius  fast  nirgends  als  einer  besonderu  Cura  muiiicipalis 
Erwähnung  378) ;  aus  dem  Grunde,  weil  dieselbe  unter  den  übrigen 
Geschäften  der  städtischen  Magistrate  mitbegriffen  war.  Dem 
Gurator  Reipublicae,  den  Duumviri  quinquennales  und  juri  dicundo, 
Acdiles,  den  amtführenden  Magistraten  ^Is  solchen  wird  die  Er- 
bauung oder  Wiederherstellung  öffentlicher  Werke,  sei  es  für 
städtische  Rechnung  379),  oder  auf  eigne  Kosten  38°),  die  Pflasterung 
der  Wege  3SI) ,  das  Aufsuchen  und  das  Hereinleiten  von  Quellen 
in  das  Municipium,  die  Erbauung  der  zu  diesem  Behuf  nöthigen 
Formae m)  zugeschrieben.  Ebenso  haftete  die  Sorge  für  die 
Veranstaltung  aller  Arten  von  Spielen  vorzugsweise  auf  den  Ma- 
gistraten 3S3).     Dass  die  Verwaltung  des  Gemeindevermögens,  wie 


3722.    Hcnzen  suppl.  Orell.  inscr.  lat.  n.  6750.    Job.  Malalas  ebronogr. 
1.  XII,  p.  289  oxtr.  ed.  Bonn. 

373)  Mommscn  2575  (Or.  3772).  6149.  Or.  2287.  3325.  3326.  C.  I.  Gr. 
n.  2336,  v.  5  sq.  L.  35,  §.  3  D.  de  legat.  III  (1.  32). 

374)  Job.  Malalas  chronogr.  l.IX,  p.224  extr.  XIV,  p.  362  extr.  Bonn. 

375)  C.  I.  Gr.  2782,  v.  18.  3080.  3192.  3422,  v.  16.  Mommsen  3599. 
3600.  5358.  5363. 

376)  C.  I.  Gr.  1104.  1111.  2454.  2782.  3930,  v.  18.  3705.  3935  sq. 
4015.  4283.  4608  sq.  3847,  m,  v.  4  in  Add.  Vol.  III.  Ross,  Inschr.  v.  Cy- 
pern  a.  a.  O.  n.  1.  Mommsen  244.  277.  909.  1356  sq.  2229.  2243.  2459. 
3953.  4209.  4236.  4346.  4635.  5017.  5028.  5331.  5496.  5704.  7234.  Henzen 
1.  1.  n.  6632. 

377)  L.  2,  §.  1  D.  de  vac.  et  exe. 

378)  Venuiejus,  L.  2  extr.  D.  de  cloac.  (43.  23)  sagt  unbestimmt: 
,,cui  viarum  publicarum  cura  sit."  Der  viocurus  ex  S.  C.  et  d.  d., 
Mommsen  4497,  der  cur.  viae,  5030,  der  vioc.  viae  Claud.  6039.  6040, 
vgl.  Henzen  1.  1.  n.  6514,  sind  streng  genommen  keine  Municipal&mter. 

379)  C.I.  Gr.  3747. 3748.  Mommsen  219.  637.  723.  1119.  1946  extr.  2201. 
2241  sq.  3918. 4102. 4146 sq.  4472 sq.  4875.  5018.  5037.  5203.  5592.  5690.  6150. 

380)  Mommsen  321  sq.  1120.  1997.  2197.  2227.  2249.  2419  sq.  2428. 
2515.  3605.  3917.  4635.  6032.  Or.  2532.  2600.  3676.  3882. 

381)  Mommsen  1127  (Or.  3312).  1480.  1481.  1946  extr.  3538.  3633 
sua  peo.  3952.  4246.  4488.  4558.  5042:  de  sua  pec.  5501. 

382)  Mommsen  5474.  5713.  6112.  Or.  3317.  3845. 

383)  Vgl.  Mommsen  indices  XXIX,  p.  481. 
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sie  in  Rom  den  Censoren  zustand  3W),  d.  h.  die  Verpachtung  der 
städtischen  Einkünfte  (vectigalia) ,  wie  die  Verdingung  der  öffent- 
lichen Arbeiten   (ultrotributa)  ursprunglich|  den   Duumvirn   über- 
tragen war,  ist  schon  bemerkt.     Der  Geschäftskreis   der  Aedilen 
oder  Agoranomen  umfasste  nach  verschiedenen  Zeugnissen  ausser 
deren   eigenstem  Geschäft,   der  Ausübung  der  Marktpolizei ,   na- 
mentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Anwendung  falscher  Masse  und 
Gewichte,  Uebervortheilung  von  Seiten  der  Verkäufer  385),  zugleich 
die  Sorge  für  die  Instandhaltung  der  öffentlichen  Gebäude  386)  und 
Wege 887),  die  Beaufsichtigung  der  Bäder  388),  die  Cura  Annonae  :m) ; 
in  manchen  Städten  wohnte  den  Aedilen  sogar  richterliche  Gewalt 
bei390).     Der  Inhalt  vorstehender  Untersuchung    dürfte    es    klar 
machen,   dass  mehrere  der  genannten  Geschäfte  in  der  späteren 
Zeit  von  dem  Geschäftskreise  der  Aedilen  oder  eines  andern  Ma- 
gistrats getrennt  und  besonderen  Curatoren  (Calendarii,  Annonae, 
Operum  publicorum  u.  s.  w.)   übertragen  seien.     Man  muss  mit 
E.  Otto  m)  Aediles  und  aedilicia  munera  gereutes  unterscheiden, 
und  Aristoteles  Wort  berücksichtigen:   weil  die  Pflege  des  ma- 
teriellen Wohles  viele  Theile  zähle,  würden  ihr  in  manchen  Städ- 
ten Mehrere  vorgesetzt 392).     Die  Magistrate  z.  B.  bei  ihren  zahl- 
reichen übrigen  Geschäften  können   obige  Bauten   ohnehin  nicht 
selbst  besorgt  haben,  sondern  sie  bedienten  sich  dazu  der  Exac- 


384)  Liv.  XXXIX,  44,  7,  vgl.  XL,  46  extr.  51,  2.  XLIV,  16,  9. 
IV,  8,  2. 

385)  Hesychius,  Harpocration ,  Suidas  v.  v.  dyoQavofiog.  Ulpianus 
ad  Demosthenem  contra  Timocratem  p.  819  ed.  Wolf.  Hieronym.  ep.  4 
ad  Rosticum  monachum  de  vivendi  forma,  circa  med.  Apulej.  1.  I  fin. 
metamorph.  Persius  sat.  I,  v.  130.  Juvenalis  sat.  X,  v.  101.  L.  13,  §.  8 
D.  locati  condueti  (19.  2).  L.  12  D.  de  decur.  (50.  2).  Hcnzen  suppl. 
Or.  n.  7133. 

386)  Cic.  ad  famil.  XIII,  11,  1. 

387)  S.  die  Inschriften. 

388)  Plutarch.  sympos.  III,  T.  VIII,  p.  614  Reiske. 

389)  Apulej.  1.  1.  Petronius  sat.  c.  44.  L.  17  D.  de  compens.  (16.  2). 
Mommsen  6828,  v.  14  (Ordlli  3787),  wo  ein  besonderer  aedilis  annonae 
neben  dem  aedilis  juridicus  in  Caere.  C.  I.  Gr.  n.  2483.  2484:  „dyoQcc- 
ftaoj  ...  aixov  TiQOcovsvfJLSvog  diettlu  tm  ddfitpii  in  Astypalaea. 

390)  Ein  aedilis  juridieundo  praef.  aerari  in  Caere,  Mommsen  6828, 
v.  8,  13  (Or.  3787),  aed.  j.  d.  in  Ausculum,  Mommsen  911,  in  Benevent 
1484.  1489.  Sneton.  de  clar.  rhet.  6. 

391)  De  aedilibus  p.  135. 

392)  Polit.  VI,  5,  3  ed.  Sehneider. 
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tores  m) ,  oder  Rcdemptores  Operum  publicorum  394) ,  Architek- 
ten m)  u.  s.  w. 

Auf  der  andern  Seite  ergiebt  sich,  dass  wieder  eine  Menge 
Geschäfte,  welche  früher  entweder  den  Magistralen  oder  beson- 
der n  Curatoren  (Calendarii,  Operum  publicorum,  Pracdiorum  pu- 
blicorum u.  s.  w.)  zugewiesen  waren,  später  dem  Curator  Rei- 
publicae  übertragen  sind.  Denn  dem  Pater  Civitatis  stand  in 
dem  Byzantinischen  Reiche  die  Cura  der  öffentlichen  Werke, 
gleich  der  der  städtischen  Gelder  und  Grundstücke  zu  396) :  und 
aus  Bruchstücken  der  besondern  Schrift  Ulpians  über  den  Curator 
Reipublicae397)  scheint  hervorzugehen,  jene  Cura  sei  sogleich 
Anfangs  den  Curatores  Reipublicae  übertragen.  Wenn  es  daher 
den  Anschein  hat,  als  fasse  eine  Griechische  Constitution  die 
inoipCa  igycov,  Xoyod'söia^  itaxsQCa,  Xoyiözfa,  als  gesonderte 
Aemter  auf398),  wie  früher  die  cura  reipublicae,  calendarii  und 
operum  publicorum  von  einander  unterschieden  wurden:  so  könnte, 
da  die  Existenz  der  Curatores  Reipublicae  oder  Patres  in  sämmt- 
lichen  Städten  des  späteren  Reichs  vorausgesetzt  werden  darf,  die 
Veranlassung  dazu  nur  in  den  eigenthümlichen  Verhältnissen  ein- 
zelner Städte  und  der  Theilung  der  Geschäfte  beruhen. 

Der  Geschäftskreis  der  Curatores  Reipublicae  war  überhaupt 
umfassender,  als  aus  den  bisher  angeführten  Zeugnissen  erhellt. 
Der  Scholiast  Juvenals  vergleicht  den  Curator  Reipublicae  mit 
di'm  Aedilis  3"),  uud  der  Astynomos  der  besonderen  „Astynomikoti" 
benannten  Schrift  Papinians  m)  dürfte,  wenn  überhaupt  mit  einer 


393)  Mommsen  3643  (Or.  3213):  „exaetor  operum  «publ.  et  theatri 
a  fundamentis."  Or.  4220.  L.  9,  §.  3  D.  de  admin.  rer.  (50.8):  „operum 
exaetionem  sine  cautione  non  oportere  committi." 

394)  L.  9  in.  D.  de  admin.  rer.  L.  2,  §.  1  D.  de  op.  publ.  (50.  10). 
Mommsen  6763  (Or.  4014) :  „redemptor  oper.  publicorum  Lanivinorum.u 
Mommsen  2588.  3577.  5641. 

395)  C.  I.  Gr.  Add.  Vol.  III,  n.  4342,  d.  2.  3:  „apjm'xrwv  tov  faa- 
tqov  nal  xtov  xrjg  nolscog  Zgycov." 

396)  L.  1.  C.  I.  de  ratiocin.  op.  publ.  (8.  13).  L.  1  C.  I.  de  alea- 
tor.  (3.  43).  Nov.  Justiani  17,  c.  4,  §.  1.  85,  c.  2  (3).  128,  c.  16. 

397)  L.  5  D.  de  op.  publ.  (50.  10).  L.  1  D.  de  poliieit.  (50.  12). 

398)  L.  1  C.  I.  quib.  mun.  exe.  (10.  55). 

399)  Ad  sat.  X,  99. 

400)  S.  das  Fragment  ix  tov .  datvvofimov  povoßlßlov  xov  IJam- 
viccvov,  ex  libro  singulari  Papiniani  de  officio  aedilium :  D.  43.  10.  Dass 
darunter  die  Aedilen  der  Stadt  Rom  zu  verstehen,. hat  Burmann  bewie- 
sen, s.  Bach  hist.  jurisprud.  Lips.  1796,  p.  465. 
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Municipalbehörde  des  späteren  Reichs,   passender  mit  dem  spa- 
teren Curator  Reipublicae,    als    mit    dem  früheren  Acdilis  oder 
dem  diesem  entsprechenden  Agoranomos  verglichen  werden.  Denn 
denjenigen   Geschäftskreis,   welchen   das  Fragment  des   Papinian 
dem  Astynomos  401),  weisen  andere  Stellen  der  klassischen  Juristen 
Einem   zu,  welchen  sie  umschreibend  bald  „is  qui  operibus  pu- 
blicis  procurat"  402),  bald  „curator  viarum"  4ü3),  bald  „cui  viarum 
publicarum   cura    sit"  ^    benennen.      Dieser    Geschäftskreis    ist 
jedoch   kein   andrer  als  der,   welcher    nach    dem  Zeugniss    zum 
Theil  der  nämlichen  Juristen  dem  Curator  Reipublicae,  nach  dem 
Jusünians    dem   Pater    eignete.     Er  umfasste  den   Complex   von 
Gegenständen,   welchen  wir   Bau-,  Wege -Polizei  benennen,  den 
Geschäftskreis  der  alten  romischen  ^edilen:    die  Sorge   für  den 
Wiederaufbau  verfallener  Gebäude  405),  die  Entscheidung  über  das 
in  publico  facere406),   über  Errichtung  oder  Abbruch   von   Bau- 
lichkeiten  auf  öffentlichem  Grund  und  Boden,   auf  den  Mauern, 
in  den  Strassen,  den  Säulenhallen,  die  Wegräumuug  von  Trüm- 
mern in  den  Intercolumnien,  die  Reinigung  der  Wasserleitungen, 
Cloaken  u.  s.  w.     Der  Erklärer  des   Demosthenes  scheint  diese 
Sorge  des  Curator  oder  Pater,  im  Gegensatz  des  blos  die  Markl- 
polizei  ausübenden  Agoranomos:  ro  alvcci  xa&ccQav  trjv  tcoXlv  zu 
bezeichnen  407).    Justinian  behielt  die  Wahrnehmung  der  bezeich- 
neten Interessen,  welche  häufig  zu  Bedrückungen  der  Städte  durch 
die  höheren  Magistrate   Veranlassung  gab,   den  Patres  und   den 
Gemeinden  ausschliesslich  vor  m). 

Sämmtliche  oben   angeführte  Munera    sowohl    der  Personen 
als  des  Vermögens  wurden    Munera   civil ia    bezeichnet.     Die 


401)  Vgl.  noch  L.  12  D.  de  peric.  et  comm.  (18.  6). 

402)  L.  2,  §.  17  D.  ne  quid  in  loco  publ.  (Ulpianus). 

403)  Paulus  V  sent.  6,  2. 

404)  L.  2  extr.  D.  de  cloac.  (Venulejus). 

405)  L.  46  D.  de  damno  infecto  (Paulus),  vgl.  §.  1  D.  de  via  publ. 
(43.  10). 

406)  L.  3,  §.  4.  L.  5,  §.  4  D.  quod  vi  aut  clam  (Ulpianus),  vgl.  L. 
2>  §.  17  D.  ne  quid  in  loco  publ.  (Ulpianus).  Mommsen  2505  (Or.  3767). 
6358.  6828  (Or.  8787).  Orelli  n.  3701  in. 

407)  Ulpianus  ad  Demosthenem  contra  Timocratem  p.  819  ed.  Wolf: 
•ftffft  de  ctyoQav6(i,og  6  inontrjg  toov  avtcov  rrjg  ayogag'  dotvvofiog  de, 
0  m  xov  sivcti  xertrapav  xr\v  noliv  aozoXovfievog,  6  naQf  rjfiiv  natriQ. 

408)  L.  26,  §.  3  sq.  C.  I.  de  epinc.  aud.  (1.  4).  L.  4.  C.  I.  de  dis- 
cussor.  (10.  30).  Nov.  Justiniani  17,  c.  4. 
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Verbindlichkeit  zu  deren  Uebernahme  beruhte  auf  der  persön- 
lichen Angehörigkeil  an  die  Gemeinde.  Nur  die  Abstammung 
oder  der  Wohnsitz,  welche  die  persönliche  Angehörigkeit  an  eine 
Gemeinde  bedingten,  rechtfertigten  die  Auferlegung  derselben  40"), 
nicht  aber  der  Besitz  eines  Hauses  oder  Landgutes  in  dem  Stadt- 
gebiete 4,°).  Von  den  auf  der  persönlichen  Angehörigkeit  an  die 
Gemeinde  beruhenden  und  daher  nur  den  Cives  und  Iucolae  auf- 
zuerlegenden Vermögenslaslen  unterschied  man  jedoch  noch  eine 
zweite  Glasse  von  Vermögcnslastcn,  nämlich  die,  welche  auf  dem 
Grundbesitz  hafteten. 


c)  Die  Reallasten. 

Die  Römischen  Juristen  bezeichnen  die  Rcallasten  bald  mit 
einem  und  demselben  Ausdrucke,  wie  die  auf  die  persönliche  An- 
gehörigkeit an  die  Gemeinde  beruhenden  Vermögenslasten:  Mu- 
uera-, auch  Oncra  Patrimoniorum  —  sie  setzen  nämlich  in  die- 
sem Falle  voraus,  es  gebe  eine  doppelte  Art  der  Munera  Patri- 
moniorum: munera  patrimoniorum  duplicia  sunt 4H)  —  bald  mit 
dem,  wie  es  scheint,  technisch  gebrauchten  Ausdrucke  Intributio- 
nes 412).  Oder  sie  unterscheiden  die  Reallasten  von  den  Munera 
Patrimoniorum  der  ersteren  Art  durch  Hinweisung  auf  den  Ge- 
genstand, auf  welchem  sie  hafteten  413).     Denn  das  unterscheidende 


409)  L.  6  C.  I.  de  incol. 

410)  L.  17,  §.  5  D.  ad  munic.  L.  4  C.  I.  de  incol. 

411)  L.  6,  §.  5.  L.  18,  §.  21  D.  de  raun.  Vgl.  L.  2,  §.  1  D.  de  Ve- 
teran. (49.  18).  L.  3,  §.  14  D.  de  mun.  L.  2,  §.  4  D.  de  vac.  et  exe.  L. 
3.  10  C.  I.  de  mun.  patr.  (10.  41).  L.  un.  C.  I.  de  mulier.  (10.  62). 

412)  Vgl.  Plin.  ep.  X,  35:  „modo  ne  quid  ideo  (ad  instruetionem 
novi  balinei)  aut  intribuant,"  caet.  —  L.  22,  §.  7  D.  ad  muuic. :  „Omni- 
bus patrimonii  intributionibus,  etsi  possessionem  non  habeant."  L.  6, 
§.  4  D.  de  mun.:  „mun.,  quae  patrimoniis  injunguntur,  vel  intributio- 
nes."    L.  18,  §.  23:  „tributiones  ejusmodi." 

413)  L.  52,  §.  2  D.  de  pact.  (2.  14):  „tributiones  praedii."  L.  4  in. 
D.  de  veteran.:  „  intributiones  quae  possessionibus  fiunt."  L.  6,  §.5 
D.  de  mun.:  „Intributiones  quae  agris  fiunt,  vel  aedificiis.u  L.  14,  §.2 
eod. :  „locorum  munera."  L.  18,  §.  21:  „quaedam  ex  his  muneribus 
possessionibus  vel  patrimoniis  indieuntur."  §.  25 :  „munus  possessionis/1 
L.  10  in.  D.  de  vac.  et  exe. :  „Ab  his  oneribus,  quae  possessionibus  vel 
patrimoniis  indieuntur."  L.  11  D.  eod.:  „munera  quae  rei  proprie  co~ 
hacrent." 
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Merkmal  der  zweiten  Ciasse  der  Munera  Patrimonii  beruhte  eben 
darauf,  dass  sie  von  den  Grundbesitzern,  auch  wenn  diese  weder 
Cives,  noch  Incolae  waren,  übernommen  werden  mussten414;; 
umgekehrt  die  Cives  und  Incolae  in  Ermangelung  des  Grundbe- 
sitzes von  der  Verbindlichkeit  zu  deren  Uebernahme  befreit  wa- 
nn; eine  Befreiung,  von  welcher  nur  Geldausleiher  ausgenommen 
waren  4I5). 

Als  ein  solches  auf  dem  Gegenstand  haftendes  Mifnus,  „mun., 
quod  rei  proprie  cohaeret"  4i6),  wird  unter  andern  das  munus  ho- 
spitis  in  domo  recipiendi,  Gr.  amöta^fiia  4i7j  bezeichnet,  d.  i.  die 
Bequartierung  der  Römischen  Magistrate,  Judices,  ihrer  Begleit- 
ung, Comitatus,  der  durchmarschirenden  Soldaten  u.  s.  w.  Die 
Verbindlichkeit  wird  beschränkt  auf  die  „quos  id  munus  con- 
tingit"  4IS) ;  d.  h.  wohl  zunächst  auf  die  Hausbesitzer,  welchen  die 
Aufzunehmenden  nach  Massgabc  der  Zeit,  wie  des  Standes  oder 
Vermögens  4I9)  zugetheilt  wurden.  Nicht  zu  verwechseln  mit  die- 
ser Last  der  Hausbesitzer  ist  das  Mu/hls  der  Xenoparochi 42ü), 
etwa  die  hospitalium  domorum  cura  421)  ?  welches  ein  Munus  per- 
sonale war.  Der  Einquartierung  stehen  die  Lasten  der  Land- 
güter, praediorum  collationes,  welche  höchst  mannichfaltig  waren, 
gegenüber.  Dahiu  gehört  z.  B.  die  munitio,  auch  tutela  m)  der 
Wege,  Cloaken,  Wasserleitungen,  das  Munus  viae  sternendae  — 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  zuweilen  ebenfalls  publicae  viae 
ffluniüo  bezeichneten  Geschäft  des  Curator  Viarum,  und  desjeni- 
gen, welcher  „eos,  qui  prope  viam  publicam  possident,  sternere 
nam  compellit".  Letztere  waren  Munera  personalia  423),  die  erst 
genannten  Munera  dagegen  lasteten  auf  den  anslossenden  Grund- 


414)  L.  6,  §.  5  D.  de  mun. :  „posscssoribus  injunguntur,  sive  mnni- 
eipes  sunt,  sive  non  sunt.11  L.  18,  §.  22 :  „Hujus  modi  igitur  obsequia 
et  hi  qui  neque  municipes,  neque  incolae  sunt ,   adgnoscere  coguntur." 

415)  L.  22,  §.  7  D.  ad  munic.  L.  18,  §.  23  D.  de  muri. 

416)  L.  11  D.  de  vac.  et  exe. 

417)  L.  6,  §.  8  D.  de  exe.  (27.  1).  Vgl.  Cic.  ad  Att.  XIII,  52,  2: 
,Mes  hospitium  sive  imotcc&tiiav."    Pol.  XV,  24,  2.  3.  Henych.  s.  v. 

418)  L.  3,  §.  13  D.  de  mun. 

419)  S.  Cic.  Verr.  II,  I,  25,  65. 

420)  L.  18,  §.  10  D.  de  mun. 

421)  L.  15,  C.  Th.  de  extraord.  sive  sord.  (11.  IC). 

422)  L.  30  in.  D.  de  leg.  et  fid.  II  (1.  31).  Sic.  Flacc.  de  condic.  agr. 
«  Oromatici  vet.  p.  146  in. 

423)  L.  1,  §  2.  L.  18,  §.  15  D.  de  mun. 
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stücken  als  solchen  424).  Diese  stellten  zu  deren  Verrichtung  ent- 
weder Hand-  und  Spanndienste,  operae  425).  Darauf  geht  „in 
operibus  publicis  conveniri",  dem  „in  munere  civili"  entgegen- 
stehend 426).  Zu  solchen  Verrichtungen:  ad  balineum,  ad  purga- 
tiones  cloacarum,  item  munitiones  viarum  et  vicorum  verwendete 
man  auch  wohl  die  zu  leichten  Strafarbeiten  Verurtheiiten  427). 
Oder  es  wurde  von  den  anstossenden  Grundbesitzern  ein  Geld- 
beitrag, collatio  viae,  cloacarium,  vel  pro  aquae  forma  erhoben  428)f 
ein  Beleg  der  früher  von  mir  geäusserten  Bemerkung,  dass  das 
Wort  Munus  im  Gegensatze  zu  XaixovQyCa  auch  Geldleistungen  in 
sich  fasse.  Mit  den  Wege-,  Cloaken-,  Aquaeducten-G eidern  wer- 
den öfters  vectigal,  Stipendium,  tributum,  solarium,  indictiones 
temporariae  verbunden  42U).     Darunter  sind  zum  Theil  wohl  StaaLs- 


424)  L.  14,  §.  2  D.  eod. :  „Viarum  munitiones,  praediorum  collatio- 
nes  non  personae,  sed  locorum  munera  sunt."  L.  11  D.  de  vac.  et  exe.: 
„Sunt  munera,  quae  rei  proprio  cohaerent,  ...  nt  sit  praediorum  colla- 
tio, viae  sternendae"  cae£.    Vgl.  L.  4  in  D.  de  Veteran. 

425)  Sic.  Flacc.  de  condic.  agr.  (Gromatici  vet.  p.  146):  „vicinales 
viae  . . .  muniuntur  . . .  per  magistros  pagorum,  qni  operas  a  possessori- 
bus  ad  eas  tnendas  exigere  soliti  sunt,  aut,  ut  comperimus,  unieuique 
possessori  per  singulos  agros  certa  spatia  adsignantur,  quae  suis  im- 
pensis  tncantur,  etiam  titulos  iinitis  spatiis  positos  habent,  qni  indicent 
cujus  agri  quis  dominus  quod  spatium  tueatur."  Vgl.  tit.  C.  Th.  de 
itin.  mun.  (15.  3).  L.  1  C.  Th.,  1  I.  de  aquaeduetu  (15.  2  und  11.  42). 
h.  1  C.  I.  de  coli.  fund.  patr.  (11.  64).  Das  Munus  bezog  sich  sowohl 
auf  die  Anlegung  neuer,  als  auf  Wiederherstellung  alter  Wege,  L.  3 
in.  D.  de  locis  (43.  7).  L.  2,  §.  22  D.  ne  quid  in  loco  publ.  (43.  8). 

426)  L.2C.  Th.  1  I.  de  Veteran.  (7.  20  u.  12.  47).  Vgl.  über  ope- 
rae L.  1.  2  C.  Th.  ne  op.  a  conl.  (11.  10).  L.  15.  18  C.  Th.  de  extra- 
ord.  sive  sord.  (11.  16):  „operae  und  artifices." 

427)  Plin.  ep.  X,  41  extr. 

428)  L.  6  C.  I.  de  pignor.  (8.  14):  „In  summa  debiti  computabitur 
etiam  id,  quod  propter  possessiones  pignori  datas  ad  collationem  via- 
rum muniendarum  vel  quodlibet  aliud  necessarium  obsequium  praesti- 
tisse  creditorem  constiterit."  L.  27,  §.  3  D.  de  usufr.  (7.  1):  ,,Si  quid 
cloacarii  nomine  debeatur,  vel  si  quid  ob  formam  aquaeduetus,  quae 
per  agrum  transit,  pendatur,  ..  .  Sed  etsi  quid  ad  collationem  viae." 
L.  13 ,  §.  6  D.  de  act.  empti  (19.  1) :  „  si  quid  ...  ad  viae  collationem 
praestare  oportet/'  L.  39,  §.  5  D.  de  legatis  I  (30):  „vel  cloacarium, 
vel  pro  aquae  forma/1  Gromatici  vet.  ed.  Lachmann  p.  349:  „Aqua- 
rnmductus  ...  a  possessoribus  ipsis  vice  temporum  repurgantur:  pro- 
pter quod  et  levia  tributa  persolvunt." 

429)  L.  13,  §.  6  D.  de  act.  empti:  ,,...  si  qua  tributorum,  aut  ve- 
ctigalis,   indictionisve  quid  nomine,   aut  ad  viae  collationem  praestare 
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abgaben  zu  verstehen  43°),  denen  ja  auch  die  von  Charisius  erwähn- 
teo  Afunera  Annonaruin  und  Capitationis  beigezählt  werden  müs- 
sen ttl).  Sie  bezeichnen  darum  nicht  weniger  Lasten  der  Land- 
güter, als  die  Geschäfte  der  örtlichen  Staatsverwaltung,  welche 
den  Städten  mit  aufgebürdet  waren,  Lasten  der  Personen  waren. 
Zuweilen  sind  Abgaben  an  das  Municipium  damit  gemeint.  Es 
wird  z.  B.  vorausgesetzt,  ein  Landgut  sei  zu  Entrichtung  ver- 
schiedener auf  obige  Benennungen  lautender  Beträge  an  mehrere 
Municipien  verpflichtet  432).  Insbesondere  verstand  man  unter 
Vectigal- Abgaben  von  Grundstücken  der  Municipien,  welche  gegen 
einen  an  das  Municipium  zu  entrichtenden  festen  Zins,  vectigal, 
vou  welchem  jene  agri  vectigales  benannt  wurden,  an  Private 
überlassen  waren 4Xi).  In  Ciceros  Zeit  bezogen  viele  Italische 
Städte  solche  Vectigalia  von  den  agri  vectigales  oder  fruetuarii, 
welche  sie  in  den  Provinzen  Gallien,  Cilicien  u.  s.  w.  besassen  434). 
Mit  eben  solchen  Einkünften  staltete  Augustiis  die  achtundzwanzig 
von  ihm  in  Italien  deducirten  Militarcolonien  aus  435).  Und  die 
von  ihm  mit  Einkünften  von  der  Landschaft  Gnossia  in  Crela 
ausgestattete  Golonie  Capua  befand  sich  noch'  zu  Dio  Cassius  Le- 
benszeit 436),  wahrscheinlich  noch  -  am  Ende  des  vierten  Jahrhun- 
derts nach  Chr.  437),  im  Genuss  derselben.  Solche  in  grösserer 
«der  geringerer  Entfernung  von  den  Städten  gelegene  Besitzungen 
derselben  finden  sich  auch  bei  Provinzialstädten  vor.  Augustus 
stattete  die  aus  Soldaten,   welche    bei  Actium  mitgefochten ,    er- 


oportet"  L.  7,  §.  2  D.  de  usufr. :  „Stipendium  vel  tributum,  vel  Solarium 
vel  alimerita,"  vgl.  über  Solarium  L.  15  D.  qui  potiores  (20.  4).  L.  2,  §.  17 
D.  ne  quid  in  loco  publ.  (43.  8)  und  über  indictio  L.  28  D.  de  usu  et  usufr. 
(32.  2):  „si  eidem  fundo  indictiones  temporariae  indietae  sint."  —  L.  32, 
§.  6  D.  de  admin.  et  peric.  tut.  (26.  7):  „oriera  annonarum  et  contributio- 
nam  temporariarum.<(  L.  39,  §.  5  D.  de  legat.  I  (30) :  „Hercs  cogitur  legati 
praedii  solvere  vectigal  praeteritum  vel  tributum,  vel  Solarium,  vel 
cloacarium,  vel  pro  aquae  forma." 

430)  So  namentlich  d.  L.  27,  §.  3  D.  de  usufr.:  „...solent  et  fisco 
fusiones  (funetiones)  praestare." 

431)  L.  18,  §.  29  D.  de  mun. 

432)  L.  13,  §.  6  D.   de  act.  empti.  —  Vgl.  auch  das   „intribuant" 
Plin.  ep.  X,  36  und  siehe  Anm.  329.  413. 

433)  L.  71,  §.  6.  6  D.  de  legat.  I  (30).  L.  3  C.  I.  de  compens.  (4.  31). 

434)  Vgl.  Cic.  ad  famii.  XIII,  7.  11.  VIII,  9,  4,  vgl.  ad  Att.  VI,  1,  21. 
436)  Sueton.  Octavius  46. 

436)  Vellej.-II,  81.  Dio  Cass.  XLIX,  14. 

437)  Boeckh  C.  I.  II,  n.  2597. 
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richtete  Colonie  Patrae 43S)  mit  einem  grossen  und  fischreichen 
See  auf  dem  Patrae  gegenüber  liegenden  Festlande  bei  Calydon 
aus439).  Den  Dascyli tischen  See  im  Hellespontischen  Phrygien 
besassen  die  Cyzicener  und  Byzantier  gemeinschaftlich uo) ;  die 
Mitylener  noch  zur  Zeit  des  Königs  Antiochus  eine  Per^ea  auf 
dem  Asiatischen  Festlande 441),  wie  zu  Herodots  Zeit  fast  jede 
Griechische  Insel  eine  solche  besass.  Wenn  es  heisst,  der  Kaiser 
Otho  habe  der  Provinz  ßaetica  Maurorum  civitates  geschenkt  ut)9 
scheint  damit  nichts  anderes  gemeint  zu  sein.  —  In  einigen 
Stellen  werden  Vectigalia  als  städtische  Lasten  bezeichnet,  in 
welchen  vermuthlich  Verkehrs -Abgaben  darunter  zu  verstehen 
sind443).  In  Ciceros  Zeit  scheint  auch  tributum  technisch  in  der 
Bedeutung  nicht  von  Leistungen  an  Rom,  sondern  Steuern  der 
Bürger  jeder  Stadt  an  das  Stadtaerar  gebraucht  zu  sein  444).  Und 
der  Umstand,  dass  der  Praetor  mit  derartigen  Abgaben  nichts  zu 
thun  hatte,  dürfte  erklären,  warum  dieser  Gegenstand  in  Sicilien 
nicht  zu  directeren  Anschuldigungen  gegen  jenen  benutzt  wird.  — 
Auf  den  Grundbesitzern  mancher  Gemeinden  haftete  die  Ver- 
pflichtung, dass  sie  jährlich  einen  bestimmten  Theil  der  von  ihnen 
erzeugten  Früchte  zu  einem  ermässigten  Preise  an  das  Municipium 
ablassen  mussten 445).     Diese  Verpflichtung    steht    in   Verbindung 


438)  Str.  VIII,  387. 

439)  Str.  X>  460. 

440)  Str.  XII,  676. 

441)  Liv.  XXXVII,  21,  6. 

442)  Tac.  hist.  I,  78. 

443)  L.  2,  §.  1  D.  de  Veteran.  (49.  1).  L.  2  C.  Th.,  1  I.  de  Veteran. 
(7.  20  und  12.  47). 

444)  Cic.  in  Verr.  II,  53,  131.  55,  138.  HI,  42,  100.  Pro  Flacco  9, 
20.  19,  44.  Ad  fam.  III,  7,  2.  XV,  4,  2.  Vgl.  Huschke,  über  den  Cen- 
sus  und  die  Steuerverfassung  der  früheren  Römischen  Kaiserzeit.  Ber- 
lin 1847,  S.  18.    Marquardt,  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  III,  U,  S.  149, 

i*  Anm.  783. 

445)  L.  27,  §.  3  D.  de  usufr.:  „...  sed  et  si  quid  municipio:  nam 
Holent  posscssores  certam  partem  fructuum  municipio  viliori  pretio  ad- 
dicere. "  L.  18,  §.  25  D.  de  mun.:  „Praeterea  habent  quaedam  civita- 
tes praerogativam,  ut  hi,  qui  in  territorio  earum  possident,  certum  quid 
frumenti  pro  mensura  agri  per  singulos  annos  praebeant:  quod  genus 
collationis  munus  possessionis  est."  Die  gezwungene  Auslegung  der 
letzteren  Stelle  durch  Huschke  (Rom.  Steuerverf.  S.  85),  der  die  er- 
stere  übersieht,  erregt  Verwunderung,  da  der  Titel  de  mun.  doch  haupt- 
sächlich von  Municipallasten  handelt;  vgl.  auch  das  in  beiden  Stellen 
wiederkehrende  „certum". 


i 


Die  Reallasten.  65 

mit  der  Sorge  für  die  Wohlfeilhett  der  Lebensmittel  in  den  Mu- 
ukipien,  wie  der  öffentliche  Einkauf  von  Getreide  in  den  Römi- 
schen Provinzen  mit  der  für  den  Unterhalt  des  Römischen  Volks. 
Ein  Beispiel  bietet  der  erzwungene  Verkauf  je  des  dritten  oder 
des 'achten  Theils  des  in  der  Landschaft  Attica  erzeugten  Oels 
zum  Marktpreise  an  die  iAcuävcu  der  Stadt  Athen  dar,  welcher 
Verkauf  dazu  diente,  den  jährlichen  Bedarf  der  Stadt  an  Gel  zu 
decken  m).  —  Zur  Befriedigung  augenblicklicher  oder  besonderer 
Bedürfnisse  der  Staatsverwaltung  dienten:  die  Lieferung  von  Le- 
bensmitteln an  durchmarschirende  Truppen  oder  das  Gefolge  eines 
Grossen  ul) ;  die  Stellung  von  agminales  equi ,  vel  mulae,  et  an- 
gariae, atque  verhedi 44S).  Die  Bedeutung  dieser  Ausdrucke  ist  mit 
Rücksicht  auf  den  Sprachgebrauch  der  Periode  des  Charisius,  bei 
dem  wir  sie  antreffen,  d.  i.  des  Kaiser  Constantin  aufzufassen; 
wonach  sich  dieselben  auf  den  Cursus  publicus,  örj^öoiog  ÖQOfiog 
und  die  Angariae,  wie  beide  in  den  Autschritten  der  Titel  des 
Theodosischen  und  Justinianeischen  Codex  unterschieden  werden, 
toziehen.  —  Der  Ausdruck  agminales  equi,  oder  blos  agminales, 
gleichbedeutend  mit  paraveretli,  bezeichnet  Packpferde,  deren  Ge- 
brauch auf  Querstrassen  beschränkt  ist 449).  Angariae  die  Fort- 
schaffung schwerer  Gegenstände  in  Wägen,  die  roh  zusammenge- 
nagelt (cursus  clabularis),  je  mit  zwei  Paar  Ochsen  bespannt  und 
eine  Last  von  1500  Pfund  zu  bewegen  bestimmt  waren  45ü) ;  — 
doch  bezeichnete  man  auch  schon  die  Fortschaffung  durch  Esel 
sottl);  —  zugleich  die  Thiere,  welche  hierzu  verwandt  wurden  452). 
Veredus m) ;  davon  veredarius,  viatica  veredariorum  454) ,  ein  Cur- 


446)  Boeckh  C.  I.  n.  355. 

447)  L.  27,  §.  3  D.  de  usufr.:  „Ergo  et  quod  ob  transitum  exerci- 
tu  confertur  ex  fructibus."  Sic.  Flacc.  de  condic.  agr.  in  Gromatici 
vet.  ed.  Lachmann ,  p.  165:  „nam  et  quoties  railiti  protereundi  aliive 
eoi  comitatui  annona  publica  p  res  tan  da  est"  L.  3  C.  Th.  de  cnrsu 
pnbl.  (8.  5) :  „Praesidibus  et  rationalibus  ceterisque  quibus  respublicae 
et  annonas  et  alimenta  pecoribus  subministrant." 

448)  L.  18,  §•  21  D.  de  man. 

449)  L.  3.  6  C.  Th.  de  carsa  publ.  (8.  5). 

460)  L.  11.  28.  30.  C.  Th.  eod. 

461)  Liban.  or.  xsqI  xmv  ayyctQSimv,  II,  549  Reiske. 

462)  Aretas  in  Apocal.  c.  18,  v.  Op.  Oecumenii  T.  II,  p.  799.  Jac. 
öotkofr.  id  L.  4  C.  Th.  de  cnrsu  publ.,  T.  II,  p.  532  ed.  Ritter. 

46S)  Vgl.  Ausonius  epist.  8,  v.  7,  ep.  14,  v.  13. 
464)  Sidonius  Apollinaris  1.  5,  ep.  7  ante  med". 
Kahn,  itidt.  a.  bürg-.  Verf.  Q 
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rierpferd,  dessen  Belastung  auf  dreissig  Pfund  festgesetzt  war  455). 
Die  Constitutionen  des  Theodosischen  Codex,  denen  wir  diese  Er- 
läuleruiigeu  entlehnen,  bestätigen,  dass  die  hiefür  zu  verwenden- 
den Thiere  auf  die  einzelnen  Besitzungen  ausgeschrieben  wur- 
den 45B).  Nicht  aber  nur  die  Lieferung  der  vorhergedachten  Thiere, 
sondern  auch  die  Fortbewegung  durch  sie  wird  unter  Mun.  Pos- 
sessionis begriffen.  Die  von  den  Municipes  gelieferten  Gegen- 
stände mussten  nämlich  zuweilen  von  ihren  Erzeugungsorten  noch 
weiter  verführt  werden tt7).  Ward  dagegen  einem  Individuum 
blos  die  Besorgung  oder  die  Beaufsichtigung  der  Fortbewegung 
übertragen,  so  stellt  dieselbe  ein  Munus  personale  dar.  Charisius 
fasst  in  der  nämlichen  Schrift  angariarum  praebitio  (oder  exhibitio) 
erst  als  ein  Munus  personale  45*),  dann  wieder  als  Munus  Posses- 
sionis auf450).  Man  kann  dies  so  erklären,  dass  angariarum  prae- 
bitio im  ersteren  Falle,  wie  oben  erwähnt,  die  Bedeutung  von 
„cura  ad  cogendas  angarias"  besitze 46ü) ;  während  im  zweiten 
Falle  das  Grundstück,  auf  welchem  die  Verpflichtung  zu  den  An- 
gariae,  d.  h.  zur  weiteren  Verführung  der  von  den  Municipes  ge- 
lieferten Gegenstände,  haftete,  die  zu  dieser  erforderlichen  Operae 
zu  stellen  hatte,  —  derselbe  Unterschied,  wie  Curator  Viarunt  und 
Munitio  viaruin.  In  derselben  Art  bezeichnet  Charisius  die  soliici- 
tudo  cursus  vehicularis  (d.  i.  die  Directum  des  Cursus  publicus) 
als  ein  Munus  personale  4W),  Hermogenian  munera  rei  vehicularis 
item  navicularis  als  Munera  Patrimonii 462).  Beide  Ausdrücke  be- 
ziehen sich,  wie  ich  glaube,  auf  die  für  den  Cursus  publicus  und 


455)  L.  8.   17.  28.  30  C.  Th.  de  cursu  publ. 

456)  L.  7  C.  Th.  de  cursu  publ.:  „Paraveredorum  exaetio  patri- 
tnonia  multorum  evertit."  L.  16  eod. :  ,,...  discursus  veredorum,  aeu 
paraveredorum,  ...  quem  maxime  rustica  plebs,  id  est  pagi  ...  tolera- 
runt."  8.  auch  L.  34  eod.  L.  7  C.  I.  eod.  tit. :  „stabula  ...  provincia- 
lium  sumptu  adparanda."  Nov.  Majoriani  tit.  VII,  §.  13  ed.  Haenel: 
„ . . .  ordinibus  et  possessorum  compendiis  providetur  . .  .  ne  .  . .  plus 
quam  unam  angariaro,  et  duos  paraveredos"  caet. 

357)  Ageun.  Urb.  de  controv.  agror.  in  Gromat.  vet.  ed.  Lachmann 
p.  85:  „aut  vecturas  aut  copias  devehendas  indicere.*4  Sic.  Flacc.  1.  1. 
p.  165:  „si  ligna  aut  stramenta  deportanda." 

458)  L.  18,  §.  4  D.  de  mun. 

469)  L.  18,  §.  21.  29  eod.  tit.  Vgl.  L.  10,  §.  2.  L.  11  D.  de  vac. 
et  exe. 

460)  L.  1  C.  I.  quemadm.  mun.  civ.  (10.  42). 

461)  L.  18,  §.  4  D.  de  mun. 

462)  L.  1,  §.  1  D.  eod. 
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die  Angariae  zu  stellenden  Transportmittel.  Für  ersteren  sind 
Schiffe  bereit  gehalten  463),  der  Ausdruck  angariari  wird  auf  Schiffe 
angewendet 464),  navis  daher  als  Bezeichnung  einer  Last  gehraucht, 
von  welcher,  weil  sie  auf  dem  Vermögen  haltete,  keine  Entschul- 
digung zulässig  schien  485). 

Zwei  Constitutionen  des  Theodosischen  Codex  fassen  mehrere 
hier  angeführten  mit  anderen  Muuera   ähnlicher  Art:   der  Mehl- 
bereitung, dem  Brodhacken,  Kalkbrennen,  der  Lieferung  und  dem 
Transport  von  Kohlen,  Bau-  und  Brennholz,   der  Erbauung  oder 
Wiederherstellung  öffentlicher  Werke,  dem  Beitrag  zu  dem  Viati- 
cum  des  Gesandten,  als  gleichmässig  auf  den  Besitzungen,  patri- 
monia,   haftend,   unter  der  eigentümlichen  Benennung  „sordida 
(i.  e.  contumeliosaj  munera"  zusammen  4ÜC).     Endlich  ist  noch  un- 
ter den  Munera  Patrimoniorum ,    in    der  Bedeutung    von  Munera 
Possessionis,   die   Stellung  von  Rekruten   hervorzuheben  4in).     Die 
Besitzer  der  Ländereien    hatten    nämlich    unter    den   christlichen 
Kaisern  von  ersteren  Rekruten  zu  stellen  4ßs),   wie  sie  von  ihnen 
Geld,  Getraide,  Vieh  abgaben.     Dies  setzt  voraus,    dass  die  Be- 
bauer  der  Ländereien  hörigen  Standes  waren  und  als  ein  Zubehör 
des  Gutes  betrachtet  wurden. 

Aus  vorstehender  Uebersicbt  durfte  hervorgehen,  dass  es  lo- 
gischer gewesen  sein  dürfte,  wenn  man  die  durch  die  persönliche 
Angehörigkeit  an  die  Gemeinde  bedingten  Munera,  als  auf  die 
Person  gestellt,  mochten  sie  überwiegend  die  Anspannung  der 
körperlichen  und  geistigen  Kräfte,  oder  Ausgabe  und  Gefahr  des 

463)  L.  48,  C.  Th.  de  cursu  publ. :  n . . .  nee  redis,  sed  angarüs  vel 
navilros  dirigantur."  L.  7  C.  I.  de  fabricens.  (11.  9):  „naves,  vel  an- 
gariae de  pnblico  praebeantur." 

464)  L.  4,  §.  ID.  de  Veteran.:  „Sed  et  naves  eornm  angariari 
P««8eu  caet. 

466)  L.  18,  §.  29  D.  de  mun.   Vgl.  Liban.  or.  Vol.  III,  p.  157  Reiske. 

466)  L.  15.  18.  C.  Th.  de  extraord.  sive  sord.  mun.  (11.  16).  Nov. 
Valentinian.  III.  tit.  X,  §.  3  ed.  Haenel:  „An  forte  contumeliosum  pu- 
t*ndnm  est  inventnm  contra  rationem  nomen  munerum  sordidorum,  quo 
instaoratio  militarium  viarum,  quo  armorum  fabricatio,  quo  murorum 
refectio,  quo  apparatus  annonae,  quo  reliqna  opera  ...  censeantur." 
M  C.  Th.  1  I.  de  priv.  eor.  (6.  35  und  12.  29):  „calumnias,  sive  no- 
minationes." 

467)  L.  7  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13):  „Tiroflum  praebitio  in  patrimo- 
niorum viribus  ...  conlocetur." 

468)  L.  1.  weiterhin:  ,,ut  sive  Senator,  honoratus,  principalis,  de- 
cario  vel  plebejus  tironem  ...  ex  agro  ac  domo  propria  oblaturns  est." 

5* 
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Vermögens  in  sich  schliessen,  Munera  Personarum  bezeichnet  und 
denjenigen  entgegengesetzt  hätte,  welche  umgekehrt  die  Sache 
ohne  Rücksicht  auf  die  Person  betrafen,  d.  i.  den  Munera  Pos- 
sessionis. Aber  nur  Callistratus  stellt  personae  und  locorum  mu- 
nera einander  gegenüber  4Ö9) ;  an  andern  Orten  werden  sämmtliche 
Munera  als  persönliche  aufgefasst 470).  Es  versteht  sich  in  der 
Regel  von  selbst,  dass  der  Grund  und  Boden  in  den  Händen  der 
Gemeindeglieder  sich  befand.  Wir  wissen,  dass  die  Besitzer  der 
Landereien  den  Kern  der  städtischen  Bevölkerung  bildeten,  die 
Benennungen  Cives  und  Incolae  im  eminenten  Sinne  auf  sie  an- 
gewendet wurden.  Die  scharfe  Unterscheidung  der  auf  der  per- 
sönlichen Angehörigkeit  an  die  Gemeinde  von  den  auf  dem  Grund- 
besitz beruhenden  Lasten  hatte  daher  blos  theoretischen  Werth: 
in  concreto  waren  beide  verbunden  und  die  Grundbesitzer  hatten 
die  Grundlasteu  mit  zu  vertreten.  So  kommt  es,  dass  man  häufig 
von  dem  objertiven  Gegenstande  der  Belastung  absah  und  die 
Munera  mit  Rucksicht  auf  die  subjektiven  Merkmale  der  corporis 
vexatio  und  pecuniae  erogatio  471),  in  personalia  seu  corporalia  472) 
und  pecuniaria  eintheilte 473).  Diese  Eintheilung  hatte  zugleich 
insofern  eine  praktische  Bedeutung,  als  das  durchschnittliche  Maass 
der  maunichfaltigen  Befreiungen  von  der  Munificentia  mit  der 
Classe  der  Munera  personalia  oder  corporalia  zusammenfallt. 


469)  L.  14,  §.  2  D.  de  man. 

470)  L.  6  C.  I.  de  prof.  et  med.  (10.  52):  „Medicos  ...  una  cum 
uxoribus  et  filiis,  nee  non  et  rebus,  quas  in  civitatibus  suis  possident, 
ab  omni  funetione"  caet.  L.  un.  C.  I.  de  mulier.  (10.  62):  „Patrimonii 
munera  ...  in  bis  locis,  in  quibus  possident  sustinere."  Vgl.  auch 
Anm.  414. 

471)  L.  5  in.  D.  de  j.  imm.  (60.  6). 

472)  L.  4,  §.  2  D.  de  mun. :  „corpori  indieta  obsequia.u  L.  18,  §. 
10  eod. :  „solo  corporis  ministerio."  L.  2,  §.  7  D.  de  vac.  et  exe: 
„mun.  quae  tantum  corpore  implenda  sunt."  L.  6  C.  Th.  de  Veteran. 
(7.  20):  „  corporalium  seu  personalium  munerum."  L.  1  C.  I.  eod.  tit. 
(12.  47):  „corporali  seu  personali  munere." 

473)  L.  8,  §.4  D.  de  vac.  et*  exe. :  „munera  sordida  corporalia  und 
quae  sumptibus  expediuntur."  L.  191  C.  Th.  de  decur.  (12.  1):  „cor- 
poralia munia  ...pecuniaria/'  L.  8  0.  I.  de  mun.  patr.  (10.  49):  „mu- 
nera corporalia  . . .  patrimonii/4 


III. 

ßefreiungsgründe  von  den  Munera. 


Ungeachtet  in  dem  Römischen  Reiche  die  allgemeine  und 
gleichmässige  Verpflichtung  aller  Angehörigen  der  (Gemeinde  die 
Regel  bildete,  war  doch  ein  bedeutender  Theil  der  Genieinde- 
glieder entweder  für  eine  bestimmte  Zeit  oder  für  immer  von 
dieser  Verpflichtung  ausgenommen.  Die  Gründe  dieser  Ausnah- 
men waren  sehr  verschieden.  Ihre  Prüfung  wirft  ein  scharfes 
Licht  auf  die  bürgerlichen  und  sittlichen  Zustände  der  Römischen 
Gemeinden  und  der  Staaten  des  Alterthums.  Die  bedeutendsten 
unter  ihnen  beruhten  auf  der  eigenthümlicheu  Natur  volkstüm- 
licher Gemeinwesen  oder  auf  eigenthümlicheu  staatsrechtlichen 
Maximen  der  Alten.  Diese  Befreiungsgründe  sind  daher  so  alt, 
als  der  Begriff  und  die  Existenz  volkstümlicher  Gemeinwesen  in 
dem  Alterthum  überhaupt. 

a)  Das  mindere  und  das  höhere  Alter. 

Aristoteles  sagt:  die  Jungen,  welche  noch  nicht  zu  dem  Al- 
ter, üj  welchem  sie  unter  die  Bürger  eingeschrieben  wurden,  ge- 
engt sind,  seien  „Bürger,  jedoch  unvollkommene"  zu  bezeichnen ; 
die  wegen  hohen  Alters  entlassenen  Bürger  „Verblühte  oder  dem 
ähnlich"474).  Diese  Worte  enthalten  die  Andeutung,  dass  das  un- 
mündige und  das  höhere  Alter  die .  Befreiung  von  den  Munera 


474)  Polit.  III,  1,  4:  ,'AXXci  Ka&dnSQ  xal  netto*  ctg  tovg  fiijicoo  dt' 
wu'av  iyysyQecfifiivovg  xai  tovg  yigovtag  tovg  dq>eifiivovg  cpcctiov  elvcti 
(tiv  natg  noXixag,  ov%  dnlöög  91  Xiav,  dXXd  noootid'ivtag  tovg  pev  are- 
kfff,  tovs  tä  naQrjufJia^otag  rj  ts  toiovtov  etsqov."  3,  2:  „of  naCtisg 
...  xolitcci  psv  yctQ  eloiv,  dXX'  dxeXtig." 


70  III.  Befreiungsgründe  von  den  Munera. 

bedingten.  In  dem  späteren  Römischen  Reiche  begann,  insofera 
örtliche  Gewohnheit  nicht  Anderes  bestimmte475),  die  volle  Ver- 
pflichtung zu  den  Munera  mit  dem  Autritt  des  25.  Lebensjahrs  476). 
Nach  dem  späteren  Römischen  Recht  bezeichnet  bekanntlich  das 
vollendete  25.  Lebensjahr  den  Zeitpunkt  der  bürgerlichen  Voll- 
jährigkeit. Hadrian  aber  hatte  die  Regel  aufgestellt:  so  weit  die 
Munera  municipalia  in  Retracht  kämen,  sollte  das  Jahr,  welches 
Einer  angetreten,  für  voll  gezählt  werden  477).  Die  Minderjährigen 
waren  indessen  nur  von  persönlichen  Lasten,  z.  R.  der  Tutel  478), 
der  Sitonia  17°),  nicht  von  denen  des  Vermögens  48°)  befreit.  Sie 
konnten  z.  R.  Dekaproten  werden,  weil  die  Dekaprotie  ein  Munus 
Patrimonii  war  481).  Dagegen  war  ihnen  der  Zutritt  zu  den  Ho- 
nores  verwehrt 482) ;  denen ,  welche  sich  academischen  Studien 
widmeten,  die  besondere  Vergünstigung  verliehen,  dass  sie  nicht 
von  ihren  Studien  abgerufen  werden  sollten  483).  —  Was  die  An- 
zahl der  Jahre  betrifft,  welche  die  Entlassung  von  den  Munera 
bedingte,  findet  sich  eine  zweifache  Angabe.  In  Rom  selbst  war 
von  Alters  her  schon  dem  Sechszig jährigen  die  Refreiung  von 
öffentlichen  Geschäften  zugesichert  IS4).  In  dem  gesammten  übrigen 
Reiche  dagegen  währte  ohne  Unterbrechung  die  volle  Verpflicht- 
ung zu  den  Munera  bis  zu  dem  zurückgelegten  70.  Lebensjahre 
fort.  Die  Ueberschreitung  dieses  Stufensjajires  entschuldigle  von 
der  Uebernahme  der  Munera  personalia  oder  civilia  485);  nicht 
von  der  der  Honores  und  der  diesen  anhängenden  Munera  4sß); 
ebensowenig  als  solcher  Munera,  welche  nicht  sowohl  körperliche 
Anstrengung,   als  Geldaufwand  erforderten  4s7) .     Das  55.  Lebens- 


475)  L.  2  in.  D.  de  vac.  et  exe.  L.  5,  §.  1  D.  de  j.  imm. 

476)  L.  8  D.  de  man. 

477)  L.  74,  §.  1  D.  ad  SC.  Trebell.  (36.  1). 

478)  §.  13  Inst,  de  exe.  tut.  (1.  25). 

479)  L.  2  in.  D.  de  vac.  et  exe. 

480)  L.  8  D.  de  man.  L.  5.  7  C.  I.  de  mun.  patr.  (10.  41). 

481)  L.  3,  §.  10  D.  de  man. 

482)  L.  11  D.  de  decar.  (60.  2).     L.  8  D.   de  mun.     L.  2,   §.  1  D. 
de  j.  imm. 

483)  L.  1.  2  C.  I.  qui  aet.  vel  prof.  (10.  49). 

484)  Varro  fragm.  T.  I,    p.  242.  243  Bip.     Auct.  ad  Herennium  II, 
13,  20.  Plin.  ep.  IV,  23,  3.  Sen.  de  brev.  vitae  c.  20. 

485)  §.  13  I.  de  exe.  tut.  L.  2  in.  D.  de  excus.  (27.  1).  L.  3,  §.  6. 
12  D.  de  mun.  L.  3  D.  de  j.  imm.  L.  10  C.  I.  de  decur.  (10.  31). 

486)  L.  2,  §.  8  D.  de  decur.  L.  2,  §.  1.  L.  8  in.  D.  de  vac.  et  exe. 

487)  L.  5  in.  D.  de  j.  imm.  L.  5  C.  I.  de  mun.  patr.  (10.  41). 
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Jahr  bezeichnete  die  Allersgränze,   bis  zu   welcher  die  Berufung 
in  den  Senat  oder  die  Curie  zulässig  war  tS8). 

Ich  ergreife  die  Gelegenheit,  um  hier  sogleich  auf  die  eigen- 
thftmliche  Bedeutung  hinzuweisen,  in  welcher  mehrere  der  ange- 
zogenen Stellen  den  Ausdruck  Munera  civilia  gebrauchen: 
d.  h.  abwechselnd  und  in  gleicher  Bedeutung  mit  Munera  per- 
sonalia,  im  Gegensatz  sowohl  zu  den  Honores  und  den  diesen 
anhängenden,  als  den  Munera  Patrimonii 4*9).  Auch  in  anderen 
eben  dahin  einschlagenden  Stellen  wird  „Munera  civilia"  in  dieser 
Bedeutung  gebraucht 4ao).  Noch  weitere  Belege  für  die  angeführte 
Bedeutung  dieses  Ausdrucks  werden  sich  in  dem  Folgenden  er- 
geben. Sie  weicht  von  der  früher  entwickelten  ab,  nach  welcher 
derselbe  Ausdruck  Lasten  der  Gemeindeglieder  bedingt  durch  Ab- 
stammung und  Wohnsitz  491),  zu  welchen  auch  die  Munera  Patri- 
monii im  engeren  Sinne  492),  nicht  aber  die  Grundlasten  gerech- 
net wurden  493),  bezeichnete. 


b)  Anzahl  der  Kinder. 

Ein  anderer  alterthümlicher  Grund  der  Befreiung  war  der 
Besitz  einer  zahlreichen  Nachkommenschaft.  So  bedingte  in  Sparta 
der  Besitz  von  drei  Söhnen  Befreiung  vom  Kriegsdienste,  der 
von  vieren  von  sammtlicheu  Munera  494).  In  Born  deutet  schon 
fine  Stelle  in  einer  Bede  des  P.  Scipio  auf  Belohnungen  der 
Väter  zahlreicher  Kinder  hin  495).  Und  die  Abnahme  der  Bevöl- 
kerung in  Italien  veranlasste  schon  Caesar  und  Augustus,  ihr 
durch  gesetzliche  Anordnungen  entgegen  zu  arbeiten  4%).     Insbe- 

488)  L.  2,  §.  8.  L.  11  D.  de  decur.  L.  3  C.  I.  qui  aet  vel  prof. 

489)  L.  3,  §.  6  D.  de  man.  L.  2,  §.  1  D.  de  vac.  et  ezc. 

490)  L.  2,  §.  8  D.  de  decur.  L.  1  in.  et  §.  3.  L.  8,  §.  1  D.  de  vac. 
et  exe. 

491)  L.  6  C.  I.  de  incol. 

492)  L.  15,  §.  2  D.  ad  munic.  L.  3,  §.  7.  L.  17,  §.  1  D.  de  man. 
L.  1  C.  I.  de  man.  patr.  (10.  41).  L.  4  C.  I.  quemadm.  mun.  civ.  (10. 
42).  L.  4  C.  I.  de  his  qui  nmn.  (10.  51). 

493)  L.  17,  §.  5  D.  ad  munic. 

494)  Aristoteles  polit.  II,  6,  13.  Aelian.  var.  VI,  6. 

495)  Gell.  V,  19  extr. 

496)  Dio  Cass.  XLIU,  26.  L1V,  16.  LVI,  1—10.  Tac.  ann.  III,  25—28. 
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« 

sondere  verfolgten  die  von  Aiigustus  erlassenen  Gesetze:  Julia 
de  maritandis  Ordinibus  und  Papia  oder  Papia  Poppaea 
in  enger  Beziehung  auf  die  Cives  Romani  das  Ziel,  diese  durch 
Verheissung  mannichfacher  Begünstigungen  zur  Kindererzeugung 
aufzumuntern.  Was  nun  den  speciellen  Inhalt  der  gedachten  Ge- 
setze anlangt,  erachteten  Jacob  Gothofredus  und  Heineccius,  welche 
den  Versuch  gemacht,  aus  einzelnen  uns  erhaltenen  Bruchstücken 
der  gedachten  Gesetze  und  aus  Stellen  der  classischen  Juristen, 
welche  Commentare  zu  ihnen  schrieben,  diesen  wieder  herzu- 
stellen ;  die  Befreiung  von  den  Muuera  aus  Anlass  der  Kinder  für 
einen  Bcstandtheil  der  Ersteren  4!)7).  Rudorff  macht  gegen  diese 
Meinung  geltend,  dass  nach  dem  Papiscben  Gesetz  schon  die 
wichtigsten  Privilegien  dem  Vater  eines  einzigen  Kindes  zu- 
stehen 4!)8).  Insbesondere  sprechen  noch  folgende  Gründe  gegen 
jene  Meinung.  Aus  der  Darstellung  des  Dio  Cassius,  Tacitus  er- 
giebt  sich,  dass  Aiigustus  bei  seiner  Sorge  für  die  Hebung  der 
Bevölkerung  lediglich  das  Römische  Volk,  oder  die  Cives  Romani, 
im  Sinn  hatte.  Diesen  beschränkten  Gesichtspunkt  hielt  noch  eine 
Constitution  des  Scverus  und  Antoninus  bei  den  Befreiungen, 
welche  sie  den  Vätern  verlieh,  fest499).  Die  die  Befreiung  von 
den  Munera  verkündenden  Stellen  der  classischen  Juristen  in  den 
Digesten  und  die  Constitutionen  der  Kaiser  im  Codex  (s.  sp.)  be- 
ziehen sich  jedoch,  im  Gegensatze  zu  den  Anordnungen  des  Aii- 
gustus, selbst  noch  des  Severus  und  Antoninus,  auf  sämmtliche 
Bewohner  des  Römischen  Reichs.  Sie  können  hiernach,  wenig- 
stens in  der  uns  vorliegenden  Fassung,  kein  Bestandteil  der  Lex 
Papia  gewesen  sein.  Ein  Rescript  des  Kaiser  Pertinax  lässt  die 
Anzahl  der  Kinder  noch  völlig  imbestimmt 500).  Und  anstatt  auf 
ein  bestimmtes  Gesetz  wird  im  Allgemeinen  auf  constitutiones, 
quae  de  liberis  loquuntur,  Bezug  genommen  Ml).  Die  Befreiung 
von  der  Vormundschaft  aus  Anlass  der  Kinder  rührte  allem  An- 


497)  J.  Gothofr.  fontes  quatuor  juris  civilis.  Genevae  1653,  p.  282. 
Heinecc.  comm.  ad  L.  Juliam  et  Papiam  Poppaeam.  Lips.  1778,  p.  66 
und  155. 

498)  Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswsch.  VI,  411.  Recht  der  Vor- 
mundschaft. Bd.  II,  S.  133. 

499)  Fragm.  Vatic.  §.  247 :  ,,Sicut  in  Italia  cives  Romani  consisten- 
tes  numero  quatuor  liberorum  incolumium  a  civilibus  ..." 

500)  L.  5,  §.  2  D.  de  j.  imm. 

501)  L.  2,  §.  7  D.  de  excus. 
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schein  nach  erst  von  Marcus  und  Verus  ^ ;  und  das  Erfordemiss 
der  vier  Kinder  in  Italien,  zum  Unterschied   von   drei  in  Rom, 
nach  den  ausdrucklichen  Worten  des  Paulus  erst  von  Severus  und 
Antoninus  her503).     Daraus  insbesondere,  dass  die  Lex  Julia  de 
maritandis  Ordinibus  den  Gesichtspunkt  der  inv  Krieg  umgekom- 
menen Kinder    einzig    aus  Anlass    der  Frage    in  Erwägung  zog: 
welchem  der  beiden  Consuln  bei  Besitzergreifung  der  Fasces  der 
Vorzug  gebühre501);    durfte    erhellen,   die  Lex  Julia   und  Papia 
habe  überhaupt  keine  Bestimmung   enthalten,   welche  auch   nur 
Römische  Bürger  aus  Anlass  der  Kinder  von   der  Vormundschaft 
befreite.    Denn  sie  würde,  hätte  sie  eine  solche  Bestimmung  ent- 
halten, jenen  Gesichtspunkt  zugleich  aus  Anlass  dieser  Befreiung 
haben  erwägen  müssen.     Aus  den  Commentaren   der  classischeii 
Juristen  zu  dem  erwähnten  Gesetze  scheint  jedoch  hervorzugehen, 
dass  die  von   den  vorhergenannteu  Kaisern    ausgegangenen    Be- 
freiungen mit  der  Lex  Julia   und  Papia  in  Verbindung  gebracht 
wurden  505). 


502)  Fragm.  Vatic.  §.  247  (Paulus) :  „  idque  compluribüs  constitu- 
tionibus  cavetur  tarn  dci  Marci  et  Luci,  quibus  Pontium  Marcellum 
triam  liberorum  patrera  liberaverunt  litteris  ad  eum  emissis,  quam  do- 
minorum  nostrorum/* 

503)  Fr.  Vat.  1.  1.:  „Sed  hie  numerus  in  Italia  cives  Romanos  li- 
berat:  nunc  ex  constitutione  prineipum  nostrorum  nee  in  Italia,  sed 
Romte  tantum."  Vgl.  §.  191.  192.  Init.  Inst,  de  exe.  tut.  (1.  25).  L.  1 
C  I.  qui  num.  Hb.  (5.  66). 

504)  Fr.  Vat.  §.  197. 

505)  Z.  B.  L.  18  D.  de  exe.  Ulpianus  lib.  20  ad  leg.  Juli  am  et  Pa- 
püun:  „Bello  amissi  ad  tutelae  excusationem  prosunt"  caet.  L.  4  D. 
de  tot.  dat.  (26.  5).  Dagegen  kann  L.  147  D.  de  verK.  signif.  (50.  16). 
Terentius  Clemens  lib.  III  ad  L.  Juliam  et  Papiam :  „Qni  in  continen- 
Übiw  Urbis  nati  sunt,  Romae  naii  intelligantur,u  schon  deshalb  nicht 
«■/  die  Entschuldigung  durch  Kinder  z.  B.  von  der  Vormundschaft  be- 
zogen werden,  weil  es  sich  bei  dieser  Entschuldigung  überhaupt  nicht 
un  den  Geburtsort  der  Kinder,  sondern  um  den  Delationsort  der  Vor- 
mundschaft handelte:  Fragm.  Vatic.  191.  192.  Rudorff,  Recht  der  Vor- 
mundschaft, Bd.  II,  S.  136,  der  nach  persönlicher  Mittheilung  dieses 
Fragment  mit  der  Professio  Natalium  zu  verbinden  geneigt  ist,  über 
welche  Terentius  Clemens  in  demselben  dritten  Buche  zur  Lex  Papia 
■tadelte:  L.  16  D.  de  probat.  (22.  3).  Auch  die  vocatio  legis  Juliae 
et  Papiae  (Sneton.  Octav.  34.  Claud.  19,  vgl.  Ulpian.  Fragm.  tit.  XIV), 
fe  excepti  lege  Julia  et  Papia  (Fragm.  Vatic.  §.  158.  214.  216  f.  vgl. 
Kftdorff,  Recht  der  Vormundschaft,  Bd.  II,  S.  168  f.)  haben  eine  andere 
Beiiehang  als  die  angedeutete. 


#  - 
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Eher  als  in  der  Lex  Julia  und  Papia  dürfte  in  den  Bestimmungen 
der  'zunächst  ebenfalls  für  das  Römische  Volk  erlassenen  Judiciar- 
gesetze  des  Augustus  508)  ein  Antecedenz  gegenwärtiger  Befreiung 
erkannt  werden  507).  Wir  erfahren  durch  Sueton,  dass  schon  zur 
Zeit  des  Kaiser  Claudius  eine  vacatio,  quam  beneficio  liberorum 
habebant,  die  Römischen  Bürger  von  der  Verpflichtung,  als  Rich- 
ter zu  fungiren,  befreite  ^ ;  durch  die  Vaticanischen  Fragmente, 
dass  die  Leges  judiciariae  mit  Rücksicht  auf  im  Krieg  verlorene, 
ebenso  wie  überlebende  Söhne,  die  Befreiung  von  dem  Richter- 
geschäft verordneten  609). 

Die  gesetzlichen  Voraussetzungen  der  angedeuteten  Befreiung 
in  der  Zeit  der  classischen  Juristen  und  später  zerfallen,  je  nach 
dem  Wohnort  derjenigen,  welche  auf  sie  Anspruch  machten,  in 
drei  verschiedene  Kategorien.  Hinsichtlich  der  in  Rom  und  in 
Italien  Wohnhaften  genügte  es  nämlich,  wie  schon  erwähnt,  dass 
Jemand  Vater  von  je  drei,  oder  je  vier  Kindern  war,  damit  er 
in  Rom  von  der  Vormundschaft  —  andere  Munera  civilia  bestan- 
den dort  nicht  —  in  den  Italischen  Municipien  von  den  Munera 
muuicipalia  entschuldigt  würde.  Hinsichtlich  der  in  den  Provin- 
zen Wohnhaften  wurde  dagegen  die  Anzahl  von  fünf  Kindern 
dazu  erfordert.  Die  Kinder  mussten  leibliche,  nicht  Adoptiv-, 
rechtmässige  (justi,  legitimi),  lebende  (vivi,  iiicolumcs,  superstites) 
sein.  Ob  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts,  begründet 
keinen  Unterschied.  In  der  Schlacht  gefallene  Söhne,  sowie  En- 
kel von  verstorbenen  Söhnen  sollten  mit  Rücksicht  auf  die  an- 
gegebenen Zahlen  dem  Vfiter  zu  Gut  gerechnet  werden  5,°).  Die 
angeführten  Momente  bedingten  die  Entschuldigung  von  den  Mu- 
nera civilia  oder  personalia  5U),  z.  B.  der  Vormundschan,  dem 
Getraide -Einkauf512),   der   Beaufsichtigung   eines  Baues 513) ,    dem 


606)  Vgl.  Bethmann-Hollweg  in  der  Zeitschr.  f.  gcschichtl.  Rechts- 
wissensch.  V,  384. 

507)  Rudorff  a.  a.  O.  S.  134. 

508)  Claudius  15. 

509)  Fragm.  Vat.  §.  197. 

510)  Init.  Inst,  de  exe.  tut.  (1.  25).  L.  2,  §.  2.  8.  L.  18  D.  de  ex- 
cus.  L.  2,  §.  2.  3.  5.  L.  14  in.  D.  de  vac.  et  exe.  Fr.  Vat.  §.  168.  169. 
194—199.  L.  2  C.  I.  qui  num.  üb.  (5.  66).  L.  3  C.  I.  de  bis  qui  num. 
(10.  51). 

511)  L.  1  C.  Th.  de  his  qui  num.  (12.  17).  C.  I.  eod.  tit.  (10.  51). 
passim.  L.  un.  C.  I.  de  surnpt  recup.  (10.  67). 

512)  L.  3,  §.  12  D.  de  mun. 
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Richtergeschäfl  5Uj ;  dagegen  ebenso  wenig,  als  das  zurückgelegte 
70.  Lebensjahr  die  Entschuldigung  von  den  Ilonores  515)  und  den 
Munera  Patrimonii  &,e). 


v)  Handel  und  Gewerbe. 

Ein  dritter  Grund  der  Befreiung  knüpfte  sich  in  dem  Altcr- 
thuni  an  den  Betrieb  von  Handel  und  Gewerben.  Es  war  die 
allgemeine  Ansicht  des  Alterthums ,  dass  die  Richtung  auf  Geld- 
erwerb, in  der  Absicht,  um  dadurch  des  Lebens  Nothdurft  zu 
fristen,  Geist  und  Körper  verunziere  und  beide  der  Würde  und 
des  Adels  beraube,  welche  das  vornehmste  Merkmal  des  Bürger- 
thums  bildeten  5I7).  Darum  waren  die  gelderwerbenden  Küustc 
in  den  älteren  Zeiten  von  dem  vollen  Bürgerrecht  ausgeschlossen, 
Fremden  und  Sklaven  überlassen  5I8).  Namentlich  in  Rom  war 
eine  scharfe  Linie  gezogen  zwischen  dem  Plebejer,  welcher  seine 
Hufe  baute,  und  dem  Gewerbsinanne.  Denn  dieser,  des  vollen 
Rechts  des  Bürgers  ermangelnd,  theilte  auch  dessen  Verpflicht- 
ungen, z.  B.  die  zum  Kriegsdienste,  welche  an  die  Tribus  ge- 
knöpft war,  nicht  519). 

Mannichfache  hierher  gehörige  Befreiungen  sind  in  den  Rechts- 
buchern  ausgedrückt.  Zuerst  in  Beziehung  auf  Handelsleute  und 
Schiflsführer,  navicularii,  welche  die  Versorgung  des  Markts  des 
Römischen  Volks  mit  Korn  und  Oel  bezielten.  Schon  der  Kaiser 
öaudius  munterte,  je  nach  ihrem  Stand:   Römische  Bürger,  La- 


513)  L.  4  in.  D.  de  man. 

514)  Fragm.  Vatic.  §.  194.  197. 

515)  L.  2,  §.  1.  L.  8  in.  D.  de  vac.  et  exe. 

516)  L.  2,  §.  4  D.  de  vac.  et  exe.  L.  6  C.  I.  de  mun.  patr.  (10.  41). 
k  1  C.  I.  de  his  qui  num. 

517)  Aristoteles  polit.  VIII,  2,  1:  „Bdvovoov  d%  foyov  slvat  dsf 
tooro  vop,££etv,  %a\  xi%vr\v  xavxrjv  xeri  (id&rjoiv,  ooai  itQog  tag  iQr\atig 
**t  tag  nQa&is  xrjg  ccQfzrjs  d%Qj](3xov  dntQydgovzcu  xo  amfia  xmv  ilsv- 
fopw  rj  xi\v  tyv%i\v  i\  xr\v  didvoiav."  III,  3,  2:  „nollzov  aQBtrjv  ... 
orot  xmv  ?Qymv  slolv  dq>e£(iivoi  xmv  dvay%aimv.a 

518)  Aristot.  polit.  II,  4,  13.  III,  2,  8.  3,  1—4.  Plutarch.  Lycurg.  4. 
Xen.  de  rep.  Laced.  7,  2.  Aelian.  var.  6,  6.  C.  O.  Müller,  Dorier  II,  27. 
Lmw  XXVI,  47,  2. 

519)  Dionys.  IX,  25.  Niebuhr,  Rom.  Gesch.  I,  663. 
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tiner,  Frauen  durch  besondere  Privilegien  auf,  Schiffe  für  diesen 
Zweck  anzuschaffen  5?0).  Ursprunglich  waren  diese  Begünstigungen, 
selbst,  wie  es  scheint,  die  Befreiung  von  den  Munera521),  schon 
an  die  Erbauung  und  die  Verwendung  von  Schiffen  für  den  an- 
gegebenen Zweck  geknüpft.  Ungefähr  seit  Hadriau  522)  treffen  wir 
dagegen  die  Bestimmung  an:  die  Handelsleute  und  Kauffahrer 
sollten  nur  so  lange,  als  sie  persönlich  ihren  Schiffen  vorstünden 
und  den  grössten  Theil  ihres  Vermögens  in  dem  angedeuteten 
Geschäft  verwendeten,  der  Befreiung  von  den  Municipall asten  523), 
auch  denen  des  Vermögens  524) ,  sowie  von  den  Honores  525j ,  na- 
mentlich der  Curie620);  nicht  aber  in  der  früheren  Zeit  der  von 
der  Vormundschaft 527) ,  auch  später  nur  der  Befreiung  von  der 
Vormundschaft  Anderer  als  Angehöriger  ihrer  Genossenschaft 62S), 
theilhaftig  sein.  Der  Gesichtspunkt,  von  welchem  man  bei  dieser 
Befreiung  ausging,  war  der,  dass,  inwiefern  die  Bezeichneten  zur 
Ernährung  der  herrschenden  Stadt  beitrügen,  sie  ebenfalls  ein 
öffentliches  Munus  verwalteten;  daher  es  billig  sei,  sie  durch  die 
Befreiung  von  häuslichen  Lasten  für  die  Gefahr  schadlos  zu  hal- 
ten, welche  sie  dabei  liefen  529).  Aus  gleichem  Grunde  war  auch 
in  Athen  den  seefahrenden  Kaufleuten  die  Befreiung  vom  Kriegs- 
dienste verliehen  330).  Die  Befreiung  der  Navicularii  von  den  Mu- 
nera Patrimonü  war  in  der  späteren  Zeit  noch  dadurch  motivirt, 
dass  das  Vermögen  derselben,  auch  das  ihrer  Frauen  Ml),  ebenso 
wie  ihre  Personen  den  Zwecken  der  Corporation  diente  532). 


520)  Sueton.  Claud.  18.  Ulpian.  Fragm.  tit.  3,  §.  6. 

521)  L.  5  D.  de  man,  L.  3  D.  de  vac.  et  exe. 

522)  L.  5,  §.  5.  8  D.  de  j.  imm. 

523)  L.  5  D.   de  mun.     L.  3  D.  de  vac.  et  exe.     L.  5,  §.  3—9  D. 
de  j.  imm. 

524)  L.  5,  §.  3  D.  de  j.  imm.:  „domesticis  sumptibus.*'  L.  5«  7*  17. 
C.  Th.  de  navic.  (13.  5):  „ab  omnibus  oneribus  et  muneribus." 

525)  L.  9,  §.  1  D.  de  decur.  L.  9,  §.  1  D.  de  vac.  et  exe.  L.  6,  §. 
13  D.  de  j.  imm.  L.  7  C.  Th.  de  navic. 

526)  L.  16,  §.  1  C.  Th.  de  navic. 

527)  L.  17,  §.  6  D.  de  excus. 

528)  L.  24  C.  I.  de  exe.  tut.  (5.  62). 

529)  L.  5,  f.  3  D.  de  j.  imm. 

530)  Schol.  ad  Aristoph.  Plut.  905.    Eccles.  1019  (1072).    Suidas  v. 
t-uTtOQog  slfit.  Boeckh.  Staatshaush.  I,  122,  2.  Ausg. 

531)  L.  12  C.  Th.  de  navic. 

532)  L.  2  C.  Th.  cod.:  „ex  propriis  facultatibns  onera  navicularia 
sustinere."     3:  ,, Patrimonium  naviculario  muneri  obnoxium.'*     5:   „in- 
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In  der  Stellung  der  Navicularii  der  späteren  und  der  früheren 
Zeit  waltet  nämlich   ein  Gegensatz  oh.     Wie  die  städtische  Ver- 
waltung in  der  Curie,   wurden    in   dem  sinkenden  Reiche  noch 
andere   Zweige   der  Verwaltung   in   einer   bestimmten   Abtheilung 
der   Bevölkerung  concentrirt.     In   den    Digesten    bezeichnet    der 
Ausdruck  Navicularii  eine  Classe  von  Handelsleuten,  welche  sich 
der  Versorgung  der  Stadt  Rom  mit  Korn   und  andern  Lebensbe- 
dürfnissen auf  dem  Wege  des  Handels  freiwillig   unterzieht.     In 
dem  Theodosischen  Codex  dagegen  eine  Corporation,  welche  die 
jetzt  zugleich   auf   Constantinopet   ausgedehnte    Besorgung    unter 
Herbeiziehung  des  gesammten  Vermögens  der  zu  ihr  gehörigen 
Individuen,  als  eine  diesen  Individuen  vorn  Staat  auferlegte,  nach  dem 
Gesetz  der  Erblichkeit  vom  Vater  auf  den  Sohn  übergehende  Ver- 
pflichtung, von  welcher  Keiner  sich  entschuldigen  kann  533j,  betreibt. 
Die   in   Rom   oder  Constantinopel   eingeführten   Gegenstande 
der  Verzehmng  waren  theils  öffentliches,  theils  Privat-Eigenthum. 
Die  öffentlichen   rührten   von  den  Naturalabgaben   der  Provinzen 
her.     Der  weitere  Transport  der  Naturalabgaben   der  Provinzen 
zugleich  mit  deren  Erhebung  lag  in  der  Zeit  der  Republik   den 
Pächtern  der  Staatseinkünfte,  den  Römischen  Rittern,  ob  534).    Wie 
zu  YtTimithen,  bedienten   diese  sich   der  zahlreichen,  von  ihnen 
unterhaltenen  Dienerschall  ™b)  zu  jenem  Behufe.     Dem   entgegen 
Hnden  sich   Andeutungen    von   Augustus  herab,    dass    unter  den 
Navicularii  solche  angetroffen   wurden,   welche  im  Auftrage   des 
Kaisers  Vorräthe  verschifften,  die  ohne  Zweifel  von  den  Abgaben 
der  Provinzen  herröhrten  ™).     Indessen   lasst  sich   nicht  anueh- 


tegrö  patrimoniis  navicularium  munus  exerceant."  14,  §.  3:  „ita  ut 
facnlUtibus  propriis  per  suecedaneas  hereditatum  vices  perpetuo  sint 
obnoxii  funetioni."  19.  20:  „navarchiae  obnoxiae  funetioni  facultate»." 
21 :  „praedia  bis  obligata  muneribus."  Vgl.  tit.  de  praed.  navic.  C. 
Th.  13.  6.  I.  11.  2. 

533)  L.  11  C.  Th.  de  navic. 

534)  Cic.  in  Yen*.  III,  74,  172:  „praesertim  cum  ex  iisdem  agris, 
ejQsdemque  anni  frumentuui  ex  decumis  Rom  am  maneipes  advexissent." 
well,  inscr.  lat.  n.  3673  extr. :  „quos  per  eorum  fines  publicani  ex  eo 
vectigali  transportabunt."  Varro  de  r.  r.  1.  II  in.  segm.  3,  ed.  Gessncr: 
^nnuentnm  locamus,  qui  nobis  advehat  caet."  Columella  de  r.  r.  1.  I 
u-  segm.  20:  ,,ad  hastam  locamus,  ut  nobis  ex  transmarinis  provineiis 
^vehatur  framentum  caet.u 

535)  Appian.  b.  civ.  n,  13.  Dio  Cass.  XLVHI,  43. 

536)  Sueton.  Octavius  98.  Nero  20.  Ael.  Lampridius  Commodns  17. 
^lav,  Vopiscus  Aurelianus  47., 
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men,  der  Zustand  der  ebenbezeichneten  Transport -Schiffer  unter 
den  frühereir Kaisern  sei  ein  so  gebundener,  als  in  der  Periode 
der  christlichen  Kaiser  gewesen.  Der  Vertrieb  von  Vorräthen  im 
Handelswege  und  die  Verschiffung  von  Vorräthen  für  Rechnung 
des  Staates  waren  ebenso  wenig  einander  entgegengesetzt;  wenn 
es  gleich  den  Anschein  hat,  als  unterschieden  Stellen  der  Digesten 
die  navicularii  von  den  uegotiatores M7).  Denn  zuerst  wird  von 
denen,  welche  zu  der  Zunft  der  Navicularii  gehörten,  gesagt:  sie 
verwendeten  den  grössten  Theil  ihres  Vermögens  in  dem  ange- 
deuteten Geschäft  ^s) ;  und  dieses  Geschält  selbst  wird  negotiari, 
negotiatio  ausgedrückt 539).  Zweitens,  unter  den  christlichen  Kai- 
sern waren  fast  der  ganze  Handel  und  die  SchihTahrt  des  Mittel- 
meeres  und  der  in  dasselbe  einmündenden  Ströme  in  einem  ein- 
zigen geschlossenen  Körper,  dem  der  Naviculare,  concentrirt. 
Dessen  Gewerbseinrichtung  gränzte  an  das  Zunfllmässige,  Kasten- 
artige,  die  Verbindlichkeit  zu  dem  Betrieb  dieses  Gewerbs  erbte 
in  der  Familie  fort540);  seine  Vorsteher  wurden  öfters  aus  den 
höchsten  Standen,  dem  Senat  und  der  Curie,  genommen  541).  Der 
vornehmste  Zweck  der  Organisation  dieser  Körperschaft  war  die 
Verschiffung  der  dem  Staat  gehörenden  Vorräthe  M2).  Dessenun- 
geachtet setzte  man  voraus,  die  Einfuhr  von  Vorräthen  für  eigene 
Rechnung  durch  die  Naviculare  gehe  Hand  in  Hand  mit  der  Ver- 
schiffung von  dem  Staat  gehörenden  Vorräthen.  Nur  wird  das, 
was  ursprünglich  das  Wesen  der  Beschäftigung  der  Naviculare, 
das  Motiv  der  ihnen  verliehenen  Befreiung  gewesen  war,  jetzt  im 


537)  L.  5,  §.  3  D.  de  j.  imm. :  „  Negotiatores  qui  annonam  urbis 
adjuvant  (vgl.  L.  3  D.  de  vac.  et  exe),  item  navicularii  qui  annonae 
urbis  serviunt,"  vgl.  L.  1  in.  D.  quod  eujuseunque  univers.  (3.  4).  Vgl. 
Roth,  de  re  mun.  Rom.  p.  124,  n.  276. 

538)  L.  6,  §.  6  D.  de  j.  imm. 

639)  L.  5,  §.  7.  8  D.  eod.  tit.     Vgl.  Sneton.  Octav.  98. 

540)  L.  1.  19.  20.  22:  „debitas  huic  necessitati  (naviculariorum) 
origines."  L.  35  C.  Th.  de  navic.  (13.  5).  Nov.  Valentiniani  III,  tit. 
XXVIII  de  navicular.  amnicis,  §.  1  Haenel. 

541)  L.  5  in.  L.  14,  §.  4.  L.  16,  §.  1  C.  Th.  de  navic.-(13.  5).  L.  4 
C.  Th.  de  infirm,  his  q.  sab  tyr.  (15.  14). 

542)  Z.  B.  in  L.  4  C.  Th.  de  navic. :  „navicularii  na  vis,  quae  onus 
duntaxat  fiscal e  convexerit."  L.  9  C.  Th.  3  I.  eod.  tit.  (11.  1):  „navi- 
cularii delegatas  species  annonariaa  transvehentes."  L.  10.  L.  18  C. 
Th.  eod. :  „naviculariae  translationis  munus."  L.  27 :  „commeandi  of- 
ficium. "     L.  28.     L.  32:  „onus  frumentarii  commeatus."     L.  33.  37. 


Handel  und  Gewerbe.  79 

Vergleich  mit  der  früheren  Zeit  als  ein  Nebenvortheil   derselben 
bezeichnet  M3). 

Andere  Befreiungen   betrafen  die  Gewerbtreibenden  im   en- 
geren Sinne.     Erstens,  nach  den  Digesten,  die  Angehörigen  eines 
Collegium,  Corpus,  in  welches  der  Einzelne  um  seines  Handwerks 
(artilicii)   willen    —    es  gab   auch    religiöse   und   Collegia   tenuio- 
rum  &44)  —  aufgenommen  ward,  welches  vom  Staat  anerkannt  war 
und,  gleich  dem  der  Navicularii,  dem  öffentlichen  Nutzen  diente  M5) ; 
wie  wir  bei  Plinius  54<Jj  lesen,  collegia  fahr  omni  wurden  zum  Lö- 
schen der  Feuersbrünste  verwendet.  —  Im  Gegensatze  hierzu  sind 
nach   den  Codices  artifices  gewisser  namentlich  verzeichneter  ar- 
tium  —  der  Griechische  Ausdruck  xi%vr\  umfasst  ebensowohl  das 
Geschäft  der  Bäcker,  Käse-,  Essig-,  Feigen -Händler  oder  Schuh- 
flicker,  wie  das  der  Aerzte  oder  Rhetoren  M7),  —  als  solche  pri- 
vilegirt  Ms).     Die  Ausdrücke  Collegium,  Corpus  werden  zwar  darin 
uoch  in  dem  früheren  Sinne  gebraucht:    wir  lesen  von  dem  col- 
legium fabrorum  54°),  dem  corpus  uegoliatorum  55°).    Doch  ist  mir 
keine  Stelle  in  den  Codices   bekannt,  welche   die   Befreiung   der 
Handwerker  an  den  Begriff  eines  Collegium,  Corpus  knüpfte.    Der 
Theodosische   Codex    wendet   vielmehr    die   Ausdrücke    collegiati, 
torporali  auf  die  unterste,  gleich  den  späteren  Curialeu  den  Städ- 
ten durch    ihre  Herkunft    zu    besonderen   Diensten    verpflichtete 


543)  L.  16,  §.  2  C.  Th.  de  navic:  „Quod  vcro  ad  negotiationis  com- 
modum  advehendasque  merces  spectat  et  respicit,  in  eo  solers  cura  com- 
petentium  jndicum  providebit,  ut  obtentu  nominis  vestri  non  passim  ac 
sine  consideratione  negotiatorum  lateat  immnnitas,  nee  ipsi  dudum  de- 
lati  beneficii  privilegiis  fruetuque  fraudemini."  L.  24  eod. :  ,,  ...  ut 
nnlla  omnino  exaetio  naviculariis  ingeratur,  cum  sibi  rem  gerere  pro- 
oabantur,  sed  a  praestatione  vectigalium  haheantur  immunes,"  cf.  L. 
6  «tr.  C.  I.  de  vect.  (4.  61).  L.  26  C.  Th.  4  I.  de  navic.:  „Comperimus 
navicnlarios  snseeptas  species  in  negotiationis  emolumenta  conver- 
tefe4J  caet. 

544)  L.  1  D.  de  coli,  et  corp.  (47.  22). 

545)  L.  17,  §.  2.  3  D.  de  excus.  (Callistratus).  L.  5,  §.  12  D.  de  j. 
in*Q.  (CalUstratus). 

546)  Ep.  X,  42,  3. 

547)  Libanius  or.'  Vol.  II,  p.  331,  6.  8.  339,  2,  vgl.  319,  13.  325,  4 
*d-  ßeiake. 

548)  L.  2  C.  Th.  1  I.  de  exe.  artif.  (13.  4  und  10.  64). 

549)  L.  62  C.  Th.  de  decur.       ^ 

550)  L.  17  C.  Th.  de  lustr.  conl.  (13.  1). 
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Classe  der  Bevölkerung  an 551).  Diese  Dienste  (nünisteria ,  ob- 
sequia,  operae),  welche  von  den  Collegiali  nach  Anweisung  der 
Curialen  versehen  wurden  ^ ,  waren  niedriger  als  die  der  Cu- 
rialen;  als  solche  sind  namentlich  „operae  ad  prosecutioneni  ani- 
malium"  angegeheu 553).  Welcher  Art  oder  Beschäftigung  die 
Collegien  waren,  aus  welchen  diese  Collegiati  genommen  wurden: 
ob  von  denen,  deren  Mitglieder  nach  Callistratus  um  ihres  Hand- 
werks willen  darin  aufgenommen  wurden,  verschieden;  ob  halb- 
religiöse Genossenschaften  ^ ,  gentiliciae  professiones  ^ ,  gleich 
den  Brüderschaften  der  Römischen  Kirche?  —  ist  bei  dem  Mangel 
bestimmter  Nachrichten  nicht  auszumachen. 

In  einem  Briefe  des  Symmachus  s56)  und  in  dem  Theodosi- 
schen Codex557)  werden  unter  dem  Namen  Corporati  der  Stadt 
Rom  Vollbringer  gewisser  Dienstleistungen  zum  Vorlheil  der  Be- 
völkerung der  Stadt  Rom,  z.  B.  des  Brod-Backens,  Vieh-Einkaufs, 
Holz-  (für  die  Bäder)  Tragens,  der  Gewerke  und  Löschmannschaf- 
ten aufgeführt;  in  dem  Justinianischen  Codex  und  in  der  der 
Pancirollischen  und  Labbeschen  Ausgabe  der  Nolitia  Dignitatum 
beigefügten  alten  Beschreibung  der  Stadt  Constantinopel  Col- 
legiati der  Stadt  Constantinopel  erwähnt.  Aber  auch  die  in 
einer  Inschrift  und  in  der  Beschreibung  der  Stadt  Constantinopel 
gegebene  Andeutung:  die  Bezeichneten  würden  durch  gewisse 
ördines  oder  Corpora  constiluirt ^ ;   lässt  es  unentschieden, 


551)  S.  Jac.  Gothofr.  paratitlon  ad  tit.  C.  Th.  de  collegiatis,  T.  V, 
p.  213  ed.  Ritter.  L.  16  C.  Th.  de  palat.  S.  L.  (6.  30) :  „curialem  snum 
municipes  vindicent,  collegiatum  proprium  corpus  adstringat,  nee  judi- 
cem  suurn  apparitor  quondam  desertor  evadat."  L.  12  extr.  C.  Th.  de 
veteran.  (7.  20):  „decurionum,  primipilarium ,  collegiatorum ,  civilium 
apparitionum  . . .  necessitatibus  inretitus."  L.  3  G.  Th.  de  testim.  ex 
tribun.  (7.  21):  „neque  municipes  curiam,  neque  collegiatus  obsequium 
propriae  urbis  effugiant."  Nov.  Valentinian.  III.  tit.  XXXIV,  §.  3 :  „non 
corporatus  urbis  Romae  vel  cujuslibet  nrbis  alterius,  non  curialis,  non 
ex  primario,  non  aurarius  quivis  collegiatus  sevir  aut  publicus  servus," 
§.  5:  „expressa  urbium  ministeria,"  §.  6:  „ministeria  urbium." 

552)  „ . . .  collegiatis  operas  patriae  altern is  vieibus  pro  curialium 
dispositione  praebentibus  ,*'  Nov.  Majoriani  tit.  VII,  §.  3  Haenel. 

553)  L.  1  C.  Th.  ne  op.  a  conl.  (11.  10). 

554)  L.  2  C.  Th.  de  collegiat.  (14.  7). 

555)  L.  20  C.  Th.  de  pagan.  (16.  10). 

556)  Ep.  X,  27  (34). 

557)  L.  14,  tit.  2  —  5. 

558)  Grut.  647,  7    aus   der    forma   dispositionis   des  Pr.   U.  Turci 
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aus  was-för  Ordines  oder  Corpora  sie  constituirt  würden?  Fol- 
gende Umstände  durften  auf  diese  Frage  einiges  Licht  werfen. 
Der  zuerst  erwähnte  Brief  des  Symmachus  bezeichnet  die  Völl- 
bringer  jener  Dienstleistungen:  corporati  negotiatores.  Aus  der 
43.  und  59.  Novelle  Justinians  ergiebt  sich,  dass  von  1100  befreiten 
Verkaufs-Stiitten,  tQyaOzrJQicc,  der  Stadt  Constantiuopel  je  eine  einen 
Leichenträger  m  stellen  hatte  &59).  Die  Leichenträger  aber  sind 
Collegiati wo).  Den  Collegiati  der  Provinzstädte  werden  in  ähn- 
licher Art  cauponae,  propolae,  tabernarii,  obwohl  sie  von  Ersteren 
unterschieden  werden,  in  Beziehung  auf  die  Prosecutio  Animalium 
zur  Aushälfe  verordnet *61).  Da  nun  negotiatores,  evoixoi  zov 
i^yaOxtjQtoVj  und  cauponae,  propolae,  tabernarii  ohnstreitig  eine 
sich  ähnliche  Classe  von  Leuten  bildeten;  durfte  es  erlaubt  sein, 
in  den  angeführten  Benennungen  die  Bezeichnung  der  ursprung- 
lichen Beschäftigungen  der  Körperschaften  zu  erblicken,  aus  wel- 
chen Corporati  und  Collegiati  der  Haupt-  und  Provinzialstädte, 
die,  was  auch  J.  Gothofredus  sagen  möge,  einander  im  Allgemei- 
nen entsprechen  dürften,  hervorgingen.  —  Die  Verbindlichkeit  zu 
Uebernahme  der  eigenthumlichen  Beschäftigungeil  der  Collegiati 
erbte  ebenso  wie  die  der  Navicularii,  der  Decurioneii  selbst,  in 
den  Familien  fort m).  Die  Collegiati  standen  der  Knechtschaft 
nahe.  Das  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Ueberweisung  an  ein 
Kollegium  für  Freigeborne   als  Strafe  5,a) ,   auch   für  Freigeborne, 

Aproniani:  „...  ordines  qui  suariam  faciunt  ...  recognoscunt."  Vgl. 
fyromackus  ep.  X ,  58  (65) :  ,,  Mancipes  salinarum  (i.  e.  thermarum ,  s. 
L-  3  C.  Th.  de  coli,  donat.  [11.  20].  L.  un.  C.  Th.  de  mancip.  therm. 
[14*  5].  J.  Gothofr.  ad  1.  1.)  magno  ex  numero  ad  paucos  redacti  . . . 
roeruerunt  ut  ...  ex  aliis  corporibus  ...  justa  supplementa  acciperent.1* 
Sie  werden  z.  Th.  durch  formales  des  corpus  naviculariorum  ergänzt. 
hi  der  Beschreibung  der  Stadt  Constantinopel  in  der  ersten  Kegion 
P- 149  bei  Labbe:  „Collegiatos  viginti  quinque  qui  e  diversis  corpori- 
018  ordinati,  incendiorum  solent  casibus  subvenire,"  deren  Gesammt- 
^M  nach  derselben  Quelle  560,  nach  L.  5  C.  I.  de  comm.  (4.  63)  663. 
Von  diesen  Collegiatis  handelt  Lydus  de  mag.  Rom.  I,  50  extr.  Sie 
banden  unter  dem  Praefectus  urbi  der  Stadt  Constantinopel,  s.  Boecking 
no*.  or.  p.  178. 

559)  S.  besonders  Nov.  59,  c.  2. 

560)  L.  1  C.  1.  de  colieg.  (11.  17)  =  L.  9  C.  I.  de  sacros.  eccl.  (1.  2). 

561)  Tit.  C.  Th.  ne  op.  a  conl.  (11.  10). 

562)  L.  1  C.  Th.  de  his  qui  cond.   (12.  19).    L.  1  C.  Th.  de  colle- 
ct. tU.  7). 

568)  Nov.  Jdajoriani  tit.  VII ,  §.  4. 

Kahn,  Slädl.  u.  bürg;.  Verf.  6 
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welche  sich  mit  einem  unfreien  Weibe  eingelassen564),  und  den 
von  beiden  erzeugten  Kindern  565)  verordnet  wird.  Alle  Erwähn- 
ungen der  Collegiati  als  ministeria  urbium  beziehen  sich  übrigens, 
mit  Ausnahme  der  563  Collegiati  der  Stadt  Constantinopel,  blos 
auf  den  Westen  des  Reichs. 

Zweitens  waren  befreit  die  für  das  Bedürfniss  des  Heeres 
und  der  Kriegsführung  unentbehrlichen  militärischen  Handwer- 
ker 566).  —  Als  Motiv  der  Befreiung  der  Artifices  tritt  in  mehre- 
ren Stellen  die  Absicht  hervor,  denselben  die  nöthige  Müsse  zu 
gewähren,  um  Andere,  namentlich  ihre  Söhne,  in  ihren  Künsten, 
z.  B.  der  Mechanik,  dem  Feldmessen,  der  Baukunst,  der  Kunst 
die  Wasser  zu  leiten  u.  s.  w.,  unterrichten  zu  können  567).  Zugleich 
ist  davon  die  Rede,  dass  den  im  Baufach  Unterricht  Ertheilenden 
ein  Gehalt  verliehen  sei  5Ö8). 

Die  artifices  artium  jeder  einzelnen  Stadt  werden  von  allen 
Gemeindelasten,  ab  omnibus  muneribus  ^ ;  die  Maler  ausdrück- 
lich von  <Jer  Verpflichtung,  einen  Gast  aufnehmen  zu  müssen  (Ein- 
quartierung), befreit  57°).  Wenn  daneben  Architecten  von  persön- 
lichen Lasten  571),  Maler  von  der  Prosecutio  Equorum,  den  öffent- 
lichen Arbeiten,  der  Bemalung  öffentlicher  Gebäude  5J2),  besonders 
befreit  werden,  deutet  dies  wohl  nur  an  der  Uebernahme,  wel- 
cher Art  Lasten  man  die  Uiergenannten  an  sich  für  empfanglich 
erachtete.  Denn  im  Allgemeinen  herrschte  die  Voraussetzung  vor: 
ein  Gewerbtreibender  sei  nicht  in  der  Lage,  dass  er  die  Munera 
Palrimonii  übernehmen  könne 573).     Die  Befreiung  der.  Gewerb- 


564)  Edictum  Theoderici  (hinter  den  meisten  neueren  Ausgaben  des 
Oassiodor)  c.  64:  „vicinae  civitatis  collegio  deputetur," 

566)  Nov.  Majoriani  tit.  VII,  §.  2:  „si  ex  ancillis  editi,  collegiis 
deputentur." 

566)  L.  6  D.  de  j.  imm. 

667)  L.  2.  3  C.  Th.  i.  2  I.  de  exe  artif.  —  Vgl.  Henzen,  suppl. 
Orell.  inscr.  lat.  n.  7231:  „ars  cui  summa  fuit,  fabricae  Studium,  do- 
ctrin.  pudor(que)  quem  magni  artifices  semper  dixerc  magistrum,  doctior 
hoc  nemo  fuit,  (potuit)  quem  vincere  nemo  organa  qui  nosset  facerc 
aquarum  aut  ducere  cursum"  etc. 

568)  L.  1  C.  Th.  de  exe.  artif.  Schon  bei  Lampridius  AI.  Severus  44. 

569)  L.  2  C.  Th.  1  I.  de  exe.  artif. 

570)  L.  4,  §.  5  C.  Th.  eod.  tit. 

571)  L.  1  C.  Th.  eod.  tit. 

572)  L.  4,  §.  8.  9  C.  Th.  eod.  tit. 

573)  L.  17,  §.  2  D.  de  excus.  L.  5,  §.  12  extr.  D.  de  j.  imm. 
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(reibenden  würde  hiernach,  wie  die  der  Navicularii  oder  Negotia- 
tores,  als  unbeschränkt,  immunitas  574) ,  nicht,  wie  in  den  früher 
berührten  Fällen,  als  blos  theilweis,  wofür  der  Ausdruck  excu- 
satio  gebraucht  wurde,  aufzufassen  sein. 


d)  Der  Beruf  eines  öffentlichen  Arztes  oder  Lehrers. 

(Gymnasiarchie.    Priesterwürden.) 

Diogenes  Laertius  meldet:  die  Eleer  hätten  um  des  Pyrrho 
Willen  allen  Philosophen  die  Atelie  verliehen ö75).  Cicero  sagt: 
die  Beschäftigung  mit  der  Wissenschaft  verleihe  nach  der  Ansicht 
grosser  Männer  einen  Anspruch  auf  Befreiung,  vacatio  publici 
muneris  576).  Wie  man  auch  über  die  Tragweite  der  angeführten 
Worte  des  Cicero  denken  möge  und  welche  Rücksichten  oder  Be- 
günstigungen auch  bereits  Caesar  und  Augustus  den  in  Rom  leben- 
den Aerzten  und  Lehrern  der  schönen  Wissenschaften  zu  Theil 
werden  Hessen  577),  verdient  doch  hervorgehoben  zu  werden,  dass 
nach  dem  späteren  Staatsrecht  die  Befreiung  von  den  Munera 
nicht  der  Pflege  der  Wissenschaft  als  solcher,  sondern  ihrer  An- 
wendung zum  praktischen  Nutzen  der  Gemeinde  verliehen  war. 

Augustus  ertheilte  aus  Dankbarkeit  gegen  den  Freigelassenen 
Musa,  welcher  ihn  vom  Tode  gerettet,  dem  Stand  der  Aerzte  die 
Befreiung  von  den  Munera  57S).  In  den  Rechtsbüchern  wird  diese 
Befreiung  entweder  auf  die  die  Kranken  besuchenden  (xetHodsinai, 
circuitores),  oder  nach  Analogie  der  öffentlich  angestellten  Lehrer, 
auf  die  von  einer  Stadt  öffentlich  angestellten  Aerzte  beschränkt. 
In  jeder  Stadt  sollte  es  nämlich  nach  einer  Vorschrift  des  Kaiser 
Antoninus  Pins,  welche  zunächst  für  die  Städte  der  Provinz  Asien 
erlassen,  aber  auf  das  gesammte  Reich  anwendbar  war,  nur  eine 
bestimmte  Anzahl  solcher  privilegirten  Aerzte  und  Lehrer,  geben, 
b  den  kleineren  Städten   fünf  Aerzte,    drei   Sophisten,    drei 


674)  Vgl.  über  die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks  L.  7  C.  I.  de  mun. 
patr.:  „Unde  intelligis,  te  frustra  plenam  immunitatem  desiderare :  cum 
aamera  quae  impensas  exigunt,  mbire  te  necasse  sit.u 

675)  IX,  11,  66. 

676)  Ad  famil.  IX,  6,  5. 

677}  Sueton.  Julius  42.  Octavius  42. 
678)  Dio  Cass.  Uli,  30. 
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Grammatiker;  in  einer  Mittelstadt,  welche  dyoQag  dix&v  (einen 
conventns  juridicus)  besitze,  sieben  Aerzte,  tier  Sophisten,  vier 
Grammatiker;  in  der  Hauptstadt  einer  Provinz  zehn  Aerzte,  fünf 
R  betören,  fünf  Grammatiker579).  Diese  Zahlen  sollte  selbst  ein 
Beschluss  des  Rathes  nicht  zu  vermehren,  wohl  aber  zu  vermin- 
dern im  Stande  sein  5S0).  Hiernach  bezieht  sich  also  die  Befreiung 
der  Aerzte,  Rhetoren,  Grammatiker  blos  auf  diejenigen,  qui  intra 
numerum  sunt M1) ;  und  der  Einzelne  hat  blos  dann  die  Immunität, 
wenn  er  durch  Beschluss  des  Ratbs  zu  der  Stelle  eines  öffent- 
lichen Lehrers  oder  Arztes  ernannt,  dadurch  in  die  Zahl  der 
Privilegirten  ausdrücklich  aufgenommen  ^ ,  und  'nicht  etwa  we- 
gen nachlässiger  Amtsführung  aus  dieser  wieder  ausgestossen  wor- 
den ist588).  Die  Aufnahme  der  angeführten  Bedingungen,  von 
welchen  viele  der  über  die  Befreiung  der  Aerzte  und  Lehrer 
handelnden  Stellen  keine  bestimmte  Andeutung  enthalten,  in  Justi- 
nians  Compilation  beweist,  dass  sie  demohnerachtet  noch  später 
in  Kraft  blieben ;  wenn  auch  andererseits  eine  auf  Gallien  bezüg- 
liche Constitution  des  Kaiser  Gratian  nur  in  den  „frequentissimae 
civitates"  das  Vorhandensein  bedeutender  Lehrkräfte  vorauszusetzen 
scheint 584). 

Als  öffentliche  Lehrer  machen  die  Constitution  des  Antoninus 
Pius  und  die  Institutionen  die  Sophisten  oder  Rhetoren,  mit 
welchen  Namen  erstere  eine  und  dieselbe  Ciasse  der  Lehrer  be- 
zeichnet, und  die  Grammatiker  namhaft.  In  den  Gallischen 
Städten  reden  die  angeführte  Constitution  des  Kaiser  Gratian  und 
<He  die  Ueberschrift  „Professores"  führenden  Gedichte  des  Au- 


579)  L.  6,  §.  1.  2  D.  de  excus.  (27.  1).  Fragm.  Vatic.  §.  149. 

580)  D.  L.  6,  §.  3  D.  de  excue. 

581)  §.  15  Inst,  de  exe.  tut.  (1.  26).  Fr.  Vat.  §.  149.  L.  1  D.  de 
decr.  ab  ord.  (50.  9).  L.  1.  5  C.  I.  de  prof.  et  med.  (10.  52). 

582)  D.  L.  6,  §.  4  D.  de  exens.  L.  1  D.  de  decr.  ab  ord.  (50.  9). 
L.  1  C.  I.  de  decr.  dec.  (10.  46).  L.  5  C.  Th.  5.  7  I.  de  med.  et  prof. 
(13.  3  und  10.  52).  Liban.  ep.  ad  Aburgium  825  Wolf:  „dsopevrjg  avrov 
rijg  ßovXrjg  iv  xois  iprjfptaitccci,"  ad  Theodorum  823:  „rijg  ßovXrjg  ypa/t- 
paret,"  ad  Proclum  824:  „ypa/n/tara  ßovlijg,"  ad.  Euseb.  789:  „^qqpl- 
OfiaTU  iuvxäv." 

583)  L.  6,  §.  0  D.  de  excus.  L.  11,  §.  3  D.  de  mun.  L.  2  C.  I.  de. 
prof.  et  med.  (10.  52).    Liban.  or.  Vol.  II,  p.  79  x  v.  15  sq.  ed.  Reiske: 
„ßccQVTuxfj  ä&  ot  (t©  ooeptotij  oder  diduOHceXtp)  xal  ij  ßovXrj  dianoivoc 
$ni%UT<uy  yQapfiaciv  oXCyoig  ccCqsiv  t«  clvtov  xal  HCc&aiQSiv  £%ovea"  etc. 

584)  L.  11  C.  Th.  de  med.  et  prof. 
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5onius  ebenfalls  blos  von  Rhetoren  oder  Oratoren  und  Gram- 
matikern.   Und  noch  zwei  Constitutionen,  die  eine  auf  Africa,  die 
andre  auf  den  Orient  bezüglich,  wenig  jünger  als  die  des  Gratian, 
beschränken    die    aus    der   angegebenen  Veranlassung  verliehene 
Befreiung   ausdrücklich    auf  Rhetoren   und    Grammatiker 585).  — 
Umgekehrt  bezieht  sich  eine  Verfügung  der  Kaiser  Vespasian  und 
Hadrian   auf  magistri  .  .  .  item  grammatici,  oratores,  medici  et 
philosophi  &S6).     Hier  ist  anstatt  item  i.  e.  zu  lesen  und  ma- 
gistri bezeichnet  die  Lehrenden  überhaupt,  wie    anderswo   blos 
magistri5*7),  magistri  studiorum  doctoresque  588),  doctores  et  ma- 
gistri b%),  magistri,  professores  litterarum,  liberalium  litterarum  m), 
liberaiium   artium591),    praeeeptores,  antistites  liberalium  studio- 
rum592), den  Aerzten  entgegengesetzt  werden.    In  gleicher  Weise 
bezeichnen  eine  Stelle  eines  Briefs   des  Antoninus  Pius  in   einer 
Constitution  des  Commodus 5ö3) ,  die  Vaticanischen  Fragmente  5M), 
eine  Constitution  des  jüngeren  Theodos595):  Grammatiker,  Ora- 
toren, Lehrer  der  Philosophie  und  Aerzte  als  Subjecte  der 
dem  Gelehrtenstande  verliehenen  Befreiung.   Der  Zusatz  zu  jenem 
zuerst  mitgetheilten  Abschnitte  des  Briefs  des  Antoninus  Pius:  die 
Anzahl  der  Philosophen  sei  in  demselben  aus  dem  Grunde  nicht 
bestimmt  worden,  weil  Philosophen  selten  seien  596) ;  erklärt  zwar, 
weshalb  die  erwähnte  Constitution  von  Feststellung  einer  bestimm- 
ten Anzahl  von  Philosophen  in  jeder  Stadt  absehe?     Da  es  aber 
hiernach   den    Städten   doch   nicht    ausdrücklich   verboten    war, 
einen  oder' mehrere  Lehrer  der  Philosophie,  wenn  solche  vorhan- 
den waren,  anzustellen;  scheint  zweifelhaft,  weshalb  in  jenen  an- 
deren Constitutionen,  wie  in   den  Institutionen,   die  Lehrer  der 
Philosophie  übergangen  sind?    Wären  dieselben   unter  dem  Titel 


685)  L.  15.  18  C.  Th.  de  extraord.  man.  (11.  16). 

586)  L.  18,  §.  30  D.  de  mun. 

587)  L.  10  C.  Th.  de  prof.  et  med. 

588)  L.  6  C.  Th.  7  I.  eod.  tit. 

589)  L.  11  C.  Th.  eod.  tit. 

590)  L.  1.  3.  17.  18  C.  Th.  eod.  tit. 

591)  L.  10,  §.  2  D.  de  vac.  et  exe. 

592)  L.  1  in.  D.  de  extraord.  cognit.  (50.  13).     L.  1  C.  I.   de  decr. 
kc  (10.  46). 

593)  L.  6,  §.  8  D.  de  exens. 

594)  g.  149. 

595)  L;  16  C.  Th.  11  I.  de  med.  et  prof. 

596)  L.  6,  §.  7  D.  de  excus. 
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als  Lehrer  der  Sophislik  oder  Rhetorik  angestellt  worden,  wie 
der  Praefectus  Praetorio  Aelianus  den  Philosophen  Apollonius  von 
Tyana  entschuldigend  einen  Sophisten  nannte 5W) ;  oder  Eusta- 
thius598)  den  Titel  des  Werkes  des  Diogenes  Laertius:  Lebensbe- 
schreibungen u.  s.  w.  der  Philosophen,  mit  6oq>t6räv  ßioi  ver- 
tauschte, indem  ihm  vielleicht  des  Eunapius  ßioi  <piko6o<p<ov  xal 
öoiptörcSv  vorschwebten  599)?  Der  Unterschied,  welcher  nach 
Philostratus,  Synesius  m)  zwischen  Philosophen  und  Sophisten  be- 
stand, widerlegt  jene  Verniulhung.  Vielmehr  dürfte  die  Ueber- 
gehung  der  Ersteren  in  den  von  uns  angeführten  Stellen  darauf 
hindeuten,  dass  in  den  meisten  Städten  in  der  That  keine  beson- 
deren Lehrer  der  Philosophie  angestellt  waren.  Für  diese  An- 
nahme spricht,  dass  erst  Theodos'  und  Valentinian  Einen  beson- 
deren Lehrer  der  Philosophie  an  der  Academie  in  Constantinopel 
ernannter!801).  Lucian  meldet  allerdings:  irgendwo  hätten  für 
die  Schulen  der  Stoiker,  Platoniker,  Epikureer,  Peripatetiker 
besondere  Lehrer,  wie  es  scheint,  je  zwei  für  jede  der  genann- 
ten Schulen,  bestanden  602).  Es  dürfte  indessen  kein  Zweifel  sein, 
dass  diese  Angabe  des  Lucian  Athen  betreffe,  wo  unter  den  Re- 
gierungen der  Kaiser  von  Marcus  Antoninus  bis  herab  auf  Gal- 
lienus  Nachfolger  im  Lehramt  der  angegebenen  Disciplinen  ange- 
führt werden  fl03).     Mit  dieser  Stadt  halte  es  folglich  eine  andre 


597)  Philostratus  v.  Apoll.  1.  VII,  c.  16.  17. 

598)  Ad  Hom.  II.  p,  p.  896,  c. 

599)  Vgl.  Röper  in  der  Zeitschr.  f.  Alterthnmswsch.  1852,  S.  429. 
Ebenso  irrig  giebt  umgekehrt  die  antiqua  versio  die  Worte  der  L.  6, 
§.  11  D.  27.  1  „  iv  Pcofiy  eotpictsvovxoc "  durch  „in  Roma  philosophan- 
tem"  wieder. 

600)  Philostratus  v.  soph.  prooem.  vgl.  I,  7,  2  in.  25,  5.  II ,  1,  9. 
13.  14.  3,  1.  11,  1.  30,  1.  Synesius  v.  Dionis  in.  p.  35  ed.  Petav.  1633. 

601)  L.  3  C.  Th.  L.  un.  I.  extr.  de  stucf.  liberal.  U.  R.  et  C.  (14. 
9  und  11.  18). 

602)  Eunuchus  3  redet  von  Eircovmoig,  IlXaramnoig,  'EmnovQstoig, 
xal  TOiff  £x  tov  nsQinaxov  in  der  Mehrzahl,  gleich  darauf:  t<av  ksqi- 
ncttrjziHdov  tov  $zsqov.  S.  C.  O.  Müller,  Programm  zur  Göttingischen 
Säcularfeier  Quam  curam  respublica  caet.  p.  15.  42.  Etwas  Anderes  ist 
die  unmittelbare  Nachfolge  der  Stifter  der  Schulen.  Diese  -ging  immer 
auf  Einen  über,  der  sie  bei  seinem  Tode  einem  Andern  hinterliess.  C. 
G.  Zumpt,  Ueber  den  Bestand  der  philosophischen  Schulen  in  Athen 
u.  s.  w.  Berlin  1843,  S.  6  f. 

603)  Vgl.  Philostr.  v.  soph.  II,  2.  Galeni  op.  T.  I,  p.  119  ed.  Ba- 
sil.  yon  Alexander  Damascenus  um  170:   „o  vvv  'A&jjvtjoiv  d&ovfievoe 
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Bewandtniss,  als  mit  den  übrigen  Städten  des  Reichs.  Und  eine 
ihr  entsprechende  Bewandtniss  hatte  es  mit  dem  Museum  in 
Alexandria,  —  einer  unsern  Academien  oder  gelehrten  Gesell- 
schaften ähnlichen  Anstalt,  in  welche  aus  allen  Theilen  des  Rö- 
mischen Reichs  die  vorzüglichsten  Männer  berufen  wurden  •w)  und 
auf  welcher  die  Kaiser  u.  a.  auch  berühmten  Sophisten,  Poeten, 
den  Unterhalt  anwiesen  m).  Athenaeus  unter  den  Ptolemaeern, 
Dio  Cassius  unter  Antoninus  Caracalla,  Suidas  unter  Theodos'  dem 
Aeltern,  eine  Inschrift  reden  von  „privilegirten  Philosophen,  welche 
daselbst  auf  öffentliche  Kosten  unterhalten  wunden"  e06)./ 

Alle  älteren  über  die  Befreiung  der  Aerzte  und  Lehrer  han- 
delnden Constitutionen  übergehen  ferner  die  Doctores  Legum 
aus  dem  Grunde,  weil  nur  die  in  Rom,  nicht  die  in  den  Pro- 
vinzen lehrenden  Recjitslehrer  in  der  früheren  Zeit  von  der  Tu- 


xov;  ntQinaxrjxwovg  Xoyovg  diddaneiv  tfqpofflct,"  Zumpt  a.  a.  O.  S.  73, 
der  auch  S.  74  die  Worte  des  Alezander  von  Aphrodis.  im  Anfange  sei- 
ner Schrift  de  f ato  an  die  Kaiser  Severus  nnd  Antoninus  gerichtet :  „ov 
('AoinoxiXovg)  xyg  (piXoaoyCag  nQotozccficci  vno  xrjg  v^ifxsQag  paQzv- 
ffas  diSdaxaXog  aixjjg  *e*fiQvy(iivog,"  von  dessen  Anstellung  in  Athen 
▼ersteht.  Porpbyrius  v.  Plotini  c.  15  (op.  Plotini  ed.  Creuzer.  Vol.  I, 
p.  LXV) :  „yqdcpovxog  91  EvßovXov  'AQyvri&ev  tov  TIXctx<ovi%ov  9ict96- 
iw"  unter  Gallienns.  C.  20 :  „ . . .  IlXaxmvt%oC . . .  otxs  'A&tjvrjai  9td9o- 
Z<*,  Stodoxog  xorl  EvßovXog  . . .  xatv  91  Excq'Ckcqv  . . .  oizs  iv  daxsi  xa- 
tafmcairtig,  'Ad^vatog  xal  Movocoviog."  C.  I.  Gr.  Vol.  HI,  Add.  n. 
4315  n,  1.  10:  „xai*o£  'AfHjvrioiv  'EnmovQHOt  q>iXoao<poi.'1 

604)  Philostr.  v.  soph.  I,  22,  3:  „GvynaXovacc  xovg  iv  ndoy  xrj  yfj 
llXofCpovg.*1 

605)  8tr.  XVII,  794,  a.  Philostr.  v.  soph.  I,  22,  3.  25,  3.  Athen.  XV, 
677,  e.  Letronne,  recueil  des  inscr.  de  l'£gypte.  Paris.  T.  II,  p.  347 
(C.  I.  Gr.  n.  4724).  397  sniv. 

606)  C.  I.  Gr.  n.  5914:  „xdiv  iv  xcp  Movcsiu  (ceixov)fiivmv  dxsXmv 
tpiloooqxDV."    Athen.  I,  22,  d :  „  6  $Xidaiog  Ttficov  . . .  intCM(onx(ov  xovg 
it  vp  Movottm  xQ£q>Ofiivovg  cptXooocpovg."    Dio   Cass.  LXXXVII,    7: 
»xovg  (ptXoootpovg  'AoioxoxsXsfovg  (QVoy,aay,£vovg  ...  xai  xd  ovooizia,  S 
h  ij  *AXs£av8Qt(a  tl%ov,  xdaxs  Xomdg  cocpeXetag  (vacationes) ,    oactg 
baQxovvxo,  dq>siXixo."   Suidas:  „Qianr,  6  i%  xov  Movcblov,  Alyvnxiog, 
filoeocpog."    Greg.  Nazianz.  or.  3  adv.  Julian,  p.  87,  Paris  1609:  „ttg 
«ff  ßaeiXinSv  cpiXooocpmv."    Mit  Beziehung  auf  Hermias  aus  Alexan- 
dria unter  Zeno  (s.  Damascius  v.  Isidori  hei  Photius  ecl.  242,  Vol.  II, 
p.  341 ,  s   ed.  Bekker)  berichtet  Suidas  s.  v.  Aid  sota :    die  dem  Vater 
9f entlieh  zu  Theil  gewordene  Speisung  (doch  wohl  aus  dem  Museum) 
•d  sogar  auf  dessen  unmündige  Söhne  übergegangen.    Vgl.  Zumpt  a. 
t,  O.  8.  58. 
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tel  und  ähnlichen  Lasten  befreit  waren  ml).  Die  Constitution  des 
Antoninus  Pius  hatte  daher  keine  Veranlassung,  die  Rechtslehrer 
zu  nennen,  weil  sie  sich  auf  die  Provinzen  bezog.  In  diesen  war 
der  Rechtsunterricht  überhaupt  seltener.  Die  lernbegierige  Ju- 
gend strömte,  um  an  demselben  Theil  zu  nehmen,  aus  allen  Pro- 
vinzen nach  Rom  60S).  Erst  Theodos  II.  stiftete  in  Constantinopel 
bei  der  neuen  Einrichtung  der  Schule  daselbst  zwei  Professuren 
der  Rechte  m) ;  und  Libanius  beabsichtigte  für  einen  in  Antiochia 
neu  zu  begründenden  Lehrstuhl  des  Rechts  einen  Rechtslehrer  aus 
Rerytus  dorthin  zy  ziehen  6,°).  Justinian  hob  alle  übrigen  Rechts- 
schulen,  ausser  den  in  den  beiden  Hauptstädten  und  der  Metro- 
polis Berytus  bestehenden,  auf611).  Die  in  diesen  Städten  ange- 
stellten Rechtslehrer  sind  daher  allein  darunter  verstanden,  wenn 
eine  von  Triboiiian  emendirte  Constitution  des  Kaiser  Constan- 
tin 612)  und  die  Sanctio  pragmatica  Justinians 613)  die  Rechtsge- 
lehrten den  öffentlich  angestellten  und  privilegirten  Aerzten  und 
Lehrern  der  übrigen  Wissenschaften  gleichstellen.  —  Unsere  Quel- 
len unterscheiden  ferner  nicht  die  Lehre  und  Ausübung  der  Arznei- 
wissenschaft. Sie  übergehen  vielmehr  bei  Hervorhebung  der  ein- 
zelnen Zweige  des  Unterrichts,  welche  als  solche  privilegirt  waren, 
die  Arzneiwissenschaft  mit  Stillschweigen  614)  und  begründen  an- 
dererseits die  Befreiung  der  Aerzte  ausdrücklich  durch  das  Mo- 
ment der  praktischen  Ausübung  ihres  Berufs 6l5).  Eunapius  in 
den  Lebensnachrichten   einiger  Aerzte    aus    der  Zeit  des  Kaiser 


607)  L.  6,  §.  12  D.  de  excus.  Vat.  Fr.  §.  160. 

608)  Philostratu8  v.  Apoll.  VII,  42  circa  med.  Libanius  or.  Vol.  IT, 
p.  537,  11  sq.  541,  15.  585,  9  Reiske:  Rom  und  Berytus.  Augustin.  con- 
fession.  VI,  8.  Henzen,  suppl.  Orell.  inscr.  lat.  Vol.  III,  n.  7235.  Ruti- 
lius  Numatianus  itinerar.  I,  209.  V.  S.  Germani  auetore  Constanti  opres- 
bytero  c.  1,  eadem  v.  auetore  Herico,  1. 1,  c.  1,  s.  acta  sanetorum  Julii 
Tom.  VII,  p.  202  und  226. 

609)  L.  3  C.  Th.  un.  I.  de  stud.  lib.  U.  R.  et  C.  (14.  9  u.  11.  18). 

610)  Ep.  ad  Domnionem  209  ed.  Wolf;  vgl.  ep.  1240  extr. 

611)  Praef.  I,  Dig.  Const.  Omnem  §.  7. 

.    612)  L.  6  C.  I.  1.  C.  Th.vde  prof.  et  med. 

613)  C.  22. 

614)  Vgl.  z.  B.  L.  15.  18  C.  Th.  de  extraord.  mun.  (11.  16).  L.  11 
C.  Th.  de  med.  et  prof.  L.  3  C.  Th.  qp.  I.  de  stud.  lib.  U.  R.  et  C. 

615)  L.  6,  §.  1  (nSQiodEvzcU,  id  est  cireuitores),  §.  2  (d'EQantvovtag), 
§.  9  {&8Qccnsvcov)  D.  de  excus.  L.  1.  L.  4,  §.  2  D.  de  decr.  ab  ord. 
(50.  9).  L.  1  C.  I.  de  decr.  decur.  (10.  46).  Ep.  Liban.  ad  Celsum  635 
ed.  Wolf. 
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Julian  unterscheidet  beide,  die  theoretische  und  praktische  Seite 
ihrer  Wirksamkeit616).  Man  sollte  denken,  dass  das  Bestreben 
vorgeherrscht  habe,  beide  Thäligkeiten  mit  einander  zu  verbin- 
den617). Docb  fasst  Julian  in  dem  Brief  an  einen  jener  Aerzte 
diese  Verbindung,  vielmelir  die  Unterweisung  in  der  Arzneiwissen- 
schaft, als  etwas  Ungewöhnliches  auf618),  und  der  Umstand,  dass 
für  Lehrer  der  Arzneiwissenschaft  unter  den  christlichen  Kaisern 
die  eigentbümlichen  Benennungen:  tarQO(foq>t6tal9  tatgcxcov 
loyov  6oq>i6tai  aufkamen619),  scheint  auf  ein  bedeutenderes 
Hervortreten  ihres  Fachs,  als  eines  besonderen  Lehrzweigs,  erst 
in  der  späteren  Zeit  hinzudeuten.  *  Als  der  vornehmste  Sitz  die- 
ses Lehrzweigs  galt  Alexandria  wo) ,  in  welcher  Stadt  auch  die 
angeführten:  Zeno,  Magnus,'  Adamantius  (floh  aus  Alexandria  nach 
Constanünopel)  wirkten  °21).  Ausser  den  Aerzten  der  einzelnen 
Städte  genossen  auch  die  kaiserlichen  Leib-  und  die  Bezirksärzte 
Roms  und  Constantinopels  (archiatri),  welche  ihre  Fürsorge  be- 
sonders den  ärmeren  Classen  der  Bevölkerung  dieser  Städte  wid- 
men sollten,  Befreiung  von  den  Munera  622). 

Gegenstand  dieser  Untersuchung  sind  hiernach:  die  verschie- 
denen Gassen  der  Aerzte,   die  Rhetoren,   Grammatiker,  Philoso- 


616)  Eunap.  v.  soph.  Zeno.  Magnus.  Ionicus,  p.  102.  106  ed.  Bois- 
*onade.  Liban.  ep.  ad  Marium  1178  ed.  Wolf  von  Magnus:  „o  laxQMrjs 
X*Z*W  didaoxalog."  ~ 

617)  Nach  der  Andeutung  in  L.  3  C.  Th.  de  med.  et  pro  f.:  „medi- 
c°s  et  professores  litterarum  . . .  nee  ullo  fungi  munere,  quo  facilius  . . . 
meitioratis  artibus  multos  instituant." 

618)  Julianus  ep.  45,  p.  426  ed.  Spanh. 

619)  Suid.  rtoiog.  Steph.  Byz.  v.  JTVa.  Socrates  hist.  eccl.  VII,  13, 
cf-  Tales,  ad  1.  1.  Theophilus  de  urinis  in  prooemio.  Vgl.  über  medi- 
zinische Schulen  in  früherer  Zeit  Str.  XII,  580.  C.  O.  Müller  1.  1.  p.  46, 
der  p.  47  den  in  L.  14  C.  Th.  de  med.  et  prof.  von  den  archiatri  S.  P. 

gebrauchten  Ausdruck  „salutaris  ac  necessariae  artis  professores"  her- 

MWhebr. 

620)  Greg.  Nyss.  V.  Greg.  Thaumaturgi  T.  m,  p.  540:  „...  tov 
Akldv$Qov  noltVy  slg  rjv  xal  i}  navxa%6&sv  ovvi$$ei  vsotrji  tdäv  7csqI 
ythtoylav  ts  xai  tcczQtnrjv  lonovdcwozcQv."  Ammian.  Marceil.  XXII, 
16,  18:  „ut  pro  omni  experimento  sufficiat  medico  ad  coraraendandam 
*rt«  auetoritatem ,  si  Alexandriae  se  dixerit  eruditum."  C.  I.  Gr.  n. 
*W»,  ca.' 

621)  Julian,  ep.  45.  Eunap.  Magnus.  Socrates  1.  1. 

622)  L.  8.  14—19  C.  Th.  L.  9-11  C.  I.  de  med.  et  prof,  S.  beson- 
de«  L.  8  C.  I.  de  metat.  (12.  41). 
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phen,  Rechlslehrer,  nicht  aber  blos  äusserliche  Aerzte  und  Chi- 
rurgen623), Elementarlehrer  der  Grammatik  621) ,  Poeten625),  die 
einmal  den  Studia  liberalia  beigezählten  Geometer626),  die  viel- 
mehr als  Artiflces  befreit  waren  627). 

Ich  will,  ehe  ich  auf  den  Gegenstand  unserer  Untersuchung 
näher  eingehe,  die  Bedeutung  der  Ausdrucke:  Sophist,  Rhetor, 
Orator,  Grammatiker  in  der  angeführten  Periode,  entwickeln.  Die 
oben  angezogene  Constitution  des  Antoninus  Pius  gebraucht  an 
dem  einen  Orte  den  Ausdruck  Sophist,  an  dem  andern  Rhetor. 
Dies  begründet  die  schon  früher  geäusserte  Vermuthung,  dass 
beide  Ausdrücke  eine  und  dieselbe  Gattung  von  Lehrern  bezeich- 
neten. In  der  That  war  in  der  späteren  Griechischen  Sprache 
„tfoqptfftffs"  die  allgemein  übliche  Bezeichnung  für  Lehrer  der 
Beredsamkeit,  —  wenn  auch  Philostratus,  Libanius,  in  der  Rede 
vtcsq  rcSv  QrjTÖQODv,  zuweilen  $vJtoqeq9  §r}TOQeCa  für  die  ge- 
wöhnlich Sophisten  benannte  Classe  von  Gelehrten  gebrauchen. 
Ebenso  orator,  daneben  rhetor,  in  der  Lateinischen.  Deshalb 
wendet  die  Lateinisch  geschriebene  Constitution  des  Theodos'  auf 
Lehrer  der  Lateinischen  Beredsamkeit  Orator,  auf  die  Lehrer 
der  Griechischen  den  Griechischen  Ausdruck  Sophist  an628); 
und  eine  andere  Constitution  des  Theodos'  stellt  den  Grammati- 
kern und  den  Rechtsgelehrten  der  Schule  in  Constantinopel  blos 
die  Sophisten  gegenüber629).  Bei  Lateinischen  Schriftstellern 
lesen  wir  umgekehrt  von  Lateinischen  und  Griechischen  Rhe- 
toren630),  so  dass  hiernach  Rhetor  neben  Sophist  eigentlich 
falsch  ist 631).  Indessen  verdient  Folgendes  hervorgehoben  zu  wer- 
den. Die  Wirksamkeit  der  Sophisten  oder  Rhetoren  beschränkte 
sich  nicht  blos  auf  die  Schule.   Dieselbe  war  vielmehr  häufig  dem 


623)  L.  1  §.  3  D.  de  extraord.  cogn.  (50.  13). 

624)  L.  11,  §.  4  D.  de  man.  L.  3,  §.  8  D.  de  vac  et  exe.  L,  1,  §.  6 
D.  de  extraord.  cogn. 

625)  L.  3  C.  I.  de  prof.  et  med. 

626)  L.l  in.  D.de  extraord.  cogn.  Vgl.Vat.Fr.§.150.  L.22D.deexcus. 

627)  L.  3  C.  Th.  2  I.  de  exe.  aftif. 

628)  L.  3  C.  Th.  de  stud.  Hb.  U.  R.  et  C. :  „ . . .  quos  Romanae  elo- 
quentiae  doctrina  commendat,  oratores  quidem  tres  numero,  decem  vero 
grammaticoß ,  .  . .  qui  faeundia  Graecitatis  pollere  noseuntur,  quinqne 
numero  sint  sophistae,  et  grammatici  aeque  decem. u 

629)  L.  un.  C.  Th.  un.  I.  de  prof.  qui  in  U.  C.  (6.  21  und  12.  15). 

630)  Sueton.  Vespas.  18.  Lampridius  AI.  Severus  35. 

631)  L.  6,  §.  1  D.  de  excus.  (Modestinus). 
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praktischen  Leben  zugewandt.  Rechtssachen,  nicht  blos  erdich- 
tete638), Anklagen,  Verteidigungen,  äyoQaloi,  dixavixol  k&yoi, 
erfüllten  sie  ausser  den  rhetorischen  Vorwürfen W3).  In  Bezug 
darauf  werden  tu  di%avixd  von  6oq>t6nxd  unterschieden  m)  und 
mit  Röcksicht  auf  diese  Seite  der  Wirksamkeit  des  Redners  wird 
nicht  der  Ausdruck  Sophist,  sondern  Rhetor  gebraucht  63&).  Pollux 
z.  B.  gebraucht  $ijt(OQ  als  gleichbedeutend  mit  Ttohtmog  und 
unterscheidet  davon  <So<pi6tijgm):  Philostratus  vielleicht  den  *ro- 
kuxog  &q6vos  in  Athen  von  dem  sophistischen  637).  Nach  Her- 
mogenes  bildete  die  gerichtliche  Beredsamkeit  einen  Theil  der 
politischen  ***) ;  und  man  könnte  vielleicht  jenen  Lehrstuhl  „Lehr- 
stuhl der  gerichtlichen  Beredsamkeit"  übersetzen  ^ ;  wenn  er 
nicht  vielmehr  als  der  von  der  Stadt  Athen  besoldete  Lehrstuhl 
der  Sophistik,  im  Gegensatz  eines  andern  vom  Kaiser  besoldeten, 
welche  Erklärung  mit  andern  Angaben  des  Philostratus  besser  als 
jene  harmonirt,  zu  erklären  ist wo).    Hiernach  drückte  die  Unter- 


631)  ,^Controversiae",  Sueton.  de  clar.  rhet.  1,  Auson.  professores 
I,  v.  15:  „sen  libeat  fietas  ludorum  evolvere  Utes." 

633)  Sueton.  de  clar.  rhet.  6.  Philostratus  v.  soph.  I,  19,  1.  21,  3. 
22,  4.  25,  2.  10.  II,  2.  4,  2.  15,  1.  20,  1.  23,  3.  29.  Libanius  or.  Yol.  II, 
p.  599,  14  sq.  Reiske.  Ep.  ad  Germanum  203,  ad  Euphemium  443,  ad 
Demetrium  504,  ad  Severinum  919 :  „dycovsg  iv  diKccOTT)Qfoig  ...  fa  &ed- 
tfotg  dymvig,  xal  xd  (ilv  ovvrjyoQOv,  xd  91  cotpiaxov"  Ad  Priscionem 
973  ed.  Wolf.  Daher  Auson.  1.  1.  II,  7:  „palmae  forensis  et  Camoena-  . 
nun  decus."  V.  17:  „danda  salute,  si  forum  res  posceret,  studio  do- 
cendi,  si  scholam."  XXIV,  7:  „inquo  foro  tutela  reis."  Desselben  pa- 
renUlia  DI,  13. 

634)  Philostr.  v.  soph.  1, 19,  1.  II,  2  extr.  4,  2.  Suid.  v.  Zalovauog,  3. 

635)  Philostr.  v.  Apoll.  VIII,  7,  3,  p.  331  ed.  Olear.  Liban.  or.  Vol. 
II,  p.  393,  10  Reiske.  Ep.  ad  Modestum  221  in.,  ad  Euphemium  443 
Wolf.  Suidas  v.  (rjxtoQ  2. 

636)  Pollux  1.  IV,  c.  1,  segm.  16,  17:  „$ijt<dq}  (rjxoQi%6g.  6  ctvzog 
%*l  *oUxt*6g.    aotpiax^gy  ao<picxi*6g  caet." 

637)  V.  soph.  II,  20,  1.  Vgl.  über  Xoyog  noXixwog  I,  19,  1  extr. 
n,  2,  19  in. 

638)  De  ideis  1.  II,  c.  10:  „Tov'tov  9b  xov  Xoyov  xov  noXixixov  ..., 
o  91  9ixari%6gu  x.  r»  X. 

639)  Vgl.  Cresollius  theatr.  vet.  rhetor.  Paris.  1620,  1.  IV,  c.  3,  p. 
336:  „In  politico  auditorio  id  docebatur  genus  faeundiae,  quod  foro  ci- 
rilibuaque  causis  fult  aecommodatum."  C.  O.  Müller  1.  1.  p.  15  extr. 
Doch  unterscheidet  Philostr.  v.  soph.  II,  26,  3  blos  Schul-  und  öffent- 
fiebe  Redner. 

640)  Vgl.  C*  G.  Zumpt  a.  a.  Q.  S.  25.    Bernhardy,  Grundriss  der 
Grfeek  lAt.  Halle  1852.  I,  S.  510  f. 
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Scheidung  der  Rhetoren  und  Sophisten  —  bei  Schriftstellern  im- 
merhin nicht  ungewöhnlich  641)  —  den  Gegensatz  der  gerichtlichen 
zur  schulgemässen  Beredsamkeit  aus.  tPijt(DQ  ist,  wer  die  Rede- 
kunst im  Leben,  besonders  vor  Gericht,  ausübt,  dasselbe  was 
övvdtxog,  (SvvijyoQÖQ,  ein  Sachwalter642);  öofptöTrjg,  wer  die 
Redekunst  lehrt.  Und  wenn  die  Sophisten  häufig  Sachwalter  wa- 
ren, war  es  ihr  eigentümlicher  Beruf,  wie  Libanius  sagt,  Sach- 
walter zu  bilden  643).  Die  Sophistenschulen  waren  Vorbereitungs- 
anstalten für  den  praktischen  Staatsdienst  überhaupt,  —  die  we- 
nigsten von  den  Zöglingen  eines  Sophisten  beabsichtigten  wie- 
der Sophisten  zu  werden,  —  speciell  die  Pflanzschulen  der  Ma- 
gistrate, aQ%ovteS)  Provinzstatthalter.  Denn  diese  Letzteren 
gingen  eben  aus  den  Reihen  der  Sachwalter  hervor644):  und  es 
gehörte  zu  den  bitteren  Erfahrungen,  die  Libanius  machte,  dass 
(Jas  Umsichgreifen  des  Unterrichts  im  Römischen  Recht  dies  Ver- 
hältniss  änderte.  —  Die  Beschäftigung  mit  öffentlichen  Dingen  gab 
übrigens  zugleich  dazu  Veranlassung,  dass  die  Sophisten,  unge- 
achtet ihr  Lehramt  sie  eigentlich  davor  sicherte,  häufig  zu  den 
höheren  Verwaltungsämtern  in  den  Städten,  aus  welchen  sie  ab- 
stammten, oder  in  welchen  sie  angestellt  waren,  berufen  wur- 
den 645).  Sie  wurden  namentlich  von  ihnen  zu  Gesandtschaften 
an  die  Kaiser  verwendet  °48).  Die  Kaiser  wiederum  beriefen  die- 
selben bald  zu  Aemtern  der  Reichsverwaltung  647) ;   bald  zu  dem 


641)  Dio  Chrysost.  orat.  XII,  p.  377  {197,  39)  Reiske:  „ovte  öoq>i- 
czuirjv,  all'  oidh  (tjtoqikJv."  Or.  XXXII,  p.  686  (382,  34)  Reiske.  Ter- 
tullian.  de  pallio  c.  ult.  Joh.  Chrysostomus  expos.  in  Psalm.  4,  in  ep. 
I  ad  Cor.  c.  1.  homil.  3,  c.  2  homil.  7,  ad  Ephes.  c.  6  homil.  21,  ep.  II 
ad  Thessal.  c.  1.  homil.  1.  Julianus  epist.  42,  p.  422  ed.  Spanh.  Liban. 
or.  Vol.  I,  p.  422,  12  Reiske.  Ep.  ad  Spectatum  459  Wolf. 

642)  Dio  Chrys.  or.  XLIH,  II,  190  (606,  25)  Reiske.  Liban.  or.  Vol. 
II,  p.  256,  18.  450,  27.  464,  18.  510,  13.  III,  128,  16  Reiske.  Ep.  ad  Ger- 
manum  223:  „rav  nsQl  xov  vtcccqzov  (tixoqcov"  Ep.  274.  318  extr.  662. 
690.  749.  776.  1107.  1143  med.  1178.  1317.  1383.  1581  med. 

643)  Libanius  or.  Vol.  I,  p.  617,  17  ed.  Reiske:  „xai  oo<piozag  ... 
naidccg  h%QOtTJasiv  $jjzoqccq." 

644)  Liban.  ep.  780.  781.  973.  1107.  1143  med.  1317.  1524  extr.  L. 
9  C.  I.  de  advoc.  div.  jud.  (2.  7).. 

645)  C.  I.  Gr.  n.  397.  3178.  Philostr.  v.  soph,  I,  23,  1.  25,  1.  II,  1, 
5.  2.  17,  1.  20,  1.  26,  2  "extr. 

646)  Philostr.  v.  soph.  I,  21,  6.  8.  24,  3  extr.  25,  2.  6.  II,  6,  2.  20, 
1.  2.  32.  Libanius  ep.  ad  Aburgium  825  Wolf. 

647)  Dio  Cass.  LXXI,  22.  Philostr.  v.  soph.  I,  22,  3.  25,  6.  II,  1,  3 
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Dienst  eines  Secretairs  des  Kaisers,  ab  epislolis m) ;  oder,  wie 
schon  Auguslus  den  Grammatiker  Verrius  Flaccus  M9),  eines  Prin- 
zenerziehers 65°). 

An  den  Sophisten  wird,    neben   selbständiger   Reproducüon 
des Ueberlieferten,  gründliche  Gelehrsamkeit651),  die  Beschäftigung 
mit  der  Geschichte652),  —  nicht  minder,   als  an  den  Grammati- 
kern, gepriesen,  deren  eigenthümliches  Gebiet  jene  bilden.     Die 
Grammatiker,    früher   Literati,    Literatores    genannt653), 
waren   den  Elementarlehrern  der  Grammatik   entgegengesetzt654) 
und    zerfielen   gleich   den  Rhetoren   in    Griechische    und    Latei- 
nische.    Sie    beschäftigten  sich   vornehmlich  mit  dem  Lesen  ^ 
und    Erklären    der    Schriftsteller;    daher   „interpretanda   subtili- 
tas",'der  „facultas  dicendi"  jener  entgegengesetzt656);  „hqivuv  ya 
tovg  naAcaovg  ijtSThccxTo"  657),   „XQirixog"  ***)   von  ihnen  ge- 
braucht wird.     In    Inschriften    kommt  sowohl  yQa(i(iaxtxos  als 
ydokoyog  vor659).    Ein  Gedicht  des  Ansonius  ist  überschrieben: 

in.  8  in.  24,  2.  29.  32  extr.  Auson.  prof.  XV,  18:  „honore  gesti  praesidatus 
inclitns."  XVII,  12:  „honorem  praesidis,  Hispanumque  tibi  tribuere  tri- 
banal."  Liban.  ep.  ad  Bassum  369,  ad  Bela^um  730  med.  ed.  Wolf. 

648)  Dio  Cass.  LX1X,  3,  vgl.  LXXI,  22.  Philostr.  v.  soph.  I,  22,  3. 
II,  5,  3.  4  extr.  10,  6.  24,  1.  25,  4.  33,  3.  Ennapins  v.  Sophist.  Nymphi- 
dianus,  p.  101  ed.  Boissonade. 
>l±ty  Sueton.  de  ill.  gramm.  17. 

650)  V.  Quinctiliani.  Jul.  Capitolin.  M.  Antonin.  2.  Maximinus  jun. 
1.  Philostr.  v.  soph.  11,  24,  2.  V.  Lactantii  a  S.  Hieronymo  conscripta. 
Auwn.  prof.  XVI,  15.  XVII,  10.  Auson.  edyllia  IV,  82,  gratiar.  act. 
panim,  praefatiunculae  Syagrio  suo,  v.  26  (p.  331  Bip.). 

651)  Auson.  prof/ II,  9.  III,  3.  XX,  70. 

652)  Sueton.  de  clar.  rhet.  3.  Philostr.  v.  soph.  II,  4,  2  extr.  24,  1. 
Phryniehus  p.  371  ed.  Lobeck.  Suidas  s.  v.  Aa%aQ7is. 

653)  Sueton.  de  ill.  gramm.  4.  Die  scriptores  bist.  Aug.  I,  p.  50. 
101.  259.  II,  24  Bip.  gebrauchen  das  Wort  literatores  zum  Theil  von 
Elementarlehrern. 

654)  Augustin.  confession.  1,  13:  „Adamaveram  latinas  literas,  non 
quas  primi  magistri,  sed  quas  docent  qui  grammatici  vocantur.u  Apu- 
iejus  Florida  1.  IV,  p.  20  ed.  Hildebrand.:  „prima  cra terra  litteratoris 
niditatem  eximlt,  secunda  grammatici  doctrina  instruit:  tertia  rhetoris 
eloquentia  annat."   ' 

655)  Sueton.  de  ill.  gramm.  2.  11.  16  extr.  24. 

656)  L.  nn.  C.  Th.  un.  I.  de  prof.  qui  in  U.  C.  (6,  21  und  12,  15). 

657)  Eunapius  Porphyrius  p.  7  Boiss. 

658)  Philostr.  v.  soph.  II,  1,  14.  12,  2  in.  Bernhardy  a.  a.  O.  S. 
aW.  540.    Vgl.  Dio  Chrys.  or.  LIII,  Vol.  II,  p.  274  (553,  15  sq.)  R. 

659)  C.  I.  Gr.  n.  3009.  3613.  4412.  Mommsen  I.  N.  n.  3630.  3695.  6196. 
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grammatteis  laünis  Burdigalensibus  philologis  m),  während  Seueca 
beide  als  Wort-  und •  Sach-Gelehrte  unterscheidet661).  Das  Ideal, 
welches  Quinctilian  662),  von  der  Wissenschaft  der  Grammatik  auf- 
stellt, entspricht  in  Hinsicht  auf  die  Vielseitigkeit  der  Anfor- 
derungen dem  unserer  Philologie.  Die  Grammatiker  standen  übri- 
gens nicht  nur  dem  Range  nach  unter  den  Rhetoren,  indem  die 
kaiserlichen  Constitutionen  m),  wie  Ausonius,  diese  stets  in  erster, 
jene  in  zweiter  Ordnung  anfuhren;  sondern  der  ihnen  verliehene 
Gehalt  war  um  die  Hälfte  geringer,  als  der  den  Rhetoren  ange- 
wiesene 664).  Sie  rückten  zu  Professoren  der  Rhetorik  665),  wie  die 
Elementarlehrer  zu  Professoren  der  Grammatik  auf m). 

Von  Griechenland  aus  schon  dem  republikanischen  Rom  mit- 
getheilt m) ,  ist  unter  den  Kaisern  die  Unterweisung  der  Gram- 
matiker und  Rhetoren  allmälig  auch  auf  die  Provinzen  übertragen 
worden668).  Der  Begriff  der  Einheit  des  Reichs,  welcher  unter 
ihnen  zur  Entwicklung  gelangte,  eine  das  gesammte  Reich  um- 
fassende Gesetzgebung  riefen  Institutionen  hervor,  welche  die  Vor- 
theile  einer  höheren,  menschheitlichen  Erziehung  und  Bildung 
immer  allgemeiner  zu  machen  bezweckten.  Wir  finden,^  dass  die 
Aerzte  und  Lehrer  aus  städtischen  Mitteln  einen  Gehalt  empfingen 
und  den  Decurionen  die  Pflicht  dafür  zu  sorgen  oblag  m).  Da- 
neben bestand  die  Sitte,  dass  derjenige,  welcher  sich  in  den  Un- 
terricht eines  Lehrers  oder  in  die  Behandlung  eines  Arztes  be- 
gab 67°),  den  Genannten  ein  Honorar  entrichtete.  Zum  Theil  nah- 
men endlich  auch  die  Kaiser  die  Besoldung  und  in  Folge  dessen 

660)  Prof.  X.    S.  auch  das  Vorwort  der  epistaphia:  „quae  antiqua 
cum  apud  philologum  quendam  reperissem." 

661)  Ep.  108,  Vol.  IV,  p.  62  Bip. 

662)  Inst.  or.  I,  4.     Vgl.  Wo  wer,  de  polvmathia.  (Froben)  1604,  c. 
15,  p.  104  sq. 

663)  L.  11  C.  Th.  de  med.  et  prof.  L.  3  C.  Th.  de  stud.  Hb.  U.  B.  et  C. 

664)  L.  11  C.  Th.  de  med.  et  prof.     Vgl.  Juvenal.  sat.  VII,  v.  217. 

665)  Auson.  prof.  XXIV,  5:  „mox,  me  dehinc  facto  rhetore,  gram- 
maticus. 

666)  Auson.  prof.  X,  32.  XXI,  5. 

667)  Sueton.  de  111.  gr.  2,  de  cl.  rh.  1. 

668)  Juvenal.  sat.  XV,  110—113.  Tacit.  ann.  III,  48. 

669)  Str.  IV,  181 ,  b.  L.  4,  §.  1  D.  de  decr.  ab  ord.  L.  16  §.  1  D. 
de  alim.  legat.  (34.  1).  Lucian.  apologia  etc.  c.  15.  Orelli  n.  3507:  „...me- 
dico  . . .  salarario  civitatis  splendidissimae  Ferentinensium."  C.  I.  Gr.  n. 
2714j  „ccQzfatQOs  xifg  iriXeeog." 

670)  Vgl.  Liban.  ep.  ad  Tatiannm  911  extr. 


I 


Der  Beruf  eines  öffentlichen  Lehrers  oder  Arztes.  95 

zugleich  die  Anstellung  der  öffentlichen  Lehrer  und  Aerzte  in  ihre 
Hand;  indem  sie  eines  Theils  selbst  Lehrstuhle  dotirten  und  be- 
setzten, andern  Theils  auf  die  Besoldung  und  Besetzung  der  aus 
städtischen  Mitteln  gestifteten  Kraft  ihres  Oberaufsichtsrechts  ein- 
wirkten. Vespasian  zuerst  wies  den  Lateinischen  und  Griechischen 
Mietoren  in  Rom  einen  bestimmten  jährlichen  Gehalt  aus  der 
Staatscasse  an.  Dieser  betrug  100,000  Sest.  671),  d.  h.  so  viel 
als  der  Census  der  Decurionen  m  den  Municipalstädten,  ein  Vier- 
theil des  Census  des  Ritterstandes.  Er  wurde  jedoch  augenschein- 
lich so  wenig  den  Grammatikern,  als  der  Gesammtheit  der  Rhe- 
toren672)  zu  Theil,  da  sonst  die  deren  Lage  betreffenden  Schil- 
derungen des  Juvenal  und  Martial  ohne  allen  Grund  wären. 
Hadrian  stiftete  ferner  in  Rom  das  Alhenaeum.  Von  diesem 
wissen  wir,  dass  es  eine  Lehranstalt  war,  in  welcher  Lateinische 
und  Griechische  Rhetoren,  —  und  zwar  die  öffentlich  angestell- 
ten, den  &q6vo$)  im  Verhältniss  zu  Athen,  tov  avco  &qovov, 
bekleidenden OT3) ,  —  Poeten  u.  s.  w.  ihre  Vorträge  hielten  Wl).' 
Philostratus  bezeichnet  das  Athenaeum  im  Leben  des  Adrianus  als 
den  Ort,  wo  dieser  seine  Vorträge  hielt  675).  St.  Hieronymus  W6)f 
Symmachus  677),  Sidonius  Apollinaris  678)  erwähnen  noch  des  Athe- 
naeum in  bald  mehr,  bald  weniger  abstracter  Bedeutung.  Wir 
mögen  daher  diese  Stiftung  Hadrians  als  den  Ursprung  der  nach- 
maligen Schule  in  Rom  betrachten.  Aus  späterer  Zeit  liegen  uns 
nur  einige  discipünarische  Vorschriften  für  die  in  Rom  Studiren- 
den*79),  Verfugungen  über  die  Auszahlung  der  Besoldungen  (an- 
nonae)  der  Lehrer  vor  8S0) ;  Nichts  über  die  Zahl  der  Letzteren. 


671)  Saeton.  Vespasian.  18.  Hieronymus  Uebersetzung  des  Euse- 
bins  p.  164  ed.  Scaliger.  Dazu  Zumpt  a.  ß.  O.  S.  20,  Anm.  2.  Cassio- 
dor.  chron.  Zonaras  p.  577,  c. 

672)  Vgl.  L.  6,  §.  11  D.  de  excus. 

673)  Philostr.  v.  soph.  II,  8,  2.  10,  5.  16.  33,  2.  4. 

674)  Aurel.  Victor  de  Caesar.  14.  Dio  Cass.  LXXIII,  17.  Capitolin. 
Pertinax  11.  Lamprid.  AI.  Severus  36.  Capitolin.  Gordianus  sen.  3. 

676)  V.  soph.  II,  10,  6. 

676)  Ep.  ad  Pammachium  de  morte  Paulinae,  T.  I,  p.  398  et  in 
prooem.  1.  III  comm.  in  ep.  ad  Galatas,  T.  VIII,  p.  483  ed.  Valarsii 
Verona«. 

677)  Ep.  I,  15.  IX,  89  ed.  Parei. 

678)  Ep.  II,  9.  IV,  8  extr.  IX,  9.  14. 

679)  L.  1  C.  Tb.  de  stud.  liberal.  U.  R.  et  C.  (14.  9). 

680)  Cassiodor.  var.  IX,  21.  Symmach.  ep.  I,  79.  V,  35.  X,  25  ed. 
Parti.  Pragmutica  sanctio  Justiniani  c.  22. 
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Dass  die  Gehalte  fortwährend  vom  Staate  gegeben  wurden,  scheint 
nach  der  Ar!,  wie  Justinian  davon  spricht,  nicht  zu  bezweifeln  g*1). 
Cassiodor  vergleicht  dieselben  mit  den  Ausgaben  des  Fürsten  für 
die  scaenici.  Und  jene  annonaria  commoda  wurden  vermuthlich 
a  populi  commodis  gegeben  9SZ),  —  d.  h.  von  der  dem  Römischen 
Volk  vom  Kaiser  verliehenen  Annoua.  In  diesem  Sinne  sagt  auch 
Themistius:  er  beziehe  seinen  Theil  von  dem  Korn,  welches  der 
Kaiser  den  Borgern  von  Constantinopel  spende 6R3).  Ausdrucke 
wie  magistri  nrbis  Romae  ™) ,  orator  urbis  Romae  8*5) ,  genügen 
jedenfalls  nicht,  um  die  Schule  zur  blos  städtischen  zu  machen. 
Doch  stand  dem  Römischen  Senate,  ebenso  wie  den  Curien  in 
den  Municipalstädlen,  das  Patronat  über  die  Schule  in  Rom  — 
d.  h.  die  Ernennung  und  die  Einweisung  der  Lehrer  in  die  ihnen 
bestimmten  Besoldungen  -*-  zu  6H0) ;  daher  das  Sclireiben  bei  Cas- 
siodor an  den  Römischen  Senat  gerichtet  ist.  Ob  den  von  Cas- 
siodor erwähnten  Grammatikern,  Oralorcn  und  Rechtslehrern  nach 
Justinian  auch  Aerzte  als  Lehrer  beizugesellen  seien,  wie  nach 
Symmachus  Philosophen,  steht  dahin.  Dass  die  Schule  auf  dem 
Capitol  zu  suchen  sei,  dürfte  man  aus  der  Analogie  von  Constan- 
tinopel folgern,  woselbst  in  den  Porticus  des  Capitols  nach. der 
Constitution  des  Theodos  Auditorien  und  Sitze  für  die  Zuhörer 
errichtet  waren  6S7) ;  keineswegs  aber  auf  die  erwähnte  Constitu- 
tion des  Theodos  dafür  sich  berufen  68S).  Denn  diese  ging  selbst 
schon  in  dem  Theodosischen  Codex   lediglich  Constantinopel  an. 


681)  Anders  Bernhardy,  Grtmdriss  der  Rom.  Liter.  Halle  1860,  S. 
90,  Anm.  72. 

682)  Wie  es  L.  8  C.  Th.  9  I.  de  med.  et  prof.  heisst. 
683).  Or.  XXIII,  p.  352,  28.  30.  353,  26  ed.  Dindorf. 

684)  L.  10  C.  Th.  de  med.  et  prof. 

685)  Orell.  inscr.  lat.  n.  3188.  Vgl.  Bernhardy  a.  a.  O.  Anm.  69,  S.89. 

686)  Symraach.  ep.  I,  79;  „Priscianus  cugi  primis  philosophorum 
litteratura  et  honestate  censendus,  senatu  auctorc  salarii  emolumenta 
consequitur."  Ebenso  in  Constantinopel  L.  un.  C.  Th.  und  I.  de  prof. 
qui  in  U.  C.  (6.  21  und  12.  16):  „...  coetu  amplissimo  judicante  digni 
fuerint  aestimati  qui  in  memorato  auditorio  professorum  fungantur 
officio." 

687)  L.  3  C.  Th.  de  stud.  liberal.  U.  R.  et  C.  (14.  9),  vgl.  L.  53  C. 
Th.  de  op.  publ.  (15.  1).  Beide  Stellen,  einer  und  der  nämlichen  Con- 
stitution entnommen,  hängen  unmittelbar  zusammen.  Vgl.  auch  Lydus 
de  mag.  Rom.  III,  29  extr. :  „xonov  diSaoxdXois  dnovtvFprjpivov  ... 
fnl  ri}s  KansTmXidoq  avlijs." 

688)  So  noch  Preller:    Die  Regionen  der  Stadt  Rom,  S.  170,  Anm. 
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Ke  (Je berschrift  des  Titels  dieser  Constitution  im  Justinianeischen: 
de  studüs  liberalibus  urbis  Romae  et  Constantinopolis,  ist  viel- 
mehr aus  dem  Theodosischen  ohne  Ueberlegung  herübergenom- 
men und  dadurch  zu  erklären,  dass  hier  die  erste  Stelle  des  Ti- 
tels auf  Rom  geht m).  Ob  das  Zeugniss  der  unter  dem  erdich- 
teten Namen  Rufus  und  Victor  bekannten  Regionenbeschreibungen 
der  Stadt  Rom,  welche  in  der  achten  Region  ludi  litterarii  an- 
geben m),  für  die  Lage  des  Athenaeum  auf  dem  Capitol  spreche  691), 
hangt  davon  ab,  ob  diese  Interpolation  auf  einer  ächten  Notiz 
beruht 

Marcus  Antoninus  befolgte  das  Beispiel  seiner  Vorgänger, 
indem  er  auch  in  Athen  für  sämmtliche  Fächer  der  Wissenschaf- 
ten Lehrer  mit  einem  bestimmten  jährlichen  Gehalt  anstellte  692). 
Wir  berührten  schon,  dass  in  Athen  je  zwei  Lehrer  der  verschie- 
denen philosophischen  Disciplinen,  der  sophistische  und  der  po- 
litische Thronos,  —  oder  das  kaiserliche  und  städtische  Lehramt 
der  Rhetorik,  —  unterschieden  wurden.  Ahrens693)  folgert  aus 
dieser  Unterscheidung,  die  er  mit  des  weit  jüngeren  Eunapius 
Erwähnung  zweier  Athenischer  Rhetoren  (wohl  als  der  bedeuten- 
deren) als  Zeitgenossen  des  Porphyrius  in  Beziehung  bringt694): 
in  Athen  hätten  blos  die  genannten  zwei  Lehrkanzeln  der  Bered- 
samkeit bestanden.  Schwerlich  mit  Recht.  Denn  bei  einer  an- 
dern Gelegenheit  macht  Eunapius  fünf  Sophisten,  welche  gleich- 
zeitig dort  Unterricht  ertheilten,  namhaft695);  und  die  Schule  in 
Constanönopel,  mit  welcher  wir  die  in  Athen  wohl  vergleichen 
mögen,  zahlte  acht  Oratoren  oder  Sophisten  neben  zwanzig  Gram- 
matikern, Griechischen  und  Lateinischen  696) ;  zu  geschweigen,  dass 
nach  der  Constitution  des  Antoninus  Pius  schon  in  den  kleineren 


689)  V.  Savigny,  Gesch.  des  Rom.  Rechts,  I,  460  Anm.  (2.  Ausg.)« 

690)  Graevius  thes.  Rom.  ant.  T.  III,  p.  34  und  43.  Vgl.  über  den 
Pseodo-Rufus  and  Victor:  Einleitende  Abhandlangen,  1  in  der  angezo- 
genen Schrift  von  Preller. 

691)  Jac.  Gothofr.  ad  C.  Th.  T.  V,  p.  229  in.  ed.  Ritter. 

692)  Dio  Cass.  LXXI,  31. 

693)  De  Athenar.  stata  pol.  et  lit.  Götting.  1829,  p.  70  f.  Ebenso 
Zcmpi  8.  25,  Anm.  1.  Bernhardy,  Grundriss  der  Griech.  Lit.  S.  511. 

694)  Porphyr,  p.  11  Boissonade. 

695)  Proaeres.  p.  79,  vgl.  Liban.  p.  96  Boiss.,  aus  welcher  letzte- 
ren, Ton  Zumpt  S.  32  übersehenen  Stelle  hervorgeht,  dass  die  in  der 

Stelle  Genannten  als  öffentliche  Lehrer  zu  betrachten. 

696)  L.  3  C.  Th.  an.  I.  de  stud.  lib.  U.  R.  et  C. 

Kuba,  stidt.  a.  bürg.  Verf.  7 
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Städten  drei  Sophisten  sein  sollten.  Der  Gehalt  der  Philosophen 
und  Sophisten  der  Schule  von  Athen  betrug  10,000  Drachmen 
=  40,000  Sest.  m),  der  des  politischen  oder  städtischen  Rhetor 
ein  Talent  oder  6000  Drachmen  =  24,000  Sest.  m).  Noch  in 
der  späteren  Zeit  galten  die  Athenischen  Sophisten  als  besonders 
gut  bezahlt m).  Auch  öffentlich  angestellte  Lehrer  der  Gramma- 
tik fehlten  nicht700).  Es  wird  erzählt,  Marcus  habe  die  Ernenn« 
ung  der  Professoren  der  Philosophie  dem  Redner  Herodes  Atticus 
anheimgegeben701);  im  Gegensatze  zu  Anderen,  namentlich  den 
Sophisten,  welche  er  selbst  zu  Lehrern  der  Jugend  erkoren702). 
Das  scheint  gewiss,  dass  von  dem  Kaiser,  welcher  den  Gehalt  gab, 
die  Ernennung  zu  sämmtlichen  Professuren  principiell  abhing  703) ; 
wenn  auch  bei  Wiederbesetzung  der  durch  Vacanzen  erledigten 
Professuren  mehrfach  einer  Mitwirkung  der  Weisesten  und  Bes- 
ten 704),  auch  wohl  des  Archon  (Proconsul) 705),  gedacht  wird.  Das 
spätere  Beispiel  von  Constantinopel ,  wo  noch  Libanius  die  Be- 
werbung, den  Vorschlag  der  Curie,  die  Bestätigung  des  Kaisers 
unterscheidet706),  erläutert  das  Verfahren.  Unter  den  cliristlichen 
Kaisern  scheinen  die  Gehalte  der  Athenischen  Philosophen  einge- 


697)  Lucian.  eunuch.  3.  Philostr.  v.  soph.  II,  2.  11,  1  extr.  Vgl.  die 
itqclovg  %Qvaovg  s£a*ootovg  —  der  aureus  gleich  25  Denare  oder  Drach- 
men, also  15,000  Drachmen  —  bei  Tatianus  or.  ad  Graecos  sect.  32  ed. 
Worth. 

698)  Philostr.  v.  soph.  II,  20,  1. 

699)  S.  Liban.  ep.  ad  Celsum  627,  ad  Gerontium  1449  ed.  Wolf.  Hier 
wie  or.  I,  19,  10  in  der  Mehrzahl,  19,  16  drei  Lehrer. 

700)  Eunap.  Porphyr,  p.  7  Boiss. :  „  Aoyytvog  . . .  hqCvhv  yt  tovg 
naXaiovg  inexixaxxo,"  cf.  Wyttenbach.  Suidas  s.  v.  IlafiTCQiniog :  „itctQa 
xrjg  noXeoog  yQCt(i(iaxi*6g  afjpefolg." 

701)  Philostr.  v.  soph.  II,  2 :  „ . . .  nQOotxa&v  6  Mägndg  xq>  'Hq<6S^ 

702)  Philostr.  v.  soph.  II„2:  „avÖQct  . . .  avtog  ixixQtve  xbig  viotg." 
10,  4:  >Jnixa£ev  avxöv  toig  vioig" 

703)  Philostr.  1.  1.  II,  11, 1.  12,  2  extr.  30.  Lucian.  eunuch.  12:  „ig 
xrjv  'IxctXfav  ixntfiipcu  %i\v  oYxiyv." 

704)  Lucian.  eunuch.  2 :  „xai  tftxaatai  tpriqfocpOQOvvxsg  rjaav  ot  ccqi- 
axoiy  xai  'itQSoßvTaxot  xai  ooywzaxoi  xmv  iv  xjj  noXsi."  3:  „6oxtpa~ 
o&ivxct  tyijq>m  xmv  aQtoxcav."  Eunap.  Proaeres.  p.  79  Boiss.:  „x&iqovq- 
vovvxai  dl  doKificco&svxsg  ändoeug  %Qlatoi" 

705)  Liban.  or.  Vol.  I,  p.  176,  14  ed.  Eeiske.  Vgl.  Liban.  vita. 
Vol.  I,  p.  19,  11  sq.  73,  13. 

706)  Liban.  vita,  Vol.  I,  p.  27,  ed.  Reiske:  „opo  xiva  KannaSonrjv 
TjKOvra  inl  &QOvovy  ßctoiXicog  nifinovxog ,  xai  yaQ  ixvyzavsv  rj  ßovXr} 
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zogen;  die  Schulen  der  Neuplatoniker  nur  durch  die  Privatwohl- 
thätigkeit,   Zuwendung   von  Erbschaften   unterhalten   worden   zu 
sein  707).    Proclus  forderte  von  den  Fürsten  Gehalte  und  andere 
der  Wissenschaft  gebührende  Ehrenbezeigungen,  die  also  ausge- 
fallen waren708).    Dagegen  wurde  das  Einkommen,  welches  dem 
Proclus  aus  den  angegebenen,  auf  Piatos  Garten  zurückgehenden 
Vermächtnissen  zufloss,  —   wie   denn   ein   ererbter   Privatbesitz 
ursprünglich  auch  in  den  Schulen  der  Peripatetiker  und  Epicu- 
reer  bestanden  hatte 700),  —  auf  etwas  mehr  als  1000  Goldstücke 
geschätzt  71°) ;  und  Proclus  hatte  überdies  noch  ein  Haus  in  Athen 
inne,  weiches   seine  Lehrer   und  Amtsvorgänger,    Syrianus   und 
Plutarchus,  schon  vor  ihm   bewohnt  hatten 7U).     Auch    bei  der 
Nachfolge  im  Lehramt  geschieht  in  dieser  Zeit  keiner  Einwirkung 
des  Fürsten  Erwähnung  7l2) ;  bis  Justinians  Verbot  des  philosophi- 
schen und  Rechtsunterrichts  in  Athen  7l3)  der  dortigen  Schule  ein 
Ende  machte. 

So  weit  unsere  Nachrichten  über  die  aus  Staatsmitteln  un- 
terhaltenen Schulen,  zu  denen  wir  noch  die  die  Schule  in  Con- 
stantinopel  betreffenden  hinzurechnen.  Denn  darüber  kann  dem 
ganzen  Stand  der  Untersuchung  zufolge  kein  Zweifel  obwalten, 
dass  die  Meldung:  Marcus  Vorgänger  in  der  Regierung,  Antoninus 
Pius,  habe  schon  in  allen  Provinzen  den  Rhetoren  und  Philoso- 
phen Gehalte  ausgesetzt 714) ,  lediglich  von  Gehaltanweisungen  aus 
südtischen  Cassen  zu  verstehen  sei,  worüber  vielleicht  das  oben- 
berührte Schreiben  des  Antoninus  Pius  ebenfalls  genauere  Be- 
stimmungen enthielt 71&).  In  welchem  Verhältnisse  die  in  dem 
Museum  in  Alexandria  unterhaltenen  Gelehrten  zu  den  zahlreich 


top  SvdQa  r^tTjuvta,  §tJzoqcc  a%QOV.    l£,  ofpat,  xivoq  dymvog  Mg  al- 

707)  Vgl.  Bracker  h.  philos.  II,  p.  311.   Conring.   antiq.  academ. 
diu.  I,  p.  23  (19). 

708)  Marinas  v.  Prodi  c.  16  ed.  Boissonade. 

709)  C.  G.  Zumpt  a.  a.  O.  S.  7  f. 

710)  Damasciuu  v.  Isidori  bei  Photias  eel.  242,  Vol.  If,  p.  346%  v. 
36  ed.  Bekker.  Suidas  TlXaxayv  3. 

711)  Marinas  v.  Prodi  c.  29. 

712)  Damascius  v.  Isidori  b.  Phot.  p.  349*,  v.  36  Bekker. 

713)  Malalas  XVII,  451  ed.  Bonn. 

714)  Jal.  Capitolin.  Antoninus  Pius  11.    Gleich  anbestimmt  Lam- 
prid.  AI.  Severus  44. 

715)  Vgl.  C.  G.  Zumpt  a.  a.  O.  S.  21. 
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besuchten  Medicinischen,  Philosophischen,  Sophistischen,  Gram- 
matischen, Rechtsschulen  in  Alexandria716)  standen,  wissen  wir 
nicht.  Nach  Justinians  Aeusserung  über  die  Rechtsschule  in 
Alexandria717)  ist  nicht  anzunehmen,  sie  sei  vom  Staate  unter- 
halten. Wohl  aber  scheint  dies  nach  einer  Stelle  mit  der  Schule 
in  Carthago  der  Fall  gewesen  zu  sein  718) ;  sowie  denn  auch,  w  enn  an- 
ders des  Antiochensers  Johannes  Malalas  Meldung  Glauben  verdient: 
der  Kaiser  Probus  habe,  damit  der  Unterricht  in  Antiochia  forthin 
unentgeltlich  ertheilt  würde,  für  Antiochia  Gehalte  aus  der  Staats- 
casse  (?)  angewiesen  719) ;  die  Schule  in  Antiochia  mit  den  von  den 
Kaisern  in  Rom,  Athen,  Constantinopel  gegründeten  Schulen  auf 
gleiche  Stufe  zu  stellen  sein  würde.  Die  bisher  übersehene  Mel- 
dung des  Malalas  wirft  zugleich  auf  mehrere  Stellen  seines  Lands- 
manns Libanius  neues  Licht.  Libanius  spricht  vom  kaiserlichen 
Unterhalt,  ßaöikixrj  tQoqyfj,  rtfifj^  wie  es  scheint,  bei  Lehrern 
noch  andrer  als  der  vorher  angeführten  Schulen.  Er  drückt  sich, 
vielleicht  nur  an  seine  nächste  Umgebung  in  Antiochia  denkend, 
so  aus,  als  würden  sämmtliche  Lehrer  vom  Kaiser  ernannt720). 
Zwar  bezieht  sich  die  ßaötlixrj  TQoqnj,  Tipi]  des  Libanius  selbst  m) 
auf  den  Gehalt,  welchen  Libanius  in  der  früheren  Zeit  in  der 
grossen  Stadt,  d.  i.  Constantinopel,  bezogen  hatte722),  und  viel- 
leicht aijch  in  Antiochia  beibehielt 723).  Ein  Brief  desselben  be- 
zweckt die  Umwandelung  der  ßccötfoxrj  tQoqnj  eines  später  in 
Antiochia  wirksamen  Eudaemon  724)  in  Geld725),  durch  die  Stadt, 
welche  ihn  zu  sich  berufen,  cS  dedaxars  tovg  koyovg  m).     Je- 


716)  8.  noch  Phorphyr.  v.  Plotini  c.  3  (op.  Plotini  ed.  Creuzer  Vol. 
I,  p.  LH).  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  397,  5  Reiske.  Marinus  v.  Prodi  c.  8. 
9  Boissonade. 

717)  Praef.  I.  Dig.  Const.  Oranem  §.  7. 

718)  L.  1,  §.  8  extr.  C.  I.  de  off.  pr.  pr.  Afr.  (1.  27). 

719)  L.  XII,  p.  302  ed.  Bonn. :  „6  dl  avzög  ßccoilsvg  xccl  tag  <u*ij- 
oug  trjt  avt  rjg  itolecog  *Amio%sloL$  i*  tov  drjpociov  fra£e?,  Tvol  o*a>eeay 
nccid  evmai  Siu  faiag  avtov  nQOOtd&oog  &sonicag." 

720)  Or.  Vol.  II,  p.  601,  8  R.:  „%a*i6vav  äi  aoi  tmv  nmdsvsiv 
d^iovvzcov  yiyvofiiveov,  co  ßaoiXev"  etc.  Vgl.  auch  Julian  in  L.  5  extr. 
C.  Th.  de  med.  et  prof.  (13.  3). 

721)  Liban.  ep.  ad  Gymnasium  488  Wolf. 

722)  Vgl.  Liban.  ep.  ad  Phasganium  1264.  Liban.  vita  I,  57,  10  R. 

723)  Liban.  ep.  ad  Julianum  652,  vgl.  ad  Demetrium  684. 

724)  Liban.  ep.  ad  Eudaemonem  258,  ad  Aristaenetum  367  extr. 

725)  S.  C.  G.  Zumpt  a.  a.  O.  S.  21  Anm. 

726)  Liban.  ad  Eutocium  132. 
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doch  scheint  aus  Libanius  Aeusserungen  über  seinen  Freund  und 
Geholfen  im  Lehramt  in  Antiochia,  Eusebius,  hervorzugehen,  der- 
selbe sei  zugleich  vom  Senat  in  Antiochia  und  vom  Kaiser,  wel- 
cher Letztere  ihm  die  Immunität,  wenn  nicht  selbst  einen  Gehalt 
verliehen,  angestellt  worden  727).     Die  allgemeine  Ernennung  der 
Lehrer  durch  den  Kaiser  endlich  ist  entweder,   vorausgesetzt  die 
Lehrer  von  Antiochia  wurden  vom  Kaiser  besoldet,   auf  diese  zu 
beschränken;  oder  floss  aus  dem  allgemeinen  Oberaufsichtsrecht 
der  Kaiser.     Im  Ganzen  bestätigt  sich,  was  ich  oben  andeutete, 
die  Kaiser  wirkten  auf  eine  Gehaltsverbesserung  der  aus  städti- 
schen Mitteln  unterhaltenen  Lehrer  hin.     Zu  dem  Ende  behielt 
der  Kaiser    Constantin    alle  Gehaltsanweisungen   aus   städtischen 
Cassen  seiner  ausdrücklichen  Genehmhaltung  vor 728).     Die  Ge- 
nehmigung der  von  Seiten  der  städtischen  Curie,  die  in  Gedan- 
ken supplirt  werden  muss,    zu  verfügenden  Gehaltsanweisungen 
schliesst   aber   wohl   den  Vorbehalt   der  Genehmigung   der  von 
Ersterer  beabsichtigten  Ernennungen  durch  den  Kaiser  mit  ein. 
Schon  Constantius  Chlorus,  Constantins  Vater,  wies  (aus  den  Mit- 
teln der  Stadt  Augustodunum  in  Gallien)  dem  Redner  Eumenius 
einen  Gehalt  von  600,000  Sest.  an,  und  verdoppelte  auf  diese 
Weise  den  früher  durch   den  Genannten  als  Magister  Memoriae 
des  Kaisers  bezogenen  von  300,000  Sest. 729).    Der  Kaiser  Gratian 
aber  bestimmte  die  Höhe  der  Besoldung,  nach  der  Sitte  der  spä- 
teren Zeit  in  Annonae  ausgedrückt,  sämmtlicher  Lehrer  in  Gal- 
lien; mit  der  ausdrücklichen  Einschärfung:  es  stehe  den  Städten 
nicht  frei,  ihre  Lehrer  blos  nach  Gutdünken  zu  besolden  73°) ;  wo 


727)  Ep.  ad  Aburgium  825:  „Ttparcu  ndXiv  ipwiopccoi  (sc.  tijg  ßov- 
Aw)  alxovöiv  avzcp  rifidg  naget  xov  ßaaiXiag,"  vgl.  ad  Euseb.  789: 
„fyyiöfiata  iatrcdov  und  imxqcc  zrjg  ßctaiXsfag  a  ysyovccoiv,"  ad  Theodo- 
rnm,  ad  Proclum  823.  824 :  „yQdppcczcc  ßovXrjg  und  ßaaiXioog  "  Die  er- 
stere  Stelle  klingt  wie  der  Vorschlag  der  Curie:  der  Kaiser  möge  ihm 
einen  Gehalt  anweisen  oder  ihn  anstellen,  vgl.  Anm.  706.  Denn  die 
Immunität  verschaffte  die  Ernennung  durch  die  Curie  an  sich,  o.  S.  84. 
„IIiqI  rdh  TtfMoy  xmv  avyQTjpsveov"  scheint  dagegen  auf  Entziehung 
der  Immunität  zu  gehen.  * 

728)  L.  un.  C.  Th.  un.  I.  de  praeb.  salar.  (12.  2  und  10.  36). 

729)  Eumen.  pro  instaur.  scholis  c.  11,  2  in  Panegyr.  vet.  ed.  Arn- 
txen  Traj.  1790,  T.  I,  p.  204:  „ut  trecena  illa  sestertia,  quae  sacrae 
Memoriae  Magister  aeeeperam,  in  honore  privati  hujus  magisterii,  ad- 
dita  pari  aorte,  geminarent,"  vgl.  c.  14,  5,  p.  212. 

730)  L.  11  C.  Th.  de  med.  et  prof.:  „placito  sibi  juvare  compendio". 
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nicht  deutlich,  ob  unter  fiscus,  woraus  der  Gehalt  bezahlt  werden 
soll,  der  städtische  oder  Staats -Fiscus  zu  verstehen  ist?  Eine 
Annona  wird  bald  auf  4  m) ,  bald  auf  5  Solidi ,  =  25  Denaren, 
100  Sesterzen  der  Rechnungsmünze,  angeschlagen782).  Schlägt 
man  die  Annona  zu  5  Solidi  an,  so  erhielten  nach  der  Constitu- 
tion des  Gratian  die  Oratoren  in  Gallien  überhaupt  24  Ann.  = 
120  Sol.  =  12,000  Sest.,  die  Grammatiker  12  Ann.  =  60  Sol. 
=  6000  Sest.;  in  Trier  der  Orator  30  Ann.  =  150  Sol.  = 
15,000  Sest.,  der  Lateinische  Grammatiker  20  Ann.  =  100  Sol. 
=  10,000  Sest.,  der  Griechische  12  Ann.  ==  60  Sol.  =  6000  Sest. 
Der  Gehalt  des  Eumenius  als  Magister  Memoriae  von  300,000  Sest., 
dessen  Verdoppelung  eine  besondere  Gnade  war,  ist  nach  den 
Gehalten  anderer  höheren  Beamten*  zu  beurtheilen.  Der  Praefec- 
tus  Augustalis  z.  B.  erhielt  unter  Justinian  40  Pfd.  Goldes  ä  72 
Sol.  m) ,  macht  288,000  Sest.  ™) ;  der  Praefectus  Praetorio  von 
Africa  100  Pfd.  Goldes  =  720,000  Sest.  *») ;  der  Dux  von  Libyen 
148,500  Sest. 786),  der  Proconsul  von  Cappadocien  20  Pfd.  Goldes 
=  144,00Q  Sest737),  der  Moderator  Arabiae  15  Pfd.  Goldes  = 
108,000  Sest. 738).  —  Allel'  dieser  Vorkehrungen  ungeachtet  scheint 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  öffentlichen  Lehrer  meistens  drücken- 
den Sorgen  dahingegeben  waren,  wie  die  Römischen  zu  Juvenals 
Zeit 739).  Von  glänzenden  Beispielen  des  Gegentheils  noch  unter 
den  Kaisern  74°)  gilt  Juvenals  Wort:  „von  Seltenheiten  des  Schick- 


731)  Annona  militari«,  Nov.  Valentinian.  III.  tit.  XVIII,  §.  3  Haenel. 

732)  L.  1,  §.  8  C.  I.  de  off.  pr.  pr.  Afr.  (1.  27).  Vgl.  Bethmann  Holl- 
weg Civilprozess  S.  171,  Anm.  65.    S.  auch  Ed.  Justinian.  XIII,  c.  18. 

733)  L.  1  C.  Th.  de  oblat.  vot.  (7.  24).  L.  13  C.  Th.  5.  J.  de  susc. 
(12.  6  u.  10.  70). 

734)  Ed.  Justinian.  XIII,  c.  3. 

735)  L.  1,  §.  8  C.  I.  de  off.  pr.  pr.  Afr.  (1.  27). 

736)  Ed.  Justinian.  XIII,  c.  18. 

737)  Nov.  Justinian.  XXX,  c.  6,  §.  2. 

738)  Nov.  Just.  102,  c.  2. 

739)  Juvenal.  sät  VII,  150  sq. 

740)  Chrestus  hatte  100  Honorar  zahlende  Zuhörer,  Philostr.  v. 
soph.  II,  11,  1,  Heraklidfos  erwarb  von  den  empfangenen  Honoraren  ein 
Landgut  für  10  Talente,  II,  26,  6,  Proclus  Hess  sich  von  jedem  Zuhörer 
ein  für  allemal  100  Drachmen,  II,  21,  3,  Polemon  von  einem  Bospora- 
nischen  Fürsten  10  Talente  bezahlen,  I,  25,  4.  Damianus  bezahlte  für 
genossenen  Unterricht  dem  Aristides  und  Adrianus  jedem  10,000  Drach- 
men, II,  23,  2.  Vgl.  noch  Suidas  s.  v.  'Anovottccog.  Viele  Sophisten 
erhielten  zugleich  Geschenke  von  den  Kaisern:    Philostr.  v.  s.  I,  21,  6 
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sails  schweige  nur!"    In  Antiochia  z.  B.  war  der  Gehalt  (<Jvv- 
tafrg)  Eines  Lehrers  zu  der  Besoldung  von  Vieren  verwendet 741). 
Diese  mussten  noch  dazu  das  ihnen  Zukommende  von  Magistraten 
und  untergeordneten  Beamten  förmlich  erbetteln  742).    An  pünkt- 
liche Zahlung   der  Honorare    (d(yyvgtov9  (uö&og),    von  welchen 
schon  Juvenal  sagt:    dass  sie  selten  ohne  gerichtliche  Hülfsvoil- 
streckung  beizutreiben  wären  743),  war  ebensowenig  zu  denken  744). 
Ungleich  gewinnbringender  als  der  öffentliche  Unterricht  erwies 
sich  die  obenangeführte,  dem  praktischen  Leben  zugewandte  Rich- 
tung der  Wirksamkeit  der  Sophisten,  das  Sichbefassen  derselben 
namentlich  mit  Rechtsgeschäften.    Libanius  spricht  es  als  die  Er- 
fahrung seines  Lebens  aus:  von  dem,  was  der  Lehrer  von  dem 
Schäler  erhalte,  könne  er  keine  Schätze  sammeln:  Lehrer,  welche 
demohnerachtet  reich  geworden,  hätten  aus  der  Schule  den  klein- 
sten Theil  von  dem,  was  ihnen  aus  Rechtshändeln  zufloss,  bezo- 
gen745).   Daher  sein  vornehmes  Herabblicken  auf  das   Studium 
der  Gesetze  748),  über  dessen -immer  aligemeinere  Betreibung,  das 
Schilfen  nach  Phoenicien  und  Italien,  —  Berytus  und  Rom  747), 
—  das  Erlernen  dör  Lateinischen  Sprache  748),  weil  es  dabei  blos 
auf  (unerlaubten)  Gewinn  abgesehen  sei 749) ;  er  seinem  Herzen  in 
lauten  Klagen  Luft  macht.     Seine  Klagen  über  das  Darniederlie- 
gen der  Rhetorik  75°) ;  wie   seine  Aufforderung   an   die   Fürsten, 

extr.  El,  10,  4.  25,  5;  oder  Auszeichnungen,  wie  die  Würde  des  Ober- 
priestera  einer  Provinz.  Philostr.  1.  1.  Eunap.  Maximus  p.  67.  Chrysan- 
thius  p.  111  Boiss. 

741)  Liban.  vnlg  tmv  (rjtOQav,  Vol.  II,  p.  207,   10.    214,    10,    vgl. 
aber  ovvta£iQ  (nicht  Schulgeld,  Bernhardy  Gr.  Lit.  I,  568):  212,  13  sq. 

742)  Liban.  1.  1.  212,  12  sq. 

743)  Sat.  VII,  228.    S.  auch  Lucian.  Hermotiinus  9.  Augustin.  con- 
fess.  V,  12  (22). 

744)  Liban.  1.  1.  215  in.  217,  6  sq.  17.  Vgl.  Vol.  I,  p.  198  in.  5.  199, 
5.  213,  12.  II,  423,  11  sq.  III,  446,  13. 

745)  Liban.  or.  Vol.  II,  pag.  600,  7  Reiske. 

746)  Liban.  or.  Vol.  I,  p.  214,  2.  III,  441,  23  sq.  Ep.  ad  Marium 
1116  Wolf. 

747)  Liban.  vita  Vol.  I,  p.  133,  16  Reiske.  Or.  Vol.  II,  p.  537,  11  sq. 
585,  9.    Ep.  453.  870.  1116.  1123.  1655. 

748)  Or.  I,  185,  20  sq.  II,  421,  14.  585,  20  sq.  Ep.  ad  Panegyrium 

874  in. 

749)  Vita,   Vol.  I,  p.  134,  1.  Or.  II,  422,  5.  639,  3.  541,  8  sq.    Ep. 
ad  Hierinm  1555  in. 

750)  ViU  Vol.  I,  p.  143,  1.  Or.  I,  185,  14  sq.  187,  4.  620,  8  sq.  II, 
216,  3.  422,  13.  HI,  437,  11  sq.  441  in.  445,  20.  448,  14. 
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dieselbe  zu  heben 7M).  Endlich  die  in  jener  Rede  an  die  An* 
üochenser  enthaltene  Aufforderung:  sie  möchten  den  erwähnten 
vier  Lehrern,  damit  diese  nicht,  gleich  Schuhflickern,  mit  einem 
ermietheten  Hause  sich  behelfen,  Ohrringe,  Halsschmuck  ihrer 
Frauen  zum  Bäcker  tragen,  von  ihren  wenigen  Dienern  sich  ver- 
spotten lassen  mussten ;  den  Niessbrauch  der  geringeren  unter  den 
„städtischen  Grundstücken",  deren  besserer  Theil  den  Decurionen 
zur  Benutzung  überlassen  war,  als  eine  Zulage  zu  ihren  übrigen 
Emolumenten  verleihen  7W). 

Herennius  Modestinus  theilt  einen  Abschnitt,  den  Commodus 
in  eine  seiner  Constitutionen  aufgenommen  hatte,  aus  einem  Briefe 
des  Antoninus  Pius  mit.  Derselbe  giebt  über  den  Umfang  der 
dem  gelehrten  Stande  in  jener  Zeit  zustehenden  Befreiungen  au- 
thentischen Aufschluss.  Er  lautet 753) :  „Hiermit  übereinstimmend 
hat  mein  verewigter  Vater  (Aelius  Hadrianus,  Adoptivvater  des 
Antoninus  Pius)  sogleich  beim  Antritt  seiner  Regierung  die  be- 
stehenden Auszeichnungen  und  Befreiungen  durch  eine  Constitu- 
tion ausdrücklich  assecurirt  und  verordnet:  „„die  Philosophen, 
Rhetoren,  Grammatiker,  Aerzte  sollten  befreit  sein  von  den  Gyrn- 
nasiarchien,  Agoranonüen,  Priesterwürden,  von  der  Einquartier- 
ung, dem  öffentlichen  Einkauf  von  Korn  und  Oel,  dem  Richter- 
geschäft, der  Uebernahme  von  Gesandtschaften,  von  dem  unfrei- 
willigen Kriegsdienste  und  von  andern  städtischen  Diensten.""  — 
Nach  dieser  Stelle  wäre  also  die  Befreiung  von  den  Munera  dem 
Gelehrtenstande  schon  vor  Hadrian,  welcher  sie  nur  bestätigte, 
verliehen.  In  der  That  befreiten  sämmtliche  hier  aufgezählten 
Gelehrten  schon  Vespasian  und  Hadrian  von  der  Einquartierung  7M). 
Und  man  kann  hierauf  beziehen,  dass  der  Redner  Polemo  bei 
nächtlicher  Heimkehr  Antoninus  Pius,  den  nachmaligen  Kaiser, 
welcher  als  Statthalter  von  Asien  in  seinem  Hause  Quartier  ge- 
nommen hatte,   dasselbe  zu  verlassen  uöthigte 755).     Ein  Reskript 


751)  Or.  I,  192,  19.  II,  587,  12. 

752)  Or.  II,  211,  9  sq.  Reiske.  Vgl.  über  Benutzung  der  loca  rei- 
publicae  durch  Curialen  und  Collegiati  im  westlichen  Reiche,  L.  5  C. 
Th.  de  locat.  Fund.  (10.  3).  L.  41  C.  Th.  de  op.  publ.  (15.  1). 

753)  L.  6,  §.8  D.  de  exe.  Vgl.  die  Schrift  A.  Kriegel:  antiqua 
veraio  latina  Fragmentorum  e  Modestini  libro  de  excusationibus.  Lips. 
•1830,  p.  44. 

754)  L.  18,  §.  30  D.  de  mun. 
756)  Philostr.  v.  soph.  I,  25,  3. 
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des  Diocletian  und  Maximian  geht  dagegen  blos  bis  auf  Antoninus 
Pius  zurück  756),  dessen  Sorge  für  Hebung  des  Unterrichtswesens 
sein  Schreiben  an  die  Städte  Asiens  bezeugt. 

Io  dem  früheren  Abschnitt  über  die  Munera  ist  von  mehre- 
ren der  im  vorstehenden  Schreiben  angezogenen  Munera,  nament- 
lich von  der  Gymnasiarchie,  den  Priesterwürden,  noch  nicht  ge- 
redet Erstere  kommt  in  älterer  Zeit  in  Athen707),  vermuthlich 
anch  in  Parus758),  als  Liturgie  oder  Vermögensleistung,  munus 
patrimonii,  in  Lacedaemon  unter  den  Kaisern  759)  als  persönliche 
Leistung  vor.  Sie  wird  gewöhnlicher  apjp/,  ein  .Magistrat,  be- 
zeichnet760), und  hier  in  dieser  Bedeutung  mit  der  Agoranomie 
verbunden.  Sie  begreift  die  Aufsicht  der  Uebungsschulen  761)  in 
sich,  sowohl  die  Leitung  der  Uebungen  762),  als  die  Aufsicht  über 
die  Gebäude  763).  Unter  ersteren  wird  des  Fackel-Laufs,  Speere- 
Schleuderns,  Bogen -Katapulten -Schiessens  gedacht764);  von  den 
gewöhnlichen  Uebungen  werden  die  Festspiele,  äydivsg,  unter- 
schieden765). Die  Gymnasiarchie  ist,  je  nachdem  das  Oel  zum 
Salben,  das  Geräth  zu  den  Uebungen  u.  s.  w.  dem  Gymnasiarchen 
geliefert 766),  oder  freiwillig  von  ihm  gegeben  wurden  767),  entwe- 
der als  persönliche  Leistung  oder  mit  Aufwand  verbunden  zu  er- 
achten. Es  finden  sich  Spuren  von  dem  Bestreben,  sie  aus  einer 


756)  L.  4  C.  I.  de  prof.  et  med.  (10.  52). 

757)  Boeckh  Staatshaush.  d.  Ath.  I,  609  f.  2.  Ausg. 

758)  Boeckh  C.  I.  Vol.  II,  p.  347. 

759)  Boeckh  C.  I.  Vol.  I,  p.  611. 

760)  C.  I.  Gr.  n.  108,  v.  14.  2360,  21.  3086. 

761)  C.  I.  Gr.  n.  1353:  „of  itQoaxdpxee  h  x<ß  yvpvaaicp",  2360,  v. 
23:  „xal  x  dXXa  impsXtiö&cH  xd  %axd  xo  yvfivd<nov(i y  2881, 16:  ,,«po- 
öxatrie  xav  ptydXov  yvpvaotov  fotoi  dvalv  xai  xov  Kanixmvog  (sc.  yv- 
ßwaciov)  ixtet  &va(v.u 

762)  C.  I.  Gr.  n.  5475,  v.  11:  „inipiXeta  xmv  xb  iyijßc&v"  etc. 

763)  Cie.  Verr.  IV,  42,  92:  „Demoliendmn  curavit  (sc.  simulacrum 
Mercurii)  Demetrius  gymnasiarchus,  quod  is  eo  loco  praeerat",  vgl.  V, 
72,  185:  „Mercuri*"  in  gymnasio  Tyndaritanorum". 

764)  C.  I.  Gr.  n.  2360,  v.  22  sq. 

765)  Franz  ad  C.  I.  Gr.  Vol.  III,  p.  650. 

766)  C.  I.  Gr.  n.  108,  9;  „itQog  xo  ptQio&lv  uvxm  stg  xo  iXtuovu. 
355  cf.  Boeckh  ad  1.  1.  2360,  v.  33.  36.  5475,  v.  22,  wo  blos  impsXeia 
und  ytlxrxovia  des  Gymnasiarchen  gepriesen  wird.    5641.  5642. 

767)  Keil.  syll.  inscr.  Boeot.  Lips.  1847,  n.  7,  b.  C.  I.  Gr.  n.  1054: 
„ytffivaöucQxovvTog  £%  x<5v  I6imv.u  2007.  2719,  v.  20:  „yvpvccciccQ' 
ticarxog  St  eXxvaxm  iXa£q>."    Vgl.  Str.  XIV,  674  med. 
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mit  Aufwand  verbundenen  in  eine  blos  persönliche  Leistung  um- 
zugestalten (S.  51  f.):  indem  Vermögende  dem  Gymnasium,  zum 
Theil  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  dass  die  Unkosten 
einer  immerwährenden,  atdviog  yv(Lva6iaQ%Ca  von  den  Zinsen 
bestritten  werden  sollten  768),  Geld  schenkten  oder  vermachten  7W). 
Sie  gab  endlich,  gleich  anderen  Magistraturen,  zu  ausserordent- 
lichen Aufwendungen  für  freiwillige  Bauten,  Festspiele  u.  s.  w. 
Veranlassung  77°). 

Die  Priesterwürden  gaben  ebenfalls  zu  mannichfaltigen  Auf- 
wendungen für  Gladiatorenspiele,  Thierhetzen  771),  zu  Geldgeschen- 
ken für  öffentliche  Bauten  772j  Veranlassung;  daher  Diocletian 
sacerdotium  ein  munus  patrimonii  nennt 778).  Sie  sind  doppelter 
Art.  Es  gab  sowohl  Priester  der  Städte  als  der  Provinzen  n4). 
Valesius  Bemerkung 776) :  die  Ersteren  würden  im  Lateinischen 
flamines,  die  Letzteren  sacerdotes  benannt,  findet  mehrfache  Be- 
stätigung 776).  Doch  kommen  auch  städtische  sacerdotes  777) ;  und 
umgekehrt  flamines  prov.  Hispan.  citerioris  77S) ,  provinc.  Lusita- 
niae  779),  provinciae  Narbonensis  78°),  provinciae  Alphim  maritima- 


768)  N.  4380,  a  in  Add.  Vol.  III. 

769)  C.  I.  Gr.  441,  a,  v.  16  sq.  Add.  Vol.  HI,  n.  3831,  a,  8.  4342, 
d,  1.  2.  3.  Joseph,  b.  Jud.  I,  21,  11  med. 

770)  C.  I.  Gr.  108,  17.  2384.  2719,  22.  2922. 

771)  C.  I.  Gr.  2719,  10  sq.  3422,  5. 

772)  C.  I.  Gr.  2987,  b,  v.  8.  3419,  10.  4385.    Vgl.  auch  3148,  v.  7. 

773)  L.  8  C.  I.  de  mun.  patr.  (10.  40),  vgl.  L.  un.  C.  I.  de  peric. 
succ.  (10.  61), 

774)  Euseb.  h.  eccl.  1.  VIII,  c.  14  med.  IX,  4:  „tsQeag  %azcc  noliv 
mal  iitl  xovztov  {%äaxrjg  inaq%ia$  ccQziSQecc". 

IIb)  Ad  Euseb.  1.  1.,  ad  Amm.  Marcellin.  1.  28,  c.  6,  p.  542. 

776)  Orell.  n.  4018:  „.  •  .  sacerdos  Romae  et  Aug.  ad  aram  ad  con- 
fluentes  Araris  et  Rhodani,  flamen,  Ilvir  in  civitate  Sequanorum"  (vgl. 
Str.  IV,  192).  In  Africa  hatten  alle  Städte  Flamines,  daneben  „sacer- 
dotalis  provinciae  Africae",  Renier  inscr.  de  l'Alge'rie  n.  1440.  1528. 
N.  3915:  „flamini  provinciae".  L.  1  C.  I.  de  natural,  lib.  (5.  27). 
Nov.  Martiani  tit.  IV,  §.  1  ed.  Uaenel:  „flamini  municipali,  sacerdoti 
provinciae".  Latini  Pacati  Drepanii  panegyr.  c.  37:  „reverendos  mu- 
nicipali purpura  flamines,  insignes  apicibufl  sacerdotes". 

777)  L.  60  C.  Th.  de  decur.  Mommsen  I.  N.  n.  2569  (Or.  n.  2533). 

778)  Vgl.  Tarragona  monumental  .  .  .  por  Francisco  Albinnana  y 
Borras  etc.    T.  I,  Tarragona  1849  p.  215  sq.  passim. 

779)  Orelli  n.  2226.  Grut.  323,  7.  8. 

780)  Or.  n.  2543.  Grut.  822,  9.  470,  6. 
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rem™)  vor.  Obwohl  auf  die  Gesammtheit  einer  Provinz  sich 
beziehend,  bildete  das  „sacerdotium  provinciae" 782) ,  „ifrvovg 
frpotfwif,  olov  'A<SiaQ%la,  Bt#wtaQ%fa,  Kait7taöoxiaQ%tau  783J, 
insofern  es  nur  die  Städte  der  Provinz  als  solche  anging  und  nur 
Bürger  dieser  Städte  dazu  erwählt  wurden,  nur  einen  honor  mu- 
nicipalis,  nicht  populi  Romani ™).  Das  über  die  Unkosten  Ge- 
sagte leidet  auf  das  sacerdotium  provinciae  vorzugsweise  Anwen- 
dung78*). Und  es  erklärt  sich,  da  nur  Wenige  wegen  des  mit 
ihr  verknüpften  Aufwandes  dieser  Würde  empfänglich  waren,  dass 
dieselbe  nicht  nur  häufig  in  einer  Familie  forterbte  786) ;  sondern 
auch  von  einer  und  derselben  Person  wiederholt  bekleidet  wer- 
den konnte^57). 

Unbestreitbar  scheint,  dass  „in  Asia  sacerdotium  provinciae", 
welches  namentlich  als  Honor  bezeichnet  wird788),  „leQ&öiforj  ij 
«Hinj  tijg  9A6fa$"  789),  und  *AGiaQ%ta  ein  und  dasselbe  Amt  an- 
zeigten. Ein  Asiarch  Philippus  bei  Eusebius  79°)  und  in  dem  Briefe 

781)  Or.  n.  2214.  Miliin  voyage  dans  les  ddp.  etc.  II,  p.  205. 

782)  L.  17  in.  D.  de  man. 

783)  L.  6,  §.  14  D.  de  exe.  (Modestinus). 

784)  L.  1  C.  I.  de  natural.  Hb.  (5.  27),  auf  welche  L.  die  Nov. 
Martüuii  lit.  IV,  de  matrimon.  Senator.  §.  1  ed.  Haenel  Bezug  nimmt: 
„Senatorea  seu  praefectos  (1.  perfectissimos),  vel  quos  in  civitatibus 
dnamvirilitas,  vel  sacerdotii,  id  est,  Phoeniciarchiae  vel  Syriarchiae  or- 
namenta  condecorant",  etc.  Vgl.  Liban.  ep.  ad  Dulcitium  1217  Wolf: 
„h  xotg  waQ9  ijfriv  (sc.  Antiocbens.)  XsizovQyovofo  tan  ^ttotdogqs"  etc. 
Li?,  ep.  CXXXVII:  ,,ara  Caesari  ad  confluentem  Araris  et  Rhodani 
dedicata,  aacerdote  creato.  C.  Julio  Vercundari  Dubio  Aeduo.u  Vgl. 
Orelli  n.  184—185.  4018.  Henzen  suppl.  Or.  5233.  5965.  5966.  5968. 

785)  Str.  XIV,  649  in.  Philostr.  v.  soph.  I,  21,  2.  S.  Augustin.  ep. 
5  extr.  (ep..l38,  19  ed.  Benedictin.)  über  Apulejus  in  Africa.  Liban. 
ep.  ad  Dulcitium  1217,  vgl.  ad  Caesarium  1494,  ad  Decentium  1541  ed. 
Wolf,  über  den  Syriarches,  und  s.  überbaupt  Jac.  Gothofr.  ad  L.  1 
C.  Tb.  de  praed.  senat.  (VI,  2),  T.  II,  p.  27  sq.  ed.  Ritter. 

786)  Philostr.  1.  1.:  „'AQZiSQSvg  plv  yccQ  iyivsxo  trjg  'AcCag  avtog 
u  mal  ot  XQOyovoi  avtov,  natq  bt  naxQoq  ndvttg"  etc.  C.  I.  Gr.  n. 
1718.  2384.  2881,  v.  22:  „wog  xai  inyovog  ccqzisq£(OVu.  3092.  3495,  v. 
14.  4363.    Liban.  ep.  ad  Bacchium  622  extr. 

587)  L.  17  D.  in.  de  mim.:  „Sponte  provinciae  sacerdotium  iterare 
nemo  prohibetur."  Daher  „'Aoiccqztjs  xo  ß,  y,  9,  Eckhel  doctr.  num. 
Vol.  IV,  p.  207.  C.  I.  Gr.  n.  3190.  nJlg  raXcctdQXTjv*1,  C.  I.  Gr.  n. 
4075.  4076. 

788)  L.  8  in.  D.  de  vac.  et  exe. 

789)  ArUtides  or.  sacra  IV,  Vol.  I,  p.  531  Dindorf. 

790)  H.  eccl.  IV,  15  med. 
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der  Smyrnaeer  über  das  Martyrium  S.  Polycarpi m)  wird  am 
Schluss  dieses  Briefes  als  eponymer  &Q%ieQ£vg  aufgeführt79*). 
Ebenso  durfte  der  eponyme  <xQ%i€Q€vg  einer  Lyciscben  Inschrift  ^ 
von  dem  AvwMQ%qgm)  w°hl  n*cht  verschieden;  „aQ%UQia  tov 
xoivov  tßv  rcclatcSv,  FaXataq^v"  798),  „xbv  'Ekkadätpiav  xal 
aQxiBQia  Suc  ßtov  tmv  'ElXdvmv"  79e)  von  einander  nur  den  Wor- 
ten nach  verschieden  sein.  Gerade  so  scheinen  „äytovod'CtiSv 
xal  aQ%ieQiav  zijg  'Aötag"  797)  beide  dieselbe  Wurde  zu  bezeich- 
nen, da  die  Agonothesie  das  vornehmste  Geschäft  der  eben  des- 
halb auch  kurzweg  Agonotheten  bezeichneten  Provinrialpriester 
darstellte.  Endlich  finden  wir  anstatt  des  gewöhnlichen  aQ%i6QSvg 
rijg'Aöiag  varibv  z.  B.  täv  iv  'EkpitHp,  auch  einmal  *A$i&q%i\v 
vadv  t(Sv  iv  'Ekpiöa 798)  und  im  Lateinischen  „Asiarch(ae)  tem- 
pl(orum)  splend(idissimae)  civit(atis)  Ephes(iorum)"  709):  als  Beweis, 
dass  beide  dasselbe  anzeigten.  Ich  kann  hiernach  Eckhel  nicht 
beistimmen,,  welcher  den  Bezeichnungen:  Oberpriester  von  Asien, 
Galatien  u.  s.  w.  und  Asiarch,  Galatarch  eine  verschiedene  Be- 
deutung beimisst  80°).  Der  Umstand,  dass  zwar  Oberpriesterinnen 
—  häufig  sind  es  die  Frauen  der  Oberpriester  —  einer  Provinz 
oft  genug  erwähnt  werden Wl) ;  dagegen  z.  B.  keine  Asiarchin, 
Helladarchin,  sondern  nur  Asiarchcn,  Helladarchen  u.  s.  w.,  dürfte 
vielmehr  auf  die  Vermuthung  leiten,  dass  letzterer  Titel  eine  Seite 
der  amtlichen  Thätigkeiten  des  Oberpriesters  einer  Provinz,  deren 
Frauen  unempfänglich,  etwa  die  Beaufsichtigung  der  übrigen  Prie- 


791)  Rainart  acta  primor.  martyr.  (1713  fol.)  p.  42. 

792)  Ruinart  1.  1.  p.  45. 

793)  C.  I.  Gr.  n.  4255,  v.  3. 

794)  C.  I.  Gr.  n.  4198.  4274. 

795)  C.  I.  Gr.  u.  4016.  4031.    Anders  das  folgende  SeßccöTotpdvTTjv, 
s.  Marquardt  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  III,  I,  270,  Anm.  1875. 

796)  C.  I.  Gr.  n.  1124.  1318.  1718. 

797)  C.  I.  Gr.  n.  3489.  3495.  3858,   e  Add.  Vol.  III.    Vgl.  n.  4016. 
4017. 

798)  C.  I.  Gr.  n.  2464. 

799)  Henzen  suppl.  Orell.  n.  6156. 

800)  Doctr.  num.  Vol.  IV,  p.  208.  209.  So  bemüht  «ich  Eckhel  IV, 
267  zn  ergründen,  wie  iXev&SQa  xal  ccvrovofios  unterschieden  seien? 

,801)  C.  I.  Gr.  n.  1718.  2611.  2782.  v.  5.  6.  3092.  3211,  v.  5.  6.  3415. 
3489.  3495,  v.  13.  3508,  6  sq.  3677.  4289.  Eunap.  Maximus  p.  57.  Bois- 
sonade.  Bei  Eunap.  und  C.  I.  n.  1718.  2511.  3489.  3495.  3677,  vgl.  4363 
sind  es  die  Frauen  der  Oberpriester. 
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der  der  Provinz,  das  „itQCOteveiv  xazä  xi\v  £%aq%tav"  m),  „gen- 
liura  praesidatus"  **)  ausdrückt.  —  Das  sacerdotium  provinciae 
Asiae,  d.  i.  des  ehemals  Pergamenischen ,  von  den  Römern  „das 
Pmconsularische"  benannten  Asiens,  war  auf  Einen  Tempel  m\), 
oder  die  Tempel  m)  gewisser  Städte  Asiens,  welche  Tempel  den 
Namen  ^AöCag  führten,  gegründet  und  von  dem  besondern  Ober- 
priesterthum  dieser  und  anderer  Städte  unterschieden  806).  Das- 
selbe stand  mit  der  Festgemeinschaft  des  xoivdv  'Aötag  in  Ver- 
bindung, welche  in  denselben  Städten:  Ephesus,  Smyrna,  Sardes, 
Pergamum,  Cyzicus,  welchen  die  Tempel  gehörten,  gefeiert  wurde  m). 
Denn  in  Bezug  hierauf  wird  zwischen  den  Städten,  welche  Theil 
nehmen  und  beitragen,  und  denen»  bei  welchen  das  Fest  selbst 
stattfindet,  unterschieden m).  Die  ebenbezeichneten  Städte  sind 
übrigens  mit  den  äfpriyov(iivai  xäv  dioixrjöecov  itölsig  809),  welche 
«yopag  dixcav,  einen  Conventus  juridicus  besitzen,  nicht  zu  ver- 
wechseln; wenn  auch  erster e,  etwa  mit  Ausnahme  von  Cyzicus, 
von  welcher  dies  nicht  bezeugt  ist,  unter  deren  Zahl  mitbegriifeu 


802)  Str.  XIV,  p.  649  in.  Vgl.  Julian,  ep.  63,  p.  452  extr.  ed. 
Spanh.:  „uq%m  xav  ntol  xrjv  'Aotctv  [sq<ov  dndvxcov,  aQxofievog  xijg 
Wa$  xai  xwv  nolsatv  teoimv,  xal  anovifitov  xi  xo  noiitov  exdaxcp"; 
ep.  49,  p.  430  Spanh.:  „xrjg  [eQctxiKTJg  Xeixovoyiag  ccnooxrioov,  et  prj 
*wlp>ivxo  .  . .  xoig  fteoig"  etc. 

803)  S.  die  antiqua  versio  von  L.  6,  §.  14  D.  de  excns.  (Modestinas) 
bei  Kriegel  1.  1. 

804)  C.  I.  Gr.  n.  2966:  »*Q%i9Qia>g  xijg  'Aotag  vaov  xov  iv  fEq>iotptt. 
3415:  „uQxiBQsfa  'AoCag  vaov  xov  iv  'Eyiocp".  3662 :  %iaQZt*Qia>g  91  xrjq 
'Mw;  taov  xov  iv  ÄvJixÄ".  In  Add.  Vol.  III,  3868,  e:  „aoiitoia  'Anlag 
nun  xov  iv  'Eye ocp  notvov  xijg  *Aotagu, 

804)  C.  I.  Gr.  n.  2741.  2987,  b.  3211.  3608.  In  Add.  Vol.  III,  8831, 
*>  13.   Henzen  suppl.  Orell.  inscr.  lat.  n.  6166. 

806)  Boeckh  ad  C.  1.  n.  2741.  C.  I.  Qr.  3494:  „atyptetfa  *W  'Aotag 
n&v  xäv  iv  neoydiMo,  xai  aqxuqia  %axd  xov  avxbv  %aioöv  xrjg  naxoi- 
V.   3092.  3416.  3461.  3508.  3839. 

807)  S.  Marquardt  Handb.  der  Rom.  Altertb.  Th.  III,  Abth.  I, 
S.  141. 

808)  Dio  Chrys.  or.  XXXV,  Vol.  II,  p.  70  in.  Reiske  von  Celaenae 
in  Phrygien :  „xai  pi]v  xmv  ttomv  xijg  'Aolag  fiixeoxiv  vp>Cv,  xijg  xb  9a- 
**»iß  xooovxov,  ooov  intivatg  xaig  noleoiv,  iv  atg  ioxt  xa  fepa". 
ArUtides  or.  XLII,  Vol.  I,  p.  790  Dindorf :  „xotg  vaoig  nal  xoig  dyaciv, 
°*S  xoirovs  vopt{;&xiu.  Weiterhin  „xoivd  pev  xa  ßovXevxqoia"  x.  x,  X, 
P.  531:  „Iv  xtp  cvvs9q£<p  xq>  xotiw". 

809)  C.  I.  Gr.  n.  3902,  b,  v. 
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waren  81°).  —  In  sämintlichen  vorher  angezogenen  Inschrif 
werden  in  solenner  Form  die  Bezeichnungen  der  Tempel  i 
Städte  Asiens  der  Bezeichnung  der  Oberpriester  noch  hinzu 
fugt.  In  andern  dagegen  wird  einfach  <xQ%i€Qevg  'AtiCag  ' 
oder  'Agicxqxtjs  812)  gesagt.  Durch  beides  werden  aber  mitnich 
von  einander  verschiedene  Aemter  bezeichnet,  wie  Eckhel,  d 
nur  ein  beschränktes  inschriftliches  Material  zu  Gebote  stand,  t 
muthet818).  Sondern  Ersteres  ist  dadurch  veranlasst,  dass 
oberpriesterliche  Würde  von  Asien  ausnahmsweise  an  mehr 
Städte  und  Tempel  Asiens  geknüpft  war.  In  ähnlicher  W< 
findet  sich  neben  den  oben  angeführten  umständlicheren  Tit 
auch  einfach  raXatÜQXVS  m)>  'ElladccQXVS  m) ;  neben  &q%uq 
xov  Il6vtov  8lß) ,  novtccQxV^ 8l7)  vor-  Be*  oberflächlicher  i 
trachtung  könnte  es  scheinen,  der  „aQ%iSQ£Vs  r^  *Aalaq  va 
tmv  iv  Avdva  ZJccQdwtvcöv"  unter  Tiberius  8!8),  sei  von  dem  s 
teren  Oberpriester  von  Lydien  8I9)  nicht  verschieden.  Vicllei 
ist  aber  eine  Theilung  der  Würde  nach  Bezirken  erst  mit  • 
Auflösung  der  alten  proconsularischen  Provinz  in  kleinere  P 
vinzen  eingetreten,  und  vor  dieser  Zerstückelung  das  Oberpriest 
thum  der  Provinz  Asien  nur  von  Einem  bekleidet  worden,  i 
dem  Begriffe  des  xoivöv'Atitag  ergiebt  sich  übrigens  von  seil 
dass  dessen  Feier  in  den  vorhergenannten  Städten  nicht  glei 
zeitig,  sondern  wechselnd  begangen  wurde.  Es  folgt  daraus,  d 
nicht  gleichzeitig  mehrere  Asiarchen  820) ,  sondern  jedesmal  i 
Ein  Asiarch  oder  Oberpriester  von  Asien  die  Würde  beklei 
ten  821).  Der  erst  in  einer  Constitution  des  Theodosischen  Co< 
ausdrücklich  hervorgehobene  Grundsatz:    der  Oberpriester   ei 


810)  Marquardt  a.  a.  O.  S.  136. 

811)  C.  I.  Gr.  n.  2777,  vgl.  2781,  b  in  Add.  Vol.  II.  2782,  v.  a 
3487,  v.  12.  3960. 

812)  C.  I.  Gr.  n.  2511.  2912.  2990.  3190.  3191.  3213.  3420.  34 
3677. 

813)  IV,  p.  209. 

814)  C.  1.  Qr.  n.  4014.  4076.  4076. 
816)  C.  I.  Gr.  n.  4021. 

816)  C.  I.  Gr.  n.  4149. 

817)  C.'  I.  Gr.  n.  4176. 

818)  C.  I.  Gr.  n.  3461. 

819)  Eunap.  Malimus  57.  Chrysanth.  111  Boiss. 

820)  Vgl.  Eckhel  IV,  p.  210. 

821)  Vales.  ad  Euseb.  h.  eccl.  IV,  16,  ad  v.  'AoiaQxrjg. 
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Provinz  müsse  nicht  noth wendig  der  Stadt  angehören,  in  welcher 
das  xotvov  gefeiert  wurde,  wohl  aber  der  Provinz822);  erklärt 
nicht  nur,  dass  unter  den  Trallianern  immer  einige  Asiarchen 
waren,  ungeachtet  das  xotvov  'Atlas  in  Tralles  nicht  begangen 
wurde833);  sondern  auch,  dass  der  am  Schluss  jenes  Briefs  der 
Smyrnaeer  als  Trallianer  bezeichnete  Asiarch  und  Archiereus 
Philippus  die  Würde  in  Smyrna  bekleidete;  wie  Aezaniter,  Thya- 
tirener,  Philadelphier,  eine  Phocaeerin  dieselbe  Würde  in  Perga- 
mum,  Smyrna,  Ephesus  bekleideten  824).  Auf  die  nämliche  Weise 
oder  durch  ihre  Beziehung  auf  das  xoivdv  dürfte  es  sich  erklä- 
ren, wenn  auf  Münzen  von  Städten,  von  welchen,  wie  von  Hy- 
paepa  in  Lydien,  Laodicea,  Otrus  in  Phrygien,  nicht  bekannt  ist, 
dass  in  ihnen  das  xotvov  gefeiert  wurde,  Asiarchen  erwähnt  wer- 
den »). 

Wie  die  Provinz  Asien,  bildeten  auch  alle  übrigen  Provinzen 
ein  xoiv6vf  commune,  concilium,  mit  eigenen  Oberpriestern  und 
Festspielen  826).  Ausser  den  schon  erwähnten  Provinzialpriestern 
in  Gallien,  Africa,  Lycien,  Galatien,  Hellas  u.  s.  w.  gedenkt  ein 
Schreiben  des  Constantin  der  Landtage,  Priester  und  Schauspiele 
der  vereinigten  Provinzen  Tuscien  und  Umbrien827);  begegnen 
wir  einem  „coronatus"  —  vgl.  „coronae  aureae  sacerdotum  pro- 
vindalium"  828)>  —  „Tusc(iae)  et  Umbr(iac)"  s*29);  einem  „sacerdos 
arae  Aug.  n.  Corona tus  Dac(iarum)  DT."  wo),  „adlecto  inter  sacer- 
dotales  (gewesene  Oberpriester)  prov.  Sardiniae" 831).  Auch  die 
praetores  Etruriae  XV  populorum  gehören  vermulhlich  hierher  832). 
Der  gemeinschaftlichen  Opfer-Feste  und  Schauspiele  der  Bithyni- 
schen  Städte  gedenkt  Dio  Chrysostomus  ***)  und  des  Bithyniarches 

822)  L.  46  extr.  C.  Th.  de  decur. 

823)  Str.  XIV,  649  in. 

824)  S.  die  Amn.  804  f.  angezogenen  Inschriften. 

825)  Eckhel  IV,  207. 

826)  Vgl.  Eckhel  IV,  428  sq.  Marqu.  a.  a.  O.  S.  270. 

827)  Vgl.  Mommsen  Berichte  der  Sachs.  Q  eselisch.  d.  Wissens  eh. 
1860.  8.  199  f. 

828)  Tertnllian.  de  idololatria,  c.  18. 

829)  Orelli  n.  2170  =  3866. 

830)  Orelli  n.  2171. 

831)  Henzen  1.  L  n.  5969. 

832)  Orell.  n.  96.  97.  3149.  Henzcn  6183.  6497.  Vgl.  Mommsen  Be- 
riete u.  s.  w.  1850,  S.  66. 

833)  Or.  XL,  Vol.  II,  p.  173  (494,  20).  XLI,  183  (501,  19)  B.  C.  I. 
Gr.  n.  1720.  3428:  „koivov  Bsi&vvtag  iv  Nsixo(ir}ds(a". 
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noch  eine  Constitution  des  Valenünian  und  des  Valens  8W).  Die 
älteste  Notiz,  welche  wir  von  den  Cominunia  der  meisten  Pro- 
vinzen haben,  ist  die,  dass  sie  der  Stadt  Rom  und  dem  Augustus 
einen  Tempel  errichteten.  So  das  Commune  von  Asien,  Bithynien 
in  Pergamum  und  Nicomedia835),  Galatien  in  Ancyra836),  Gallien 
in  Lugdunum  ***) ,  Hispanien  in  Tarraco  s88)1,  Germanien  ^ ,  Ba- 
den. Doch  ist  die  Verehrung  des  Augustus  nicht  mit  den  Festen 
der  Communia  zu  verwechseln.  Die  Beziehung  auf  Rom  und 
Augustus,  wegen  deren  die  bezeichneten  Tempel  hei  Augustus 
Lebzeiten  oder  kurz  nach  seinem  Tode  auch  einfach  KccrfaQrja  M0), 
2Jeßa6Trjccmy  genannt  wurden,  ist  in  der  späteren  Bezeichnung 
tijg  'Aötag  vaoi  erloschen.  Die  Verehrung  des  Augustus  bestand 
fast  in  allen  Städten  842),  die  Feste  der  xowd  dagegen  hatten  zum 
Theil  einen  von  ihr  verschiedenen  Ursprung.  Die  Inschrift  von 
Hispellum  ***)  erwähnt  einen  Tempel  Flaviae  gentis,  wo  alljährlich 
der  Sacerdos  von  Umbrien  Schauspiele  und  Thierkämpfe  veran- 


834)  In  actione  XIII  concil.  Chalcedon.  bei  Harduin.  T.  II,  p. 
569  in. 

835)  Dio  Cass.  LI,  20.  Tacit.  ann.  IV,  37.  S.  die  Münzen  mit 
comm.  Asiae  Rom.  et  August,  bei  Eckhel  IV,  428.  VI,  101.  C.  I.  Gr. 
Vol.  III,  n.  8902,  b,  v.  8. 

836)  Joseph,  ant.  Jud.  XVI,  6,  2  extr?  C.  I.  Gr.  n.  4039,  v.  21, 
wonach  das  xoivov  bei  dem  EeßccoxTJov  stattfindet. 

837)  Str.  IV,  192.  Dio  Cass.  LIV,  32.  Juvenal  I,  44.  Eckhel 
VI,  137. 

838)  Tacit.  ann.  I,  78.  Spartian.  Hadrian.  12.  Sever.  3.  Darauf  be^ 
zieht  sich  „flam.  Roraae  divor.  et  Aug.  P.  H.  C.  P.  H.  C",  auch  aus- 
geschrieben „prov.  Hispan.  citer."  in  Tarragona  monumental.  I,  n.  26. 
90.  154—156.  196.  p.  229  sq.,  selten  „sacerdoti  Romae  et  Aug.  P.  H.  C." 
1.  1.  n.  151,  p.  281  (Or.  n.  155);  auch  blos  „flam.  Aug.  prov.  Hisp. 
citer."  1.  1.  n.  126,  oder  „flam.  prov.  Hisp.  cit."  passim. 

839)  Lipsius  ad  Tac.  ann.  I,  57. 

840)  C.  I.  Gr.  n.  8902,  b,  v.  6.  11. 

841)  C.  I.  Qr.  n.  4039,  v.  21. 

842)  C.  I.  Gr.  n.  3902,  b,  v.  6:  ,Jv  xoCg  ayopivoig  *atd  noliv 
dyaot,  %<ov  KaioccQijcov1' .  Sueton.  Octav.  59:  „Provinciarum  pleraeque 
super  templa  et  aras,  ludos  quoque  quinquennales  paene  oppidatim  con- 
stitucrunt".  Vgl.  Boeckh  ad  C.  I.  Vol.  II,  p.  851.  Joseph,  ant.  Jud. 
XV,  8,  1  in.  9,  6  extr.  XVI,  5,  1.  B.  Jud.  I,  *1,  2.  3.  7.  Orell.  inscr. 
lat.  n.  606,  Henzen  n.  7172  extr.,  und  die  zahlreichen  „flam.  Romae  et 
Aug."  der  Städte,  Mommsen  I.  N.  n.  376.  4336.  Orelli  n.  488.  2183. 
2204.  3905.    Henzen  n.  6997.  6990.  7174. 

843)  S.  Mommsen  Berichte  u.  h.  w. 
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stalten  sollte;  und  nach  Aurelius  Victor844)  begründete  Conslan- 
tin  sacerdotium  Flaviae  gentis  per  Africam,  d.  h!  in  allen  Pro- 
vinzen von  Africa.  Eben  eine  solche  Festgemeinschaft  wie  das 
mvov  'Aaiag  berief  die  siebenzehn  Städte  Syriens  nach  An- 
tiochia,  um  die  von  dem  Syriarchen  veranstalteten  Thierkämpfe, 
welche  beliebter  als  die  Spiele  des  Theaters  und  der  Rennbahn 
waren M5),  zu  schauen846).  Es  ist  schon  erwähnt,  dass  die  Wurde 
des  Syriarchen  bei  Libanius  als  eine  Antiochensische  erscheine ; 
wie  das  xoivöv  ZJvQtag  in  Antiochia  gefeiert  wurde  847).  Nach 
Malalas  wäre  der  Syriarches,  ebenso  wie  der  Schreiber,  von  den 
xtijxoQsg  und  nag  drjpog  vou  Antiochia  erwählt  848).  Andere 
Stellen  heben  dagegen  den  Consensus  der  ganzen  Provinz  bei  der 
Wahl  ihrer  Oberpriester  ausdrücklich  hervor  849).  —  Eckhel  nennt 
den  Asiarchen  jährig850);  Noris  den  Syriarchen  jährig,  den  Aly- 
Urchen  vierjährig  851).  Aber  das  xoivöv  'Aötag  ist,  gleich  dem 
«wvov  tc5v  KQf)T(5v  ^ ,  wohl  auch  xoivöv  xäv  TaXatäv  ^ 
ip  jedem  fünften  Jahre  gefeiert  %i) ;  und  aus  der  zusammenhän- 
genden Darstellung  des  Malalas,  welche  Noris  nur  in  Auszügen 
benutzen  konnte  855),  ergiebt  sich,  dass  die  von  den  Antiochensern 
mit  einem  Theil  von  dem  Gelde,   welches  einer  ihrer  Mitbürger 


844)  Caesar.  40  extr. 

845)  Liban.  ep.  ad  Caesarium  1454  Wolf.  —  L.  2.  C.  Th.  de  spec- 
Ue.  (15.  5):  ,,ludi  theatrales,  circenses  et  venationes".  L.  4  C.  Th.  de 
praetor.  (6.  4):  „scenicoram,  circensium,  nraneris". 

846)  Liban.  or.  Vol.  III,  p.  333,  25  Eeiske.  Ep.  ad  Eusebium  218 
med,  ad  Florentium  220  med.,  ad  Dulcitium  1217,  ad  Caesarium  1454 
extr.  Wolf. 

847)  C.  I.  Gr.  n.  2810,  v.  15. 

848)  Chronogr.  1.  XII,  p.  285  extr.  287  ed.  Bonn. 

849)  Henzen  n.  6004,  vgl.  5969  not. 

860)  Doctr.  num.  IV,  210. 

861)  De  epoch.  Syromaced.  Florent.  1691.  Dlssertat.  3,  c.  7,  p.  224 
(Opp.  H,  p.  274). 

gj>£)  C.  1.  Gr.  n.  2583:    „tepov  dymvog   ntvxait r\Q i%ov  xov  xoivöv 

8&3)  C.  I.  Gr.  n.  4039. 

g£4)  C.  I.  Gr.  n.  2810,  b  in  Add.  Vol.  II:  „ZpvQvav  koivov  'Aaictg 
(ßjmtJj**  sc  ntvtettiQidi, _cf.  Boeckh  ad  1.  1.  3674:  ,, xotvov  'AaCag  h 
Eaffiry  .-.  .  nfvxatxriQidi  £."  3675:  „'ASquxvsicc  'OXvpmct  (nach  5913, 
'.  f7  so  unterscheiden  von  dem  folgenden)  noivop  'Aaiug  xfj  £vdt*dxrj 
«*.  1421:  KOivovg  'Aofag  xeri  &XXovg  n(vxastr\Qi%ovg<i . 
£,.  I.  c.  6,  p.  174  (Op.  n,  213). 
K«J*0,   Stadt,  o.  bürj.  Verf.  g 
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unter  Augustus  ihnen  hierzu  hinterlassen  hatte  hW) ,  zur  Zeit  des 
Kaiser  Claudius  von  den  Eleern  erkauften  857)  Olympischen  Spiele 
ursprunglich  ebenfalls  in  jedem  fünften  Jahre  veranstaltet  werden 
sollten  töS).  Diese  Spiele  ordnete  eine  Constitution  des  Conimodus 
im  Jahr  260  der  Antiochensischen  Aera  —  welches  Jahr  viel- 
mehr auf  die  Regierueg  des  Caracalla  hinweist  ^  —  an,  und  es 
wurden  damals  zuerst  der  Syriarches,  sowie  der  Alytarches,  der 
eigentümliche  Priester  der  Stadt  Antiochia860),  dessen  Bezeich- 
nung ebenfalls  von  den  Eleern  entlehnt  ^ar861),  und  andere  Be- 
amten erwählt862).  Ihre  Feier  währte  bis  auf  Juslinus,  welcher 
im  Jahre  568  der  Aera  von  Antiochia  sie  verbot,  und  man  zählte 
bis  auf  Justinus  77  Alytarchen  m).  Die  Anzahl  der  Syriarchcn 
giebt  Malalas  nicht  an,  wie  es  scheint  aus  dem  Grunde,  welchen 
er  andeutet m)  und  Libanius  bestätigt 885) ,  weil  die  Feier  der 
Olympien,  durch  die  Ungunst  der  Zeiten  öfters  unterbrochen,  so- 
gar unter  günstigeren  Verhältnissen  nicht,  wie  ursprünglich  be- 
stimmt war,  in  regelmässigen  vierjährigen,  sondern  in  unbestimm- 
ten längeren  Perioden  von  15—20  Jahren  stattfand.  Aus  diesem 
Zusammenhange  erhellt,  dass  sowohl  der  Syriarches  als  der  Aly- 
tarches auf  die  Olympien  sich   beziehen  8G6) :    und    jene  längeren 


856)  Mal.  chronogr.  1.  IXt  p.  224  extr.  ed  Bonn. 

857)  L.  1.  X,  p.  248  Bonn. 

858)  P.  224:  ,,rtara  nBvxctsxriQCSct",  248  extr.:  „hcctcc  ntvratxij 
ZQOvov",  249.  284:  „xctra  tszQCcezrj  xqovov",  s.  die  Anm.  des  Chilmead. 
Namentlich  die  Thierhetzen  ,,ini  hy  d'u,  p.  285  Anm.  C.  I.  Gr.  n. 
6804,  v.  23. 

859)  P.  286,  Anm.    Vgl.  Noris  1.  1.  p.  221  (Op.  II,  p.  270). 

860)  L.  12  C.  Th.  de  jure  fisci  (10.  1):  „.  .  .  Alytarchae  urbis  An- 
tiochenae". 

861)  Vgl.  Etymologicum  magnum  v.  'AlvTUQzrjg. 

862)  Mal.  p.  285  sq. 

863)  Mal.  Chronogr.  1.  XVII,  p.  417  Bonn. 

864)  L.  X,  p.  249. 

865)  Ep.  ad  Caesar.  1454  med. 

866)  Der  in  dem  Brief  des  Libanius  1454  med.  erwähnte  Celsns, 
welcher  ihre  Feier  erneute,  war  Syriarch,  Lib.  ad  Caesar  1494  in.  et 
extr.  Der  Zuschuss  des  Kaisers  zu  den  Olympien,  Liban.  ad  Olympium 
1243  extr.  wird  dem  Syriarchen  gegeben,  ad  Caesar.  1494  in.  Uebrigens 
bemerkt  schon  Reiske  vita  Libanii  in.  vor  Lib.  Reden,  dass  die  Olym- 
pien eigentlich  in  jedem  fünften  Jahre  gehalten  werden  sollten.  Das- 
selbe ergiebt  sich  aus  der  gelegentlichen  Anführung  der  Olympien  in 
Lib.  Schrift  ntQl  tijg  tavrov  tv%tis  und  aus  den  Zwischenräumen,  in 
welchen  er  sie  in  seinen  Briefen  erwähnt. 
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Zwischenräume,  in  welchen  deren  Feier  unterlassen  ward,  von  den 
Perioden,  in  welchen  keine  Syriarchen  vorhanden  waren,  zu  ver- 
stehen sind;  wogegen  der  Alytarches  regelmässig  in  jedem  fünf- 
ten Jahre  erwählt  ist.  Ist  hiernach  für  die  angeführten  xoevei 
und  die  Wahl  ihrer  pberpriester  der  vierjährige  Zeitraum  wohl 
für  unbestreitbar  zu  halten,  so  scheint  derselbe  gleichwohl  nicht 
für  alle  Feste  der  xoivd  massgebend  gewesen  zu  sein  867). 

Gleich  dem  des  Syriarches  umfasste  der  amtliche  Geschäfts- 
kreis des  Asiarches  868),  des  Kilikarches  m)  und  der  übrigen  öber- 
priester  einer  Provinz m)  hauptsächlich  die  Veranstaltung  von 
Thierkämpfen.  Wir  erfahren,  dass  die  christlichen  Märtyrer, 
welche  zur  Strafe  den  wilden  Thieren  vorgeworfen  werden  soll- 
ten,  den  Provinzialpriestern  übergeben  wurden.  Und  wie  Ruf- 
finus  ^öiÜQx^S  munerarius  —  munus  so  viel  als  Kampfspiel  — 
übersetzet871),  wenden  die  kaiserlichen  Constitutionen,  wie  Liba- 
nius,  agonothesia,  agonothetae  auf  die  Genannten  an  872).  Selbst 
den  Priestern  der  Städte  lag  häufig  die  Veranstaltung  von  Kämpfen 
der  Menschen  mit  den  Thieren  ob 873).  Die  oberpriesterliche 
Würde  schliesst  ausserdem  die  Disciplinargewalt  über  sämmtliche 
Priester  der  Provinz  in  sich  874).  Oefters  war  mit  derselben  die 
vom  Kaiser  verliehene  Vollmacht  zu  willkührlicher  Besetzung  der 
Priesterwürden  bestimmter  Städte  verbunden m).  Zu  den  Un- 
kosten der  Spiele  steuerten  die  in  dem  Gebiet  einer  Stadt  liegen- 


867)  Lin.  16  des  Schreibens  des  Kaiser  Constantin  an  die  Umbrer 
(Mommsen  Berichte  u.  8.  w.  1850  S.  200):  ,,per  singulas  annorum  vices 
*  vobig  quoque  praedictis  sacerdotes  creentur".  L.  31:  „anniversaria 
vice".  Amm.  Marcellin.  XXVIII,  6,  7:  „Tripolitani  ...  concilii,  qnod 
»päd  eos  est  annuum*'. 

868)  Acta  apostol.  c.  19,  v.  31.    Euseb.  h.  eccl.  IV,  15  med. 

869)  Rainart  acta  priraor.  mart.  p.  444.  C.  I.  Or.  n.  2810,  v.  15: 
,,ioew»  Kiimtag  iv  Tapaw*4,  vgl.  Eckhel  III,  78. 

870)  C.  I.  Gr.  n.  4039.  4157.     S.  Augustin.  ep.  5  extr. 

871)  Eccl.  h.  Euseb.  Pamph.  Ruffino  interprete.  Romae  1740.  P.  I, 
^  211.  Vgl.  L.  2  C.  Th.  de  gladiator.  (15.  12).  Nach  Qninctilian  inst, 
or.  VIII,  3  gebrauchte  Augastns  das  Wort  zuerst. 

872)  L.  109  C.  Th.  de  decur.  L.  2  C.  Th.  de  expens.  lud.  (15.  9). 
Lib.  ep.  ad  Olympium  1243.  Henzen  suppl.  inscr.  lat.  n.  6156:  mune- 
rtriufl  II  et  agonotheta  perpetuus"  etc. 

,  873)  S.  noch  Galen,  de  compos.  medic.  per  genera  III,  2:  Priester 
tos  Pergamum. 

874)  Julian,  ep.  49,  p>  429  sq.  ep.  63,  p.  452  extr.  ed.  Spanh. 

875)  C.  I.  Gr.  n.  3494.  Ennapius  Maximus  p.  57  cd.  Boissonnde. 

8* 
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den  Besitzungen  der  Reichssenatoren  876,  Curialen  877),  in  gewissen 
Städten  auch  wohl  der  Kaiser  selbst878),  bei.  Wegen  der  mit 
ihnen  verknöpften  überaus  grossen  Kosten,  schon  früher  zuweilen 
für  längere  Zeit  ausgesetzt  m) ,  darauf  in  den  freien  Willen  des 
Liturgen  gestellt880),  ging  deren  Veranstaltung  zuletzt  auf  den 
Staat  über,  welcher  seine  unmittelbaren  Organe,  jl.  B.  den  Comes 
Orientis,  die  Provinzstatthalter,  unter  Ausschliessung  der  Curialen, 
damit  beauftragte  Wl). 

Die  Priesterwürden,  beide  der  Städte  und  der  Provinzen, 
sind  nämlich,  zufolge  der  späteren,  ungefähr  mit  dem  Rechtsleh- 
rer Paulus  anhebenden,  Concentration  fast  sämmtlicher  Munera 
in  dem  Stande  der  Curie,  als  Würden,  und  zwar  als  die  ober- 
sten, der  Decurionen,  oder  der  Curie  zu  betrachten882).  Bei 
deren  Besetzung  sollten  diejenigen  Decurionen,  welche  bereits 
alle  übrigen  Munera  ihrer  Vaterstadt  verwaltet  hätten,  vorzugs- 
weise berücksichtigt  werden  883).  Letztere  Bestimmung  kann  uns 
vielleicht  einen  Wink  geben,  wie  es  zu  verstehen  sei,  wenn  Prie- 
ster nach  mehreren  Stellen  excusirt  sind  8S4).    Natürlich  nicht  von 


876)  L.  1  C.  Th.  de  praed.  Senator.  (6.  3). 

877)  L.  2  C.  Th.  de  expens.  lud.  (16.  9).  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  456 
in.  R. 

868)  Liban.  ep.  ad  Proclum  889,  ad  Olympium  1243  extr.,  ad  Cae- 
sarium  1494  Wolf. 

879)  Liban.  ep.  ad  Caesarium  1454  med.  Malalas  chronogr.  1.  X,  p. 
249  ed.  Bonn.    Henzen  suppl.  ins  er.  lat.  n.  6904. 

880)  L.  103.  109.  166.  C.  Th.  de  decur.  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  248, 
9  sq.  557  R.     . 

881)  L.  un.  C.  I.  de  offic.  com.  or.  (1.  36).  Vgl.  L.2C.  Th.  de 
expens.  lud. 

882)  L.  21.  76  in.  77.  112.  148.  176  C.  Th.  de  decur.  L.  2.  C.  Th. 
quemadm.  man.  civ.  (12.  5).  L.  52.  54  C.  Th.  de  haeiet.  (16.  5).  Orelli 
n.  1108. 

883)  Euseb.  h.  eccl.  VIII,  14  med.:  „tcov  iv  noXititaig  IW  yi  nva 
xbv  iialiotct  i/iqfavmg  diu  ndarn  ipnQSipctvza  XsiTOVQytctg".  Cf.  IX,  4. 
L.  112  C.  Th.  de  decur.:  „in  consequenda  hierosjna  ille  sit  potior, 
qui  patriae  plura  praestiterit".  Censorinus  de  d.  nat.  15:  „tu  tarnen 
offieiis  munieipalibus  funetus,  honore  sacerdotii  in  prineipibus  tuae  ci- 
vitatis conspieuus." 

884)  Mommsen  I.  N.  n.  2569  (Or.  n.  2533):  „.  .  .  qui  cum  privilegio 
sacerdotl  Caeninensls  munitus  potuisset  ab  honorlb.  etmunerlb.  facile 
excusari"  etc.  Mommsen  5786  —  5789  (Or.  106.  3794):  „sacerdoti  et 
pontifici  Lanivinor.  immuni".     Symmachi  ep.  X,  61  med.  ed.  Parei: 
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den  Obliegenheiten  des  Priesterthums  während  dessen  Verwaltung ; 
wohl  aber  während  und  nach  dieser  Verwaltung  von  allen  übri- 
gen stadtischen  Lasten,  weil  sie  diese  insgesammt  bereits  erfüllt 
hatten.  Das  von  Seiten  der  Kaiser  öfter  an  Sophisten  verliehene 
Geschenk  von  Priesterwürden  s85)  bezweckte  wohl  nicht,  die  da- 
mit Beschenkten  zu  beschweren.  Selbst  das  als  so  kostspielig  ge- 
schilderte Amt  eines  Provinzialpriesters,  des  Oberpriesters  von 
Lycien,  bezeichnet  Philostratus  aksLtovQyr\6Ca  886).  In  den  Pro- 
vinzialstädten  bildeten  die  vormaligen  Priester,  Sacerdotales 
genannt,  einen  besondern,  angesehenen  Stand.  Fortwährend 
scheinen  sie  je  nach  der  Würde,  welche  sie  bekleidet,  z.  B. 
Asiarchen,  Archiereis  u.  s.  w.  bezeichnet  zu  sein887).  Darauf 
geht  wohl  diä  ßiov  888),  flamines  perpetui 889),  doch  wird  die  per- 
petuitas  sacerdotii  auch  vom  Ordö,  oder  vom  Kaiser  verliehen  890). 
Sie  waren  für  ihre  fernere  Lebenszeit  von  allen  städtischen  Ge- 
schäften und  Besorgungen  befreit;  wie  eine  Constitution  den  ex- 
pensis  unterworfenen  sacerdotes  die  sacerdotales  als  indemnes 
entgegensetzt  **). 

Die  Militairpflicht  (GtQazsta),  von  welcher  die  Constitution 
des  Hadrian  die  Aerzte  und  Gelehrten  gleichfalls  freisprach,  war 
ein  dem  Staate  zu  leistender,  kein  städtischer  Dienst.  Die  Be- 
freiung der  Aerzte  und  Gelehrten  wie%ihrer  Söhne  von  ihr  be- 
stätigten noch  die  christlichen  Kaiser  892). 

»Insigne  ducitur  sacerdotii,  vacare  muneribus",  cf.  IV,  61.  L.  18,  §.  24 
D.  de  man.  Das  leidet  namentlich  auf  das  sacerdotium  provinciae  An- 
wendung: L.  75  C.  Th.  de  decur. 

885)  „To  tsQao&ai",  Philostr.  v.  soph.  n,  10,  4.  25,  5.  Eunap.  Ma- 
rions p.  57.     Chrysanthins  p.  111  Boiss. 

886)  V.  soph.  II,  26,  1. 

887)  Str.  XIV,  649  in.  von  Tralles:  „xai  ätC  ttvsg  i{  ecvtrjg  rtolv 
•*  iQoxtvovxss  *ccta  xr\v  £naQ%l(xv,  ovg  9A<sidq%oig  ncclovoiv".  Act.  apost. 
19,  31:  „Tivlg  dl  xal  z&v  *AaiaQ%mv  ovxeg  avrco  tplXoi"  x.  t.  X.  C.  I. 
Gr.  n.  1718.  2782.  3092.  3489.  3495.  3677.  4014  und  vgl.  Marqu.  Hdb.  d. 
ß.  Alterth.  in,  I,  272,  Anm.  1886  —  1887. 

888)  C.  I.  Gr.  n.  1124.  1318.  1718.  3495. 

889)  L.  2.  C.  Th.  qnemadm.  man.  civ.  (12.  5).  Mommsen  I.  N. 
n  4336. 

890)  Orelli  n.  2322.  Henzen  snppl.  6156.  In  den  Africanischen 
Städten,  wo,  wie  erwähnt,  Flamines,  Flamines  perpetui  regelmässig  vor- 
kommen, wird  zuweilen  die  Wahl  durch  den  Ordo  ausdrücklich  hervor- 
gehoben: Benier  inscr.  de  l'Algerie  n.  1428.  1429.  1430.  1449.  1453. 

891)  L.  22  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13). 

892)  L.  3.  10.  16  extr.  C.  Th.  de  med.  et  prof. 
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Nehmen  wir  nun  an,  in  dem  Rescript  des  Hadrian  seien 
Gymnasiarcbien,  Agoranomien,  Priesterwurden  für  die  Honores 
überhaupt;  die  Einquartierung  für  die  Munera  Patrinionii,  der 
Einkauf  des  Kornes  und  Oels,  das  Richtergeschäft 893) ,  Gesandt- 
schaften für  die  verschiedenen  Munera  Personarum,  gesetzt.  Ha- 
drian hatte  unter  dieser  Voraussetzung  den  Lehrern  und  Aerzteu 
zugleich  die  Honores,  die  Munera  Patrinionii  und  Personarum, 
d.ii.  sämmtliche  Gemeindelasten  erlassen.  Die  Befreiung  der  Genann- 
ten erscheint  in  der  That  nach  den  meisten  Stellen  als  eine  unbe- 
schränkte 894).  So  werden  die  Strategie,  die  Honores  überhaupt,  als  Ob- 
jeete  dieser  Befreiung  bezeichnet 895).  So  ist  nach  Paulus  den  Lehrern 
der  schönen  Wissenschaften  ausser  der  Einquartierung  auch  angaria- 
rum  praestatio,  eine  reine  Reallast,  erlassen  896).  So  dehnt  eine  in 
den  Justinianischen  Codex  übergegangene  Constitution  des  Kaiser 
Constantin  die  den  Aerzten,  Grammatikern  und  andern  Lehrern 
verliehene  Immunität  zugleich  auf  die  Sachen  und  Besitzthümer, 
welche  diese  in  den  Städten  besitzen,  aus  8OT).  Zwei  andere  Con- 
stitutionen des  Theodosischen  Codex  zählen  eine  ganze  Reihe  von 
Reallasten,  von  welchen  die  Rhetoren  und  Grammatiker  nach 
Analogie  der  Kirchen  und  der  höchsten  Reichs-  und  Hofämter 
befreit  waren,  auf898).  —  Jacob  Gothofredus  leugnet  jedoch,  in- 
dem er  ohne  genaue  Unterscheidung  auf  sämmtliche  Lehrer  und 
die  Aerzle  überträgt,  was  nur  von  den  Philosophen  gilt,  die  Be- 
freiung der  Ersteren  von  den  Munera  Patrimonii,  beziehentlich 
den  Reallasten  8").    Es  hatte  aber  im  Verhältniss  zu  Aerzten  und 


893)  Wie  verhält  sich  dazu  das  in  jus  vocari,  ad  Judicium  dednei, 
vel  exhiberi  der  L.  1  C.  Th.  6.  I.  de  med.  et  pro  f.? 

894)  L.  3  C.  Th.  6.  I.  de  med.  et  prof. :  „.  .  .  ab  omni  funetione  et 
ab  omnibas  moneribus  publicis  vacare  .  .  .  nee  ullo  fungi  munere".  L. 
16  C.  Th.  10  I.  eod.  ,,•%..  ab  omni  funetione,  omnibusque  muneribus 
publicis'*. 

896)  C.  I.  Gr.  n.  3178.  L.  1  C.  Th.  de  med.  et  prof. :  „et  honoribus 
fungi  prohibemu8(<. 

896)  L.  10,  §.  2  D.  de  vac.  et  exe.  L.  18,  §.  29  D.  de  mun.  ist  nicht 
streng  zu  nehmen. 

897)  L.  1  C.  Th.  6  I.  de  med.  et  prof.:  „immunes  esse,  cum  rebus 
quas  in  civitatibus  suis  possident". 

898)  L.  15.  18  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16).  Von  der  Uebergehung 
der  Philosophen  und  Rechtslehrer  in  diesen  Stellen  ist  schon  früher 
geredet. 

899)  C.  Th.  T.  V,  p.  28.  33.  ed.  Ritter. 
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andern  Lehrern  mit  den  Philosophen  folgende  tiewandniss.  Ur- 
sprünglich, d.  h.  zufolge  der  Verordnung  des  Vespasian  und  Ha- 
drian  W)  und  dem  Brief  des  Antoninus  Pius  m),  waltete  zwischen 
den  Genannten  in  Beziehung  auf  den  Umfang  ihrer  Privilegien  gar 
kein  Unterschied  ob.  Allein  schon  bei  Mittheilung  jenes  Briefes 
deutet  Modestinus  an :  zur  Zeit  der  classischen  Juristen  habe  in  Be- 
treff der  Philosophen  ein  von  der  früheren  Praxis  abweichendes 
Verfahren  Platz  gegriffen  902).  Er  giebt  auch  den  Grund  davon  an. 
Dieser  ist  die  Verachtung  des  Geldes,  welche  man  nach  einer  in 
dem  Alterthum  allgemein  verbreiteten  Ansicht  dem  ächten  Philo- 
sophen beimass  und  aus  ihr  ernsthaft  folgerte,  er  vermöge,  inso- 
fern er  mit  den  nöthigen  Mitteln  ausgerüstet  wäre,  gegen  Ueber- 
nahrae  der  Munera  Patrimonij  keine  Einwendung  zu  machen003). 
Seit  der  angegebenen  Periode  sind  die  Philosophen,  im  Gegen- 
satze der  Aerzte  und  übrigen  Lehrer,  nur  von  Vormundschaften 
und  munera  sordida  corporalia  befreit,  den  munera  patrimoniorum 
dagegen  unterworfen  W4).  Die  Stellen,  welche  dies  bezeugen,  sind 
in  das  Justinianische  Recht  übergegangen.  Die  kaiserlichen  Con- 
stitutionen, indem  sie  die  ausgedehnteren  Privilegien  der  Aerzte 
und  übrigen  Lehrer  bestätigen,  schliessen  die  Philosophen  im 
Ganzen  nicht  ausdrücklich  mit  ein  ^ ;  obwohl  dies  zum  Theil 
auch  die  Seltenheit  ihrer  Anstellung  als  öffentliche  Lehrer  906j  mit 
erklärt. 

Severus  und  Antoninus  verordneten  (abgesehen  von  der  oben 
angeführten  Beschränkung  der  Privilegien  der  Lehrer  und  Aerzte 
auf  solche,  welche  vom  Kaiser  oder  von  einer  Stadt,  nach  Mass- 
gabe der  für  die  verschiedenen  Classen  von  Städten  vorgeschrie- 
benen Anzahl  von  Stellen,  gesetzlich  approbirt  wären):  jene  Pri- 


900)  L.  18,  §.  30  D.  de  man. 

901)  L.  6,  §.  8  D.  de  excus. 

902)  L.  6,  §.  7  eod.  tit. 

903)  D.  L.  6,  §.  7.  L.  8,  §.  4  D.  de  vac.  et  exe.  L.  6  C.  I.  demun. 
patr.  L.  7  C.  Th.  8  I.  de  prof.  et  med.  Vgl.  über  jene  Ansicht:  L.  1, 
§.  4  D.  de  extraord.  eogn.  (60.  13).  Lucian.  Eunuch.  3.  Der  Brief  Ve- 
apaaians  bei  Philostr.  v.  Apoll.  VIII,  7,  3.  Eunap.  v.  soph.  Maximus  p. 
59  in.  Boissonade.  Seneca  ep.  17.  18,  Vol.  III ,  p.  55  ed.  Bip.  Lactant. 
fort.  VI,  12,  Vol.  II,  p.  45  Bip.  Symmach.  ep.  X,  25. 

904)  Fr.  Vat.  §.  149.  L.  6,  §.  5.  8  in.  D.  de  exe.  L.  8,  §.  4  D.  de 
vac.  et  exe. 

905)  L.  1.  3.  10.  16  C.  Th.  6.  11  I.  de  prof.  et  med. 

906)  Vgl.  noch  L.  7  C.  Th.  8  I.  de  prof.  et  med. 
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vilegien  erstreckten  sieb  nur  auf  die,  welche  in  ihrer  Vaterstadt, 
nicht  aber  in  einer  fremden  Stadt  lehrten  oder  heilten  907).  Diese 
Beschränkung  ist  eine  nothwendige  Folge  der  Voraussetzung:  der 
Lehrer  oder  Arzt  leiste  durch  die  Ausübung  seiner  Kunst  der  zum 
Empfang  der  Munera  berechtigten  Stadt  —  und  das  war  zunächst 
seine  Vaterstadt  —  eine  die  Munera  compensirende  Gcnugtliuting: 
die  Ausübung  seiner  Kunst  stehe  sonach  den  Liturgien  gleich, 
oder  sei  selbst  Liturgie908).  Nach  diesem  Grundsatze  würde  die 
Auferlegung  noch  anderer  Munera  ausser  der  Ausübung  ihrer 
Kunst  die  Folge  gehabt  haben,  dass  Lehrer  und  Aerzte  gleichsam 
zwiefach  belastet  worden  wären,  was  nicht  zulässig.  In  dem  ent- 
gegengesetzten Falle,  d.  h.  wenn  die  Genannten  ihre  Kunst  in 
einer  andern  als  in  ihrer  Vaterstadt  ausübten,  wogen  sie  die  der 
Letzteren  schuldigen  Liturgien  nicht  durch  eine  diesen  entspre- 
chende Leistung  auf.  In  dem  angegebenen  Falle  war  mithin  auch 
kein  Grund  zu  ihrer  Befreiung  von  den  Munera  ihrer  Vaterstadt 
vorhanden.  Nur  besonders  begabte  Individuen  sollten  nach  An- 
tonius Pius  unter  allen  Umständen  Befreiung  geniessen,  d.  h. 
sowohl  im  Fall  durch  ihre  Ernennung  die  Anzahl  von  Aerzten 
oder  Lehrern  überschritten  würde,  welche  einer  Stadt  zu  hal- 
ten erlaubt  war;  als  auch  im  Fall  sie  in  einer  andern  als  in 
ihrer  Vaterstadt  ihre  Kunst  ausübten  909).  Man  kann  es  hiernach, 
ungeachtet  der  Lückenhaftigkeit  der  Stelle,  nicht  auflallend  nen- 
nen, wenn  Antoninus  Caracalla  den  Thessaler  Philiscus,  nachdem 
er  sieben  Jahre  den  Athenischen  Thronos  innegehabt,  zu  Gunsten 
der  Eordaeer,  welche  ihm  eine  Liturgie  übertrugen,  der  Immu- 
nität beraubte910).  —  Eine  andere,  von  Severus  und  Antoninus 
herrührende  Bestimmung:  die  Ausübung  des  Lehramtes  in  Rom 
ziehe,  gleichwie  die  Ausübung  des  Lehramtes  in  der  eignen  Va- 
terstadt, die  Befreiung  von  den  Munera  der  letzteren  Stadt  nach 


907)  L.  6,  §.  9  D.  de  excus.  (Modestinus). 

908)  Liban.  ep.  ad  Celsnm  635  Wolf:  „o  voftog  zovg  laxqovg  (itav 
anccitsC  XnxovgyCav,  tiJ»  anb  trjg  zizvTjg".  Or.  Vol.  II,  p.  211,  22  Reiske: 
„ovg  (tovg  (ijzoQctg)  eC  zig  (pa^rj  Xsixovgyeiv,  Camg  ovx  äv  äfiaQzoi'*. 
Derselbe  or.  I,  277,  17  bezeichnet  seine  Rede  auf  Antiochia  als  den 
Liturgien  entsprechend.  Themistins  or.  31,  p.  352  ed.  Harduin,  427  ed. 
Dind.:  „XsizovQymv  vfiiv  ix  zmv  Xoymvu.  Auson.  Syagrio  suo  v.  24,  p. 
331  Bip.:  „asserui  doctor  mnnicipalem  operamu. 

909)  L.  6,  §.  10  D.  de  excus. 

910)  Philostr.  v.  soph.  II,  30. 
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ach911);  erhält  ihre  Erklärung  durch  die  Fiction:  sämmtliche 
Slädte  des  Reichs  seien  in  Folge  der  allgemeinen  Ertheilung  des 
Römischen  Bürgerrechts  an  dieselben,  in  Rom  als  der  gemein- 
samen Vaterstadt,  mit  enthalten,  gleichsam  Theile  von  dieser; 
oder  wenn  jene  allgemeine  Ertheilung  damals  noch  nicht  statt- 
gefunden hatte,  durch  die  Vorwegnahme  der  Folgerung,  wonach 
Rom  als  Symbol  der  Einheit  des  Reichs  galt. 

Eine  besondere  Erwähnung  mit  Rucksicht  auf  die  Honores 
verdient  noch  der  Umstand,  dass  die  Befreiung  der  Lehrer  und 
Aerzte  von  den  Honores  als  blos  facultativ  anzusehen  ist.  Das- 
selbe leidet  auf  andere  Gassen,  denen,  ebenso  wie  den  Lehrern 
und  Aerzten,  die  Befreiung  von  den  Honores  verliehen  war,  z.  fi. 
Naviculare  912) ,  Veteranen  913) ,  Anwendung.  Mit  seinem  Einver- 
ständnisse konnte  folglich  dem  Privilegirlen  ein  Honor,  wie  die 
Strategie,  übertragen  werden;  und  der  oben  gemeldete  Umstand, 
dass  die  Sophisten,  ungeachtet  ihr  Lehramt  sie  eigentlich  davon 
entschuldigte,  dennoch  häufig  zu  den  höheren  Verwaltungsämtern 
in  den  Städten,  aus  welchen  sie  abstammten,  oder  in  welchen  sie 
angestellt  waren,  berufen  sind,  erhält  hierdurch  seine  rechtliche 
Begründung.  Jedoch  schärften  es  schon  Severus  und  Antoninus 
an  and  noch  Constantin  hält  daran  fest:  der  Privilegirte  sei 
grundsätzlich  von  allen  öffentlichen  Geschäften  befreit,  und  der 
aus  Liebe  zu  seiner  Stadt  ihm  mit  seinem  Willen  auferlegte  Zwang 
dürfe  ihm  nicht  zur  Strafe  oder  zum  Praejudiz  für  künftige  Fälle 
gereichen  914).  Das  eben  war  es,  worüber  sich  Libanius  als  dem 
Gesetz  widerstreitend  beschwerte:  dass  die  Antiochenser  seinen 
Gehülfen  im  Unterricht  erst  eine  Gesandtschaft  zu  übernehmen 

bewogen  tmd  ihn  dann  zwingen  wollten,   fortwährend   Curial  zu 

sein  ns). 


911)  L.  6,  §.  11  D.  de  excus.    Vgl.  L.  33  D.  ad  munic. 

912)  L.  5,  §.  13  D.  de  j.  imm.      • 

913)  L.  2  in.  L.  5,  §.  2  D.  de  Veteran.  (49.  18).  L.  1  C.  I.  de  his 
<pi  «ponte  (10.  43). 

914)  C.  I.  Gr.  n.  3178:  „  .  .  .  ixovoto  dvdyntj  .  .  .  zi\v  yovv  elg  zd 
*lla  fihttp  dnQttyiioavvjjv  dnetvrjzov  avzca  dixaiozctzov  iaziv.  ov  yccQ 
*|w?  ta  uv8q\  ti\v  elg  vpäg  (pilozHfilav  ysvic&ai  £rniiccv"  etc.  L.  2 
i*-  D.  de  j.  immun.  (Ulpianus).  L.  1  C.  Th.  extr.  de  med.  et  prof.: 
»fangt  eos  honoribus  volentes  permittimus,  invitos  non  coginms". 

915)  Ep.  ad  Aburginm  825  Wolf:  „'Elopevog  de  avzov  aoyi<sxr\v 
Htoßivtiiv  ov%  mg  ßovlevz^v  all9  tag  ov%  dnolovvza  rovro,  iv  mneQ 
?V..£fi>  ?<paoav  zbv  aoqwszrjv  noieiv,  <ov  dep streu  naqd  zmv  v6p.mva 
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Fehlte  es  nun,  wie  dieses  und  andere  Beispiele  ÜJ6)  belegen, 
keineswegs  an  Versuchen,  die  Privilegien  der  Aerzte  und  Lehrer, 
ihre  perpetua  vacatio917),  oder  imuiunitas,  anzufechten;  so  hlieh 
doch,  wie  man  aus  Justinians  Rechtsbüchern  ersieht,  dieselbe  bis 
auf  dessen  Zeit  unverändert  bestehen.  Die  Constitutionen  der 
christlichen  Kaiser  dehnen  sogar  obige  Privilegien  auf  die  Frauen 
und  Kinder  der  Genannten  aus  9,s).  Doch  ist  keine  Veranlassung, 
diese  Ausdehnung,  sollte  sie  vielleicht  auch  erst  im  allmäligen 
Verlauf  der  Zeit  als  allgemeiner  Grundsalz  ausgesprochen  sein, 
jenen  zuerst  beizumessen.  Schon  die  classischen  Juristen  unter- 
scheiden die  den  Personen  und  die  dem  Geschlecht  oder  den 
Nachkommen  verliehene  Immunität  °19) ;  und  es  könnte  vielleicht 
nur  Zufall  sein,  wenn  in  den  uns  erhalteneu  Schriften  derselben 
dem  zweiten  Grundsatze  noch  keine  specielle  Anwendung  auf  die 
Frauen  und  Kinder  der  Genannten  gegeben  wird.  Bei  Philostra- 
tus  sagt  der  Sophist  Hermoerates,  Nachkomme  der  Sophisten  Po- 
lemon  und  Attalus:  sein  Grossvater  habe  ihm  Ehren,  Immuni- 
tät, öffentlichen  Unterhalt,  den  Purpur,  das  Priesterthum  hinter- 
lassen ,J2°).  Das  erscheint  um  so  merkwürdiger,  als  Hermoerates 
nur  mütterlicher  Seils  von  Polemon  und  Attalus  abstammte,  in- 
dem sein  Vater  ein  Phocaeer  war921);  nach  Ulpian  aber  die  dem 
Geschlecht  und  den  Nachkommen  verliehene  Immunität  in  der 
weiblichen  Linie  nicht  forterbte  922). 


und  ad  Proclum  824:   „ßövlsvsiv  db  ävxl  xov  netto  eveiv  aycryxor'ffrai". 
Vgl.  ep.  789.  822—827.  836—839. 

916)  Liban.  ep.  ad  Modestum  296.    Ad  Celsum  635. 

917)  L.  1,  §.  1  D.  de  vac.  et  exe.      9 

918)  L.  3  C.  Th.  de  prof.  et  med.:  „uxores  otiam  et  filios".  L.  6 
C.  I.  eod. :  „una  cum  nxoribus  et  liberis".  L.  10  C.  Th.  eod. :  „uxores 
eorum".  L.  16  C.  Th.  11  I.  eod.:  „filiis  eorum  et  conjugibus  ...  eonrm- 
que  liberis'4.  Eine  Modifikation  hinsichtlich  der  Söhne  der  Magistri: 
L.  98  C.  Th.  35  I.  de  decur. 

919)  L.  13  D.  de  man.    L.  1,  §.  1.  2.     L.  4  D.  de  j.  imm.  (50.  6). 

920)  Philostr.  v.  soph.  II,  25,  5:  „arscpdvovg  (isvf  ?q>r}9  aal  arelsictg 
%al  aitqasig,  xai  nogcpvQav,  xai  xo  tegdafrat,  6  itdnnog  fjpCv,  toig  an* 
avtov,  nccQidmxe". 

921)  rhilostr.  II,  25,  1.  2. 

922)  L.  1,  §.  2  D.  de  j.  imm. 
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e)  Abwesenheit  um  des  Staates  Willen, 

(absentia  reipublicae  causa). 

Ein  speeifisch  Römischer  Rechtsbegriff,  wie  Belreiungsgrund, 
insofern  als  derselbe  auf  dem  Boden  des  speeiflsch  Römischen 
RlaaLsrechts,  d.  h.  aus  den  eigentümlichen  Verhältnissen  des 
Römischen  Staates,  erwachsen  ist;  und  nicht  minder  insofern  als 
die  Beziehung  auf  deu  Römischen  Staat  in  BetrefT  der  an  jenen 
BegrifF  geknüpften  Befreiungen  festgehalten  werden  rnuss. 

Wie  in  ähnlichen  Fällen,  wo  eine  die  Beziehung  bestimmt 
ausdrückende  Bezeichnung  fehlt,  ist  nämlich  bei  respublica  die 
Beziehung  auf  Rom,  so  dass  darunter  die  Römische  Republik  zu 
verstehen,  hinzu  zu  denken  923).  Der  von  seiner  Stadt  Abwesende 
ist  folglich  nur  unter  der  Voraussetzung  von  Staats  wegen  abwe- 
send, er  sei  in  Angelegenheiten  der  respublica  Romana,  nicht 
aber  in  denen  seiner  Stadt  von  dieser  abwesend,  und  nur  unter 
der  ersteren  Voraussetzung  nimmt  er  an  den  Befreiungen,  welche 
den  in  öffentlichen  Geschäften  Abwesenden  verliehen  sind,  Theil. 
Nach  diesem  Grundsätze  lassen  sich  leicht  die  Kategorien  bestim- 
men, auf  welche  der  Begriff  der  absentia  reipublicae  causa  An- 
wendung leidet.  Z.  B.  dem  Kaiser  gratuliren,  wurde  als  Abwe- 
senheit um  des  Staates  Willen  betrachtet  9M).  Die  Interessen  einer 
Stadt  bei  dem  Kaiser  vertreten,  galt  nicht  als  Abwesenheit  um 
des  Staates  Willen,  wenn  auch  aus  Rücksichten  der  Billigkeit  die- 
selben Privilegien  damit  verbunden  waren,  welche  von  Staats  we- 
gen Abwesenden  zustanden925).  Zu  diesen  gehörten,  wie  gesagt, 
Alle,  welche  im  Auftrage  oder  zum  Besten  der  Römischen  Re- 
publik ausser  ihrer  Heimath  sich  befanden  W6) :  die  Proconsuln 
und  deren  Legaten;  alle  Provinzstatthalter927),  wie  der  Praefectus 
Aegypti928);  sowohl  die  selbständig   einer  Provinz,  als  die   blos 

923)  §.  2  Inst,  de  jure  N.  G.  et  C.  (1.  2):  „Sed  quotiens  non  addi- 
nms  nomen,  cujus  sit  civitatis,  nostrum  jus  significamus:  sicuti  cum 
Poetam  dieimus,  nee  addimus  nomen,  subauditur  apud  Graecos  egregius 
Hömerus,  apud  nos  Virgilius". 

924)  L.  35,  §.  1  D.  ex  quib.  caus.  majores  (4.  6). 

925)  L.  26,  §.  9  D.  eod.  tit  L.  1  C.  I.  eod.  tit.  (2.  54). 

926)  L.  10  in  D.  de  excus.  (Modestinus) :    ,,qui  qualitercunque  ne- 
eessitatis  publicae  plebis  Romanorum  gratia  absentes  fuerunt4', 

927)  Li.  32  D.  ex  quib.  caus.  maj. 

928)  L.  35,  §.  3  eod. 
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einzelnen  Verwaltungszweigen  vorstehenden  Procuratores  Cacsa- 
ris929);  die  Tribuni  Militum,  Alle,  welche  ein  Officium  militare, 
—  Befehlshaber-,  Offizier-Stelle 930),  bekleideten ,  wie  die  Legati, 
oder  die,  deren  Stelle  vertretenden931),  Praefecti  Legionum  932) ; 
die  gesetzlich  zum  Gefolge  der  Genannten  gehörigen  Personen, 
oder  Comites  derselben933);  die,  welche  die  Soldaten  geleiteten, 
zurückgeleiteten,  oder  zum  Dienst  aushoben  931) ;  „qui  commenta- 
rios  habet  praefecti"  935),  nicht  aber  „qui  notis  scribunt  acta  prae- 
sidum"  (Stenographen) 838),  so  wenig  als  die  sich  mit  Eintreibung 
der  öffentlichen  Abgaben  beschäftigten  937) ;  wohl  weil  die  Bezeich- 
neten mehr  ihres  eignen,  als   des  Vortheils  der  Republik  wegen 


929)  L.  35,  §.  2  D.  eod. 

9#0)  S.  Rudorff,  Recht  d.  Vormnndsch.  II,  147,  Anm.  1,  über  Vat. 
fr.  §.  146.  222  und  vgl.  L.  12  D.  de  re  milit.  (49.  16).  Tit.  C.  I.  de 
fil,  official.  (12.  48):  primipilarii,  biarchi,  ducenarii,  centenarii. 

931)  Marquardt  Handb.  der  Rom.  Alterth.  Th.  III,  Abthlg.  II,  S.  361. 
Henzen  suppl.  Orelli  inscr.  lat.  n.  6746. 

932)  L.  32  D.  ex  quib.  caus.  maj.  Fr.  Vat.  §.  222. 

933)  L.  32  extr.  D.  ex  quib.  caus.  maj.  (Modestinas):  „qui  ad  ae- 
rarium,  aut  in  commentarium  prineipis  dclati  sunt".  L.  41,  §.  2  D.  de 
excus.  (Hermogenianus) :  „qui  sunt  intra  statutum  numerum". 

934)  L.  35  in.  D.  ex  quib.  caus.  maj.  Mommsen  I.  N.  n.  1947: 
„p(rimus)  p(ilus)  .  . .  praeposit.  numeror.  tendentium  in  Ponto  Absaro". 
4934:  „leg.  leg.  .  .  .  item  misso  ab  Imp.  Antonino  Aug.  Pio  ad  dedu- 
cendas  vexillationes  in  Syriam  ob  bell.  (Par)thicum".  Qrut.  p.  407,  1: 
„duci  vexill.  per  Italiam  exercitus  Imp.  Severi  .  .  .  praeposito  vexilla- 
tion.  Perinthi  pergentibus".  Renier  inscr.  de  TAlge'rie  n.  3930:  „dum 
deducit  e  more  Bessos  mille  in  Tingitanam  provinciam".  Henzen  suppl. 
inscr.  lat.  n.  5478:  „misso  ad  juventutem  per  Italiam  legendam,  leg. 
augg.  pr.  pr.  exercitus  legionarii  et  auxilior.  per  Orientem  in  Armeniam 
et  Osrhoenam  et  Anthemusiam  duetorum,  leg.  Augg.  legionis  primae  Mi- 
nerviae  in  expeditionem  Parthicam  deducendae".  6453:  „  .  . .  cens. 
aeeip.  et  dilect.u  6928:  „delectatori".  6929:  „dilectatori  per  Aquita- 
nicae  XI  populos((.  7420,  a:  „misso  ad  dilectum  juniorum  a  divo  Ha- 
driano  in  regionem  Transpadanam(<.    Tac.  Agr.  7. 

936)  Fr.  Vat.  §.  222  extr.  Kellermann  Vigil.  Rom.  laterc.  Coelim. 
p.  15:  „ac  pr.u,  „a  commentariis  praefecti4',  wie  Mommsen  I.  N.  4091: 
„a  commentariis  provinc.  Belgicae".  Henzen  1.  1.  n.  6329:  „a  comment. 
rat.  Heredität/1  6537:  „(ad)  stationem  her(editatium)  commentaresi". 
Renier  1.  1.  3896:  „a  commentariis  praefectorum  praetorio  ee.  vv." 

936)  L.  33,  §.  1  D.  ex  quib.  caus.  maj. 

937)  L.  34,  §.  1  eod. 
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von  Hause  abwesend  W8).  Die  milites  urbaniciani  93u),  dem  Worte 
nach  nur  auf  cohortes  urbanae  zu  beziehen  94°),  thatsächlich  wohl 
auch  auf  praetoriae  ausgedehnt  m) ;  überhaupt  die  unteren  Stufen 
(militia  caligata)  der  zum  Unterschied  von  andern,  ebenfalls  mi- 
Ktia  bezeichneten  Diensten,  sogenannten  militia  armata912);  Sol- 
datenfrauen M3) ;  Militärärzte  944).  Endlich  die  seefahrendentKauf- 
leute,  welche  Korn  und  Oel  nach  Rom  brachten  94s). 

Zweifelhaft  scheint  dagegen  bei  mehreren  der  hier  angeführ- 
ten Kategorien,  inwiefern  sie  die  Entschuldigung  von  den  Munera 
municipalia    bedingen?     Die    Magistrate    des    Römischen    Volks, 
welche  aus  einer  Landstadt  Italiens  oder  einer  Provinz  abstamm- 
ten, wurden  als  Mitglieder  des  Romischen  Senats  aller  ihrer  Ver- 
bindlichkeiten   gegen  ihre  Vaterstadt   enthoben    und    nach  Rom 
verpflanzt  W6).     Sie  gehören  folglich  überhaupt  nicht  zu  der  Ka- 
tegorie derer,  welchen  Munera  municipalia    übertragen  werden 
können,  sondern  höchstens  Vormundschaften ;  da  in  Rom,  —  will 
man  nicht  auf  die  Leistungen  der  Corporati  der  Stadt  Rom  re- 
rarriren,  —  andere  Munera  civilia,  als  Vormundschaften,  gar  nicht 
existiren.    Ebenso  wenig  konnte  dem,   welcher  aus  Rom   selbst 
abstammte,  von  einer  Municipalstadt  ein  Munus  übertragen  wer- 
den, er  wäre  denn  deren  Incola  geworden.  Wie  wir  in  der  Folge 
sehen  werden,  motiviren  die  Constitutionen  der  christlichen  Kaiser 
die  den  Inhabern  der  höchsten  Reichswürden  verliehene  Immune 
tat  lediglich  durch  die  jenen   übertragenen  Reichswürden.     Mili- 
tär-, Veterinärärzte  W7)  sind  schon  als  Artifices  excusirt;   die  Be- 
freiung der  Handelsleute,  welche  Korn  und  Oel  nach  Rom  führen, 


938)  L.  36  eod. 

939)  L.  86,  §.  4  D.  eod. 

940)  Mommsen  I.  N.  n.  4096.  4327.  4863. 

941)  Vgl.  Spartianus   Anton  in us   Caracallus    c.  4.    Antoninus   Geta 
c.  6. 

942)  L.  28,  §.  6.  L.  35,  §.  9.  L.  45  D.  ex  quib.  caus.  maj.  L.  10 
k  D.  de  excus.    L.  4  C.  I.  qui  dare  tut.  (5.  34). 

943)  L.  1  L.  2  C.  I.  de  uxor.  mil.  (2.  52). 

944)  L.  33,  §.  2  D.  ex  quib.  caus.  maj.  L.  1  C.  I.  de  prof.  (10.  52). 

945)  L.  5,  §.  3  extr.    D.  de  j.  imm.  (50.  5). 

946)  L.  22,  §.  5.  6.  L.  23  D.  ad  munic.  (50.  1).  L.  8  C.  I.  de  in- 
»1.  (10.  39). 

947)  L.  6  D.  de  j.  imm.:  „veterinarii",  v.  vehere,  jume'ntum,  Paulus 
Dkcomw  s.  v.  veterinam  bestiam.  L.  2  C.  Tb.  de  exe.  artif .  (13.  4) : 
aalomedici". 
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wird  auf  die  Negotiatio  zurückgeführt  m).  Wer  sind  also  „die, 
weil  sie  des  Staates  wegen  abwesend,  Vacatio  von  den  Munera 
haben"  949)  ?  Ohne  Zweifel  hauptsächlich  Militärpersonen,  denen 
Modestinus  aus  diesem  Grunde  die  Vacatio  von  den  Vormundschaf- 
ten zuschreibt  950).  Die  Römischen  Soldaten  gingen  jedoch  mei- 
stens «aus  dem  Stande  der  Ackerbauer  hervor.  Sie  wurden  in 
dem  späteren  Römischen  Reiche  häufig  aus  dem  Stande  der  höri- 
gen Bauern  genommen.  Die  kaiserlichen  Constitutionen  gebrau- 
chen von  den  Tirones,  den  Juniores  die  Ausdrücke:  censibus 
inserti,  inditi,  obnoxii  censibus  m) :  die  Bezeichneten  sollen  durch 
den  Dienst  immunes  propriis  capitibus  werden 952).  Diese  Aus- 
drucke gehen  auf  die  Verpflichtung  der  Colonen  zur  Kopfsteuer  9'3) ; 
denn  in  Städten  wie  auf  dem  Lande  unterlagen  Alle,  welche  des 
Grundbesitzes  ermangelten,  und  das  war  mit  gewiss  nur  seltenen 
Ausnahmen  bei  den  Colonen  die  allgemeine  Regel,  der  Kopf- 
steuer ÖM).  Da  nun  die  Aushebung,  wie  die  aus  Veranlassung  der- 
selben gebrauchten  Ausdrucke:  ex  vico955),  xaxä  xripag  ö5°), 
yscuQyovQ  •s7) ,  ex  agro  958)  bezeugen ,  hauptsächlich  die  Landbe- 
zirke traf;  müssen  auch  vorzugsweise  die  Colonen,  weil  sie  auf 
dem  Lande  wohnten,  unter  jenen  Bezeichnungen  verstanden  wer- 
den. Dies  bestätigt  insbesondere  der  Umstand,  dass  die  Guts- 
herren, domini,  possessores,  von  ihren  Landgütern  corpora,  d.  i. 
Rekruten  zu  stellen  hatten059);   die  Stellung  von  Rekruten  selbst 

948)  L.  6,  §.  7.  8  D.  de  j.  imm. 

949)  L.  4  D.  de  vac.  et  exe.  (Neratius). 

950)  L.  10  in.  D.  de  excus.  Die  vacationes  munerum  der  Soldaten 
bei  Tacit.  ann.  I,  17  erklärt  bist.  I,  46. 

951)  L.  6  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13).  L.  4  in.  C.  Th.  de  Veteran. 
(7.  20). 

952)  L.  7  fin.  C.  Th.  de  tiron.    L.  4  C.  Th.  de  Veteran. 

953)  Vgl.  von  Savigny,  über  den  Römischen  Colonat,  dessen  Ver- 
mischte Schriften  Bd.  II,  S.  33. 

954)  Vgl.  von  Savigny,  über  die  Römische  Steuerverf  assung ,  Ver- 
mischte Schriften  Bd.  II,  S.  71  f.  80. 

955)  Aggen.  Urbic.  de  controv.  agr.  in  Gromatici  vet.  ed.  Lach- 
mann p.  85. 

956)  Socrates  h.  eccl.  1.  4,  c.  34. 

967)  Themist.  or.  XIV,  p.  223  ed.  Dindorf.     Zosimus  IV,  12,  2. 

958)  L.  7  C.  Th.  de  tiron. 

959)  L.  5  C.  Th.  de  tiron.:  „dominus".  L.  6  eod.:  ,,offerre  .  .  .  ad- 
fixos  censibus4',  L.  7,  §.  2  eod.:  „tironem  . . .  ex  agro  ac  domo  proprinu. 
Nov.  Valentin.  III,  üt.  VI,  1  in.  ed.  Haenel:  ,,conferri  debere  tirones 
a  possessore".    Veget.  1.  I,  c.  7  extr.:    „possessoribus  indicti  tirones1*. 
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ein  Munus  Possessionis  war.  Man  könnte  nun,  wenigstens  mit 
Rucksicht  auf  die  Zeit,  wo  der  Colonat  bestand,  den  Einwand 
geltend  machen;  ein  Colonus  oder  Adscriptitius  habe  durch  seine 
Abwesenheit  vom  Gute  nicht  von  den  Hunera  befreit  werden  kön- 
nen, denn  er  sei  beträchtliche  Munera  zu  übernehmen  von  Haus 
ans  ungeeignet  gewesen  96°).  Ein  Soldat  dieses  Standes  könne 
daher  so  wenig,  als  die  vorher  angeführten  Classen,  als  ßeispiel 
der  Excusation  der  Abwesenden  betrachtet  werden.  Es  geht  je- 
doch aus  unsern  Quellen  keineswegs  hervor,  dass  das  Römische 
Heer  blos  aus  Kopfsteuerpflichtigen  oder  Colonen  zusammengesetzt 
sei.  Die  darin  dem  Soldaten  und,  nach  einer  bestimmten  Dienst- 
zeit des  Ersteren,  seinen  Angehörigen  verheissene  Befreiung  von 
der  Kopfsteuer  ist  im  Gegentheil  von  der  Voraussetzung  abhängig, 
dass  die  Bezeichneten  der  Kopfsteuer  auch  wirklich  unterworfen 
seien96').  Also  muss  es  Soldaten  gegeben  haben,  bei  welchen 
das  Letztere  nicht  der  Fall  war.  War  die  Stellung  von  Rekruten 
durch  die  Gutsherren  der  einzige  Weg  zur  Ergänzung  des  Heeres, 
so  wäre  die  Befreiung  der  Lehrer  und  Aerzle  wie  ihrer  Söhne 
vom  Kriegsdienste  %2)  ganz  überflüssig  gewesen.  Diese  Befreiung 
beweist  gerade,  dass  die  Militärpflicht  noch  als  eine  persönliche 
Verpflichtung  fortbestand.  Mit  Einem  Wort,  es  wird  zwar  nicht 
deutlich  genug  hervorgehoben,  dürfte  aber  kaum  zu  bezweifeln 
sein,  dass  die  Anshebung  einen  allgemeinen  Charakter  hatte  und 
vielleicht  nur  die  Rekruten  stellenden  Domini  Praediorum  und 
überhaupt  die  privilegirten  Classen  für  ihre  Person  davon  befreit 
waren.  Liegt  gleich  über  die  äusseren  Lebensumstände  des  hei- 
ligen Pachomius,  welcher  in  seiner  Jugend  zum  Rekruten  ausge- 
hoben ward,  nichts  Genaueres  vor;  »so  deutet  doch  auch  nichts 
auf  seine  Abkunft  aus  dem  Colonenstande  hin  963).  —  Dazu  kommt 
«och,  die  Söhne  der  Veteranen  waren  kraft  ihrer  Herkunft  ver- 
pflichtet,   in  das  Heer    einzutreten,  wenn    sie   das  kriegstüchtige 


960)  L.  1,  §.  2  D.  de  vac.  et  exe.  (50.  5). 

901)  L.  6  C.  Th.  de  tiron.:  ,,Si  oblatus  junior  fuerit,  qui  censibus 
tenetar  insertus".  L.  7  eod.  extr. :  „  .  .  .  si  tarnen  eos  censibus  consti- 
terit  adtineri".  L.  4  C.  Th.  de  veteran.:  „  .  .  .  si  censibus  inditi  ha- 
be an  tu  r". 

962)  L.  6,  §.  8  D.  de  exe.  L.  3.  10.  16  extr.  C.  Tb.  de  med.  et  prof. 
Lib&n.  ep.  ad  Anatolium  365  ed.  Wolf. 

963)  V.  Pacbomii  ex  interpretat.  Dionysü  Exigui  c.  4,  s.  vitae  pa- 
trnra  op.  Rosweydi.  Antw.  1C28,  p.  114. 
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Alter  erreicht  hatten  und  die  erforderlichen  Eigenschaften  be- 
sassen.  Nach  Arrius  Menander  endlich,  welcher  unter  Severus 
und  Antoninus  ***)  vier  Bucher  vom  Kriegswesen  schrieb,  ergänzte 
sich  das  stehende  Heer  zumeist  durch  den  freiwilligen  Eintritt  in 
dasselbe  966).  Das  scheint  noch  später  der  Fall  gewesen  zu  sein  W8). 
Und  wenn  auch  unter  den  Freiwilligen  Manche  inopes  ac  vag! 
waren  w),  kann  doch  nach  diesem  Allem  kein  Zweifel  sein,  dass 
den  Municipal-  oder  Provinzialstädten  eine  Menge  Pflichtiger  durch 
den  Kriegsdienst  entzogen  wurden.  Das  Gesetz  bestimmte  näm- 
lich: keinem  activen  Angehörigen  des  Heeres  könne  überhaupt 
ein  Munus  municipale  übertragen  werden %8).  Dessen  Vacatio 
wird  als  vollständig  bezeichnet m).  Soldaten  sind  nicht  sowohl 
von  Vormundschaften  befreit,  als  sie  dazu  gar  nicht  zugelassen 
werden970).  Besitzen  sie  Grundstücke971),  so  sind  sie  von  der 
Einquartierung  und  andern  Munera  Possessionis,  z.  B.  der  Stell- 
ung von  Operae  zum  Behuf  des  Transports  befreit072).  Eine 
Stelle  leugnet  das  Letztere  zwar,  im  Widerspruch  mit  den  ange- 
zogenen Stellen,  weil  von  Munera  Possessionis  überhaupt  keine 
Befreiung  Platz  greife  973).  Dass  indessen  Ausnahmen  von  dieser 
Regel  bestanden,  hat  das  Beispiel  der  Lehrer  und  Aerzte  ergeben 
und  wird  sich  auch  in  andern  Fällen  ergeben. 

Ausser  den  Soldaten  hatten  die  Comites  der  Provinzstatthal- 
ter, der  Proconsuln  wie  der  Procuratores  Caesaris,  Vacatio  von 
den  Munera,  den  Honores  und  Tutelae  974) :  eine  Folge  des  pu- 
blicistischen  Grundsatzes,  sie  seien  um  des  Staates  Willen  abwe- 
send.    Wie  angedeutet,    ist  derselbe    eigentlich  nicht  anwendbar 


\ 


964)  L.  11,  §.  2  D.  de  minor.  (4.  4). 

965)  L.  4,  §.  10  D.  de  re  mil.  (49.  16):  „plerumque  voluntario  mi- 
lite  numeri  supplentur". 

966)  L.  1.  2  C.  Th.  quid.  prob.  deb.  (7.  2).     Zosimus  III,  3,  3. 
977)  Tac.  ann.  IV,  4. 

96S)  L.  3,  §.  1  D.  de  muri. 

969)  L.  13,  §.  1  D.  de  vac.  et  exe. :  „genus  vacationis  plenius,  cum 
et  militiae  datur". 

970)  §.   14  Instr.  de  exe.   tut.   (1.  25).     L.  4  C.  I.   qui   dare   tut. 
(6.  34). 

971)  L.  23,  §.  1  D.  ad  munic. 

972)  L.  18,  §.  29  D.  de  mun.    L.  10,  §.  2  D.  de  vac.  et  exe. 

973)  L.  18,  §.  24  D.  de  mun. 

974)  L.  12,  §.  1  D.  de  vac.  et  exe.  (Paulus). 


Der  Veteraneustaiid.  129 

auf  den  Gesandten ,  welcher  das  Interesse  seiner  Stadt  bei  dem 
Kaiser  vertritt.  Doch  drang  in  diesem  Betracht  die  Ansicht,  welche 
dem  Begriff  „Staat"  das  publicum  negotium  substituirte  975),  durch. 
Den  Gesandten  ist  nicht  nur  das  Rechtsmittel  der  restitutio  in 
integrum5*76),  sondern  auch  eine  Vacatio  von  Munera  civilia  und 
Hooores977)  —  verschieden  von  den  Intervalla  Honorum,  mit  wel- 
chen sie  zusammengestellt  wird OT8) ,  —  während  zweier  Jahre, 
berechnet  nach  Vollführung  ihres  Auftrages,  verliehen  979) ;  anstatt 
dass  in  allen  übrigen  Fällen  die  Vacatio  auf  die  Dauer  der  Ab- 
wesenheit960) und  die  Zeit  von  Einem  Jahr  nach  der  Rückkehr 
sich  beschränkt 9M). 


f)  Der  Veteranenstand. 

In  der  Blüthezeit  der  Republik  bestand  für  jeden  Römischen 
Bürger  die  Verpflichtung,  während  der  ganzen  Zeit  der  Juventus, 
d.  h.  vom  zurückgelegten  16.  bis  zum  zurückgelegten  46.  Le- 
bensjahre W2),  der  Republik  ausserhalb  der  Stadt  mit  den  Waffen 
dienen  zu  müssen.  Die  „Seniores",  vom  47.  bis  60.,  sollten  ur- 
sprünglich die  Stadt  bewachen 98S).  Als  Gränze  des  auswärtigen 
Kriegsdienstes  wird  ausnahmsweise  zuweilen  das  50.  Lebensjahr 
bezeichnet984).     Im  Durchschnitt  hatte  mit  Unterbrechungen  der 


975)  L.  12  in.  D.  de  vac.  et  ezc.    L.  14  D.  de  legat.  (50.  7). 

976)  L.  8.  L.  26,  §.  9  D.  ex  quib.  caus.  maj.  (4.  6).  L.  1  C.  I.  eod. 
(2.  M). 

977)  L.  3  C.  I.  de  legat.  (10.  63). 

978)  L.  2  C.  I.  de  mun.  et  hon.  non  cont.  (10.  40). 

979)  L.  7.  L.  8,  §.  1  D.  de  legat.  L.  2  C.  I.  de  mun.  et  hon.  non 
coot  (10.  40). 

980)  Fr.  Vat.  §.  2*22.  §.  2  Inst,  de  exe.  tut.  (1.  26).  L.  21,  §.  8  D. 
de  tut.  dat.  (26:  5). 

981)  L.  10  in.  sq.  D.  de  exe.  L.  2  C.  I.  si  tut.  vel  cur.  (5.  64). 

982)  Dionys.  IV,  16.  Gellius  X,  28  Pol.  VI,  19,  2.  Liv.  XXII,  67, 
9.  XXV,  5.  8.  XUII,  14.  6.  Plutarch.  C.  Gracch.  6.  Ueber  Dionys., 
dtr  das  zurückgelegte  45.  als  ursprüngliche  Gränze  der  Juniores  giebt 
(Tgl.  Censorin.  de  die  nat.  c.  14  =3  Varro  fr.  p.  368  ed.  Bip.)  s.  Nieb. 
Born.  Gesch.  I,  491. 

983)  Dionys.  IV,  16.    Liv.  I,  43,  2. 

984)  Liv.  XLU,  33.  4.     Seneca  de  brevit.  vit  c.  20.    Qninctilian. 
inst.  or.  IX,  2,  85. 

Kuhn,  SlidU  u.  bürg-.  Verf.  9 
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Reiter  innerhalb  jener  30jährigen  Dienstzeit  10,  der  Fusssoldat 
16  bis  20  Feldzuge,  GTQCcTstag,  stipendia  zu  machen9*5).  Wer 
sich  um  ein  städtisches  Amt  bewerben  wollte,  musste  die  Hälfte 
dieser  Stipendia  gemacht  haben  986).  —  In  der  späteren  Zeit  der 
Republik  machten  die  Entlegenheit  der  Gegenden,  wo  die  Kriege 
geführt  wurden,  die  längere  Dauer  derselben,  auch  ein  längeres, 
nicht  unterbrochenes  Beisammenbleiben  der  Truppen  nothwendig. 
Bei  zunehmender  Verarmung  der  grossen  Mehrzahl  der  Bürger 
fehlte  es,  während  die  besseren  Classen  sich  vom  Dienst  zurück- 
zogen, keineswegs  an  solchen,  welche  den  Dienst  ergriffen,  um 
dadurch  ihren  Unterhalt  und  eine  Versorgung  im  Alter  zu  erlan- 
gen. Die  Anzahl  der  Stipendien  blieb  zwar  dieselbe,  wie  früher  W7), 
sie  wurden  aber  meistens  ohne  Unterbrechung  geleistet.  Man 
entliess  noch  die  Heere  regelmässig,  entweder  nach  Beendigung 
des  Krieges,  oder  nach  Beendigung  ihrer  Dienstzeit988).  Das  30. 
Lebensjahr,  oder  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stipendien  waren  zu 
der  Bewerbung  um  eine  Municipalmagistratur  erforderlich  989).  — 
Hiernach  bereiteten  zunächst  die  veränderten  Verhältnisse  in  der 
späteren  Zeit  der  Republik  den  Ucbergang  von  der  allgemeinen, 
aber  unbestimmten  Kriegspflicht  zu  Söldnerheeren  vor.  Von  die- 
sen fand  sich  Augustus  bewogen,  zur  Einführung  eines  stehenden 
Heeres  fortzuschreiten.  Denn  Augustus  ist  der  erste,  welcher  den 
Kriegsdienst  auf  vertragsmässige  Bedingungen  gründete.  Diesen 
zufolge  sollten  alle  die,  welche  eine  bestimmte  Anzahl  von  Jahren 
in  den  verschiedenen  Abtheilungen  des  Römischen  Heeres  dienen 
würden,  gewisser  Vorzüge  theilhaft  werden  99°).  Wie  dadurch  die 
Notwendigkeit  begründet  war,  dass  alle,  welche  in  dieses  Vcr- 
hältniss  eintreten  wollten,  den  Haupttheil  des  Lebens  dem  Waffen- 
dienste widmeten;  so  hatte  dies  andrerseits  zur  Folge,   dass  ein 


985)  Pol.  1.  1.  (vgl.  Marquardt  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  III,  II,  Anm. 
1580).  Liv.  XXVH,  11, 14.  34, 11  (22  stip.  auf  mehr  als  50  Lebensjahre). 
Plutaroh.  C.  Gracch.  2. 

986)  Pol.  VI,  19,  4. 

987)  Cic.  pro  1.  Manil.  9,  26:  „stipendiis  confectis".  Die  „naxQioi 
»opot"  bei  Appian.  b.  civ.  V,  128  sind  die  20  stip. 

988)  Cic.  1.  1.  Plutarch.  Lucall.  33  extr.  Pompej.  21  med.  Appian. 
Mithr.  90.  116.  Dio  Cass.  XXXVII,  20.  LVI,  39.  Sueton.  Caesar  28. 

989)  L.  tab.  Heracl.  pars  alt.  v.  15  sq.  25  sq. 

990)  Dio  Cass.  LIV,  25:  Jnl  farois  . .  .  nataliyofitvot41 .  Sueton. 
Octav.  49.    Herodian.  II,  11. 
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abgesonderter  Kriegerstand,  ein  stehendes,  wie  es  heisst,  ein  un- 
sterbliches Heer,  aftdvatoi  CtQccttäxcct  m),  sich  bildeten. 

Nach  Augustus  Anordnung  zerfiel  das  Römisclie  Heer  erstens 
io  die  Praetorischen  und  städtischen  Cohorten,  aus  der  waffen- 
fähigen Jugend  Italiens  992)9  seit  Severus  durch  auserlesene  Mann- 
schaften der  Legionen  ergänzt "?).  Zweitens,  in  die  Legionen,  in 
denen  Provinzialen  dienten,  die  aber  dem  Prinzip  nach  Römische 
Bürger  sein  mussten 994).  Drittens,  die  Cohortes  und  Alae  der 
Bundesgenossen,  in  denen,  ebenso  wie  auf  den  Flotten,  Provin- 
zialen peregrinen  Standes  dienten 995).  Nach  kurzem  Schwan- 
ken996) bestimmte  Augustus  die  Dienstzeit  der  Praetorianer  auf 
16 w),  die  der  übrigen,  d.  i.  der  in  den  städtischen  Cohorten 
und  in  den  Legionen  Dienenden  auf  20  Jahre  998).  Dabei  blieb 
es,  eine  kurze  Unterbrechung  im  Anfange  von  Tiberius  Regierung 
abgerechnet999).  Die  Cohortes  urbanae  müssen  wohl  unter  den 
Uebrigen,  sxbqoi,  alkoi,,  welche  Dio  Cassius,  sowie  in  der  ange- 
gebenen Beziehung,  so  auch  in  Hinsicht  ihres  niedrigeren  Soldes, 
den  Praetorianern  entgegensetzt1000),  mit  begriffen  werden.  Denn 
Dio  Cassius,  Suetonius  bezeugen,  dass  sie  diesen  ebenso  in  Hin- 
siebt auf  die  Höhe  der  ihnen  zukommenden  Belohnungen  nach- 
standen1001). Indessen  befremdet  es,  dass  nach  Ulpian  ein  Soldat 
der  Cohortes  urbanae  immerwährende  Befreiung  von  Tutelen  er- 
langte, auch  wenn  er  vor  beendeter  20jährigcr,  als  der  nach  jener 
Ansicht  gesetzlich  bestimmten  Dienstzeit,   entlassen  ward  ,002).  — 


991)  Dio  Cass.  LH,  27,  LVI,  40. 

992)  Tac.  ann.  IV,  5. 

993)  Dio  Cass.  LXXIV,  2.    Vgl.  Marquardt  a.  a.  O.  S.  380. 

994)  Dio  Cass.  LV,  23:  „czQatonsdcc  noXizivd".  Hygiui  Gromaüci 
(lebte  zu  Trajans  Zeit)  de  mnnitionibus  castror.  §.  2.  ed.  Lange:  „Le- 
gio&es,  qnoniam  sunt  militia  provinciales  fidelissima",  vgl.  Lange  1.  ). 
p.  111. 

995)  Dio  Ca» 8.  LV,  24  med.:    „iroppagtKa   Kai  ne^dv  xal  innscov, 

*«*  fffVU»*". 

996)  Dio  Cass.  LIV,  25  extr. 

997)  Dio  Cass.  LV.,  23  in.  Tac.  ann.  I,  17. 

998)  Dio  Cass.  1.  1. 

999)  Tac.  ann.  I,  17,  78:  „sexdecim  stipendiorum  finem  expresse- 
«at«.    Dio  Cass.  LVII,  6  extr. 

1000)  Vgl.  noch  Dio  Cass.  LIH,  11  extr.  LIV,  25  extr. 

1001)  Dio  Cass.  LV,  23  in.  LVI,  32  =  Sucton.  Octav.  101.  Dio 
Cui.  LIX,  2. 

1002)  L.  8,  §.  9  D.  de  excus. 
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Die  Legionen  überwogen  in  dem  Grade  den  übrigen  Theil  des 
Heeres,  dass  nach  Modestimis,  wie  nach  Augustus  eigenen  Wor- 
ten, 20  Dienstjahre  als  allgemein  gesetzlicher  Grund  der  Entlas- 
sung galten1003).  Die  auf  uns  gelangten  Militardiplome  der  Kai- 
ser, welche  bis  gegen  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  rei- 
chen und  meistens  Soldaten  der  Auxilia  und  der  Flotten  betref- 
fen1004), geben  jedoch  den  Beweis,  dass  die  gesetzliche  Dienst- 
zeit der  Fusssoldaten  und  Reiter  in  den  Cohorten  und  Alae  der 
Bundesgenossen  25 100B),  der  Ruderer  auf  den  Flotten  26,  später 
28  Jahre 10M)  währte. 

Wer  die  bezeichnete  Anzahl  von  Stipendien  oder  Dienstjahren 
erfällt  hatte,  war  Veteran,  mochte  er  nach  Beendigung  derselben 
entlassen  werden,  oder  nicht.  Denn  schon  seit  Augustus  bestand 
der  Gebrauch,  dass  die  ausgedienten  Soldaten,  obwohl  abgesondert 
von  der  Legion,  unter  den  vexilla  veteranorum 1007) ,  noch  eine 
unbestimmte  Zeit  beisammengehalten  wurden  l008).  Jene  scheinen 
danach  vexillarii  veterani,  vexillarii  im  speciellen  Sinne  benannt 
zu  sein t009).  Denn  in  ganz  allgemeiner  Bedeutung  heisst  schon 
ein  jeder,  ein  eignes  Commando  bildende  Theil  einer  Legion,  oder 
eines  Auxiliarcorps,  weil  er  ein  eignes  Vexillum  hat1010),  vexil- 


1003)  L.  8,  §.  2  D.  de  excus.  Caesaris  Augusti  index  rerum  a  se 
gestarum  sive  monumentum  Ancyranum,  ed.  Franz  et  A.  W.  Zumpt. 
Berol.  1845.  Tab.  III,  v.  37 :  „  . .  .  praemia  darentur  militibus,  qni  vi- 
ginti  stipendia  emeruissent". 

1004)  Ueber  deren  Literatur:  Marquardt  a.  a.  O.  Anm.  2544.  Bis 
jetzt  sind  49  Militairdiplome  bekannt  geworden  (Sitzungsberichte  der 
Wiener  Akademie,  philos.-hist.  Classe  Bd.  XI,  S.  324  f. 

1006)  Sollte  hierdurch  Serv.  ad  Aen.  II,  167,  Isidor.  orig.  IX,  3,  53: 
„viginti  quinque  annis  tenentur",  veranlasst  sein? 

1006)  S.  das  Diplom  der  beiden  Philippe,  n.  XXI  bei  Platzmann 
(in  Haubold  opusc.  academ.  Vol.  U,  p.  893);  XXVI  bei  Cardinali,  Di- 
plomi  Imperiali  di  privilegi  accordati  ai  Militari.  Velletri  1835.  Des 
Decius,  s.  Henzen  inscr.  lat.  HI,  5534. 

1007)  Tac.  ann.  III,  21 :  „vexillum  veteranorum,  non  amplius  quin« 
genti  numero".    Vgl.  I,  17.  26.  36.  39. 

1008)  Tac.  ann.  I,  17.  35.  Sueton.  Tiber.  48  extr.,  vgl.  Caligula  44. 
Nero  32  in.  Vespasian.  8. 

1009)  Orelli  n.  3545:  „vexillarius  veter.  leg.  IUI".  Henzen  suppl. 
Or.  inscr.  lat.  n.  6831.  Die  vexillarii  bei  Hygin.  de  munitionib.  castr. 
§.  5.  30  sind  nach  Lange  1.  1.  p.  128  gleichfalls  exauctorati,  d.  i.  Ve- 
teranen. Vgl.  Lange  historia  mutationum  rei  militaris  Romanorum. 
Gotting.  1846.  p.  45. 

1010)  Caesar  b.  Gall.  I,  36.  40.    Tac.  ann.  I,  20. 
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lum1011),  vexillatio mt)  und  die  dazu  gehörigen  Soldaten  vexil- 
larii1013).  Auch  später  wurden  häufig  die  Soldaten  über  die  vor- 
geschriebene Dienstzeit  hinaus  unter  den  Fahnen  inne  behalten. 
Dies  bestätigt  theils  das  zu  vicena,  vicena  quina,  vicena  sena  in 
fast  allen  MUitardiplomen  hinzugefügte  aut  plura  stipendia.  Theils 
der  Umstand,  dass  die  Militärdiplome  der  Kaiser  die  wesentlichen 
Begünstigungen,  die  sie  ertheilen,  —  das  Römische  Bürgerrecht 
und  das  Recht  gültiger  Ehen,  Connubium  mit  Frauen  peregrinen 
Standes,  sowie  die  Legitimation  der  Nachkommen  aus  solchen 
Ehen  —  bald  den  auf  Grund  ihrer  beendeten  Dienstzeit  Entlas- 
senen; bald  den  ungeachtet  ihrer  beendeten  Dienstzeit  Fortdienen- 
den und  nicht  Entlassenen1014);  bald  beiden  Classen  zugleich  er- 
theilen1015). Nach  jenen  Diplomen,  von  denen  freilich  nur  etliche 
Legionssoldaten  betreffen,  könnte  es  scheinen,  die  Fortdienenden 
seien  auch  unter  denselben  Fahnen,  unter  welchen  sie  bisher  ge- 
standen, inne  behalten.  Doch  kommen,  wie  erwähnt,  bei  Hyginus 
(unter  Trajan)  die  Vexillarii  noch  als  ein  abgesondertes  Corps  vor. 
Zwei  Constitutionen  des  Di ocletian  dehnen  das  Prinzip  der 
zwanzigjährigen  Dienstpflicht  in  der  Legion  zugleich  auf  die  Ve- 
xillatio aus  ,01ft).  In  diesen  Stellen  kann  Vexillatio  nicht  einen 
abgesonderten  Theil  der  Legion  bedeuten.  Denn  die  Absonderung 
des  Theils  einer  Legion  beruht  blos  auf  zufälligen  Umständen  und 
kann  auf  die  Dauer  der  Dienstpflicht  selbst  keinen  Einfluss  äu- 


1011)  Or.  n.  2008.  Henzen  n.  6621.  Tac.  ann.  II,  78.  IV,  73.  XV, 
*>.  Hut.  I,  70  circa  med.:  Germanorum  vexillis.  II,  11  circa  med.: 
qmtum  vexilla.  24.  89.  III,  22  circa  med.  Agricola,  18:  contractis  le- 
gionum  vexillis,  so  viel  als  numeris,  was  vorhergeht.  Marquardt  a.  a. 
0.  8.  367.    Lange  hist.  mut.  p.  78. 

1012)  Or.  n.  845  =  3388.  2009.  2010.  3180.  3393.  3565.  3575.  Henzen 
n.  5466.  6453.  6621,  6911.  6920.  Grut.  407,  1.  C.  I.  Or.  n.  4483.  5366. 
Twit.  hist.  II,  83.  HI,  48. 

1013)  Or.  n.  3569  =  4952.  Henzen  n.  5276.  5657.  Tac.  ann.  I,  38. 
XIV,  34.   Hist.  H,  66.  83.  100.  III,  6.  48. 

1014)  Platzmann  1.  1.  n.  IX.  X.  Cardinali  XI.  XII.  XIV.  Arneth, 
Zwölf  Römische  Militärdiplome,  Wien  1843  n.I.II.  Henzen,  Zwei  Militär- 
diplome (in  den  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  XIII)  n.  I. 
Derselbe  an  a.  O.  S.  97  f.  handelt  ausführlich  über  diesen  Gegenstand. 

1015)  Platzmann  VI.  VII.  VHI.  Card.  VH.  VIII.  IX.  X.  XVII.  Ar- 
neth m.  V. 

1016)  L.  9  C.  I.  quando  provoc.  (7.  64):  „Veteranis,  qui  in  legione, 
vel  vexillatione  militantes,  post  vicesima  stipendia  . .  .  missionem  con- 
•equuti  sunt"  etc.    Vgl.  L.  3  C.  I.  de  hiß  qui  non  implet.  (10.  54). 


134  II!.   ßelreiungsgriinde  von  deo  Munera. 

ssern.  Ebensowenig  ist  dabei  an  vcxillarii,  vexilla  veleranorum 
zu  denken.  Gesetzt  auch,  diese  hätten  in  der  späteren  Zeit  nach 
Trajan  noch  fortbestanden1017),  so  sieht  doch  Jeder,  dass  eine 
Dienstpflicht  der  Veteranen  von  20  Jahren  eine  Ungereimtheit 
ist1018).  Jene  Stellen  deuten  vielmehr  auf  die  veränderte  Organi- 
sation des  Römischen  Heeres  unter  Diocletian  hin.  Bezeichnun- 
gen der  späteren  Römischen  Kriegsverfassung,  z.  B.  limitanei  Mi- 
Utes  im)  und  Dux  Limitis  102°) ,  Castriani ,  Riparienses  10il) ,  Do- 
mestici1022),  Protectores,  Scholarii 1023),  waren  lange  vor  Constantin 
in  Gebrauch.  Nach  Vegetius  bedeutet  Vexillatio  eine  Reitcrschaar, 
dasselbe  was  früher  Ala 1024).  Derselbe  unterscheidet  Legionen, 
Auxilia,  Vexillationes  als  Fussvölker  und  Reiter  1025).  In  der  No- 
titia  Dignitatum  entsprechen  den  Legiones  palatinae  und  comita- 
tenses  die  Vexillationes  palatinae  und  comitatenses 1026).  In  der 
Bedeutung  einer  Rciterabtheilung  ist  Vexillatio  daher  auch  in  je- 
nen Constitutionen  des  Diocletian  zu  erklären.  Seit  den  späteren 
Zeiten  der  Republik,  wo  die  Legion  keine  Reiterei  hatte,  vertra- 
ten die  Alae  der  Bundesgenossen  dereu  Stelle l027) ;  seit  der  allge- 
meinen Ertheilung  des  Römischen  Burgerrechts  durch  Antoninus 
Caracalla  an  sämmtliche  zu  dem  Römischen  Reiche  gehörigen 
Völker  und  Gemeinden,   war  dagegen  der  Unterschied  zwischen 


1017)  Vopisc.  Firmus  4.  Probus  5  extr.  ist  wohl  ein  Bannerträger 
gemeint« 

1018)  Hiernach  beurtheile  man  das  von  Naudet,  Des  changemens 
etc.  sons  les  regnes  de  Diocl&ien,  de  Constantin  etc.  Paris  1817.  T.  II, 
p.  157,  note  d.  Gesagte. 

1019)  Spartian.  Pescenn.  Niger  7. 

1020)  Trebell.  Pollio  XXX  tyr.  2  Postum.  28  Cels.  Vopisc.  Aarelian. 
13.   Firmus  3.  Saturninus  7.  Bonosus  14. 

1021)  Vopisc.  Aurelian.  38  extr. 

1022)  Vopisc.  Numerian.  13  in.  Victor  de  Caesar.  39  in.  Zonaras 
XII,  31  in.  Vol.  II,  p.  613  ed.  Bonn. 

1023)  Capitolin.  Maximini  duo  14  extr.  Cedrenus  T.  I,  p.  451  ed. 
Bonn.  Lactant.  de  mort.  persec.  c.  19  extr.  L.  2  C.  I.  de  exe.  mun. 
(10.  47). 

1024)  Vegetius  de  refmil.  II,  1.  Vgl.  Lydus  de  magistratibus  I,  46. 
Cedrenus  T.  1,  p.  298  ed.  Bonn. 

1026)  L.  1.  III,  4.  10. 

1026)  Notit.  orient.  ed.  Boecking  c.  4.  5,  oeeident.  c.  5.  6. 

1027)  Marqu.  a.  a.  O.  S.  339  f.  Unter  Vespasian,  Hadrian  hatte 
die  Legion  eine  bestimmte  Zahl  Reiter,  zu  Vegetius  Zeit  nicht.  Der- 
selbe S.  459  f. 
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Legion  und  Auxilia  erloschen.  Nichtsdestoweniger  bestanden  noch 
unter  den  christlichen  Kaisern  eine  längere  oder  kürzere  Dienst- 
pflicht und  danach  bemessene  Rangordnung  der  verschiedenen 
Truppencorps  fort,  und  unbegründet  ist,  was  Jacob  Gothofredus 
sagt102*):  der  Theodosische  Codex  gebe  keinen  Anhalt,  um  diese 
Verschiedenheit  festzustellen. 

Den  Legiones  oder  Numeri  und  Vexillationes  Palatinae  und 
Comitatenses  setzen  die  Constitutionen  der  Kaiser:  „pseudocomi- 
tatenses" 10Ä) ,  „pseudocomitatenses  (nach  Cujacius  Emeiidation), 
riparienses,  castriciani"  103°),  „auxilia" 1031) ;  ebenso  den  Comitaten- 
ses allein  „iimilanci" ,(ö2),  „ripenses" l033),  „qui  in  ripa  per  euneos 
auxiliaquc  constituti" low)  entgegen.  Die  Palaünen  und  Comita- 
tensen  werden  immer  zuerst  genannt.  Ihre  Verbindung  18a5)  be- 
zeugt, dass  beide  dem  Rang  nach  einander  gleichstanden,  wie  sie 
wahrscheinlich  gleichen  Sold  erhielten1036).  Die  Verbindung  von 
pseudocomitatenses  und  riparienses,  wie  von  in  ripa  et  per  auxilia 
eonsütuti,  scheint  anzudeuten,  die  unter  diesen  verschiedenen  Be- 
nennungen begriffenen  Truppengattungen  stunden,  ebenso  wie  die 
Palaünen  und  Comitatensen,  in  einem  entsprechenden  Verhält- 
nisse zu  einander.  Ripenses  ist  unstreitig  dasselbe  was  Riparien- 
ses, wie  ja  die  Notitia  neben  einer  Gallia  riparensis 1037)  eine 
Valeria,  Noricum,  Dacia  ripensis  erwähnt.  Und  dass  den  Comi- 
tatensen bald  Ripensen,  bald  Limitanei  entgegengestellt  werden, 
dürfte  darthun,  die  erstere,  ursprünglich  zwar  generelle,  von  den 
Ufern  des  Rheins,  der  Donau,  des  Euphrat1038)  entlehnte  Bezeich- 


ne) Paratitlon  ad  C.  Th.  1.  VII,  T.  11,  p.  299  ed.  Ritter. 

1029)  L.  10  C.  Th.  de  numerar.  (8.  1). 

1030)  L.  18  C.  Th.  14  I.  de  re  mil.  (7.  1  und  12.  36). 

1031)  L.  22  C.  Th.  de  erog.  mil.  ann.  (7.  4). 

1032)  L.  17  C.  Th.  de  cohortal.  (8.  4).  L.  2,  §.  8  C.  I.  de  off.  praef. 
Pnet.  Afr.  (1.  27). 

1033)  L.  4  C.  Th.  de  veteran.  (7.  20).  L.  8  C.  Th.  de  fiL  mil. 
(7.  22). 

1034)  L.  7,  §.  3  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13). 

1035)  L.  18  C.  Th.  14  I.  de  re  mil.  L.  22  C.  Th.  de  erog.  mil.  ann. 
1*  10  C.  Th.  de  namerar. 

1036)  L.  10  C.  Th.  de  numerar. 

1037)  T.  II,  p.  118,  18  ed.  Boecking. 

1038)  Tac.  hist.  IV,  55:  ripae  Rheni  praefectus.  Orelli  3234:  praef. 
ripae  Tibissi  Danuvii.  Henzen  suppl.  6943:  praef.  ripae  fluminis  Eu- 
phratis. 


136  III.   Befreiungsgründe  von  den  Munera. 

nung  sei  ebenso,  wie  Linutanei,  iii  dein  allgemeinen  Sinne  von 
Gränztruppen  gebraucht.  —  Die  wesentlich  gleiche  Bedeutung  der 
unter  den  Namen  Palatinen  und  Gomitatensen  begriffenen  einer- 
seits, und  der  diesen  entgegengesetzten  Truppenkörper  andrer- 
seits, scheint  ferner  der  Umstand  zu  bestätigen,  dass  der  Kaiser 
Zeno  in  einer  allgemeinen,  alle  Theile  des  Heeres  betreffenden 
Constitution  numeri  equitum  et  peditum  vel  in  limite,  oder  blos 
numeri  und  limites1039);  in  ähnlicher  Art,  wie  schon  Vopiscus 
numeri  vel  limitanei  milites1040);  Justinian  aber  ebenso  prägnant 
äQi&ii<ov,  ijtOL  (pot,d€QaTcovlon)  einander  entgegenstellen.  Denn 
numerus  ist  nach  Zosimus1043):  GxqaxoTtedov  .  .  .  eis  aQL&tiovg 
GvvuXsyydvov  tQuixovra",  und  Sozomenus ,043) ;  rä  fP(0(iaüov 
xdytiaxcc,  a  vvv  aQid'fiovg  xcdoväiv",  Justinian  von  der  älteren 
Zeit 1044) :  „tribunatus  numerorum",  gleichbedeutend  mit  legio.  Zu- 
gleich ergäbe  sich  daraus,  dass  numeri  für  die  vorzugweise  aus 
Legionen  bestehenden  Palatinen  und  Gomitatensen  in  gewissem 
Sinne  technisch  sei.  Analog  der  angeführten  Unterscheidung 
scheint  Vegetius  Aufzählung  von  legiones,  auxilia,  vexillationes1045). 
Desgleichen  Valentinians:  scholae,  vexillationes  comitalenses  aot 
palatinae,  legiones,  auxilia  ,046).  Und  ebenso  wie  limites,  tpoidsQaxoi 
bei  Zeno  und  Justinian,  ist  vielleicht  Auxilia  in  letzteren  Stellen 
Bezeichnung  der,  wie  früher  den  Legionen,  so  jetzt  den  Comita- 
tensen  und  Palatinen  entgegengesetzten  Truppenkörper  überhaupt, 
nicht  besonderer  Abtheilungen  derselben. 

Die  Actuarii  der  Pseudocomitatensen  erhielten  geringeren 
Sold,  als  die  der  Palatinen  und  Comitatensen1047).  Zur  Militia 
ripensls  wurde  geringere  Statur  und  Körperkraft,  als  zur  Comita- 
tensis  erfordert la48).    Die  Ripensen,  desgleichen  in  ripa  per  cuneos 

1039)  L.  17  C.  I.  de  re  mil.  (12.  36). 

1040)  In  Probo  c.  14. 

1041)  L.  19  C.  I.  de  erog.  mil.  ann.  (12.  38).  Nov.  Justinian.  103, 
e.  3,  §.  1  vom  Dax  von  Palaestina  „qyifffitat  exQataoTwv  re  xai  Xtfit- 
lavitov  xai  tpoidsQatmv".  Nov.  Theodosii  II.  tit.  XXIV,  §.  3  Haenel, 
de  ambitn:  „limitaneorum  militum  ac  foederataruin  gentium".  Letztere 
sind  gemiethete  Barbaren. 

1042)  V,  26. 

1043)  Eccl.  hist.  I,  8. 

1044)  L.  18  C.  I.  de  testam.  mil.  (6.  21). 
1046)  III,  4.  10. 

1046)  L.  22  C.  Th.  de  erog.  mil.  ann.  (7.  4). 

1047)  L.  10  C.  Th.  de  numerar. 

1048)  L.  8  C.  Th.  de  fil.  mil. 
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auxiliaque  constituti  genossen  geringere  Vorzuge  in  Hinsicht  auf 
Befreiung  von  der  Kopfsteuer,  als  die  Comitatensen1049).  Die  den 
Palatinen  und  Comitatensen  entgegengesetzten  Truppengattungen 
standen  folglich,  wie  in  Hinsicht  des  Ranges,  so  in  anderen  Be- 
ziehungen jenen  nach.  Ungeachtet  nun  verschiedene  Stellen  in 
Justinians  Rechtsbüchern  105°) ,  auch  Suidas1051)  belegen,  die  20- 
jahrige  Dienstpflicht  bestehe  noch  unter  Justinian  fort;  wird  den- 
noch von  den  Ripensen  im  Gegensatze  zu  den  Comitatensen  ge- 
sagt: sie  dienten  24  Jahre1052).  Hiernach  durften  die  Ripenses 
=  Riparienses  und,  sofern  anders  diese  Ausdrücke  als  gleichbe- 
deutend zu  erachten,  die  Limitanei,  Pseudocomitatenses,  Auxilia, 
den  früheren  Bundesgenossen  oder  Auxilia,  welche  ebenfalls  25 
Jahre  dienten,  entsprochen  haben;  die  20jährige  Dienstpflicht  auf 
die  einander  gleichstehenden ,  vereinigt  den  alten  Legionen  ent- 
sprechenden Comitatensen  und  Palatinen  beschränkt  werden.  Nur 
das  zwischen  den  Genannten,  so  wenig  irgend  eine  Verschieden- 
heil  mehr  obwaltete  in  Hinsicht  der  Civität  und  Nationalität,  in- 
dem auch  in  ripa  per  cuneos  auxiliaque  constituti  Römer  sind1063); 
als  theilweise  wenigstens  in  Hinsicht  ihrer  Formation  in  Legionen, 
dergleichen  die  Notitia  so  gut  bei  Pseudocomitatensen1054)  und 
Ripariensen1055),  wie  Palatinen  und  Comitatensen  aufzählt.  Wo- 
gegen in  ripa  per  cuneos  auxiliaque  constituti  durchblicken  lässt, 
nicht  alle  Ripensen  seien  in  Legionen ,  sondern  zum  Theil  auch 
in  Cunei  und  Auxilia  oder  Auxiliares 1066)  benannte  Abtheilungen, 
oder  in  Cohortes  und  Alae1057),  wie  die  früheren  Auxilia  formirt. 
„Comitatenses"  ist  abgeleitet  von  Comitatus  des  Fürsten,  als 


1049)  L.  7,  §.  3  C.  Th.  de  tiron.  L.  4,  §.  1  sq.  C.  Th.  de  Veteran. 

1050)  L.  8,  §.  2  D.  de  excus.  L.  1  C.  I.  de  exe.  vet.  (6.  65).  L. 
9  C.  I.  quando  provoc.  (7.  64).  L.  3  C.  I.  de  his  qui  non  implet.  (10. 
M).   L.  2  C.  I.  de  re  mil.  (12.  36). 

1051)  8.  y.  BetSQavog. 

1052)  L.  4,  §.  2  C.  Th.  de  Veteran.:  „Ripenses  autem  veteranos, 
4*i  ex  priore  lege  post  viginti  quatuor  stipendia  honesta  missione  im- 
pttrata"  etc.,  §.3:  „  .  .  .  ita  ut  si  quis  eorum  post  quindeeim  stipen- 
du  iotra  viginti  et  quatuor  annos  .  .  .  post  viginti  et  quatuor  annos. 

1053)  L.  1.  L.  7,  §.  3  C.  Th.  de  tiron. 

1054)  Notit.  or.  p.  24.  27.  36,  occ.  p.  27  ed.  Boecking. 

1055)  Notit.  or.  p.  99.  102. 

1056)  Notit.  or.  p.  99  sq.  occ.  p.  91  sq. 

1057)  L.  4,  §.  3  in.  C.  Th.  de  vet.  (7.  20).  Notit.  or.  et  occ.  passim. 
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des  obersten  Feldherrn  im  Kriege1058).  Die  Ableitung  der  Pala- 
tinen  vom  Palatium  des  Fürsten  erklärt  zugleich  den  Ausdruck, 
diversi  praesentales  numeri  in  einer  an  den  Magister  Militiuin 
praesentalium  erlassenen  Constitution  des  Anastasius l059).  Dieser 
Ausdruck  dürfte  jedoch  zum  Theil  auch  Comitatensen  mit  ein- 
schließen, da  wenigstens  Vexillationes  comitatenses  nach  der  No- 
titia  Orientis l060)  mit  unter  den  beiden  Magistri  Mititum  praesen- 
tales standen.  Hiernacli  wären  Palatinen  und  Comitatensen  nur 
verschiedene  Bezeichnungen  für  die  alten  Legionen.  Wie  unwe- 
sentlich ihre  Unterscheidung  sei,  lässt  sich  daraus  abnehmen,  dass 
Ammian  die  Legionen  immer  blos  mit  ihren  eigenthümlichen  Na- 
men, niemals  „palatinae"  oder  „comitatenses"  bezeichnet;  „Co- 
mitatenses" überhaupt  blos  ein  einziges  mal,  als  allgemeine  Be- 
zeichnung eines  Expeditionscorps  anwendet1061).  Dagegen  erachte 
ich  Zosimus  Meldung:  „Constantin  habe  die  Stärke  der  früher 
und  noch  unter  Diocletian  an  den  Gränzen  des  Reichs  in  den 
Provinzen,  welche  den  Einfallen  barbarischer  Völker  am  meisten 
ausgesetzt  waren,  stationirten  Truppen  ,oe2)  in  die  Städte  im  In- 
nern verlegt" 1063) ;  als  wesentlich  für  die  Unterscheidung  der  spä- 
teren von  der  früheren  Verfassung.  Denn  auf  dem  Inhalt  des 
hier  Gemeldeten  beruht  der  Gegensatz  der  nunmehrigen  Palatinen 
und  Comitatensen  zu  den  Gränztruppen  oder  Limit  an  ei. 

Die  Limitanei  waren  fest  angesiedelte,  ackerbauende  Soldaten, 
denen  oblag,   den  Limes  Imperii  zu  vertheidigen  und  die  dazu- 


1058)  L.  2  G.  Th.  de  off.  jud.  omn.  (1.  10  ed.  Bitter,  1.  20  bei  Hae- 
nel)  =  L.  un.  C.  I.  quando  imper.  (3.  14):  „comitatni  nostro".  L.  20 
extr.  C.  Th.  de  decur. :  „comitatum",  dazu  die  Interpretation:  „nbi 
rerum  domini  fuerint".  L.  6  C.  Th.  de  legat.  (12.  12):  „ad  comitatum 
nostrum".  L.  2  C.  Th.  L.  un.  C.  I.  de  venat  fer.  (15.  11  und  11.  44): 
„ad  comitatum".  Nov.  Theodos.  II.  tit.  IV  Haenel.  Ne  duciani  ve  li- 
mitanei milites  ad  comitatum  exhibeantur,  §.  1:  „ad  nostrum  sacratis- 
simum  comitatum u. 

1059)  L.  18  in.  et  §.  10  C.  I.  de  re  mil.  (12.  36).  Vgl.  L.  17  C. 
Th.  13  I.  de  re  mil.:  „Nemo  miles  ex  his,  qui  praesentes  divino  ob- 
sequio  nostrae  clementiae  deputati  sunt,  et  qui  in  hac  alma  urbe  (sc 
Constantinop.)  praesente  comitatu  concessi  sunt,  etc.  §.1:  „...ad 
comitatum  serenitatis  nostrae". 

1060)  C.  4  et  6. 

1061)  XXIX,  5,  4:  „cum  comitatensis  auxilio  militi*  pauci". 

1062)  Vgl.  über  die  frühere  Vertheilung  der  Legionen  Tac.  ann.  IV, 
5.    Joseph,  b.  Jud.  II,  16,  4.    Dio  Cass.  LV,  23.  24. 

1063)  Zos.  II,  34. 
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gehörigen  Ländereien,  terras  limitaneas,  zu  bebauen1001).  Mit 
ihrer  Ansiedelung  scheint  Alexander  Severus  den  Anfang  gemacht 
zuhaben.  Auch  die  Bestimmung,  die  angegebenen  Grundstücke 
sollten  niemals  in  Privatbesitz  übergehen,  sondern  die  Vererbung 
derselben  an  die  Bedingung  der  Gränzvertheidigung  geknüpft  wer- 
den, rührte  von  ihm  her1065).  Die  häufig  vorkommende  Erwähn- 
ung von  Castra,  Castella,  Clausurae  und  Burgi  des  Limes  dürfte 
vielleicht  die  synonyme  Bedeutung  von  Castriani,  oder  Castriciani 
und  Riparienses 1066)  erklären.  Ob  diese  gestatte,  das  Bemerkte 
Ton  den  Limitanei  zugleich  auf  die  Zuletztgenannten  auszudehnen, 
steht  mit  andern,  nicht  buchstäblich  zu  verbürgenden  Voraus- 
Setzungen  dahin.  Der  Umstand,  dass  die  Stärke  der  Römischen 
Heere  in  den  Städten  im  Innern,  anstatt  wie  früher  an  den  Grän- 
zen  stationirt;  die  nunmehrigen  Limitanei  aber  im  Verhäitniss  zu 
der  Truppenmacht,  welche  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kai- 
serherrschaft in  den  Gränzprovinzen  stand,  gering  an  Zahl  waren ; 
erklärt,  dass  die  Truppen  aus  dem  Innern  jetzt  regelmässig  nach 
den  vom  Kriege  bedrohten  Gränzpunkten  aufbrechen,  wo  sie  von 
den,  an  diesen  Punkten  stationirten,  den  Limitanei,  ausdrücklich 
unterschieden  werden;  um  später  wieder  von  den  Gränzen  in  ihre 
gewöhnlichen  Standlager  zurückzukehren1067).  —  Ein  anderer  Un- 


1064)  Nov.  Theod.  de  ambitu  et  loc.  lim.  tit.  XXIV,  §.  4  Haenel 
=  L.  3  C.  I.  de  fand,  limitr.  (11.  69).  Tit.  C.  Th.  de  terr.  limit.  (7. 
15).  L.  2,  §.  8  C.  I.  de  off.  pr.  pr.  Afr.  (1.  27). 

1066)  Lamprid.  AI.  Sev.  58.    S.  auch  Vopisc.  Probus  16  extr. 

1066)  Vopiflc.  Aurelian.  38  extr.  L.  18  C.  Th.  14  I.  de  re  mil.  (7. 
1  und  12.  36). 

1067)  Ammian.  Marcellin.  XVII,  13  extr.:  „et  militares  numeri  des- 
frutas  remearnnt  sedes".    XXI,  12,  22:  „dispersum  per  Thracias  mili- 
tem  contra  vim  subitam  cito  coactum  adventare"  etc.  13,  8:  „revocatis 
omnibus,  praeter  eoa,  quos  consuetudo  praesidio  Mesopotamiae  destina- 
nt".    XXVI,  6,  12:    „Divitenses  Tungricanosque  juniores,   ad  procin- 
ctmn  urgentem  per  Thracias  inter  alios  celerare  dispositos"  etc.  7,  9 : 
»Trtnseantes  ad  expeditionem  per  Thracias    concitatae  equitum  pedi- 
^Pnque  turmae".    XXVII,   10,  6:    „accitoque  Sebastiano  comite   cum 
%riii  et  Italicis  numeris,  quos  regebat,   .  .  .  Rhenum  transgres8U8u. 
IX1X,  5,  4 — 9:  „cum  comitatensis  auxilio  militis  pauci  Theodosius  ma- 
P*ter  equitum  mittitur  ...  ab  Arelate"  nach  Africa  .  .  .  „legiones,  quae 
Africam  tuebantur  ...  concitato  indigena  milite  cum  eo,  quem  ipse  per- 
AueraV*.    6,   16:    „quod  ad  tutelam  Illyrici  Gallicani  militis  validum 
»ceewerat  robur".    Zosimus  IV,  16,  5  Truppen  aus  Panonien  und  Mö- 
wen nach  Africa. 
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terschied  beruht  in  der,  im  Verhällniss  zur  früheren  Zeit  ver- 
minderten Stärke  der  Legionen,  gegenüber  der  vermehrten  Anzahl 
derselben.  Letztere  ergiebt  sich  aus  der  Noütia.  Nach  Zosimus 
zahlten  einmal  5  Legionen  6000  Mann1068)  und  wieder  6  Legio- 
nen 4000  Mann1069).  In  der  belagerten,  nichts  weniger  als  ge- 
räumigen Stadt  Amida  waren  7  Legionen  eingeschlossen1070);  die 
Isaurier,  Rebellen,  hielten  in  Seleucia,  der  Hauptstadt  Isauriens, 
3  Legionen  eingeschlossen™71);  und  zu  einer  nicht  bedeutenden 
Expedition  im  Kaukasus  sind  12  Legionen  verwendet1072). 

Die  Praetorianer  verminderte  schon  Diocletian  i073) ,  Constan- 
tin  aber  löste  sie  ganz  auf1074).  An  ihre  Stelle  traten  seit  Con- 
stantin  die"  Scholares  107&)  der  verschiedenen  Scholae  l076). 
Denn  wiewohl  Cedrenus  schon  Gordian  2.  als  Stifter  des  tdypa 
täv  0%oIoq£(ov  bezeichnet1077),  treten  diese  und  ihr  Befehlsha- 
ber, der  Magister  Ofüciorum,  doch  zuerst  unter  Licinius,  Magnen- 
tius  ganz  in  der  späteren  Weise  auf107*).  Auch  Lydus1079)  sagt 
ausdrücklich:  Martinianus  unter  Licinius  sei  der  erste  Magister, 
von  welchem  er  Kunde  habe.  Dass  sie  an  die  Stelle  der  Prae- 
torianer getreten  sind,  bestätigt,  ausser  ihrer  Bezeichnung  als 
„Hoftruppen"1080),  Lydus,  welcher  die  Ernennung  des  Magister 
Officiorum  als  eine  Erneuerung  der  Würde  des  Praefectus  Prae- 
torio  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  als  Befehlshaber  der 
Praetorianer,  die  nach  ihm  der   des  Magister  Equitum  entspro- 


1068)  V,  46  in. 

1069)  V,  8,  2  vgl.  Sozomenus  VI,  8. 

1070)  Ammian.  Marcellin.  XVIII,  9,  3.  XIX,  2,  14. 

1071)  Amm.  Marc.  XIV,  2,  14  eq. 

1072)  Amm.  Marc.  XXVII,  12,  16. 

1073)  Aürel.  Victor  de  Caesar.  39,  47.  Lactant.  de  mort.  persec  26. 

1074)  Victor,  de  Caesar.  40,  26.    Zosimus  II,  17.  4.  • 

1076)  So  L.  34  C.  Th.  de  erog.  mil.  ann.  L.  9  C.  Th.  de  div.  off. 
(8.  7).  L.  un.  C.  Th.  qui  a  praeb.  tir.  (11.  8).  Procop.  und  Agath. 
„ffgoActfioi". 

1076)  Notit.  Orient,  c.  10,  occident.  c.  8.  Vgl.  Boecking  T.  II,  p. 
269  extr.  sq. 

1077)  T.  I,  p.  451  Bonn. 

1078)  Zosimus  II,  25,  4.  43,  7:  „Mccqtiviccvov,  riytpovcc  tuv  iv  tjj 
avXrj  tdiftov  ovxa  (MayiotQOv  tovtov  dqpqpuuW  xalovoi  'Pmfiaioiy*. 
Vgl.  m,  29,  5.  V,  32,  10. 

1079)  De  mag.  Rom.  II,  25. 

1080)  Lydus  II,  24:  „avlinol  natdloyoi"- 
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chen  hätte,  "betrachtet1081).     Anfanglich  3500  Mann  stark,  wur- 
den sie   durch    Justinian    auf  5500  gebracht10*52);    Lydus   giebt 
10,000 1083).     Sie  werden  ausdrucklich  der  Militia  armata  beige- 
bt10*4), umgaben  den  Kaiser  in  der  Schlacht1096)  und  empfin- 
gen Annonas  militares1086)  und  einen  höheren  Sold  als  die  übrigen 
Truppen1087).     Für  gewöhnlich  lagen  sie  jedoch  in  den  Friedens- 
garnisonen in  den  beiden  Hauptstädten  und  wurden  daselbst  zur 
Bewachung  des  kaiserlichen  Palastes  verwandt1088).    In  Constan- 
tinopel  empfingen  sie,    gleich   den  Bürgern  von  Constantinopei, 
ursprünglich  gegen  die  Verpflichtung  daselbst,   Häuser  zu  bauen, 
Annonas  civicas,   welche  sie  vererben   und  verkaufen  konn- 
ten10*).    So  ist  es  nicht  zu  verwundern,   dass  sie  mit  der  Zeit 
unkriegerisch  wurden1090).  —  Wie  es  scheint,   wegen  ihrer  ge- 
meinschaftlichen Eigenschaft  als  Leibwächter  des  Kaisers,  werden 
öfters  verbunden:  Protectores,  Domestici,  Scholar  es1091).     Die  Do- 
mesiici  und  Protectores1092),  schon    vor  Constantin   erwähnt  und 
ebenfalls  in  zwei  Scholae,  Equitum  und  Peditum,  eingetheilt1093), 


1081)  II,  23.  24. 

1082)  Procop.  h.  arc.  c.  24  med.,  woraus    Suidas  v.  agolccoiot  und 

1083)  H,  24. 

1084)  L.  35  C.  I.  de  locato  (4.  65).  L.  22  C.  Th.  de  erog.  mil.  ann. 
Axnmian.  Marcellin.  XIX,  11,  16.  XXII,  11,  2.  XXV,  10,  9.  XXVI.  1, 
4.  5.    XXVII,  10,  12. 

1085)  Zosimus  III,  29,  5. 

1086)  L.  22.  23  C.  Th.  8  I.  de  erog.  mil.  ann.  (7.  6  und  12.  28). 

1087)  Procop.  h.  arc.  c.  24  med.  Suidas  o%oXaQioi. 

1088)  Procop.  b.  Goth.  IV,  27  in.:  ,,.'..  tmv  ini  xov  nuXaxCov 
tpvlanrjg  tsxay^ivcov  X6%<ov,  ovoneo  o%oXäg  ovopaZovaiv".  H.  arc.  c. 
24  med.:  ,JkI  <pvXa%ij  xov  naXaxfov".  Agath.  V,  15  in.:  „...  xaypaxaVy 
ol  ig  xo  diTifieotveiv  xs  %al  diavvKxeosveiv  iv  xfj  ccvlij  dite%s%Qivxoil , 

1089)  L.  8.  9.  10.  11.  12  C.  Th.  de  ann.  civ.  (14.  17).  J.  Gothofr. 
md  1.  L 

1090)  Procop.  h.  arc.  c.  24  med.  Agath.  V,  15  in.:  „affrtxol  im  Ge- 
gensatz xu  fux'ztpoi". 

1091)  L.  38  C.  Th.  de  decur.  L.  9  C.  Th.  de  div.  off.  (8.  7).  Chro- 
meon paschale  p.  621,  19  ed.  Bonn. 

1092)  Notit.  or.  c.  14,  occid.  c  12.  Boecking  T.  II,  p.  396  sq.  Tit. 
C.  Th.  VI,  24,  ib.  Gothofredus.    C.  I.  XII,  17. 

1093)  L.  6,  §.  3  C.  I.  de  advoc.  div.  jud.  (2.  8).    L.  2  C.  I.  de  do- 
;.  et  protect.  (12.  17). 
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aber  von  geringerer  Zahl,  blos  Leibgarden  und  Adjutanten,  stan- 
den noch  einen  Grad  über  den  Scholaren1094).  Die  Prolectores 
waren  unter  den  Domestici  begriffen.  Daher  nennt  die  Notitia 
blos  Domestici,  eine  Constitution  des  Theodosius,  Anunianus  Mar- 
cellinus durchgängig:  Protectores  —  Domestici1085). 

Wie   die  Kaiser  der   ersten  Jahrhunderte  den  ausgedienten 
Soldaten   das  Bürgerrecht    oder    das  Connubium  mit  peregrinen 
Frauen  und  die  Legitimation   der  mit  diesen  erzeugten  Kinder; 
verliehen  die  christlichen  Kaiser  den  Soldaten  und,  nach  einer 
bestimmten  Dienstzeit  derselben,   zugleich  deren  Angehörigen  als- 
Aufmunterung  und  Belohnung  die  Befreiung  von  der  Kopfsteuer. 
Constantin  macht  in  dieser  Beziehung  noch  keinen  Unterschied 
zwischen  Comitatensen  und  Ripensen1096).     Der  Kaiser  Valens  da- 
gegen verhiess  den  Ripensen  nach  öjährigem  Dienst  blos  die  Be* 
freiung  ihrer  Frauen,   den  Comitatensen  zugleich  die  des  Vaters- 
und der  Mutter1097).     Hinsichtlich  der  Veteranen,  bei  welchen  die 
Rücksicht  auf  Vater,  Mutter  von  selbst  wegfiel,  waltete  ein  entspre- 
chender Unterschied  schon  nach  der  Constitution  des  Constantin  ob. 
Der  Comitatense   entschuldigte  nach  beendigtem  20jährigen,   der 
Ripense  aber  erst  nach  24jährigem  Dienste  sich  und  seine  Frau. 
Dem  vor  beendeter  Dienstzeit,  wegen  Unvermögens  länger  zu  die- 
nen,  entlassenen  Ripensen  ward  blos  für  seine  Person  Entschul- 
digung1098). 


1094)  Procop.  h.  arc.  24  fin. 

1096)  L.  9  C.  Th.  de  dorn,  et  prot.  (6.  24).  Ammian.  Marc.~XIV, 
10,  2.  XV,  3,  10.  5,  22.  XVI,  10  extr.  XVIII,  3,  6.  8,  11.  XXI,  16,  20. 
XXVI,  6,  14. 

1096)  L.  4  C.  Th.  de  veteran.  (7.  20)  vom  Jahre  325:  „Comitaten- 
ses  et  ripenscs  milites.  atque  protectores,  suum  caput,  patris  ac  matris 
et  uxoris,  ...  omnes  excusent  si  censibus  inditi  habeantur". 

1097)  L.  6  in.  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13),  Constitution  des  Valens  vom 
J.  370.  Genauer  dessen  Constitution  vom  J.  375,  L.  7,  §.  3  eod.  tit. : 
„  ...  ut  universi  qui  militaria  sacramenta  susceperint,  eo  anno,  quo 
fuerint  numeris  adgregati  .  .  .  immunes  propriis  capitibus  moi  fntnri 
sint.  Completis  vero  quinque  annorum  stipendiis,  qui  comitatensibus 
numeris  fuerit  sociatus,  patris  quoque  et  matris  nee  non  et  uxoris  suae 
capitationem  meritis  suffragantibus  excusabit.  Hi  vero  qui  in  ripa  per 
euneos  auxiliaque  fuerint  constituti,  cum  proprio  capite  uxorem  suam 
tantum  post  quinque  annos  . . .  praeste(n)t  immunes,  si  tarnen  eos  cen- 
sibus constiterit  adtincri." 

1098)  D.  L.  4,  §.  1  C.  Th.  de  veteran.t  „Veteranos  autem'*  etc. 
Die  honesta  missio  wird  hier  als  gleichbedeutend  mit  der  causaria  ge- 
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Wesentlicher  als  diese  Befreiung  ist,  dass  man  für  den  Un- 
rhalt  der  entlassenen  Soldaten  möglichst  Sorge  trug.  Für  die- 
m  Zweck  hatte  Augustus  zuerst  ein  regelmässiges  Verfahren  fest- 
teilt. Er  hatte  den  Veteranen  nach  der  Actischen  Schlacht 
d  später  30  und  14  v.  Chr.  Ländereien,  welche  er  erkauft 
hm^stte,  angewiesen1099).  Später  erklärte  er  seine  Absicht,  den  eh- 
r-Ä^jivoil  Entlassenen  solle  eine  bestimmte  Geldsumme  ausgezahlt 
-«rden1100) ;  und  er  selbst  sagt:  er  habe  im  J.  7.  6.  4.  3.  2.  v. 
ir.  den  Veteranen  die  Belohnungen  in  Gelde  ausgezahlt1101), 
^^sscnungeachtet,  obgleich  auch  später  noch  Geldauszahlungen 
^vähnt  werden1102),  ist  meistens  —  und  schon  bei  Augustus 
e  wird  es  als  ganz  gebräuchlich  bezeichnet1103)  —  anstatt  des 
Lü«ldes  eine  Ackeranweisung  gegeben  worden.  Die  Aeckeranwei- 
sungen  an  Veteranen  unter  den  Kaisern  begründeten  Soldaten- 
amsiclelungen ,  colonias  militares,  über  deren  eigenthümlichen 
Charakter  neuere  Untersuchungen  Licht  gegeben  haben1104).  Die 
wenigsten  dieser  Ansiedelungen  sind  Colonien  in  dem  Sinne,  dass 
unter  diesem  Namen  neue  Gemeinden  gegründet  wären.  Zahlreicher 
sind  die  Fälle,  in  welchen  eine  bestimmte  Anzahl  von  Veteranen  in 
bewohnte  Orte,  gleichviel  ob  Municipien  oder  Colonien  deducirt 
und  diejenigen  Orte,  die  zur  ersteren  Ciasse  gehörten,  in  Folge 
der  Deduction  zu  Colonien  gemacht  wurden;  wie  dies  entweder 
aus  dem  ihnen  seitdem  beigelegten  Namen  einer  Colonie,  oder 
aus  dem,  dem  ihren  beigefügten  Namen  des  Urhebers  der  De- 
duction: Julia,  Augusta,  Claudia,  Flavia,  Nervia,  Ulpia,  Aelia, 
Aurelia,  Hei  via,  Septimia  geschlossen  werden  kann.  In  den  mei- 
steu  Fällen  jedoch  half  man  sich  damit,  dass  man  herabgesun- 
kene Orte  durch  eine  bestimmte  Anzahl  von  Veteranen  ergänzte, 

br*Ucht  und  der  emerita  entgegengesetzt,  wie  öfters  in  späterer  Zeit, 
*••  3  extr.  C.  Th.  de  testim.  (7.  21):  „vel  honesta  interdum  adversae 
Taletudinis  missio".  L.  2  C.  I.  de  his  qui  non  impl.  (10.  64).  Vgl.  wei- 
te1' Unten. 

1099)  Dio  Cass.  LI,  4.    Monom.  Ancyr.  III,  22.  Vgl.  I,  19.  20. 

1100)  Dio  Cass.  LIV,  25:  „äiiragc  ...  tu  %Qriputa  oaa  navadpeiHH 
T*S  cz  faxe  tag  ivxl  tijg  ZWQag,  ijv  as£  noxe  jjiovv,  AqißotyTo".  Die  ge- 
***e  8umme  LV,  23. 

-  1101)  Monom.  Ancyr.  tab.  III,  28  sq. 
1102)  Sneton.  Calig.  44.    Dio  Cass.  LXXV1I,  24. 
U03)  Tac.  ann.  I,  17  circa  med. 

1104)  Vgl.  A.  W.  Zumpt  de  coloniis  Romanoram  militaribas  in  des- 
8*ö  Comment.  epigr.  Berol.  1860,   p.  343  sq.     S.  besonders  p.  441.  451. 
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ohne  dass  erstere,  wenn  sie  nicht  schon  Colonien  waren,  d 
zu  Colonien  gemacht  worden  wären.  Die  Deduction  von 
nen  in  dieser  Weise  hört  mit  dem  Sinken  des  Reichs  im  2 
hundert  n.  Chr.  auf.  Dagegen  wird  es  nun  gebräuchlich 
den  Gränzen  des  Reichs  auf  verfugbaren  Ländereien  sowo 
daten,  die  schon  erwähnten  Limitanei,  als  Veteranen  a 
dein1105).  Unter  den  christlichen  Kaisern  wachte  man  be: 
darüber,  dass  Veteranen  sich  nicht  müssig,  wohl  gar  r 
umhertrieben,  sondern  entweder  das  Land  bauten,  oder  < 
stimmtes  Handelsgeschäft  betrieben110?).  Entschieden  sie  s 
das  Erstere,  so  wies  man  im  Allgemeinen  denselben  her 
Ländereien  zur  Benutzung  an  und  rüstete  sie  überdies  mi 
Geldsumme  zur  Anschaffung  des  Nöthigen,  auch  mit  Vieh,  i 
körn  aus1107).  Im  zweiten  Falle  erliess  man  ihnen,  wc 
ganz,  doch  für  eine  bestimmte,  in  dem  Handelsbetriebe  \ 
dete  Summe,  in  pecuniarum  certo  numero,  die  Entrichtu 
lustralis  collatio,  welche  regelmässig  alle  Handeltreibem 
entrichten  hatten1108);  ferner  der  Zölle,  vectigalia,  porto; 
—  Aus  diesen  Anordnungen  folgt  von  selbst,  dass  den  Vel 
die  Wahl  des  Ortes,  wo  er  sich  niederlassen  wollte,  voll 
stand1110).  Die  ihm  seit  alter  Zeit  gleichfalls  zustehen« 
freiung  von  Municipallasten  musste  er,  da  selbe  ihm  ah 
für  seine  dem  Staate,  nicht  seiner  Vaterstadt  geleisteten 
zuertheilt  war,  nicht  minder  im  Stande  sein  an  jedem  Ol 
er  sich  niederliess,  —  universis  locis,  wie  es  in  der  Aiu| 


1105)  Lamprid.  AI.  Severus  58.  Vopisc.  Probus  16.  L.  HD, 
(21.  2).  L.  15,  §.  2  D.  de  rei  vindic.  (6.  1).  L.  1  C.  Th.  de 
(7.  15). 

1106)  L.  7  C.  Th.  de  Veteran.  (7.  20).    L.  3  C.  I.  de  vel 

1107)  L.  3.  8.  11  C.  Th.  de  Veteran.    L.  nn.  C.  Th.  de 
(2.  23).    Aehnliches  that  AI.  Severus  mit  den  Limitanei,  Li 
Sev.  58  extr. 

1108)  L.  3  (centum  follium).  L.  9  C.  Th.  de  veter.  L.  3 
testimon.  (7.  21).  L.  2.  7.  14.  (quindecim  solidornm)  C.  Tl 
coli.  (13.  1). 

1109)  L.  2  C.  Th.  1  I.  de  vet. :  „...  neque  vectigalibus.j 
cunque  nundinis  . .  .   nulla  proponenda".     L.  9  C.  Th.  eod. 
C.  Th.  de  imm.  conc.  (11.  12).  —  Zu  Ulpians  Zeit  bestand 
nng  von  den  Vectigalia  noch  nicht,  L.  2,  §.  1  D.  de  vet.  (< 

1110)  L.  8  C.  Th.  de  vet. :  ,, Omnibus  bene  meritis  vel 
volunt  patriam  damus<(.    L.  1  C.  I.  quib.  mun.  (10.  55):  ,,\ 
velint". 
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Veteranen  au  den  Kaiser  Constantin  heisst1111),  —  also  nicht 
Mos  in  seiner  Vaterstadt,  sondern  auch  da  wo  er  ein  Incola 
warnn),  geltend  zu  machen. 

Modestinus  schreibt  dem  Soldaten,  je  nachdem  er  nach  5. 
8.   12.  16  Jahren  vom  Dienst  entlassen  ist,  eine  1.  2.  3.  jäh- 
rige Befreiung  von  Vormundschaften  zu1113).     Dass  ähnliche  Ab- 
stufungen noch  später,  zugleich  mit  Rücksicht  auf  die  übrigen 
Munera  gemacht  wurden,   ist,  wenn  auch  nicht  direct  bezeugt, 
doch  nicht  unwahrscheinlich,    Diocletian    unterscheidet  zwischen 
dem,    welcher  wegen  vorgerückten  Alters  vom  Dienst  entlassen 
ist,  und  dem,  welcher  die  volle  Anzahl  der  Stipendien    erfüllt 
hat1114).      Da    er   dem  Ersteren  aber  dessenungeachtet  diejenige 
Befreiung,  welche,  wie  wir  sehen  werden,  dem  Veteranen  über- 
haupt nach  den  meisten  Stellen  verliehen  ist,   nämlich  die  Be- 
freiung von  Hunera  civilia  und  Honores  zuertheilt;  müssen  unter 
«fcn  Privilegien,  auf  welche  der  seine  Dienstzeit  erfüllt  hat,  d.  i. 
der  Emeritus,  Anspruch  habe,   wohl  Begünstigungen,  gleich  den 
vorher  erwähnten,  verstanden  werden.     Ausserdem  begegnen  wir 
nur  noch  der  Bestimmung:   Veteranen,   wie  deren  Söhne,  seien 
▼on  den  übrigen  Bürgern  zu  trennen  und  wie  in  anderen  Punc- 
to, so    auch    hinsichtlich    der  Bestrafung  von  Verbrechen  den 
Decurionen  gleichzustellen lli5).  —   Uebrigens  bezeichnen   Diocle- 
tian in  obiger  Stelle,   ebenso  wie  Constantin,  Honorius1116),   die 
missio  wegen  vorgerückten  Alters  honesta,  —  im  Gegensatze  der 
klassischen  Juristen,  welche  die  nach  beendeter  Dienstzeit,  wofür 
jetit  häufig  emerita,  honesta,  die  aus  Gesundheitsrücksichten  aber 
«wßaria  bezeichnen Ul7).     Die  Ursache  ist,  dass  wirklich  jede  an- 
dere, als  die  ignominiosa,  insbesondere  aber  die  causaria  missio 
als  eine  honesta  angesehen  ward1118).     Daher  scheint  honesta  vel 
Kttsaria  missio  post  vicesima  stipendia   als  gleichbedeutend  ge- 

Ull)  L.  2  C.  Th.  1  I.  de  vet. 

U12)  L.  2  in.  D.  de  vet.  (49.  18). 

1113)  L.  8,  §.  3  D.  de  excus. 

UU)  L.  2  C.  I.  de  his  qui  non  impl.  (10.  54). 

1115)  L.  1.  3  D.  de  vet.  L.  8  C.  I.  de  quaest.  (9.  41).  L.  5  C.  I. 
*•  P<*n.  (9.  47). 

U16)  L.  4,  §.  1  C.  Th.  de  vet.  (7.  20).  L.  3,  §.  2  C.  Th.  de  testi- 
■<».  (7.  21). 

1117)  L.  2,  §.  2  D.  de  his  qui  not.  (3.  2).  L.  13,  §.  3  D.  de  re  mil. 
(*.  16). 

H18)  L.  8,  §.  5  D.  de  excus.  > 

Kuhn,  iiidU  u.  bur£.  Verf.  10 
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braucht  zu  sein1119).      Causaria    missio  post  viginti  stipendia  ir 
einem  Rescript  des  Antoninus1120)  durfte  vielleich  auch  durch  di 
Voraussetzung  verlängerter  Dienstzeit  zu  erklären  sein. 

Die  den  Veteranen  verliehene  Befreiung  beschränkte  sich«  * 
wie  angedeutet,  auf  die  Befreiung  von  munera  civilia  und  hono — « 
res1121),  onera  und  munera  personalia1122),  munera  corporalia  setKJ 
personalia1123).  Als  Beispiele  sind  angegeben:  das  Amt  des  Steuer — 
erhebers1124),  sowie  andere  namentlich  bezeichnete  städtischen« 
Aemter1125);    die    Verwendung    zu    öffentlichen  Arbeiten,    nee  in«ri 

operibus  publicis  conveniatur1126),   wohin  die   navium  fabrica  ge 

hört1127);  zu  öffentlichen  Transporten,  deportatorium  onus112*),««, 
sonst  Prosecutio.  Die  Befreiung  von  Tuteien  und  Curatelen  isi 
schon  in  der  Befreiung  von  munera  civilia  enthalten,  aber  auch 
besonders  bezeugt1129).  Sie  begreift  nicht  die  Befreiung  von  der 
Vormundschaft  über  Kameraden -Kinder,  sondern  blos  über  Kin- 
der von  Privaten  in  sich1180).  Diejenige  von  den  Honores  schliefst, 
wie  früher  gedacht,  die  freiwillige  Uebernahme  eines  Honor, 
oder  die  Annahme  der  Wahl  zu  dem  Decurionat  nicht  aus1131). 
Negativ  begränzt  Papinian  die  Befreiung  der  Veteranen  durch 
mun.  quae  non  patrimoniis  indieuntur1132).  Demnach  sind  erstere 
den  patrimoniorum  onera1133),  intributionibus,  quae  possessioni- 
bus  fiunt1134),  indictiones  solennes1136),   dem  munus  viae  Sternen- 

1119)  L.  8.  L.  12,  §.  1  C.  Th.  de  vet.    L.  3  C.  I.  de   his   qui   non 
impl.    L.  9  C.  I.  quando  provoc. 

1120)  L.  1  C.  I.  de  exe.  vet.  (6.  66). 

1121)  L.  2  C.  I.  de  his  qui  non  impl.  (10.  54). 

1122)  L.  3  eod.  L.  9  C.  I.  quando  provoc.  (7.  64). 

1123)  L.  6  C.  Th.  de  vet.  L.  1  extr.  C.  I.  eod. 

1124)  L.  5,  §.  1  D.  de  vet. 

1125)  L.  1  C.  I.  quib.  mun.  exe.  (10.  65). 

1126)  L.  2  C.  Th.  1  I.  circa  med.  de  vet. 
1127J  L.  5  in.  D.  de  vet. 

1128)  L.  1  extr.  C.  I.  de  vet. 

1129)  Fr.  Vat.  §.  140. 

1130)  L.  8  in.   §.  10  D.  de  exe.   (27.   1).     L.  2  C.  I.  de   exe.   vet 
(5.  65). 

1131)  L.  2  in.    L.  5,  §.  2  D.  de  vet.    L.  1  C.  I.  de  his  qui  aponte 
(10.  43). 

1132)  L.  7  D.  de  vac.  et  exe.     ' 

1133)  L.  2,  §.  2  D.  de  vet. 

1134)  L.  4  in  D.  eod. 

1135)  Wie  der  schimpflich  entlassene  Soldat,  L.  un.  C.  I.  de  infam. 
(10.  67). 
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dae,,Ä),  der  coilatio  viae1137)  unterworfen;  ihre  Schiffe  können 
zu  Transporten  benutzt  werden,  angariari1138).  Obgleich  aber  das 
Beispiel  der  Veteranen  für  den  Satz:  von  mun.  possessionis  sei 
keine  Entschuldigung  statthaft,  ausdrucklich  angeführt  wird1139)» 
schreiben  andere  Stellen  den  Veteranen  Befreiung  von  etlichen 
derartigen  Lasten,  als  der  angariaruhi  praestatio,  der  Einquar- 
tierung zu1140). 

„Die  Privilegien  der  Veteranen  entschuldigen  nicht  die  Söhne 
derselben"1141).   Von  Befreiung  der  Söhne  der  Veteranen  von  städti- 
schen Munera   kann   hiernach  in  der  späteren  Zeit  überall  nicht 
die  Rede  sein.     Eine  Constitution  Valentinians  I.,   welche  ihnen 
Handel  zu  treiben  gestattet1142),   steht  ebenso  vereinzelt  da,   wie 
nne  andere  desselben  Kaisers,   welche  ihnen,    immerhin  nur  als 
Ausnahme,    für   den    Fall    der    körperlichen    Untauglichkeit    zum 
Kriegsdienste,  eine  perpetua  vacatio  ertheilt1143).     Jener  Ausspruch 
frpinians  und  Constantins  erfuhr  aber  in  der  späteren  Zeit  noch 
eine  eigentümliche  Verschärfung.     Es  war  die  allgemeine  Ten- 
denz des  sinkenden  Reichs,   dass  gewisse  Zweige  der  Verwaltung 
oder  der  Berufstätigkeit  in  einer  bestimmten  Abtheilung  der  Be- 
völkerung fixirt  würden.     So  die  städtische  Verwaltung  in  den 
hehlen  Classen   der  Decurionen  und  Collegiati  und  deren  Nach- 
kommen; die  Einfuhr  von  Korn,   Oel  in  Rom  und  in  Constanti- 
nopel  in  den  Familien  der  Navicularii.     So  ist  auch  der  Kriegs- 
•  dienst  in  den  Söhnen  der  Veteranen  fixirt  und  gleichsam  erblich 
gemacht;  wie  dies  schon  Alexander  Sevcrus  nach  der  angeführ- 
ten Stelle1144)  hinsichtlich  der  Söhne  der  Limitanci  bestimmt  hatte. 


1136)  L.  4  in.  D.  de  vet.  Vgl.  L.  11  D.  de  vac.  et  exe. 

1137)  D.  L.  11  D.  de  vac.  et  exe. 

1138)  L.  4,  §.  1  D.  de  vet.  Vgl.  L.  11  D.  de  vac.  et  exe. 

1139)  L.  2,  §.  1  D.  de  vet.  L.  18,  §.  23.  24  D.  de  mun.  L.  11  D. 
de  vac  et  exe. 

1140)  L.  18,  §.  29  D.  de  mun.  L.  10,  §.  2  D.  de  vac.  et  exe.  L.  1 
C  I.  quib.  man.  exe. 

1141)  L.  8,  §.  2  D.  de  vac.  et  exe.  (Papinianus) :  „non  vetant",  so 
riel  als  arcent,  excusant.  Constantin  in  L.  2  C.  Th.  de  fil.  mil.  (7.  22) : 
„Veteranorum  filios  propter  privilegia  parentibus  eorum  indulta  vacare 
non  patimur".     Vgl.  Fr.  Vat.  §.  143. 

1142)  L.  9  C.  Th.  de  vet. 

1143)  L.  ö  extr.  C.  Th.  de  re  mil. 

1144)  Lampr.  AI.  Sev.  58. 

10* 
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Die  Söhne  der  Veteranen  und  Soldaten1145)  sind  gehalten  in  da  jm 
Heer  einzutreten.  Die  kaiserlichen  Constitutionen  verpflichten  di^  j 
Väter  der  Genannten  bei  eigener,  persönlicher  Verantwortung  ihr^- 
Söhne  zu  dem  nämlichen  Dienst,  welchen  sie  selbst  gedient  hat- «3 
ten,  darzubringen1146),  sobald  sie  zu  den  Jahren  der  Mannbar--' 
keit  gelangt  sind.  Als  solche  werden  theils  das  zurückgelegt»- 
16.1147),  theils  das  angetretene,  aber  auch  das  zurückgelegte  18.^ 
Jahr  angegeben1148).  Das  zurückgelegte  18.  Jahr  bezeichnet  zu—« 
gleich  den  Zeitpunkt,  in  welchem  die  auf  gewöhnlichem  Weg^ 
auszuhebenden  Rekruten  der  Aushebung  unterworfen  wurden  1149£^ 
und  die  Söhne  der  späteren  Decurionen  in  den  activen  Dienst- 
des  Ordo  eintraten1150).  Widerstrebt  der  Sohn  eines  VeteraneÄ^ 
dem  Kriegsdienste,  oder  erscheint  er  dazu  wegen  körperlichere 
und  Gesundheitsrücksichten  von  Natur  ungeeignet,  so  gestatte 
ihm  das  Gesetz  nur  noch  Mitglied  der  Curie,  oder  des  Sena 
einer  Stadt  zu  werden1151).  Denn  an  dem  Eintritte  in  die  bür- 
gerliche Ofözianten  -  Classe  der  Cohortales,  welchen  den  Söhnen 
der  Veteranen  bei  körperlicher  Schwäche  und  Untauglichkeit  noch 
Valentinian  I.  freigestellt  hatte1152);  verhinderten  diese  alle  späte- 
ren Constitutionen1153).  —  Hiernach  blieb  den  Söhnen  der  Vete- 
ranen keine  andere  Wahl,  als  entweder  den  Beruf  ihrer  Väter 
zu  ergreifen,  oder  sich  und  später  durch  sich  ihre  Nachkommen 
an  Verpflichtungen  zu  binden,  von  welchen  der  Dienst  ihre  Vä- 
ter befreit  hatte.  Denn  die  Aufnahme  in  den  Senat  oder  die 
Curie  zog  zugleich  die  Verbindlichkeit  zu  Uebernahme  der  Mu- 
nera municipalia  nach  sich;  da  fast  sämmtliche  Munera  zufolge 
der  oben  angedeuteten  Veränderimg  in  der  späteren  Zeit  in  dem 


1145)  „Veteranorum  ac  militum  filios",  L.  10  C.  Th.  de  fil.  mil. 
(7.  22).  L.  4  C.  Th.  de  cohortal.  (8.  4).  „Militarium  filios",  L.  18.  32 
C.  Th.  de  decur.    L.  1  C.  I.  de  fil.  off.  mil.  (12.  48). 

1146)  L.  8  C.  Th.  de  re  mil.  L.  7.  9  C.  Th.  de  fil.  mil. 

1147)  L.  4  C.  Th.  de  fil.  mil.  =  L.  35  C.  Th.  de  decur. 

1148)  Vopisc.  Probus  c.  16  extr.  L.  19.  58  extr.  C.  Th.  de  decur.  Nach 
L.  2  C.  Th.  de  fil.  mil.  zwischen  dem  20.  und  25.' 

1149)  L.  1  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13). 

1150)  L.  7.  19.  58  C.  Th.  de  decur.  Vgl.  L.  57  D.  de  re  judicata 
(42.  1). 

1151)  L.  5  C.  Th.  de  re  mil.  L.  1.  L.  2,  §.  3.  L.  4.  6.  7  C.  Th.  de 
fil.  mil.  L.  15.  18.  32.  35.  83.  89  C.  Th.  de  decur. 

1152)  L.  5  C.  Th.  de  re  mil. 

1153)  L.  6.  7.  8.  9.  10.  12  C.  Th.  de  fil.  mil. 
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Stand  der  Curie  concentrirt  waren.  —  Die  Verpflichtung,  den 
väterlichen  Beruf  zu  ergreifen,  erstreckte  sich  übrigens  nicht 
Mos  auf  die  Söhne  von  Gemeinen,  sondern  auch  auf  die  der  ver- 
schiedenen Befehlshaber.  Es  scheint  jedoch,  dass  die  Söhne  der 
Letzteren  in  den  von  ihrem  Vater  bekleideten,  oder  den,  diesem 
zunächst  kommenden  höheren  Rang;  der  Sohn  eines  Reiters  in 
den  Rang  eines  Reiters,  —  die  equestris  militia  war  vor  der 
pedestris  bevorzugt1154),  —  unmittelbar  einrückten1'55).  Und  so 
sind  selbst  die  kleinen  Söhne  der  Domestici  in  die  Matrikeln  ein- 
geschrieben und  empfingen,  bis  sie  die  Waffen  führen  konnten, 
Tora  Staate  Annonas  in  ihren  Standquartieren,  sedes1156). 


g)  Der  Officiantenstand. 

(cohortalea,  primipilarii.) 

Diocletian  sagt:  „die  Befreiung  von  den  Onera  und  Munera 
personalia  sei  denen  verliehen,  welche  20  Jahre  in  der  Legion 
oder  Vexillatio  gedient  hätten ;  unnütz  (supervacuo)  sei  es  dagegen 
für  den,  welcher  in  der  Cohorte  gedient,  auf  diese  Befreiung 
Anspruch  zu  machen1157).  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  wegen  der 
manigfachen  Anwendung  des  Wortes  Cohors  nicht  leicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen.  Ein  neuerer  Schriftsteller  versteht  dar- 
unter die  Cohortes  urbanae:  „deren  Mitglieder  nach  einer  Stelle 
Wpians  allerdings  schon  dann  immerwährende  Immunität  erlan- 
gen, wenn  sie  vor  vollendeter  20jähriger  Dienstzeit  entlassen 
sind"»»).  In  diesem  Ausspruche  Ulpians  liegt,  wie  schon  ange- 
deutet, etwas  Befremdendes,  da  die  immerwährende  Befreiung 
sonst  nur  dem,  welcher  seine  Dienstzeit  vollendet  hat,  vorbehal- 
ten ist.  Obwohl  aber  die  Beibehaltung  der  Cohortes  urbanae  in 
der  Zeit  nach  Diocletian  und  unter  Constantin  als  bezeugt  gelten 


1154)  Ammian.  Marc.  XXIV,  5,  10. 

1156)  Tit.  C.  I.   de   fil.   off.    mil.    (12.    48).    Vgl.  L.  2  C.  Tb.  de 

fil.  mfl. 

1156)  L.  2  C.  Th.  de  dornest,  et  protect.  (6.  24).  Vgl.  Libanius  ep. 
*d  Theodorum  794  ed.  Wolf:  „lipo  dh  xmv  nctQ*  rtfiiv  SicczQißcöv  iy- 
iWytlg  tlg  cvppoQlav  ziva  tav  iv  zoig  ßccailetoie"  %.  x.  2. 

1157)  L.  3  C.  I.  de  his  qui  non  impl. 

1158)  Rudorff  Recht  der  Vormundsch.  II,  152,  vgl.  L.  8,  §.  9  D.  de 
«cm.  (Ulpianua). 
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darf1159),  so  hilft  sie  doch  nicht  über  die  Schwierigkeit  hinweg- 
weiche darin  beruht,  dass  Nichts  ein  Recht  gieht,   den  Atisdrucl 
Cohors  ohne  Zusatz  auf  die  Cohortes  urbanae  zu  beziehen.     Die  — 
ser  Ausdruck  ist  vielmehr,   wie   bei   Cicero  für  das  Gefolge  dc=^ 
Statthalters,   so   in  der  späteren  Zeit  für  die  schlichthin  „Cohor    - 
tales"  bezeichnete  Offizianten  -  Classe ,   auf  welche  schon  Cujaeius 
wie    es    scheint  mit  Recht,    jene   Stelle  bezogen   hat,    ganz  ge^ 
wohnlich1160).     Der  Einwand,  das  Verhältuiss  der  Cohortales  sei  im 
Diocletians  Zeit  noch  nicht  so  ausgebildet  gewesen,    hält    nicha 
Stich.     Lactantius    berührt    die    Vermehrung    der    Praesides   un» 
OfOcien   durch  Diocletian1161).     Eine  Constitution  des  Valens   ei 
innert  an  die  Privilegien,   welche  Diocletian   den   Cohortalen  Sy — ^ 
riens  gegeben1162).     Und  schon  eine  Constitution  des  Carus,   C&^* 
rinus,   Numerianus  fordert  die  Gegenwart  des  Officium   bei  Fäl 
iung  eines  Urtheils,  wie  spätere  Gesetze1163).     Die  angeführte  Con     - 
stitution  des  Diooletian  wäre  hiernach  die  erste,   welche  die  spä  — 
tere  Cohors,   wie  sie  die  erste  ist,   welche  die  spätere  Vexillati« 
erwähnt.     Die  Ausbildung  des  Verhältnisses  der  Cohortales  in  eine 
spätere    Zeit   her  abzurücken ,    als  die   des   Diocletian,    ist    schoi; 
deshalb  nicht  räthlich,  weil  die  wesentlichsten  Veränderungen  in 
dem  Mechanismus  der  inneren  Verwaltung,    auf  welche  das  spä- 
tere Römische  Beamtenwesen  gegründet  war,  so  viel  wir  wissen, 
bereits  unter  Diocletians  Regierung  gemacht  und  später  von  Con- 
stantin  beibehalten  sind.      So   die  Zerstückelung  der  Provinzen, 
"Welche  Diocletian  zugeschrieben  wird1164),   zusammenhängend  mit 
der  ihm  gleichfalls  beigemessenen  Vermehrung  der  Praesides  und 
Officien.     Die  Begründung  von  vier  verschiedenen  Centraiverwal- 
tungeu,    zunächst   hervorgerufen    durch    die   Theilung   des  Orbis 
Romanus  in  vier  Reiche,  unter  zwei  Auguste  und  zwei  Caesaren, 


1159)  Vgl.  die  Inschrift  bei  Orelli  n.  23. 

1160)  L.  10  C.  Th.  de  decur. :  „legionibus ,  vel  cohortalibns",  ent- 
sprechend dem  „ad  legiones,  vel  diversa  officia"  in  L.  13  eod.  titl  L. 
83  eod. :  „Si  qnis  militaris  prosapiae  se  officio  cohortis  aggregarit",  etc. 
L.  79  C.  Th.  de  decur.  =  L.  5  C.  I.  de  cohort.  (12.  68):  „cohorti  sa- 
tisfacere  et  curiae".  L.  30  C.  Th.  de  cohort.  (8.  4):  „obnoxius,  sub- 
jeetns  cohorti**,  „quoji  cohorti  debetur**. 

1161)  De  mort.  persee.  c.  7. 

1162)  L.  11  C.  Th.  3  I.  de  cohortal.  (8.  4  und  12.  58). 

1163)  L.  6  C.  I.  de  sent.  et  interloc.  (7.  45). 

1164)  Lactant.  de  mort.  persec.  c.  7:  „provinciae  qnoque  in  frusta 


concisae'*. 
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wo  denen  jeder  seinen  eignen  Praefecten1165),   sein  eignes  Heer 
und  Finanzen  besass.     Die  Einführung  des  Tributs  in  Italien1166) 
u.  s.  w.     So  ist  auch  das  Institut  der  Agentes  in  Rebus  lange 
ror  Constantin  begründet1167). 

Das  frühere  Alterthum  kannte  so  wenig  einen  abgesonderten 
iteamtenstand ,  wie  ein  stehendes  Heer.     Mit  der  allmäligen  Aus- 
bildung  der  Römischen  Monarchie,   als  die   Verwaltung  des  Rö- 
mischen Reichs   mehr  und  mehr  den  Händen  des  Senats  entzo- 
11  und  in   der  Person   des  Kaisers  concentrirt  wurde,   bildete 
h  der  niedere  Beamten-  oder  Officianten  -  Stand  aus,   welcher 
den  oberen  Rehörden  als  ein  Hilfspersonal  diente1168).     Die  allge- 
meine,   schon    den   späteren  ciassischen  Juristen   ganz  geläufige 
Bezeichnung  desselben,   ist  officium,   officiales1169);   ferner  appa- 
ritio,  apparitores,  cohors,  cohortales,  cohortalini,  ra£t$,  ragia- 
xeri.    Der  Ausdruck  Cohortales  wird  in  Constitutionen  des  Con- 
stantin,  Constantius  zwar  auch  als  Bezeichnung  der  Officiales  der 
höheren  Beamten  gebraucht1170).     In  einer  späteren  Zeit  dagegen 
ist  Cohortales,   Cohortalini    den   Officiales  der   höheren  Beamten 
entgegengesetzt1171)  und  bezeichnet  die  Officiales  der  Provinzstatt- 


1165)  Lactant.  1.  1.:  „in  quatuor  partes  orbe  diviso"  ...  item  ra- 
tionales mnlti,  et  magistri  et  vicarii  praefectorum"  etc.  Aurel.  Victor 
de  Caesar.  39,  42:  „Constantius,  Asclepiodoto,  qui  praetorianis  praefe- 
ctus  praeerat,  cum  parte  classis,  ac  legionis  pracmisso((  etc.  40,  18: 
„t  tjranno  (Maxentio)  missi  paucissimis  cohortibus  Rufius  Volusianus 

praefeetns  praetorio"  etc.  Vgl.  Jac.  Gothofredus  ad  C.  Tb.  T.  II,  p.  236, 

b  ed.  Ritter. 

1166)  Victor  de  Caesar.  39,  31.  32. 

1167)  Victor  de  Caesar.  39,  44  ed.  Arntzen.  L.  1  C.  I.  de  off.  mag. 
off.   (1.  31). 

1168)  L.  1  C.  Th.  de  habitu  quo  uti  (14.  10):  „Officiales,  per  quos 
statuta  complentur,  ac  necessaria  peräguntur". 

1169)  Ulpianus  in  L.  1,  §.  27  D.  de  quaest.  (48.  18).  Paulus  in  L. 
34  in.  de  reb.  cred.  (12.  1).  Vgl.  die  in  den  weiterbin  folgenden  Anm. 
angezogenen  Stellen. 

1170)  Vgl.  L.  1  C.  Th.  de  cohort.  L.  4  C.  Th.  de  div.  off.  (8.  7). 
und  Gothofreds  Anm.  zu  diesen  Stellen.  „Cohortes"  des  Praef.  Praet. 
Cassiodor.  var.  XI,  36  extr. 

1171)  L.  5  extr.  C.  Th.  de  off.  com.  S.  larg.  (1.  10).  L.  14  C.  Th. 
de  priril.  eor.  qui  in  S.  P.  (6.  35).  L.  3  extr.  C.  Tb.  de  indict.  (11.  5). 
Not.  Theodosii  IL  tit.  VII,  2,  §.  1.  2.  4,  §.  2.  5  Haenel.  L.  3  C.  I.  de 
app.  mag.  mil.  (12.  55). 
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halter,  sonst  provinciale  officium1172),  apparitio  provincialis1173^" 
provincialis1174),  praesidialis  apparitor1175),  praesidiale,  praesidi 
officium,  obsequium1176).  Für  Officiales  der  höheren  Beamtei 
wird  dagegen  durchgängig  Apparitor  gebraucht1177),  z.  B.  appai 
ritionis  praefecturae  praetorianae  princeps1178),  numerarii  appari- 
tionis  magistri  equitum1179)  u.  s.  w.  Fär  die  des  Praefectus  Prae- 
toiio  auch  praefectianus1180),  des  Praef.  Urbi  urbaniciani1181), 
Magister  OfOciorum  magistriani1182),  der  verschiedenen  Comite»^ 
comitiani1183),  der  Comites  der  Largitiones  und  Res  privatae  ins— « 
besondere  largitionales1184),  auch  largitionales  comitatenses1185)  wufc^1 
privatiani1186). 

Das  spätere  Römische  Beamtenwesen  erscheint  schon  im  2—^ 
Jahrhundert  n.  Chr.  in  ganz  militärischen  Formen  und  zeigt  die- 
selben  Titel,   welche  in  der  Legion  gebräuchlich  waren,   auf  die- 
Civiladministration  angewendet.     Wie  z.  B.  in  den  Legionen  cor- 
nicularl  comentariens.  speculatores  legionum  III  Antoniniar.   an- 
geführt werden1187);  finden  wir   einen  centurio  ex  officio  (prae- 


1172)  L.  22  C.  Th.  de  cohortal.  L.  16  in.  C.  Th.  de  div.  off.  (8.  7). 
L.  9  extr.  C.  Th.  de  exsec.  (8.  8).  L.  an.  C.  Th.  de  qaadrim.  brev. 
(11.  25).  Nov.  Theodos.  IL  tit  X,  1  in.  Valentiniani  HI.  tit.  II,  §.  3. 
tit.  XVIII,  §.  2.  Martiani  tit.  II,  §.  1  extr.  3.  Majoriani  tit.  VII,  §.  16 
Haenel. 

1173)  L.  8  extr.  C.  Th.  de  off.  com.  s.  larg.  (1.  10).  L.  4  C.  Th. 
ne  conl.  (11.  22). 

1174)  L.  26  C.  Th.  de  cohortal.     L.  4  C.  Th.  de  palatin.  (6.  30). 

1175)  Amm.  Marceil.  XVII,  3,  6.  L.  13  C.  Th.  de  div.  off. 

1176)  Amm.  Marc.  XXVUI,  1,  6.  L.  1.  4.  8  in.  C.  Th.  de  cohortal. 
L.  9  C.  I.  eod.  L.  12  C.  Th.  de  div.  off.  L.  134  C.  Th.  de  decur. 

1177)  L.  18.  24.  25  C.  Th.  de  cohortal.  nnd  die  Ueberschriften  C. 
.1  Hb.  XII,  tit.  63—67. 

1178)  Amm.  Marc.  XV,  3,  8.  XVI,  8,  3. 

1179)  Amm.  Marc.  XIX,  9,  2. 

1180)  Amm.  Marc.  XVII,  3,  6.  L.  19  C.  Th.  de  div.  off.  L.  un.  C. 
Th.  ne  praefectianus  (12.  10).  Nov.  Majoriani  tit.  II,  §.  2.  L.  8  C. 
I.  de  off.  rect.  prov.  (1.  40).    L.  2.  3  C.  I.  de  app.  pr.  pr.  (12.  53). 

1181)  L.  1  in.  C.  Th.  de  conditis  (11.  14):  „nrbaniciani  officiales". 

1182)  Lydns  de  mag.  Rom.  II,  26  HI,  7. 12  extr.  24.  Vgl.  J.  Gothofr. 
ad  C.  Th.  T.  n,  p.  168  ed.  Ritter. 

1183)  L.  18  C.  Th.  de  cohortal. 

1184)  L.  1  C.  Th.  de  agent.  in  reb.  (6.  27). 

1185)  L.  6  C.  Th.  de  div.  off.  (8.  7). 

1186)  L.  24  C.  Th.  de  palatin.  (6.  30). 

1187)  Orelli  inscr.  lat.  n.  3487. 
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ffec'ti)  annonae1188),   centuriones    annonae   et   operum1189);    noch 
äter  unter  Constantin  einen  centurio  aliique  officiales1190);  einen 
micular(ius)    praef(ecti)    ann(onae)1191);    speculatores,    optiones, 
o^*mmentarienses1192),   d.  i.   carceri  praepositus1193),  ätratores 1194) 
eichnete  Officiales  erwähnt.     Ein    Soldat   wird    exceptor   des 
aeses  der  Provinz1195).     Die  Provinzstatthalter  haben  Soldaten  zu 
er  Verfügung1198).     Plinius1197)  nennt  diese  Soldaten  beneficiarii, 
-    h.,  um  des  ausserordentlichen  Geschäfts  willen  vom  gewöhn- 
ten Dienst  Befreite,  und  später  führen  Officialen  diesen  Na- 
^n!lf8).     Die  militärischen   Aemter:   ducenarii,  centenarii,   hi- 
hi1199)  werden  auf  Beamte  des  Officium  des  Praefecten  ange- 
«ndet1200).     S.  Hieronymus  hat  uns  die  Stufenfolge  der  Aemter 
i  der  Reiterei:  Eques,   Circitor,   Biarchus,   Centenarius,  Duce- 
**<arius,    Senator,   Primicerius,   Tribunus   erhalten1201).     Senator, 
I**~imicerius,  ausserdem  Campiductor,  werden  als  Aemter  der  Le- 
gion  der  späteren  Zeit  genannt1202).      Wir  können  Centenarius, 


1188)  L.  43,  §.  1  D.  de  pignorat.  act.  (13.  7). 

1189)  Henzen  snppl.  Or.  inscr.  lat.  n.  6523. 

1190)  L.  7  C.  Th.  de  off.  rect.  prov,  (1.  16)  Haenel.    ,*E%axovrdQ- 
",  Rainart  acta  prim.  mart.  (Amst.  1713)  p.  423  sq. 

1191)  Orell.  inscr.  n.  3489,  nach  der  Bildung  der  Namen  ans  dic- 
Zeit. 

1192)  L.  6  D.  de  bon.  damn.  (48.  20). 

1193)  L.  8  D.  de  custod.  reor.  (48.  3).    Bei  Orell.  3206:  beneficia- 
ab  commentariis  custodiarum". 

1194)  L.  4,  §.  1  D.  de   off.  proc.  (1.  16).    L.  10  D.  ex  quib.  caus. 
*j.    (4.  6).    Vgl.  L.  1  C.  Th.  1  I.  de  cnstod.  reor  (9.  3  und  9.  4)  und 

Qothofr.  ad  1.  c. 

1195)  Henzen  suppl.   Orell.  inscr.  lat.  n.  6817.  Vgl.  6770. 

1196)  L.  1,  §.  12  D.  de  off.  pr.  U.  (1.  12).  L.  4,  §.  1.  L.  7,  §.  1  D. 
off.  proc.  L.  6,  §.  3  D.  de  off.  praes.  (1.  18).  §.  5  eod.:   „officiorum 

1     militum.  §.  6  eod. 

1197)  Ep,  X,  32.  36. 

1198)  L.  5.  7  C.  Th.  de  cohortal.  und  die  von  J.  Gothofr.  ad  1.  1. 
f5*«zogenen  Stellen. 

1199)  Veget.  de  re  mil.  II ,  8.  L.  3  C.  I.  de  fil.  off.  mil.  (12.  48). 
-  Orell.  inscr.   lat.  n.  3391.  3442—3445.  3450.  3457.  3622.    Henzen 

1.  6767.  6771.  6777.  6853,  sämmtlich  aus  früherer  Zeit.  Marini,  atti 
p.  732.  805. 

1200)  Vgl.  Lydus  de  mag.  Rom.  I,  48.  III,  2.  7.  21. 

1201)  Liber  contra  Joannem  Hierosolymitanum.  T.  II,  p.  424  extr. 
*«*-    «*.  Veron. 

1202)  Ruinart  act.  prim.  mart  Amst.  1713  p.  276. 
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Ducenarius,  Senator  als  Aemter  der  obengenannten  Scholae 
weisen1203).  Aemter  der  Sehola  der  Agentes  in  Rebus, 
licher  Vcrwaltungsboten,  sind  nach  Kaiser  Leo:  Equites, 
tores,  Biarchi,  Centenarii,  Ducenarii1204);  der  Oflicien  de 
zelnen  Duces  der  verschiedenen  Provinzen  von  Africa  nacl 
nian:  Circitores,  Biarchi,  Centenarii,  Ducenarii,  Numerari 
miccrius1205).  Centenarii,  Ducenarii,  Primicerii  kommen  a 
den  Scrinien  des  Comes  S.  Largitiomun  vor12®0).  Man  hat 
den  Ursprung  dieses  Standes  jederzeit  in  der  Miiitärverf 
gesucht 1207).  Die  Anwendung  von  Bezeichnungen  militäj 
Aeniter,  wie  die  angeführten,  auf  Beamte  des  Officium  g< 
den  Schluss,  dass  diese  ursprünglich  Abtheilungen  eigen 
Soldaten  waren1208).  Die  Officialen  tragen  noch  in  der  F 
der  christlichen  Kaiser  ein  wesentlich  militärisches  Gepri 
sich.  Dieselben  werden  milites1200),  ihr  Dienst  militia121 
nannt.  Ja  man  umschrieb  „im  Officium  des  Praefecten  d 
in  amtlichen  Urkunden  durch  „in  der  Legio  prima  adjutri 
nen" mi).  Die  Bezeichneten  tragen  das  cingulum  militia« 
Abzeichen  des  Militärstandes  1212) ;   erhalten  gleich  den  So 


1203)  Nov.  Theodosii  II.  tit.  XXI  Haenel  =  L.  1  C.  L  de 
scholar.  (12.  30). 

1204)  L.  3  C.  I.  de  agent.  in  reb.  (12.  20). 

1205)  L.  2,  §.  19  C.  I.  de  off.  pr.  pr.  Afr.  (1.  27). 

1206)  S.  besonders  L.  7  C.  Th.  de  palat.  (6.  30),  vollständig« 
C.  I.  eod.  (12.  24). 

1207)  Pseudo-Ascon.  in  act.  II  in  Verr.  1.  I,  p.  179  Orelli:  „ 
aus  nomen  est  ordinis  et  promotionis  in  militia,  ut  nunc  dicitur  p 
vel  commentariensis  aut  cornicnlarius.  Haec  enim  nomina  de  leg 
militia  sompta  sunt."    Lydus  1.  1.  III,  2  sq.    Veget.  II,  21. 

1208)  Bethmann-Hollweg  Civilprozess  S.  189. 

1209)  Nov.  Majoriani  tit.  VII,  §.  14  Haenel:  „sive  praetor: 
miles  officii"  etc.  Lactant.  de  mort.  persec.  31:  „officiorum  c 
milites44.  Ammian  Marcellin.  XXVI,  6,  5:  „ex  palatino  milite  se 
darüber  später.  Symmach.  ep.  X,  43:  „a  militibus  vicariae  pol 
abducitur".     63:  „urbanarum  cohortium  miles". 

1210)  L.  22  sq.  C.  Th.  de  cohort.  L.  14  C.  Th.  de  div.  off. 
22.  31.  42  extr.  C.  Th.  de  de  cur.  Auch  Lydus  gebraucht  durchg 
OTQCczeia,  atQcctevfia  OTQaTSvso&ai  von  der  Coborte  und  ihrem  I 

1211)  L.  6  C.  I.  de  castr.  pecul.  (lg.  37).  L.  3  extr.  C.  I.  < 
pr.  pr.  (12.  53).    Lydus  1.  1.  HI,  3. 

1212)  L.  16,  §.  1.  L.  23  C.  Th.  de  cohort.  L.  7  C.  I.  eod. 
147  extr.  C.  Th,  de  decur.     Nov.  Majoriani  tit.  VII,  §.  16  extr. 
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wenn  sie  ausgedient,  honesta m  missionem ,213)  und  den  Titel  ve- 
teraiii1211).  Die  Numerarii,  die  Rechnungsbeaniten  für  das  Steuer- 
wesen, gingen  unter  Julian  der  militärischen  Würde  wegen  ihrer 
Betrügereien  verlustig1215).  Valentinian  und  Valens  gaben  die  er- 
ster e  wenigstens  den  Numerarii  der  Praefecti  Praetorio  zu- 
rück im).  ~  Bios  auf  Worten  und  Aeusserlichkeiten  beruhend 
verliert  jedoch  das  militärische  Geprägö  der  Officien  seine  Be- 
deutung, wenn  man  erwägt,  dass  schon  bei  den  ciassischcn  Ju- 
risten1217), besonders  aber  seit  Constantin  militia,  in  der  Bedeu- 
tung wie  unser  „Dienst"  ohne  Unterschied  auf  Alle  angewendet 
wird,  die  in  einem  höheren  Beamten,  oder  dem  Kaiser  unmittel- 
bar untergeordneten,  Diensten  stehen.  Man  unterschied  daher, 
entsprechend  den  dignitates  civiles,  palatinae  und  militares,  mit 
Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  der  Dienste  in  der  angeführten 
Periode  militia  cohortaiis,  palatina  und  armata;  und  militia  co- 
liortalis  ist  der  militia  armata1218),  wie  officium  der  militia1219), 
officiales  den  milites1220)  schlechthin  entgegengesetzt.  Die  Offi- 
cialen  als  Ganzes  betrachtet  sind  Civilbeamte1221).  Jedoch  äus- 
serte die  gänzliche  Trennung  der  Civil-  und  Militärgewalt  durch 
Constantin  zugleich  Einfluss  auf  das  Verhältniss  der  Officien,  in- 
sofern als  sie  zu  einer  Trennung  der  Officiales  der  Civil- 
un«l  Mililärbeamten  Anlass  gab.  Wie  ein  neuerer  Schriftsteller 
sagt1222),  wurden  nämlich  die  Officialen  der  Civil beamtcn  aus  den 
Armeeiisten    gestrichen    und    hierdurch    bürgerliche   Beamte  mit 


1213)  L.  1  C.  Th.  de  cohortal.  L.  8  C.  Th.  de  div.  off.  =  L.  1  C. 
*-    9e  app.  pr.  pr.  (12.  53).  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  XXI,  §.  1  Haenel. 

1214)  L.  46  C.  Th.  de  cursn  publ.  (8.  6).    L.  61    C.  Th.  de  haeret. 
(16.  3). 

1215)  L.  8  C.  Th.  de  numerar.  (8.  1). 

1216)  L.  11  C.  Th.  eod.    L.  3  C.  I.  eod.  (12.  49). 

1217)  L.  22  D.   de   legat.  II    (31).     L.   102,    §.  2.  3  D.   de   legat. 
**I  (32). 

1218)  L.  16,  §.  2  C.  Th.  de  agent.  in  reb.  (6.  27).  L.  6  C.  Th.  de 
r^  miL  L.  8  C.  Th.  de  fil.  mil.  L.  28  C.  Th.  de  cohortal.  L.  12  C.  Th. 
<*e  div.  off.  L.  3  C.  I.  de  agric.  et  manc.  dorn.  (11.  67).  L.  4  C.  I.  qni 
mH.  po8S.  (12.  34). 

1219)  L.  4.  30  C.  Th.   de  cohortal.  L.  19  C.  Th.  de  div.  off.  L.  13. 
1B*>  §.  1  C.  Th.  de  decur. 

1220)  L.  11.  12.  13  C.  Th.  de  div.  off. 

1221)  Das  will  Lydus  III,  2  extr. :  „Ovdl  yccQ  Idtmzov  diarpegovaiv 
oi  Mo*5  itQoariyoQtcx  otqcctsiccv  otavovv  vn9Q%6p,9voiu,  sagen. 

1222)  Bethmann-Hollweg  Civilprozeas  8.  164. 
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militärischem  Charakter,  während  die  Officialen  der  Militärbe- 
amten Soldaten  blieben1223),  die  nur  zum  Büreaudienst  comman- 
dirt  sind1224).  In  der  That  lesen  wir  von  diesen,  dass  sie  auch 
Kriegsdienste  leisten  sollten1225).  —  Es  giebt  also  seit  der  durch  Con- 
stantin  bewirkten  Umbildung  der  Verfassung  Officialen,  die  einen 
entgegengesetzten  Charakter  haben:  civiles  apparitiones1226),  civi- 
lia  officia1227)  und  armata  apparitio.  So  wird  die  armata  appa- 
ritio  des  Comes  Africae,  welcher  ein  Militärbefehlshaber,  der 
civilis  apparitio  der  judices  Africae,  welche  Civilstatthalter  sind, 
entgegengesetzt1228).  —  Noch  sind,  was  Ammian  schlichthin  pa- 
latina  cohors  bezeichnet1229):  die  in  dem  unmittelbaren  Dienste 
des  Kaisers  beschäftigten  Beamten,  von  den  Genannten  zu  unter- 
scheiden. Deren  untere  Chargen,  entgegengesetzt  den  civiüa  of- 
ficia1230), wie  der  armata  militia1231),  scheinen  im  Allgemeinen 
palatina  officia,  obsequia  bezeichnet  zu  werden1232),  entsprechend 
der  palatina  militia.  Weil  aber  im  speciellen  Sinne  die  Aus- 
drucke palatini,  palatina  officia  für  Unterbeamte  der  Comites  der 
Largitiones  und  Res  privatae  gebraucht  wurden,  umschrieb  man 
die  unter  dem  Ausdrucke  palatina  officia  begriffenen  Aemter  prä- 
gnanter: universa  officia  atque  sacri  palatii  ministeria  et  sacra 
scrinia1233). 


1223)  L.  2  C.  I.  de  app.  mag.  mil.  (12.  54):  „Qui  in  officio  magi- 
strorum  equitum  ac  peditum  militiam  sortiti  sunt:  ordinis  sunt  mili- 
taris". 

1224)  Notit.  or.  c.  4.  7.  8:  „officium  autem  supra  scriptae  magi- 
eteriae  in  praesenti  (per  Thracias,  per-  Illyricum)  potestatis  in  numeris 
militat  et  in  officio  deputatur".  L.  16  C.  I.  de  testam.  mil.  (6.  21): 
Scriniarios  vel  apparitores  ...  magistrorum  militum  ...  etsi  nomina  eo- 
rnm  matriculis  militaribus  referri  videanturu  etc. 

1225)  L.  4  C.  Th.  de  div.  off.:  „  . . .  nisi  si  sub  armis  militiam  to- 
leraverint  et  omnibus  expeditionibus  adfuerint". 

1226)  L.  12,  §.  3  C.  Th.  de  Veteran. 

1227)  L.  12  C.  Th.  de  fil.  mil.  (7.  22).  L.  16,  §.  1  C.  Th.  de  div. 
off.  Nov.  Valentiniani  m.  tit.  II,  §.  3. 

1228)  L.  31  C.  Th.  de  episc.  (16.  2). 

1229)  XVm,  6,  4  vgl.  c.  4.  XIX,  12,  16. 

1230)  L.  16,  §.  1  C.  Th.  de  div.  off. 

1231)  L.  147  C.  Th.  de  decnr. 

1232)  L.  21.  23.  24  C.  Th.  de  cohortal.  L.  4  C.  Th.  de  exsec.  et 
exact.  (8.  8). 

1233)  L.  35  C.  Th.  15  I.  de  erog.  mil.  ann.  (7.  4  und  12.  38).  L.  3. 
7.  14  C.  Th.  de  privil.  eor.  qui  in  S.  P.  (6.  35),  L.  2  C.  I.  eod.  tit.  (12. 
29,  führen  diese  vollständig  auf. 
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Für  jede  Behörde  war  die  Zahl  des  Dienstpersonals  gesetz- 
lich bestimmt,  je  nach  dem  grösseren  oder  geringeren  Umfange 
ihres  Geschäftskreises.     Sie  zerfiel  in  Festangestellte  und  Ueber- 
zahlige,  statuti  und  super numerarii,    und  war  allemal  sehr  be- 
trächtlich.    Das  Officium  z.  B.  eines  Provinzstatthalters  der  Dioe- 
ces  fflyrien  betrug  100 1234),   das  eines  Vicarius  300 1235),  des  Vi- 
talins von  Asien  200 ,236),  des  Proconsul  von  Africa  400 1237),  des 
Comes  Orientis  sogar  600  Mann1238).     Die  Officien  der  Magistri 
Militum  zählten  300  excepti  oder  statuti1239),    das  Officium   des 
Comes  S.  Largitionum  des  östlichen  Reichs  unter  Arcadius  224 
statuti,  610  supernumerarii1240);  die  Officien  der  Comites  der  Lar- 
giüones  und  Res  privatae  des  westlichen  Reichs  unter  Honorius 
546  und  3001241);  die  Schola  der  Agentes  in  Rebus  unter  Theo- 
dos EL  1174  statuti1242),  unter  Leo  1248 1243);  die  sacra  Scrinia 
ebenfalls  unter  Leo  134  statuti1244).     Unter  Justinians  Regierung 
finden  wir  verhältnissmässig  weit  geringere   Zahlen.     Der  Prae- 
fectus  Praetorio  von  Africa  soll  nur  398,  jeder  Statthalter  dieser 
Dioeces  nur  50  haben1215).     Der  Praefect  von  Aegypten  behielt, 
ungeachtet  der  von  Justinian  verfugten  Beschränkung  seiner  Dioe- 
ces, vennuthlich  mit  ßezug  auf  die  Kornsendungen  aus  Aegypten 
nach  Constantinopel,   deren  Besorgung  ihm  oblag,   ein  Officium 
von  600  Mann  1246).     Den  Civil-  und  Militargewalt  vereinigenden, 
neuerfundenen  Spectabiles  des  östlichen  Reichs  werden  dagegen 
blos  100  Officialen  angewiesen1247). 


1234)  L.  9  C.  I.  de  cohortal.  (12.  58). 

1235)  L.  5.  12  C.  Th.  de  off.  vicar.  (1.  15). 

1236)  L.  13  eod. 

1237)  L.  6  C.  Th.  de  off.  procons.  (1.  12).  L.  2  C.  I.  de  app.  proc. 
(12.  56). 

1238)  L.  1  C.  Th.  de  off.  com.  or.  (1.  13).  L.  1  C.  I.  de  app.  com. 
or.  (12.  57). 

1239)  Nov.  Theodos.  II.  tit.  VII  de  amota  etc.  4,  §.  1  sq.  Haenel, 
a.  Aas  vorhergehende  depatatos.  Vgl.  L.  5  C.  I.  de  app.  mag.  mil.  (12.  55). 

1240)  L.  15  C.  Th.  de  palatin.  (6.  30). 

1241)  L.  16.  17  eod.  tit. 

1242)  L.  23  C.  Th.  de  agent.  in  reb.  (6.  27). 

1243)  L.  3  C.  I.  eod.  tit.  (12.  20). 

1244)  L.  10  C.  I.  de  prox.  (12.  19). 

1245)  L.  1,  §.  3.  8  C.  I.  de  off.  pr.  pr.  Afr.  (1.  27). 

1246)  Edict.  Justinian.  13,  c.  2. 

1247)  Nov.  Justinian.  24,  c.  1.  25,  c.  1  extr.  26,  c.  2,  §.  1.  28,  c.  4, 
j.  1.  29,  c.  1.    Edict  Justinian.  8,  c.  3,  §.  2. 
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Die  Anstellung  und  Beförderung  der  Beamten  in  sämmtlichen 
Oföcien,  von  denen  der  höchsten  Beamten  bis  zu  denen  der  Pro- 
vinzstatthalter, erfolgte  durch  den  Kaiser  selbst,  nicht  durch  den 
vorgesetzten  Magistrat,  insoweit  als  das  Bestallungsdecret,  proba- 
toriae,  vom  Kaiser  unterschrieben  wurde ms).  Die  Ernennung 
der  heim  Cursus  publicus  zur  Verwendung  kommenden  Beamten 
in  den  Oflicien  der  Provincialmagistrate  bildete  wegen  der  Dring- 
lichkeit des  Dienstes  die  einzige  Ausnahme  hiervon1249).  Die  kaiser- 
lichen Constitutionen  stellen  diese  Ernennungen  in  Parallele  mit  der 
Ernennung  gewisser  städtischen  Beamten,  bei  welchen  in  Erin- 
nerung an  ihre  ursprungliche  Einsetzung  durch  die  Kaiser  die 
gleiche  Förmlichkeit  wie  bei  ersteren  beobachtet  wurde  125°).  In- 
dessen versteht  es  sich,  da  der  Kaiser  unmöglich  alles  übersehen 
konnte,  von  selbst  und  wird  ausdrucklich  bezeugt1251),  dass  Wahl 
oder  Vorschlag  der  Beamten  doch  im  Wesentlichen  dem  vorge- 
setzten Magistrat,  wie  in  den  Städten  der  Curie  zustand.  Die 
consequente  Durchführung  der  in  obigen  Stellen  ausgedruckten 
Maxime  kann  gar  nicht  ernsthaft  beabsichtigt  worden  sein.  Denn 
im  Gegensatze  zu  ersteren  Stellen  legen  andere  Stellen  sogar 
dem  Vorstand  des  Officium,  d.  i.  dem  Princeps,  dem  Hülfsbe- 
amlen   des  Magistrats,   die  Befugniss  bei,    die  Bewerber  in   die 

Matrikel  aufzunehmen,  sie  in  die  verschiedenen  Aemter  einzmvei- 

i 

sen1252).  Ich  stelle,  ganz  abgesobn  von  der  Förmlichkeit  der  kai- 
serlichen Unterschrift,  eine  wiederholt  sich  geltend  machende 
Tendenz  der  Kaiser,  die  Bewerber  auch  zu  den  untergeordneten 
Aemtern    persönlich    zu    befördern,    hierdurch    nicht  in  Abrede. 


1248)  L.  12.  15.  18  C.  Th.  de  palatin.  (6.  30).  L.  9  C.  I.  cod.  tit. 
(12.  24).  L.  7.  21.  22.  („nisi  manus  sanxerit  principalis")  23  C.  Th,  de 
div.  off.  L.  2  C.  I.  de  cohortal.  (12.  58).  L.  6.  9.  10  C.  I.  de  div.  off. 
(12.  60).  L.  5  C.  I.  de  off.  mag.  off.  (1.  31).  Auch  in  der  angeführten 
Nov.  Justinians  wird  dies  jedesmal  herausgehoben. 

1249)  L.  7  C.  Th.  de  div.  off.  =  L.  2  C.  I.  de  cohortal. 
1260)  L.  21.  22  C.  Th.  de  div.  off. 

1251)  Lydus  de  mag.  Rom.  III,  4.  26.  67. 

1252)  L.  1  C.  Th.  de  principibus  ag.  in  reb.  (6.  28):  „Nemo  offi- 
cialium  in  munus  aliquod  nisi  principe  ordinante  mittatur'-.  Nov.  Va- 
lentiniani  III.  tit.  XXVII  de  principibus  ag.  in  reb.  §.  1  Haenel: 
„  . . .  neque  praefectianus  aliquis  summae  sumat  militiae  sacramenta, 
neque  matriculis  eximatur  praeter  ejus  (principis)  conscientiam  atque 
consensum:  ita  ut  eadem  matricula  ofticii  praetoriani  in  principis  po- 
testate  consistat." 
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Dieser  Tendenz  entsprechend,  ob  auch  sonst  verschieden  davon 
ist  es,  wenn  Constantiii,  der  eifrige  Krieger,  natürlich  blos  in  ein- 
zelnen Fällen,  sich  die  Söhne  der  Veteranen  vorfuhren  lästt,  um 
über  deren  Tauglichkeit  zum  Kriegshandwerk  selbst  zu  entschei- 
den12*3). —   Die  herrschende  Maxime  für  Anstellung  und  Beför- 
derung der  Beamten  nicht  blos  im  Officium,  sondern  im  Staats- 
dienst überhaupt,  ja  selbst  im  stadtischen  Dienst,  steht  im  Gegen- 
satze zu  dem  Angeführten.     Diese  beruht  auf  dem  Grundsätze, 
jeder  Beamte  durchlaufe  die  verschiedenen  Rangstufen   von  der 
untersten  bis  zur  höchsten  gleichsam  im  Kreis1254);  ungefähr  wie 
in  der  Curie  die  Bekleidung  der  übrigen  Aemter  zu   der  Stufe 
des  Curator  Reipublicae,  weiche  ebenfalls  des  kaiserlichen  Briefs 
oder  Codicills  bedurfte,   mit  Notwendigkeit  führt1255).     Dadurch 
wird  das  Uebrige  zur  blosen  Form. 

In  der  That  erfolgte  das  Vorrücken  von  den  niederen  und 
weniger  einträglichen  zu  den  höheren  und  einträglicheren  Stellen 
lediglich  nach  dem  Dienstalter,  in  einer  regelmässigen,  Eiufluss 
"JKl  Begünstigung  ausschliessenden  Ordnung1216).  Man  verwaltete 
nämlich  die  verschiedenen  Stellen  im  Officium  nur  kürzere  Zeit, 


1253)  L.  2  extr.  L.  5  C.  Th.  de  fil.  mil.  Vgl.  L.  17  C.  I.  de  re  mU. 
(12.    36). 

1254)  „Quasi  in  orbem",  Veget.  de  re  mil.  II,  21,  der  es  mit  dem 
Avancement  beim  Militär  vergleicht. 

1255)  L.  20  C.  Th.  de  decur.  (12.  1).    L.  3  C.  I.  de  his  qui  sponte 
(!0.   43). 

1256)  L.  1.  C.  Th.  de  div.  off.  Cassiodor.  var.  XI,  17  extr.  22:  ,  juxta 
m**toiculae  seriem",  „veritatem".  L.  5  C.  I.  de  off.  pr.  U.  (1.  28).  Vgl. 
"•    11  C.  Th.  de  proxim.   (6.  26) :    „  . .  .  uno  anno  teneant  proximatum, 
1(>c:*xm  per  ordinem  succedentibus  dantesu.    L.  1  C.  I.  de  off.  mag.  off. 
(*-•    31).  L.  4  C.  Th.  de  ag.  In  reb.   (6.  27):    ,,  .  .  .   dehinc  per   singulos 
^«.cliis  justa  et  firma  praecedentium  dimissione  succedant".  L.  14  eod. 
1    C.  I.  eod.  tit.  (12.  20).    Lydus  de  mag.  Rom.  III,  16:    „dvo  ...  zvy- 
l*£i?cvi(ov  nofifisvzaQtOLfov  (im  Off.  des  Praef.  Praet.  Or.),  ovg  6  zqovoq 
ex   töv  taivyQccqxov  HtpsQS  ttjq  cpQOVzidog".  III,  20:  „dvo  de  xai  ccvzäv 
**Tmv  xav  dßdnzig   (im  Off.   des  Praef.  Praet.),    ovg   xara   ßccftfiov  6 
H>o*og  dno  tmv  zaxvyQcicpcov,  KafranSQ  zovg  ngö  ccvxcov,  xaÄft."     L.  2 
C.  *Tb.  de  numerar.  (8.  1):    „Exceptores*  placet  pro  loco  et  ordine  suo 
a.d  commentarios  accedere   et  eorum  administrationi  subrogari,  ceteris 
propuhatis,  ita  ut  inter  exceptores,  prout  quisque  locum  tempore  adi- 
piaci  meruerit,  ordine  et  merito  conseqnatur."     Ueber  commentarii  an- 
statt commentarienses ,  wie  corniculum  anstatt  cornicularius,  s.   auch 
L-  21  C.  Th.  de  apellat.  (11.  30).  J.  Gothofr.  ad  L.  5  C.  Th.  de  cnstod. 
reor-  T.  m,  p.  41  ed.  Ritter. 
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erst  drei,  dann  zwei,  zuletzt  ein  Jahr  hindurch1357)  und  nur  ei 
mal.     Um  den  Nächstfolgenden  Platz  zu  machen,  rückt  man  d 
auf  entweder  in  eine  höhere  Stelle  vor,   oder  scheidet  aus  der 
Officium  aus.     Das  Verbot,  dieselbe  Stelle  wiederholt  zu  bekl 
den1258);  und  das  jährliche  Ausscheiden  einer  bestimmten 
von  Beamten  aus  den  einzelnen  Stellen,  oder  aus  dem  Officium 
steht  mit  dieser  Ordnung  in  genauer  Verbindung.     Und  mit  i! 
ist  es  wohl  vereinbar,   dass  Theodosius  {ler  Grosse  nur  die  B 
setzung  zweier  Stellen  für  jeden  Grad  in  der  Schola  der  Agent 
in  Rebus  sich  vorbehält1360).     Auch  das  spricht  für  ein  bestiin 
tes  Anrecht  der  Beamten  an  ihre  Stelle,   dass  den  Beamten  g 
stattet  wird,   die  höheren   Stellen  an  Gehülfen,  Adjutores,   d. 
Beigeordnete  im  Officium,  käuflich  zu  überlassen1261). 

Die  Officialcn  erscheinen  in  der  Zeit,  in  welcher  das  Vei 
hältniss  der  Ofßcien  seine  letzte  Ausbildung  erhalten  hatte,  < 
den  Beruf  oder  das  Amt  gefesselt,  gleich  den  Decurionen,  Coli 


giati,  Navicularü  11.  s.  w.     Ohne  Zweifel  traf  diese  Bestimmun 
am  härtesten  die  Cohortales  oder  Cohortalini  im  speciellen  Sinne, 
d.  i.  die  Officiales  der  Praesides  jener  von  Diocletian  in  Stück- 
chen zerschnittenen  Provinzen1262).     Es  wird  denselben  auf  das 
Strengste  verboten,  in  die  Officien  der  höheren  Magistrate  über- 


1257)  L.  6  C.  Th.  de  prox.  (6.  26):  „dentque  locum  ceteris,  qui  ad 
ultimum  (i.  e.  summum)  gradum  pervenire  festinant".  L.  11.  L.  17  eod. 
L.  6  C.  I.  eod.  tit.  (12.  19).  L.  3.  14.  21.  22:  „subituris  eundem  locum 
sequentibus",  C.  Th.  de  palat.  (6.  30).  L.  11  C.  I.  eod.  (12.  24).  L.  1 
C.  Th.  1  C.  I.  de  castrens.  (6.  31  und  12.  26).  L.  un.  C.  Th.  un.  I.  de 
mensor.  (6.  34  und  12.  28).  L.  5  C.  I.  de  off.  pr.  U.  (1.  28).  L.  6.  8.  9. 
13.  16.  17  C.  Th.  de  numerar.  (8.  1).  L.  2  extr.  11  C.  I.  eod.  (12.  49): 
5.  3.  2.  1  Jahr. 

1258)  L.  2.  3.  4  C.  Th.  L.  un.  C.  I.  ad  L.  Jul.  de  amb.  (9.  26).  L*. 
16  C.  Th.  de  numerar.  J.  Gothofr.  ad  1.  1. 

1259)  L.  8.  9.  23  C.  Th.  de  palat.  (6.  30).  L.  8  C.  Th.  de  dhr.  off. 
=  L.  1  C.  1.  de  app.  pr.  pr.  (12.  53):  „Praefecturae  cornicularios,  qui 
annis  singulis  exeunt,  .  .  .  cum  jam  missionem  tenuerint"  etc.  Lydus 
1.  1.  111)  9:  „avct  dvo  in  £ro?  skccotov  i%  tcov  taxvyQatpoDv  trjg  teirjjg 
6  vofiog  dnalXaxt£Lu. 

1260)  L.  3  C.  Th.  de  agent.  in  reb.  (6.  27). 

1261)  L.  10  C.  Th.  de  cohortal.  Veräußerung  der  Stellen  iq^' All- 
gemeinen, L.  5  extr.  C.  I.  qui  mil.  poss.  (12.  34),  besonders  bei  Palast- 
ämtern: L.  30,  §.  2  C.  I.  de  inoff.  test.  (3.  28).  L.  5  C.  I.  de  silentiar. 
(12.  16).  L.  7  C.  I.  de  prox.  (12.  19).   Nov.  Justinian.  35  circa  med. 

1262)  Lactant.  de  mort.  persec.  7. 
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zutreten1363);    und    diese  Bestimmung  ist  in  die  Notitia   überge- 
gangen12*4}.     Aber  selbst  die  Officialen   der  böheren  Magistrate, 
»vie  der  Praefeeü  Praetorio,  durften  vor  Beendigung  ilu'er  Dienst- 
zeit nicht  zu   einem  audern  Dienst  übertreten 1?ft5).  —   Nach   Zu- 
röckleguug  einer   bestimmten  Dienstzeit  stand  dagegen  den  Offi- 
cialen, gleich  den  Soldaten,    Anspruch  auf  ehrenvolle  Entlassung 
und  Befreiung,   honesta  missio  et  vacatio  rerum  suaram1266),   zu. 
Die  Beamten   der   Ofticia  palatina  erlangten  sogar  durch  die  ho- 
nesta missio  die  Anwartschaft  auf  die  höchsten  Ehrenstellen:    als 
die   Würde   eines  Reichs -Senator,    nach  den  verschiedenen  Ab- 
stufungen ,267) ,   nicht   mit  dem  obenerwähnten    militärischen  Be- 
fehlshaber zu  verwechseln.     So   erklären  sich   die  obenangeführ- 
teu  Worte:    ex  palatino  milite  Senator  126n) ,   möge  die  Würde  des 
Senator  nach    beendeter   Dienstzeit    oder  schon  früher  verliehen 
»ein.  —  Desgleichen  die  Würde  eines  Honoratusmn),  die  Ver- 
waltung einer  Provinz1270)  und  ähnliche  Administrationes  be- 

1263)  L.  5  C.  Th.  de  off.  com.  8.  larg.  (1.  10).  L.  14.  21—26.  L. 
30  C.  Th.  de  cohortal.  L.  12  sq.  C.  I.  eod.  L.  14.  16.  19  C.  Th.  de  div. 
off.  Nov.  Theodos.  II.  tit.  VII,  4,  §.  2  Haenel  =  L.  3  C.  I.  de  app.  mag. 
n»U.  (12.  65). 

1264)  Not.  or.  pag.  111  sq.  occ.  p.  124  sq.:  „et  reliquos  cohortal  i- 
nos,  quibus  non  licet  ad  aliam  transire  militiam  sine  annotatione  cle- 
naentiae  principalis". 

1265)  L.  9.  11.  19  C.  Th.  7  I.  de  div.  off.  (8.  7  und  12.  60). 

1266)  L.  1  C.  Th.  de  cohortal.  Vgl.  Lydus  1.  1.  III,  30. 

1267)  L.  8,  §.  2  (2)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2):  „quos  palatinae  ho- 
öore  tnilitiae  et  stipendiis  approbatos  debita  potius  quam  postulata  se- 
fcatorii  ordinis  societas  advoeaverit".  L.  1.  L.  4,  §.  1  C.  Th.  3  I.  de 
de  cur.  et  silent.  (6.  23  und  12.  16):  „cum  optatam  quietem  aeeeperint, 
e*  inter  senatores  coeperint  numerari4'.  L.  12  C.  Th.  de  prox.  (6.  26): 
»»Omnes  qui  ex  proximis  venerando  coetui  senatus  fuerint  adgregatiu. 
vgl  L.  2.  7.  11.  17  eod.  L.  5.  L.  6  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  (6.  27):  „qui 
ex  agente  in  rebus  prineeps  fuerit,  sit  Senator". 

1258)  Ammian.  Marcellin.  XXVI,  6,  5. 

1259)  L.  20.  21  C.  Th.  de  ag.  in  reb.:  „  .  .  .  eo  tempore  quo  jam 
"onoratis  viris  coeperit  adgregari".  L.  7  C.  Th.  de  privil.  eor.  (6. 
*£):  „constetque  eos  tunc  temporis  honoratos,  cum  a  palatinis  mit- 
te<"«ntur  obsequiis'4.  L.  9  eod. :  „qui  vel  post  administratam  provinciam 
ö°Horati  auetoritate  fulcitur4'. 

1270)  L.  2  C.  Th.  de  princ.  ag.  in  reb.  (6.  28):  „Agentes  in  rebus, 
1    PHncipatus   forte  deposita,   forsitan  provinciae  gubernacula  hisdem 
**°u  evenerint*4.  L.  9  C.  Th.  de  privil.  eor. :  „Omnes  qui  e  palatio  sacro 
Pyovincia|i  administrationc   donati  sunt44.     L.  13   eod.:    „regendns   pro 
Vl«*cias  suseeperint44. 

Kuho,  Slädt.  u.  büry.  Verf.  11 


162  III.  Befreiungsgründe  von  den  Munera. 

zeichnete  Dienstamter1271).  Nicht  minder  erlangten  die  Officialer— 
der  Praefecti  Praetorio,  Magistri  Militum  dadurch  die  Anwart  — 
schaft  auf  ansehnliche  Palastämter:  das  eines  Trihunus  Notarius. , 
Tribuniis  Praetorianus,  oder  Vigiluin1272)!  Selbst  die  uutergeord — 
neten  unter  jenen,  ähnlich  wie  die  Principes  im  Officium  der- 
Duces1173),  die  Anwartschaft  auf  die  Wurde  eines  Protector,  Do— 
mesticus  oder  Scholaris1274). 

Die  Beamten  der  Officia  palatina  standen  überhaupt  im 
Durchschnitt  den  Magistraten  im  Rang  gleich.  Das  verhinderte 
nicht,  dass  die  Genannten  ein  Dienstpersonal,  Officium  waren, 
wie  die  Agentes  in  Rebus  ausdrucklich  genannt  werden1275).  Ab- 
gesehen von  der  beendeten  Dienstzeit  vorbehaltenen  Auszeichnun- 
gen, war  das  Rangverhältniss  der  Officialen  der  höheren  Beam- 
ten denen  der  niederen  gegenüber  schon  an  sich  sehr  verschie- 
den. Die  Spitzen  der  zum  persönlichen  Dienst  des  Kaisers  be- 
stimmten Behörden  erlangten  nicht  erst  in  Folge  ihres  Ausscheidens 
aus  dem  Amte,  vielmehr  als  Praedicat  des  Amtes,  welches  sie 
bekleideten,  Senatorischen  Rang.  So  der  Primicerius  Notario- 
rum,27ß)  und  die  Tribuni  Notarii  selbst1277),  die  Magistri1278),  die 


1271)  L.  2  C.  Th.  de  primicer.  (6.  10):  „Notariorom  primiceriog,  sif 
prout  eornm  yoluntas  fuerit,  de  consistorio  nostro  sine  administratione 
discesserint".  L.  13  C.  Th.  de  prine.  ag.  in  reb.  L.  3  C.  Th.  2  I.  de 
privil.  eor.  (6.  35  und  12.  29):  „etiam  si  quis  ad  diversas  administra- 
tiones  post  obsequia  palatina  pervenerit".     L.  5  C.  Th.  eod. 

1272)  Cassiodor.  var.  VI,  3  med.  XI,  18.  20  L.  4  C.  I.  de  app.  mag. 
mil.  (12.  55).  Vgl.  Cassiodor.  var.  II,  28.  Symmach.  ep.  III,  87.  X,  63. 
Nach  L.  3  C.  Th.  de  primicer.  (6.  10)  stünden  die  Tribnni  Praetoriani 
den  Comites  Orientis  oder  Aegypti  gleich,  welche  spectabiles  waren. 
Nach  L.  6,  §.  1  C.  I.  de  adv.  div.  jud.  (2.  8).  Nov.  Jnstinian.  13,  c.  8 
sind  sie  clarissimi.  Davon  später.  S.  auch  L.  13.  14  C.  1.  de  palatin. 
(12.  24). 

1273)  Notit.  or.  p.  100.  103.  106.  109.  Dazu  Boecking  p.  456. 

1274)  Cassiod.  var.  XI,  31.  Symmach.  ep.  III,  67.  L.  9  C.  Th.  de 
div.  off.  (8.  7.) 

1275)  L.  8  in.  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  (6.  27).  L.  8  med.  C.  I.  de 
princ.  ag.  in  reb.  (12.  22).     Cassiodor.  var.  VI,  6. 

1276)  Not.  or.  c.  16,  occ.  c.  15:  ,,Vir  speetabilis  primicerius  nota- 
riorum".     Cassiodor.  var.  VI,  16. 

1277)  L.  2.  3  C.  Th.  de  primicer.  et  notar.  (6.  10). 

1278)  L.  un.  C.  Th.  un.  I.  de  magistr.  scrin.  (6.  11  und  12.  9): 
„Viris  speetabilibus  magistris  omnium  sacrorum  scriniorum". 
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Proiimi,  noch  andere  Beamte  der  sacra  Scrinia1269),   die.  Princi- 
fies  der  Agentes  in  Rebus moj,   der  Adjutor  des  Magister  Officio- 
mm12*1),  ursprünglich  auch  die  Priinicerii  der  S.  Largitiones  und 
der  Res  privataem2).     Die  Officiales  der  Praefecti  Praetorio,  Ma- 
gistri  Militum  u.  s.  w.  durften,  da  sie  den  Genannten  in  andern 
Punkten  gleich  stehen12*3),   denselben  wohl  auch  in  Hinsicht  des 
Ranges  nicht  wesentlich  nachgestanden  haben.     Von  den  analo- 
gen Auszeichnungen   der  nach  von  ihnen  beendigtem  Dienst  Ent- 
lassenen ist  schon  berichtet.     Nach  Lydus1284)   besass  der  Corni- 
cularius,  das  Haupt  des  Officium  des  Praefecten  des  Oriens,   die 
Wurde  eines  Coraes,   welche  die  Senatorische  in  sich   begreift; 
wie  Lydus  sich  ausdrückt:   „ehe  er  noch  das  Cingulum  abgelegt 
und  die  gewöhnlichen  Auszeichnungen,  die  Codicille,  vom  Kaiser 
erlangt  hat,"   d.  h.,   vor  seinem  Abgange  als  Praedicat  des  Am- 
tes, gleich   den   Vorhergenannten.     Und  die  Vorstande  der  ver- 
schiedenen Officia  sind,  wie  ich  weiterhin  genauer  zeigen  werde, 
die  nur  erwähnten  Principcs  der  Agentes  in  Rebus,   Senatoren 
in  Kraft  ihres  Grades.     Die    unterste  Stufe  nahmen   die   Officia 
prorincialia,   die  Cohortalini  oder  Officiales  der  Praesides,    ein. 
Wiewohl  sie  den  Dccurionen  im  Rang  gleichstehend  häufig  mit 
ihnen  verbunden  werden,    bildeten  sie   doch   eine  sehr  unterge- 
ordnete Classe  der  Staatsbürger1285). 

Sowie  das  Rangverhältniss  war   gewiss  auch   das  Dienstein- 
kommen  der  Officialen  der  einen   und    der  andern   Classe  sehr 

1279)  L.  4.  10.  16  C.  Th.  1.  5.  I.  de  proxiin.  (6.  26  und  12.  19). 
L.  14  C.  I.  eod.  tit. :  „viris  clarissimis  proximis  et  melloproximis".  L. 
66  C.  I.  de  decnr.  (12.  1):  „viri  spectabiles  proximi'4  etc. 

1280)  L.  21  (15)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2).  L.  10.  20.  21  C.  Th.  de 
ag.  in  reb.  (6.  27).  L.  7  C.  Th.  3.  5  I.  de  princ.  ag.  in  reb.  (0.  28  und 
12.  22).  L.  2  C.  I.  de  praepos.  ag.  in  reb.  (12.  21)  und  L.  8  C.  I.  de 
princ.  ag.  in  reb.:  „viris  clarissimis  principibus''. 

1281)  L.  20.  21  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  L.  5  C.  I.  de  princ.  ag.  in 
reb.  Cassiodor.  var.  VI,  6  extr. 

1282)  L.  19.  24  C.  Th.  de  palat.  (6.  30).  Vgl.  dagegen  L.  21  (15) 
C.  Th.  de  Senator. 

1283)  L.  14  in.  C.  Th.  de  privil.  eor.  qui  in  S.  P.  (6.  35). 

1284)  De  mag.  Rom.  III,  4. 

1285)  Li.  14,  §.  1  C.  Th.  de  privil.  eor. :  „cohortalini  .  .  .  inferioris 
sortis  homines".  L.  134  C.  Th.  de  decur. :  „quos  praesidalis  ofticii  de* 
fendit  obscuritas".  Sozomenns  h.  eccl.  V,  4:  „  .  .  .  xcttaloyog  tmv  vno 
xow  aQZOvza  zov  t-dvovg  ctgaziCüTcov'  6  öanavrjgov  slvcti  ocpoögct  xai 
IvorttdiOTOv  iv  Tafs  ttav  P(ouai'cov  arganaCg  vou,i£fTcti.u. 
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verschieden.     Dasselbe    bestand   tbeils  in   öffentlicher  Besoldunf 
die  im  Verhältniss  zu  der  der  Magistrate  nur  gering12*8),    theiU 
in  Sportein   für  Anfertigung   von  Urkunden  u.  s.  w. ,2S7),    welchi 
beträchtlicher  gewesen  zu  sein  scheinen.     Wir  besitzen  nur  übei 
das  Einkommen  der  höheren   Stufen   dieser  Beamten  einige  An- 
gaben.    Lydus  berichtet:   der  Cornicularius  des  Praefecten  hab< 
12  Pfd.  Goldes  =  864  Aurei  vom  Princeps,  d.  i.  dem  VorstancfZ 
des  Officium,   und  von   Unterschriften    1000  Aurei  bezogen12®*)  - 
er,   Lydus  selbst  als  bioser  exceplor,   raxvyQayog ,  im  Officium 
des  Praefecten1289)  jahrlich   1000  Aurei  verdient,  —    nach    einer 
andern  Stelle  desselben  hätte  vielmehr  der  Adjutor,  ßot]&6$9  so- 
viel erhalten12''0).     Bedeutende  Sportein  zogen   das  Officium    des 
Praefecten,   die   kaiserlichen  Cubiculare   und  der  Tribunus  Nota- 
riorum für  Anstellung  der  Provincialmagistratemi).     Ferner  die 
Memoriales m2) ,   d.  h.,    die  Beamten  der  verschiedenen   Scrinia, 
nicht  blos  des  Scrinium   Memoriae119:>),    für    die  obenerwähnten 
Probatoriae  oder  Anslellungsdecrete  der  Officialen. 

Ein  neuerer  Schriftsteller  hat  versucht,  soweit  das  vorhan- 
dene Material  dazu  ausreicht,  durch  die  Bestimmung  der  einzel- 
nen Aemter  ein  anschauliches  Bild  jener  merkwürdigen  Beamten- 
collegien  zu  geben1294).  Gehen  wir  jene  OlFicia,  wie  sie  die  No- 
titia  verzeichnet,  durch,  so  bemerken  wir  zuvörderst  einzelne, 
in  ziemlich  gleicher  Beihenfolge  wiederkehrende  Aemter:  den 
Princeps,  Cornicularius,  Adjutor  oder  Primiscrinius.  Dann  den 
Abactis,  Commentariensis ,  Numerarius.  Ersterc  drei  bilden  den 
Vorstand  des  ganzen  Officium,  primates  officii;  Letztere  umfassen 
bestimmte  einzelne  Geschäftszweige:  die  Civil-  und  die  Criminal- 
gerichtsbarkeit,    das    Rechnungswesen.     Die    Bedeutung    der  ge- 


1286)  L.  1,  §.  8  C.  I.  de  off.  pr.  pr.  Afr.  (1.  27).  Nov.  Justinian. 
24  sq.  meistens  im  epilogus. 

1287)  L.  6  C.  Th.  de  princ.  ag.  iu  reb. 

1288)  Lydus  III,  24. 

1289)  Lydus  III,  27. 

1290)  Lydus  II,  18. 

1291)  3.  die  Notitia  hinter  Nov.  Juslinian.  8.  Nov.  Justinian.  24  sq. 
epil.     Auch  L.  1.  §.  7.  L.  2,  §.  24  C.  I.  de  off.  pr.  pr.  Afr.  (1.  27). 

1292)  Lydus  III,  67. 

1293)  Not  occ.  c.  9,  §.  2:  „memoriales  de  scriniis  diversi«".  Vgl. 
L.  10  C.  I.  de  prox.  (12.  19).  Nov.  Justinian.  35  in.  bei  Boecking  not. 
or.  p.  249. 

1294)  Bethmann-Hollweg  Civilprozess,  8.  174  f. 
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dachten   Aemter  ist  in  der  Notitia  nur  insofern,  als  der  Umfang 
und   die   Vertheilung  der  Geschäfte   in  den  Officien  der  höheren 
Magistrate  eine   andere,   als  in   denen  der  niederen  sein  musste, 
eine  verschiedene.     So  war  der  Commentariensis  in  dem  Officium 
des  Praefecten  des  Oriens  der  höchste  Criminalbeamte  des  Reichs: 
wie  Lydus  sagt,  das  Werkzeug  des  kaiserlichen  Unwillens,   nicht 
Mos  der  Erregung  des  Magistrats;  von  den  Beamten  des  Officium 
selbst  hoch  angesehen  und  gefürchtet1295).     Der  im  Officium   des 
Provinzstatthalters  dagegen  einfach,   wie   er   oben  genannt  wird, 
carceri  praepositus,  Gefangnisswärter1296).     Den  Vorständen  jener 
Aemter  stehen  Gehülfen  zur  Seite,   welche   in  Scrinia  und  Schö- 
be, als  scrinium  primiscriuii,  quod  est  subadjuvae,  scrinium  com- 
meulariensis,   scrinium  abactis,   schola   exceptorum   u.   s.  w.   ge- 
seilt sind,  namentlich  in  den  Officien  der  höheren  Magistrate1297). 
Lydus  zahlt  in  dem  Officium  des  Praefecten  fünfzehn  solcher  Ab- 
teilungen,  und   unterscheidet  deren   Beamten   als  solche  welche 
eine  wissenschaftliche  Vorbildung  empfangen  hätten,  von  anderen, 
bei  welchen   das  nicht   der  Fall  sei1298).     Einen  dreifachen  Sinn 
bat  der  Name  Gehülf,   Adjulor.     Erstens  heissen   alle   Officialen 
Adjutores,   /Joifthu',  Gehülfen  des  Magistrats  1299).     Zweitens  wer- 
den die  von  den  einzelnen  Beamten  des  Officium  in  ihre  Scrinia 
gewählten   Gehülfen   ihre   Adjutores   genannt1300).     Drittens  führt 
einer  der  Vorstände  des  ganzen  Officium  den  Namen  Adjutor  im 
prägnanten  Sinne1301).     In  dem  Officium  des  Magister  Officiorum, 
wo  kein  Princeps  und   Cornicularius  vorkommt,   ist  der  Adjutor 


1295)  Lydus  1.  1.  III,  17. 

1296)  Ruinart  acta  prim.  mart.  (Amst.)  p.  433.  L.  5  C.  Th.  4.  I.  de 
cnsiod.  reor.  (9.  3  und  9.  4).  L.  5,  §.  1  C.  Th,  de  iis  quae  admin. 
(8.  15). 

1297)  L.  1,  §.  8  C.  I.  de  off.  pr.  pr.Afr. 

1298)  Lydus  III,  6  vgl.  7.  21.  In  L.  1 ,  §.8  C.  I.  de  off.  pr.  pr. 
Afr.  stehen  beide  unter  einander. 

1299)  Symmach.  ep.  X,  43:  „adjutores  urbanae  sedis".  Lydus  III, 
2.  3.  4. 

1300)  Z.  B.  Lydus  III,  16  in.  20.  27.  L.  10  C.  Th.  de  cohort.  L.  8 
C.  Th.  de  numerar.  (8.  1).  L.  5  C.  Th.  de  custod.  reor.  (9.  3).  L.  7 
C.  Th.  de  off.  rect.  prov.  (1.  16):  ,, adjutores  eorundem  officii  prineipum". 
C.  L  Gr.  n.  4453:  „ßorj&co  %OQVL%ovXagicov  vnauxov". 

1901)  Symmach.  1.  1.:  „urbani  adjutor  officii".  L.  5  C.  I.  de  off. 
pr.  U.  (1.  28):  „Primicerius ,  adjutor  tuae  sedis  officii".  Die  Notitia 
passim. 
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sogar  der  einzige  Vorstand.  Um  von  dein  Beamten  zum  Adjul 
gewählt  werden  zu  können,  musste  man  schon  längere  Zeit 
dem  Scrinium  oder  Officium  gedient  haben,  nach  Lydus  in  dei 
Officium  des  Praefecten  neun  Jahre  hindurch1302).  Von  der  Stel 
eines  Adjutor  rückte  man  zu  der  des  Beamten  selbst,  z.  JB.  d< 
Cornicularius,  Commentariensis,  Abactis,  nach  der  Zeitfolge  vor  iw^j^ 
Als  Unterbeamte  des  Commentariensis  werden  noch  aplicitari--" 
und  cabicularii  (clavicularii)  genannt 13<M).  —  Die  Beförderung  zun^^ 
Princeps  des  Officium  endlich  ist  für  die  Officia  der  verschiede 
nen  Magistrate  verschieden  bestimmt.  Bei  manchen  wird  er 
dem  Officium  selbst  genommen,  dem  er  vorsteht.  Bei  ander» 
aus  der  Schola  der  Agentes  in  Rebus,  welche  unter  dem  Magi 
ster  Oflicioruni  stand,  —  und  zwar  aus  denen,  welche  zum  Prin 
cipat  der  Ducenarii,  ihrer  ersten  Classe  vorgerückt  sind1305)  : 
„principes,  <mi  de  agentum  in  rebus  numero  ad  gubernandsi 
officia  diriguntur"  1306).  Das  Letztere  war  der  Fall  in  den  Offi- 
cien  der  Praefecti  Praetorio  und  Urbi,  der  Vicarii,  der  meisten 
Duces  im  östlichen  Reich,  der  Proconsuln  von  Achaja  und  Afri- 
ca1307).     Dagegen   wurden   die  Principes  der  Officia   provincialia 


1302)  Lydus  II,  18.  Ganz  ähnlich  L.  4  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  (6. 
27):    „Novi  quinquennio  vaccnt  a  prirai  quoque  honoris  auspiciis"  etc. 

1303)  Lydus  III,  6.  9.  16.  20.  L.  10  C.  Th.  de  cohortal. 

1304)  Lydus  III,  8.  16.  Etymol.  magnum  v.  Kofisvtagijoioi.  J.  Go- 
thofr.  ad  C.  Th.  T.  III,  p.  41  ed.  Ritter. 

1306)  „Ducenae  principatus",  L.  21  (15)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2). 
L.  20.  21  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  (6.  27).  L.  8,  §.  2  eod.  tit. :  „sumentibus 
ducenariis  principatum". 

1306)  L.  6  C.  Th.  de  princ.  ag.  in  reb.  (6.  28).  Vgl.  Nov.  Valen- 
tiniani  III.  tit.  XXVII,  §.  1  Haenel:  ,, principe,  qui  ex  eadem  schola 
(seil.  ag.  in  reb.)  ad  obsequia  praefecturae  praetorianae  pervenit4'.  Cas- 
siodor.  var.  XI,  35:  T)agentium  in  rebus  miles  officii  . .  .  qui  prineipis 
nomen  habere  proraeruit  ...  ad  praetorianae  sedis  venit  obsequium, 
quando  vocabulum  coepit  habere  praeeipuum".  Und  VI,  6:  „Officium 
ejus  (des  Magister  Ofticiorura,  unter  welchem,  wie  erwähnt,  die  Schola 
der  Agentes  in  Rebus  stand)  praerogativa  decoratur,  ut  militiae  per- 
funetus  muneribus,  ornetur  nomine  principatus.  Miroque  modo  inter 
praetorianas  cohortes,  et  urbanac  praefecturae  milites  videantur  inve- 
nisse  primatum,  a  quibus  tibi  humile  solvebatur  obsequium'*.  Lydus  II, 
10.  III,  23.  40:  „tov  itomxov  fi^v  rmv  tpQovfisvxaQicov  (itoCyyunct  avxov 
ariiiBQOV  tov  fiayiatgov  %ctXna&cci  ovfißa(vM)11  —  weil  die  Agentes  in 
Rebus  früher  Frumentarii  hiessen,  Aurel  Victor  39,  44. 

1307)  Vgl.  ausser  den  angezogenen  Stellen  die  Nachschrift  zu  der  L. 
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s    diesen  selbst  genommen.     Das   bezeugt  die  Notitia !308) ;  ins- 
besondere auch   der  Umstand,   dass  sie  nach  beendigtem  Dienst 
tlen  Pastus  Primipili  besorgen  müssen1309);    was   unmöglich    auf 
Principes  der  Agentum  in  Rebus,  von  deren  hohem  Rang  vorher 
geredet  ist,   sondern  nur  auf  Leute  untergeordneten  Ranges,  wie 
die  Cohortalini  waren,  Bezug  haben  kann.     Auch  die  strenge  Be- 
strafung der  Principes,   welche  um   die   Senatorische  Wurde   zu 
suchen  das  Officium   verlassen1310),    dürfte    hierher    zu  beziehen 
sein.    Hiernach  darf:  principes  ...   mittantur  ad  provincias 13U), 
nicht  so,  wie   es  J.  Gothofredus  zu  thun  scheint,   gedeutet  wer- 
den: die  Principes    der   Officia  der  Provinzstattlialter  seien   auf 
die  nämliche  Weise,  wie  die  der  vorhergenannten  Magistrate  be- 
fördert1312).    Sondern   ad   provincias   bezieht  sich   auf  die  Officia 
der  vorhergenannten  Magistrate,   welche  zum  Theil  in  den  Pro- 
vinzen ihren  Sitz  haben.     Dass  der  Princeps  in  dem  Officium  der 
Proconsuln  in  jener  Weise  befordert  wird,   ist  Folge  des  hohen 
Ranges  der  Proconsuln,   welcher   dem   des  Praefectcn  am  näch- 
sten steht1313).     Die  angegebene  Beförderung  ist  zugleich  Ursache, 
dass  Lydus  den  Princeps  gar  nicht  zum  Officium  des  Praefectus 
Praetorio  rechnet 1314),  als  dessen  eigentliches  Haupt  vielmehr  den 
Cornicularius  schildert1315).     Aus  gleichem  Grunde  fehlt  der  Prin- 
ceps  in  Cassiodors  Promotionsformularen   des  Officium  des  Prae- 
fectus Praetorio1316). 

Wie  gedacht,  erwähnen  schon  Ulpian,  Paulus  die  Offlcialen: 
ohne  dass  von  ihrer  Befreiung  in  den  Digesten  irgendwo  geredet 
Hürde.  Dagegen  melden  Paulus,  Modestinus,  Hermogenianus:  die 
Comites  der  Provincialmagistrate  genössen  wegen  Abwesenheit  in 


°  C-    Th.  de  princ.  ag.  in  reb.  und  die  Notitia  zu  den  angeführten  Be- 
hörden. 

*308)  Not.  or.  c.  40  sq.  Occ.  43  sq.:  „Principem  ex  eodem  officio". 
*309)  L.    10  C.   Th.  de   cohortal.     L.   79,  vgl.   mit   105   C.  Th.   de 

*3lo)  L.  14  C.  Th.  de  cohortal. 
1^11)  L.  6  C.  Th.  de  curios.  (6.  29). 

X&X2)  Ad  C.  Th.  T.  II,  p.  163  extr.  ed.  Ritter:    qui  scilicet  ex  du- 
^iorum  gradu  ofticii  .  .  .  rectoris  provinciae  principes  fiebant". 
I    H  X3X3)  L-  7  C-  Th-  de  Honorar,  codicill.  (6.  22).   Vgl.  L.  7  C.  Th.  8 
e   Princ.  ag.  in  reb. 
x<*14)  III,  12  extr.  23.  24.  40  extr. 
X^15)  in,  3.  4  und  22. 
*3l6)  Var.  XI,  18-32. 
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Staatsgeschäften  Befreiung  von  den  Munera1317).  War  etwa  in  der 
Zeit,  wo  die  Befreiung  entstand,  der  Name  Officiales  noch  un- 
bekannt, Comites  deren  Name?  Wer  könnte  unter  „comites,  qui 
sunt  intra  statutum  numerum,"  „ad  aerarium  aut  in  commenta- 
rium  principis  delati,"  anders  verstanden  sein,  als  die  späteren 
Ofßcialen?  —  Dass  diese,  so  lange  sie  im  Dienst  standen,  nicht 
zu  municipalen  Leistungen  abgerufen  werden  konnten,  versteht 
sich  von  selbst.  Wenn  jedoch  Diocletian  dem,  welcher  in  der 
Cohorte  gedient,  die  Befreiung,  welche  einem  ausgedienten  Sol- 
daten verliehen  sei,  in  der  obenangeführten  Stelle  abspricht;  ent- 
steht die  Frage:  welcherlei  Befreiung,  im  Gegensatze  der  Solda- 
ten, den  Ofßcialen  der  späteren  Zeit,  speciell  den  Cohortalen 
verliehen  sei?  Die  Befreiung  der  Ofßcialen  wird  im  Durchschnitt 
„Befreiung  von  der  Curie"  ausgedruckt1318).  Das  entspricht  der  ge- 
meldeten Veränderung  in  dem  Verhältniss  der  Curie.  Ihr  zufolge 
waren  sämmtliche  Leistungen  für  städtische  Zwecke,  und  die 
welche  die  Städte  für  den  Staat  zu  machen  hatten,  in  der  Curie 
concentrirt.  Daher  begreift  die  Angehörigkeit  an  die  Curie  die 
Verbindlichkeit  zu  Uebernahme  der  Munera,  die  Befreiung  von 
ihr  die  von  den  Munera  nothwendig  in  sich.  Einige  Stellen  be- 
ziehen indessen  die  Vacatio  oder  Befreiung  der  sogenannten  Qf- 
ficia  palatina  direct  auf  die  Munera1319).  —  Die  Officiales  der 
Praefecti  Praetorio,  Proconsiiles ,  Consulares,  Correctores,  Prae- 
sides1320),  der  Magistri  Equitum  und  Peditum  1321) ,  der  Comites 
der  Largitiones  und  Res  privatae,  der  Vicarii  und  Praefecti  Ur- 
bi1322)  sollen  nun  im  Allgemeinen  nach  Ablauf  von  25  Dienstjah- 

1317)  L.  12,  §.  1  D.  de  vac.  et  exe.  L.  41,  §.  2  D.  de  exe.  (27.  1). 
L.  32  D.  ex  quib.  caus.  maj.  (4.  6). 

1318)  L.  8,  §.  1  C.  Th.  de  cohortal. :  „a  nexu  curialis  nominationis'4. 
L.  11  eod. :  ,,non  invitos  curialibus  coetibus  adscri bendos". 

1319)  L.  1  C.  Th.  1  I.  de  priv.  eor.  qui  in  S.  P.  (6.  35  u.  12.  29): 
„  .  .  .  universas  calumnias,  give  nominationes  .  .  .  a  eunetis  muneribus 
eordidis  et  personalibns".  L.  3  C.  Th.  2  I.  eod.  tit. :  „ad  curiara,  vel 
honores,  vel  onera,  munera  munieipalia  .  .  .  personalia  et  corporalia 
munera".  Dem  ähnlich  L.  1  C.  Th.  de  cohort. :  „civilia  munera  vel 
curiae".  L.  1  C.  Th.  1  I.  de  priv.  app.  mag.  pot.  {8.  3  und  12.  56). 
L.  8  C.  Th.  de  div.  off.  =  L.  1  C.  I.  de  app.  pr.  pr.  (12.  53):  „ab  omni 
nominatione",  i.  e.  a  mun.  suseeptionis.  L.  6  C.  Th.  de  priv.  eor.: 
„munera  suseeptoris". 

1320)  L.  1.  L.  8,  §.  1  C.  Th.  de  cohortal.  L.  6  C.  Th.  de  re  mil. 

1321)  L.  5  C.  Th.  de  div.  off. 

1322)  L.  6  eod. 
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ren  der  Befreiung  von  der  Curie  theilhaft  werden.  Dieselbe 
Befreiung  dagegen  verliehen  Constantius1323),  Julian1324),  der  jün- 
gere Theodos13*5)  den  Mitgliedern  der  Hofdienerschaft,  den  Pro- 
iimi,  den  Agentes  in. Rebus,  den  Officialen  der  Largitiones  und 
Res  privatae,  dann  aber  auch  denen  der  Praefecti  Praetorio,  schon 
nach  15  oder  20jährigem  Dienst.  Und  Theodosius  behielt  die 
Befreiung  nach  25jährigem  Dienst  blos  für  die  OfOciales  der  Prae- 
sides,  die  Cohortalini,  bei1326).  Letztere  Bestimmungen  hat  in- 
dessen Tribonian  nicht  aufgenommen.  Die  angegebene  Befreiung 
sicherte  den,  welcher  von  Geschlecht  ein  Curial  war,  vor  den 
Nominationen  der  Curie,  sofern  er  nicht  etwa  schon  vor  Ablauf 
der  angegebenen  Frist  durch  gerichtlichen  Ausspruch  der  Curie 
zurückgegeben  war1327);  den,  welcher  von  Geschlecht  nicht  Cu- 
rial war,  vor  der  Berufung  in  die  Curie.  Hieraus  ergiebt  sich 
also,  dass  die  Officialen,  und  zwar  nicht  blos  die  Cohortalini, 
sondern  im  Ganzen  auch  die  der  höheren  Beamten,  anstatt  20 
Jahre,  wie  die  Soldaten,  25  Jahre  zu  dienen  hatten,  bevor  sie 
Befreiung  erlangten. 

Ausser  von  der  Curie  genossen   einige  der  im  persönlichen 
Dienst  des  Kaisers  stehenden  Behörden    zugleich   Befreiung  von 
den  auf  ihrem  beweglichen,  mobilia,  wie  unbeweglichen  Vermö- 
gen haftenden,  d.  h. ,  den  sogenannten  Munera  Possessionis  oder 
Reallasten1328).     Deren    Erfüllung   war    eigentlich    eine  Last  der 
Crundeigenthumer  als  solcher.     Die  Befreiung  der  Genannten  ist 
mithin  eine  vollständige,    wie    die  der  Rhetoren,    Grammatiker, 
Kirchen  und  obersten  Beamten  ,3?9).     Dieselbe  wird,   gerade  wie 
die  der  Grammatiker  und   Rhetoren,   zugleich  auf  deren  Söhne 
und  Enkel  ausgedehnt1330).     Dagegen  ist  die  Befreiung  nicht  so- 


1323)  L.  5  extr.  C.  Th.  de  div.  off.    L.  1  C.  Th.  de   agent.   in  reb. 
(6.  27),  vgl.  L.  16  in.  eod. 

1324)  L.  1  C.  Th.  de  prox.  (6.  26). 

1325)  L.  14  C.  Th.  de  priv.  eor.  qui  in  S.  P. 

1326)  D.  L.  14,  §.  1  eod.  tit. 

1327)  L.  12.  L    14,  §.  3  C.  Th.  eod.  tit. 

1328)  L.  1  C.  Tb.  1  I.  eod.  tit.  L.  2  C.  I.  de  praepos.  S.  Cub.  (12. 
5).  L.  4  C.  Th.  3  I.  de  decur.  et  sil.  (6.  23  und  12.  16).  L.  14  C.  Th. 
4  L  de  prox.  (6.  26  und  12.  19). 

1329)  Vgl.  L.  15.  18  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16). 

1330)  L.  1.  3  C.  Th.  1.  2  I.  de  priv.  eor.  (6.  35  und  12.  29).  L.  21 
(15)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2). 
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wohl  von  der  Curie,  als  vom  Dienst  überhaupt,  in  Ansehung  der 
Cohortales,  Cohortalini  der  meisten  Provinzstatthalter  —  denn 
auf  die  mancher  Provinzen  leidet  das  so  wenig,  wie  auf  die  Ofti- 
ciales  des  Praefectus  Urbi,  Anwendung1331),  —  schon  seit  Dio- 
cletian1332)  durch  die  Bestimmung  restringirt,  die  Bezeichneten 
sollten  in  keiner  Weise  aus  dem  Officium  ausscheiden,  bevor  sie 
nicht  den  Pastus  Primipili  versehen  hätten1333). 

Primipilus  bedeutet  nach  der  älteren  Kriegsverfassung  den 
ersten  Centurio  der  Legion1334).  Mit  diesem  Amt  ist,  vermuth- 
lich  schon  seit  Begründung  eines  stehendes  Heeres  durch  Augu- 
stus,  das  Geschäft,  die  Annona  unter  die  Soldaten  zu  vertheilen, 
verbunden  worden.  Denn  primipilum  bezeichnet  bei  den  Byzan- 
tinern, wie  allem  Anschein  nach  schon  bei  den  classischen  Ju- 
risten, die  Annona,  welche  dem  ersten  Centurio  zur  Vertheilung 
an  die  Soldaten  gegeben  wurde1335);  primipilatus,  primi pilaris1336), 
primipilarius1337)  das  Amt  des  mit  dieser  Vertheilung  Beauftrag- 
ten, den  Beamten  selbst  und  den,  welcher  das  Amt  beendet. 
Dichter  der  früheren  Kaiserzeit,  Rechtslehrer  u.  s.  w.,  die  Kai- 
ser selbst  heben  die  in  Folge  des  angegebenen  Geschäfts  mit 
jenem  Amte  verbundenen  Vortheile 133S)  und  auf  ihm  ruhende 
Verantwortlichkeit  hervor1339).     Die  Primipilaren  waren  wirkliche 


1331)  L.  8,  §.  1  C.  Th.  de  cohort.  L.  6  C.  Th.  de  div.  off. 

1332)  L.  11  C.  Th.  3  I.  de  cokortal. 

1333)  L.  16   C.  Th.  7  I.  de   cohort.     L.  12.  13.   C.  Th.  de  div.  oflE 
L.  61  C.  Th.  de  haeret.  (16.  5). 

1334)  Dionys  Halicam.  IX,  10. 

1335)  Theodor.  Hermopolit.  IX,  c.  9:  „itQifii'mXov  iati  to  roig  ng<o* 
zoig  oiY.ovTiaza.is  ozqcczhozccis  didoutvov  oizrjQtaiov,  tva  diavtCpr)  tovtm 
avzotg"  (ozQcczicozais  seil.).  Glossae  basil.:  „iiQmimXovfi  ffrpcmamxi 
avvova".  Mehr  bei  J.  Gothofr.  ad  L.  6  C.  Th.  de  cohort.  T.  II,  p 
501,  a  ed.  Ritter.  —  Damit  vgl.  L.  8,  §.  12  D.  de  exe.  (Modestinas) 
,,...  T1qi[imiX<xqloi  de  ovzot  voiiifcovrai,  oi  diavvaavzsg  zo  7tgifiLmXovia 
Kriegel  ad  1.  c.  p.  59.  —  L.  10,  §.  5  eod. 

1336)  Fr.  Vat.  §.  141.  143.  178.  180  und  wie  es  scheint  durchgängi| 
im  Theod.  Cod. 

1337)  D.  L.  8,  §.  12  D.  de  exe. 

1338)  Juvenal  XIV,  197:  „locupletem  aquilam",  weil  der  primipilu 
den  Adler  verwahrte,  vgl.  Tacit.  hist.  III,  22  extr.  Martial.  I,  32:  ,,prae? 
mia  primipili4'.     Veget.   II,   8  in.   21:    „primipili   centurio   .  .  .    infinit- 
eommoda".     L.  23  D.  de  adim.  vel  transfer.  (34.  4).    L.  1  C.  I.  de  pri 
mip.  (12.  63):  „commoda  primipilatus'1. 

1339)  L.   1  0.  I.  de  condict.  ex  lege  (4.  9).   Tit.  C.  I.  de  primip. 
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Soldaten1340);  nach  Tacitus  höhere  Offiziere,  den  Tribunen  zu- 
nächst stehend,  oft  mit  selbständigem  Commando  bekleidet1311). 
Die  Bestimmungen:  der  Primipilar  sei  während  der  Dauer  seines 
Amts  von  allen  Tutelen  frei1342)  und  brauche  nach  Beendigung 
desselben  keine  Tutel  über  Kinder  eines  ISichtprimipilaren  zu 
fuhren1343),  leiden  bekanntlich  auch  auf  Soldaten1314)  und  Vete- 
ranen t34&)  Anwendung.  —  Das  bezeichnete  Geschäft  ist  dagegen 
in  den  Constitutionen  des  Diocletian  und  seiner  Nachfolger  den 
Cohortalen,  d.  i.  den  Officialen  der  Provinciahnagistrate,  über- 
tragen. Aber  nicht  ein  bestimmtes  Amt  führte  in  den  Officien 
der  Provinciahnagistrate  den  Namen  Primipilatus;  wie  wir  in  den 
Officien  der  Proviucialiuagistrate  den  Princeps,  Cornicularius,  Com- 
mentariensis,  Numerarius,  Ordinarius  erwähnt  finden1340).  Der 
Pastus  Primipili  wurde  vielmehr  älteren  Cohortalen  und  solchen 
welche  ihre  Dienstzeit  beendet,  als  ein  besonderes  Geschäft  über- 
tragen; gerade  so  wie  dies  mit  der  Direction  des  Cursus  publi- 
nis  geschieht1347).  Thatsächlich  besorgen  den  Pastus  Primipili 
Beneficiarii134S),  ausgediente  oder  im  Dienst  vorgeschrittene  Co- 
hortales1349),  Principes  und  Cornicularii ,  d.  i.  Vorstände  des  Of- 
ficium1350), Speculatores  und  Ordinarii1351)  bezeichnete  Cohortales. 
—  kt  jedoch  den  Pastus,  das  Munus1362)  Primipili  verwalten 
gleichbedeutend  mit  Primipilar  werden?     Sind   die  bezeichneten 


J&40)  L.  10,  §.  5  D.  de  exe:    „Qui  primipilum  explevit  .  .  .  rursus 
totfitares  necessitates  assumptus".  Orelli  inscr.  lat.  n.  517.  748.  3568. 
^exi   »uppl.  inscr.  lat.  n.  6618.  6771.  6911. 

134,1)  Tacit.  ann.  n,  11.  IV,  72.  XIII,  36.     Hist.  I,  31.  87.   II,  22. 
iV»  15. 

134=2)  Fr.  vat.  §.  141. 

^4=3)  L.  8,  §.  12.  L.  10,  §.  5  D.  de  exe. 

ia-44)  L.  4  C.  I.  qui  dare  tut.  (5.  34). 

1^43)  L.  8  in.  §.  10  D.  de  exe.    L.  2  C.  I.  de  exe.  vet.  (5.  65). 

t^-44>)  L.  3.  5  C.  Th.  de  iis  quae  admin.  (8.  15).  Not.  or.  p.  110  sq. 
°ecid.      p,.  123  sq.  ed.  Boecking. 

»-^7)  L.  7  in.    L.  8  iu.  et  §.  1    C.  Th.  de  cohort.    L.  34.  42.  46  C. 

Th.  de    cursu  publ.  (8.  5). 

l&M)  L.  7  C.  Th.  de  cohort. 

»±9)  L.  8    in.     L.  11    C.   Th.  3    I.    de    cohort.     L.  61    C.  Th.    de 
haeret. 

^O)  L.  10  C.  Th.  de  cohort. 

135i)  L.  16  C.  Th.  7  I.  de  cohort. 

1352)  ,,Primipili  munus4',  L.  61  C.  Th.   de  liaeret.    L.   14  C?  I.  de 
cobort,  (12.  58)# 
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Cohortalen  und  die  Primipilares,  welche  zu  dem  Zweck,  die  Sol- 
daten zu  speisen,  d.  h. ,  ihnen  den  erhobenen  Proviant  zuzufüh- 
ren, regelmässig  zur  Grenze  abgesendet  werden1353),  die  Näm- 
lichen; oder  Letztere  noch  Militairpersonen,  wie  primipilarii, 
civiles  apparationes  in  einer  Constitution  des  Honorius  sich  ent- 
gegenstehen1354)? Eine  Stelle  scheint  für  diese  Auffassung  zu 
sprechen ;  für  die  erstere  sprechen  entscheidendere  Gründe.  Eiue 
Constitution  nennt  prineipes1355)  diejenigen,  welche  in  einer  an- 
dern primipilares  heissen1356).  Die  Kaiser  selbst  gebrauchen  also 
beide  Ausdrücke  als  gleichbedeutend;  Primipilares  sind  Cohorta- 
len, welchen  der  Rang  eines  Princeps,  d.  h.  des  Obersten  im 
Officium  zukommt.  Gegen  diese  Erklärung  kann  davon  dass  eine 
Constitution  die  Prineipes  und  Cornicularii,  welche  den  Pastus 
Primipili  bereits  besorgt,  noch  als  Prineipes  und  Cornicularii 
aufführt1357),  kein  Einwand  hergenommen  werden.  Denn  erstere 
zwei  Constitutionen  -wenden  ebenso  willkübrlich  den  einen  Namen 
anstatt  des  andern  an.  Dass  die  Primipilaren ,  bevor  sie  den 
Pastus  verwaltet,  Cohortalen  hiessen,  wiederlegt  nicht  der  Aus- 
druck „Söhne  der  Primipilaren" 1358).  Denn  jene  können  ihren 
früheren  Namen  abgelegt  und  den  Primipilaren  angenommen  ha- 
ben. Es  heisst  von  den  Söhnen  der  Primipilaren:  das  Officium 
habe  Anspruch  auf  sie1359);  sie  müssten  der  Cohorte  Genüge  lei- 
sten1360). Dass  den  Primipilaren  rfach  Beendigung  ihrer  Dienst- 
zeit sonst  bei  Cohortalen  ungebräuchliche  Auszeichnungen  gebo- 
ten1361), selbst  deren  Söhnen  besondere  Rücksichten  gewidmet 
werden1362);  Hesse  sich  dadurch  erklären:  erstere  hätten  durch 
den  Dienst  Ansprüche  erworben,  welche  Cohortalen,  die  das  Mu- 


1353)  L.  6  C.  Th.  de  cohort. :  „Frimipilaribus ,  qui  ad  pascendos 
milites  solemniter  ad  limitem  destinantur,  .  .  .  qui  ex  more  suseeptas 
omnes  alimonias  militares  ad  limitem  pervehunt". 

1364)  L.  12,  §.  3  C.  Th.  de  veterari. 

1366)  L.  106  C.  Th.  de  decur. 

1356)  L.  79  C.  Th.  de  decur.  =  L.  5  C.  I.  de  cohort. 

1357)  L    10  C.  Th.  de  cohort. 

1368)  Ob  diese  primipilarii  in  L.  12,  §.  3  C.  Th.  de  vet.  L.  29  C. 
Th.  de  cohort.,  wie  J.  Gothofr.  ad  C.  Th.  T.  II,  p.  496  ed.  Ritter  an- 
nimmt, genannt  werden? 

1359)  L.  11  C.  Th.  de  fil.  mil.  (7.  22). 

1360)  L.  79  C.  Th.  de  decur.  =•  L.  5  C.  I.  de  cohort. 

1361)  L.  3  C.  Th.  de  cohort. 

1362)  L.  13  eod. 
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dus  Primipili  nicht  besorgt,  auch  nicht  erheben  durften.  End- 
lich dirigiren  die  Primipüaren  den  Cursus  publicus131*3).  Wie  er- 
wähnt, ist  das  auch  bei  Cohortalen  der  Fall1364).  —  Wenn  da- 
gegen Primipüaren,  weil  sie  den  Cursus  besorgen,  mit  10  Jahren 
von  der  Curie  befreit  werden1365);  scheint  das  nicht  auf  ausge- 
diente Cohortalen  zu  beziehen.  Denn  die  Cohortalen  wurden  erst 
durch  25jährigen  Dienst  im  Officium  von  der  Curie  befreit;  es 
wäre  denn  der  10jährige  als  Priinipilar  in  dem  25jährigen  im  . 
Officium  mitbegriffen. 

Hiernach  besteht  kein  genügender  Grund,   um  mit  Jac.  Go- 
tbofredus  anzunehmen:    „sowohl   bei  den   Truppen,    als    in  den 
Officien   der    Provincialmagistrate    gebe    es  seit  der  angeführten 
Periode  Primipüaren"  !3G6).     Die  Primipüaren  waren  von  den  Co- 
hortalen nur  dem  Dienstgrad,  nicht  dem  Stande  und  Beruf  nach 
verschieden.     Das  erhellt  in  der  That  aus  dem,   was  hinsichtlich 
der  Söhne  beider  gemeldet  wird.     Nach  der  allgemeinen  Analogie 
des  sinkenden   Reichs  müssen  die  Söhne  dem  Beruf  ihrer  Väter 
folgen.   Auch  die  Söhne  der  Cohortalen  und  Primipüaren,  wie  zum 
Theil  in  einem  und  demselben  Titel  des  Theodosischen   und   des 
Justinianischen    Codex   gesagt  wird,    müssen  wieder  Cohortalen 
werden m7) !     In  dieser  Beziehung  offenbart  sich   der  grosse  Ab- 
stand der    Palatinen    oder    Palast  -  Officialen    von    den    Ofßcialen 
der  niederen  Beamten.     Die  Palatinen  bewerben  sich  als  um  eine 
Auszeichnung  um  den  Zutritt  zur  Militia  palatina  für  ihre  Söhne 
and  Brüder l30S).     Die  Söhne  der  Höhergestellten  unter  ihnen  dür- 
fen in  Hinsicht  ihrer  Beförderung  den  Vorzug  vor  den  übrigen 
in  Anspruch  nehmen1369).     Die  Söhne  der  Cohortalen  und  Primi- 
püaren müssen,  als  wären  sie  „nicht  von  einem  freien  Vater  ge- 


1363)  L.  6  C.  Th.  de  div.  off. 

1364)  L.  7  in.  L.  8  in.  et  §.  1  C.  Th.  de  cohort.  L.  34.  42.  46  C. 
Tb.  de  cursu  publ. 

1365)  D.  L.  6  C.  Th.  de  div.  off. 

1366)  Jac.  Gothofr.  ad  L.  6  C.  Th.  de  cohortal.  T.  II,  p.  501,  a  ed. 
Ritter. 

1367)  L.  14,  §.  2  C.  Th.  de  priv.  eor.  (6.  35).  L.  3.  L.  11  in.  C.  Th. 
de  fil.  mil.  (7.  22)  =  L.  2  C.  I.  de  fil.  off.  (12.  48).  L.8,  §.  1.  L.  J3  in. 
28.  30  C.  Tk.  de  cohortal.  L.  12  C.  I.  eod.  (12.  58).  L.  16,  §.  1.  L.  19, 
f.  1  C.  Th.  de  div.  off.  L.  184  C.  Th.  de  decur. 

1368)  L.  8,  §.  2  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  (6.  27). 

1369)  L.  7  med.  C.  I.  de  pro*.  (12.   19).  Nov.  Justitium.  35  extr. 
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zeugt,  sondern  an  den  ererbten  Reruf  gefesselt"  t37°) ,  ohne  \W 
leres  in  diesen  eintreten.     Nach   dem  Beispiel  der  Curie  soll 
Cohortal,  welcher  dem  Verbot  zuwider   zu  einer  andern  Besc 
tigung   übergeht,   zwei  Dritttheil  seines  Vermögens  an  die  Söl 
abgeben ,371).    —   In  jeder  Provinz   bestand   neben  dem  Offici 
des  Statthalters  eine  grössere  Anzahl  von  Städten.     Dass  in  L 
teren  die  Nachfrage   nach  zum   Dienst  geeigneten   Personen 
gleich  grösser  als  in  dem  Officium  sein  musste,   erklärt  sich 
den  Verhältnissen  der  geschilderten  Periode.     Im  Fall  daher 
Cohortal  oder  Primipilar  mehrere  Söhue  hatte,   nahm   man  & 
auf  Bedacht,   diese  zu  theilen,    so  dass  eine  bestimmte  Anz 
derselben  in   die  Curie   der  Stadt  eintrat,   die  Uebrigen  in  d 
Officium  verblieben1372). 


h)  Der  Stand  der  Reichssenatoren. 

Gleich  allen  übrigen  Ständen  erfuhr  der  Römische  Senat  in 
der  Kaiserzeit  im  Vergleich  mit  der  republikanischen  eine  we- 
sentliche Umgestaltung.  Die  Gründe,  auf  welchen  diese  Umge- 
staltung beruht,  sind  jedoch  verschiedener  Art.  Die  nächste  Ver- 
anlassung dazu  gab  die  Aufnahme  der  früheren  Reichsgenossen, 
socii,  in  den  Senat. 

Die  Ertheilung  des  Römischen  Bürgerrechts  schloss  die  Fä- 
higkeit, sich  um  einen  Magistrat  der  Stadt  Rom  bewerben  zu 
dürfen  und  dadurch  in  den  Senat  zu  gelangen,  in  sich.  Dessen 
Ertheilung  an  die  Italiker  gegen  das  Ende  der  Republik  hatte 
den  Römischen  Senat  schon  aus  einer  specifisch  Römischen  zu 
einer  allgemein  Italischen  Institution  erhoben1373).  So  verlieh  in 
Ahnlicher  Art  die  sich  immer  weiter  ausdehnende  Ertheilung  des 


1370)  Wie  es  in  L.  7  C.  I.  de  princ.  ag.  in.  reb.  (12.  22)  affirmativ 
heisst:  ,,nec  ullis  cohortalis  officii  nexibus  obligctur,  quasi  jain  ex  patre 
libero,  et  ab  hac  conditione  penitus  alieno  progenitus". 

1371)  L.  7  extr.  C.  Th.  de  cobort. 

1372)  L.  11,  §.  1  C.  Th.  de  fil.  mil.  app.  (7.  22).  L.  79.  L.  105  C. 
Th.  de  decur.  =  L,  5  C.  I.  de  cohortal. 

1373)  Orell.  inscr.  lat.  n.  3109  =  Mommsen  I.  N.  n.  5471:  ,,  ...  is 
primus  oinnium  Paelign.  Senator  faetas  est  et  eos  honores  gessit.  Str. 
V,  217. 
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Römischen   Bürgerrechts   unter  den   Kaisern  dem  Römischen  Se- 
nat allmälig   das   Gepräge   einer  allgemeinen  Institution   des  ge- 
sammteu  Reichs1374).     Schon  der   Kaiser  Claudius  verlieh  Einzel- 
nen von  dem  hohen  Adel  in  dem  durch  Caesar  erohcrten  Theile 
von  Gallien  die  Fälligkeit  zu  Senat  und  Aemtern1375).     Aehnliches 
that  Vespasian1376).     In   den   Griechischen  Städten   besonders  des 
Römischen    Asien    begegnen    wir    in  dem  Corpus  Inscriptionum, 
wie  bei  Philostratus,    einer   grossen  Anzahl    von    Consularischen 
und    Senatorischen    Familien,    ynatixoC,    övyxkrixixoi ,    welche 
Rom  der  Nationalität  nach  fremd   waren,    wenn    sie    auch  zum 
Theil  Römische  Namen  angenommen  hatten1377). 

Man  bestrebte  sich  anfänglich  dem  Senat  ein  national-Römi- 
sches Gepräge  auch  so  zu  erhalten.     Zwar  der  Rathschlag:    die 
städtischen  Magistraturen   blos  eingeborenen  Römern  zu  übertra- 
gen1378),  gelangte  nicht  zur  Ausführung.      Dagegen   verbot  man 
den    Mitgliedern    des    Senats,    ihre  in   den  Provinzen  gelegenen 
Güter  zu  bereisen1379),   nöthigte  sie,   sich   in   der  Umgegend  von 
Rom  anzukaufen13*0).  —  Jeder  nicht  aus  der  Stadt  Rom,  sondern 
aus  einer  Italischen   oder  Provinzialstadt  abstammende  Römische 
Bürger  wurde  durch  seine  Erhebung  zum  Römischen  Senator  der 
Angehörigkeit  an  seine  besondere  Vaterstadt  (Origo)  enthoben  und 
Bach  Rom,  der  gemeinsamen  Vaterstadt  aller  Rürger,  verpflanzt. 
Die  Enthebung  von  seiner  Origo  enthob  ihn  zugleich  der  durch 
letztere    bedingten    Verpflichtung,    die    Munera    seiner  Vaterstadt 
übernehmen  zu  müssen;   sollte   er  gleich,   soweit  die  Ehren  der- 
selben in  Betracht  kämen,    fortwährend    als  deren  Abkömmling 
erachtet   werden.      Dasselbe    Verhältniss    pflanzte    sich   auf  seine 
Söhne  und   Enkel  fort1381).     Das  Bestreben,   dem  Römischen  Se- 

1374)  Tacit.  hist.  I,  84:  „decora  omnium  provinciarnm".    Herodian 
HI.  8,  13.  • 

* 

1375)  Tac.  ann.  XI,  23  sq.  Claud.  imper.  oratio  bei  Gruter  p.  502 
und  hinter  manchen  Ausgaben  des  Tacitus. 

1376)  Sneton.  Vespas.  9. 

1377)  C.  I.  Gr.  n.  2782.  2783.  2790.  2792.  2793.  2801.  2831,  2.  2933. 
-9«9.  3104.  3151,  5.  3191,  10.  3497,  13.  3499.  3600.  3502.  2781,  b.  Add. 
MW|  b.  2944,  b.  3840.  4157,  10.  4346.  4491.  4507.  Philostr.  v.  soph.  I, 
25>  1.  II,  1,  1.  8  extr.  3  in.  4,  1.  23,  1.  24,  2.  26,  2. 

1378)  Dio  Cass.  LH,  20.  Spartian.  Pescenn.  Niger  7. 

1379)  Dio  Cass.  LH,  42.  Lipsius  ad  Tac.  ann.  XII,  23. 

1380)  Plin.  ep.  VI,  19.  Capitol.  M.  Antonin.  11. 

1381)  L.  22,  §.  5.  6.  L.  23.  D.  ad  mnnic.  (50.  1).    L.  11    D.  de  se- 
natoi'.  (1.  9).    L.  8  C.  I.  de  incol.  (10.  39). 


176  III.  Befreiungsgründe  von  den  Munera. 

nat,  ungeachtet  der  Umgestaltung  welche  dieser  durch  die  Auf- 
nahme der  früheren  Reichsgenossen,  socii,  in  denselben  erfuhr, 
den  Charakter,  einer  specifisch  Römischen  Institution  zu  bewah- 
ren; enthält  die  natürliche  Erklärung,  weshalb  die  Römischen 
Senatoren  von  Municipallasten  befreit  waren. 

Hatte    in    der   angegebenen  Weise   der  Römische  Senat  im 
Verhältuiss  zur  früheren  Zeit  eine  breitere  Grundlage  gewonnen» 
so  veränderten  die  Umgestaltungen,   welche   er  durch  die  Neue- 
rungen des  Diocletian  und  des  Constantin  erfuhr  sein  Wesen  voll- 
ständig.    Noch  zur  Zeit  der  classischen  Juristen  stellte  der  Rö- 
mische Senat  die   durch   die  Rekleidung   Römischer,   stadtischer 
Magistraturen  emporgehobene  Auswahl  der  Angehörigen  des  Reichs, 
beider  der  natürlichen  wie  Adoptivbürger  Rom's  dar.     Er  bestand 
noch  immer  wie  zur  Zeit  der  Republik  aus  den  Consularcs,  Prae- 
torii,   Aedilitii,   Tributiitü,   Quaestorii !3^j ,    neben    welchen   auchr 
wohl  späterhin  die  neueren  Würden:  Praefectus  Praetorio,  Prae- 
fectus  Urbi,    Proconsul,    Consularis,    Legatus  Praetorius   auftau 
eben1383).     Die  Quästur  war  wie  ehedem  die  erste  Stufe  der  Eli 
ren  und  der  Berechtigung  zur  Stimmenabgabe1384).     Die  Geschieht 
des  Senats  besiegelt,   wie  die  Römische  Geschichte,   den  Assiini 
lationsprocess  der  Völker  des  Alterlhums  mit  Rom.     Die  Rö 
sehen  städtischen  Magistraturen   blieben  aber   immer  die  Pflau 
schule  des  Senats.     Im   Gegensatze  hierzu  sind  die  Aenderung 
in    den  Verhältnissen   des  Senats,    welche   die    Neuerungen    d 
Diocletian  und  Constantin  hervorriefen,    dadurch    motivirt,    d 
seit  dieser  Epoche  alle  von  den  Kaisern  neugeschaffenen  Aem 
zur  Ergänzung  des  Senats  dienten,  nicht  die  städtischen  Magistr 
turen  als  solche. 

Wie   oben   erwähnt,    theilte  Diocletian    den  Orbis  Romani 
in  vier  Reiche  unter  zwei  AugHste  und  zwei  Caesaren,  von  den 
jeder  seinen  eignen  Praefecten,   sein   eignes  Heer   und  Finanz 


1382)  Capitolinus  M.  Antoninus.   10:    „multis  et  praetoriis  et  co 
sularibus.  ...   in  senatum   allegit  cum  aedilieiis  aut  praetoriis  digni 
Uhus".     Spartiau.  Severus  13   extr.   Lamprid.  AI.   Sev.  43.     Capitoli 
Maximini  duo  23.  Gordiani  tres  11.   Gordian.  jun.  18.   Maximus  et  B- 
bmus  10.  12.  Henzen  suppl.  Orell.  iiiscr.  lat.  n.  5502  extr. 

1383)  Trcbell.  Polüo  XXX  tyr.  Censorin.  33. 

1384)  L.  1,  §.  3  D.  de  off.  quaest.  (Ulpianus):  „Hodieque  obtin 
indifferenter  quaestores  creari  .  .  .  ingressus  est  enim  et  quasi  prin 
dium  gerendorum  bonorum,  sententiaeque  in  senatu  dicendae". 
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besass.     Dadurch  veranlasste  er  die  Errichtung  der  drei  oder  vier 
—  in  der  Zeit  nach   Valentinian  I.   drei  —  Centralverwaltungs- 
behörden  oder  Praefecturen,  welche  Constantin  als  Alleinherrscher 
beibehielt,  oder  neu  begründete1385).     Auf  Diocletian  wird  ferner 
zurückgeführt    die  Ernennung   von  Vicaren  der  Praefecten,    die 
Vermehrung  der  Rationales,   der  Praesides  und  Officia,   die  Zer- 
stückelung der  Provinzen1386).     Diocletians  und  seiner  Nachfolger 
Anordnungen  riefen  eine  der  früheren  Zeit  unbekannte,  zahlrei- 
che Beamtenhierarchie,   eine  ihr  entsprechende,   unberechenbare 
Vergrösserung    der  Anzahl   der  Mitglieder  des  Senats,    welchem 
jene  Beamten   einverleibt  wurden,   hervor.     So  war,    wenn   wir 
von  den  höheren  Beamten   absehen,   schon  mit  der  Würde  des 
Vorstandes  je  einer  der  zerstückelten  Provinzen,  der  Würde  eines 
judex,  magistratus,   &q%g>V)  auch  schlichthin  publica  administra- 
tio  bezeichnet1387),   der  Senatorische  Rang  verbunden1388).     Nach 
der  Notitia  zählte  aber  das  östliche  Reich  59,   das  westliche  57, 
nach  Hierocles    das    östliche    64    solcher    Provinzen.     Aber  vor 
Allem  dienten,  wie  in  dem  vorhergehenden  Abschnitt  gezeigt  ist, 
die  zahlreichen  neugeschaffenen  Hofämter,  sämmtliche  Officia  pa- 
fattna,  oder  die  zu  unmittelbaren  Dienstleistungen  bei  der  Per- 
son   und    für   das    Haus  des  Kaisers    bestimmten  Behörden,   — 
Dienstleistungen  welche  unter  den  früheren  Kaisern  grossentheils 
?*>0  Freigelassenen  versehen  wurden,  —  und  wenigstens  die  obe- 
r^i  Beamten   in  dein  Officium  der  Praefecti  Praetorio  u.  a.  zur 


1386)  Vgl.  J.  Gothofr.  ad  C.  Th.  T.  II,  p.  236,  b.  ed.  Ritter.  S. 
J^«l«ch  Mommsen,  Feldmesser  II,  202,  der  ungefähr  316  zwei  Praefecti 
***~^etorio  für  das  ganze  Reich  (des  Constantin,  aber  mit  Ausschluss  des 
C**~ien8,  wo  Licinias  gebot,)  aas  Mansi  II,  497  anführt. 

1386)  S.  besonders  Lactant.  de  mort.  persec.   c.  7.    Ein  Vicarius 
*««  Praefecten  ans  dieser  Zeit:    Aurel.  Victor  de   Caesarib.  40,  17  ed. 
^  nutzen  =   Zosimus  II,    12.     Provinzen    auf  Diocletians   Zeit   hinauf- 
reichend:   Ammian.  Marcell.  XIX,  10,  4:    „Valeriana,  partem  quondam 
^•.Bnoniae,  sed  ad  honorem  Valeriae,  Diocletiani  filiae,   et  institutam 
e*     cognominatain".    Cf.   Aurel.   Victor   de   Caesar.   40,   10.    —   ,,Prov. 
^Älferia)  Byzacena",  zugleich  mit  der  Tripolitana  von  Africa  procon- 
«**IarU  abgetrennt:    Grut.  p.  362,  2.  363.  1.8b  Orell.  1079.  3068  = 
Tonnagen  I.  N.  6791.  6792.    Vgl.  Morcell.   bei  Boecking  notit.  dign.  T. 
**>   p.  451.  —  „Pro(vincia)  insul(arum)",  Orelli  n.  1059.    L.  5  C.  I.  ubi 
c«ti4a  (3.  22).    „N(oricum)  m(editerraneum)"  Orelli  1064  u.  s.  w. 
1887)  L.  77.  159  C.  Th.  de  decur.  (12.  1). 

1388)  L.  52  extr.  C.  Th.  de  decur.:  „sub  praecone  administrationis 
f*«U  mnt  senatores".    L.  155.  160  cod. 

Kuhn,  Stadt,  u.  borg:.  Verf.  12 
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Verstärkung  des  Senats.     Die  Beamten  dieser  verschiedenen 
tegorien  besassen  entweder  kraft  ihres  Dienstgrades  Senatorise 
Rang.     Oder  sie  erlangten  nach  beendetem  Dienst,  bei  dem 
jährlich  massenhaft  erfolgenden  Austritt  aus  demselben  die  Se 
torische  Wurde.     Ja   die  Träger  noch  anderer,    theils  mili 
sehen,   theils  bürgerlichen  Wurden,   w eiche  den   Glanz  des  i 
teren  Reichs  erhöhten:   die  Offiziere  der  kaiserlichen  Garden 
in  jeder  der   beiden  Scholae  der  Domestici- Protect ores  der 
micerius  und  die  Zehn-Ersten l3*9),  in  den  Abtheilungen  der 
larii  die  Comites  und   Tribunen   der  Scholae1390),  —   die  L 
ärzte  des  Kaisers1391),   die  ausgezeichnetsten  Lehrer  der  von 
Kaisern   gestifteten   Schulen    in  Rom  und  in  Constantinopel ! 
die  Advocaten  der  höheren  Gerichtshöfe  nach  ihrem  Abgange1 
selbst   die    ausgedienten  Curia] en 1394) ,    u.   a.   m.   waren   zugl 
Senatoren.     Es  scheint  unmöglich,   die  Vergrösserung  zu  her 
nen,  welche  die  Anzahl  der  Mitglieder  des  Senats  auf  diese  W^ 
erfuhr.    Denn  alle  hiergenannten  vererbten  die  Senatorische  W«*- 
zugleich  auf  ihre  Söhne  und  Enkel1395).     Indessen  konnte  sei* 
Themistius  sich  rühmen:  er  habe  dazu  mitgewirkt,  den  Senat 
Constantinopel  von  300  auf  2000  zu   bringen1306);    anstatt   d 
schon   die  Zahl  von  1000  Senatoren  in  Augustus  Zeit  als  unvi? 
hältnissmässig  gross  galt1397). 

Eine    zweite   Aenderung   beruhte    in  der  Verdoppelung  d 


1389)  L.  7—11  C.  Th.  de  dornest.  (6.  24).    L.  2  C.  I.  eod.  (12.  17). 

1390)  L.  im.  C.  Th.  et  I.  de  com.  et  trib.  schol.  (6.  13  und  12. 11). 
Ueber  das  Verhältniss  der  Comites  zum  Senat  später. 

1391)  L.  un.  C.  Th.  et  I.  de  com.  et  archiatr.  (6.  16  und  12.  13). 

1392)  L.  un.  C.  Th.  et  I.  de  profess.  qui  in  U.  C.  (6.  21  und  12. 
15).  Symmach.  ep.  X,  25. 

1393)  L.  21  (15)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2).  Nov.  Valentiniaui  III. 
tit.  II,  2,  §.  2.  tit.  XVIII,  §.  9  Haenel.  L.  8.  L.  13  C.  I.  de  advoc.  div. 
jud.  (2.  7).  L;  1.  L.  4,  §.  1  C.  I.  de  advoc.  div.  jud.  (2.  8). 

1394)  L.  75  extr.  109  extr.  127.  189  C.  Th.  L.  66  C.  I.  de  decur. 
Vgl  Orelli  n.  1108. 

1395)  L.  5—10.  D.  de  Senator.  (1.  9).  L.  22,  §.  5  D.  ad  munic. 
(50.  1).  Daher  „recens  ortusu,  Symmach.  ep.  X,  66  ed.  Parei,  „generis 
felicitas",  L.  8  (2)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2). 

1396)  Themistius  or.  XXXI V,  p.  456,  20  ed.  Dindorf:  „l£  ixsi'rov 
rijff  ysQOvatag  tiqovvoovv,  i£  oxov  tov  %ataloyov  xä>v  ifioysvtop  dvxl 
polig  %Qia%oaC(ov  inXrJQOW  sig  dia%iUovQ". 

1397)  Dio  Cass.  LII>  42.  Sueton.  Octav.  27. 
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Senats.     In  dem  neuen  Rom,   wie   man  Constantinopel  benannte, 
errichtete  Constantin  nach  Sozomenus139g),   den   exeerpta   de   vita 
Goßstantini 1399) ,   dem  Chronicon   paschale1400);  Julian   nach  Zosi- 
uwsiwi)  einen  zweiten  Senat.     Der  senatus  secnndi  ordinis  jener 
Excerpte  scheint   nur  ungenaue  Uebertragung  des  ßovAtvTTJQiov 
\tiya  &£qov  des  Sozomenus  oder  einer  ähnlichen   Quelle;   wie 
der  Zusatz:   Constantin   habe   diesen   Senat  claros  benannt,   eine 
fiindeuUing  auf  den  Titel  der  clarissimi   enthalten  durfte.     Das 
Chronicon  paschale  erwähnt,    ausser  der  Errichtung  des  Senats 
durch  Constantin,  eine  Gegend  in  Constantinopel  bei  der  Basilika 
«der  grossen  Kirche,   mit  grossen  Säulen  und  Bildwerken,  wel- 
che Constantin  „Senat"  und  den  Ort  „Augusteum"  benannt  habe1402) ; 
und  wiederholt  Namen  und   Bezeichnungen  dieser  Oertlichkeiten 
bei  Gelegenheit  zweier  grossen  Brände  unter  Arcadius  und  Justi- 
nian1403).     Aus  Veranlassung  des  ersten  nennt  Zosimus  r^v  ysQOv- 
tCav  ofxov1404),  des  zweiten  Brandes  Lydus  njv  'lovkiavov  ysQov- 
tfiVrv1405).     Hätte  etwa  Julian,   welcher  nach  Mamertinus  auf  den 
Senat  höhere  Ehren  übertrug1406),  das  Senatsgebäude  in  Constan- 
tinopel aufgeführt?    Um  noch  bestimmter  entscheiden  zu  können, 
wer  den  Senat  in  Constantinopel  zuerst  errichtet,   muss  man  im 
Gegensatz  zu  den  oft  zufalligen  Aufzeichnungen  der  Schriftsteller, 
die   Aussagen  authentischer  Zeugnisse  in  Erwägung  ziehen. 

Der  Kaiser  Constantius  beschuldigt  in  einer  Constitution  vom 
Jahre  357   die  Clarissimi  in  Achaja,   Macedonien,   ganz  Dlyrien, 


1398)  H.  eccl.  II,  3:  nßovXevzr]Qi6v  xt  (isycc,  rjv  avyxlrjtov  oVo/ttof- 
fozrcFijr,  sxtQOV  avvfazjjoctTO,  ras  avxccg  td£ag  upag,  xai  ttQOfiTjvfag ,  q 
**    Patpatotg  tofg  TtQtoßvieQOig  i&og". 

*399)  Hinter  Ämm.  Marceil.  ed.  Wagner  =  Erfurdt,   §.   30:    „Ibi 
^^  senatum  instituit  secundi  ordinis,  claros  voeavit'4. 

*400)  T.  I,  p.  529,  15  ed.  Bonn:  „ffvyxiijT©  x*  Ttpijaac". 
_    1401)  III,  11:    „Iftttx*  filv  tfj  nolu  ytQOvolav  fywv,   maniQ  iv  trj 

1-102)  T.  I,  p.  528,  22  ed.  Bonn. 
1-403)  T.  I,  p.  568,  15.  621,  20  sq.  ed.  Bonn. 
1*04)  V,  24. 

1406)  De  magi  Rom.  III,  70. 

1406)  Mamert.  gratiar.  actio  Juliano  inter  paneg.  vet.  X,   c.  24: 
metuenda  tibi  est  curia,  cum  senatui  non  solum  veterem  reddideris 
-  ^     ^tatem,  sed  etiam  plurimi  novi  honoris  adjeeeris".  Merkwürdig  auch 
«^    *n«  or.  I,  633,   15  Reiske:    „tov  'lovXiavbv,  xov  t    dvxi&hxct  trj 
P«^*a^  ßovljj  xi\v  victv". 
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dass  sie  die  Curie  der  Stadt  Rom  durch   List  mieden1407), 
setzt  folglich  voraus,   sie  gehörten  ihr  der  Ordnung  gemäss 
Und  wohl  mit  Recht.     Denn   hei  der  Ländertheilung  unter  C« 
stantins  Söhnen,  ward,  wenigstens  nach  Dalmatius  Ausgange,  gz 
Olyricum  zu  Italien  gezogen1408);  wie  nach  der  Theilung  zwiscl 
Valentinian  I.  und  Valens  beide  vereinigt  unter  einem  Praefee 
standen llon).     Gesetzt  Gonstantius  Hess  als  Gesammtherrscher 
hergebrachte  Ordnung   bestehen,  so  konnte   es  gar  nicht  and 
sein,    als  dass  die   Illyrischen  Senatoren  dem  Römischen   Se 
angehörten.     Auf  die  Zeit,   da  Macedonien  an  das  östliche  Re 
überging,  deutet  vielleicht  eine  Constitution  Theodos  des  Gross 
welche  den  Macedonischen  Senatoren  gleiche  Befreiungen  wie  * 
Thracischen  ertheilt1410).     Eine  zweite  Constitution   des  Consfc 
tius  vom  Jahre  340,  also  wenige  Jahre  nach   Constantins  To 
bestimmt,  welchen  Aufwand  für  Festspiele  der  Praetor  Flavis 
Constantinianus  und  Triumphalis  machen  sollten1411).     Aus  spi 
ren  Constitutionen  ersieht  man,  dass  diese  Praetoren  in  Constt 
tinopel  fungirten1412).      Die  Uebertragung  der  Praetur,    ganz 
Römischer  Weise  mit  der  Verpflichtung  der  Praetoren  zur  V 
anstaltung  von  Festspielen,   auf  Constantinopel ,  setzet  jedoch 
Stiftung  des  Senats,  aus  welchem  die  Praetoren  genommen  w 
den,  in  Constantinopel   voraus.     Ein  vollständig  erhaltener  I£i 
des  Constantins  an   den   Senat  verleiht  dem  Philosophen  Thes 
stius   die    Senatorische  Würde1413).     Photius  meldet:    ThemisC 
sei  in  den  Römischen  Senat  aufgenommen,   Gonstantius  Brief 
den  Senat  in  Rom  gerichtet  gewesen1414).     Offenbar  irrig,   ins 


1407)  L.  11  O.  Th.  de  praetor.  (6.  4). 

1408)  Eunapius  Aedesius  p.  25  extr.  ed.  Boiasonade.  Zosimus  II,  3 
Exe.  de  vita  Constantini  §.  35.    Aurel.  Victor,  epit.  41.   Cedrenus  T. 
p.  520  ed.  Bonn. 

1409)  Vgl.  Boecking  ad  not.  occ.  p.  141  und  Jac.  Gothofr.  corar 
in  L.  2  C.  Th.  de  const.  princ.  (1.  1)  und  L.  7  C.  Th.  de  metall.  (1 
19).  —  Der  pr.  pr.  Ital.  Illyr.  et  Afric.  unter  Theodos  II.  s.  Henz< 
suppl.  inscr.  lat.  n.  5593,  ist  nur  eine  Umschreibung  des  pr.  pr.  Italii 
der  Notitia,  unter  welchem  blos  ein  Theil  von  Illyricum  stand. 

1410)  L.  9  (3)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2). 

1411)  L.  5  C.  Th.  de  praetor. 

1412)  L.  13.  20.  26  eod. 

1413)  Themist.  orat.  p.  21  sq.  ed.  Dindorf. 

1414)  Photius  biblioth.  n.  74,  p.  62  ed.  Bekker:  „ivttayr}  ttj  w 
Pmuctimv  ysQOvai'cc,  cog  xai  }}  tcqos  avr^v  trjv  iv  'Poiptj  ysQOvatap  vn 
avzov  nccQa  zov  ßaaiXscog  dnoazakstaa  imatoiii  dijXot". 
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fern  er  nicht  etwa  Rom  und  Römisch  auf  Neurom  bezieht.     Denn 
der  Senat ,  in  welchen  Themistius  aufgenommen  wurde,   war  in 
der  That  kein  anderer,   als  der  in  Constantinopel.     Das  bezeugt 
sowohl  Constantius  Aeusserung:  er,  der  Kaiser,  habe  durch  The- 
mistius Aufnahme  in  denselben  seinen  Vater,   die  nach  ihm  be- 
nannte Curie,   geehrt1415);   als  die  des  Themistius:   der  Senat  in 
Rede  sei  der  väterliche  des  Constantius,   der  von  Constantin  er- 
richtete und  grossgezogene1416).    —   Jener   Brief  des  Constantius. 
an   den  Senat,  zwei  andere  an  den  Senat  gerichtete  Constitutio- 
nen  des  Constantius  sind   laut  Unterschrift 1417)   und  Inhalt  der- 
selben1418)   durch    den    Proconsul  Justinus   und   einen  Proconsul 
Braxius  in   dem   Senat  vorgetragen.  .  Auch   Socrates,   wo  er  be- 
richtet:  Ende  359  habe  Constantius  den   ersten  Praefecten  von 
Constantinopel,  Honoratus  eingesetzt l419),  erwähnt  Proconsuln,  in- 
dem er  hinzufügt:  mit  jener  Ernennung  habe  das  Amt  der  Letz- 
teren aufgehört1420).     Die   amtliche  Stellung,   welche  diese  Pro- 
consuln in  Constantinopel  eingenommen  haben  müssen,   hätte  sie 
hiernach   befähigt  ebenso  die  kaiserlichen  Reden  in  dem  Senat 
ni    verlesen,  wie  sie  ihre  spätere  Ersetzung  durch  den  Praefecten 
der  Stadt  Constantinopel   erklären  würde.     Da  Lateinische  Origi- 
nalurkunden   für    sie  proconsul   gebrauchen,    scheint   unräthlich, 
ivfbvzaxoi  bei   Socrates  durch  duumviri  zu  überseten1421).     Da- 
gegen dürfte  es  keine  zu  gewagte  Vermuthung  sein,   dass  die  in 
dieser  Periode   vorkommenden  Proconsuln    der  Provinz   Europa, 
d-     i.  derjenigen   Provinz    der    Thracischen   Dioeces,    in    welcher 
Constantinopel   lag,   zugleich   die  angedeuteten  Functionen  versa- 


1415)  Themist.  or.  p.  26,  23  ed.  Dindorf :  „t<ö  &tioxux(p  naxgl  .  .  . 
V**  ixavvpov  ctvxov  ßovlijv''.  P.  27,  5:  ,,Tttfio>  nctxol  .  .  .  uvÖQCt 
aY*x&ov  atpisomaag1'. 

1416)  Or.  IV,  p.  64,  9  Dindorf:  „iv  xm  naxQdam  ßovltvxriQia)",  vgl. 
p*  <*3,  29.  P.  66,  11:  „xai  yap  Ott  Kmvaxavxivov  iaxl  yivvrjfia  xai 
^Qtniut  tj  yiQOvafa". 

1417)  Vgl.  die  subscriptio  p.  23  ed.  Harduin. 

1418)  L.  8  et  9  C.  Tb.  de  praetor. 

1419)  Socrates  h.  eccl.  II,  41.  Vgl.  Sozomenns  IV,  23.  Hieronymns 
^ron.  bei  Scaliger  thes.  temp.  p.  185.  Idatii  fasti  consulare«  ebenda 
P-  2*1.  Chron.  pastfhale  T.  I,  p.  543,  10  ed.  Bonn. 

1420)  Socrates  1.  1.  „tijv  dv&vnazcov  navactq  aQzqv1'. 
U21)  Harduin.  not.  ad  Themist.  or.  p.  213.    J.  Gothofr.  ad  C.  Th. 
T'  II,  p.  62  ed.  Ritter. 
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hen,42?).  —  Ob  man  in  Constantinopel  neben  dem  neuen  grossen 
Senat  einen  besonderen  Municipalsenat  beibehielt?  Libanius  führt 
bei  seiner  Wahl  zum  Professor  in  Constantinopel  die  ßovkrj 
anim).  Diese  ist  gemäss  der  Analogie  des  Römischen  Senats, 
welcher  ebenfalls  die  öffentlichen  Lehrer  ernannte1424),  auf  den 
grossen  Senat  zu  beziehen.  Julian  schreibt:  er  habe  den  Byzan- 
tinern die  Galilaeischen  Rathsherrn  geschenkt1425).  Das  scheint 
zwar  am  naturlichsten  von  einer  Ergänzung  des  Municipalsenats 
durch  Christen  zu  erklären.  Doch  will  ich  Petavius  Erklärung 
nicht  verwerfen:  Julian  habe  den  Christen  die  Gleba,  die  eigen- 
tümliche Last  der  Senatoren  aufgebürdet. 

Für  die  Römischen  Senatoren  war  der  Ehrentitel  Claris- 
simus  gebräuchlich1428),  ein  Titel,  der  schon  im  classischen  La- 
tein zur  besonderen  Auszeichnung  angewendet  wird1427).  Unter 
Constantin  und  seinen  Nachfolgern  ist  Senator  und  Clarissimus 
identisch 14?8).  Die  Senatoren  werden  clarissimi,  clarissimae  do- 
mus,  clarissimo  nomine,  honore,  clarissiinatus  nomine,  dignitate 
praediti,  exornati 1429),  der  Senat  selbst  clarissimum  consortium  143°) 
umschrieben;  noch  von  Tribonian  „senatores  vel  clarissimi"1431}, 
„senatores  clarissimi  viri"1432).  Den  Senatoren  werden  in  Con- 
stantins  Zeit  Perfectissimi  entgegengesetzt1433).    Ebenso  stehen 


1422)  Vales.  ad  Socrat.  1.  1.  Wesseling  ad  Hierocl.  p.  631. 

1423)  Liban.  vita  Vol.  I,  p.  27  ed.  Reiske. 

1424)  Symmach.  ep.  I,  79. 

1425)  Julian,  ep.  11  ad  Byzant. 

1426)  S.  z.  B.  L.  8  D.  de  Senator.  (Ulpianus).  Lamprid.  Antonin. 
Heliogab.  4.  AI.  Severus  21.  Yopisc.  Aurelianus  18  eztr. 

1427)  Cic.  Phil.  XIII,  10,  22:  „V.  c."  zuerst  als  Praedicat:  Orelli 
n.  922.  934.  3721.  3764.  „E.  v."  zwei  Praefecten  des  M.  Antonin.  Grut. 
p.  531,  1.    Vgl.  Reimar.  ad  Dio  Cass.  LXXI,  3,  §.  25. 

1428)  Exe.  de  v.  Const,  §.  39:  „senatum  .  .  .  claros  voeavit".  Con- 
stantius  in  Themist.  or.  p.  25,  24  ed.  Dindorf:  „XafiTtQOtatov  vfiiv  df- 
dama".     Zosimus  II,  38,  9:  „XaftitQOidTCDv".     Synes.  ep.  38. 

1429)  L.  3  C.  Th.  de  praed.  Senator.  (6.  3).  L.  4.  9.  11  C.  Th.  de 
praetor  (6.  4).  L.  7.  8.  9.  10  C.  Th.  de  dornest.  (6.  24).  L.  un.  C.  Th. 
de  praepos.  lab.  (6.  25).  L.  16  C.  Th.  de  prox.  (6.  26).  L.  74  in.  §.  5. 
L.  180.  183  C.  Th.  de  decur. 

1430)  Nov.  Theod.  II.  tit.  XV,  §.  2  ed.  Haenel. 

1431)  C.  I.  lib.  3.  tit.  24   s.  die  Ueberschr.  I 

1432)  L.  2,  §.  2  C.  I.  de  his  qui  ven.  (2.  45). 

1433)  L.  un.  §.  2  C.  Th.  de  his  qui  ven.  (2.  17).  L.  3  C.  Th.  1  I. 
de  natural,  fil.  (4.  6  und  5.  27),  vgl.  Nov.  Martiani  tit.  IV,  §.  1  Haenel. 
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deo  Clarissimi  Perfectissimi  gegenüber1434).     In  einer  Constitution 
des  Honorius,  wo  Senator  und  Clarissimus  sich  entgegenstehen1435), 
bezeichnet  vermuthlich  Senator  den,    welcher    wirklich    in    dem 
Senate  Sitz  hat,  Clarissimus  den,  welcher  zwar  den  Senatorischen 
Rang  hat,  aber  durch  anderweite  Dienstleistungen  von  der  Theil- 
nahme  an  dem  Senat  abgehalten  wird;   wie  z.  B.  die  Decuriones 
und  Silentarii 1436) ,   die  Decemprimi  der  Domestici 1437)   und   wohl 
die  meisten  welche  den  Titel  Clarissimi  führten,  daran  verhindert 
waren.     In  entsprechender  Bedeutung  liest  man:  „senatores  atque 
bonoraü,    (verabschiedete  Reichsbeamte),   sed   et   hi,   qui  provin- 
cias  administrant" 143S),  „Senator,  vel  alius  clarissimus  . . .  a  sena- 
tore  vel  solo  clarissimo"  1439).     In   einer  zweiten  Constitution  des 
Honorius  ist  Senator  nullo  munitus  extrinsecus  privilegio  dignita- 
üs    den  höheren   Graden   des  Senats   entgegengesetzt1440).     Unter 
Diocleüan,  Constantin  bis  auf  Valentinian  I.  scheint  dagegen  kein 
Cbrenpraedicat  verliehen  zu  sein,    das    über    Clarissimus    stand. 
Wahrend  so   manche  andern  bürgerlichen    und  militärischen  In- 
stitutionen und  Würden  des  sinkenden  Reichs  älter  als  Constantin 
sind,  scheint  im  Gegentheil    die  Rangunterscheidung  der  Illu- 
stres, Spectabiles,   Clarissimi,   jünger  als  Constantin,   von 
Gibbon1141)   nicht  ganz  passend  auf  dessen  Zeit  bezogen  zn  sein. 
Sowie  später  Illustres,  Spectabiles,  Clarissimi,  werden  unter 
*-°ii$lantin    als  gesetzlich   anerkannte  Rangstufen   hervorgehoben: 
^'arissimi,    Perfectissimi,    Egregii1412);    zuweilen   Duce- 


1434)  L.  42  C.  Th.  de  decur. 

1435)  L.  52  in.  C.  Th.  de  haeret.  (16.  5). 

1436)  C.  Th.  lib.  6,  tit.  23  C.  I.  12.  16. 

1437)  L.  7—10  C.  Th.  de  dorn,  et  prot.  (6.  24). 
X438)  L.  1  C.  Th.  quib.  eq.  us.  (9.  30). 
X439)  L.  11  C.  I.  de  dignitat.  (12.  1). 

X440)  L.  54,  §.  3.  4  C.  Th.  de  haeret. 
X441)  Vol.  III,  eh.  17,  p.  24. 

1442)  Lactant.  inst.  V,  14  extr.:  „Nemo  egregius,  nisi  qui  bonus 
""^nocens   fuerit;    nemo   clarissimus,   nisi  qui  opera  misericordiae 


ter  fecerit;  nemo  perfectissimus,  nisi  qui  omnes  gradus  virtutis 

I^leyerit".     De  mort.  persec.  21:  „Torquebantur  ab  eo  (Galerio),  non 

o  decuriones,  sed  priraores    etiam  civitatum,   egregii    ac  perfe- 

^  **»8imi  viri".  Nach  L.  11  C.  I.  de  quaest.  (9.  41)  wären  die  Praedi- 

^T^*^  eminentissimi  und  perfectissimi  viri  (vgl.  Orell.  3100)  schon  unter 

^^t-c.  Antonin.  in  Gebrauch  gewesen.  Marini,  atti  II,  p.  627  vermuthet 

^oer  mit  Recht,  Diocletian  lege  hier  dem  Marcus  nur  Ausdrücke  seiner 
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narii,  Centenarii  noch  zwischen  Perfecüssimi  und  Egregii  ein- 
geschoben1443). Letztere  sind  schwerlich  verschieden  von  den 
obengenannten,  auf  die  Officia  übergegangenen  militärischen 
Würden.  Wie  verhalten  sich  aber  die  Ducenarii,  Centenarii, 
Sexagenarii,  die  als  Steuererheber  noch  unter  Gonstantin  vorkom- 
men ,  zu  ihnen 1444)  ?  Ich  denke,  ursprünglich  sind  die  Ausdrucke 
sexagenar. ,  centenar.,  ducenar.,  trecenar.  oder  tercenar. ,  auch 
LX.  C.  CG.  GCC.  bezeichnet,  auf  die  Gehalte  der  kaiserlichen 
Procuratoren  zu  beziehen1445).  Diese  Bedeutung  scheinen  jene 
Ausdrücke  später  verloren  zu  haben.  Als  militärische  Würden 
bei  Vegetius1446),  und  schon  in  Inschriften  der  ersten  Jahrhun- 
derte der  Kaiserherrschaft1447)  bezeichnen  sie  zugleich  den  Be- 
fehl über  100.  200  Mann  u.  s.  w.  Die  Würden  der  Offlcialen 
sind  aber  vom  Militär  entlehnt. 

Gonstantin  nun  sagt:  die  Palastbeamten  und  Provincialmagi- 
strate  trügen  unter  seiner  Regierung  die  Ehrentitel  der  Per- 
fecüssimi und  Egregii  davon1447).  Ammian:  kein  Dux  sei  unter 
Gonstantius  zum  Glarissimat  erhoben:  die  Duces  seien,  wie  er 
selbst  sich  erinnere,  Perfecüssimi  gewesen1449).  V.  p.,  viri  per- 
fecüssimi werden  in  dieser  Periode  ausser  den  Duces,  wie  den  Go- 
mites  militares1480),   die  Praefecti  Vigilum 14M) ;   die   nunmehrigen 


Zeit  in  den  Mund.  „V.  p.u  unter  Sever.  und  Gord.  Grut.  272,  1.  32,  6 
=  313,  6  unter  Alex.  Sev.  226  n.  Chr.  Fabretti  inscr.  ant.  c.  4,  n. 
170.  171. 

1443)  L.  3  G.  Th.  de  cohortal.  (8.  4).  L.  1  G.  Th.  de  Caesarian. 
(10.  7).  L.  1  C.  Th.  de  murileg.  (10.  20).  L.  3  C.  Th.  de  decurion. 
Or.  1010.  1014:  „v.  p.  duc(e)  duce(nario)".  1031  =  1536:  „v  e.  duc." 
5064.  Henzen  6318.  6529. 

1444)  L.  1  C.  Th.  1  C.  I.  de  exact.  trib.  (11.  7  und  10.  19).  L.  9 
G.  Th.  eod.  L.  2  C.  Th.  de  annon.  (11.  1). 

1445)  Dio  Cass.  LIII,  15  extr.  Gapitolin.  Pertinax  2:  „ducenum 
sestertium  Stipendium".  Sueton.  Glaud.  24  Orelli  n.  946.  2648.  3151  = 
3183  extr.  3178.  Henzen  6356.  6930.  6931.  G.  I.  Gr.  n.  3751.  4485.  4496 
sq.  6627. 

1446)  II,  8. 

1447)  S.  o.  Anm.  1199. 

1448)  L.  5  in  G.  Th.  de  decur.  vgl.  L.  26.  42  eod. 

1449)  XXI,  16,  2.     Dazu  Valesius  Note. 

1460)  Grut.  35,  4  =  Henzen  n.  6510.  Muratori  722,  1. 

1461)  Fabretti  inser.  ant.  c.  4,  n.  170.  Orelli  n.  1114.  3100.  „V.  c." 
1088.  „Viro  spectabili"  bei  Paulus  L.  3  in.  D.  de  off.  pr.  vig.  (1.  15) 
ist  nicht  im  technischen  Sinne  gesagt, 
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nationales1452),  oder  ehemaligen  Procuratores  Caesaris1458);  der 
Gonies  Largitionum1454);  Präefectus  Annonae 146&) ;  selbst  ein  Vica- 
rius des  Praefecten,  der  Vicarius  Africae1458);  der  Comes  Dioece- 
seos  Asianae l467) ;  die  Provinzstatthalter1458);  v.  c.,  viri  clarissimi 
dagegen  die  Praefecti  Praetorio1459)  und  Urbi1460),  der  Ouaestor1481), 
der  Magister  Officiorum 14<ö) ,  der  Comes  Largitionum1463),  Dome- 
gfcieorum l464)  betitelt,  die  später  insgesammt  Illustres  waren. 
Ebenso  von  den  späteren  Spectabiles  der  Proconsul  Africae1485), 
der  Vicarius  Africae1466).  Obwohl  seltener  als  Perfectissimi  tref- 
fen wir  in  dieser  Periode  doch  auch  Clarissimi  bezeichnete  Pro- 
vinzstatthalter, insbesondere  Correctores,   an1467);    —   Reste   der 


1452)  L.  1  C.  Th.  2  I.  de  bon.  vac.  (10.  8  und  10.  10):  „ad  Aemi- 
lium  v.  p.  rationalem".  Or.  1090.  3764.  Henzen  6556.  Grut.  278,  6. 
•Sjnim.  ep.  X,  62.  Vgl.  Enseb.  h.  eccl.  10,  c.  6:  „tiqos  Ovqoov,  xov 
ttcxarjtiOTaTOv  na&oXfKOv  rfjg  'Acpgixrjg". 

1453)  Rubr.   Dig.   1.   19.   de  officio    procuratoris  Caesaris,  vel  ra- 
tionalis. 

1454)  L.  5  C.  Th.  3  I.  de   exaet.   (11.  7  und   10.  19):    „Nemesiano 
v.  p.  com.  larg.'4     Dazu  J.  Gothofr. 

1465)  „V.  p."  Or.  1084.  „V.  c."  Or.  1091. 

1356)  Augustin.  contra  Crescon.  n.  81.  p.  476,  T.  IX  ed.  Benedict. 

1457)  L.  1  C.  Th.  3  1.  fin.  regund.  (2.  26  und  3.  39). 

1458)  L.  4  C.  Th.  18  I.  de  poen.  (9.  40  u.  9.  47).     L.  2    C.  Th.  de 

censu  (13.  10)  =3  L.  un.  C.  I.  de  cap,   civ.   (11.  48).     Paneg.   vet.   ed. 

Arnizen.  T.  I,  p.  173  sq.  passira.     Or.  139.   508.    1037   unter  Florianus, 

1069.  1064.    Henzen   suppl.   6259.   5260.  5522.   5556  unter  Carus,  6576. 

5578.  6905.  6922.     Add.  7414  a  ß.  7416  #.  7420  a  ß.    7420  a  y.  7420  a  o\ 

°nit.  281,  7.  283.  5.  6.  9.     „V.  p.  corrector",  Or.  1087.  1126.    Henzen 

5688. 

J4$9)  L.  15  extr.  C.  Th.  de  praetor.   (6.  4).    L.  1  C.  Th.  de  pasc. 

j7'  7)>    ti.  7  C.  Th.  de  extraord.   (11.   16).    Or.  n.   1049.    Henzen  n. 
6583. 

^«O)  Fr    yat    g    273.   274.     Or.   n.   1046.   1077.   1100.   1101.    1124. 
*"*■■   **84. 

lie*-y   L.  5  C.  Th.  de  fide  test.  (11.  39). 
l46^>    L.  8  C.  Th.  de  cursu  publ.  (8.  5). 
,46^3  L.  7  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16). 
l46*0   L.  38  C.  Th.  de  decur. 

Th    U65^    L-  4  c-  Th-  de  8U8C-  (12-  6)-  v*l-  unter  Theodos  U.   L.  5  C. 
•  *«  fe<M.  vac.  (10.  8):  „v.  s."  vir  speetabilis. 
146^)  l   5  extr    c.  Th.  de  vectigal.  (4.  12).  L.  2  C.  Th.  de  coneuss. 
**v-(*.      X0\ 

.        U6"7)  Orelli  n.  1071.   1074.  1079.   1098.   1099.   3181.   3286.    Henzen 
° l**    5^«7  5574.  5574,  a.  L.  1  C.  Th.  de  temporum  (2.  6). 
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Tradition,  wonach  ein  Provincialmagistrat  dem  Senatoriscl 
Stande  angehört.  Die  angeführten  Praedicate  bedingten  eu 
verschiedenen  Gerichtsstand  der  Senatores  oder  Clarissinü 
dem  Praefectus  Urbi,  der  Perfectissimi  vor  dem  Vicarius  Ui 
Romae1468).  Ich  fuge  zu  alledem,  meistenteils  schon  von 
lesius  hervorgehobenen,  noch  hinzu.  Tribonian  nahm  davon 
verschiedenen  Aenderungen  in  der  Redaction  älterer  Constitu 
nen  Anlass,  dass  Clarissimus  später  in  obigen  Fällen  durch  eil 
höheren  Titel  verdrängt  wurde1469).  —  Böcking  lässt  unberu 
sichtigt,  dass  das  Rang-  und  Titel wesen  erst  Schritt  vor  Seh 
ausgebildet  ist.  372  z.  B.  stellte  der  Kaiser  Valentinian  I. 
Praefecti  Urbi,  Praetorio,  Magistri  Equitum  und  Peditum  ein 
der  gleich1470).  In  demselben  Jahre  erhob  er  dagegen  den  Qu 
stör,  Magister  Officiorum,  die  Comites  Largitionum  und  Rei  j 
vatae  blos  über  die  Proconsuln1471).  Erst  Theodosius  der  Grc 
stellte  380  diese  zweite  Reihe  den  Vorgenannten  gleich1472).  1 
und  390  unter  Gratian  und  Valentinian  II.  sind  der  Magu 
Offlciorum  und  der  Comes  Rei  pri vatae  Spectabiles1473).  E 
Reihe  Jahre  vor  der  Aenderung  durch  Valentinian  I.  s.  o. 
kleidete  derselbe  Ampelius,  Praefect  der  Stadt  Rom,  an  welc 
obige  Verfugungen  Valentinian  I.  erlassen  sind,  zuerst  das  j 
des  Magister  Officiorum,  erst  nach  diesem  das  doppelte  Proc 
sulat  von  Africa   (364)  und  Griechenland,   darauf  die  Praefei 


1468)  L.  un.  §.  2  C.  Th.  de  his  qui  ven.  (2.  17). 

1469)  L.  8  C.  Th.  de  cursu  publ.  (8.  3):  „clarissimum  virum  ce 
tem  et  magistrum  officiorum'4  =  L.  3  C.  I.  eod.  (12.  51).  „illust 
virum  com.  et  mag.  off.*'  L.  1  C.  Th.  de  accus.  (9.  1):  „Qtricun 
clarissimae  dignitatis"  =  L.  1  C.  I.  ubi  senatores  (3.  24);  ,,quicun 
non  illustri  sed  clarissima  dignitate  praeditus".  Aehnlich  ,,y.  c.  co 
domesticorum",  L.  38  C.  Th.  de  decur.  Or.  n.  1001,  vgl.  Boecking 
not.  dignit.  T.  I,  p.  262  =  „vir  illustris  com.  dorn."  L.  1  C.  I.  de 
lentiar.  (12.  16).  —  Auch  „speetabilis  judicis"  in  einer  Constitution 
Constantin,  L.  4  C.  I.  de  jurisdict.  (3.  13)  ist  wohl  Emendation 
Tribonian. 

1470)  L.  1  C.  Th.  de  pr.  pr.  (6.  7). 

1471)  L.  1  C.  Th.  de  quaestor.  (6.  9). 

1472)  L.  2   eod.     Vgl.    die    Ueberschrift    L.   17    C.   Th.    de    pi 

(6.  26). 

1473)  L.  35  C  Th.  de  cursu  publ.  (8.  5).    L.  7  C.  Th.   ad  1.  , 
repet.  (9.  27). 
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der  Stadt  Rom1474).     Und  das  Amt  des  Magister  Üfficiorum  brachte 
erst  Arcadius,  unter  welchem  im  Jahre  395,  d.  i.  15  Jahre  nach 
obigem  Gesetz  des  Theodosius,  Rußnus  Praefectus  Praetorio  war, 
dadurch,   dass  er  die  Waflenfabriken  und  Posten  zu  dessen  Res- 
&ort  hinzufugte,  auf  seinen  nachmaligen  Umfang1475).     So  belegen 
ausdrückliche  Zeugnisse,    der    Magister    Officioruin    insbesondere 
habe  ursprünglich  eine  verhältnissmässig  untergeordnete  Stellung 
eingenommen  und  erst  im  allmäligen  Verlaufe  der  Zeit  eine  höhere 
«rworben.  —    Allerdings  sind  die,    welche  die  hohen  Stufen  der 
Illustres  und  Spectabiles  erstiegen,  noch  ungleich  später,  nament- 
lich in  Inschriften:   Clarissimi 1476) ,    auch   Clarissimi   et  Illustres, 
CJarissimi  et  Spectabiles1477)  bezeichnet;  wo  Clarissimus  Füllwort, 
a«ljectio  honorifica,  appellatio  generalis  ist1478).     Ebenso  sind  Be- 
amte der  Ofticia  Palatina  u.  s.  w.,  welche  längst  Spectabiles  wa- 
*~«n,  von  Justinian  u.  a.  Clarissimi  bezeichnet1479).     Hieraus  scheint 
^fcer  weniger  zu  folgen,   „die  Alten  seien   bei  Anwendung  dieser 
^«edicate  nicht  ängstlich  verfahren"  148°) ;   als  der  Titel  Clarissi- 
hehielt,  neben  der  der  nunmehrigen  untersten  Rangstufe,  noch 
ne  allgemeine  Bedeutung,   in  welcher  er  fortwährend  auch  den 
hcren  Beamten,   wie  den  Senatoren  in  ihrer  Gesammtheit  er- 
eilt wird.     Unter  Constantin  und  seinen  Söhnen  ist  hingegen 
Jrissimus  neben  Illustris  selten1481);  Illustris  noch  nicht  bestimmt 
terscheidende  Bezeichnung    der  höchsten  Würde1482);    sondern 


1474)  Amm.  Marceil.  XXVIII,  4,  3.   Dazu  Valesius  und  J.  Gothofr. 
&  C.  Th.  T.  II,  p.  85,  b.    Ueber  die  gleichzeitige  Erhöhung  der  Ma- 
tri  Scriniorum,  derselbe  ad  C.  Th.  T.  II,  p.  94,  b  ed.  Ritter. 
U75)  Lydus.  II,  10.  III,  40. 

1476)  Or.  n.  1129.  1137.  1140.  1146.  1151.  1186. 

1477)  L.  19  C.  Th.  de  petit.  (10.  10).  L.  12  C.  Th.  de  extraord. 
Ul.  16).  Or.  n.  2.  14.  1147.  1154.  2355.  3188.  Henzen  5693.  Symmaeh. 
*P-  X,  40.  43.  44.  48.  58.  64  etc. 

1478)  Boecking  ad  not.  dign.  II,  p.  176.  602,  „promiscue  poni- 
t*\  514. 

1479)  S.  o.  S.  162  f.  Anm.  1272.  1279.  1280.  „Spectabilis  dux", 
1  M.  2.  4.  10.  11.  16,  „clarissimus  dux",  §.  19,  23  C.  I.  de  off.  pr. 
*  Afr.  (1.  27). 

1480)  Boecking  ad  not.  dign.  I.  p.  176:  non  ubique  in  his  dignita- 
toboi  indicandis  anxie  scripserunt  veteres". 

1481)  L.  6  C.  Th.  de  annona  (11.  1).    Henzen  n.  5587. 

!482)  J.  Gothofr.  ad  C.  Th.  T.  II,  p.  50  ed.  Ritter:  „neque  nomen 
ufod  illoitrium  eo  et  distincto  sensu,  proprioqne  summae  dignitatis  vi- 
ris,  affectatam". 
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umgekehrt  Clarissimus.  Der  Titel  Perfectissimus  endlich  kommt 
in  der  Notitia  Dignitatum  als  veraltet  überhaupt  nur  ein  einziges 
Mal  vor1483). 

Waren  dem  Angeführten  zufolge  die  Senatoren  in  Constan- 
tins  Zeit  Clarissimi,  die  Provinctalmagistrate  wenigstens  zum  Theil 
Per fectissimi ,  so  kann  man  nicht  sagen,  dass  die  Provincialma- 
gistrate  in  der  angegebenen  Periode  als  solche  in  dem  Senat  ent- 
halten seien.  Namentlich  aufgeführt  als  Mitglieder  des  Senats 
werden  in  dieser  Periode  überhaupt  nur  die  Proceres:  gewesene 
Consules  ordinarii,  Praefecten  und  Proconsuln1484).  Das  Ange- 
führte ergiebt  sich  dagegen  für  die  spätere  Zeit  bestimmt  aus 
folgenden  Gründen. 

Die  kaiserlichen  Constitutionen  schildern  als  in  dem  Senat 
begriffen,  zugleich  als  die  unterste  Stufe,  von  welcher  aus  man 
erst  zu  den  höheren  Stufen  des  Senats  emporstieg,  eine  Würde, 
welche  sie  dignitas  consularis,  consularitas  bezeichnen.  So 
liest  man  mit  Rücksicht  auf  die  Besteuerung,  welcher  die  bezeichnete 
Würde  unterliegt:  die,  welche  die  Consularitas  erlangen,  sollen 
nicht  eher  von  ihr  Gebrauch  machen,  bis  sie  erklärt,  sie  er- 
kennten in  ihrer  Person  die  Senatorische  Würde  an  und  besessen 
so  oder  so  viel  steuerbares  Land1 4S5).  Offenbar' bestand  eine  Ver- 
anlassung, diese  Erklärung  oder  Angabe  von  ihnen  zu  verlangen, 
nur  wenn  sie  so  eben  erst  in  Folge  einer  Standeserhöhung  in 
den  Senat  aufgenommen  worden  waren,  nicht  wenn  sie  schon 
früher  zu  dem  Senate  gehörten.  Die  Consularitas,  wie  in  frühe- 
rer Zeit  die  Quaestur,  war  mithin  der  Anfang  —  ingressus  et 
quasi  primordium  —  des  Senats.  Als  dessen  unterste  Stufe  wird 
sie  mit  ausdrücklichen  Worten:  „a  sumino  gradu  usque  ad  con- 
sularitatem"  148n)    bezeichnet  und  ihr  eine  clarior  atque  sublimior 


1483)  Boecking  not.  occ.  p.  127. 

1484)  L.  12  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4). 

1486)  L.  8,  §.  1  (L.  2)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2\ 

1486)  L.  74,  §.4  C.  Th.  de  decur.  —  Die  Bedeutung  des  Wortes 
consularitas  könnte  nach  dem  Zusammenhang  der  Stelle  zweifelhaft  er- 
scheinen, doch  täuscht  die  schlechte  Stylisirung.  Der  Sinn  ist:  bei 
wirklichem  Verdienst,  hsiud  exiguis  profecto  meritis,  sollen  auch  blose 
Ehrencodicille ,  relativ  a  summo  gradu  usque  ad  consnlaritatem ,  Gelt- 
ung haben;  die  ceterae  inferiores  honorar.  dign.  sind  ohne  wirkliches 
Verdienst.  lieber  consularitas  s.  noch  L.  nn.  C.  Th.  6.  19.  L.  7,  §.  1 
C.  Th.  6.  22.  L.  10  C.  Th.  6.  27.  L.  4  C.  Th.  9.  26. 
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potestas  entgegengesetzt1487)-.  —  Noch  umfänglicher  lässt  sich  dar- 
thun,  dieselbe  entspreche  dem  Clarissimat,   als  der  nunmehrigen 
untersten  Rangstufe  des  Senats,  der  Ducat  stehe  über  ihr.     Den 
Primicerii  und  den  Zehn -Ersten  der  Domestici  Protectores,   des- 
gleichen den  Praepositi  Laboruni,   wird   die  Senatorische  Würde 
ertheilt.     Das  drückt  eine  Constitution  aus:  die  Bezeichneten  soll- 
ten Clarissimi  sein ;   die   meisten  Constitutionen :    sie  sollten  mit 
dem  Rang  (cum  loci  accessione)   der  Clarissimi  unter  die  Consu- 
laren  gezählt  werden14*9).     Ja  Tribonian  sagt  geradezu :  „die  con- 
sularische    Würde,    d.    i.    der   Clarissimat"1489).      Theodosius  IL 
stellte  nun  die  Primicerii  oder  Commandanten  der  beiden  Scho- 
iae  mit  Ausschluss  der  ihnen  untergeordneten  Zehn -Ersten  den 
Duces  gleich1490).     Diese  waren  zu  seiner  Zeit  Spectabiles.     Folg- 
lich stand  der  Ducat  über  der,   dem  Clarissimat  entsprechenden, 
CoQsularitas.     Auch  die  Vicarii,   eben  so   wie  die  Duces  Specta- 
biles, müssen   über  den  Consulares  gestanden  haben.     Nur  die 
Hoheit  der  Einen,   der  Niedrigkeit  der  Andern  gegenüber  erklä- 
ren, dass  den  unteren  Beamten  der  sacra  Scrinia  nach  20jähri- 
gem  Dienst  die  consularis1491),  den  Proximi  schon  von  Gratian  die 
vicaria im) ;  den  Primicerii  der  verschiedenen  Scrinia  in  dem  Of- 
ficium des  Comes  Largitionum  die  consularis,    dem  Primicerius 
des  ganzen   Officium  dagegen   die  dignitas  vicaria  beigelegt1498); 
<fte  den  Principes  der  Agentes  in  Rebes  ursprünglich  verliehene 
fonsularische  Dignität1494),  später  zur  Vicarischen  erhoben  wird1495). 
Ebenso  stehen  die  Domestici  und  Notarii  des  Kaisers  den  Consu- 
krcn  gleich.     Der  Primicerius  und  der  Secundocerius  derselben 
»erden  nicht  allein  über  die  Vicarii  gesetzt,   sondern  den  Pro- 
c°ösuln  gleichgestellt1496).     Die  gewesenen  Fisci  Patroni  (Vorsteher 


1487)  L.  8,  §.  2  (L.  2)  C.  Th.  de  Senator. 

1488)  L.  7—10  C.  Th.  de  dorn,  et  prot.  (6.  24).  L.  un  C.  Th.  et  1. 
d«  P'aepos.  lab.  (6.  25  und  12.  18). 

1489)  L.  2  G.  1.  de  dorn,  et  prot.  (12.  17):  „consulari,  id  est,  cla- 
«MimaUig  dignitate". 

1490)  L.  11  C.  Tb.  2  I.  de  dorn,  et  prot. 

U91)  L.  7.  8  C.  Th.  3  I.  de  prox.  (6.  26  und  12.  19). 

1492)  L.  2.  4.  10.  11.  17  C.  Th.  1  I.  de  prox.  L.  18  (12)  C.  Th.  de 
•enator. 

1493)  L.  19  C.  Tb.  de  palatin.  (6.  30). 

1494)  L.  5.  6.  10.  12  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  (6.  27). 
H95)  L.  20.  21.  22  eod. 

H96)  L.  2.  3  C.  Th.  de  primicer.  et  notar.  (6.  10). 
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des  Advocatenstandes)  bei  den  Gerichtshöfen  der  Spectabiles  er- 
halten blos  die  Consularische1497),  die  bei  den  Gerichtshöfen  der 
Praefecti  Praetorio  und  Urbi  entweder  die  Vicarische,  oder  die 
Würde  eines  Comes  consistorianus,  die  sogenannte  Comitiva  con- 
sistoriana1498),  welche  der  Proconsulischen ,  der  Praefeclur  am 
nächsten  stehenden,  entspricht1499).  Kunstler  von  Rang,  Curato- 
res  Operuni  puhlicoruiTi  und  vermuthlich  Curatoren  der  Städte 
(renun  publica  nun  procuratio)  —  gewiss  sehr  untergeordnete  Wur- 
den auf  der  Stufenleiter  der  Beamten  dieser  Zeit  —  sollen,  wenn, 
sie  die  Würde  eines  Comes  der  ersten  Glasse  erlangt  haben,  un- 
ter die  gewesenen  Consularen  gezählt  werden1500). 

Hiernach  geniessen  Duces,  Vicare,  Proconsuln,  Comites  Con- 
sistoriani  den  Vorrang  vor  den  Consularen.  Dessenungeachtet 
stellt  noch  immer  das  Consulat  die  höchste  Würde  nach  dem 
Kaiser  in  dem  Römischen  Reiche  dar1501).  Daraus  ergiebt  sich 
die  Verschiedenheit  der  die  unterste  Stufe  des  Senats  bildenden 
und  den  Clarissimi  entsprechenden  Consulares,  von  denjenigen 
Consulares,  welche  wirkliche  Consuln  gewesen  sind  und  ursprüng- 
lich die  oberste  Stufe  des  Senats  darstellten1502).  Das  Letzlere 
war  nichtsdestoweniger  noch  jetzt  der  Fall.  Ich  habe  schon  ei- 
ner Stelle  gedacht,  welche  die  Proceres  des  Senats  —  entspre- 
chend der  clarior  atque  sublimior  potestas,  welche  obige  Stelle 
der  Consularischen  Würde  oder  Consularitas  entgegensetzt,  — 
heraushebt.  Als  solche  werden  bezeichnet,  diejenigen  welche 
wirkliche  Consuln  gewesen  sind,  die  Praefectur  geführt  haben, 
die  Proconsularischc  Würde  besitzen1503).  In  ähnlicher  Weise 
unterscheiden  Valentinian  und  seine  Mitkaiser  Consularische  und 
Praetorische  Codicille,  was  auf  Consuln  und  Praefecti  Praetorio 
zu  beziehen1504).  Am  ausführlichsten  handelt  über  diese  Spitzen 
des  Senats  Justinian   in  einer  Novelle1505).     In  dem  Senat  sitzt 


1497)  L.  13  C.  I.  de  adv.  div.  jud.  (2.  7). 

1498)  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  II,  2,  §.  2  Haenel.    L.   8   C.  1.   de 
adv.  div.  jud.  (2.  7).     L.  1.  L.  4,  §.  1  C.  I.  de  adv.  div.  jud.  (2.  8). 

1499)  £.  1  C.  Th.  et  I.  de  comit.  consist.  (6.  12  und  12.  10). 

1500)  L.  un.  C.  Th.  de  com.  ord.  primi  (6.  20). 

1501)  L.  un.  C.  Th.  de  consul.  (6.  6).  J.  Gothofr.  ad  1.  1. 

1502)  Tacit.  ann.  III,  28.  65. 

1503)  L.  12  in.  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4). 

1504)  L.  23  C.  Th.  de  praetor.    J.  Gothofr.  ad  1.  1. 

1505)  Nov.  Justiniani  62,  c.  2  ed.  Osenbriiggen  (Kriegel  C.  I.).   Auch 
in  Heimbach  Anthenticum  64. 
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der  Praefectus  Urbi  in  seiner  Eigenschaft  als  geschäftsführender 
Vorstand  des  Senats  obenan.     Folgen   die  Patricier,    deren  von 
Coostantin  neu  geschaffene  Wurde1506)  als  eine  besondere  Auszeich- 
nung mit  dem  Consulat  und  den  andern  höchsten  Würden  cumu- 
lirt  sein  konnte1507).     Darauf  erst  die  wirklichen,  dann  die  Ehren- 
Consuln,   beide  einander  gleichgestellt1508),   nach  der  Reihe  ihrer 
Consulate  oder  Codicille.     Endlich  der  Stand  der  Praefecten,  Ma- 
gistri  Militum  und  übrigen  Illustres.     Alle  hier  Genannten  haben 
Stimmrecht  in  dem  Senat     Ganz  ähnlich  lautet  eine  Stelle  UI- 
pians,  die   aber   wegen    der  Beziehung  auf  Patricier,    Illustres, 
nicht  als  acht,  sondern  als  von  Tribonian  interpolirt  angesehen 
werden   muss1509).     Offenbar    beruht    es    auf   mangelnder    Unter- 
scheidung, wenn  der  neueste  Bearbeiter  des  Gegenstandes  Stellen 
wie  jene  Constitution  des  Valentinian,    welche  die  Consulares  ge- 
rade als  die   unterste  Stufe  des  Senats  schildert,  und  die  welche 
?oo  den  Consularen  als    der   obersten    Classe   des   Senats    han- 
deln, untereinandermengt ,510);  eine  Verwechselung,  welche  durch 
daran  geknüpfte  Folgerungen,  wovon  weiterhin,  noch  andere  Irr- 
tümer hervorgerufen  hat.     Das  ist  klar,  Consulat,  „viri  consula- 
res" des  Justinianischen   Codex1511),    „infulae    consulares*'   dem 
palriciatus  honos  verglichen1512),  haben  mit  der  Consularitas  oder 
Coosolarischen  Würde,  von  welcher  wir  hier  handeln,  nichts  ge- 
mein, als  den  Namen.     Eine  Constitution   umschreibt:    dignitas 
exconsularis  moderatoris  provinciae  die   den  obengenannten   Be- 
bten verliehene  Würde1513).     Andere  Constitutionen  vergleichen 
die  ihr  gegenüberstehende  Vicarische  denen,   welche  Vicarische 
Verwaltung  erlangt  haben,  qui  propraefectis  dioeceses  sibi  credi- 


1506)  Zosimus  II,  40.  L.  1  C.  Th.  de  ann.  et  trib.  (11.  1). 

1507)  L.  1  C.  Th.  de  consul.  (6.  6).  L.  1.  3  C.  I.  de  consul.  (12.  3). 

1508)  8.  z.  B.  L.  3  in.  C.  I.  ubi  senatores  (3.  24).  L.  66  C.  I.  de 
fc™.  (io.  3i).  Nov.  Justiniani  81,  c.  1. 

1509)  L.  12,  §.  1  D.  de  Senator.  (1.  9);  „Senatores  autem  accipien- 
dam  est  eos,  qui  a  patriciis  et  ■  consnlibns ,  usque  ad  omnes  illustres 
Tiro«  descendont:  quia  hi  soli  in  senatu  sentetiam  dicere  possunt".  Die 
Praefecti  Praetorio  hatte  Alexander  Sev.,  unter  welchem  Ulpian  lebte, 
erat  am  Rittern,  was  sie  bisher  gewesen,  zu  Senatoren  gemacht.  Lam- 
M-  AI.  8ev.  21. 

1510)  Walter  Gesch.  des  Rom.  Rechts  I,  S.  444. 

1511)  Lib.  12  tit.  3. 

1M2)  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  XI,  §.  1  Haenel. 
1513)  L.  13  C.  I.  de  adv.  div.  jnd.  (2.  7). 
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tas  temperarunt1514).  Die  Uebersclirift  des  Titels  des  Theodosi- 
schen Codex:  de  consularibus.  et  praesidibus1515)  meint  die  Magi- 
strate der  seit  Diocletian  immer  mehr  zerstückelten  Provinzen. 
Consulares  und  Praesides  —  die  wenigen  Correctores,  zwei  im 
östlichen,  drei  im  westlichen  Reich1516),  die  andere  Stellen  den 
Genannten  noch  hinzufügen 1517),  sind  hier  übergangen,  —  werden 
unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  ordinariae  potestates1518),  or- 
dinarii  judices1510)  zusammengefasst.  Die  Consularischen  Insignien 
stehen  denen  der  Proconsuln  und  Vicare  nach,  aber  über  den 
Praesidialischen  und  den  anderer  noch  tiefer  stehenden  Beam- 
ten1520). Die  angeführten  Stellen1521)  und  die  Notitia  zählen  die 
Consularen  vor  den  Praesides  und  Correctores  auf. 

So  gelangt  man  zu  den  Schluss,  Consulares  in  der  hier  be- 
rührten Bedeutung  bezeichnet  die  dem  Rang  nach  oberste  Ab- 
theilung unter  den  einfachen  Provinzstatthaltern.  Die  Entstehung 
dieser  Bedeutung  des  Wortes  Consulares  ist  folgend errnassen  zu 
erklären.  Ursprünglich  bedeutet  Consularis,  d.  i.  consularis  le- 
gatus1522), vnartxdg  7tQ£0ßewtjgim)f  einen  Legatus  Augusti  Pro- 
praetore,  der  das  Consulat  bekleidet  hat.  Ein  solcher  nannte 
sich,  oder,  wurde  angeredet,  im  Gegensalz  zu  dem  legatus  prae- 
torius  oder  Legatus  Augusti  Propraetore,  der  die  Praetur  beklei- 
det hat:  vir  consularis.  AUmälig  verdrängte  das  Rangpraedicat 
gänzlich  den  Amtstitel;  der  leg.  Aug.  pr.  pr.  v.  cons.  wurde  ein- 
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•      1614)  L.  4  C.  Th.  de  prox.,  vgl.  L.  10.  17  eod. 
1615)  Lib.  6  tit.  19. 

1516)  Vgl.  Notit.  or.  p.  5  sq.  occ.  p.  5  seq.  ed.  Boecking. 

1517)  L.  8  in.  C.  Th.  de  cohortal.  (8.  4).  L.  13  C.  Th.  de  accus. 
(9.  1).  L.  10  C.  Th.  de  pagan.  (16.  10). 

1618)  L.  7,  §,  1  C.  Th.  de  honorar.  codicill.  (6.  22). 

1519)  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  XVIII,  §.  7  Haenel. 

1520)  L.  5  C.  Th.  de  honorar.  codic.  (6.  22).  L.  4  C.  Th.  ad  L. 
Jul.  de  amb.  (9.  26). 

1521)  L.  7,  §.  1  extr.  C.  Th.  de  honorar.  codic.  L.  8  in.  C.  Th.  de 
cohortal.  L.  13  C.  Th.  de  accus.  L.  10  C.  Th.  de  pagan. 

1522)  Sueton.  Tiber,  c.  41.  Orelliinscr.  lat.  n.  3666.  Vgl.  Bethmann- 
Hollweg  Civilprozess  S.  61  Anm.  4.  Borghesi  ann.  inst.  arch.  1856, 
p.  49. 

1523)  Z.  B.  Joseph,  b.  Jud.  VII,  4,  3.  C.  I.  Gr.  n.  3771:  „tov 
XafiTtQOxdxov  vnanxov  nQSoßsvtov  xai  dvtiatQvtxijyov  tcov  Sißact&v". 
3747.  3748.  4151.  4272.  4661  extr.    Borghesi  1.  1.  p.  51. 
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fach  consularis  bezeichnet1524).     Und  durch  die  Entstehung  neuer 
Wurden  auf  der  einen,  die  Vermehrung  der  Statthalterschaften  auf 
der  andern  Seite,  sank  diese  Consularitas  zuletzt  so  tief,  dass  sie, 
wie  gezeigt,    die  unterste  Stufe  des  Senats  darstellte  und  daran, 
dass  die  Consulares,   wie  der  Name  besagt,   das  Consulat  beklei- 
det oder  wenigstens   das    Codiciliarconsulat   erlangt   hätten,   gar 
nicht  mehr  gedacht  ward   (quantunque  non  avessero  mai  seduto 
sulla  maggiore  curule,,  sagt  Borghesi  a.  a.  0.).    Den  Senatorischen 
Rang  müssen  diese  Consulares  dessenungeachtet   gehabt   haben. 
Denn  sonst  wäre  nicht  abzusehen,    weshalb  nach  dem  Namen, 
welchen  sie  fährten,  zugleich  der  Anfang  und  die  unterste  Stufe 
des  Senats    die    Consularische  benannt  sei.     Consulares,    Duces, 
Vicarii,  Proconsules,   Comites  Consistoriani   sind  sonach  zugleich 
Abstufungen  der  Senatorischen  Wurde,  den  Abstufungen  der  Cla- 
rissimi  und  Spectabiles  entsprechend.     Die  angeführten  Beispiele 
ergeben  als  Regel,   man   bestimmte  die  Abstufungen  der  Senato- 
ren Würde   nicht  blos  nach  den  allgemeinen  Kategorieen  der 
CWissimi,  Spectabiles,  Illustres1525),  sondern  noch  schärfer  nach 
dem  höheren  oder  niederen  Range  einzelner  Aemter,  —  der  Du- 
ws,  Vicarii,   Proconsules,   so  auch  Consulares  —  denen  andere 
Aemter  in  Hinsicht  des  Ranges  verglichen  wurden1526).     Der  Ana- 
logie gemäss  wage  ich  zu  behaupten,   „die  unter  einander  ge- 
engte und  zahlreichste  Classe  des  Senats" 1527)  —   vermuthlich 
*fle  Clarissimi  —  entlehnte  den  Namen  von  der  den  Namen  Cou- 
pes führenden  Abtheilung  der  Provincialmagistrate.     Denn  gc- 


1524)  Vgl.  Mommsen  Berichte  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
1852  8.  226.  Z.  B.  L  1  C.  I.  de  general.  abolit.  (9.  43):  „Antoninus 
A.  Entiliano  consulari  Ciliciae".  Henzen  suppl.  Or.  n.  6919  unter  Sev. 
«al  Antonin.  „Cos.  Dac.  III."  Trebell.  Pollio  XXX  tyr.  Censorin.  33: 
»eonralaris,  legatus  praetorius".  C.  I.  Gr.  n.  4050.  4617.  4618,  b.  4645. 
Bwgheii  1.  1. 

1525)  „Clarissimis  et  speetabilibus  universis",  L.  15  C.  I.  de  di- 
pit.  (12.  1).  „Nemo  ex  clarissimis  et  speetabilibus"  etc.  L.  1  C.  I.  de 
Ptetor.  (12.  2).  L.  3  C.  I.  de  decur.  et  all.  (12.  16):  „inter  viros  il- 
totrei  senatores". 

1526)  So  werden  noch  die  gewesenen  Comites  und  Tribunen  der 
&tol*e  den  gewesenen  comites  Aegypti  vel  Ponticae  dioeceseos  oder 
<ta  duces  gleichgestellt,  L.  un.  C.  Th.  6.  13,  die  Tribuni  Praetoriani 
**  Comites  Orientis  sive  Aegypti,  L.  3  C.  Th.  6.  10,  andere  anderen. 

1627)  „  . .  .  passiva  et  frequentissima  dignitas  senatoria".  J.  Go- 
ttofr.  ad  C.  Th.  T.  II,  p.  11  ed.  Bitter. 

K«ho,  SttdU  u.  bürg-,  Verl.  13 
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wiss  waren  zu  Theodos'  II.  Zeit  auch  die  Praesides,  Correctore 
so  gut  als  die  Consulares,  Clarissimi 1528)  und  Senatoren.  Sog« 
ein  Curial,  welcher  die  Senatorische  Wurde  erschleicht,  untei 
liegt  der  Praetur,  wie  wir  sehen  werden,  einer  Last  der  Sen; 
toren1529). 

Der  Titel  Com  es,  schon  öfter  angeführt,  ist  bisher  noc 
nicht  erklärt.  Schon  in  früheren  Zeiten  unterschied  man  Com 
tes  des  Fürsten  und  der  Provincialmagistrqte,  Amici  des  Fürst* 
erster  zweiter  dritter  Ordnung1530).  Eusebius  schreibt  die  Eil 
führung  der  Classification  der  Comites  der  ersten  zweiten  dritU 
Rangordnung  dem  Kaiser  Constantin  zu1531).  Diese  Classificatic 
war  ein  drittes  Mittel  den  Rangunterschied  der  Senatoren  ur 
Beamten  zu  bestimmen.  Der  Titel  Comes  unterliegt  rücksich 
lieh  seiner  Anwendung  auf  einzelne  Beamtenclassen  überhauj 
einer  dreifachen  Bestimmung.  Derselbe  dient  erstens  in  Verbii 
düng  mit  dem  Gegenstande,  welchem  der  Beamte  seine  Thälij 
keit  widmet,  als  Bezeichnung  des  Amtes,  so  in  „comes  dornest 
corum,"  „largitionum,"  „privatarum,"  „comites  consistoriani,"  „c< 
mites  rei  militaris,"  „comites,  qui  per  provincias  constituti  sunt"1532 
„comites  provinciarum" 1533).  Unter  Letzteren  scheinen  in  Consta! 
uns  Zeit  die  Mittelbehörden  zwischen  den  Praefecti  Praetorio  un 
den  Provinzstatthaltern1534),  spater  meistens  Vicarii  benannt,  bc 
griffen  zu  sein.  Ausser  dem  noch  später  sogenannten  Comc 
Orientis,    scheint   der  unter  Constantin  erwähnte  Comes  Hisps 


1528)  L.  1  C.  Th.  de  tempor.  cursu  (2.  6).  Nov.  Theodos.  II.  t= 
XV,  2,  §.  1  extr.  Haenel.  Der  Statthalter  der  Provinz  Phoenice  Libac 
worin  Emesa  lag,  war  Praeses,  vgl.  Hieroclis  syneed.  p.  717  Wesselin- 
Not.  or.  c.  1,  22,  b.  3  Boecking. 

1529)  Nov.  Theod.  II.  tit.  XV,  1,  §.  1.  3  Haenel.  L.  48.  68  C.  T 
de  decur. 

1530)  Sueton.  Tiber.  46.  Lamprid.  AI.  Severas  20.  Seneca  de  ben 
fic  VI,  33.  64. 

1531)  Euseb.  de  v.  Constantini  1.  IV,  c.  1:  „  .  . .  Kco(ii]T(ov  6*'  « 
t*\v,  xqcotov  xdyfiatog  ri^iovvxo '  ol  61,  dsvtiQOv  *  ot  dl,  xqUov". 

1532)  L.  6  extr.  C.  Th.  de  off.  rect.  prov.  (1.  16).  L.  3  C.  I.  eo« 
tit.  (1.  40). 

1533)  L.  7  C.  Th.  de  off.  rect.  prov. 

1534)  S.  noch  L.  16  C.  Th.  19  I.  de  appellat.  (11.  30  und  7.  62 
L.  1  C.  Th.  de  his  qui  per  met.  (11.  34).  L.  4  C.  I.  de  juris  die 
*(3-  13). 
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niarum1536),   später  Vicarius  Hispaniarum 1636) ,  mehr  ein   bürger- 
licher, als  ein  militärischer  Beamter.     Ebenso  der  Comes  dioe- 
ceseos  Asianae1637),   der  Comes  Macedoniae1538).      Oder  ergäben 
etwa  Constantins  Schreiben  an  den  Comes  Africae,   die  bürger- 
liche und  militairische  Gewalt  seien  in  der  angegebenen  Instanz 
xu  dessen    Zeit   noch  nicht  streng  geschieden  gewesen1539)?   — 
Zweitens  wird  der  Titel  Comes  den  in  der  Notitia  verzeichneten 
höheren  Beamten  neben   dem  eigentlichen  Amtstitel   und  neben 
anderen  Praedicaten  noch    als    ein   besonderes   Praedicat  verlie- 
hen1*40).    Drittens  wird  derselbe  dazu   benutzt,    um   denjenigen, 
welche  ausserordentlichen,  in  der  Notitia  nicht  verzeichneten  Ge- 
schalten oder  Aemtern  vorstehen,   einen  bestimmten  Rang  anzu- 
weisen.   Diese  dritte  Anwendung  des  Titels  ist  besonders  zu  be- 
rücksichtigen.    Ich    habe    oben    die   Leibärzte  des  Kaisers,    die 
Lehrer  der  Schulen  in  Rom  und  in  Constantinopel,  die  Advocateu 
der  höheren  Gerichtshöfe,   die  ausgedienten  Curialen  ohne*  Wei- 
teres dem  Senate  beigezählt.     Diese  alle,  gleich  den  den  Namen 
Comites  der  ersten  Classe  führenden  Praefecten  u.   s.  w.,   sind 
Comites  der  ersten  oder  der  folgenden  Gassen  und  insofern  zu- 
gleich Senatoren.     Das  Gesagte  leidet  ebenso  Anwendung  auf  die 
Assessoren  der  höheren  Magistrate1541);    diejenigen,  welche  vom 
Kaiser  mit  der  Besorgung  von  Bauten  und  dergl.  beauftragt  wur- 
den1M2)  ;  die  welche  die  Grundstücke  zum  Behuf  der  Besteuerung 
weh  ihrem  Werthe  abschätzten,    die  Rechnungen  prüften,    die 


1536)  L.  1  C.  Th.  de  accus.  (9.  1)  =  L.  1  C.  I.  ubi  senatores  (3. 
**).  L.  4  C.  Th  de  decur.  L.  6  C.  I.  de  serv.  fugitiv.  (6.  1).  L.  5  C. 
Th-  27  I.  de  donat.  (8.  12  und  8.  54).  L.  2  C.  Th.  de  fid.  test.  (11. 
NJ  =  L.  14  C.  I.  de  fid.  instr.  (4.  21).  L.  3  C.  Th.  de  matern.  bon. 
%  18). 

1536)  Schon  unter  Diocletian,  martyrol.  23.  Oct.:  „In  Hispania  ... 
u  per&ecutione  Diocletiani  sub  Viatore  vicario"  etc. 

1537)  L.  1  C.  Th.  3  I.  fin.  reg.  (2.  26  und  3.  39). 

1538)  L.  2  C.  Th.  sine  censu  (11.  3). 

1539)  L.  15  C.  Th.  de  decur.  L.  1  C.  Th.  quem  adm.  mun.  (12.  5). 
von  den  Jahren  326  u.  327.  Doch  finden  sich  von  313  ab  schon  Vicarii 
fonAfirica  vor:  Boecking  ad  not.  dign.  II,  p.  445,  vgl.  1205.  Mommsen 
fön».  Feldmesser  II,  202,  Anm.  101. 

1540)  Vgl.  Orelli  n.  1187.  3161.  3162.  3184.  3191.  3192.  3672.  Hen- 
««roppl.  6472.  6473.  6480.  6487.  6916. 

1541)  L.  un.  C.  Th.  de  com.  qui  inl.   (6.  15). 

1542)  L.  un.  C.  Th.  de  com.  ord.  prim.  art.  div.  (6.  20).  Symmach. 
*P»  V,  76.  X,  46.  46  ed.  Parei:  „Cyriades  v.  c.  comes  et  mechanicus((. 
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Peraequatoren ,  Inspectoren 154S) ,  Discussoren 1&44)  u.  s.  w.  Dies 
verschiedenen,  sämmtlich  mit  dem  Titel  „Comites"  bekleidete 
Beamten,  werden  den  Proconsuln,  Duces,  Vicaren  oder  Consi 
laren  verglichen1545).  Indirect  folgt  schon  daraus,  das  Praedia 
schliesse  die  Senatorische  Würde  in  sich.  Das  nämliche  ergiel 
sich  aus  der,  aus  dem  Besitz  dieses  Praedicates  abgeleiteten  Exen 
tion  von  Senatorischen  Lasten1546),  eine  Exemtion,  welche  in  Rücli 
sieht  aller  in  Anerkennung  ihrer  amtlichen  Wirksamkeit  zum  St 
natorischen  Stande  erhobenen  Beamten  stattfindet.  Cassiodor  sa{ 
geradezu:  „die  Comitiva  der  ersten  Classe  begreife  die  Senator: 
sehe  Wurde  in  sich:  die,  welche  sich  blos  der  Spectabilitas  ei 
freuten,  stünden  ihr  nach"  1547).  Einer  jener  Comites  erster  Class 
wird  „spectabilitas  tua"  angeredet1548).  Anastasius  bezeichnet  di 
Comites  der  ersten  Classe  Clarissimi1*49),  was  sich  zur  Noth  rechl 
fertigen  lässt,  da  Clarissimus  als  Appellatio  generalis  auch  ai; 
Spectabiles  angewendet  werden  kann.  —  Senatoren  sind  endlic 
auch  die  Comites  der  zweiten  und  der  dritten  Classe.  Sie  wer 
den  den  Tribuni  (Notarii)  vacantes,  allen  Clarissimi  gleichge 
stellt1550).     Den  Proximi  der  sacra  Scrinia  wird  neben  der  Vica 


1643)  Ueberschrift  der  L.  14.  15.  16  C.  Th.  de  censitor.  (13.  10 
L.  10  eod.:  „multos  comites  et  peraequatores ,  nee  non  etiam  discui 
sore8".  Das  inoipta  (inspectio)  benannte  Geschäft  des  nSQißktvzo 
(speetabilis)  Qilinnog  bei  Theodoret.  ep.  42 — 47.  Wie  „viros  speeta 
biles  comites  archiatrorum",  L.  nn.  C.  Th.  qui  a  praeb.  tir.  (11.  18). 

1544)  L.  4  C.  Th.  ad  l.  Jul.  de  amb.  (9.  26):  „in  discussionibn 
comitivas". 

1545)  C.  Th.  lib.  VI,  tit.  12—18.  20.  21.  Vgl.  L.  54,  §.  3  C.  Th.  d 
haeret.  (16.  5).  *» 

1546)  L.  2.  16  C.  Th.  de  med.  et  prof.  (13.  3):  ,,ut  universi  qui  i 
sacro  palatio  inter  archiatros  militarunt,  com  comitivam  primi  ordinii 
vel  seeundi  adepti  fuerint,  .  .  .  nulla  senatoria,  vel  glebali  adscription 
vexentur."     L.  17.  18.  19  eod.  tit. 

1547)  Cassiodor.  var.  VI,  12:  Formula  comitivae  primi  ordinis  - 
quae  senatorii  quoque  ordinis  splendore  censetur  —  te  sequuntur  omnei 
qui  speetabilitatis  honore  decorantur. 

1548)  L.  15.  16  C.  Th.  de  censitor.  Auch  die  den  Peraequatore 
gleichstehenden  Inspectoren  sind  Spectabiles,  Theodoret.  ep.  42.  44.  41 

1549)  L.  1  C.  I.  de  adv.  div.  jud.  (2.  8):  „clarissimi  primi  ordini 
comitis  dignitate"  .  .  .  ,,clarissimis  connumerenturu. 

1550)  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  VI,  3  eztr.  Haenel:  „tribunos  Ter 
vacantes  sive  comites  seeundi  vel  tertii  ordinis  omnesque  clarissimos1' 
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rischen  Würde  noch  als  zweites  Praedicat  die  eines  Comes  der 
weiten  Ciasse,  anstatt  wie  bisher  der  dritten,  verliehen1561). 

Das  Ergebniss  vorstehender  Uebersicht  lasst  sich,   wie  folgt, 
praecisiren:  alle  Reichs-,  d.  h.  durch  den  Kaiser  ernannten  Be- 
amten,   im   Gegensalz    der   städtischen,    besitzen    Senatorischen 
Rang.  —  Unterschieden  von  dem  Senatorischen  Rang  oder  Stand 
ist  jedoch  die  Theilnahme  an  der  Versammlung,  wie  an  den  Ver- 
handlungen des  Senats.     Auch  in  dieser  Periode  konnte   einer, 
welcher  Senatorischen  Rang  besass,   folglich  dem  Senatorischen 
Stande  angehörte,  an  den  Verhandlungen  des  Senats  keinen  Theil 
haben;  gleichwie  zur  Zeit  der  Republik  ein  Proconsul  oder  Prae- 
tor, welcher  von  dem  Senat  längere  oder  kürzere  Zeit  abwesend, 
in  der  Provinz  Recht  sprach,   darum  nicht  weniger  Mitglied  des 
Senats  war;   oder  wie  der  nachmalige  Kaiser  Pertinax,   welcher, 
da  er  das  Consulat  abwesend  bekleidet,   die  Römische  Curie  als 
Senator  nie  zuvor  gesehn,   erst   nach   Verwaltung  von  vier   Con- 
solarischen  Provinzen  in  dieselbe  eintrat1552).     Man  muss  hiernach 
den  Senat    ab    Stand -und  als  Versammlung   unterscheiden. 
Diese  Unterscheidung  ist  schon  früher  von  mir  benutzt  worden, 
om  den  Gegensatz  von  Clarissimus  und  Senator  in  einigen  Stellen 
zu  erklären.     Justinian  unterscheidet  zwei  Classen  von  Senatoren. 
»Der  eine  Theil  unseres  Senats,"   sagt  er,  „erprobt  durch  Füh- 
rung yon  Verwaltungsämtern,   administrationes,    seine  Geschick- 
lichkeit; während  der  andere  in  Ruhe  lebt  und   dem  Staat  auf 
andere  Weise  dient"1553).     Auf  dem  angedeuteten  Grunde,   dass 
ihre  Berufsgeschäfte,  so  lange  sie  denselben  thatsächlich  oblagen, 
sie  an  dem  Senat  Theil  zu  nehmen  verhinderten,  beruht  es,  dass 
wir  lesen:  Beamte,   welche  entweder  des  ersten  Grades  der  Se- 
natorischen Würde,  der  Illustres  theilhaftig,  oder  doch  überhaupt 
in  dem  Senat  enthalten  waren  und  noch  dazu  durch  ihre  Berufs- 
geschäfte in  einer  der  beiden  Hauptstädte,  in  der  Umgebung  des 
Kaisers  festgehalten  wurden,   nähmen  erst  nach  Abgang  von  ih- 
rem Amte  an  dem  Senate  Theil.     Das  wird  gesagt  von  dem  Pa- 
tricius,  dem  Praefectus  Praetorio  und  Urbi,  Consul,  Magister  Militum, 

1561)  L.  17.  18  C.  Th.  de  prox.  (6.  26). 

1552)  Capitolin.  Pertinax  3. 

1&3)  Nov.  Justinian.  62,  c.  1  ed.  Osenbr.  64  Heimbach  authenticum : 
»qnatenng  una  qaidem  nostri  senatus  pars  per  administrationes  suam 
ostendat  sagacitatem,  altera  vero,  qaae  in  quiete  degit,  alio  modo  sunm 
ingenium  reipublicae  valeat  cxhibere".    Ibidem  praefat.  extr. 
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Magister  Officiorum,  Quaestor 1664) ,  Praepositus  sacri  Cubiculi 15&5' 
dann  von  den  Decuriones  und  Silentarii1556),  welche,  wie  nicht  zu  be 
zweifeln,  schon  zufolge  ihres  Amtes  Senatorischen  Rang  hatten1557) 
In  Beziehung  auf  diejenigen,  welche  durch  ihre  Amtsgeschäft 
von  dem  Sitze  des  Senats  entfernt  gehalten  wurden,  erklärt  sie 
das  Gesagte  ohnehin  von  seihst.  Ohnstreitig  hatten  aber  di 
grössere  Anzahl  aller  Beamten  in  den  Provinzen  ihren  Sitz  un 
nahmen  mithin  an  den  Verhandlungen  des  Senats  nicht  Thei 
Da  der  Senat  schon  seit  Anfang  der  Kaiserregierung  wesentlic 
aus  den  Provinzen  hervorging,  erklart  es  sich,  dass  die  Famili 
eines  aus  der  Provinz  abstammenden  Senators  im  Falle  seine 
Todes  daselbst  verblieb.  Alle  diese  gehörten  darum  nicht  wen 
ger,  als  die  Proconsuln  und  Praetoren  der  alten  Zeit,  dem  S( 
natorischen  Stande  an. 

Die  angeführten  Umstände  erklären  die  den  Ueberlieferunge 
der  alten  Zeit  widersprechende  Thatsache,  dass  die  Römische 
Senatoren  oder  ein  Theil  derselben  jetzt  ihren  ständigen  Wohn 
sitz  in  den  Provinzen  haben1558).     Zosimus  misst  die  Verödun 


1554)  L.  3  in.  C.  I.  ubi  senatores  (3.  24).  Von  den  Genannte! 
„quotiens  post  depositam  administrationem  senatorio  ordini  sociatus  est 

1555)  L.  1.  und  L.  5  C.  I.  de  praepos.  s.  cubic.  (12.  5):  „qui  po« 
finitam  militiam  senatorio  fuerint  consortio  sociati". 

1556)  L.  4,  §.  1  C.  Th.  de  dec.  et  eil.  (6.  23):  „cum  optatam  qui 
tem  aeeeperint,  et  inter  senatores"  —  L.  3  C.  I.  eod.  tit.  „inter  vir- 
illustres  senatores"  —  „coeperint  numerari".  Aehnlich  L.  14  (8)  ■ 
Th.  de  Senator.  (62):  ,,Qui  in  .  . .  palatio  militarint,  si  coetui  senat« 
consortioque  fuerint  sociati4'  etc.  Von  gewissen  Comites,  L.  un.  C.  Ti 
(6.  20):  „amoto  officio  quod  suseeperant44. 

1557)  L.  21  (15)  C.  Th.  de  Senator.  (6.2):  „qui  ailentiariorum  prat 
rogativa  nostrorum  aut  etiam  sacri  consistorii  decurionum  militia  mi 
niuntur",  .  .  .  ceterique  omnes,  qui  delatis  sibi  senatoriis  dignitatibo 
fruuntur44. 

1558)  L.  8,  §.  1  (L.  2)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2):  „larem  habiti 
tionemque  vel  sedes  certas  in  provincia  atque  oppido  conlocasse".  I 
11.  15.  (5.  9)  eod.  „qui  in  provineiis  larem  fovent."  L.  2  C.  Th.  <3 
praetor.  (6.  4):  „qui  post  vicesimum  aetatis  suae  annum  trans  mai 
positi,  et  in  provineiis  commorantes".  L.  2  C.  I.  de  off.  praetor.  ( 
39):  „qui  proprium  larem  in  hac  alma  urbe  habeant,  non  ex  provineiis 
etc.  L.  2  C.  I.  ubi  senatores  (3.  24)  ,,in  provineiis,  ubi  larem  foven 
aut  ubi  majorem  bonorum  partem  possident,  et  assidue  versantar".  I 
14  C.  I.  de  di  guttat.  (12.  1) :  „senatori  in  qualibet  provincia  constitato' 
L.  1  C.  I.  de  praetor.   (12.  2):  „qui  in  provineiis  degunt.44 
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der  Städte   seit   Constantin  dem  Zwang  bei,    dass    jeder   Vor- 
nehmere  in    denselben    zu   den    Senatorischen   Lasten    herange- 
zogen wurde1559).     Nicht  gerade  in  jeder   einzelnen    Stadt  sind 
Senatoren,    wie    ein   clarissimus  puer  in  einem  Municipium  er- 
wähnt wird1560).     Defensoren  des  Senats  „in  den  Städten"1561) 
sind  nach  einer  Constitution  in  jeder  Provinz  nur  zwei1562)   und 
diese  haben  nur  die  Wahrnehmung  der  Gutsinteressen  der  ein- 
zelnen Senatoren   zum    Augenmerk.     Dagegen   sagt  Constantius: 
die  Clarissimi  in  Achaja,  Macedonien,  ganz  lilyricnm  besuchten 
selten  oder  niemals  den  Sitz  ihrer  Wurde1563);   anstatt  dass  man 
die  Senatoren  in  früherer  Zeit  durch  Wohnsitz,   Grundbesitz  in 
Born  zu  fixiren  suchte.     Ebenso  sagt  Theodosius  L:    die  aus  Ma- 
cedonien, Thracien,  würden  dem  Gonstantinopolitanischen  Senat 
geboren1564).     Sogar  hinsichtlich  der  „Praefectorii",  also  Illustres, 
besteht  die  Voraussetzung,  sie  seien  in  den  Provinzen  gegenwär- 
tig1585).   Eine  Constitution  redet  die  Senatoren  „provinciales  no- 
stri"  an1566).     Mehrere  Constitutionen  enthalten  die  Zusicherung: 
die  mit   der   Senatorischen  Würde  Beliehenen    könnten  Erstere 
ebensogut  in  der  Hauptstadt,  als  in  der  Provinz1567),  in  der  Ver- 
sammlung   des    Senats,    wie   in  Gegenwart   des  Provinciaimagi- 
strat's159*),  geltend  machen.     Eine  Constitution  stellt  endlich  dem 
Senat  Zusammenkünfte  als  entsprechend  gegenüber,   welche  die 
Theilnahme   der   Honorati    erfordern1569).      Welcher   Art   sind 


1569)  Zos.  II,  38,  7-10. 

1560)  Orell.  inscr.  lat.  n.  3717. 

1561)  L.  3  C.  Th.  de  praed.  Senator.  (6.  3):  „qui  per  civitates  de- 
fonsoram  senatus  officium  susceperint",  wo  auch  curiales  terrae  und 
lenatoria  gleba  unterschieden.  Ebendarauf  geht  L.  7  C.  Th.  de  op. 
publ.  (15.  l):  „Eos  quoque  senatores,  quibus  per  diversas  provincias 
faerit  iollicitudo  commissa"  etc. 

1562)  L.  2  C.  Th.  de  defens.  senat  (1.  28). 

1563)  L.  11  C.  Th.   de  praetor.   (6.  4):    „raro  vel  nunquam  sedem 
<%nitatis  propriae  frequentantes". 

1564)  L.  9  (3)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2). 

1665)  L.  12,  §.  1  C.  Th.  de  legat.  (12.  12). 

1666)  L.  21,  §.  4  C.  Th,  de  praetor. 

1567)  L.  24  C.  Th.  de  palatin.  (6.  30):  „tarn  in  hac  alma  urbe, 
quam  in  proyiiiciis  honore  potiantur". 

1668)  L.  7  C.  Th.  de  prox.  (6.  26):  „eumque  honorem  Tel  apud 
reetorem,  vel  in  coetu  amplissimi  senatus  optineatu. 

1569)  L.  1  extr.  C.  Th.  de  com.  ord.  primi  (6.  20):    „frequentare 
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diese  Zusammenkünfte?    Welche   Beziehung  haben  Honorati  zi 

Senat? 

Unter  Honorati  werden  in  den  bei  weitem  zahlreichsten  St 
len  die  verabschiedeten  Beamten  verstanden.  Ich  erwähnte  fr*' 
her,  den  verabschiedeten  Palastbeamten  sei  als  Belohnung  ihre^ 
Dienste  die  Würde  eines  Honoratus  ertheilt  worden.  Honora  * 
sind  überhaupt  Personen,  welche  höhere  Reichswürden,  sowohd 
bürgerliche,  als  militärische1570),  Statthalterschaften1571),  wie  Pa* 
lastämter 1&72) ,  das  Patriciat  und  Consulat  mit  eingeschlossen  1575)< 
bekleidet  und  niedergelegt  haben.  Diese  Bedeutung  tritt  in  des 
Umschreibung,  deren  Griechische  Schriftsteller,  wie  Libanius,  sieb 
zu  Bezeichnung  solcher  Personen  bedienen :  ot  iv  ccQ%atg  ysyevri- 
(livoi,  ot  apgai/ns1574),  noch  deutlicher  als  in  dem  Lateinischen 
hervor,  da  ÄQXV  in  der  angeführten  Periode  die  abschliessende 
Bedeutung  von  Beichswürden  im  Gegensatz  zu  städtischen  besitzt. 
Andere  wörtliche  Uebersetzungen  von  honorati  sind  ot  in*  a£&$, 
afciofumxo^1575).  Nach  einigen  Stellen  zwar  gewinnt  es  den 
Anschein,  Honoratus  bezeichne  überhaupt  Personen,  welche  die 
Senatorische  Witcdc  erlangt  haben.  Es  heisst  z.  B.  die  in  der 
Schola  der  Agentes  in  Rebus  bis  zu  dem  Principat  der  Ducena- 
rii,  ihrer  ersten  Classe,  in  dem  Officium  des  Magister  Officiorum, 
welchem  jene  Schola  untergeben  war,  bis  zu  dem  Grad  des  Ad- 
jutor  vorgerückt  sind,    fangen  um  diese  Zeit  an   den   honoratis 


senatum  aliosque  hujuscemodi  conventus,  qui  honoratorum   frequentiam 
flagitant." 

1570)  L.  un.  C.  Th.  et  I.  de  honorat.  vehic.  (14.  12  und  11.  29): 
„Omnes  honorati,  seu  civilium,  seu  militari  um  dignitatumu  etc. 

1571)  L.  9  C.  Th.  de  privil.  eor.  (6.35):  „qui  vel  post  administra 
tarn  provinciara  honorati  auetoritate  fulcituru.  Nach  L.  1  verglichen 
mit  2.  3  C.  Th.  ne  quid  publ.  laet.  (8.  11)  sind  Honorati  ,,viri  per  pro 
vincias  emerito  jam  honore  pollentes".  Ammian.  Marcellin.  XXIX,  1 
9:  „virum  praestabili  scientia  litterarum  abundeque  honoratum:  Asian 
qnippe  paulo  ante  rexerat  pro  praefectis". 

1572)  L.  7  C.  Th.  de  privil.  eor.:  „constetque  eos  tunc  temporii 
honoratos,  cum  a  palatinis  raitterentur  obsequiis". 

1573)  Nov.  Valentinian.  III.  tit.  XI.  de  honoratis  etc. 

1574)  Liban.  or.  ad  Theodos.  de  sedit.  Antioch.  Vol.  I,  p.  637,  5. 
In  Ellebichum  Vol.  II,  p.  11,  16  sq.  Reiske.  Liban.  ep.  ad.  Modestum 
196  Wolf. 

1575)  Gregor.  Nazianz.  orat.  3  adv.  Julian.  (ottjX.  izq.)  p.  89.  Parii 
1609.  Epist.  22  ad  Caesarienses,  p.  786.  Ep.  49,  p.  810.  Euseb.  v.  Con- 
stant.  IV,  67. 
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▼iris  zugezählt  zu  werden1576).     Und  es  wird  hinzugefügt,  sie  er- 
langen um  die  angegebene  Zeit  die  Senatorische  Wurde1577);  so- 
dass  sie    beide    die    Senatorische    und    die   Würde    eines    Ho- 
noratus   als   Praedicat    des    Amtes    besitzen.     Doch  sind  in  der 
Regel  nicht  die  gegenwärtigen,  sondern  die  verabschiedeten  Be- 
amten darunter  verstanden.     Von  Interesse  ist  es,   dass  wir  Ho- 
norati    ebenso    in    allen   Provinzen   und   Städten   des  Römischen 
Reichs  erwähnt  finden;  wie  die  Voraussetzung  besteht,  die  Sena- 
toren   hätten    ihren   ständigen  Wohnsitz  in   den  Provinzen.     Im 
Orient,   worunter  man  Syrien  verstand1578),    in   allen  Provinzen 
von  Africa,   nicht  minder  Sicilien,   Sardinien,   Corsica1579),   dem 
südlichen  Gallien  oder  den  sogenannten  „sieben  Provinzen" 15S0), 
einer   Anzahl   Italiänischer   Provinzen1581),   in  Rom1582),   Alexan- 
drial5§3),  Antiochia1584),  Tridentum,  Catania,  Forum  Julium,  Par- 
ma1585), allen  Städten,  „quae  sunt  inhabitantium  frequentia  cele- 
bres"1580),   werden  als  ein   besonderer  angesehener  Stand  neben 
Decurionen,  Possessoren,  Honorati  aufgeführt.     Da  verabschiedete 
Reichsbeamte  eben  Senatoren  sind,  sind  die  Bezeichneten  nichts 
anderes,  als  Senatoren  und  die  Zusammenkünfte  der  Honorati  in 
den  Provinzen  stehen  zu  der  Versammlung  des  Senats  in  analo- 


1676)  L.  20.  21  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  (6.  27).  L.  5  C.  I.  de  princ 
*?.  in  reb.  (12.  22).  ,,  .  .  .  eo  tempore,  quo  jam  bonoratis  viris  coeperit 
•dgregari"  etc. 

1577)  L.  21  (15)  C.  Tb.  de  Senator.  (6.  2):  „qui  e  scbola  agentium 

10  rebus  expletis  stipendiis    ad  principatum  dacenae  pervenerunt,   .  . 

"  c*terique  omnes,   qui  delatis  sibi  senatoriis  dignitatibus  fruuntur". 

**•  6  C.  Tb.  de  ag.  in  reb.  (6.  27):    Mqui  ex  agente  in  rebus   princeps 

/oer*t,  git  Senator."    Vgl.  L.  10  cod.  Cassiodor.  var.  VI,  6. 

*578)  Ammian.  Marc.  XIV,  7,  1. 

1&79)  L.  20  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13).  L.  1  C.  Th.  de  mil.  veste. 
P'  6)-  L.  21  C.  Th.  de  poen.  (9.  40).  L.  5  C.  Th.  de  indulg.  deb.  (11. 
*)•  *>.  4  C.  Th.  de  susc.  (12.  6).  Nov.  Valentiniani  in,  tit.  XXXIII, 
*  L   ^.  3  Haenel. 

*&80)  S.  die  Constitution  des  Honorius  vom  Jahre  418,  herausge- 
bt*1* Ton  Wenck  Cod.  Theod.  libri  V  priores  append.  III  p.  371  —  384 
^on  6.  Haenel  Lips.  1845.  Auch  in  Haubold  monum.  legal,  p.  296. 
1^81)  L.  1  C.  Th.  quibus  eq.  us.  (9.  30). 
1«82)  L.  6.  §.  5  C.  I.  de  postulando  (2.  6). 
*583)  L.  43  C.  Th.  18  I.  de  episc.  (16.  2  u.  1.  2). 
1*84)  Libanius  1.  1. 

1585)  Cassiodor.  var.  II,  17.  III,  49.  IV,  8.  VIII,  29. 

1586)  Nov.  Majoriani  tit.  III  extr. 
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gern  Verhältniss.  Die  Identität  der  Senatoren  und  der  Honoral 
ergiebt  auch  folgender  Umstand.  Beiden,  neben  ihnen  den  Pos 
sessores,  —  Grundeigentümern  nicht  Senatorischen  Standes 
lieget  ob,  Rekruten  zu  stellen,  oder  ein  Geldaequivalent  dafür  zi 
entrichten.  Weil  beide  Ausdrücke  dasselbe  bedeuten,  übergehe! 
einige  Stellen  bei  Erwähnung  dieser  Verbindlichkeit  die  Senato 
ren,  andere  die  Honorati1587).  Zuweilen  sind  Senatoren  und  Ho 
norati  einander  entgegengesetzt,  wie  in  „senatores  atque  honorati 
sed  et  hi,  qui  provincias  administrant" 158S),  „o?  t9  i£  ccvrrjg  Ovy 
xlijtov  ßovlrjg,  01  x*  lii  dfyag  jedvt€gttibfiU).  Senatores  wä 
ren  verabschiedete  Reichsbeamte,  welche  an  dem  Senat  Thei 
nehmen,  honorati,  die  in  der  Provinz  wohnen;  wozu  noch  di 
gegenwärtigen  Beamten  hinzukommen,  welche  durch  ihre  Berufs 
geschäfte  von  der  Theilnahme  an  dem  Senat  abgehalten  werdet 
—  Es  versteht  sich  von  selbst,  da  nach  Obigem  die  meisten  Sc 
natoren  oder  Honorati  in  einer  Stadt  oder  Provinz,  in  provinci 
atque  oppido  ihren  ständigen  Wohnsitz  haben,  dass  durchschnitt 
lieh  in  denselben  Städten  Angehörige  beider  Korporationen,  ei 
stens  des  Reichssenat  —  Senatoren  oder  Honorati;  zweitens  de 
Ordo,  des  städtischen  oder  Municipalsenat,  —  Decurionen  gegen 
wärtig  sind.  In  ähnlicher  Art  unterscheidet  Lactantius  primorc 
civitatum,  egregii  ac  perfectissimi  viri,  wiewohl  es  aus  dem  scho 
angeführten  Grunde  zweifelhaft  ist,  ob  diese  dem  Reichssenat  ar 
gehörten,  von  den  Decurionen1590).  Man  muss  sich  glcichwol 
hüten,  die  Vorgenannten  oder  deren  Zusammenkünfte  irgendwi 
in  eine  organische  Verbindung  mit  einander  bringen  zu  wollen  im\ 
weqn  auch  ausnahmsweise  dieselben  Personen,  z.  B.  ausgedient 
Curialen,  mit  beiden  dem  Senat  und  dem  Ordo  in  Verbindun 
stehen.     Sie  sind  vielmehr  einander  entgegengesetzt,  haben  nich 


1687)  L.  7,  §.  2  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13):  ,, Senator,  honoratus,  pri 
cipalis,  decurio,  plebejua".  L.  13.  14  eod.:  „amplissimus  ordo,  sen 
tus".  L.  18.  20  eod.:  „honorati".  L.  2  C.  Th.  de  decur.  et  sil.  ( 
23).  L.  13  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  (6.  27):  „honoratis".  Nov.  Valentinia 
III.  tit  VI,  2,  §.  1:  „senatores  vel  universos  possessores".  Noch  au 
führlicher  tit.  VI,  3. 

1588)  L.  1  C.  Th.  quib.  eq.  usus  (9.  30). 

1589)  Enseb.  v.  Constantini  IV,  67. 

1590)  De  mort.  persec.  21. 

1591)  Raynouard  hist.  da  droit  municipal  en  France.  Paris  182 
T.  I,  eh.  17,  s.  bes.  p.  83. 
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mit  einander  gemein,  als  den  zufalligen  Aufenthalt  in  denselben 
Städten  und  verhalten  sich  wie  Reichs -Adel  und  Städte -Adel. 

Aus  Allem  ersieht  man,   das  spätere  Römische  Staatswesen 
beruht  gänzlich  auf  der  Classe  der  Staatsbeamten.     Die  Bestim- 
mung  des  Senats  ist  zunächst  diesen  Beamten    eine   ehrenvolle 
Auszeichnung  zu  gewähren.     Die  Betheiligung  des  Senats  in  sei- 
ner Gesammtheit  als  einer  berathenden  Körperschaft  an  der  Re- 
gierung und  Verwaltung  des  Römischen  Reichs,  wie  sie  zu  An- 
fang der  Kaiserzeit  bestand,  hatte  in  dieser  Periode  ohne  Zweifel 
längst  aufgehört.     Hören   wir  Justinians,   auch  auf  die  ihm  vor- 
angehende Periode  zu  beziehenden,  Ausspruch:     „In  alter  Zeit 
wären  alle  innern  und  äussern  Angelegenheiten  des  Staats  durch 
gemeinsamen  Beschluss  des  Senats  verwaltet  worden.     Seit  jedoch 
das  Recht  des  Volks  und  des  Senats  auf  den  Kaiser  übergegan- 
gen, stunden  die,  welche  der  Kaiser  erwähle,  den  Staats-Geschäf- 
ten, oder  den   Staats -Acmtern  vor;   die  übrigen   Senatoren   (er 
will  sagen:   die  inactiven  Beamten,  welche  die  Versammlung  des 
Senats  constituiren)  lebten  in  Ruhe 1592).     In  der  That  beschränkt 
sich  die  Theilnahme  des  Senats  an  der  Verwaltung  der  allgemei- 
nen Angelegenheiten  des  Reichs  jetzt  auf  eine  blose  Form.     Der 
Kaiser  theilte  dem  Senat  seine  Entscheidung  in  wichtigen  Fällen, 
namentlich  bei  Majestätsverbrechen,   durch  eine  Oration,  welche 
der  Vorsitzende  des  Senats  vortrug,   mit1593).     Zuweilen  nahm  er 
allerdings  hierbei  seine  Mitwirkung  ausdrucklich  in  Anspruch1594). 
Zwar  deuten  einzelne   Aeusserungen  der  Kaiser  auf  eine  umfas- 
sendere Theilnahme  des  Senats  an  den  allgemeinen  Regierungs- 
geschäften hin.     So  die  Aeusserung:    der   Senat  nehme   an   der 
Verwaltung  der  Städte  Theil1595);  die  kundgegebene  Absicht,  alle 


,1592)  Justin i an.  praef.  Nov.  62  ed.  Osenbr.  64  Authenticum  ed. 
Heimbach. 

1593)  L.  3  G.  I.  de  leg.  (1.  14).  Symmach.  ep.  X,  2,  vgl.  I,  95  ed. 
Parei.  Der  Vorsitzende  des  Senats  war  der  Praef.  U.,  früher  in  Con- 
rttntinopel  wahrscheinlich  der  obenerwähnte  Proconsul,  nicht  die  Con- 
faln,  Walter  a.  a.  O.  I,  441.  Diese  standen  dem  Range  nach  am  höch- 
sten, zählten  aber  nicht  zu  den  wirklichen  Beamten. 

1694)  Ammian.  Marcellin.  XXVIII,  1,  23.  Symmach.  IV,  4.  Zosi- 
mua  IV,  26  med.  V,  11.  29  eztr.  38. 

1595)  Nov.  Theodos.  II.  tit.  XV,  1  in.  ed.  Haenel:  „Vos  (patres 
conscripti)  curiis  perculiariter  prospicere  consnestis,  siquidem  vobis 
nootro  jndicio  respublica  solet  gubernarida   committi.     Nam    etsi   otio 
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Gesetze  vorerst  im  Senate  berathen  zu  lassen1596).  Sie  haben  je- 
doch praktisch  um  so  weniger  Gewicht,  als  aus  den  vornehmsten 
in  der  Hauptstadt  anwesenden  Senatoren  oder  Beamten  ein  enge- 
rer Ausschuss  des  Senats,  das  Consistorium  Principis,  gebildet 
war.  Denn  diesen,  welche  in  solcher  Beziehung  Comites  Consi- 
storiani  genannt  wurden,  war  unabhängig  von  dem  Senat  die  per- 
sönliche Berathung  des  Fürsten  übertragen1597). 

Auf  der  andern  Seite  musste  der  Senat  beträchtliche  Steuern 
und  Leistungen  bestreiten,  zu  dem  Behuf  jeder  Senator  sein  Ver- 
mögen angeben1598).  Ueber  Letzteres  führten  der  Magister  Cen- 
sus,  welcher  an  die  Stelle  der  alten  Censoren  getreten  und  dem 
Praefecten  der  Stadt  Rom  oder  Constantinopel ,  als  dem  Vor- 
stande des  Senats,  untergeben  war,  sowie  dessen  Censualen  ge- 
naue Verzeichnisse1599),  welche  der  Praefect  der  Stadt  vierteljährig 
an  den  Kaiser  einsandte1600).  Die  Feststellung  und  Vertheilung 
der  von  uns  angedeuteten  Lasten  nun  bezeichnet  den  Hauptum- 
fang  der  Geschäfte,  welche  der  Versammlung  des  Senats  al§  sol- 
cher in  der  Zeit,  von  welcher  wir  sprechen,  noch  vorbehalten 
blieben.  Die  Erfüllung  der  angegebenen  Leistungen  gab  einzig 
und  allein  dazu  Veranlassung,  dass  man  die  Senatoren  aus  den 
Provinzen  in  die  Hauptstadt  berief. 

Als  besondere  Leistungen,  welche  Constantin  dem  Senat  auf- 
erlegt habe,  bezeichnet  Zosimus  die  Praetur  und  den  F Ol- 
lis1601). Unter  der  Praetur  ist  hauptsächlich  die  alte  Verpflicht- 
ung der  Römischen  Magistrate  zu  Veranstaltung  von  Festspielen 
zu  verstehen.  Dass  die  Praetur  jetzt  als  eine  Last  der  Senatoren 
bezeichnet  wird,  ist  daraus  zu  erklären.  Der  Römische  Senat 
bot,  ungeachtet  derselbe  jetzt  in  der  Wirklichkeit  durch  die  kai- 


frui  vos  quodam  tempore  patiamur,   ne  labore  videamini  fatigari   con- 
tinuo"  etc. 

1596)  L.  8.C.  I.  de  leg.  (1.  14).  Vgl.  Gesta  in  senatu  U.  R.  vor 
Haenels  C.  Th.  —  Nov.  Martiani  tit.  V  in. 

1597)  Vgl.  hierüber  Bethmann-Hollweg  Civilprozess  S.  107  f.  Wal- 
ter Gesch.  d.  Rom.  Rechts  I,  S.  445. 

1598)  L.  8  (2)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2). 

1599)  Dio  Cass.  LXXVIII,  4.  Herodian  V,  7,  13.  Notit.  dignit.  oc- 
cid.  c.  4.  L.  4  C.  Th.  de  testament.  (4.  4).  L.  5  C.  Th.  de  princ.  ag>. 
in  reb.  (6.  28).    L.  3  C.  I.  de  j.  emphyt.  (4.  66). 

1600)  Symmach.  ep.  X,  50.  66.  67. 

1601)  Zos.  II,  38. 
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^oilichen  Beamten  gebildet   ward,    in  Ansehung   seiner   inneren 
G*-$amsaüon  noch  immer  einen  der  früheren  Zeit  entsprechen- 
de» Anblick  dar.     Die  alten  Magistrate  der  Stadt  Rom  bestanden 
jnlich  mit  der  angedeuteten  und  weiter  folgenden  Begrenzung 
er  Wirksamkeit  noch  zum  Scheine  fort,    neben    den    kaiser- 
li*rl)en  Behörden,   welche  die  Verwaltung  des  gesammten  Reichs 
immwii  Gegenstand  haben.     Diese:   die  Praefecten,  Proconsuln,   Vi- 
c-»*~e,  Duces,   Consularen  bildeten  als  solche  den  Senat.     Aus  ih- 
r«jr  Mitte  gingen   durch  Wahl  des  Kaisers  oder  des  Senats  die 
£*>»suln,  Praetoren,  Tribuni  Plebis,  Quaestoren,  als  reine  Senats- 
vröxden,    —   proprium  decus  senatus1002),   hervor.     Nicht  wenige 
Constitutionen  des  Theodosischen  Codex  führen  die  Ueberschrift: 
coosulibus,    praetoribus,    tribunis   plebis,    senatui   suo1603).      Die 
neue  Einrichtung  des  Senats  in  Constantinopel  gab  in  Verbindung 
mit   der  Uebertragung  der  bezeichneten  Magistraturen   auf  Con- 
stantinopel zu  Hinausgabe  specieller,   die  dortigen  Praetoren  be- 
treffenden Vorschriften  Anlass.    Praetoren  waren  in  Constantino- 
pel erst  zwei 1804) ,  «dann  drei,  fünf,  vier,  acht10'),  zuletzt  wieder 
drei1606);  deren  jeder  einen  eignen  Zunamen  erhielt.     Sie  hatten 
noch  einige  Gerichtsbarkeit1607).     Die  Veranstaltung,   editio,   von 
Festspielen  lag  nur  einem  Theile  von  ihnen  ob.     Die    übrigen 
steuerten  zu    den  Bauten   der  Stadt  Constantinopel  bei1608).     Das 
Maass  der  Unkosten  war  in  der  einen  wie  in  der  andern  Bezie- 
hung gesetzlich  bestimmt,  um  das  gegenseitige  Sichüberbieten  zu 
verhindern ,609).     Dieses"  gesetzliche  Maass  sollte  nicht  überschrit- 

1602)  L.  74,  §.  3  C.  Th.  de  decur. 

1603)  L.  11  C.  Th.  de  off.  pr.  U.  (1.  6).  L.  12  C.  Th.  de  jurisdict. 
(2  1).  L.  2  C.  Th.  de  libertis  (4.  11).  L.  1  C.  Th.  1  I.  de  matern. 
ton.  (8.  18  und  6.  60).  L.  19  C.  Th.  de  aecusat.  (9.  1)  =  L.  17  C\ 
1-  eod.  (9.  3).  L.  10  C.  I.  de  calumniator.  (9.  46).  Nov.  Valentiniani 
AI,  tit.  I,  3  Haenel. 

1604)  Lydus  de  mag.   II,  30.     Vgl.  L.   2   C.  Th.   de  praed.  minor. 
(3.  32).    L.  18  C.  I.  de  praed.  minor.   (6.  71).     L.  17   C.  L  de  appell. 
(7.  62).    Ueber  Auf-  und  Unterschrift  beider  Stellen  s.  Haenel  zu  er- 
Jterer  Stelle. 

1605)  L.  5.  13.  20.  25  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4). 

1606)  L.  2  C.  I.  de  off.  praetor.  (1.  39).  Nov.  Leonis  47. 

1607)  S.  Anm.  1604.  L.  16  C.  Th.  de  praetor.    L.  1.  2  C.  I.  de  off. 
praetor. 

1608)  L.  13  in.  29.  30.  32  C.  Th.  de  praetor.  Zosim.  II,  38,  7:  „*cti 
xm  XQOxaXvpiiccTi  ttjj  tifiijg  ccQyvQOV  otccfrfLOv  dnrjrst,  noXvva. 

1609)  L.  5.  13.  26.  33  C.  Th.  de  praetor.  Symmach.  ep.  X,  28. 
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ten  werden,  was  aber  gleichwohl  häufig  geschah1610).  Der  Sta^ 
unterstützte  die  Pflichtigen  durch  Gewährung  von  prächtigen  Go 
spannen1611),  wie  bei  der  Harmatotrophie  in  den  MunicipaJstaA 
ten;  erliess  die  Portoria1612),  gestattete  Evectionen,  d.  h.,  er  ge* 
stattete  den  zum  Ankauf  von  Pferden  oder  wilden  Thieren  Ab- 
gesandten die  Post  zu  benutzen1613).  Die  Consuin  und  Quaestorer 
theilten  zwar  mit  den  Praetoren  die  Verpflichtung  zu  Veranstal- 
tung von  Festspielen1614);  gleichwie  die  Consuin  seit  dem  Kaiser 
Marcianus  zu  den  Bauten  in  Constantinopel  beisteuerten 1615).  Des- 
senungeachtet ist  meistens  blos  von  Praetoren  die  Rede;  ohne 
Zweifel  weil  die  Spiele  der  Quaestoren  weniger  kostspielig1616); 
die  Consularischen,  in  Betracht,  dass  die  zwei  Consuin  zwischen 
Rom  und  Constantinopel  getheilt  wurden1617),  ungleich  seltener, 
als  die  der  Praetoren  waren. 

Der  Betrag  der  Unkosten,  welche  die  einzelnen  Praetoren 
gehalten  waren  sei  es  für  Festspiele,  sei  es  für  Baulichkeiten 
aufzuwenden,  war  nach  Verhältniss  ihres  Ranges  —  prima,  prior 
seeunda,  tertia  praetura,  praetores  qui  loco  primo  sunt,  qui  pri- 
mos  sequuntur,  qui  loco  tertio  numerantur,  —  verschieden  be- 
stimmt. Zur  Zeit  da  drei  Praetoren  waren  finden  wir  jenen  Be- 
trag in  einer  Constitution  des  Constantius  zu  25000.  20000.  1500C 
Folles  —  einer  kleinen  Rechnungsmünze  —  und  50.  40.  3C 
Pfund  Silbers,  Letztere  wohl  zu  Geldspenden,  sportulae,  be- 
stimmt1618), angegeben1619).     Als  die  Zahl  der  Praetoren  auf  funl 


1610)  L.  21,  §.  7.  L.  24.  Gothofr.  ad  1.  1.  L.  33  C.  Th.  de  praetor. 
L.  1  C.  Th.  de  expens.  lud.  (15.  9). 

1611)  L.  19  C.  Th.  de  praetor. 

1612)  Symmach.  ep.  V,  62.  65. 

1613)  Symmach.  VII,  48.  105.  106.  IX,  22. 

1614)  L.  1.  27  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4).  Symmach.  ep.  IV,  60  et  passim 

1615)  L.  2.  3  fin.  L.  4  C.  I.  de  consul.  (12.  3).  Vgl.  über  Marcianuii 
Marcellinus  chronicon  p.  42  in.  in  Scaliger  thes.  temp.  Nov.  Justinian 
105  praef.  Nov.  Leonis  94.  Unter  demselben  Kaiser  ist  die  allgemein« 
Verpflichtung  der  Senatoren  zur  Uebernahme  der  Praetur  aufgehoben 
L.  1  C.  1.  de  praetor.  (12.  2,  wo  die  Ueberschrift  falsch  ist)  vergliche] 
mit  L.  2  C.  I.  de  off.  praet.  (1.  39). 

1616)  Symmach.  IV,  8:  „ludicris  quaestorum  praelusionibus". 

1617)  Procop.  h.  arcana  c.  26.  S.  z.  B.  Socrates  h.  eccl.  1.  VI,  c 
2  in  fin.  Walter  Gesch.  d.  Rom.  Rechts  I.  S.  438. 

1618)  L.  1  C.  Th.  de  expens.  lud.  (15.  9).  Symmach.  ep.  IX,  134 
sportula  eines  Consul  an  einen  Freund  1  Solidus. 

1619)  L.  6  C.  Th.  de  praetor. 
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gestiegen  war,    trugen    nach    einer  Vorschrift   desselben  Kaisers 
zwei  von  jenen  zu  den  Bauten  in  Constantinopel  je  1000  und 
ÖOO  Pfund  Silbers  bei1020).     Von  acht  Praeturen  unter  Theodos  I. 
waren  zwei  zu  1000,  zwei  zu  1000?  zwei  zu  450,  zwei  zu  250 
F*fiind  Silbers  angeschlagen1621).     Arcadius  setzte  diese  Summen 
auf  300.   150  und   100  Pfund  Silbers  herab1622).     Der  Aufwand 
der  Consuln  für  Bauten  in  Constantinopel  ward  auf  100  Pfund 
Goldes  festgesetzt1623).     Das  vorgeschriebene  Maass  der  Unkosten 
war  im  Allgemeinen  auf  diejenigen  berechnet,  welche  nur  massig 
mit  Glücksgütern  gesegnet  waren.     Hinter  ihm  durfte  Keiner  zu- 
rückbleiben; wogegen  aber  auch  Keiner  es  zu  überschreiten  ge- 
zwungen werden  konnte.     Enorm    ward  es  nichts  destoweniger 
von  den  Reicheren  überschritten.     Wir  lesen  von  Aufwendungen 
der  Consuln    und    Praetoren   von  1200.  2000  und  4000  Pfund 
Goldes1624).     Letztere  Summen  würden,   das  Verhältniss  des  Gol- 
des zum  Silber   —   1  Pfund  Goldes  =  72  Solidi1625),   1  Pfund 
Silbers  =  5  Solidi1620),  —  wie  1  =  142/5  gerechnet,  in  runder 
Zahl  dem  Betrag  von  16800.  28000.  56000  Pfund  Silbers  gleich- 
kommen. 

Die  Bezeichnung,  Designation  der  Praetoren  stand  dem  Se- 
nate zu,  nach  Analogie  der  früheren  Kaiserzeit,  indem  schon 
Til>erhis    die  Magistratswahlen  dem  Senat  vorbehalten  hatte1027). 


1620)  L.  13  in.  eod.  tit. 

1621)  L.  25  eod. 

1622)  L.  30.  33  eod. 

1623)  L.  2.  3.  4  C.  I.  de  consul.  (12.  3). 

1624)  Olympiodorus  in  Photii  bibliothec.  T.  I,  p.  63,  a  ed.  Bekker: 
ii*Xqo'0o£  6  naig  'AXvnCov  zsXsaag  zrjv  otxeiccv  rtQcuzovQccv  %azd  zbv 
*ot*9o»  xr^g  'iandvvov  xvodvviöog,  dtodsKcc  KSvzrjvccQicc  %qvgov  dvrjXcoos. 

***t*pu%og  91  6'  Xoyoygdcpog  avy%Xrjziy,6g  mv  xnv  (ibxqiodv  nolv  ij  zqv 
***Xiv  aX(6vaiy  zov  itcciäog  2viifid%ov  itQcuTovgav  zsXovvzog  efxooi  xsv~ 
tipttpta  idandvrjas.     Md^iftog  91  elg  z<ov  svizoqcov  slg  xtjv  zov  vlov 
*&tiT0VQav  Tsaaccodnovzcc  aazsßdXezo  nsvzrjvdoict".    Procop.   hist.  arc. 
c  26.    Vgl.  Vopisc.  Aurelian.  c.  15.  —  KevzrjvdQiov  =  100  Pfd.   Stel- 
len vollständig  8.  Jac.  Gothofr.  ad  C.  Th.   T.  III,  p.  209,  a  ed.  Ritter. 

1625)  L.  1  C.  Th.  de  oblat.  vot.  (7.  24).  L.~13  C.  Th.  5  I.  de  snsc. 
(12.  6  und  10.  70). 

1626)  L.  un.  C.  Th.  et  J.  de  argenti  pret.  (13.  2  und  10.  76).  Vgl. 
L.  13  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13)  mit  L.  8  med.  C.  Th.  de  desertor.  (7.  18) 
and  8jmmach.  ep.  VI,  64:  25  sol.  =  5  librae  arg. 

1627)  L.  8.  12.  13,  §.  2.  15  extr.  C.  Th.  de  praetor.  Nov.  Theodosii 
II.  tit.  XV,  1,  §.  3  Haenel.  L.  2  C.  I.  de  off.  praet.  (1.  39). 


208  III.  Befreiungsgrunde  von  den  Munera. 

Dabei  concurrirten  namentlich  diejenigen,  welche  schon  Praetu- 
ren  bekleidet  hatten1628).  Die  Liste  der  Gewählten  wurde  dem 
Kaiser  vorgelegt1629).  Die  Wahl  erfolgte  regelmässig,  um  die  Ab- 
wesenden aufzusuchen,  oder  ihnen  Zeit  zum  Sparen  zu  lassen,, 
im  zehnten  Jahre  voraus1630).  Die  Vertheilung  der  einzelnen 
Praeturen  unter  die  Gewählten  stand  vermuthlich  den  Censualen 
zu1631).  Dies  aus  dem  Grunde,  aus  welchem  auch  die  Verthei- 
lung anderer  Senatorischen  Leistungen  den  Censualen  übertragen 
war;  weil  nämlieh  die  Censualen  mit  den  Vermögensverhältnissen 
der  Senatoren  am  genauesten  bekannt  waren1632).  Den  Censualet: 
lag  ferner  ob  die  Spiele  für  die  Abwesenden  zu  veranstalten. 
Die  dafür  ausgelegten  Unkosten  hatten  Letztere  später .  zu  ver- 
güten1633). Um  die  Abwesenden  zu  veranlassen,  ihren  Obliegen- 
heiten nachzukommen,  waren  Strafen  angeordnet.  Schon  Con- 
stantin  hatte  als  Strafe  des  Ausbleibens  die  Einbringung  einer 
bestimmten  Quantität  Waizen  in  die  Vorrathshäuser  der  Stadt 
Rom  vorgeschrieben1634).  Später  wurden  dafür  Geldstrafen  ge- 
bräuchlich, deren  Ertrag  zu  öffentlichen  Bauten  oder  ähnlichen 
Zwecken  bestimmt  war1635). 

Der  subjective  Zwang  zur  Uebernahme  derselben  unterschei- 
det dieses  Amt  der  Praetor  von  der  Praetur  der  früheren  Zeit 
und  begründet  deren  Uebereinstimmung  mit  andern  ähnlichen 
Lasten  des  sinkenden  Reichs.  Die  Praetur  traf  der  Reihe  nach 
jeden  Senator1636),  sofern  er  nicht  besonders  privilcgirt  oder  da- 
von ausgenommen  war.  Selbst  Curialen,  welche  die  Senatorische 
Würde  erschleichen,  unterliegen,  wie  erwähnt,  der  Praetur  oder 
Quaestur163').     Frauen  Senatorischen  Standes  werden  rücksicht- 


1628)  L.  12.  14  C.  Tu.  de  praetor. 

1629)  Symmach.  ep.  X,  66.  L.  21,  §.  1  C.  Th.  de  praetor. 

1630)  L.  13,  §.  2.  L.  21  in.  L.  22  in.  C.  Th.  de  praetor. 

1631)  L.  13,  §.  2.  L.  26  C.  Th.  de  praetor.  Vgl.  J,  Gothofr.   ad  L. 
8  eod.  p.  41  ed.'  Ritter. 

1632)  L.  11.  12.  15  (5.  6.  9)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2). 

1633)  Symmach.  ep.  IV,  8.  X,  43  in.     L.  6  C.  Th.  de  praetor. 

1634)  L.  1.  2.  3.  7.  18  C.  Th.  de  praetor. 

1636)  L.  13,  §.  1.  2.  4.  L.  20.  L.  21,  §.  4  C.  Th.  de  praetor. 

1636)  Zosim.   II,  38,   7:    „Ixacro?  slg   xr\v  zov    itQafccaQoe    a\iuv 


£i 


u 


1637)  Nov.  Theodoa.  II.  tit.  XV,  1,  §.  1.  3  Haenel.  L.  48.  58  in.  C. 
Th.  de  decur. 
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lieh  ihres  Erbtheiles  zu  den  Unkosten  jener  Aeinter  herbeigezo- 
gen1838).    In  activem  Dienst  stehende  Beamten1639)  sollen  diesel- 
ben entweder  durch  einen  Stellvertreter  verwalten  lassen,   oder 
zu  deren  eigner  Verwaltung  sich  Urlaub  erbitten.     Es  wird  be- 
tont: Proconsuln,  Vicare,  Duces  seien  die  Praetur  zu  übernehmen 
verbunden1640).     Von  der  Praetur  oder  Editio  befreit  nur  die  Er- 
hebung zum  Consul  oder  Praefectus  Praetorio1641).     Von  diesen 
beiden  abgesehen,  kann  man  sagen,  es  giebt  nur  ein  Motiv,  wel- 
ches Personen,  die  zum   Senatorischen  Stande  erhoben  worden, 
von  der  Praetur  befreit:   die  praerogativa  militiae1642),   d.  i.  das 
Vorrecht  des  Dienstes,  eigentlich   des  beendeten  Dienstes.     „Die, 
welche  auf  Grund  ihrer  Verdienste  die  kaiserliche  Wohlthat  er- 
langen"1643),  „in  Anerkennung  oder  als  Belohnung  langjähriger 
Dienste  in   den  Senat  aufgenommen  werden"1644),   „die,  welche 
die  Ehre  des  Dienstes  auszeichnet" 1645) ,  geniessen  Befreiung  wie 
von  der  Praetur,  so  häufig  von  andern  Senatorischen  Lasten.    So 
erklärt  Arcadius  die  Duces  als  solche  der  Praetur  für  empfäng- 
"cb.    In   derselben  Constitution  nimmt  er  diejenigen  Duces  von 
"er  Verpflichtung  zu  deren  Uebernahme  aus,  welche  lange  Jahre 
Jo  activem  Kriegsdienst  gestanden1646).     Ausgenommen  davon  sind 
ferner  die  ehemaligen  Beamten  der  Officia  palatinä,  welche  nach 


1638)  L.  17  C.  Th.  de  praetor. 

1639)  L.  21,  §.  5  eod. :  „quos  ad  praesens  labor  publicus  officiumvü 
detentat." 

1640)  L.  16,  vgl.  L.  13,  §.  4.  L.  28  C.  Th.  de  praetor. 

1641)  L.  10,  §.  1  C.  Th.  eod.:  ,,....  quieunque  cessante  BufFragio, 

inlustribus  meritis,   praetorii  vel  aliam  meruerit  dignitatem".    L.  23: 

„  .  •  .   qui  consulares   ac  praetorios  codicillos  suo  excellenti  merito  ac 

nostro  sunt  beneficio  consecuti".    J.  Gothofr.   ad   1.   I.    Die  Bedeutung 

von  „praetorii   codicilli"  in   der  zweiten  Stelle  kann  nach  der   ersten 

„praetorii  dignitas,  illustribus  meritis   merita,"  keinem   Zweifel  unter- 
liegen.   Die    Gleichstellung   des   Codicillarconsulats    mit   dem    ordent- 
lichen g.  o.  S.  191.  Anm.  1608. 
*&*)  Symmach.  ep.  VII,  96. 

*$43)  L.   10,  §.  1   C.  Th.   de  praetor.:    „quibus  meriti  seffragatio 
cwiliat  nostra  beneficia." 

.      *°^4)  L.  8,  §.  2  (2)  C.  Th.  de  Senator.:  „quos  palatinae  honore  mi- 

e  et   stipendiis  approbatos  debita  potius  quam  postulata  senatorii 

^   *ocietas  advoeaverit". 

^.    ..^*>)  Symmach.  ep.  VII,  96:    „His   quippe  tantum   raunia  relaxari 

'        «ionstituta  voluerunt,  quos  caatrensis  honor  illuminat." 

**^)  L.  28  C.  Th.  de  praetor.  Vgl.  L.  13  C.  Th.  de  prox.  (6.  26). 

**  ,  itidl.  u.  bürg.   Verf.  14 
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Ablauf  ihrer  gesetzlichen   Dienstzeit  zu  Senatoren  befördert  we 
den1647);  insbesondere  die  Decuriones  und  Silentarii1648),  die  P 
ximi  der  sacra  Scrinia 1649) ,  die  Agentes  in  Rebus1650)  u.  a. 
Wie  wir  wissen,   wurden   diese  mit  dem  Rang  der  Duces  od 
Vicarii1651),    welcher   als  solcher  nicht  von  der  Praetur  befr 
zu  Senatoren  befördert.     Folglich  ist  es  der  langjährige  Dien 
nicht  die  Rangstufe,   mit  welcher  sie  befördert  wurden,   der  ÜM.M 
nen,  wie  den  Duces,  Befreiung  zusichert. 

Auf  die  Befreiung  von  der  Praetur  ist  die  Benennung  AL    ^ 
lectio  übertragen,   so  dass  letztere  Benennung  zur  Bezeichnu 
des  angeführten  Privilegium  benutzt  wird1652).     Wenn   gemeld 
wird,   die  ebengenannten  oder  andere  Beamten  würden  mit  de 
Vorzug  der  Allecti  oder  Immunes  in  den  Senat  aufgenommen16 
bedeutet  das  so  viel,  als  sie  brauchten  die  Praetur  nicht  zu  üb 
nehmen.     Zur  Erläuterung  dient  Folgendes.     Man  bezeichnete 
sprünglich  mit  Allectio  die  Ernennung  zu  einem  Magistrat  des 
sehen  Volks,  ohne  die  einschliessliche  Verpflichtung  die  mit  Jen 
verknüpften  Geschäfte  und  Obliegenheiten,   wie  etwa  die  Vera 
staltung  von  Festspielen,  erfüllen  zu  müssen l654).    In  dem  kais 


1647)  Von  diesen  L.  14  (8)  C.  Th.  de  Senator:   „ad  praeturae  v 
funetionem  atque  onera  non  vocentur."    L.  21  (15)   eod.    L.  7   C. 
de  privil.  (6.  35):  ,,....  praerogativa  concessi  honoris  ntantur." 

1648)  L.  4,  §.  1  C.  Th.  de  decur.  et  sil.  (6.  23):  „nee  praetori 
nomine  pulsandi". 

1649)  L.  13  C.  Th.  de  prox.  (6.  26):  „praeturae  iramunitate  pot^ 
antur". 

1650)  L.  6  C.  Th.  deag.  in  reb.  (6.  27):  „sed  ut  eum  funetio  uhT- 
non  teneat".    Funetio  im  Gegensatz  von  collatio  geht  auf  die  Praetu 

1651)  L.  1  C.  Th.  de  decur.  et  sil.  (6.  23).  L.  2.  4.  10.  11.  17 
Th.  de  prox.  (6.  26).  L.  1  C.  I.  eod.  (12.  19).  L.  20.  21.  22  C.  Th. 
ag.  in  reb.  (6.  27).     L.  5  C.  I.  de  princ.  ag.  in  reb.  (12.  22). 

1652)  L.  10,  §.  1  C.  Th.  de  praetor.:  „allectionis  quaerendus  e 
honor."  L.  7,  §.  1  C.  Th.  de  privil.  (6.  35):  „...  ita  demum  prosit  a^^ 
lectio."  Symmach.  VII,  96:  „praerogativa  militiae,  ut  beneficio  alle  —" 
ctionis  utatur." 

1653)  L.  1  C.  Th.  de  dec.  et  sil.:  „adlectos  et  immunes4'.  L.  7.  8. 
9.  10  C.  Th.  de  dorn,  et  prot.  L.  un.  C.  Th.  de  praepos.  labor.  L.  7. 
8  C.  Th.  de  prox.  L.  3  C.  I.  de  prox.  (12.  19).  L.  6  C.  Th.  de  ag.  in 
reb.    L.  19.  24  C.  Th.  de  palat. 

1654)  Capitolin.  Pertinax  6:  „Et  cum  Commodus  alleotionibus  in- 
numeris  praetorios  miseuisset,  senatusconsul tum  Pertinax  fecit  jussitque 
eos,   qui  praetnras  non  gessissent,  post  eos  esse,   qui  vere  praetores 
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Bellen  Rom  war  nämlich  der  Gebrauch  aufgekommen,  ausser  den 
Magistraten  des  Römischen  Volks,   welche  diese  Magistrate  wirk- 
lich verwalteten,   noch  andere  Personen  zu   denselben  Magistra- 
turen ohne  die   Verbindlichkeit  ihrer  wirklichen  Verwaltung   zu 
ernennen.     Dadurch  bezweckte  man  einer  grösseren  Anzahl  von 
Personen  den  Zutritt  zu  den  höchsten  Staatswürden  zu  eröffnen, 
ab  bei  der  bemessenen  Anzahl  der  städtischen  Magistrate  sonst 
hätte  geschehen  können.     Nun  ist  die  Befreiung  von  der  Praetur 
oder  die  Allectio  häufig  verknüpft  mit  der  Consularitas.     Man  hat 
die  angeführte  Erscheinung  daraus  hergeleitet,  die  Allecti  Consu- 
lares  hätten  die  Praetur  übersprungen1655).     Diese  Erklärung  ist 
lediglich  eine  Frucht  der  falschen  Auffassung  des  mehrdeutigen 
Wortes  Consulares.     Sie  hätte  etwa  einen  Sinn,  bedeuteten  allecti 
Consulares  soviel  wie  Consules  honorarii,  d.   h.,   solche  welche 
<hs  Consulat  zwar  nicht  wirklich  verwaltet,   aber  das  Codicillar- 
consulat  erlangt  haben,   in  Folge   dessen  sie  den  Consules  ordi- 
uarii  gleichgestellt  sind1656).      Die   allecti  Consulares  werden  im 
Cegentheil    eiconsularibus,    anstatt  exeonsulibus,    verglichen1657), 
«leiten,  welche  die  Consularitas,   anstatt  das  Consulat,   verwaltet 
bähen1658).     Die  angeführte  Erscheinung  ist  vielmehr  daraus  zu 
«klären.     Die  grosse  Masse  der  auf  Grund  langjährigen  Dienstes 
befreiten  Beamten  konnte  mit  Rücksicht  auf  die  Stellung,  welche 
dieselben,  so  lange  sie  im  activen  Dienst  standen,  in  der  Beamten- 
l*ierarchie  eingenommen  hatten,  bei  ihrer  Aufnahme  in  den  Senat 


c^iMent.u    S.  die  Erklärung  dieser  Stelle  durch  J.  Gothofr.  ad  L.  10 
**•  Th.  de  praetor.    Mehr  bei  Walter  Rom.  Rechtsgeschichte  I,  S.  349. 

1655)  Walter  Gesch.  des  Rom.  Rechts  I,  S.  444.  445,  dem  schon 
3-  Gothofr.  ad  C.  Th.  T.  II,  p.  42,  b.  ed.  Ritter  und  selbst  Valesius  ad 
^UQ.  Marcellin.  XXVI,  6,  5  vorangegangen  war. 

1656)  Wie  in  L.  3  in.  0.  I.  ubi  senatores  (3.  24):    „consulari  viro, 

quem  tarn  ordinaria  professio,  quam  sacra  nostrae  pietatis  pariter  sub  - 

faurit  oratio".    L.  66  C.  I.  de  decur.  (12.  1):    ,, ...  infulis  consu latus 

honorarii  aut  ordinarii  fuerit  ampliatus,  ut  vel  consul,  vel  consularis 

effieiatur".     L.  3  C.  I.  de  consul.  (12.  3):    ,,qui  honorarii  consulatus 

ifiognibus  principali  munificentia  decorantur  ...  ad  similitudinem  eorum, 

qai  per  annale  tempus  consularium  editione  munerum  gloriantur."    L. 

4  cod.  Nov.  Just.  81,  c.  1 :   „ordinarios  consules  . . .  nee  non  et  iis,  qui 

honor&ntur  ab  imperio  per  consulares  codicillos." 

1667)  L.  8.  9.  10  C.  Th.  de  dorn,  et  prot.  L.  un.  0.  Th.  de  praepos. 
Ubor.    L.  19.  24  G.  Th.  de  palatin. 
1658)  L.  10  G.  Th.  de  ag.  in  rebus. 
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blos  auf  den  Rang  der  Consulares  oder  Clarissimi,   wie  wir  w 

sen,  der  Anfang,  ingressus  et  quasi  primordium  des  Senats,  A 

spruch  machen 1659)    .Andere  neu  ernannte,  desselben  Vorzugs  d 

Allecti  gewürdigte  Senatoren   traten  der  Natur  der  Sache   na 

in  der  Regel  ebenfalls  nur  mit  diesem  untersten  Grade  in  d 

Senat  ein1660).     Zu  der  vorherangeführten    seltsamen    Erkläru 

haben  vielleicht  Symmachus  Worte  Anlass  gegeben.     Er  spric 

von  einer  praerogativa  consularis,  als  handele  es  sich  um  ein  d 

Consularen    eigentümliches  Privilegium1661).     Die  Wahrheit   i 

manche  der  .lange  Jahre  gedienten  Beamten  sind  in  Berücksic 

tigung  ihrer  bisherigen  Stellung  mit  dem  Range  der  Duces,   \ 

care,  Proconsuln  zu  Senatoren  befördert.     Auf  Grund  langjährig 

Dienste  wird  daher  auch  die  Allectio  z.  B.  mit  dem  Ducat,  ebe 

sogut,    wie    mit   der  Consularitas,    verknüpft1662).     Bios   zufäll 

wäre  es,  legte  keine  Stelle  den  als  Proconsuln,  Vicare  zu  Sen 

toren  Erhobenen   die  Rechte  der  Allecti  bei.     Die  Vergleichui 

mehrerer  hierher   einschlagender  Stellen  indessen  ergiebt,    da 

auch  altgediente  Vicare  von  Senatorischen  Lasten  befreit  sind16® 

—  Fragt  man  nun  was  dazu  Anlass  gegeben  habe,  dass  Symm 

chus  für  einen  einfachen  Professor  der  Philosophie,  der  gewiss  n 

Clarissimus  war,   vom  Kaiser  die  praerogativa  consularis  in  dl 

angeführten  Stelle  erbittet;  so   weiss  ich  dafür  keine  andere  E 

klärung  als  die:   Symmachus  fasste  die  Befreiung  von  der  Prai 

tur,   deren  auch   die  unterste  Classe   der  Senatoren  empfangli» 

war,   als  abgeleitet  aus  dem  ihrer  obersten  Classe  gebührend» 

Privilegium  auf,  welchem  zufolge  die  Codicillarconsuln  und  Prai 

fecten  von  der  Editio  befreit  waren1664).     „Prono  cursu  in  co. 

sulares  legetur",   hiesse  soviel  als:   er  soll  unter  die  Codicillai 

Consuln  oder  Praefecten  gewählt  werden.     Letztere  konnten  alles 

dings    die   Praetur    überspringen;    die   wirklichen   Consuln    od 


1659)  S.  die  in  den  vorhergehenden  Anm.  angezogenen  Stellen. 

1660)  Symmach.  ep.  VII,  96.  X,  25. 

1661)  Symmach.  X,  25.  —  Vgl.  VII,  96:  „praerogativa  militiae  . 
beneficio  allectionis  ...  prono  cursu  in  consulares  legetur". 

1662)  L.  1  C.  Th.  de  dec.  et  sil.:  „inter  eos,  qui  ex  ducibus  sunt  — 
inter  allectos  et  immunes41  etc. 

1663)  L.  22  verglichen  mit  L.  20.  21  C.  Th.  de  ag.  in  reb.    L.  n* 
C.  Th.  de  Senator.  —   Namentlich  auch  von  der  glebatio  senatoria, 
18  (12)  C.  Th.  de  Senator. 

1664)  L.  23  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4). 
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Praefecten  hatten  sie  in  der  Regel  schon  auf  einer  früheren  Stufe 
ihrer  Laufbahn  verwaltet. 

Nach  Zosimus  a.  a.  0.  ging  der  Auflegung  des  Follis  die 
Aufzeichnung    der  Besitzungen   der  Clarissimi  voran.     Und  jene 
Constitution  Valentinians  II.  kommt  nach  Hervorhebung  der  Not- 
wendigkeit, in  welcher  Senatoren  sich  befinden,  jedwede  einzelne 
Besitzung   Behufs   der  Besteuerung  anzugeben,   auf  duo  folles  zu 
sprechen1665).      Schon    aus  diesen  Meldungen   ergiebt  sich,    der 
Follis   sei    eine    auf   die   Besitzungen,    d.   h.,    Grundbesitznngen 
(„praedium")  der  Senatoren  gelegte  Steuer.     Die  Ausdrücke  gle- 
balia  onera  ferre  und  praebitiones  follium  implere  werden  in  ei- 
ner und  derselben  Constitution1666),  gleba  und  follis  auch  sonst 
als  gleichbedeutend  gebraucht1667);  die  Gleba  ausdrücklich  als  eine 
last  der  Besitzungen,  nicht  der  Personen  definirt1668).     Auch  dass 
zur  Bezeichnung  der  Abgaben  Senatorischcr  Grundstücke   alter- 
nativ Mos  der  eine  oder  der  andere  jener  Ausdrücke  angewendet 
t*ird,  belegt  die  Identität  der  Ausdrücke  gleba  senatoria1669)  und 
Tollis  senatorius1670).     Für  Auflegung  der  angeführten  Steuer  wird 
descriptio  angewendet,    daher  glebalis   descriptio 1671) ,    descriptio 
senatoria1672),  blos  descriptio1673),  Script  ionis  injuria1674);    ebenso 
glebalis  collatio 1675) ,  glebalis  auri  collatio,  sollutio1676),  oder  blos 
collatio ,S77)  gleichbedeutend  mit  follis  oder  gleba.     Nach  der  Con- 
stitution Valentinians  wird  auf  Grund  der  Anzeige,  professio,  der 


1666)  L.  8  (2)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2). 

1666)  L.  10  (4)  C.  Th.  eod. 

1667)  S.  die  Ueberschrift  der  tit.  C.  Th.  6.  2:  De  ...  glebali  vel 
follium  septemve  solidorum  collatione  und  C.  I.  12.  2:  De  ...  gleba  et 
folli  et  Septem  solidorum  funetione  sublata.  Ueber  Septem  solidi  wei- 
terhin. 

1668)  L.  16  (10)  C.  Th.  de  Senator. 

1669)  L.  19  (13)  C.  Th.  de  Senator.    L.  74,  §.  1.  L.  138  C.  Th.  de 
taur.    Symmach.  ep.  IV,  61. 

1670)  Nov.  Martiani  tit.  H,  §.  4  de  indulg.  reliq.    Vgl.  L.  4  C.  Th. 
*«  indulg.  debit.  (11.  28). 

1671)  L.  1  extr.  C.  Th.  de  decur.   et  sil.   (6.  23).    L.  16   C.  Th.  de 
■*  U3.  3). 

1672)  L.  1.  et  L.  16  C.  Th.  de  med. 

1673)  L.  21  (15)  C.  Th.  de  Senator. 

1674)  L.  12  C.  Th.  de  prox.  (6.  26). 

1675)  L.  19  C.  Th.  de  med. 

1676)  L.  17  (11)  C.  Th.  de  Senator.     L.  14  in.  C.  Tb.  de  prox. 

1677)  L.  6  extr.  C.  Th.  de  ag.  in  reb.  (6.  27). 
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einzelnen  Besitzungen  eines  Senator  eine  Berechnung,  instrucü 
angestellt.  Diese  ergieht:  welchen  und  wie  grossen  Zuwacl 
dem  Aerarium  die  Besteuerung  jener  Besitzungen  eintrage i67^"^5 
Die  Gleba  oder  der  Follis  war  also  je  nach  dem  Umfang  d 
Vermögens,  der  Grösse  der  Besitzungen  verschieden  bemesse 
Das  Angedeutete  rechtfertigend  gedenken  verschiedene  Stellen 
ner  dreifachen  Abstufung  der  Senatorischen  Steuer.  Zuerst 
banius,  der  .in  einem  Briefe  an  Themistius  von  einem  Freun»  m 
handelt,  welcher  von  der  Curie  in  Rom  {fifjvpog  im  Gegensatz^*  t 
zu  Constantinopel)  zu  der  in  Constantinopel  übergegangen  isrw 
flfan  hat  ihn  dort  in  die  erste  Steuerclasse  versetzt;  doch  wed 
diese,  noch  die  zweite,  selbst  nicht  einmal  die  dritte  vermag 
zu  tragen1679).  Auf  die  nämlichen  Abstufungen  deuten  die  Wo 
Valentinians  I.:  cum  duo  folles,  aut  quatuor,  aut  certe  ampliÄ  J 
in  professionem  habebunt1680).  Ein  altes  Glossar  endlich  zur 
klärung  in  den  Basiliken  vorkommender  Ausdrücke  enthält 
ausdrücklicher  Berufung  auf  Hesychius  Illustrius  Milesius,  welch 
im  6.  Buch  der  Geschichte,  und  auf  Thalelaeus,  welcher  daas-1 
selbe  melde:  die  erste  Steuerclasse  betrage  acht  Pfund  Gold 
die  zweite  vier,  die  dritte  zwei1681).  Nach  diesen  sich  gegens 
tig  ergänzenden  und,  wie  es  scheint,  bestätigenden  Meldung« 
wäre  diejenige  Steuer,  welche  der  Follis  Senatorius  benan; 
wurde,  —  zum  Unterschied  von  einer  aus  Obolen  zusammeng 
setzten  Rechnungsmünze  dieses  Namens1682)  —  gleichbedeutend^- 
mit  Pfunden  Goldes  und  zerfiele  in  drei  Abstufungen  von  ac 
vier,  zwei  Pfund  Goldes,  je  zu  72  Solidi.     Zwei  Folles,  also  zw^ 


1678)  L.  8  (2),  §.  t  C.  Th.  de  Senator. :  „quibus  quantifve  nominib 
quove  in  modo  perennis  aerarii  emolumenta  succreverint." 

1679)  Liban.  ep.  255  ad  Themistium,  vgl.  ep.  254  ed.  Wolf:  „ 
6h  avtöv  %ocl  %OQT\y6v  ivrjvi%&ai  xrjg  xa  fiiyiatcc  dcenavdaemg'   6  S3 
ovxs  totvxr\v,  ov&  7}v  dsvxiQccv  voft^sxs,  dvvait    Sv  ttQccod'ai.     &alij*r 
S*  Sv  dg  ovtih  rrjv  xqixtjv  ccvsv  tcovov  xai  xccvx'  rjv  xtg  avxov  natu  xov 
vofiov  itccJLij."    Ebenso   ep.  1361   ad  Datianum:    „owt  oQ&äg  tv  x$(xoig 
riQi&Hrja&cci.'' 

1680)  L.  21,  §.  6  C.  Th.  de  praetor.  (6.  4). 

1681)  Veteres  glossae  in  Everard.  Otto.  thes.  j.  R.  T.  III,  p.  817: 
„xoig  fihvxov  tiqcoxCgxov  xeXovg,  onxdt  %qvcCov  XIxqcii,  xotg  6h  xov  6$v- 
xioov  xeaoccQsg,  nctl  6vo  xotg  xolxoig  . . .  fatt  Sl  nctl  exsQog  (poXUg  &ia- 
cpogovg  $%(ov  nocoxtjxctg :  an 6  yäo  6vo  %QV<siov  Xlxqcov  ctQXOfisvog  eig 
6%xd  itQofin  %axä  xtjv  ct&tctv  nctl  xr\v  evnoQtccv  x&v  ccncctxovfiivaiv11  etc. 

1682)  Vgl.  über  diese  J.  Gothofr.  ad  C.  Th.  T.  II,  p.  38  ed.  Ritter. 
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Pfund   Goldes   sollten   selbst  diejenigen  Senatoren,   welche  kein 
Grundeigenthum  besässen 1683) ;   ganz  unvermögende  die  den  drei 
Classen  des  Follis  oder   der  Gleba   entgegengesetzte  Abgabe  von 
sieben  Solidi  entrichten,  oder  auf  ihre  Wurde  verzichten1684).  — 
Die  Senatorischen  Steuern  flössen  in  die  Schatzkammer  der  Lar- 
gitiones  des  Kaisers.     Darauf  bezieht  sich   wohl   die  Erwähnung 
der  palatina  scrinia   bei  Gelegenheit  der  Censusangaben  der  Se- 
natoren in  der  Constitution  Valentinians1685),   der  palatini  sacra- 
rum  muneraüonum    in    einem    Brief   des  Symmachus i<m).      Die 
Censuaien  hatten  nach  zahlreichen  und  übereinstimmenden  Zeug- 
nissen, nächst  Aufzeichnung  der  Senatorischen  Besitzungen,   die 
Ausmittelung  des  auf  Grund  der  individuellen  Vermögensaufnahme 
ach  berechnenden    Steuerbetrags  (disquisiüo,    instructio),    sowie 
dessen  Beitreibung  zu  besorgen;  sofern  nicht  mit  Letzterer  wegen 
Geschäftsüberhäufung  der  Censuaien  die  Apparitores  der  Statthal- 
ter oder  Curialen  beauftragt  wurden1687). 

Befreiung  scheint  von  dem  Follis  oder  der  Gleba  an  sieb 
nicht  zulässig.  Denn  diese  trifft,  wie  erwähnt,  nicht  die  Perso- 
nen, sondern  die  Grundstucke.  Eben  deshalb  unterliegen  Sena- 
toren, welche  des  Grundbesitzes  ermangeln,  oder  solche  welche 
ganz  arm  sind,  entweder  der  niedrigsten  Abstufung  dieser  Steuer, 
den  zwei  Folles,  im  Betrag  nach  Obigem  von  zwei  Pfund  Goldes, 
d.  i.  144  Solidi ;  oder  im  andern  Falle  der  ganz  geringen  Steuer 
der  sieben  Solidi.  In  der  That  entrichteten  der  Kaiser  selbst1688), 
welcher  für  seine  Person  sich  dem  Senatorischen  Stande  ange- 
hörend bekennt  lß*°),  Frauen  Senatorischen  Standes1690),  von  ihren 

1683)  L.  8  (2),  §.  2  C.  Th.  de  Senator. 

1684)  L.  10.  18  (4.  12)  C.  Th.   de   Senator.     L.  12  C.  Th.  de  prox. 
V&1.  8ymmach.  ep.  IV,  61. 

1685)  L.  8  (2),  §.  1  C.  Th.  de  Senator.:  „cujus  indicio  palatinis  scri- 
nüs  quaesito"  etc. 

1686)  Symmach.  ep.  X,  60  in. 

1687)  Symmach.  ep.  X,  67:  „trimestris  instructio  sollemniter  sumpta 
de  officio  censuali."  L.  11.  12.  16  (5.  6.  9)  C.  Th.  de  Senator.  L.  2.  3. 
4  "'  Th.  de  praed.  Senator.  (6.  3). 

*«88)  L.  17  (11)  C.  Th.  de  Senator. 

J689)  L.  1  C.  Th.  de  exhib.  reis  (9.  2)  «=  L.  8  C.  I.  de  dignitat. 

;        1):    „senatorius  ordo,  in  quo  nos  quoque  ipsos  numeramus."    L.  3 

la-  C-  Th.  ad  L.  Cornel.  (9.  14)  =  L.  6  C.  L  ad  1.  Jul.  majest.  (9.  8): 

"     n*toTum,  nam  et  ipsi  pars  corporis  nostri  sunt,"  etc.  L.  180  C.  Th. 

^Ur.:  „coetum  amplissimum,  cujus  consortio  gratulamnr." 

*690)  l.  7  (1)  C.  Th.  de  Senator.     Dazu  J.  Gothofr. 
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Grundstöcken  die  Gleba.  Das  Gesagte  verhindert  indessen  nicli^  Jr^> 
dass  auch  in  dieser  Beziehung  das  Privilegium  der  Altgediente^^^J^v 
sich  geltend  machte.  Der  Grundsatz:  die  Senatorische  Word»  Ä^%> 
wenn  sie  als  Lohn  für  langjährige  Dienste  ertheilt  würde,  solff^M^ 
Beamten  frei  von  Lasten  ertheilt  werden,  leidet  im  Allgemeinem Mrmsa 
mit  Bücksicht  auf  die  Gleba  nicht  minder  wie  auf  die  Praetor* ^*el 
Anwendung1691).  In  manchen  Fällen  werden  zwar  altgediente  Bt»£=ff  1 
amte  blos  von  der  Praetur  nicht  von  der  Gleba  beireit1692).  D»0  I 
her  verzichteten  die  höheren  Beamten  der  Largitiones  und  B»^V  1 
privatae,  welche  die  Vicarische  und  Consularische  Würde  mit  di 
Eigenschaft  der  Allecti  erlangt  hatten1693),  mit  Genehmigung  di 
Kaisers,  um  der  Gleba  zu  entgehen,  freiwillig  auf  jene  Wür 
den1694).  Gewissen  Kategorien  der  bezeichneten  Beamten  wi 
nichtsdestoweniger  Befreiung  von  der' Gleba1695),  sogar  Befreiutrv  *-*  mi 
von  der  die  Stelle  der  Gleba  vertretenden  Steuer  der  sieben  S*^^  S 
lidi1696)  ertheilt.  Die  Allecti  werden  öfters  defmirt:  befreit  ven*^^  V( 
allen  Senatorischen  Leistungen1697).  Und  damit  in  dieser  Bezi*»^'^ 
hung  kein  Zweifel  übrig  bleibe,  verbietet  eine  Constitution  aus*-*ÄU! 
drücklich,  dass  man  die  Vicarische  Würde,  mit  welcher  manchi^^^^ 
Beamte  in  den  Senat  befördert  wurden,  als  einen  Vorwand,  um**  m 
ihnen  die  Gleba  oder  die  sieben  Solidi  aufzuerlegen,  geltend*  önc 
mache1698). 

Eine  dritte  Leistung,  welche  der  Senat  in  ausserordentliche 
Fällen,   etwa   bei  Abschluss  einer  fünf-,   zehn-,  fünfzehnjährige! 
Begierungsperiode  des  Kaisers,    bei    Gelegenheit    eines   Siegs  t* 
s.  w.   auf   die    einzelnen    Senatoren  ausschrieb  und  dem  Kaiser 
darbrachte,  ist  das  aurum   oblaticium1699).      Diese  Leistung,   ah& 


1691)  L.  8  (2)  extr.  C.  Tb.  de  Senator.  L.  6  C.  Th.  de  ag.  in  reb^ 
(6.  27).     L.  7  extr.  C.  Th.  de  privil.  (6.  35).   Vom  Jabre  383.  390.  367. 

1692)  L.  14.  21  (8.  15)  C.  Th.  de  sen.  397.  428. 

1693)  L.  19.  24  C.  Th.  de  palatin.  (6.  30). 

1694)  L.  21  (16)  C.  Th.  de  Senator.  428.  Aehnüch  S.  un.  C.  Th. 
de  com.  ord.  primi  (6.  20). 

1695)  L.  18  (12)  C.  Th.  de  Senator.,  vgl.  L.  12.  L.  14  in.  C.  Tb. 
de  prox.  414.  401.  407.  L.  1.  L.  4,  §.  1  C.  Th.  de  de  cur.  et  sil.  415  und 
437.  L.  15.  17.  19  C.  Th.  de  med.  393.  414.  428. 

1696)  L.  18  (12)  C.  Th.  de  Senator. 

1697)  L.  7.  8.  9.  10  C.  Th.  de  dorn,  et  prot.  (6.  24).  395  —  424.  L. 
un.  C.  Th.  de  praepos.  labor.  (6.  26).  416. 

1698)  L.  18  (12)  C.  Th.  de  Senator.  414:  „ob  dignitatem  vicariam." 

1699)  L.  11.  16  (5.  9)  C.  Th.  de  Senator.4* 


:£ 


Der  Stand  der  Reichssenalorcn.  217 

eine  freiwillig  übernommene,  steht  dem  Follis  oder  der  Gleha, 
*is  einer  regelmässigen   Steuer  entgegen.     Sie  wird  daher  auch 
einfach  oblatio 1700) ,    promissio1701),    sponsio1702),    bezeichnet,   im 
Gegensatz  zu  glebalis  descriptio.     Ungeachtet  dieses  Scheins  der 
Freiwilligkeit  war  dieselbe  durch  das  Herkommen  geheiligt.     In 
Rucksicht  der  Höhe  ihres  Betrag»  stand  subjectiver  Nöthigung  ein 
weiter  Spielraum  offen  ,703).     Bei  Gelegenheit  der  Feier  des  zehn- 
jährigen Regierungsantritts  Valentinians  II.  verhiess  der  Römische 
Senat  dem  genannten  Kaiser  1600  Pfund  Goldes,   oder  115,200, 
nach   anderer  Berechnung  134,400  Solidi1704).     Schaalen   mit  je 
fünf  Solidi  kommen  als  Neujahrsgeschenke  der  Senatoren  an  den 
Kaiser  vor1705).     Das  Beispiel  der  Proximi,   welche  von  der  Ver- 
heissung  oder  Promissio  befreit  sind1700),  lehrt,  dass  die  Befreiung 
der  Langgedienten  sich   auch  hierauf  erstreckte.     Von  Erhebung 
dieser  Steuer  durch   Censualen,   gilt  das  nämliche,   wie  von  der 
Gleba. 

Der   Römische  Senat  war,    wenn   auch  verarmte   Senatoren 
vorkamen1707),  im  Durchschnitt  aus  den  reichsten  Grundbesitzern 
zusammengesetzt1708).     Man    berechnete,  die    ersten    Familien    in 
Rom  zögen  ein  jährliches  Einkommen  aus  ihren  Besitzungen  von 
vierzig,  die   auf  diese  folgenden   doch  noch  von  fünfzehn,   oder 
lehn  Centnern  Goldes;  ungerechnet  die  Naturaleinkünfte  von  ih- 
ren Besitzungen,   an  Korn,  Wein  u.  s.  w.,   welche  man  auf  den 
dritten  Theil  des  Goldes  anschlug1709).     Der  Senat  war  indessen 


1700)  L.  20  (14)  CUTh.  de  Senator.:  „oblationem  promissam."  Sym- 
mach. ep.  n,  67.  X,  33.  60:  „oblativa  munera,  functiones." 

1701)  L.  12  C.  Th.  de  prox.  (6.  26). 

1702)  Symmach.  ep.  X,  33. 

1703)  Symmach.  II.  57. 

1704)  Symmach.  X,  33. 

1705)  Symmach.  X,  35. 

1706)  L.  12  C.  Th.  de  prox. 

1707)  Symmach.  IV,  61.  L.  10.  18  (4.  12)  C.  Th.  de  Senator. 

1708)  L.  11  (5)' C.  Th.  de  Senator.  (6.  2):    „senatores  ...  licet  ha- 
lt per  longinqaas  provincias  atque  diversas,  possessiones,"  wie  L. 

f.  1  (2)  eod.:    „certam   professionis  modum  varias  intra  provincias 
lidere." 

1709)  Olympiodorns  in  Phot.  biblioth.  T.  I,  p.  63,  a  ed.  Eekker:  „St* 
ü  olxot  'Patpatwv  ngoaodovg  %ax*  iviavxov  ldi%ovxo  dito  xmv  xtij- 

avtmv  dpa  p  (xBoactoduovra)  %Qvoov  nsvxTjvdguCj  %coQlg  xov  oCxov 
ofpov  nctl  xmv  SlXmv  andvxmv  eldmv,  a  slg  xqCxqv  ovvixsivtv, 
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was  das  in  seinem  Besitz  befindliche  Grundeigentum  anlangt  als 
Stand  nicht  privilegirt,  sondern  theilte  die  Lasten  aller  übrigen 
Grundbesitzer.  So  erklärt  sich  die  immerhin  auffallende  Erschei- 
nung, dass  der  Römische  Senat  ausser  den  schon  erwähnten,  ihn 
als  Stand  betreffenden  Lasten,  noch  einer  zweiten  Art  von  Steuern 
unterworfen  war,  solchen  nämlich  welche  ohne  Rücksicht  auf 
das  Standesverhältniss  der  Besitzer  auf  dem  Grundbesitz  eigen- 
tümlich hafteten.  Dahin  gehört  zunächst  die  Ausschreibung  von 
Rekruten  von  Besitzungen  der  Senatoren  und  Honorati,  von  wel- 
cher schon  geredet.  Die  Ausschreibung  von  Pferden  für  den 
Kriegsbedarf  steht  auf  gleicher  Stufe  damit.  Aber  auch  die  ei- 
gentliche Grundsteuer  traf  die  Senatorischen  Besitzungen  in  glei- 
chem Verhältniss  wie  alle  übrigen.  Hiergegen  könnte  man  zwar 
einwenden,  der  Follis  oder  die  Gleba  Senatoria  trete  bei  Be- 
sitzungen der  Senatoren  an  die  Stelle  der  Grundsteuer,  welche 
Besitzungen  der  Eigenthümer  nicht  Senatoriscben  Standes  ent- 
richteten. In  diesem  Sinne  würden  z.  B.  curiales  terrae  und 
gleba  senatoria  unterschieden1710).  Andern  Falls  würden  die  Grund- 
stücke der  Senatoren  mit  einer  zwiefachen  Steuer  der  nämlichen 
Art  völlig  zwecklos  belastet  sein,  hätte  ihnen  ausser  der  Gleba 
noch  dieselbe  Steuer,  wie  allen  übrigen,  zu  entrichten  obgelegen. 
Die  verhältnissmässig  stärkere  Heranziehung  Senatorischer  Be- 
sitzungen, als  praesumtiver  Zweck  dieser  doppelten  Belastung, 
wäre  durch  deren  höhere  Ansetzung  bei  der  Steuer  leichter  er- 
reicht worden,  —  Hierauf  kann  man  entgegnen,  die  spätere  Rö- 
mische Steuer -Verfassung  bietet  ausdrückliche  Belege  dazu  dar, 
,  dass  verschiedene  sich  mehr  oder  weniger'  parallel  verhaltende 
Steuern  neben  einander  bestanden.  Eine  Constitution  Valenti- 
nians  I.  stellt  eine  Classification  der  Lasten  auf,  welche  in  die- 
ser Beziehung  Beachtung  verdient:  gewisse  Lasten  Weniger 
und  allgemeine  oder  gleichmässige  Aller1711).  Zur  ersteren 
Art  gehörte  die  Gleba,  sie  traf  nur  Wenige,  p1.  h.,  blos  die  Se- 
natoren. Anstatt  ihrer  unterlagen  Personen  nicht  Senatorischen 
Standes,  namentlich  die  Decurionen,   einer  Abgabe,   welche  man 


tl  ininQccanexOj  tov  tlatptQOfiivov  %qvoCov.  xmv  Se  fiexä  zovg  nQmtovg 
Ösvtsqcov  ofacov  rrjg  'PtD[iT]g  nsvzs-Kca'dsTta  xai  dixa  HSVzrjvaQtmv  1}  »900- 
080g  qv." 

1710)  L.  3  C.  Th.  de  praed.  Senator.  (6.  3). 

1711)  L.  3  C.  Th.  de  ponderator.  (12.  7):  „...  aut  certa  per  paucos, 
aut  uniform is  in  cunctos  cogit  indictio." 
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aurum  coronarhim  benannte.     Nicht  die  Grundsteuer,   son- 
dern das  aurum  coronarhim  steht  daher  der  Gleba  als  entspre- 
chend gegenüber1712).     Als  entgegengesetzt  einmal  die  annonaria 
functio  d.  i.   ein  Theil  der  Grundsteuer1713).     Man   kann   über- 
hanpt  mit  der  Gleba  die  in   dem  Römischen  Reiche  bestehende 
Grundsteuer  gar  nicht  vergleichen.     Ihrem  Wesen  nach  ruht  die 
Erstere  nicht  auf  den  einzelnen  Grundstücken  als  solchen,   son- 
dern auf  dem  Grundvermögen  überhaupt.     Je  nach  der  Zahl  und 
Grösse  seiner  Besitzungen   wird   der  Eigenthümer    in    eine    der 
drei  Classen  versetzt.     Hätte  die  Gleba   im  Gegentheil   auf  den 
einzelnen  Grundstücken  als  solchen  geruht,  so  hätte  es  nicht  erst 
einer  künstlichen  Berechnung  durch  die  Censualen  bedurft:    qui- 
bus  quantisve  nominibus  quove  in  modo  aerarii  emolumenta  durch 
die  Angabe  jener  Grundstücke  succreverint1714)?    Im  Gegensatze 
hierzu  ruhte   die  Grundsteuer,   capitatio,  jugatio  terrena1715)  auf 
dem  Boden   selbst  „und  nur  weil  dieser  weder  Geld  hat,   noch 
Hände,  um  Geld  zu  zahlen,    wird  nach   dem  Eigenthümer  ge- 
fragt,  damit  derselbe  für  den   Boden  die  Steuer   bezahle" ,7,ft). 
Einen  augenscheinlichen   Beleg  für  diese  Behauptung  enthält  die 
als    die  gewöhnliche   (more  solito)  geschilderte  Erhebungsart  der 
Grundsteuer,  wonach  nicht  der  Eigenthümer  selbst,  sondern  der 
Mm  Gut  gehörige  Colon  oder  Adscriptitius  dieselbe  entrichtete1717). 
Folgende  Zeugnisse  belegen,   dass  eine  zwiefache  Belastung, 
*ie    der  Decurionen  durch  Kronengold   und  Grundsteuer,   so  der 


1712)  Tit.  C.  Th.  de  aur.  cor.  (12.  13),  besonders  L.  2:  „...  Omnes 
P°-B»e88ores  aut  inter  decuriones  coronarhim  aurum  aut  inter  senatores 
globalem  praestationem  deinceps  recognoscant." 

1713)  L.  4  C.  Th.  de  indulg.  debit.  (11.  28). 

1714)  L.  8  (2),  §.  1  C.  Th.  de  Senator. 

1715)  L,  1  C.  Th.  de  immun,  conc.  (11.  12):  „jugorum  capitationi- 
b*a.«  L.  9  C.  I.  de  act.  emti  (4.  49):  „capitatio  praedii.venditi."  L. 
**»  §.  2  C.  I.  de  agric.  (11.  47):  „publicae  functiones  terrenae."  L.  1 
C-   I.  de  colon.  Thrac.  (11.  61):  , Jugatio  terrena." 

1716)  Von  Savigny  Vermischte  Schriften  II,  S.  203. 

1717)  L.  20,  §.  3  C.  I.  de  agric.  (11.  47):  „Et  siquidem  coloni  more 
*°iito  eas  dependebant,  ipsi  maneant  in  pristina  consuetudine ,  nullo 
PT*ejudicio  dominis  generando,  qui  etiam  quiescentibus  coloni*,  et  non 
COntradicentibus,  ad  publicum  trihutarias  functiones  minime  inferebant. 
"ln  autem  moris  erat  dominos  totam  summam  accipere  et  ex  ea  partem 
lodern  in  publica*  vertere  functiones,  partem  autem  in  suos  reditus 
^W(  etc.     L.  26  C,  Th,  10  I.  de  ann.  et  trib.  (11.  1  und  10.  16). 
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Senatoren  durch  Gleba  und  Grundsteuer  bestand  und  die  Regel 
bildete.  Eine  schon  in  Bezug  genommene  Stelle  erlässt  Grund- 
stücken in  Italien,  mit  der  rückständigen  annonaria  functio,  auch 
die  glebalis  pensio;  so  dass  gewisse  Grundstücke  in  Italien  zu- 
gleich der  glebalis  pensio  und  annonaria  functio,  d.  i.  der  Grund- 
steuer, unterliegen1718).  Ohne  durch  eine  Hindeutung  zu  verra- 
then,  er  meine  die  durch  das  Standesverhältniss  bedingten  der 
Gleba  oder  des  Follis,  spricht  Symmachus  von  publicae  functio- 
nes  —  die  auch  in  den  Gesetzen  für  die  Grundsteuer  geläufige 
Bezeichnung1719)  —  Senatorischer  Grundstücke1720).  Die  kaiser- 
lichen Constitutionen  endlich  unterwerfen  sämmtliche  Grundeigeu- 
thümer  ohne  Berücksichtigung  irgend  eines  Vorzugs  derselben, 
wäre  es  auch  der  Besitz  der  höchsten  Reichswürden,  in  den  be- 
stimmtesten Ausdrücken  der  Grundsteuer,  annona  et  tributa1721). 
Dass  die  kaiserliche  Domaine  von  der  Grundsteuer  frei  ist,  rührt 
wohl  daher,  dass  der  Kaiser  deren  Betrag  ohnehin  zu  den  öffent- 
lichen Ausgaben  einschliesst1722).  Allen  übrigen,  vorhergenann- 
ten Lasten,  wie  der  Gleba1723),  so  der  Stellung  von  Rekruten1724), 
Pferden1725)  ist  auch  sie  in  der  Regel  unterworfen.  Doch  am 
meisten  beweisend  für  unsere  Behauptung  ist  folgender  Umstand. 
Ungeachtet  die  Privilegien  der  Altgedienten,  wie  überhaupt  der 
höhere  Staatsdienst  häufig  von  Gestellung  von  Rekruten 1726),  Pfer- 


1718)  L.  4  C.  Th.  de  indulg.  deb.  (11.  28). 

1719)  S.  z.  B.  L.  36  extr.  C.  Th.  de  ann.  et  trib.  L.  8.  L.  20  in.  §. 
3.  4  C.  I.  de  agric.  (11.  47).  L.  14  C.  I.  de  o.  a.  des.  (11.  68).  L.  4  C. 
I.  de  apoch.  (10.  22).  „Publicae  pensitationes",  L.  3  C.  I.  sine  censu 
vel  rel.   (4.  47).    L.  3  C.  I.  de  col.  fand.  patr.  (11.  64). 

1720)  Symm.  ep.  V,  87:  „nos  pro  agris  nostris  functionibus  publicis 
esse  munificos".  IX,  40:  „agri  illustris  feminae  ...  fessi  onere  mune- 
rura  publicorum." 

1721)  L.  1.  10.  13  C.  Th.  de  ann.  et  trib.  (11.  1).  L.  18  eod.: 
„quisquis  possessor,  aut  meximae  dignitatis",  etc.  L.  25  eod.  „privi- 
legia  dignitatum".  L.  36  eod.  „universos  possessores  ...  indifferenter" 
etc.  L.  16  extr.  C.  Th.  7  I.  de  exact.  (11.  7  und  10.  19):  „cujuslibet 
dignitatis".  L.  12  C.  Th.  de  exact.:  „potentiorum  possessorum  do- 
mus"  etc. 

1722)  L.  1.  36  C.  Th.  de  ann.  =  L.  5  C,  I.  de  priv.  dorn.  Aug.  (11. 
74).    Dagegen  L.  8  C.  Th.  de  censu  (13.  10). 

1723)  L.  17  (11)  C.  Th.  de  Senator. 

1724)  L.  2.  12  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13). 

1725)  L.  1  C.  Th.  de  eq.  conl.  (11.  17). 

1726)  L.  2  C.  Th.  2  I.  de  decur.  et  sil.  (6.  23  und   12.  16).     L.  14 
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den17*7)  befreien;  erstreckten  dieselben  sich  nicht  auf  die  Grund- 
steuer.   Diese  wird  vielmehr  in  Fällen  der  angegebenen  Art  aus- 
drücklich vorbehalten,  zum  Beweis,  dass  die  Senatorischen  Grund- 
stücke derselben  an  und  für  sich  unterworfen  waren.     In  zwei 
B«freiungsurkunden    altgedienter  Decuriones-Silentarii   und   Pro- 
ximi,  welche,  wie  wir  wissen,  Senatoren  waren,    ist  die  Grund- 
steuer  vorbehalten;    in   der   zweiten   derselben  die  Grundsteuer 
vorbehalten,  die  Gleba  erlassen1728);  so  dass  an  eine  Verwechse- 
lung beider  ihrem  Begriff  nach  verschiedenen  Steuern  gar  nicht 
fgodacht  werden  kann.    —    Abgesehen    von   positiven  Zeugnissen 
belegen  auch  innere  Grunde,   dass  der  Senat  ausser  den  ihn  als 
Stand   betreffenden   Lasten   noch    die   gewöhnlichen    Lasten    des 
Grundbesitzes  trug.      Die  Befreiung  der  Altgedienten    von    allen 
oder  den  meisten  den  Senat  betreffenden  Lasten,   erscheint  nur, 
wenn  sie  wenigstens  von  ihren  Besitzungen  Grundsteuer  zahlten, 
erklärlich.     In  dem  entgegengesetzten  Falle  würden  deren  Grund- 
stücke von  allem  und  jedem  Beitrag  zu  den  Staatslasten  befreit 
gewesen  sein.     Der  Kaiser  Martianus  beschränkte  die  Verpflicht- 
ung zur  Uebernahme  der  Praetur  auf  die  in  der  Hauptstadt  fest- 
angesiedelten  Senatoren.     Er  hob  die  Gleba  oder  den  Follis,  die 
sieben  Solidi,  auf,  ohne  dass  eine  Andeutung,   diese  seien  durch 
andere  Steuern  ersetzt,   in   den  Quellen  vorliegt1729).     Das  Eine 

C.  Th.  4  I.  de  prox.  (6.  26  und  12.  19).  L.  13  C.  Th.  de  ag.  in  reb. 
I*.  27).  L.  20  C.  Th.  10  I.  de  palatin.  (6.  30  u.  12.  24).  L.  un.  C.  Th. 
«l*i  a  praeb.  tir.  (11.  18), 

1727)  L.  2  C.  Th.  2  I.  de  decur.  et  eil.  L.  3.  14  in.  15  C.  Th.  4  I. 

**  prox.  L.  2  C.  Th.  de  privil.  (6.  36).  L.  un.  C.  Th.  qui  a  praeb.  tir.   L.  2 

C.  Th.  de  med.  (13.  3).  Dagegen  sind  ihr  unterworfen  die,  welche  blos  den 

TU«l  höherer  Würden  erlangen:  L.  un.CTh.de  obl.  eq.  (7.  23).  L.  un.  extr. 

C-Th.  qui  a  praeb.  tir.  L.138  C.Th.  dedecur.  L.  16  C.Th.  de  navic.  (13.4). 

1728)  L.  2  C.  Th.  2  I.  de  dec.  et  sil.  (6.  23  und   12.  16):    „nudam 

'£•  I.  nullam)  collationem,   quae  plerumque  poscitur,  solvant."     L.  14 

C*Th.  4  I.  de  prox.  (6.  26  u.  12.  19):  „solumque  canonicac  indictionis 

ptteitent  tributum:    glebalis  auri  sollutionem  nesciat   labore  dignitas 

|eonquisita"  etc.     „Canonicus"   auf  die  gewöhnliche  Steuer  des  Bodens 

wäglich,  L.  36  C.  Th.  de  ann.  =  L.  6  C.  I.  de  priv.  dorn.  Aug.   (11. 
L.  4  C.  Th.  de  episc.  (16.  2)  =  L.  5  C.  I.  de  sacros.  eccl.  (1.  2). 
sre  Stelle  bestätigt  das  angeführte  Prinzip,  dass  bei  allen  Befrei- 
en die  Grundsteuer  vorbehalten  wurde,  in  L.  4  C.  Th.  üb.  5  tit.  14 
[aenel  wenigstens  der  annon.  canon. 

1729)  L.  1.  2  C.  I.  de  praetor.  (12.  2).    Die  Ueberschrift  der  L.  1 
Titels,  welche  L.  2  wiederholt,  ist  nach  L.  2  C.  I.  de  off.  praet. 

zu  berichtigen  und  der  Inhalt  daraus  zu  erklären. 
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wie  das  Andere  erklärt  sich,  wenn  Senatoren  gleich  andern  Bür- 
gern Grundsteuer  zahlten.  Wären  sie  im  Gegentheil  vermöge 
ihres  Standes  davon  befreit  gewesen,  so  hätte  die  Aufbebung  der 
vorhergenannten  Lasten  die  Befreiung  der  Besitzungen  gerade 
der  reichsten  Grundeigenthümer  von  allen  Lasten  überhaupt  be- 
siegelt. 

Die  Abgaben  in  dem  römischen  Reich  von  dem  Grund  und 
Boden  waren  doppelter  Art,  sie  bestanden  theils  in  Geld,  theils  in 
Früchten.  Letztere  dienten  hauptsächlich  zur  Ernährung  dei 
Truppen1730).  Wir  lesen  einmal,  man  könne  sie  ebenfalls  in  Geld 
veranschlagen  und  in  Geld  entrichten,  nämlich  nach  dem  fünf 
jährigen  Durchschnitt  ihres  Betrags1731).  Weil  sie  zu  Bedrückun 
gen  Anlass  gab,  wird  jedoch  diese  Umwandelung  anderwärts  ver 
boten1732).  Man  bezeichnete  die  Geldsteuer  praestatio  auraria 
auch  aurum  et  argentum,  die  Früchte  annonariae  species1733) 
Nun  erlheilen  verschiedene  Constitutionen  den  obersten  Würden 
trägem  und  andern  Privilegirten  Befreiung  von  der  praestatk 
auraria  oder  dem  aurum  et  argentum,  ausserdem  von  der  Ge- 
stellung von  Rekruten,  Pferden1734).  Welche  Bedeutung  komm! 
jenen  Ausdrücken  in  den  bezeichneten  Stellen  zu?  Im  Wider- 
spruch mit  dem  Vorherbemerkten  würden  die  daselbst  ange- 
führten, die  Spitzen  des  Senats  umfassenden  Kategorien,  wäre 
man  genöthigt,  die  angezogenen  Ausdrücke  durch  Grundsteuer 
zu  übersetzen,  von  der  Grundsteuer  befreit  und  es  fürwahr  nichl 
denkbar  sein,  dass  die  übrigen  Senatoren  ihr  unterworfen  wa- 
ren. Sie  auf  die  Grundsteuer  zu  beziehen,  liegt  aber  von  Allem 
Uebrigen  abgesehen  schon  deshalb  keine  Veranlassung  vor,  wei 


1730)  L.  2  extr.  C.  I.  de  exaet.  trib.  (10.  19).  L.  2  med.  C.  L  m 
nomini  lic.  (10.  27). 

1731)  L.  37  C.  Th.  de  ann. 

1732)  Das  ist  der  Sinn  der  dritten  Inschrift  von  Orcistus,  s.  Voig- 
drei  epigraphische  Constitutionen  Constantins.  Leipzig  1860,  S.  16.  Vgl 
Tit.  C.  Th.  trib.  in  ips.  spec.  (11.  2). 

1733)  L.  19  C.  Th.  de  ann.:  „praestatio  auraria/4  L.  2  C.  I.  m 
nemini  lic.  (10.  27)  passim.  L.  2  C.  I.  de  fund.  patr.  (11.  61):  „pensa 
tationem,  seu  aurariam,  seu  frumentariam."  L.  2  C.  I.  de  coli,  fand 
patr.  (11.  64):  „auri  speciem  et  frumenti."  L.  32  C.  Th.  de  ann.:  „aar 
et  argenti."  L.  4  C.  Th.  lib.  5  tit.  14  ed.  Haenel  „auri  sive  ar- 
genti" etc. 

1734)  L.  1  extr.  C.  Th.  qui  a  praeb.  tir.  (11.  18).  L.  2  C.  Th.  di 
med.  (13.  3). 
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sie  der  Sache  ebenso  wie  den  Worten  nach  auf  jede  in  Geld  zu 
entrichtende  Steuer  passen.  So  gut  wie  auf  die  Grundsteuer  wer- 
den die  angegebenen  Ausdrucke  z.  B.  auf  die  lustralis  colJatio, 
—  auch  eine  bestimmte  Abgabe  Weniger,  nämlich  der  Handel- 
treibenden, -—  angewendet1735).  Sie  sind  nicht  minder  auf  das 
aurum  tironicum  anwendbar,  welches  zuweilen  von  den  Gutsbe- 
sitzern an  Stelle  von  zu  liefernden  Körpern  gefordert  wurde1™6). 
Dass  in  den  angeführten  Stellen  letztere  Bedeutung  ihnen  bei- 
wohne, möchte  wohl  kaum  zu  bezweifeln  sein1737). 

Aus  dem  Angeführten  ergiebt  sich,  dass  der  Senatorische 
Stand,  aus  den  reichsten  Grundeigentümern  zusammengesetzt, 
für  die  Bedürfnisse  des  Staates  aufzukommen  auch  vorzugsweise 
berufen  war  und  tbeils  durch  die  Menge,  theils  durch  die  Höhe 
der  ihm  aufgebürdeten  Lasten  vor  andern  Standen  schwer  be- 
troffen wurde.  Tritt  dessenungeachtet  in  den  allgemeinen  Schil- 
derungen jener  Zeit  der  auf  ihm  lastende  Steuerdruck  weniger 
auffallend  als  bei  andern  Ständen  hervor  und  wurde  er  auch  von 
den  dadurch  Betroffenen  selbst  vielleicht  weniger  empfunden;  so 
rührt  dies,  wie  ich  eben  sagte,  nur  daher,  dass  es  die  Reichsten 
sind,  die  er  traf.  Eingedenk  der  Anforderungen  des  innerlich 
verfallenden,  nach  Aussen  von  allen  Seiten  durch  Barbaren  be 
drängten  Reichs,  muss  ich  es  lediglich  als  ein  Missverstandniss 
betrachten,  wenn  ein  Neuerer  von  Begünstigungen  Privilegirter, 
F<>n  einer  Aristokratie  der  Senatorischen  Familien  redet,  „welche 
auf  erblich  werdender  Steuerfreiheit  beruhte" 173S).  Es  ist  ein 
Missverstandniss,  wenn  man  Immunitas,  axikeia,  in  dem  Römi- 
schen Recht  durch  Steuerfreiheit  übersetzt1730).  Diese  Ausdrücke 
^deuten  etwas  ganz  Anderes  als  Steuerfreiheit,  nämlich  Befreiung 
von  den  Munera  civilia,  munieipalia  —  d.  i.  Gemeindelasten, 
Lasten  der  Städte,  im  Gegensatz  der  Staatslasten.  Von  ersteren 
waren  die  Senatoren  allerdings  befreit.     Es  war  altes  Recht,  von 


1735)  L.  1.  6.  8.  11.  13.  18.  19  C.  Tb.  de  lustral.  conl,  (13.  1).  Nov. 
Valentiniani  III.  tit.  XXIII  ed.  Haenel.  Auch  Zosimu»  II,  38:  „ij  sie- 
ipo^a  XQvotov,  xai  apyvpov,"  ,,to  %QvaaQyvQOv.ii 

1736)  L.  7   C.  Th.  de  tiron.    (7.   13).     Synesius    ep.   79    ad  Anas- 

1737)  Gothofr.  not.  ad  L.  2  C.  Th.  de  med.  und  im  paratitlon  de  re 
mil-  T.  n,  p.  264  ed.  Ritter.  Vgl.  L.  13  C.  Th.  de  cohort.  (8.  4). 

1738)  Bnrckhardt,  Zeit  Conatantins.  S.  453. 

1739)  A.  a.  O.  8.  474.  Anm.  1.    Richtig  dagegen  S.  410. 
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dem  ich  nicht  zweifle,  dass  es  deshalb  in  den  Pandekten  PI« 
fand,  weil  es  im  Prinzip  noch  jetzt  galt:  die  Erhebung  zum  S 
nator  enthob,  soweit  die  Munera  in  Betracht  kamen,  den  Mm 
cipatbürger  der  Origo  seiner  Vaterstadt1740). 

Indessen  hatten  der  Zeit  gegenüber,  in  welcher  dieser  Grui 
satz  zuerst  ausgesprochen  wurde,   die  concreten  Verhältnisse  sl 
jetzt  wesentlich  geändert.     Die  Munera  waren  in  der  Curie  c< 
centrirt,    diese   selbst  ein  erblicher  Stand  geworden;    in    FoE< 
dessen  war  die  Verpflichtung  zur  Uebernahme  der  Munera 
jetzt  durch  die  erbliche  Angehörigkeit  an  die  Curie  bedingt. 
Frage,   auf  welche  bei  Beurtheilung  der  Verhältnisse  von  Per 
nen,   welche  in  den   Senatorischen  Stand   aufgenommen  wen 
sollen,  es  vornehmlich  ankommt,  ist  daher  jetzt  die:  gehören 
der  Curie  durch  Abstammung  an  oder  nicht?    Nun  sollen  di< 
nigen,  welche  ihre  eignen  Herren  sind,  keinen  Verbindüchkei 
in  den  Provinzen  unterliegen,   wenn  sie  einmal  die  Würde  ei 
Clarissimus  erlangt  haben,  für  immer  dem  Senatorischen  Stai 
angehören1741).     Das  heisst,   sie  sind  überhaupt  nicht  verbünde  <#, 
die  Munera  zu   übernehmen,  und  bedürfen  einer  speciellen  W3e- 
freiung  nicht.     Denn    die  Bekleidung  der  Senatorischen  Wür"d? 
schliesst  an  sich  Verpflichtungen  der  bezeichneten  Art   ausir^ 
Mit  jener  Zusicherung  identisch  Ist  das  Verbot,  Personen  wie  die 
angegebenen  auf  Grund  des  Incolats  in  die  Curie  zu  berufen1713], 
oder  wie  es  einmal  in  Hinsicht  der  Palastbeamten  ausgesprochen 
ist,    denen    als   Lohn   für   langjährige   Dienste  die  Senatorische 
Würde  verliehen  ward:   „sie  selbst,   oder  ihre  Söhne  und  Enkel 
ad  curiam  vel  honores,   vel  oncra,   munera  municipilia ,  —  cor- 
poralia  et  personalia  munera  zu  berufen*' 1744). 

Anders  wenn  Personen  in  den  Senat  aufgenommen  werden, 
welche  der  Curie  durch  Abstammung  angehören.  Die  consequenle 
Anwendung  des  älteren  Rechts  hätte  in  diesem  Falle  mit  Not- 
wendigkeit dahin  geführt,  dass  solche  Personen  durch  ihre  Auf- 
nahme in   den  Senat  von  der  Curie   emancipirt  worden  wären. 


1740)  L.  22,  §.  5  D.  ad  munic.  (60.  1). 

1741)  L.  74,   §.  5  C.  Th.  de  decur.:    „indepti  semel   clartasimatus 
dignitatem  perpetuo  manebunt  in  ordine  senatorum."  L.  122  in.  eod.  tit. 

1742)  L.  180  extr.  C.  Th.  de  decur. 

1743)  Vgl.  L.  52  extr.  C.  Th.  de  decur. 

1744)  L.  3  C.  Th.  2  I.  de  priv.  eor.  qui  in   S.  P.  (6.  35  u.  12.  29). 
Vgl.  o.  S.  168.  Anra.  1319. 
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Allein  dieser  Consequenz  trat  die  Rücksicht  auf  die  Erhaltung 
der  Curien,  auf  deren  Leistungsfähigkeit  der  ganze  Gang  der 
Staatsverwaltung  beruhte,  entgegen.  Die  Curialen  trachteten  ohne- 
hin durch  die  Bewerbung  um  Staatsämter,  welche  gesetzlich  in 
den  Senat  führten  und  deren  neuere  Vervielfältigung  die  Gelan- 
gung in  den  Senat  ausserordentlich  erleichterte,  sich  ihren  an- 
gestammten Verbindlichkeiten  zu  entziehen.  Die  Kaiser  konnten 
aus  allgemeinen  Gründen  die  Berechtigung  dieses  Strebens  an- 
zuerkennen, keinen  Anstand  uehmen.  Denn  der  Stand  der  Curie 
schloss  die  wohlhabendsten  und  gebildetsten  Staatsbürger  in  sich. 
Die  städtische  Verwaltung  durfte  man  als  Vorbereitung  zu  den 
eigentlichen  Staatsämtern  betrachten. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  haben  denn  nicht  wenige  un- 
den  Kaisern  sanctionirt:  die,  welche  auf  die  angegeben^ Weise 
zu  einer  länger  oder  kürzer  verstrichenen  Frist  in  den  Senat 
gelangt  wären,   sollten   von  der  Curie  frei  sein1*45).     Gleichwohl 
zwang  sie  die  nothwendige  Rücksicht  auf  den  Bestand  der  Curien 
fikr  die  Zukunft  der  Verwirklichung  jenes  Strebens  nur  unter  fol- 
gernden  Bedingungen   Raum  zu  gewähren.     Erstens,   nicht  eher 
sollten  die  Bezeichneten  selbst  in  den  Senat  zugelassen  werden, 
t*e>or  sie  nicht  die  stadtischen  Dienste  in  ihrer  Gesammtheit  er- 
füllt hätten1746).     Zweitens,  deren  Söhne  sollten  in  der  Curie1747) 
und  das  Vermögen  der  Familie  den  Lasten  der  Curie  unterwor- 
fen bleiben.    —    Das   Nämliche    ist  hinsichtlich   der  Diener  der 
christlichen   Kirche    verordnet.      Auch    diesen   war    ursprünglich 
vollkommene  Befreiung  von  den  Munera  verliehen1748).     Diese  Be- 
freiung wurde  aber  in  der  Folge  in  Betreff  derjenigen  Geistlichen, 
welche  der  Curie  durch  Abstammung  angehörten,  aus  demselben 
Grunde  und  in  derselben  Weise,  wie  in  Hinsicht  der  Senatscan- 
didaten  beschränkt1749).   —   Von  der  Regel,   dass  die  Nachkom- 
menschaft und  das  Vermögen  der  Curie  haftbar  blieben,  ist  nur 
m  den  allerseltensten  Fällen ,    zu  Gunsten  besonders  angesehener 


tt45)  L.  18.  22.  38.  56.  74,  §.  1.  90.  160.  187  C.  Th.  de  decur.  L. 
*  *&  C.  I.  eod. 

174*)  L.  14.  29.  57.  58  in.  nachgeborene  Kinder  befreit.  65.  69. 
71-  74  in.  77.  106.  110.  130.  155.  187  C.  Th.  de  decur. 

17«)  L.  14.  69.  74  in.  86.  93.  122  extr.   123,  §.  4.  165  C.  Th.  eod. 

n*8)  Tit.  C.  Th.  de  episc.  (16.  2). 

17*9)  L.  49.  60  in.  59.  99.  104.  115.  121.  123.  163.  172,  §.  1  C.  Th. 
de  decur. 

KttK  SttdL  u.  bürgr.  Verf.  15 
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Beamten  eine  Ausnahme  gemacht  worden.  Constantin,  Co 
tius  standen  nicht  an,  die  Söhne  der  Comites,  Praesides, 
nales,  Magistri  Privatae  der  Curie  zurückzugeben1750);  Ho 
wollte  die  der  Illustres  noch  befreit  wissen1751);  Theodos  I 
gestatten,  dass  die  der  Spectabiles  und  Illustres  durch  einen 
Vertreter  ihre  municipalen  Obliegenheiten  erfüllen  dürfte 
Seit  Zeno  und  unter  Justinian  besassen  lediglich  Patricier, 
suln,  Praefecten,  Magistri  Militum;  zu  welchen  in  Berück 
gung  des  Alters  ihrer  Privilegien  noch  die  Principes  der  A 
in  Rebus  und  die  Proximi  der  sacra  Scrinia  hinzukommet 
vollständige  Befreiung,  welche  auch  das  Vermögen  n 
schliesst1753).  Die  Befreiung  des  Letzteren  bezieht  sich  von 
lieh  auf  „calumniae",  „munera  sordida."  Als  solche  sind 
führt i*  die  Stellung  von  Transportmitteln,  Currierpf erden, 
von  Arbeitern,  Künstlern,  überhaupt  Operae  zum  Bau  odi 
Wiederherstellung  öffentlicher  Bauwerke,  Wege,  Brücken; 
der  Beitrag  zu  den  Reisekosten  des  Gesandten  u.  s.  w. ;  in 
zen  also  diejenige  Ciasse  der  Munera  munieipalia ,  welch 
eigentlich  Munera  Patrimonii,  Reallasten  bezeichnete.  Ni 
christlichen  Kirchen  und  die  Grammatiker  und  Rhetoren, 
in  Ansehung  ihrer  Besitzungen,  Letztere  auch  in  Ansehung 
Angehörigen,  theilten  diese  Befreiung  mit  den  Spitzen  d 
nats1754). 


1750)  L.  14.  26  C.  Th.  de  decur. 

1751)  L.  155  eod. 

1752)  L.  187  eod. 

1753)  L.  64  sq.  C.  I.  eod.  tit. 

1754)  L.  15.  18  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16). 


IV. 

Der  städtische  Senat  in  der  früheren  Zeit. 
Dessen  veränderte  Stellung  zu  der  Gemeinde  in  der 

späteren  Zeit. 


Wir  sind  in  dieser  Untersuchung  davon  ausgegangen,    dass 
die  Verwaltung  der  Römischen  Gemeinden  und  die  aller  freien 
Staaten  des  Alterthums  überhaupt  ursprunglich  in  Ermangelung 
eines  eigentümlichen  Beamtenstandes    auf  dem  Grundsatze  be- 
f        ruhte,  dass  ein  Jeder,  welcher  aus  einer  Stadt  abstammte,  oder 
darin  wohnte,    zu   Erfüllung   aller  Obliegenheiten   des  gemeinen 
Wesens  mit  seiner  Person  und  seinein  Vermögen  (munera  quae 
personis  cohaerent  und  patrimonii)   in  angemessener  Reihenfolge 
mitzuwirken  so  verpflichtet  als  berechtigt  war.     Dawider  streitet 
insbesondere  nicht,  dass  in  manchen  Staaten  des  Alterthums  nicht 
blos  persönliche  Auszeichnung,  sondern  auch  —  z.  B.  nach  den 
Solonischen  Schätzungen  in  Athen1755),  —  das  Vermögen,  wenig- 
stens zu  den  höheren  Würden   befähigten;    während  nach  dem 
älteren  Begriffe  der  Oligarchie  sogar  die  edeln  Geschlechter  dem 
Gemeinwesen   ausschliesslich  vorstanden.     Bei  Uebertragung  der 
Munera  ist  wohl  zu  allen  Zeiten  auf  Standes-  und  sonstige  Ver- 
hältnisse Rücksicht  genommen  worden.     Und  so  wenig  z.  B.  ein 
Mitglied  der  glänzenden  Römischen  Nobilität  das  Amt  eines  Magi- 
ster  Vici  der  Stadt  Rom  bekleidete,  —  infimo  generi  nennt  es 
Linus1756),   e  plebe  cujusque  viciniae  electi  bekleideten  es  nach 
Sueton1757);  —  so  wenig  war  es  auch  umgekehrt  für  den  auf 


1755)  Vgl.  Boeckh  Staatshaush.  der  Ath.  I,  644  f.  2.  Ausg.  Wachs* 
tooth  Hell.  Alterthumskunde  I,  1,  255. 

1766)  XXXIV,  7,  2. 

1767)  Octavius  30. 

15* 
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einer  untern  Stufe  des  Lebens  Stehenden  leicht,  sich  zu  den  höchste  i 
Wurden  aufzuschwingen.     Dadurch  wird  jedoch  der  Grundsatz  d 
freien    Concurrenz    aller    einigermassen  vermöglichen   GemeinA  « 
glieder   bei   Uebertragung  der  Munera  und  Honores  nicht  auf^ 
hoben;  am  wenigsten  in  dem  Zeiträume  der  vorgeschrittenen  Efe 
mokratie,  in  welcher  z.  B.  in  Athen  seit  Aristides  die  Archonl 
aus   allen    Athenern    erloost   wurden l7&8).      Das    meiste    Gew«^bi 
dürfte  auf  den  Umstand  zu  legen  sein,   dass,   wenngleich  duK-ch 
die  Umwandelung   der  Demokratie  in  Oligarchie  jener  Grundsatz 
in    mehreren    Staaten    des  Alterthums    eine  Modiücation    erfn^Jir, 
diese  aus  dem   ebenangedeuteten  Standpunkte  aufgefasst  sich        als 
ganz  irrelevant  erweist.     Die  Alten  verstanden  unter  01igar«zz^hie 
im  Gegensatze  zur  Demokratie  die  Herrschaft   der  Besitzencf3en, 
d.  h.   der  Grundbesitzer,    gegenüber  der  besitzlosen  Menge L  ~759). 
Man    schrie  'wohl    in   Athens  ruchlosester   Zeit  über  Oligarc^  Jde, 
wenn   Sklaven  und  Fremde  an  Abgebung  ihrer  Stimmen  geTKwi- 
dert    wurden1760).     Der    Römische    Staat   sogar  wird   einmal        mit 
Rücksicht  auf  den  Census  „paucorum  domiuatus"  bezeichnet--761; 
Der  angegebenen  Umwandelung  wohnte  im  Durchschnitte  k  äüc 
andere  Bedeutung  bei,    als  die,    es   wurde  den   Besitzlosen        das 
active  Bürgerrecht  entzogen.     So  ist  durch   den  Rath  der  Vier- 
hundert die  Anzahl  der  Activbürger  Athens  auf  5000  herange- 
bracht,762),   durch   den  der  Dreissig  auf  3000 1703).     Ebenso    ver- 
minderte Antipater,   als  er   deu  Besitz  des  acliven  Bürgerr^^ik 
von  Athen   an  den   Nachweis  eines  Vermögens  von  2000  Drach- 
men knüpfte,  deren  Anzahl  von  21,000  bis  auf  9000;  nach  Dio- 
dor  der  Inbegriff  derjenigen,   welche  an  der  städtischen  Verhaf- 
tung und  den  Wahlen  Antheil  hatten1704).     In  allen  diesen  Fället* 


1758)  Plutarch.  Ar  ist  id.  22.  Boeckh  Staatohaush.  1 ,  660  —  66?~ 
2.  Ausg. 

1759)  Der  ,J%ovtBg  td  jo^ata"  Thuc.  IV,  39.  Vgl.  Plato  Politia 
VIII,  550,  b.  Bei  Xen.  h.  gr.  V,  2,  7  sind  die  Grundbesitzer,  bei  Strabo 
X,  p.  447  die  „itQoeoxmTeg  dno  xifirjfidtmv''  Aristokratie.  Vgl.  Hermann 
Gr.  Staataalterth.  §.  59.  Anm.  8. 

1760)  Plutarch.  Phocion  34. 

1761)  Liv.  XXIV,  31,  17.  18. 

1762)  Thuc.  VIII,  65.  72. 

1763)  Xen.  h.  gr.  II,  3,  18. 

1764)  Diod.  XVIII,  18  (Wesseling.  ad  1.  1.  Plutarch.  Phocion  28 
extr.  Nach  Diod.  74  setzte  Cassander  obige  Summe  auf  die  Hälfte 
herab. 
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wird  lediglich  als  sich  von  seJbst  verstehend  vorausgesetzt,   dass, 
insofern    als    die    Wahl    oder   Ernennung    durch  Stimmenabgabe 
nicht  durch  das  Loos  bewirkt  wurde,  die  activ  zur  Wahl  Berech- 
tigten zugleich  wahlfähig  waren. 

Seit  dem  Italischen  Kriege  wohnte  unstreitig  der  Volksver- 
sammlung in  den  Italischen  Städten  ebenso  wie  in  Rom  die  sou- 
veräne Gewalt  bei.  Das  Volk  wählte  nicht  nur  die  Magistrate, 
sondern  in  dessen  Versammlung  wurden  auch  eigentliche  Gesetze 
gegeben  und  andre  Beschlüsse  gefasst1705).  Das  Eine  wie  das 
Andere,  weit  entfernt  einen  eigentümlichen  Vorzug  der  Itali- 
schen vor  den  Städten  in  den  Provinzen  darzustellen,  litt  sowohl 
auf  die  vor  andern  bevorzugten,  als  auf  die  im  eigentlichen  Ver- 
slande so  zu  bezeichnenden  Provinzialstädte  Anwendung1766).  Die- 
ser populären  Befugnisse  ungeachtet  geschieht  in  den  Sicilischen 
Städten  in  Cicero's  Zeit  des  Census  als  einer  Bedingung  der 
Wählbarkeit  in  den  Senat1767),  schon  früher  in  Thessalien  und 
Achaja  zugleich  zur  Magistratur  und  den  Richterstellen  Erwäh- 
nung1768). Mit  der  von  Josephus  gemeldeten  Einführung  der  Ari- 
stokratie durch  Gabinius  in  Judaea1769)  dürfte  es  keine  andere, 
als  die  hier  angedeutete  Bewandtniss  gehabt  haben,  dass  dadurch 
der  Census  eingeführt  sei.  Ebenso  in  Hinsicht  der  Voraussetzung : 
dass  die  Römer  die  Verfassung  der  Italischen  Städte  in  der  Zeit 
der  Punischen  Kriege  der  Oligarchie  angenähert  hätten1770).  In 
dem  Gesetz  für  die  Italischen  Städte,  welches  auf  der  Tafel  von 
Heraclea  enthalten  ist1771)  und  wahrscheinlich  von  Caesar  pro- 
mulgirt  wurde1772),  wird  keines  Census  gedacht,  ungeachtet  es 
für  die  Wählbarkeit  in  den  Senat  sehr  specielle  Kriterien  ent- 
hält1773).    Später   dagegen   geschieht  in  einem  Italischen  Munici- 


1765)  S.  v.  Savigny,  Gesch.  des  Rom.  Rechts  im  Mittelalter,  Bd.  I, 
S.  39  (2.  Ausg.)  and  die  dort  angezogenen  Stellen. 

1766)  Vgl.  Cic.  in  Verr.  II,  61,  126.  127.  52,  128.  63,  181.  68,  163. 
Pro  Flacco  19  in.    Ad  fam.  VIII,  1,2.   X,  32,  2.    Ad  AU.  V,  2,  3. 

1767)  Cic.  Verr.  II,  49. 

1768)  Liv.  XXXIV,  61  extr.  Pausan.  VII,  16,  6. 

1769)  Ant.  Jud.  XIV,  5,  4.  B.  Jnd.  I,  8,  5. 

1770)  Vgl.  Niebuhr  Rom.  Gesch.  III,  620. 

1771)  Tab.  Heracl.  pars  II,  seu  aes  Neap.,   u.  a.   bei  Göttling   16 
Rom.  Urk.  Halle  1845,  S.  59  f. 

1772)  Vgl.  v.  Savigny:    der  Römische  Volksschluss   der  Tafel   von 
Herakles,  dessen  Vermischte  Schriften  Bd.  III,  S.  279. 

1773)  Lin.  34—51. 
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pium  und  einer  Italischen  Colonie  eines  Census  der  Decurionc 
als   der  geringsten  politischen  Berechtigung  in  der  Reichs vern 
sung,   von  100,000  Sest.,   einem  Viertheil  des  Rittercensus,  ■ 
wähnung1774).     Und   da  die  Tafel  von  Heraclea  uns  darüber  T 
lehrt,   dass  die  Wählbarkeit  zu  der  Magistratur  von  der  in  m 
Senat  abhängig  war1775),   müsste  dieser  Census  zugleich   auf 
Magistratur    ausgedehnt   werden,    besagte,    was   nicht    der 
selbst  eine  Inschrift   das  Gegentheil1776).     Indessen  war  der 
gemeine  Zweck  des  zu  Cieero's  Zeit  in  Sicilien  bestehenden 
sus,   ebenso  wie  der  späteren  Attischen  Schätzung  des  Nau^ 
cus1777),    die  Entrichtung  des  Tributs1778),    nicht  Abwägung 
Antheils  der  Einzelnen  an   der  Verwaltung.     Bei  Cicero  wiiM 
den  Digesten- findet  man  häufig  die  Erwähnung  einer  Gasse 
nobiles,  prineipes,  honesti  vor1779),  dagegen  mit  Ausnahme  e    - 
einzigen  Stelle  in  den  Digesten  nichts,   was  auf  die  ausschUL 
liche  Befähigimg  einer  einzelnen  Gasse  zu  Senat  und  AemÄ 
bezogen  werden  könnte.      Eher   könnte  darin  der  Kreis  der* 
welchen  diese  zugänglich  waren,  gegen   die  vorangegangene   ,2 
erweitert  erscheinen.     Nach   einer  Stelle  der  Digesten  ward  «- 
Art  des  Quaestus,  d.  i.  des  niederen  Broderwerbs,  welcher  zi^ 
lieh  allgemein  in  dem  Alterthum  mit  der  Unfähigkeit  zu  höher 
Würden  belegt  war1780),  ausnahmsweise  zu  diesen  zugelassen,  ü 


1774)  Plinius  Ep.  I,  19.  Petronius  44.  Catullus  23,  26.  Mehr  be 
Huschke:  Ueber  den  Census  und  die  Steuerverfassung  der  früherei 
Köm.  Kaiserzeit.  Berlin  1847,  6.  94. 

1775)  Lin.  58.  61—63.  65.  66.  Entsprechend  die  lex  Malacitana  c 
54  extr.,  Mommsen,  Abhandlungen  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch 
Bd.  III,  S.  363  f. 

1776)  Das  decretum  Tergestinum,  col.  II.  v.  5,  s.  Gottling  15  Ron 
Urk.  Halle  1845,  S.  75  f.  enthält:  „vita  atque  censu  per  aediliUti 
gradum  in  curiain  nostram  admitterentur",  wo  noch  Orell.  inscr.  lal 
4040  las:  „absque  censu". 

1777)  Boeckh  Staatshaush.  I,  S.  667  f.  2.  Ausg. 

1778)  Cic.  Verr.  II,  53  in. 

1779)  Cic.  Verr.  II,  I,  25,  64.  30,  76.  II,  14,  35.  28,  68.  34,  83.  3< 
89.  42,  102.  43,  106.  III,  22,  55.  23,  56  etc.  Pro  Cluentio  5,  11.  39,  10$ 
69,  196.  Plinius  Ep.  X,  83.  L.  2,  §.  2—6.  L.  12  D.  de  decur. 

1780)  Aristot.  polit.  III,  2,  8.  3  besonders  §.  4.  Philostratus  i 
soph.  1.  I,  17,  4.  Livius  XXIII,  3,  11.  Pol.  XIII,  4,  4  sq.  Verr.  I] 
49,  122  lin.  Tab.  Heracl.  part.  alt.  lin.  20—22.  Liban.  or.  Vol.  II,  i 
398  extr.  Reiske, 
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solern  er  nicht  infam  machte1781).    Wo  das  vorkam,  scheint  die 
Annahme  gerechtfertigt,   dass  die  angegebene  Befähigung  wenig- 
stens mit  der  Classe  der  Domini  Praediomm,   in  der  obenange- 
gebenen Bedeutung  als  Cives  im  eminenten  Sinne,  zusammenge- 
troffen sei.  —  Diesen  Verhältnissen  dürfte  daher  die  unmittelbare 
Berufung  der  Gemeindeglieder  zu  den  einzelnen  Munera  entspro- 
chen haben.     Sie  bildete  in  der  That  in  den  Digesten  im  Gan- 
zen den  vorherrschenden  Gesichtspunkt1782). 

In  mehreren  Stellen  der  Digesten  werden  nun  aber  Katego- 
rien der  Bürger,  von  welchen  gesagt  wird,  dass  sie  die  ihrer 
Stellung  entsprechenden  Munera  bekleiden,  herausgehoben:  neben 
Decurionen,  Freigelassene,  Bauern1783).  Als  der  Stellung  der  De- 
curionen  entsprechend,  wird  die  Verwaltung  im  höheren  Sinne 
bezeichnet1784).  Insoweit  es  sich  auf  die  Decuriones  bezieht, 
dürfte  dies  mit  den  ebenangeführten  Voraussetzungen  nicht  ganz  zu 
vereinigen  sein.  Aber  im  Widerstreit  mit  der  ganzen  Ordnung 
der  Dinge  in  der  früheren  Zeit  steht,  wenn  ich  nicht  irre,  die 
in  einer  andern  Stelle  der  Digesten  enthaltene  allgemeine  Vor- 
schrift: „Kein  Anderer  als  ein  Decurio  dürfe  den  Duumvirat 
oder  einen  andern  Honor  bekleiden"  1786).     Jene  ältere  Ordnung 

1781)  L.  12  D.  de  decur.  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  400  in.  Reiske,  be- 
sieht sich  auf  den  Senat  in  Constantinopel  (17  peydXri  ßovXr})  vgl.  Liban. 
ep.  ad  Sophronium  842  et  sq.  ed.  Wolf. 

1782)  L.  38  D.  ad  munic.  (Papirius  Justus) :  „Imperatores  Antoninns 
«t  Veras  rescripserunt,  gratiam  se  facere  jurisjurandi  ei  qui  juraverat, 
m  ordini  non  interfuturum,  et  postea  duumvir  creatus  esset."  Vgl.  L. 
3>  §.  12.  L.  4  in.  D.  de  mun.  et  hon. 

17S3)  L.  2  in.  D.   ad  man.:    „universis  muneribus,   qaae  decurioni 

filio  injunguntur".    L.  1  D.  de  decur. :  „muneribus  congruentibusu.   L. 

15  D.  de  mun.  et  hon.:    „honores  filio  decurioni  congruentes".    L.  17, 

f  1  eod.  L.  6,  §.  13  D.  de  j.  imm.   (50.  5);   wie  in  L.  un.  extr.  C.  I. 

«d  I.  Visell.  (9.  21):'  „muneribus  . .  .   quae  congruunt  hujusmodi  (liber- 

tinae  conditionis)  hominibus",  z.  B.  das  Amt  des  Limenarcha,  Scriba 

Beipablicae,  Curator  Annonae,  L.  38  C.  I.  de  liberali  (7.  16).  Mommsen 

I.  N.  3942.  4250  (Or.  4001).  Orelli  3914:  „honoribus,  quos  libertini  gerere 

potaerant",  z.  B.  der  Augustales,  seviri  Augustales  (vgl.  A.  W.  Zumpt 

de  Aagustalibus  et  Seviris  Augustalibus.  Berol.  1846,  p.  22  sq.) ;  welche 

die  jene  Aemter  Verwaltenden  ebenfalls  bekleideten.  —  L.  1 ,  §.  2  D. 

de  vac.  et  exe.  „coloni  praediomm  ...  minora  munera". 

1784)  D.  L.  2  in.  D.  ad  mun.:  „quid quid  in  republica  gessit"  §• 
1;  „Gestum  autem  in  republ.  aeeipere  debemus,  peouniam  publicam 
trsetare"  etc. 

1786)  L.  7,  §.  2  D.  de  decur.  (Paulus):    „Is  qui  non  sit  decurio, 
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war,  wenn  nicht  Alles  trugt,  die  in  der  Zeit  der  Republik  in 
Rom  bestand.  Man  gelangte  in  den  Italischen  Städten  in  dei 
Periode,  in  welcher  die  Lex  Tabula  Heracleensis  erlassen  wurde, 
gerade  im  Gegensatze  zu  dem,  was  Paulus  sagt,  erst  durch  di< 
Wahl  zur  Magistratur  in  den  Senat1786).  In  derselben  Art,  wi< 
Cicero  die  Wahl  der  Römischen  Senatoren  auf  das  gesammti 
Volk1787),  bezieht  daher  eine  Stelle  des  erwähnten  Gesetzes  dh 
Wahl  der  Senatoren  oder  Decurionen  in  den  Municipalstädten  au 
die  Volksversammlung,  „comitiis  conciliove",  weil  die  Magistrat« 
in  derselben  gewählt  wurden1788).  Und  im  Gegensatz  zu  der  be 
der  Wahl  durch  den  Gensor  gebräuchlichen  Verlesung  des  Ge 
wählten  von  der  Liste  des  Senats,  lectio  in  senatum,  schreib 
das  erwähnte  Gesetz  vielmehr  dem  dem  Senat  Vorsitzenden  Ma 
gistrate  die  Befugniss  zu,  dem  Gewählten  den  Eintritt  in  dei 
Senat  zu  gestatten,  in  senatum  ire  Jubere,  sinere1789). 

Die  in  der  Zeit  der  Republik  in  Rom  übliche  Ordnung  be- 
stand noch  zu  Trajans  Zeit  in  den  Bithynischen  Städten,  Kraft  dei 
denselben  von  Pompejus  und  Augustus  verliehenen  Gesetze,  k 
Wirksamkeit1790).  Die  gleiche  Bewandtnis*  hatte  es  mit  den  Städ- 
ten, welche  vereinigt  den  Stand  der  späteren  Latini  ausmachten 
Die  Definition  ihres  Rechts  misst  den  Bürgern  der  mit  diesen 
Recht  ausgerüsteten  Städte  die  Fähigkeit  bei,  durch  die  Beklei- 
dung der  Wurden  eines  Aedils  oder  Quaestors  in  ihrer  Vaterstadt 
des  Römischen  Burgerrechts  theilhaft  zu  werden.  Sie  setzet  folg- 
lich voraus,  die  Plebejischen  Bürger  dieser  Städte  seien  der  Ma- 
gistratur empfanglich1791).     Und  die  von  Augustus  der  Römischer 


Duumviratu  vel  aliis  honoribus  fungi  non  potest;    quia  decurionum  ho 
noribus  plebeji  fungi  prohibentur". 

1786)  Tab.  Heracl.  part.  alt.  1.  63:  „...  duumviratum  aliamve  quin 
potestatem  ex  quo  honore  in  eum  ordinem  perveniat". 

1787)  Pro  Sest.  65,  137.  Pro  Cluent.  65,  150.  56,  153.  In  Verr.  IV 
11,  25.  De  legib.  III,  12,  27. 

1788)  L.  58. 

1789)  L.  55.  57. 

1790)  Plin.  ep.  X ,  83 :  „  . .  .  ut  qui  ceperint  magistratum ,  sint  ii 
8enatn".    Vgl.  A.  W.  Zumpt  comm.  epigr.  p.  135. 

1791)  Asconius  ad  Cic.  Piaonianam  p.  3  Orelli:  „Pompejus  ...  ve 
teribus  incolis  manentibus  (also  nicht  blos  einer  einzelnen  Classe  der 
selben)  jus  dedit  Latii  . . .  ut  petendi  magistratus  (sc.  gratia)  civitaten 
Romanam  adipiscerentur."  Str.  IV,  186  extr.  sq.:  „vnr]%6ov$  yaq  i%t 
(Nifiavaog)  xcouag  xizxocQaq  xcu  ttnoai  . .  .   i%ovcccg  (oder  £%0V6v)  *« 
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Colonie  Tergeste  zugetheilten  Carni  Catali,  ebenfalls  Peregrinen, 
rüstete  noch  Antoninus  Pius  mit  der  Fähigkeit,  Kraft  ihres  Cen- 
sus  durch  Bekleidung  der  Aedilität  in  den  Senat  von  Tergeste 
gelangen  und  dadurch  des  Römischen  Bürgerrechts  theilhaft  wer- 
den zu  können,  aus1792).  Wie  liesse  sich  da  annehmen,  ,  die 
gleiche  Befähigung  könne  Römischen  Bürgern  Plebejischen  Stan- 
des, wenn  sie  den  Gensus  hatten,  irgendwo  gemangelt  haben? 

Die  Analogie  des  Municipalsenates  mit  dem  Römischen  be- 
schränkte sich  jedoch  nicht  auf  den  ebenherausgehobenen  Punkt, 
sondern  hatte  einen  allgemeineren  Charakter.     Die  Regierung  der 
meisten  Völker  der  alten  Welt  beruhte  auf  dem  Grundsatze  der 
Theilung  der  berathenden  und  der  vollziehenden  Gewalt.     Beide, 
ob  zwar  in  der  Wirklichkeit  in  mehrfacher  Beziehung  zu  einem 
Ganzen  verschmolzen  und  sich  wechselseitig  durchdringend,   wa- 
ren doch  dem  Begriff  nach  einander  entgegengesetzt.     Die  Erstere 
wurde  durch  den  Senat  (ßovky),  die  Letztere  durch  die  Magi- 
strate [iffxn)  dargestellt1798).     Der  Grundsatz  der  Trennung  der 
berathenden   oder  beschliessenden  von   der  ausführenden  Gewalt 
findet  sich   in   der  Periode  gegen  den  Untergang  der  Römischen 
Republik,  ja  noch  zur  Zeit  des  Kaiser  Domitian,  in  den  Munici- 
pal-  und  Provinzialstadten  ausgeprägt;    und    das   Verhältnis  des 
Senats  und  der  Magistrate  dieser  Städte  entsprach  dem  des  Se- 
nats und  der  Magistrate    der  Römischen   Republik   und  anderer 
Staaten  des  Alterthums. 

Es  ist  bekannt,  dass  der  Römische  Senat  nicht  einmal  sich 
versammeln,  geschweige  denn  einen  gültigen  Beschluss  fassen 
tonnte,  ohne   dass  seine  Mitglieder  zuerst  durch  einen  Magistrat 


j°  X(xlovptvov  Accttiov  &FT8  zovg  atiat&ivtaQ  ctyOQavopfag  xal  rapteiag 
9  ^Gfiavem  'Pcopatovg  vnaQxsiv."  '  Appian.  b.  civ.  II,  26.  Gajus  I,  96 
^ÖhrHchere  Bestimmungen  über  dieses  Recht  enthalten  c.  21—25  der 

*  ^*lpQns.,  s.  Mommsen  die  Stadtrechte   von  Salpensa  und  Malaca,  im 

•  -Bde.  der  Abhandlungen  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.,  vgl. 
8.40*   f. 

.      1?92)  Die  Anm.  1776  angeführte  Stelle  lastet  vollständig:   „ut  .  .  . 

*^ali,  attribut.  a  divo  Augusto  ...  o cae  nostrae,  prout  qui 

^lB^ent  vita  adque  censu  per  aedilitatis  gradum   in  curiam  nostram 
^^«rentur  ac  per  hoc  civitatem  Romanam  apiserentur." 

e         *^33)  Cicero  Pro  8 est.  19,  42:  „consules,  qui  publici  consilii  dnees 
tu        ^^berent"  etc.  66,137:  „...hujus  ordinis  auetoritate  uti  magistr*- 
>    ^t.  quasi  ministros  gravissimi  consilii  esse  voluerunt." 
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zusammenberufen  oder  befragt  worden  wären1794).  In  der  Tafel 
von  Heraclea  wird  den  Magistraten  als  der  ausführenden  Behörde 
die  Befugniss  „senatum  habere,  sententiam  rogare,  in  senatum 
legere,  ire  jubere,  sinere"  u.s.  w.1795),  den  Mitgliedern  des 
städtischen  Senats  dagegen  als  solchen  constant  nur  die  „senten- 
tiam dicere,  ferre"1796)  zugeschrieben.  In  den  Provinzstädten 
dieser  Periode  werden  beide  in  ähnlicher  Art  einander  entgegen- 
gestellt1797). Nach  Plutarch  überantworteten  die  aQ%ovt£g  Miv- 
TOVQvrjtiioi  den  gefangenen  Cajus  Marius  zuerst  der  Privatbewa- 
chung. Darüber,  was  mit  ihm  weiter  geschehen  solle,  behielten 
sie  die  Entscheidung  der  Berathung  mit  dem  Senat,  övvsdQOt 
MwtovQVijifioi,  vor1798).  Ein  Edict  verordnet,  dass  der  Magi- 
strat in  der  Verwaltung  der  Wasserleitungen  lediglich  die  Be- 
schlüsse des  Baths  ausführen,  nicht  selbständig  handeln  solle1799). 
Und  als  einst  in  der  Colonie  Pisae  wegen  Streitigkeiten  der  Can- 
didaten  weder  Magistrate  noch  Praefecten  vorhanden  waren,  fass- 
ten  die  Decurionen  und  Colonen  von  Pisae  einen  Beschluss,  des- 
sen gesetzliche  Promulgation  (legitume  id  caveatur)  den  zu  er- 
wählenden Magistraten,  von  welchen  er  schlüsslich  vollzogen  isü 
vorbehalten  wurde1800).  —  Der  Gegensatz  der  ausführenden  Gfi 
walt  zu  der  berathenden  und  beschliessenden  tritt  noch  in  de 
Stadtrechten  der  Latinischen  Gemeinden  Salpensa  und  Malaca  i_ 
Baetica  in  Spanien  unter  Domitian  in  alter  Weise  hervor.  Dies 
unterscheiden  genau  die  Fälle  in  welchen  der  Magistrat  selbstän- 
dig handeln  und  in  welchen  die  Controle  des  Senats  Platz  grei 
fen  soll.     Der  Magistrat  übt  diejenigen  Functionen  seines  Amter 


1794)  Gellius  XIV,  7.  8. 

1795)  Lin.  32.  33.  54.  55.  57.  58. 

1796)  L.  22.  36.  51  —  60.  Ebenso  in  den  L.  Malac.  c.  68:  „Urs 
qui  decuriones  conscriptosve  habebit,  ad  decuriones  conscriptosve  re 
ferto,  . . .  iique  decuriones  conscriptive  per  tabellam  jurati  d(e)  e(a)  r(e 
decernunto." 

1797)  Cic.  Verr.  IV,  62,  138  vom  Senate  von  Syracus:    „honorific 
consurgitur:  nos  rogatu  magistratus  assidemus."    63,  141:    „imperass 
eum,  qui  summam  potestatem  haberet,  ut  decernerent",  sc.  senatoree 
IV,  39,  85:    „Proagorus  refert  rem  ad  senatum:  .  • .   senatum  non  per 
mitte  re." 

1798)  Marius  38.  39. 

1799)  Mommsen  I.  N.  n.  4601,  v.  35—40,  vgl.  desselben  Rom.  Urk 
in  der  Zeitschr.  f.  geschieht!.  Rechtswsch.  Bd.  XV,  S.  311. 

1800)  Orelli  inscr.  lat.  n.  643. 
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zu  deren  Ausübung  eine  rein  persönliche  Gewalt  erforderlich  und 
ihm  übertragen    ist,    die    Freilassung1801)    und    Vormundsbestel- 
lung1802),  das  Multirungsrecht1803),   die  Leitung  der  Wahlen,   wie 
der  Senatsverhandlungen,    die   Verwaltung   des  Gemeindeverraö' 
gens,8M),  selbständig  aus.    Die  Entscheidung,  Billigung  oder  Kennt- 
nisnahme des  Senats  oder  der  Decurionen,  als  eines  Consilium 
der  Magistrate;  wird  dagegen  in  allen  die  ganze  Stadt  betreffen- 
den Angelegenheiten,  z.  B.  bei  der  Cooptation  eines  Patrons1806), 
der  Bekanntmachung  des  städtischen  Budgets1806),   dem  Verkauf 
der  der  Gemeindecasse  gestellten   Bärgen  und  Pfänder1807),    der 
Abnahme   von    Gemeinderechnungen1808),    dem    Abbrechen    eines 
Gebäudes  in  der  Stadt1800);  .ferner  bei  der  Freilassung  des  Skla- 
ven durch  einen  Minorennen1810),   bei  obrigkeitlichen  Vormunds- 
bestellungen1811), bei  der  Appellation  gegen  obrigkeitliche  Brüch- 
ten1812),  erfordert. 

Hiernach  wäre  ursprunglich  unter  dem  Decurionatus  Mos  der 
Sitz  in  dem  Senate  zu  verstehen.  Er  war  dem  Begriff  nach  der 
Verwaltung  eines  Magistrats,  einer  Priesterwürde  oder  jedes  an- 
dern Munus  entgegengesetzt,  weil  keinerlei  ausfuhrende  Gewall 
mit  ihm  verbunden  war,  und  bildete  einen  für  sich  bestehenden 
Honor.  Als  solcher  wird  er  ausdrücklich  noch  in  den  Digesten 
anerkannt1813),  gleich  wie  in  Inschriften,  welche  der  Würde  des 
öecurio,   der  Wahl   zum  Decurio  unabhängig  von  der  Wahl  zur 


1801)  L.  Salpens.  a.  a.  O.  c.  28. 

1802)  L.  Salp.  29. 

1803)  L.  Malac.  66. 

1804)  L.  Mal.  63. 

1805)  L.  Mal.  61. 

1806)  L.  Mal.  63. 

1807)  L.  Mal.  64. 

1808)  Mal.  67.  68. 

1809)  Mal.  63. 

1810)  L.  Salp.  28. 

1811)  L.  Salp.  29. 

1812)  L.  Mal.  66. 

1813)  L.  5  D.  de  vac.  et  exe.  (50.  5):  „A  decurionatn,  quamvis  hie 
I  J?0fl^e  honor  est,  ad  alium  honorem   nullam  vacationem  tribuendam, 

.   Pirnas  respondit."     Daher  u.  a.   L.  12  D.  de  decur.  (50.  2):    „decu- 

■j  °**^.tum,  vel  aliqaem  honorem'*,  d.  i.  Magistrat,  Priesterwürde.    Roth 

**^  man.  Rom.  p.  66:    „Id  ego  non  nego,   malta  quibus  magistratns 

^  ^^£ecti  erant,   a  decarionibus  geri  esse  solita:    sed  ipsi  tarnen  ma- 

'^»tus  non  erant, u 
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Magistratur  gedenken1814).  Aus  dem  Beispiele  des  Römischen 
Senats  ersieht  man  jedoch,  dass,  wenn  Einer  bereits  in  dem  Se- 
nate sass  und  zu  einem  Magistrat  erwählt  wurde,  er  in  diesem 
Falle  Sitz  und  Stimme  in  dem  Senate  behielt. 

Auch  die  Formen,  unter  welchen  früher  das  Volk  in  den 
Municipalstädten  an  der  Verwaltung  des  Gemeinwesens  sich  be- 
theiligte, lebten  in  den  ersten  Zeiten  der  Kaiserherrschaft  noch 
in  alter  Weise  fort  und  spiegelten  das  Bild  des  Römischen  Volks 
zur  Zeit  der  freien  Republik  ab1815),  Lange  nachdem  in  Rom  die 
Wahlen  und  allmälig  auch  alle  übrigen  Volksrechte  von  dem  Volk  aul 
den  Senat  übertragen  worden  waren.  Modestinus  beschränkt  das 
Erlöschen  des  Gesetzes  über  Ambitug  auf  die  Stadt,  wo  die  Ma- 
gistrate durch  die  Fürsorge  des  Fürsten,  nicht  durch  Volksgunsl 
ernannt  würden1816).  Die  Verhältnisse  der  Municipien  lassen  sich 
den  Römischen  überhaupt  nicht  vergleichen.  Anzunehmen,  die 
hinsichtlich  der  Wahl  der  Römischen  Magistrate  getroffene  Ver- 
änderung habe  sich  durch  blose  Nachahmung  allmälig  auch  der 
Municipalstädten  mitgetheill1817),  bestand  für  mich  schon  frühei 
kein  Grund.  Umgekehrt  drängte  sich  mir  die  Vermuthung  aul 
die  Uebertragung  der  Wahlen  von  dem  Volk  auf  den  Municipal 
senat,  die  in  einer  nicht  genauer  bekannten  Periode  in  den  Mw 
nicipalstädten  gleichfalls  Platz  griff,  stehe  mit  der  andern,  eine? 
unleugbaren  Riss  durch  die  ganze  alte  Städteverfassung  bildendes 
Aenderung  in  Verbindung,  wonach  die  Wählbarkeit  zur  Magistra 
tur  auf  die  Mitglieder  des  Senats  beschränkt  wurde.  Die  Tha 
sache,  dass  noch  unter  Antoninus  Pius  Plebejer,  ja  Peregrinea 
zur  Magistratur  und  dadurch  in  die  Curie  von  Tergeste  gewäh* 
worden  sein;  konnte  von  diesem  Standpunkte  als  indirecter  Be 
weis  dagegen  angesehen  werden,  dass  die  Bezeichneten  durc= 
die  Curie  anstatt  in  Comitien  gewählt  worden  sein.  Denn  dag 
der  Senat,  einmal  als  Wahlkörper  der  Magistrate  constituirt,  an 
dre  als  Mitglieder  des  Senats  zu  Magistraten  gewählt  haben  würde 
schien  mir  nicht  denkbar.     Und  so  war  ich  geneigt  beide  ange 


1814)  Z.  B.  Orelli  3882:  „  ...  aedili,  d.  d.  allecto  gratis  decurioni 
pontifici,  Ilvir.  censoriae  pot.  quinquennali".  Andere  Beispiele  bei  4 
W.  Zumpt  comm.  epigr.  p.  135  sq. 

1815)  Gell.  XVI,  13  extr.  von  den  Colonien:  „populi  Romani  .  . 
effigies  parva  simulacraque." 

1816)  L.  un.  in.  §.  1  D.  de  1.  Jal.  amb.  (48.  14). 

1817)  Von  Savigny,  Gesch.  des  Rom.  Rechts,  I,  8.  40. 
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gebenen  Aenderungen  in  eine  spätere  Periode  als  die  des  Anto- 
ninus  Pius  herabzurücken1818).  Allerdings  liegen  für  die  Erhal» 
toug  des  Wahlrechts  der  Municipes  in  den  Comiüen,  wie  andrer 
Volksrechte,  im  Anfang  der  Kaiserherrschaft  nur  äusserst  wenige 
directe  Beweise  vor1819).  Ebenso  spärlich  jedoch  sind  Inschriften, 
welche  die  Magistrate  als  vom  Ordo  oder  durch  Decrel  des  Ordo 
gewählt  bezeichnen,  —  wie  wir  z.  ß.  in  einer  Dacischen  In- 
schrift lesen:  „omnib.  honorib.  ab  ordine  municipi  Sirmiatium 
honorato"  l82°).  Nur  die  Praefecti  juri  dicundo,  welche  eintra- 
ten, wenn  es  an  Duumvira  fehlte,  also  vorzugsweise  in  dem  Fall, 
wo  man  sich  über  die  Wahl  nicht  rechtzeitig  einigte1821),  werden 
ziemlich  regelmässig  als  vom  Ordo  gewählt  bezeichnet1832).  Hielt 
man  aber  in  diesem  Falle  für  noth wendig,  die  Wahl  durch  De- 
crel des  Ordo  auf  dem  Steine  auszudrücken;  und  steht  dagegen 
fest,  dass   unter   den   unzähligen   Inschriften  dieser  Periode,  in 


1818)  Ich  entwickelte  diese  Ansichten  in  der  Zeitschr.  f.  Alterths- 
wsch.  1853,  8p.  146. 

1819)  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  der  Wissen  seh. 
1&49.  8.  295  (Or.  3882):  „  ...  (p)ontifici,  Ilvir.  censoriae  pot.  quinquen- 
*%L  in  comitis  facto,  cnra(t).  peeuniae  publicae"  etc.,  wo  das  Hervor- 
heben der  Comitien  durch  das  vorhergehende  „d(ecreto)  d(ecurionum) 

*Uecto  (g)ratis  decurionl"  bedingt  scheint.  Or.  4020:  „Ilvir  designatas 
*x  postul.  populi.'*  Plin.  ep.  X,  111:  „donata  ...  et  bule  et  ecclesia 
coBientiente."  C.  I.  Gr.  n.  2927:  „fo  te  toig  axt oig  xai  toig  iprjtpfapati 
ttf  u  ßovXrjg  xai  tov  dijpov."  3162:  „tapiag  xai  ot  cvvdotetvteg  avr» 
utta  xrjv  tov  dtjpov  %uqoxov{clv.u 

1820)  Bulletin,  inst.  arch.  1848,  p.  157  =  Henzen  suppl.  Orell.  inscr. 

ht.  n.  5280.  Vgl.  Bullett.  1846,  p.  42,  wo  Vieles  ungewiss.  Or.  n.  2287. 

Hit  Rücksicht  auf  die  Bezeichnung:  „ab  ordine  electus  Hviru,"  in  Le'on 

Benier  inscriptions  de  l'Algene  Paris  1855  n.  4070,  bemerkt  Henzen  in 

tun.  inst.  arch.  1860  p.94:  „segno  che  neppur  allora  (d.  h.  unter  Seve- 

ras,  worauf  das  folgende  „flaraen  Augg(g)u  deutet)  questo  vi  era  la  re- 

golm,  ma  fino  ä  quell'  epoca  le   elezioni  vi  dipendavano  dal  popolo." 

,4Iriruu  als  Nominativ  öfter  in  Algier'schen  Inschriften:  n.  1718.  1727. 

1790.  1733.  1743.  1744. 

1821)  Am  ausführlichsten  handelt  über  diesen  Gegenstand  A.  W. 
Znmpt  comm.  epigr.  p.  50 — 66. 

1822)  Mommsen  I.  N.  n.  1948:  „  .  .  .  praef.  decurion.  decreto  jure- 
dieundo."  2250  (Or.  3679):  „...  praef.  j(uri)  d(icnndo)  ex  d(ecreto) 
d(ecurionum)  lege  Petron.u  Or.  3818:  „  .  .  .  praef.  jur.  die.  ab  decu- 
fionib.  creatus  d.  d."  Ueber  die  L.  Petron.  vgl.  A.  W.  Zumpt  1.  1.  p. 
60.  Nach  c.  25  L.  Salpens.  ernennt  der  Magistrat,  wenn  er  verreist, 
einen  Praefecten  als  seinen  Stellvertreter. 
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welchen  überhaupt  Municipalmagistrate  verzeichnet  werden, 
äusserst  wenige  das  Wahldecret  des  Ordo  anführen;  so  weiss 
nicht,  ob  nicht  daraus  folge,  die  Praefecten  seien  durch  den  Or 
die  Magistrate  in  Comitien  gewählt.  Jenes  Stillschweigen  der  Inschs^sj 
ten  ist  um  so  bezeichnender,  als  die  Wahl  oder  Verleihung  duw*« 
die  Curie  oder  durch  Decret  des  Ordo  bei  der  Wahl  zum  Augustt~a 
lis1823),  wie  bei  der  Adlectio  zum  Decurio,  d.  h.  bei  der  W~»li 
zum  Decurio  ohne  vorausgegangene  Wahl  zu  einem  Magistrate  ,aÄ*J; 
ferner  bei  Verleihung  des  blosen  Titels  eines  Magistrats, 
Unterschied  von  dem  wirklichen  Magistrat1825);  endlich  bei 
leihung  der  Ornamenta  decurionalia,  besonders  an  Freigelassene v 
ebenfalls  ziemlich  regelmässig  angemerkt  wird. 

So  stand  die  Frage,  als  die  Entdeckung  zweier  umfänglichen 
Bruchstücke   des   Stadtrechts  zweier  Spanischen  Gemeinden    ams 
der  Zeit  des  Kaiser  Domitian  die  Erwartung,  dieselbe  werde  äl>^r 
die  angegebenen  Verhältnisse  neues  Licht  verbreiten,  rege  machte: 
und  diese  Erwartung  ist  nicht  getäuscht  worden.     Denn  die    w**s 
vorliegende  Wahlordnung  des  Municipium  Malacitanum  in  Baet~*ca 
bestätiget,  dass  in  der  angegebenen  Periode  das  Volk,   nach    C«- 
rien,  Stimmbezirken,  abgelheilt,  die  Magistrate  in  den  Comifc*^n 
wählte;  die  amtführenden  Magistrate,  regelmässig  der  ältere    M*1" 
ter  den  Duovirn,  bios  die  Wahlen  leiteten;  der  Senat,  wie  scl**>n 
erwähnt,  noch  eine  blos  berathende  oder  controlirende  Behör**e 
darstellte1827).    Indessen  giebt  die  in  dem  Aes  Malacitanum  \&*~m 
gesehene  subsidiarische  Praesentation  oder  Nomination  von  Cac?^ 
didaten  durch  den  wahlleitenden.  Magistrat,   zugleich  einen  Wirf^ 

m 

welcher  es  erklärt,  unter  welchen  Umständen  später  die  Wahlcif 
vom  Volk  auf  den  Municipalsenat  übergingen.  Der  Hergang  bei 
den  Wahlen  in  der  späteren  Zeit  war  bekanntlich  der,  dass  ent- 


1823)  Mommsen  I.  N.  5640.  5643.  6129.  Vgl.  A.  W.  Zumpt  de  Au* 
gustalibus  et  Seviria  Augustalibus  p.  21.  22.  59. 

1824)  Mommsen  I.  N.  2243.  Or.  3725.  3745.  4047.  4109.  Henzen 
suppl.  n.  7004.  7011.  Vgl.  hierüber  A.  W.  Zumpt  comm.  epigr.  125 
sq.  135. 

1825)  Mommsen  I.  N.  1888.  Or.  3816.  3874.  4020.  4049.  4109.  Hen- 
zen 6956.  7011.  Grat.  p.  461,  A.  Bulletin,  inst.  arch.  1848,  p.  167.  Vgl. 
A.  W.  Zumpt  1.  1.  p.  56.  57.  97.  127  sq. 

1826)  Mommsen  I.  N.  218.  4040.  7234.  Or.  164.  884.  3942.  4043. 
Grat.  407,  5.  481,  3.  Vgl.  Zumpt  1.  1.  p.  134. 

1827)  L.  Mal.  c.  61—59.    Dazu  Mommsen  a.  a.  O.  S.  409  f.  421  f. 
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weder  der  regierende  Magistrat  seinen  Nachfolger   praesentirte, 
oder  der  Statthalter  der  Provinz  sich  einmischte  und  euren  be- 
günstigten Decurio  selbst  praesentirte,  nominatio;  worauf  die  Cu- 
rie  den   so   Praesentirten   wählte,    creatio1828).    Nach   dem   Aes 
Malacitanum  nun  nominirt  der  wahlleitende  Magistrat  in  Fällen 
des  Mangels  einer  hinreichenden  Anzahl  von  fähigen  Bewerber^), 
so  viel  Zwangscandidaten  als  Candidatenposten  vacant  sind,  diese 
wieder  die  gleiche  Anzahl  von  Candidaten,    Letztere  noch  eine 
dritte  Reihe  derselben;  und  der  Erstere  bringt  die  Namen  aller 
drei  vorgeschlagenen  Reihen  von  Candidaten,  gleich  als  ob  sie 
sich  freiwillig  zu  der  Wahl  gemeldet  hätten,  auf  die  Wahlliste1829). 
Diese  Praesentationsform  beweist  augenscheinlich,   dass   an    der 
erforderlichen  Anzahl  von  freiwilligen  Bewerbern  öfters  Mangel 
war.    Sie  erklärt  in  Verbindung  mit  der  Umwandelung  der  Ge- 
meindeämter aus  Ehren  in  Lasten  das  thatsächliche  Verschwinden 
der  Comitien.     „War  die  Zahl  der  Candidaten  nicht  grösser  als 
die  der  zu  besetzenden  Stellen,  so  war  die  Wahl  eine  Formalität, 
indem  alle  auf  Nichtcandidaten  lautende  Stimmzettel  ohne  Zweifel 
nichtig  waren ;  dieser  Fall  aber  ward  immer  häufiger,  je  seltener 
die  freiwillige  Meldung  erfolgte.     Thatsächlich  kam  es  jetzt  allein 
*Q  auf  die  Nominationen,  und  da  bei  diesen  die  Duovirn  den 
Ordo  zuzuziehen  pflegten,  so  lag  in  späterer  Zeit  die  Wahl  der 
Beamten  factisch  allerdings  in  den  Händen  des  Vorgängers  und 
des.Gemeinderaths,  wenn  auch  das  Volk  noch  hie  und  da  be- 
fragt ward" 1830). 

Ebenso  wie  das  Verhältniss  des  Senats  zu  den  Magistraten, 

^e  Comitien,  waren  ursprünglich  in  den  Municipal-  und  Provin- 

■***!-  Städten    die    übrigen   Formen   der   öffentlichen    Verwaltung 

"eiien  der  herrschenden  Stadt  nachgebildet.    Die  Tafel  von  He- 


1828)  Beide  Handlangen  sind  jede  besonders  bezeugt:  die  Nomina- 
*°  durch  den  Magistrat,  L.  11,  §.  1.  L.  13.  L.  16,  §.  1  D.  ad  munic. 

^  ^>  §.  7  D.  de  admin.  rer.  (60.  8).  L.  1  C.  Th.  quemadm.  mun.  civ. 
W*-  6).  L.  8  C.  Th.  2  I.  de  susceptor.  (12.  6  und  10.  70).  Tit.  C.  I.  de 
5,***«-  nominat.  (11.  33).  L.  3  C.  I.  quo  quisque  ordine  (11.  35).  —  Die 
r*atio  durch  den  Senat,  L.  1,  §.  3.  4  D.  quando  appelland.  (49.  4). 
7**  53  C.  Th.  27  I.  de  appellat.  (11.  30  und  7.  62).    L.  84.  142  C.  Th. 

r^  1.  de  decur.  L.  20  C.  Th.  8  I.  de  susceptor.    Von  Savigny  a.  a.  O. 

*•  42.    Roth  1.  1.  p.  76. 

1829)  L.  Malac.  c.  61.  60  in. 

1830)  So  Mommsen  a.  a.  O.  S.  424. 
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raclea  gedenkt  neben  der  Wahl  der  Senatoren  durch  das  Volk 
zugleich  der  durch  den  Magistrat,  und  unterscheidet  beide  Hand- 
lungen durch  dieselben  Ausdrucke,  welche  dafür  in  Rom  gebraucht  * 
wurden,  indem  sie  die  Eine  creare,  die  Andere  legere,  cooptare, 
recitare  bezeichnet1831).  Auf  diese  doppelte  Wahlhandlung  grün- 
dete sich  bekanntlich  die  Eintheilung  der  Mitglieder  des  Römi- 
schen Senats  in  Senatoren  und  solche,  welche  blos  in  dem  Senat 
ihre  Stimme  abzugeben,  sententiam  dicere,  befugt  waren:  wor- 
unter die  verstanden  wurden,  welche  seit  dem  Schluss  des  Lu- 
strum einen  Magistrat  empfangen  hatten,  aber  noch  nicht  zu  Se- 
natoren gewählt  worden  waren1832).  Nach  Spuren  in  der  Tafel 
von  Heraclea1833)  bestand  die  gleiche  Eintheilung  der  Mitglieder 
des  Senats  in  den  Städten  für  welche  jenes  Gesetz  erlassen  ist. 
Noch  zu  Trajans  Zeit  bestand  in  den  Bithynischen  Städten  die 
wahrscheinlich  von  Rom  durch  Pompejus  entlehnte  Einrichtung, 
dass  selbst  die,  welche  einen  Magistrat  verwaltet  hatten,  durch 
dessen  Antritt  sie  das  Recht  zur  Theilnahme  an  dem  Senate  er- 
langten, erst  mittels  Verlesung  durch  den  Censor  zu  wirklichen 
Senatoren  gewählt  wurden1834).  Nach  dem  Beispiele  Roms  schrei- 
ben die  Tafel  von  Heraclea,  das  Stadtrecht  von  Malaca  dem, 
welcher  die  Comitien  hält,  mit  Bezug  auf  die  bestehenden  ge- 
setzlichen Vorschriften  die  ßefugniss  zu,  die  Bewerbung  des  Can- 
didaten  zuzulassen  oder  abzuweisen,  ejus  rationem  habere,  so  viel 
als  nomen  accipere 1835) ;  der  Wahl  selbst  seine  Sanction  zu  er- 
theilen  oder  zu  versagen,  creatum  renuntiare1*36).  Von  den  Vor- 
gängen bei  der  Wahl  selbst  giebt  das  Stadtrecht  von  Malaca  ein 
so  klares  Bild,  wie  die  uns  bisher  zugänglichen  Berichte  über 
diese  Vorgänge  in  Rom  nicht  gewähren1837).  Nach  einer  Andeu- 
tung der  Tafel  von  Heraclea  wurden  die  Comitien,  ebenso  wie 
in  Rom  schon  seit  der  Zeit  der  Gracchen 1838) ,  im  Quinctilis  ge- 

1831)  L.  12.  32.  58. 

1832)  S.  Hofmann,  der  Römische  Senat.  Berlin  1847.  S.  35  f. 

1833)  L.  22.  33.  35.  36.  51.  63. 

1834)  Plin.  Ep.  X,  83. 

1835)  L.  Tab.  Heracl.  aeris  Neap.  1.  58.    L.  Malac.  c.  54,  1.  41.  c 
60,  I.  124.  Vgl.  Brissonins  de  formulis,  p.  126. 

1836)  L.  Tab.  Heracl.  aeris  Neap.  1.  26.  31.  68.  65.    L.  Malac.  c. 
56,  1.  66.  76.  c  57,  1.  89.  c.  59,  1.  102.     Brisson.  p.  127. 

1837)  Mommsen  a.  a.  O.  8.  426.  *  • 

1838)  Appian.  b.  civ.  I,  14.    Vgl.   Cic.   in  Verr.  act.   I,   o.  6 — 10. 
Pseudo-Asconius  p.  134.  ed.  Orelli.  Asconius  in  Scaur.  p.  19  Or.  Cic.  ad 
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halten l8W) ;  während  die  Magistrate  ihr  Amt  wie  in  Rom  an  den 
blenden  des  Januar  antraten1840).  Folglich  bestand  auch  in  den 
Muoicipalstadten  das  Institut  der  designirlen  Magistrate1841),  d.  h. 
die  Einrichtung,  dass  zwischen  Wahl  und  Antritt  der  Magistrate 
ein  längerer  Zeitraum  verfloss,  zu  Beseitigung  der  Einwendungen 
gegen  eine  vollzogene  Wahl  und  andern  Zwecken.  In  derselben 
Absicht  bestimmte  noch  die  spätere  Verfassung,  die  Wahlen  soll- 
ten drei  Monate  vor  dem  Antritt  gehalten  werden1842). 

Die  Duumviri  oder  Quatuorviri  juri  dicundo  der  Municipien 
and  Golonien   sprachen  zugleich  Recht,   leiteten  die  Verhandlun- 
gen des  Senats,  senatum  consulere,  und   gaben   dem  Jahre  den 
Namen1843).     Sie  verwalteten  in  jedem  fünften  Jahre  ausser  ihren 
regelmässigen  Geschäften  zugleich  die  Censur  oder  Quinquenna- 
htät  und  wurden  Duumviri  oder  Quatuorviri  juri  dicundo  quin- 
quennales  benannt1844).     Das  Stadtrecht  von  Malaca  schreibt  zu- 
gleich den  Duumvirn  die  Verpachtung  der  städtischen  Einkünfte 
und  die  Verdingung  der  öffentlichen  Arbeiten,  wie  beide  in  Rom 
den  Censoren  oblagen,   zu1845).     Die   bezeichneten  Würden  sind 
hiernach  dem  Consulat  vor  Absonderung  der  Praetur  und  Censur 
zu  vergleichen.     Die  in  den  meisten  Municipien  und  Colonien  in 
der  Regel   noch    ausser    den  Genannten  vorkommenden  Aedilen 
und  Quaestoren  entsprechen  denen  der  herrschenden  Stadt. 

Nach  Allem  diesem  dürfte  die  oben  angezogene  Vorschrift 
der  Digesten:  Kein  Anderer  als  ein  Decurio  dürfe  den  Duumvirat 
oder  einen  andern  Honor  bekleiden;  als  der  erste  Schritt  zu  der 
von  uns  hervorgehobenen  Veränderung  zu  betrachten  sein.  Mög- 
lieh  sogar,  dass  dieselbe  erst  zu  Paulus  Zeit  oder  kurz  vor  ihm 


famil.  Vm,  4,  3.  Ad  Qu.  fr.  Et,  16,  5,  vgl.  §.  1.  Ad  Att.I,  1,  1.  16,  13. 
IT,  15,  7.  8.  Zuweilen  wurden  sie  freilich  lange  hinausgeschoben:  Ad 
Qu-  fr.  II,  2,  2.  16,  3.  Ad  AU.  II,  20,  6.  IV,  13,  1. 

1839)  L.  24.  * 

1840)  L.  16. 

1841)  „Destinati  censores",  Plin.  L  1.  „Ilvir  designatus",  Mommsen 
L  N.  82.  92.  1996.  2235.  3610. 

1842)  L.  8  C.  Th.  de  decur.  =  L.  1  C.  I.  de  mag.  mun.  (1.  56). 
VgL  L.  10.  12.  19  C.  Th.  de  appellat.  (11.  30).  L.  8  C.  Th.  de  repar. 
appell.  (11.  31).    L.  2  C.  Th.  de  decur. 

1843)  Vgl.  A.  W.  Zumpt  comm.  epigr.  p.  166  sq. 

1844)  Vgl.  Zumpt  1.  1.  p.  93  sq. 

1845)  C.  63. 

K«hD,  Sttdt.  u.  bürg.  Verf.  16 
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erlassen  wurde1846).  Eben  diese  Vorschrift  erkjärt,  wie  es  il 
ging,  dass  der  ursprünglich  in  den  Municipalstädten ,  so  gut  wi 
in  Rom,  vorhandene  Gegensatz  des  Senats  und  der  Magistrat 
allinälig  erlosch1847);  dergestalt,  dass  der  Name  Magistrate  mw 
nicipalis  in  dem  des  Decurio  aufging.  Schon  Ulpian  sagt  toi 
Decurio:  dass  er  pecuniam  publicam  tractare,  sive  erogandai 
decernere,  vectigalia  locare,s4*),  wo  nur  der  amtführende  Qnae 
stör  oder  der  Duumvir,  später  der  Curator,  gemeint  sein  kann1849^ 
Dem  Staatsrecht  der  alten  Zeit,  wo  die  Begriffe  scharf  gesondert 
ist  das  ebenso  widerstreitend,  als  wenn  man  einem  Römische 
Senator  Handlungen,  zu  welchen  die  Polestas  oder  Adminislraü 
eines  Römischen  Magistrats  erfordert  wurd«,  zuschriebe185!0).  - 
Darin  jedoch  offenbart  sich  der  grösste  Abstand  von  der  frühere 
Zeit.  Man  blieb  nicht  dabei  stehen,  dass  die  Fähigkeit  der  Gc 
meindeglieder,  zu  den  höheren  Wurden,  wie  der  Dmimvirat,  % 
gelangen,  insofern  enger  begrenzt  wurde,  als  die  Ersteren  en 
Decurionen  werden  mussten,  ehe  ihnen  gestattet  wurde  sich  ui 
einen  andern  Honor  zu  bewerben.  Sondern  man  hob  um  die 
selbe  Zeit  an,  einfache  Curatione3,  i/jtiyiiXua  (deren  Zahl  wahr 
scheinlich  jetzt  vermehrt  wurde,  anstatt  dass  früher  die  Magistrat 
sie  grossentheils  mit  versahen)  subsidiarisch  neben  Andern  auc 
Decurionen  zu  übertragen.  Darauf  deutet  die  in  einer  Stelle  Pj 
pinians  enthaltene  Anordnung:  das  Munus  der  Erhebung  d> 
Steuern  könne,  da  es  nichts  Unanständiges  in  sich  schliess 
auch  Decurionen  übertragen  werden1881).  Ja  eine  Aeusserai 
Ulpians,  nach  welcher  die  Decurionen  gleich  allen  übrigen  Stac 
bürgern  erst  mit  dem  zurückgelegten  70.  Lebensjahre  von  d 
Uebernahrae  der  Munera  civilia,  in  der  früheif  dargelegten,  den  H 


1846)  Vgl.  die  Stelle  des  Papirius  Justus  (Anna.  1782),  unter  Co 
modus  ? 

1847)  Von  Savigny,  Gesch.  des  Rom.  Rechts,  I,  S.  42  zu  En- 
2.  Ausg. 

1848)  L.  2,  §.  1.  4  D.  ad  munic. 

1849)  Vgl.  Cic.  pro  Flacco  19,  44:  „...  civitäs  in  qua  numus  co 
moveri  nullus  potest  sine  quinque  praetoribus,  trihus  quaestoribus,  qi 
tuor  mensariis",  wie  nach  L.  Malacit.  c.  60  de  peeunia  communi  n 
nieipum  caviren  qui  Ilviratum  quaesturamve  petent. 

1850)  Roth  de  rc  mun.  Rom.  p.  66,  s.  o.  Anm.  1813  trifft  den  Gru 
nicht. 

1851)  L.  17,  §.  7  D.  ad  munic:  „Exigendi  tributi  munus  inter  s< 
dida  munera  non  habetur:  et  ideo  decurionibus  quoque  mandatur." 
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Bores  entgegengesetzten  Bedeutung  von  Munera  personalia,  befreit 
wären ,85*),  enthält  implicite  die  Andeutung,  dass  die  Decurionen 
in  dieser  Periode  in  gleichem  Verhältniss  mit  den  übrigen  Stadt- 
bürgern zu  Uebernahmc  sämmtlicher  Munera  civilia  verpflichtet 
waren.  Dass  der  Schriftführer  einer  Stadt  in  der  Zeit  der  An- 
tonie Mitglied  des  Senats  ist  und  zu  Gesandtschaften,  Kornan- 
käufen gebraucht  wird,  entspricht  völlig  der  späteren  Verfas- 
sung1*55). So  wich  man  mehr  und  mehr  von  der  ursprunglichen 
Bedeutung  von  Decurio,  nach  der  angegebenen  Erklärung:  Mit- 
glied einer  blos  beratenden  Versammlung,  ab.  Wir  sind  zwar 
rieht  im  Stande,  die  Phasen  dieser  Umwandlung  im  Einzelnen 
noch  weiter  zu  verfolgen.  Man  scheint  jedoch  in  dieser  Rich- 
tung seit  der  angegebenen  Periode  immer  weiter  vorgeschritten 
m  sein.  Denn  unter  den  christlichen  Kaisern  tritt  im  Gegensatze 
a  der  von  uns  vorausgesetzten  ursprunglichen  Ordnung  das  Re- 
sultat hervor,  dass  die  Munera  insgemein  als  eigentümliche  Ob- 
laten des  Standes  der  Decurionen  betrachtet'  wurden. 

Von  dem  Munus  Sitoniae   und  der  Beaufsichtigung  eines  öf- 
fentlichen Baues,  sollte  verschiedenen  Stellen  der  Digesten  zufolge 
entschuldigt  werden,  wer  siebenzig  Jahr  alt  oder  Vater  von  fünf 
Rindern  sei1854).     Würde  man  dies  blos  auf  Decurionen  beziehen, 
«  wäre   nicht   nur  den  Gesetzen  gesunder  Auslegung,    sondern 
dem  Sinn  und   Endzweck   der  angeführten  Entschuldigung  zuwi- 
der, welche,   wie  unter  andern  der  Umstand  bezeugt,   dass  sie 
ach  auch  auf  die  Tutel  bezog1865),   ganz  allgemeine  Anwendung 
fand.    Der  späteren  Praepositura  Pagorum,   d.  h.  einem  der  un- 
tersten Gemeindeämter,  entspricht  das  von  .Siculus  Flaccus  in  den 
Aalischen  Städten  seiner  Zeit  erwähnte  Amt  eines  Magister  Pagi1856). 
Die  Annahme,  dieses  Amt  sei  in  früherer  Zeit  —  z.  B.  als  Octa- 
rian  den   Tribunen  und  Centurionen  seiner  Legionen  die  Sena- 
torische Würde  in  ihren  väterlichen  Städten  verhiess1867),  —  von 
einem  Senator  bekleidet  worden,  würde  ebensowenig  als  die  glei- 


1852)  L.  2,  §.  8  D.  de  dectur. 

1853)  Pronto  ep.  II,  11. 

1854)  L.  3,  §.  12.  L.  4  in.  D.  de  mun.  et  hon.  L.  2  in.  D.  de  vac. 
et  exe 

1855)  Tgl.  u.  a.  L.  2  D.  de  exe.  (27.  1).    L.  1  C.  I.  qui  num.  Hb. 
(5.  G6). 

1856)  De  cond.  agr.  p.  146.  164  extr.  der  Gromatici  veteres. 

1857)  Appian.  b.  civ.  V,  128.     Dio  Cass.  XLIX,  14. 

16* 
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che  Voraussetzung  in  Betreff  des  Amtes  eines  Magister  Vici  ii 
der  Stadt  Rom  mit  den  allgemeinen  Verhältnissen  zu  vereinigen 
Sie  erscheint  umdestoweniger  glaublich,  als  das  Decretum  Ter 
geslinum  noch  unter  Antoninus  Pius  die  Aedilitat  als  die  Stuf 
bezeichnet,  welche  den  Eintritt  in  die  Curie  eröffnete1858).  Unte 
den  christlichen  Kaisern  werden  nicht  nur  die  angeführten:  di< 
Erhebung  der  Steuern1859),  das  Geschäft  der  Scribae  Civitatum1S8aJ 
das  Munus  Sitoniae  und  die  Cura  eines  Baues1861),  bis  zu  dei 
untergeordneten  „sequenüs  meriti  et  gradus,  inferiora  munera" 
der  Praepositura  Mansionum,  Pagorum  oder  Horreorum186*);  son 
dem  beinahe  sämmtliche  oben  als  personalia  bezeichneten:  di< 
Uebernahme  einer  Gesandtschaft1863),  die  Ernährung  der  Equi  cu 
ruies1864),  die  Heizung  der  öffentlichen  Bäder ,86&),  die  Erhebung1** 
und  die  Vertheilung  der  Annona 1867) ,  die  Cura  ad  cogendas  An 
garias1868),   die  Exhibitio   des  Cursus  publicus1869),   die  verschie 


1858).  Anm.  1792. 

1859)  L.  20  C.  Th.  L.  8  0.  I.  de  suseept  (12.  6  und  10.  70).   L. 
C.  Th.  de  decur.  =  L.  1  C.  I.  de  mag.  man.  (1.  56). 

1860)  L.  3  C.  Th.  de  tabular.  (8.  2). 

1861)  Beide  werden  in  L.  1  C.  I.  quib.  man.  exe.  (10.  55,  s.  de' 
Qriech.  Text)  neben  andern  Curialämtern  genannt.  Vgl.  Nov.  Justini&fl 
17,  c.  4,  §.1  und  in  Nov.  Just.  128,  c.  16  sind  die  KQantvovxsg  ti}i 
noleatg  eben  die  Decurionen ;  dass  die  Possessores  hier  neben  ihnen  ge 
nannt  werden,  war  eine  neue  Anordnung  Justinians. 

1862)  L.  21.  49  in  fin.  C.  Th.  de  decur.  L.  2  C.  Th.  quemadm.  mui 
civ.  (12.  5).  L.  8  C.  Th.  2  C.  I.  de  susc.  (12.  6  und  10.  70).  —  L. 
C.  Th.  de  protostasia  (11.  23):  „Prototyptas,  et  exaetiones  in  capit 
tione  plebeja,  curialium  munera  et  quidem  inferiora  esse,  minime  dal 
tatur.(<  Und  Gregor.  Nazianzen.  or.  21  in  laudem  M.  Athanasii,  p.  31 
ed.  Colon.  Weidmann  bezeichnet  die  Erhebung  des  zur  annona  militai 
gehörigen  Schweinefleisches  als  xa  ia%axa  xavxfjg,  sc.  noUxstaq. 

1863)  Libanius  or.  Vol.  II,  p.  541,  5  vgl.  p.  224,  ed.  Reiske. 

1864)  Liban.  or.  Vol.  I.  316,  11.  II,  576,  13. 

1866)  Liban.  or.  Vol.  I,  182,  10.  315  extr.  II,  576,  11.  686,  1 
Liban.  ep.  ad  Aiystaenetum  384  ed.  Wolff.    L.  131  C.  Th.  de  decur. 

1866)  L.  8  V.  Th.  de  decur.  L.  1  C.  I.  de  mag.  man.  (1.  56). 

1867)  L.  32  C.  Th.  de  erog.  mil.  ann.  (7.  4).  Basilius  ep.  389  ( 
ed.  Benedictin.):  „ov  yaq  ür\  nov  xo  natdiov  elg  ßovlsvxag  avvxtXim 
T)  i%li£ei  xäg  efaqpooa?,  rj  üxQaxuoxaig  Z°QVYVasi'  T0  gixtjqsgiov." 

1868)  L.  1  C.  I.  quemadm.  mun.  civ.  (10.  42). 

1869)  L.  51  C.  Th.  14  I.  de  cursu  publ.  (8.  5  und  12.  51). 
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denen  Prosecutiones 1870) ,  namentlich  die  des  Goldes1871),  der 
Transport  durch  Kamele  oder  die  xafMjAa<7&1872),  endlich  in  all- 
gemeinem Betracht  „munera  civitatum,  oppidanea" 1873),  „muriera 
rt  magistratus"  1874) ,  „prosecutio  vel  munia  civitatum"1875),  als 
Lasten  der  Decurionen  bezeichnet;  gerade  so  wie  die  Honores 
schon  in  jener  Stelle  des  Paulus  ausdrücklich  „  Honores  Decurio- 
num"  genannt  werden. 

Der  Drang  der  Verhältnisse,  die  allgemeine  Auflösung  des 
Romischen  Reichs  erklären,  dass  die  Römische  Regierung  die 
gesammte  öfTentliche  Gewalt  in  der  Gemeinde  in  die  Hand  einer 
besondern  einzelnen  Classe  der  Gemeindeglieder,  nämlich  der 
Decurionen,  niedergelegt  und  ihr  dafür  die  Gefahr  und  Verant- 
wortlichkeit für  die  Ausübung  der  ersteren  aufgebürdet  hat.  Zur 
nämlichen  Zeit,  in  welcher  dies  geschah,  ist  dem  Decurional  der 
Stampel  einer  auf  Erblichkeit  gegründeten  städtischen  Nobilität: 
in  naturgemäßer  Entwickelung  des  schon  zur  Zeit  des  jüngeren 
Plinius  adoptirten  Grundsatzes,  dass  es  besser  sei,  bei  Ergän- 
zungswahlen des  Senats  die  Söhne  jener  obenerwähnten  honesti 
bomines,  als  Plebejer  zu  berücksichtigen1876);  aufgedrückt  wor- 
den. Wieder  ist  die  Verantwortlichkeit,  welche  die  Decurionen 
tkeils  in  Beziehung  auf  die  eigene  Verwaltung  der  ihnen  über- 
legenen Munera,  theils  in  Beziehung  auf  diejenige  ihrer  Collegen 
oder  der  von  ihnen  als  Nachfolger  in  ihren  Aemtern  praesentir- 
ten  Decurionen,  zu  übernehmen  gezwungen  waren1877),  Veranias- 


1870)  L.  161  C.  Th.  61  I.  de  decur.  L.  2  C.  Th.  de  Jud.  (16.  8). 

1871)  Synesius  ep.  18.  19. 

1772)  L.  18,  §.  11  D.  de  man.  (Charisius):  „Hos  ex  albi  (sc.  de- 
earionum)  ordine  vocare"  etc.  Aar.  Are.  Charisius  war  Zeitgenosse  des 
Kaiser  Constantin,  Tgl.  Jac.  Gothofr.  ad  L.  16  C.  Th.  de  appell.  T.  IV, 
p.  250  ed.  Ritter. 

1873)  L.  30  C.  Th.  de  decur.  L.  21  C.  I.  eod.  (10.  31):  „civitatum 
Bonera  per  eos  (sc.  decur iones)  congrue  compleantur."  L.  46  C.  Th. 
eod.:  „ut  ab  eo  munerum  oppidaneorum  (sc.  dec.)  funetio  secernatur." 
L.  53:  .,quos  ad  decurionum  subeunda  munera"  (für  ut  decuriones  fie- 
rent)  „splendidior  fortuna  subvexit".  L.  63  C.  Th.  26  C.  I.  eod.:  „de- 
serüfl  civitatum  muneribus."  L.  181  C.  Th.  eod.:  „propria  munia  ci- 
vitatis." 

1874)  L.  77  C.  Th.  eod.  extr. 

1875)  L.  161  C.  Th.  61  I.  eod. 

1876)  Plin.  ep.  X,  83. 

1877)  Vgl.  von  Savigny,  a,  a.  O.  S.  45  f.  Roth  1.  L  p.  139  sq. 
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sung  geworden,  dass  die  Würde  des  Decurionats,  ursprünglich 
auf  Ehre  und  Auszeichnung,  auf  Belohnung  für  dem  gemeinen 
Wesen  geleistete  Dienste  angelegt,  in  der  späteren  Zeit  als  eine 
Last  betrachtet  wurde,  welcher  Jeder  sich  zu  entziehen  bestrebt 
war. 

In  Folge  dieser  Umwandelung  musste  die  Stellung  des  Se- 
nats zu  der  Gemeinde»  wie  umgekehrt  die  Stellung  der  Gemeinde- 
glieder nothwendig  eine  ganz  andere  werden,   als  sie  ursprüng- 
lich gewesen  waren.     Die  Verwaltung  der  Munera  wurde  in  der 
späteren  Zeit  als  das  charakteristische  Merkmal  der  Würde  eines 
Decurio  betrachtet  und  verdrängte  immer  mehr  den  Begriff  des 
Senator.     Machte  doch  z.  B.  die  Praepositura  Pagorum  die  Theil- 
nahme  an  dem  Senate,   dessen  Sitz  die  Givitas  selbst  war,   ge- 
radehin unmöglich!     S.   auch  die  lange  Abwesenheit  des  Steuer- 
erhebers von  dem  Senat1878)!     Der   Senat  oder  die  Curie  erhielt 
jetzt  thatsächlich  das  Gepräge   eines  ßeanitenstandes  (und  noch 
dazu  eines  erblichen):  und  die  Decurionen  werden  in  dieser  Pe- 
riode,  wie  schon   von  Dio  von  Prusa,  häufig  Beamte,   n$ay\ka- 
t€v6fi€vov 187d) ,  itoltTSvofisvoi,  xoAiT£VTcc£im)  bezeichnet     An- 
zahl und  Stufenfolge  (gradus)  der  Munera   in  jeglicher  Curie  wa- 
ren genau  bestimmt,    die  Verbindlichkeit  der  Decurionen    nach 
dem    Dienstalter  geordnet.     Dass  ein   Decurio  eine  und  dieselbe 
Function  zu  wiederholterugalen  verwaltete,  erachtete  man  im  All- 
gemeinen  nicht  für  erforderlich 1>81);    versuchte  er,   ehe   er   der 
angegebenen   Verbindlichkeit  genügt   hatte,   von   der  Curie   oder 
ihrem  Dienst  sich  frei  zu  machen,  so  musste  er  gewärtigen,  dass 
man  ihn  zu  Uebernahme   der  rückständigen  Munera  anhielt1882). 
Anspruch   darauf,    in    der  Curie  im  belästigt  und   geehrt   Sitz   zu 
nehmen,    hatte    nur,    wer  sämmtliche  Munera  seiner   Vaterstadt 
der  Reihe  nach  durchlaufen  hatte1883).  —   Die  Söhne  der   Decu- 


1878)  L.  14  C.  Th.  6  I.  do  exaet.  (11.  7  und  10. 19):  „ne  longinqui 
itineris  diversitate  suseeptor  abduetus  et  curiae  suae  desit"  etc. 

1879)  Asta  conciliorum.    Tom.  II.  p.  566  ed.  Harduin. 

1580)  So  unter  andern  in  Ed.  Justiniani  XIII,  c.  12,  §.  1.  c.  24  in. 
Durchgehende  bei  Libanius. 

1581)  L.   3   C.  Th.   quemadm.  mun.    civ.   (12.  5).     L.   52   C.    I.    de 
deenr. 

1882)  L.  58  in.  65.  69.  71.  90.  129  C.  Th.  de  decur. 
1783)  L.  5  in.  75.  109.  127.  189  C.  Th.  56  C.  I.  de  decur.    L.  3  C, 
I.  quemadm.  mun.  civ.  (10.  42), 
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rionen  wurden  sogleich  wie  sie  geboren  waren  ^wieder  Decurio- 
oen,8MJ.  Unterschieden  von  den  im  jugendlichen  Alter  in  den  Ordo 
Gewählten 18S&) ,  findet  man  die  häufige  Erwähnung  von  jugend- 
lichen Decurionen1886).  Die  Bezeichneten  begannen  mit  Antritt 
des  18.  oder  19. lb87),  anstatt  wie  früher,  des  25.  Lebensjahres ,ss8) 
ihrer  Stadt  activen  Dienst  zu  leisten.  Sie  blieben  auch  in  den 
gar  nicht  seltenen  Fällen,  wo  ihre  Väter  nach  Beendigung  ihrer 
städtischen  Dieustes-  Obliegenheiten  zu  einem  Staatsamt  erhoben 
wurden,  in  dem  Verband  der  Curie.  Davon  befreiten,  wie  ge- 
zeigt, überhaupt  nur  die  höchsten  Staatsämter  der  Praefecti  Prae- 
torio,  Magistri  Militum  und  einige  andere  die  Kinder,  welche 
nach  Gelangung  ihrer  Väter  zu  diesen  Würden  geboren  waren 1>89). 
Mannichfaltige  Anordnungen  in  Beziehung  auf  die  Veräußerung 
von  Grundstücken ,  die  Verheirathung  der  Töchter,  die  Legitimi- 
rung  natürlicher  Kinder  von  Curialen,  bezweckten  das  Vermögen 

der  zum  Ordo  gehörigen   Familien  nach  Kräften    beisammen  zu 

halten1*90). 

Libanius  unterscheidet  von  denen   welche  die  Munera  oder 
Liturgien  besorgten,   die  weiche  das  Befohlene   mit  dem  Körper 
ausführten ,S91).     Je   nachdem  er  die  Letzteren  der  Curie  zurech- 
net oder  nicht,  giebt  er  in  einer  unbestimmten  früheren  Zeit  der 
Curie  von  Antiochia  1200  oder  600  Männer,  von  welcher  zu  sei- 
ner Zeit  kaum  60  übrig   wären1892).     Der  Kaiser  Julian,   unter 
dessen  Regierung  doch   auch   nicht  adle  Pflichtigen  irr  die  Curie 
von  Antiochia  eingeschrieben  wurden1893),  sagt  nur:  er  habe  deren 


1884)  „  . .  .  qui  statim  ut  nati  sunt,  decuriones  esse  coeperint."  L. 
122  C.  Th.  de  decur. 

1885)  Mommsen  I.  N.  n.  2243  (Or.  3745).  2677.  2780.  (Or.  3747. 
3749).  L.  21,  §.6  D.  ad  munic.  =  L.  1  extr.  C.  I.  de  man.  et  hon. 
(10.  40).  , 

*886)  Liban.  or.  T.  II,  p.  222,  16.  286,  2.  581,  13  ed.  Reiske.  Ba- 
cillus ep.  389  vel  84  ed.  Benedictin.  in  Op.  T.  Iu.  Paris  1730. 

1887)  L.  7.  19.  68  C.  Th.  de  decur. 

1888)  L.  8  D.  de  man.  L.  2  in.  D.  de  vac.  et  exe. 

1889)  L.  64-66  C.  I.  de  decur. 

1890)  Vgl.  hierüber  Walter  Gesch.  des  Rom.  Rechts  I,  S.  469—472. 

1891)  Orat.  Vol.  II,  p.  527,  9  Reiske:  „ovrot  phv  ilsiTOVQyovv  toig 
o£öi99  ttiQOi  de  toaovzoi  to  Helsvofievov  Inotovv  toig  o<6(iaoiu. . 

1892)  Vol.  I,  182,  7.  II,  527,  9.  528,  2.  540,  5.  575,  18  R, 

1893)  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  535  in.  $. 
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Anzahl  auf  200  gebracht1894).  lu  den  Italischen  Stadien  war 
gewöhnliche  Anzahl  der  Decurionen  die  von  100 l895);  die 
Antiochia  gemeldete  Zahl  von  600  und  200  durfte  sich  viell« 
durch  die  Grösse  von  Antiochia  erklären1896).  Auch  die  von 
banius  erwähnte1897)  allmälige  Verringerung  der  von  ihm  gel 
deten  ursprünglichen  Anzahl  der  Decurionen  von  Antiochia  sei 
keine  Uebertreibung.  So  lesen  wir  von  Alexandria  in  Cilif 
Celsus  habe  die  Anzahl  der  dortigen  Curialen  von  einem  bis 
fünfzehn,  die  er  von  den  Bergen  oder  aus  den  Betten  aufge 
erhöht1898).  —  Sind  etwa  unter  denen,  „welche  das  Befoh 
mit  dem  Körper  ausführten",  die  Vollbringer  solcher  unterge 
neten  Dienstleistungen  (munera  sordida  corporalia),  wie  der 
Libanius  den  elQt]vo<pvXccxsg  zugesellten  Keulenträger1899),  < 
des  den  Eimer  tragenden  Badewärters,  dessen  Geschäft  der 
curio  einer  kleinen  Stadt,  welcher  die  Liturgie  der  Bäder 
waltete,  einst  mit  übernahm1900),  zu  verstehen?  Und  waren  c 
eins  mit  den  Collegiati  des  Westens,  welche  mehrere  Co 
tutionen  als  zu  besondern  niedrigeren,  denen  der  Angefüh 
entsprechenden  Diensten  verpflichtet  mit  den  Decurionen  ver 
den;  wie  die  maneipes  salinarum  oder  thermarum,  qui  p< 
Romani  lavacris  inserviunt 1901) ,   zu  den  Corporati  der  Stadt  ] 


1894)  Misopogon  p.  367  ed.  Spanh. 

1895)  Von  Savigny  Geschichte  des  Köm.  Rechts.   I,  92,    2.  i 
A.  W.   Zumpt   comra.   epigrr.   p.   128.    Henzen    annal.    inst.    arch. 
p.  206. 

1896)  Indessen  scheinen  die  Senate   in  den  östlichen  Ländern 
jeher  zahlstärker  gewesen  zu  sein.     Vgl.  über  den  Senat  von  Gazi 
seph.  ant.  XIII,  13,  3,  von  Prosa  Dio  Chrys.  or.  XLV,  Vol.  II,  p. 
med.  Reiske,  von  Tiherias  in  Galilaea,  Joseph,  b.  Jud.  II,  21  >  9 
Seleucia  am  Tigris,  Tac.  ann.  VI,  42. 

1897)  Vgl.  noch  Liban.  or.  Vol.  II,  p.  586,  9  R. 

1898)  Libanius  ep.  ad  Celsum  608  ed.  Wolf.  Vgl.  über  den  S 
von  Carthago  L.  27  C.  Th.  de  decur.,  von  Caesarea  in  Cappad« 
Basilius  ep.  76,  p.  171,  c.  ed.  Benedictin.,  vgl.  ep.  74,  3.  75,  p. 
a.  d.  —  Ammian.  Marcellin.  XXVII,  7,  7:  „  .  .  .  ternos  per  ordine 
bium  interfici  plurimarum.  Et  quid  agetur,  ait,  si  oppidum  aliquo< 
riales  non  haberet  tantos?" 

1899)  Liban.  or.  II,  530,  16. 

1900)  Liban.  or.  I,  182,  9  sq.  II,  668,  9. 

1901)  L.  3  C.  Th.  de  collat.  donat.  (11.  20).  Vgl.  L.  un.  C.  T! 
maneip.  therm.  (14.  5).  Jr  Gothofr,  ad  \.  1.  Symmachus  ep.  IX, 
X,  34.  65, 
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rechnet  werden?     In    diesem    Falle    wurde   es   sich   erklären, 

die  Collegiati  von  den  Collegien  der  Handwerker  geschieden 

vcaren.  —  Abgesehen  von  den  Genannten  erwähnen  die  Rechts- 

|>€mcher  noch  eine  andere  gleich  den  Curialen,   Collegiati  an  das 

\mt  gebundene  Classe  von  städtischen  Beamten:  nämlich  die  ta- 

biilarii,  scribae,   logographi,   censuales 1902) ,    d.  i.   die  Schreiber 

und  Rechnungsführer  der  Städte.     Sie  werden  ofßcia  municipa- 

lia1908),  vilioria 1904)   bezeichnet.      Ihr  Dienst  ist  ohne  öffentliche 

Ehre  und  schliefst  von  der  Curie  aus1905).     Erst  nach  vollendeter 

Dienstzeit  können  sie  in  die  Curie  gewählt  werden1906). 

Vergegenwärtigen    wir  uns  auf  der  andern  Seite  das  Ver- 
hältniss der  Masse  des  Volks  oder  der  Gemeindeglieder.     In  sei- 
ner Lobrede   auf  Antiochia  stellt  Libanius  Senat  und  Volk   von 
AnUochia  einander  gegenüber.     Während  er  an  jenem  die  Opfer- 
willigkeit in  Erfüllung  der  Liturgien,   die  Weisheit  in  den  Ver- 
handlungen   der   Rednerbühne    preist,    weiss  er  an  .dem  Volke, 
merkwürdiger  Weise,    nur  seine  Zurückhaltung  von  innern  Be- 
legungen und  Aufständen  zu  rühmen1907).  —  Darüber  kann  kein 
Zweifel  sein,  in  Beziehung   auf  das  Verhältniss   der   Masse    des 
Volks  oder  der  Gemeindeglieder  hatte  die  angedeutete  Umwande- 
lung    gerade   eine  dem  Verhältniss  der  Decurionen   entgegenge- 
setzte Folge.     Für  das  passive  Wahlrecht,   die  freie  Concurrenz 
der  Gemeindeglieder,   insonderheit  der  Domini  Praediorum,    bei 
Übernahme  der  Munera  und  Honores,    einst  das  Palladium   der 
Verfassung  der  Römischen  Gemeinden,  wie  der  aller  freien  Staa- 
ten  des  Alterthums1908) ;  blieb  jetzt  kaum  noch  Raum  übrig.     An 


XS02)  C.  Th.  1.  8  tit.  2.  C.  I.  10.  69. 

*303)  L.  1  C.  Th.  1  I.  de  tabular.  etc.  =  L.  31  C.  Th.  de  decur. 
*304)  L.  8,  §.  1  C.  Th.  de  cohortal.  (8.  4). 
X305)  L.  4  C.  Th.  de  tabular.  L.  2.  4  C.  I.  >eod. 
*$06)  L.  2  C.  Th.  de  tabular.  L.  8,  §.  1  C.  Th.  de  cohortal. 
X907)  ChvVol.  I,  p.  315  «q.  321,  6  Reiske. 

1908)  Vgl.  z.  B.   „avdQa  xmv  iv  tilsi,  natqog  nal  nQoyovcov  dq%i- 

****    *eai  lixovQymv":    C.  I.  Gr.  n.  2774»    ,,avÖQCC  dno  itQoyovmv  tpilo- 

ffif&«*y  xtqi  t^y  xaxQida",  etc.    2787.  2788.    „dvdQog  itQmtevaavtog  iv 

*i  ^oln  tjfimv  ytvei  rc   nal  d^tmftati,   intsliaavvog  ndaccg  aQxdg  *<*i 

iiTOt>pytagu :  2817.  „vthgnal  inyovog  aQZitQimv,  atttpavrjqtOQmv,  BQoq>7i- 

*•*%    a^oro»*,   yvfkvacidqxm^ :  2881,  v.  22.   2885.  3462   —   mit  dem 

«V^teren  „dvSqog  ßovXevtov    (vgl.    dvdQog  ßovltvrixov   rdyfiazog"  n. 

4411.  U12,  b)  nal  vpaag  aQ^dg  nal  XntovQyfag  invtTeXBnozog"  n.  3885. 
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die  Stelle  ihrer  unmittelbaren  •  Betheüigung    an  der  öfleutücl 
Verwaltung  durch  Uebernahme  der  Munera  und  Honores,  trat 
Wahl  in  den  Senat  mit  der  einschliesslichen  Verbindlichkeit, 
Verwaltung  der  wichtigsten  und   mühevollsten  Munera  in  des 
Namen  und  Auftrage  sich  unterziehen  zu  müssen1909).     In  Bei 
liung  auf  die  Verwaltung  der  stadtischen  Munera  gingen  die  < 
meindeglieder  als  solche  frei  aus.     Von  deren  Verpflichtung  ' 
in   früherer  Zeit  zu  alljährlicher  Uebernahme  der  Munera  ist 
dieser  Periode  so  gut  wie  keine  Spur  anzutreffen.     So  oft  dagej 
das  Bedürfniss   sich  geltend  machte,  schritt  man  zu  Ergänzt 
des  Ordo  aus  der  Zahl  der  Gemeindeglieder  oder  vacantes,   \* 
che  mit  den  erforderlichen  Mitteln  zu  Erfüllung  der  städtiscl 
Oblasten  ausgerüstet  waren1910);   in  welcher  Beziehung  eine  G 
slitution  einen  Census  von  25  Jugera1911);   eine  andere  den 
300  Solidi  aufstellt1912).    —    Diese  veränderte  Stellung  der 
meindeglieder  giebt  dazu  Anlass,   dass  die  Excusationen  und 
munitäten,    welche    in    früheren   Zeiten   gewissen  Personen  i 
Classen  verliehen  waren,  jetzt  nicht  nach  dem  der  Zeit  ihrer 
fassung  entsprechenden  Wortlaut  derselben,   mit  welchem  sie; 
Justinians  Compilation  aufgenommen  wurden,  sondern  nach  M 
logie    der    geschilderten  Verhältnisse   aufgefasst  werden  müsf 
Man  vergleiche  nur  in  dieser  Beziehung  den   die  Privilegien 
Aerzte  und  Gelehrten   betreffenden  Brief  des  Antoninus  Pius 
der  Constitution  des  Commodus 1913),  mit  der  Erneuerung  der  1 
vilegien  der  Aerzte  durch  den  Kaiser  Julian,  der  Waffenschmi 
durch  Leo  und  Anthemius.     Nach  ihrer  ursprünglichen  Abfasse 
kündigen  jene  Privilegien,  dem  passiven  Wahlrecht  der  Gemein 
glieder  entsprechend,  sich  als  Befreiung  von  den  Magistratus  i 
Curationes  an.     Man   drückte  dies  jetzt  „Befreiung  von  den  ! 
nera  Decurionum"  aus1914).     Und  wie  Philostratus  es  als  eine . 


1909)  Vgl.  z.  B.  L.  96  C.  Th.  de  decur.:  „Concessum ,  curialibus 
ut  si  quos  e  plebe  idoneos  habent,  ad  decurionatus  munia  devocei 
Ammian.  Marceil.  XXI,  12,  23,  ,,...  munieipalium  ordinum,  ad  qnoi 
favorem  propensior,  injnste  plures  muneribus  publicis  innectobat" 

1910)  L.  13  C.  Th.  de  decur.:  „substantiam  muneribus  aptam  j 
sidens."     L.  53.  102.  133.  137.  179  eod.  tit. 

1911)  L.  33  G.  Th.  de  decur. 

1912)  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  III,  §.  4  ed.  Haenel. 

1913)  L.  6,  §.  8  D.  de  excus.  (27.  1). 

1914)  Julian,  ep.  26,  p.  398  ed.  Spanh. :  „tmv  ßovlsvxi xmv  Xsiiovq 
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fechtung  der  Privilegien  der  Aerzte  und  Lehrer  bezeichnet,  wenn 
ihnen   eine    Liturgie    übertragen    wird1915);    so    Libanius,    wenn 
man   sie  in  den  Rath  oder  die  Curie  beruft1916).  —   Die  Verän- 
derung des  Ausdrucks  wie  der  Verhältnisse  zeigt  sich  in  vielen 
anderen  Fällen.     Der  allgemeine  Grundsatz,  infames,  z.  ß.  schimpf- 
lich entlassene  Soldaten  zwar  von  Bekleidung  der  Honores,  nicht 
aber  der  Munera  civilia  auszuschliessen1917);  wird  nunmehr  so  aus- 
gedrückt:  die  Bezeichneten   seien  unter  Ausschliessung  von  den 
Honores   zu   den  Munera  curia lia  oder  civilia    anzuhalten1918); 
gerade  als   ob   diese  im  Gegensatz  zu  den  Honores  das  vorzugs- 
weise von  den  Curialen  zu  Erfüllende  darstellten.     Schon   zu  Ul- 
pians  Zeit  suchte  Mancher  evitandorum  munerum  causa  den  Kriegs- 
dienst1919).    Und  später  war  es  ganz  gewöhnlich,   dass  Curialen, 
uro    sich   den  eigenthümlicheu   Verpflichtungen  ihres  Standes  zu 
entziehen,  im  Heere  Dienst  nahmen.     Die  Erhebung  des  Bürgers 
e*öer  Municipalstadt  zu  der  Würde  eines  Römischen  Senators  zog 
*«    früherer  Zeit,  soweit  die  Munera   in  Betracht  kamen,   dessen 
Enthebung  von  seiner  Origo  nach  sich1920).     Zu  Constantins  Zeit 
eximirte    die   nämliche   Handlung    den  Municipalbürger  von  der 
Curie  seiner  Vaterstadt1921).     Wer  in  der  Zeit  nach   Constantin 
zu    dem  Beruf  eines  Soldaten,  Waffenschmiedes  sich  meldete,  hatte 
vor    seiner  ordentlichen  Gerichtsbehörde  den  Beweis  dafür  beizu- 
bringen,  dass  er  durch  seine  Abstammung  dem  Stand  der  Curie 
nicht  angehöre.      Dieser   Beweis   wurde   dem,    dass    er  keinerlei 
Verpflichtung  gegen  seine  Vaterstadt  habe,   als  gleichstehend  an- 


furTflo?  dvivoxlqtovg  fjpäs  (tov$  laxQOvg)  tovg  Xoinovg  %q6vov$  Stdyeiv." 
L.  2  C.  Th.  de  med.  et  prof.  (13.  3):  ,,a  muneribus  curialium,  senato- 
TOm  et  com i tum  perfectissimorumque  muneribus  et  obsequiis,  quae  ad- 
"ninistratione  perfunetis  saepe  raandantur."  L.  16  C.  Th.  11  I.  cod. 
tlt*:  „nulla  municipali,  nulla  curialium  conventione."  L.  6  C.  I.  de 
fabriceng.  (11!  9):  „civilibus  vel  curialibus  muneribus";  wie  in  L.  1  C. 
*«•  de  cohortal.  (8.  4):  „civilibus  offieiis  et  curiae  necessitatibus  .  .  . 
C1|ruia  munera  vel  curiae.** 

1915)  V.  sopb.  I,  8,  2.  II,  30. 

1916)  Ep.  635.  824  ed.  Wolf. 

*Ö17)  L.  1  C.  I.  de  bis  qui  non  impl.  (10.  54)  Antoninus. 

1&18)  L»  un.  C.  I.  de  infam.  (10.  57).  Diocletianus. 

1Ö19)  L.  2,  §.  2  D.  de  his  qui  not.  (3.  2). 

*B*0)  L.  22,  §.  5.  L.  23  D.  ad  munic. 

1^21)  L.  5.  14.  36  et  passim.  C.  Th.  de  decur, 
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gesehen1922).  Was  zuletzt  das  äcüve  Wahlrecht  der  Genieini 
glieder  zu  den  Munera  anlangt,  so  erklärt  es^  sich,  dass  jei 
von  selbst  erlosch,  da  die  Wahl  zu  den  Honores  und  Mun 
Decurionum  den  Decurionen  überlassen  war.  Daher  ist  bis 
Justinian,  unter  welchem  eine  principielle  Aenderung  Platz  gre 
—  Zuziehung  der  xtrjtOQeg  und  jroAtrca,  des  Bischofs  und  < 
Geistlichkeit1923),  wie  schon  früher  bei  der  Wahl  des  Defen 
Civitatis1924),  —  von  dem  Volke  wenig  mehr  die  Rede1925). 

Dies  wrar  die  obenangedeutete,  die  durchgreifendste  Ver 
derung,  welche  die  Organisation  der  Städte  in  dem  Alterth 
erfahren  hat.  Das  Verhältniss  der  Gemeindeglieder  in  dem  Th 
dosischen  Codex  erscheint  gegen  die  Digesten  gehalten  wesc 
lieh  verändert.  In  der  obenangeführten  Schrift  von  Roth  ist 
doch  der  Zustand  der  Römischen  Gemeindeverfassung  in  der  s 
leren  Zeit  von  dem  in  der  älteren  nicht  gehörig  geschieden, 
Uebergang  von  dem  früheren  zu  dem  späteren  Zustande  nirgei 
genauer  nachgewiesen  worden.  Nach  dem  Theodosischen  Co« 
sollen  Alle,  welche  ein  bestimmtes  Vermögen  besitzen,  sei  es 
Rücksicht  ihrer  Abstammung  oder  ihres  Wohnsitzes,  in  den  0 
gewählt  werden  und  diese  Wahl  anzunehmen  verbunden  sein11 
Davon  findet  sich  in  den  Digesten  keine  Spur.  In  diesen  herrs 
noch  die  Vermuthung  vor,  die  Wahl  in  den  Ordo  werde  als  e 
Auszeichnung  von  dem  Plebejer  gesucht  oder  verdient.  Der  i 
sichtspunkt,  von  welchem  die  Digesten  ausgehen,  ist  umgekc 
der:  das  charakteristische  Merkmal  eines  Gemeindemitgliedes  bi 
die  Verbindlichkeit  zu  Uebernahme  der  Munera  und  Honoi 
daher  könne  entweder  auf  Grund  seiner  Abstammung  oder  sei 
Wohnsitzes  Jeder  zu  deren  Uebernahme  gezwungen  wrerden.    I 


1922)  L.  2  C.  Th.  quid.  prob.  deb.  (7.  2).  L.  6  C.  Th.  4  I.  de  fa 
cens.  (10.  22  und  11.  9) :  „  ►. .  sese  non  avo,  non  patre  curiali  prog< 
tum,  nihil  ordini  civitatis  debere,  nulli  se  civico  muneri  obnoxium.' 

1923)  L.  26,  §.  1.  3  C.  I.  de  episc.  and.  (1.  4).  Nov.  Justiniani  ] 
c.  16. 

1923)  L.  8  in.  C.  I.  de  def.  civ.  (1.  55).  L.  19  C.  I.  de  episc.  a 
(1.  4).  Nov.  Majoriani  tit.  III  ed.  Haenel  de  def.  civ. 

1925)  L.  12  D.  de  appellat.  (49.  1).  L.  1  C.  Th.  quemadm.  m 
civ.  (12.  5). 

1926)  Guizot,  essais  sur  l'histoire  de  France,  I,  p.  48:    „Tout 
bitant  possesseur  d'une  fortune  qui  garantit  son  inde'pendance  et 
lumieres,  est  curiale,  et  comme  tel,  appelle  a  prendre  part  a  l'adm 
stration  des  affaires  de  la  citeV' 
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ser  Gesichtspunkt  musste  nothwendig  in  dem  Theodosischen  Co- 
dex in  den  Hintergrund  treten,  weil  jetzt  die  Munera  insgemein 
Lasten  der  Decurionen  waren.  Er  kommt  daher  hier  nur  in  den 
wenig  zahlreichen  Fällen,  in  welchen,  ebenso  wie  den  Decurio- 
nen selbst  die  Verwaltung  der  Honores  und  Munera  Decurionum, 
e*uzelnen  Personen  und  Ständen  die  gewisser  von  den  so  bezeich- 
neten verschiedener  Munera  eigenthümlich  übertragen  war,  in 
Betracht.  So  hafteten  z.  B.  auf  den  Collegiati,  Krämern,  Wir- 
ken, überhaupt  den  untersten  Schichten  der  Bevölkerung  die 
°perae  oder  ministeria  ad  prosecutionem  equorum,  animalium la27), 
<'e**en  Beaufsichtigung  eben  eine  Last  der  Decurionen  war1928); 
a**f  den  Grundbesitzern  die  Prosecutio  Specierum 1929).  —  Man 
^**Uss  in  den  Digesten  genau  unterscheiden,  was  etwa  blos  der 
t  der  Abfassung  der  einzelnen  Fragmente  derselben  angehört, 
noch  für  die  Justinians  von  Bedeutung  ist.  Die  Folgerun- 
z.  B.,  welche  sich  aus  den  Beweggründen  der  Abstammung 
•Micl  des  Wohnsitzes  ergeben,  sind  lediglich  aus  dem  Grunde, 
^"^il  sie  noch  später  für  die  Berufung  in  den  Ordo  massgebend 
***i^ben,  in  die  Digesten  aufgenommen  worden.  Der  Schwerpunkt 
aus  ihnen  abgeleiteten  Theorie  beruhte  nach  der  Auffassung 
Theodosiscben  Codex  und  der  späteren  Zeit  überhaupt,  nicht 
der  Verbindlichkeit  zu  Uebernahme  eines  bestimmten  einzelnen 
ius,  sondern  in  der  Wahl  zu  dem  Decurionat.  Denn  in  dem 
leodosischen  Codex,  welcher  den  Zustand  des  sinkenden  Reichs 
**-«u  abspiegelt,  in  dem  Alles  unmittelbar  aus  dem  Leben  ge- 
^^liöpfft,  für  dasselbe  berechnet  ist,  hat  einzig  und  allein  die 
^^"aiil  zu  dem  Decurionat  dazu  Veranlassung  gegeben,  dass  der 
A^fcstammung  und  des  Wohnsitzes,  der  Cives  und  Incolae  darin 
laupt  Erwähnung  gethan  wird.  Diese  der  Veränderung,  wei- 
te mit  dem  Ordo  vorgegangen  w:ar,  entsprechende  Auffassung 
Theodosischen  Codex  erklärt  sich  meines  Erachtens  nur  mit 
Wicksicht  auf  die  angeführte  Uniwandelung. 

Der  Theodosische  Codex  anerkennt,  zum  Theil  mit  ausdrück- 
licher Bezugnahme  auf  die  Folgerungen,  welche  in  früherer  Zeit 
ros  jenen   Beweggründen   abgeleitet  worden,    Abstammung   und 


1927)  Tit.  C.  Th.  ne  operae  a  conl.  (11.  10),  vgl.  L.  4  C.  Th.  de 
etc.  artif.  n.  8  (13.  4).    L.  1  C.  I.  ne  rustic.  ad  ull.  obseq.  (11.  64). 

1928)  S.  Anm.  552. 

1929)  L.  2.  21  C.  Th.  8  I.  de  ann.  et  trib.  (11.  1  und  10.  16). 
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Wohnsitz  als  gleich  triftige  Grunde,  aus  welchen  man  in  die  Cu- 
rie berufen  werden  könne1930).  Neben  ihnen  wird  zwar  auch  de« 
Grundbesitzes  als  eines  selbständigen  Motivs  zu  der  Berufung  in 
die  Curie 1931) ,  anscheinend  im  Widerspruch  mit  anderen  Vor- 
schriften 1932) ,  gedacht.  In  der  That  finden  wir  aber  schon  in 
den  Digesten  Spuren,  dass  zuweilen  der  blose  Titel  des  Grund- 
eigenthums  zufolge  eines  einer  einzelnen  Stadt  verliehenen  Privi- 
legiums die  Pflichtigkeit  zu  den  Munera  bedingte1933).  Ungeachtet 
die  Befugniss,  seinen  Wohnsitz  in  eine  fremde  Stadt  zu  verlegen, 
dem  Decurio,  ebenso  wie  dem  Plebejer  beiwohnte,  konnte  dei 
Erstere  doch  ebensowenig  als  der  Civis  seiner  Heimath,  der  Ver 
bindlichkeiten,  welche  aus  dem  Decurionatsverhältniss  seiner  Vai 
terstadt  hervorgingen,  sich  entschlagen.  Er  musste  vielmehr,  in 
Fall  er  von  jener  Befugniss  Gebrauch  machte,  wie  früher  de 
Incola  die  Munera,  die  Lasten  des  Decurionats  beider,  sein» 
Vater-  und  seiner  Wohnstadt  übernehmen19*1). 

Der  Umstand,  »dass  die  Verwaltung  der  Munera  in  der  sp-a 
teren  Zeit  als  das  charakteristische  Merkmal  eines  Decurio  Im 
trachtet  wurde,  hat,  wie  früher  angedeutet,  dazu  Veranlassur 
gegeben,  dass  der  Ausdruck  Municipes  nunmehr  häufig  für  c= 
Decurionen  allein  gebraucht  wurde.  Wir  begegnen  diesem  Sprar— 
gebrauch  schon  in  den  Digesten 1935),  häufiger  noch  in  dem  Ths 
dosischen  Codex1936).    Er  bezeugt,  dass  den  Kategorien  der  C« 


1930)  L.  46  C.  Th.  de  decur.:  „si  civico  nomine  aut  vinculo  i  i 
colatu8  oppidanea  necessitas  eum  detinet  obligatum."  L.  53  e»d 
„plebejos  ejusdem  oppidi  cives,  quos  ad  decurionura  subeunda  muner. 
splendidior  fortnna  subvex.it. <(  L.  137:  „Incola 8  etiam  et  vacantes 
qui  tarnen  idonei  sunt,  jubemus  adstringi."  L.  141 :  „Inconcu9sa  vo/o- 
mus  permanere,  quae  de  in co latus  jure  antiquitus  sunt  constituta.<( 

1931)  L.  5  eod.:   „Eum  quoque  qui  originis  gratia,  vel  incola- 
tus,  vel  ex  possidendi  ratione  vocatur  ad  curiamu  etc.  L.  72  eod. 

1932)  L.  17,  §.  13  D.  ad  mun.  L.  52  C.  rth.  de  decur.  med.  L.  4 
C.  I.  de  ine. 

1933)  L.  17,  §.  5  D.  ad  munic.  L.  6  C.  I.  de  incol. 

1934)  L.  52  C.  Th.  de  decur.:  „Non  obstat  curialium  petitioni, 
qnod  ii  quos  incolas  dixerunt,  alibi  decuriones  esse  dicantur:  poterunt 
enim  et  apud  eos  detineri,  si  eorum  patitur  substantia".  L.  12  eod.  seu 
L.  5  C.  I.  de  munic.  et  orig. 

1935)  L.  14  D.  ad  munic. 

1936)  Vgl.  Jac.  Gothofr.  paratitl.  C.  Th.  de  dec.  T.  IV,  p.  363  in. 
ed.  Ritter.     Beispielsweise  L.  89  1.  1.:    „Omnes  quos  paterna  obuequia 
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wnd  lncolae  in  der  späteren  Zeit  nur  noch   eine  auf  den  Ordo 
^»«-schränkte  Bedeutung  beiwohnte.     Der  Ausdruck  lncolae   verlor 
■  w     gleicher  Weise  seine  ursprüngliche  Bedeutung,    nach  welcher 
er    die  bezeichnete,  welche  in  einer  Stadt  sesshaft  waren,  im  Ge- 
gensatze  zu   den  Abkömmlingen  derselben.     In   den  kaiserlichen 
€  Constitutionen  werden  die  lncolae  den  Ordines,   wie  früher  den 
Civcs,  entgegengesetzt1937):    der  Ausdruck  „Habitatores"  wird  als 
Umschreibung    der    ganzen   Civitas  gebraucht1938);    wie   wir   von 
„^Einwohnern"   einer  Stadt  sprechen1939).     Zum  Unterschied  von 
den  Cives  Romani  kommt  dergleichen  schon  früher  vor  194°).     Es 
passte   aber  vortrefflich   zu  der  veränderten  Bedeutung  des  Aus- 
drucks Municipes.     Denn  wenn  die  Munificentia  vorzugsweise  ein 
Merkmal   der  Curialen  geworden   war,   blieb  für  die  Masse  des 
Volkes  nur  das  der  Ansässigkeit  oder  des  Wohnens  übrig.    Noch 
häufiger  werden  jedoch  in  dem  Byzantinischen   Reiche  die  Be- 
wohner der  Stadt  in  die  Kategorien  derer,  welche  in  dem  Gebiet 
der   Stadt  blos  ihren  Wohnsitz  haben,  oder  zugleich  Grundeigen- 
tum besitzen,  geschieden 1941).  —  Schlüsslich  erklärt  der  gemel- 
dete Umstand,   dass  die  Verbindlichkeit  zu  Uebernahme  der  Mu- 
nera   nmnicipalia    auf   die   Decurionen    beschränkt   war   und   die 
grosse  Mehrzahl;  der    Bürger    gar  nicht  traf,   dass  in  der  spä- 
teren Zeit  keine  Veranlassung   mehr    bestand,    die  Gründe,    auf 
welchen  die  Angehörigkeit  der  grossen  Mehrzahl  an  die  Gemeinde 
teruhte,  einer  genaueren  Controle    zu  unterziehen,   wie   solche 


monicipe8  fecerunt."  105:  „Ob  penuriam  Aedesenorum  municipum." 
143  a*ch  „civium".  S.  auch  L.  12  C.  Th.  de  off.  vicar.  (1.  16).  L.  2 
C*  Th.  qnid.  prob.  deb.  (7.  2).  L.  3  C.  Th.  de  testim.  ex  tribun.  (7.  21). 
L-  8»  §.  1  C.  Th.  de  cohortal.  (8.  4).  L.  5,  §.  1  C.  Th.  de  iis  quae  ad- 
min-  (8.  15).  L.  5  C.  Th.  de  conl.  fand.  (10.  3).  L.  17  C.  Th.  de  lustr. 
conl-  (13.  l).  L.  16.  34  C.  Th.  de  navicular.  (13.  5).  L.  41  C.  Th.  de 
oper.  publ    (15    t)      L    6  c    Th    de  epigc    (16    2)      Noy    Valentin.  III. 

tit-  ***  in.  et  §.  3. 

*937)  njji  8c£ant  ordines  atque  incolae  urbium  singularum",  L.  34 

C.  Th.  i2  I.  de  oper.  publ.  (15.  1  und  8.  12). 

1$38)    ^Nicensium   civitati  seu  habitatoribus*',   L.  6   C.   I.  de  div. 
praed.  Urb    (n    69j 

1939)  n...  fugientibus  incolis  civitatum",  Nov.  Majoriani  tit.  III  de 
def.  civ.  i„. 

^*0)  Hirtius  de  b.  Afric.  7.  8.  20  fin.   65.  74  fin.  87.  90  in.    Tac. 
ftHtt.HU,  39  extr.    * 

mi)  Vgl,  o.  Anm.  147. 
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früher  bei  der  allgemeinnen  Verpflichtung  zu  den  Munera  not- 
wendig gewesen  war.  Dass  Einer  in  einer  Stadt  geboren  sei  oder 
den  Wohnsitz  habe1942),  genügte  in  dieser  Beziehung,  um  festzu- 
stellen, welcher  Gemeinde  er  angehöre. 


1842)  L.  2  C.  Tb.  quid  prob.  deb.(7.  2).  L.  6  C.  Th.  4  I.  de  fa- 
bricen8.  (10.  22  und  11.  9):  „  .  . .  in  ea  urbe  qua  natus  est,  vel  in  qua 
domicilium  conlocavit". 


V. 

Die  übrigen  Stände. 


Colon!,  Possessores,  Negotiatores. 

In  dem  Vorhergehenden  ist  darüber  gesprochen,  welche  Ka- 
tegorien der  Individuen,  Classen  der  Bevölkerung  in  Hinsicht  ih- 
rer Stellung  zu  der  Gemeinde  privilegirt,  d.  h.,  von  den  Munera 
befreit,  welche  im  Gegentheil  diese  zu  übernehmen  vorzugsweise 
verpflichtet  waren?    Es  bleibt  uns  jetzt  noch  übrig  von   denen 
zu   reden,   welche  weder  die  Munera  zu  übernehmen  grundsatz- 
lich  verpflichtet,   noch  von  ihnen  ausdrücklich   befreit,    sich  zu 
der  Gemeinde  gewissermassen  passiv  oder  inactiv  verhielten.    Die 
angedeuteten  Kategorien  sind  die  Bauern  und  Grundbesitzer,  co- 
loni    und    possessores;    dann    die   unter  der  Gesammtbenennung 
negotiatores,   mercatores  in  dem  späteren  Römischen  Reich  be- 
griffen werden,  im  Gegensatz  zu  Callistratus,  welcher  die  Benen- 
nung   negoüatio  auf  die  Kornschiffer  zu  beschränken  scheint1943). 
Je  grösser  die  Bedeutung  ist,  welche  in  allen  Staaten  den  hier- 
genannten Abtheilungen  der  Bevölkerung  beiwohnt;  desto  nöthi- 
ger  ist  es  in  Erwägung  zu  ziehen,  auf  welchen  Anlässen  die  pas- 
sive oder  inactive  Stellung  derselben  zu  der  Gemeinde  beruhte? 
Ich  beginne  mit  dem  Colonat,  welcher  erst  durch  eine  Ab- 
handlung Savignys  ans  Licht  gezogen  ist1944).     Der  Römische  Co- 
lonat   tritt   in    der   doppelten    Beziehung    der  Zubehörigkeit  des 
Colonen  an  das  Grundstück  und  seiner  Verpflichtung  zur  Steuer- 
zahlung an  den  Staat  schon  in  einer  Constitution  des  Constantin 


1943)  L.  5,  §.  7.  8  D.  de  j.  imm.  (50.  6). 

1944)  Sie  ist  zuletzt  abgedruckt  in  dessen  Vermischte  Schriften  Bd, 
II,  S.  1. 

Kuhn,  Stadt,  u.  bürg:.  Verf.  17 
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ganz  in  der  nachherigen  Weise  hervor1945).  Aufwärts  vo 
stantin  lässt  sich  das  Vorhandensein  des  Colonatsverhältni 
seiner  späteren  Gestalt  zwar  mit  ziemlicher  Sicherheit  im 
meinen  darthun  mit  Bezug  auf  einzelne  Aeusserungen  d( 
cianus1948),  Alexander  Severus1947),  deren  wörtliche  Authe 
vorausgesetzt;  die  Ausdehnung  und  Verbreitung  des  Coloi 
hältnisses  in  dem  Römischen  Reiche  in  der  früheren  Ze 
nicht  bestimmen.  Ich  kann  es  nicht  als  zufällig  betrachte 
die  Anzahl  der  kaiserlichen  Constitutionen,  welche  den  < 
betreffen,  noch  in  dem  Theodosischen  Codex  nur  unbed 
weiter  gegen  Justinians  Regierung  hin  dagegen  in  stetem 
men  ist;  und  folgere  daraus,  dieses  Verhältniss  sei  erst 
Zeit  der  Auflösung  des  Römischen  Reichs  zu  wachsender  A 
nung  gelangt  und  seit  dieser  Zeit  allmälig  über  das  ges 
Reich  verbreitet  worden.  Anlangend  seine  erste  Entsteht 
dieselbe  entweder  ungewiss,  oder  gestattet  die  aller  ein! 
durch  die  Analogie  anderer  Stände,  ausser  Zusammenhai 
welchen  den  Colonat  zu  betrachten  nicht  gestattet  ist,  gerc 
tigte  Erklärung. 

Es  wird  sich  ergeben,  dass  die  Gebundenheit  der  C 
an  ihren  Stand  wie  an  den  Boden  das  Wichtigste  in  dem  I 
verhältniss  der  späteren  Colonen  sei,  woraus  sich  zugleh 
einzelnen  Eigenthömlichkeiten  desselben  erklären1948).  Die 
bundenheit  nun  entspricht  lediglich  der  gleichen  Gebuix 
des  Standes  der  Curie,  der  Coilegiati,  der  Angehörigen  d< 
daten-  und  Offizianten- Standes,  der  Münzknechte,  Purpur 
Schwerdtfeger,  der  Kornschißcr,  Viehhändler  und  Bäcker 
beiden  Hauptstädten.  Wir  wissen,  dass  alle  hiergenanntc 
welche  von  ihnen  abstammten,  an  ihren  Stand  oder  ihr« 
kunft  mehr  oder  minder  fest  in  der  Art  gebunden  waren 
sie  den  ersteren  vindicirt  werden  konnten,  in  welches  V 


1945)  L.  1  C.  Th.  de  fug.  col.  (5.  9). 

1946)  L.  112  in.  D.  de  legat.  1  (30):  „Si  quis  inquilinos  sin 
diis,  quibus  adhaerent,  legaverit,  est  inutile  legatum." 

1947)  L.  1  C.  I.  de  infant.  ezpos.  (8.  52):  „Si  invito  vel  ig 
te  partus  ancillae  vel  adscriptitiae  tuae  expositus  sit,  repefc 
non  prohiberis."  Derselbe  Kaiser  gebraucht  das  Wort  colonus  f 
Zeitpächter,  L.  5.  L.  9  C.  L  de  locato  et  condueto  (4.  65). 

1948)  So  Huschke,  Census  und  Steuerverfassung  der  Kai 
Berlin  1847,  S.  146. 
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niss  sie  sich  immer  begeben  mochten.     Wir  wissen  aber  auch, 
diese  Gebundenheit  ist  in  d$n  Rechtsquellen  bestimmt  ausgeprägt 
erst  ?on  Constantin  abwärts  und  in  früherer  Zeit  liegen  nur  ent- 
ferntere,  oder  vereinzelte  Ansätze  dazu  vor.     Setzen  wir  einmal 
den  Fall,  der  Stand  der  kleinen  Leute  auf  dem  Lande,   der  ne- 
ben dem  Sklavenstande  in  dem  ganzen  Alterthum  weitverbreitet1^49), 
-  Miether,  Pächter,  ländliche  Arbeiter,  auf  welche  man  die  La- 
teinischen   Worte   coloni,    inquilini    übertrug,    —    geriethen   um 
dieselbe  Zeit  und  aus  demselben  Grunde,   wie  jene  Ersteren,   in 
eine  ähnliche  Gebundenheit;  so  würde  meines  Erachtens  die  Ent- 
stehung des  späteren  Golonats  durch  diese  Annahme  erklärt. 

In  der  That  erscheint,  gegenüber  der  allgemeinen  Auflösung 
der  Verhältnisse,  wie  sie  seit  dem  dritten  Jahrhundert  der  Kai- 
sttherrschaft  hervortritt,   unnachsichtiger  Zwang  allein  als  geeig- 
net, das  Bestehende  zu  erhalten  und  das  Verfallende  zu  stützen. 
Meine  Meinung  geht  hiernach  dahin,   dieser  Zwang  erkläre  hin- 
reichend   die    Umwandlung    des   Zustandes   der    ackerbauenden 
blasse  aus  einem  freien  in  einen  an  das  Grundstück  gebundenen. 
Und  diese  Erklärung   erhält  dadurch,   dass  der  nämliche  Zwang 
unstreitig  in  Ansehung  aller  übrigen  Stände  angewendet  ist,  eine 
ausdrückliche  Bestätigung.     Einen  speciellen  Beweis  für  das  Ge- 
sagte könnte  man  dem  Umstände  entnehmen,     in  einer  einzelnen 
Pro?inz,  nämlich  Palaestina,  ist  die  Gebundenheit  der  Colonen 
*n  die  Scholle   erst   durch  eine   von  Valentinian  II.   Theodosius 
um!  Arcadius,   also  gegen  das  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  er- 
lassene Constitution  ausdrücklich  vorgeschrieben,   mit  dem  Bin- 
ftftgen:  die  daraus  fliessende  Begünstigung  der  Gutsbesitzer,  ob- 
wohl in  andern  Provinzen  schon  durch  Anordnung  der  Vorfahren 
fötgestellt,  sei  den  Gutsbesitzern  der  Provinz  Palaestina  früher 
■»cht  ruf  Theil  geworden1950).     Soviel   dürfte  sich  ergeben,   diese 
Stelle  bietet  eine  ungesuchte,  einfache  Erklärung  der  Entstehung 
des  Colonats  dar,  die  uns  der  Mühe  überhebt,  weithergeholte  Er- 


1949)  Vgl.  Varro  de  re  rast.  I,   17.    Colamella  de  re  rast.  I,  7. 
igeanins  Urbicus  in  Gromat.  vet.  ed.  Lachmann  p.  85:  „in  Africa  ha- 
btot in  saltibus  privati  non  exiguum  populum  plebejum"  etc.    Joseph. 
jftt  XTV,  7,  2  nach  Strabo  in  Cyrene  yecooyol  den  noXCtat  entgegen* 
gesetzt.    C.  I.  Gr.  n.  4957,  v.  23  „dnpotrioi  ye(OQyoCii  in  Aegypten. 

1960)  L.  1  C.  I.  de  col.  Pal.  (11.  50):  „Cum  per  alias  provinciaa 
...  lex  a  majoribos  constitnta  colonos  qnodam  aeternitatts  jure  de'tineat 
...  neque  id  Palaestinae  provinciae  possessoribas  snffragetur"  etc. 

17* 
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klärungen  zu  suchen:  wie  der  Colonat  eigentlich  anfangen  konni 
ob  in  Irgend  einer  unbekannten  Zeit  Colonen  angesetzt,  späl 
deren  Zahl  geschlossen  sei  u.  s.  w.1951).  Es  handelt  sich,  v 
man  sieht,  blos  darum,  dass  einmal  gesetzlich  festgestellt  wurc 
die  bisherigen  ßebauer  des  Bodens  dürften  diesen  nicht  verl« 
sen.  Von  dem  Augenblick  an,  da  dies  zuerst  in  irgend  ein 
Landschaft  des  Römischen  Reichs  geschah,  war  auch  der  späte 
Colonat  der  Sache  nach  daselbst  vorhanden;  da  das  Angefuhi 
nach  dem  Obenbemerkten  gerade  der  wichtigste  Punct  in  de 
Rechtsverhältniss  der  Colonen  war. 

Es  lasst  sich  trotz  alle  dem  nicht  verkennen,  dass  zugleii 
ein  specieller  historischer  Grund  zu  jener  Umwandelung  vorließ 
der  ihr  zur  Seite  geht  und  vielleicht  in  manchen  Theilen  d 
Römischen  Reichs  dazu  mitwirkte.  Dieser  Grund  ist  die  wiede 
holte  Ansiedelung  einer  Masse  von  Barbaren  in  den  Römisch« 
Provinzen.  Solche  Ansiedelungen  von  Barbaren  werden  sehe 
unter  Augustus195-)  und  Nero1953)  erwähnt.  In  dem  Marcomai 
nenkriege  des  M.  Aurel  wird  hervorgehoben:  die  in  diesem  Krieg 
unterworfenen  Völker  (dedititü)  seien  auf  das  Römische  Gebt 
verpflanzt  und  zur  Bebauung  des  Landes  angehalten  worden 18M 
anstatt  dass  man  in  früheren  Zeiten  die  Gefangenen  als  Sklavi 
verkaufte  und  das  eroberte  Land  zur  Provinz  machte.  Unter  d< 
Regierung  des  Claudius1955),  Probus1956),  Diocletian  und  Mai 
mian19'7),  Constantius  Chlorus1958),  Constantin ,959),  Constantius19« 
Valentinian1961),   Gratian1962)  u.  s.  f.  werden  Vorgänge  der  ang< 


1951)  Savigny  a.  a.  O.  S.  45  f. 

1962)  Sueton.  Aug.  21.  Tiber.  9.  Eutrop.  VII,  9  (5). 

1953)  Orelli  inacr.  lat.  n.  750. 

1954)  Capitolin.  M.  Antonin.  22.  24.    Dio  Cass.  LXXI,  ll:    „y 
iXctßov,"  wie  Sueton.  Aug.  21:  „in  prozimis  Rheno  agris  collocavit." 

1855)  Trebell.  Pollio  Claudius  9. 
1956)  Vopisc.  Probus  18,  vgl.  15.  Zos.  I,  68  extr.  71. 
1967)  Eumen.  paneg.  Constantio  dict.  c.  21  in.  Eutrop.  IX,  25  (1 
Oros.  VII,  25.  Euseb.  chron.  ad  a.  295.  Ammian.  XXVIII,  1,  6. 

1958)  Eumen.  paneg.  Constantio  dict.  c.  1,  4.  c.  8,  4.  c.  9,  21.  I 
men.  paneg.  Constantino  d.  c.  6  in.  ed.  Arntzen. 

1959)  Zosimus  II,  22  in.  Exe.  de  Constantino  (hinter  Ammian)  §. 
Euseb.  v.  Constantini  IV,  6. 

1960)  Ammian.  XVII,  13,  3.  XIX,  11,  6. 

1961)  Ammian.  XXVIII,  5,  15. 

1962)  Ammian.  XXXI,  9,  4. 
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zeigten  Art  wiederholt  gemeldet.  In  diesen  Zeiten  taucht  zuerst 
der  Ausdruck  „knechtischer  Dienst" 1963)  als  Bezeichnung  der 
rechtlichen  Seite  des  Verhältnisses  der  angesiedelten  Barbaren 
auf  uod  gestattet  den  Schluss,  die  Bebauung  des  Landes  beruhe 
von  ihrer  Seite  nicht  auf  dem  freien  Willen,  sondern  einem  mehr 
oder  weniger  scharf  ausgeprägten,  gesetzlichen  Zwang.  Der  in 
dieser  Zeit  gleichfalls  ayf  sie  angewendete  Ausdruck  tributarius 1964) 
bezeichnet  neben  adscriptitius  und  censitus  in  den  Gesetzen  regel- 
mässig die  Steuerverpflichtung  der  Colonen  gegen  den  Staat.  Er 
fast  sich  durch  die  Voraussetzung  rechtfertigen,  die  Genannten 
seien  zu  Colonen  gemacht.  Nicht  minder  die  Andeutung,  sie 
wurden  als  Rekruten  benutzt1965);  was  mit  den  Colonen  gleich- 
falls geschah.  Endlich  wird  von  gefangenen  Chamaven,  Friesen 
in  deo  Gallischen1966),  Sarmaten  in  den  Donau  -  Provinzen  !967), 
den  gefangenen  Scyren1968)  u.  s.  w.  mehr  oder  weniger  direct 
bezeugt,  sie  seien  zur  Bebauung  des  Landes  unter  die  Gutsbe- 
sitzer vertheiit.  Ein  Neuerer  betrachtet  daher  diese  Ansiedelun- 
gen als  den  eigentlichen  Entstehungsgrund  des  Spätrömischen  Co- 
lonats1969).     Die  rechtlichen  Voraussetzungen,  unter  welchen  der- 


1963)  Trebell.  Pollio  Claudios  9:  „Gothum  servum  triumphali  quo- 
km  servitio."  Eumen.  paneg.  Constantio  d.  5,  1:  „gens,  pene  cum 
•ob  nomine  rclicta,  quo  serviat."  8,  4;  „ut  quae  fortasse  ipsi  quon- 
tam  depraedando  vastaverant,  culta  redderent  serviendo."  Ammian. 
IVIU3,  3:  „servitium.4' 

1964)  Ammian.  XVII,  13,  3:  „tributum  annuum.4*  XIX,  11,  6:  „tri 
taUriorom  onera  et  nomen."   XXVIII,  5,  15:  „ubi  fertilibus  pagis  ac- 
««pti8jam  tributarii  circumcolunt  Padum.44 

1965)  Trebell.  Pollio  Claudius  9.  Eumen.  paneg.  Constantio  d.  9, 
*:  »ii  ad  dilectum  vocetur,  aecurrit."  Eumen.  paneg.  Constantino  d. 
*»  8:  „pacem  cultu  juvarent,  et  arma  delectu."  Ammian.  XVII,  13,  3: 
tjddectum  validae  juventutis."  XIX,  11,  7:  „tirocinia  validissima." 
XXXI,  4,  4:  „tot  tirocinia.44 

1966)  Eumen.  paneg.  Constantio  d.  9,  1:  „atque  hos  omnes  provin- 
otiibas  vestris  ad  obsequium  distributos,  donec  ad  destinatos  sibi  cul- 
tai  solitudinum  ducerentur." 

1967)  Zosimus  II,  22:  „dtctvetpag  9i  zovtovg  xctig  noXsaiv"  wobei 
so  erinnern,  dass  die  Grundeigenthümer  die  Substanz  der  Städte  bilde- 
ten, o.  S.  32,  die  oixrjtOQsg  iv  tig  toxi  %al  Xoyog.    Huschke  a.  a.  O. 
8.  154. 

1968)  L.  3  C.  Th.  de  bon.  milit.  (5.  4),  p.  460  Haenel.    Sozomenus 
k  eccl.  IX,  5.    Vgl.  Zosim.  IV,  34.  V,  22. 

1969)  A.  W.  Zumpt,  Ueber  die  Entstehung  des  Colonats,  Rhein. 
Mo*.  UI.  Jahrgg.  1845  S.  12  f.    Huschke  a.  a.  O.  S.  158. 
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artige  Ansiedelungen  in  das  Leben  traten,  mussten  indessen  6 
M.  Aurel's  Zeit  nothwendig  andere  sein,  als  in  der  Zeit  der  spä 
teren  Kaiser.  Der  Mangel  an  Nachrichten  schliefst  die  Annahme 
nicht  aus,  der  Entstehungsgrund  des  Colonats  sei  von  jenen  An 
siedelungen  dennoch  ein  verschiedener.  Man  habe  etwa  die  mi 
innerer  Notwendigkeit  aus  der  allgemeinen  Lage  des  Reichs  sie! 
entwickelnden  Rechtsbestimmungen,  nur  auf  die  gefangenen  un 
im  römischen  Reich  angesiedelten  Barbaren  gleichmässig  ang( 
wendet.  Warum  sollten  z.  ß.  Alexander  Severus,  unter  desse 
Regierung  bereits  das  Verhältniss  der  Curien  wesentlich  verändei 
war,  oder  Marcianus  Erwähnungen  einer  adseriptitia ,  von  inqu 
lini,  qui  praediis  adhaerent,  gerade  auf  eingewanderte  Barbare 
zu  beziehen  sein?  Die  gemeldeten  Ansiedelungen  beschränke 
sich  ferner  ausschliesslich  auf  die  Gallischen  und  Donau -Provk 
zen,  sowie  auf  das  nördliche  Italien  oder  das  Pothal.  Nur  i 
seltenen  und  späteren  Fällen  reichen  sie  nach  Kleinasien  hin 
über1970).  Sie  erklären  daher  das  Bestehen  des  Colonats  in  dei 
übrigen  Provinzen  nicht;  in  denen,  wie  die  obenangezogene  Stell 
beweist,  die  unzertrennliche  Verbindung  der  Colonen  mit  den 
Grundstuck  ohnehin  zum  Theil  erst  später  eingeführt  wurde. 

Wie  die  Decurionen  und  Collegiati  durch  die  Geburt  zur 
städtischen  Dienst  bestimmt  waren,  die  Soldaten  zum  Waffenhand 
werk,  die  Cohortalen  zum  Dienst  in  der  Cohorte  u.  s.  f.,  so  di 
Colonen  zur  Bebauung  des  Bodens,  auf  welchem  sie  geboren  stnt 
solum  genitale,  solum,  cui  debebantur,  locus,  cui  natus  est1971 
Darauf,  dass  die  Colonen  an  diesen  ihren  Geburtsboden,  der  anc 
origo  heisst1972);  durch  Geburtsrecht,  originario  jure1973)  geknupl 
waren,  beziehen  sich  die  Ausdrucke  colonus  originalis1974),  colo 
nus  originarius1975),   oder  blos  originarius,   welcher  Ausdruck  ne 


1970)  Claudian.  in  Eutrop.  1.  II,  v.  163.  Vgl.  Zos.  IV,  26.  Amn 
XXXI,  16,  8.  S.  auch  L.  3  C.  Tb.  de  bon.  milit. :  „in  provineiis  tram 
marinis."  Sozomenus  1.  1.  „Bt&wt'a." 

1971)  L.  an.  C.  Tb.  de  inqailin.  (5.  10).  Augustinus  de  civitate  d 
1.  X,  c.  1. 

1972)  L.  1  C.  Th.  de  fngitiv.  col.  (5.  9):  „origini  suae  reutitnat.4 

1973)  L.  un.  C.  I.  de  col.  Tbrac.  (11.  61). 

1974)  L.  un.  in.  C.  Th.  de  inquilin.  L.  4  C.  I.  de  agric.  (11.  4* 
L.  1  C.  I.  de  agric.  et  maneip.  (11.  67). 

1976)  L.  11  C.  I.  de  agric.  (11.  47).    Nov.  Valentiniani  III.  tit. 
in.  tit.  34,  §.  3.  6  ed.  Haenel. 
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ben   den  obenangefährten  tributarius,  adscriptitius,   censitus,  auf 
die  Colonen  speciell  angewendet  wird1976).   In  concreto  ist  darun- 
ter die  Besitzung,  possessio  ihres  Herrn  zu  verstehen.     Die  Co- 
lonen   nämlich    ermangelten  in  der  Regel  gänzlich  des  eigenen 
Grundbesitzes  und  sassen  auf  einem   fremden  Grundstück.     Für 
dessen  Benutzung  entrichteten  sie  dem  Herrn  desselben  einen  be- 
stimmten Antheil   von  dem  Ertrage  des  Grundstücks1977),  annuae 
funcüones1978),  reditus19™),  sei  es  in  Früchten,  sei  es  in  Geld1980). 
Unterschieden  wird  von  Bebauung  des  Ackers  gegen  Ablieferung 
von  Früchten  der  blose  Dienst  um  Lohn1981);  dagegen  sogut  als 
der  Landbau   die  Rechnungsführung  als  Beschäftigung  der  Colo- 
nen angegeben1982).     Die  grossen  Gutsbesitzer,  die  wie  die  Rö- 
mischen Senatoren,  oder  der  Kaiser  selbst,  häufig  in  verschie- 
denen und  entlegenen  Provinzen  ausgedehnte  Ländereien  besassen, 
hatten  nämlich  zu  deren  Bewirtschaftung  ihre  Actoren,  Procu- 
ratoren,  Conductoren,  die  häufig  selbst  Colonen  waren1983).     Diese 


1976)  L.  un.  §.  1  C.  Th.  de  inquil.  L.  10,  §.  1  C.  Th.  L.  7,  §.  1 
C  I.  de  murileg.  (10.  20  und  11.  7).  L.  7  C.  I.  de  agric.  Nov.  Valen- 
foiani  m.  tit.  26,  §.  6  Haenel. 

1977)  L.  8  C.  I.  de  agric:  „...  partem  fructuum  pro  solo  debitam 
dominw  praestiterunt,  caetera  proprio  peculio  reservantes." 

1978)  L.  2  C.  I.  in  quib.  caus.  col.  (11.  49). 

1979)  L.  20.  L.  23,  §.  1  C.  I.  de  agric. 

1980)  L.  5.  L.  20,  §.  2  C.  I.  de  agric. 

1981)  L.  8  C.  I.  de  agric:  „sive  aliqua  ab  iisdem  sibi  injuncta 
»OYerunt  .  .  .  vel  qnibuscunque  opcris  impensis  mercedem  placitam 
cowecuti  sunt.4* 

1982)  L.  2  C.  I.  de  agric.  et  mancip.  (11.  67):  „Colonos  nostros  ... 
*«  ad  Vitiocinia  gerenda,  vel  ad  colendos  agros"  etc. 

!983)  L.  11  (5)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2).  L.  13.  14  C.  Th.  de  ann. 
(1L  1).  L.  8  C.  Th.  de  desert.  (7.  18).  L.  21.  62,  §.  1.  64,  §.  6.  66,  §.  3 
c-  Th.  de  haeret.  (16.  5).  L.  8,  §.  3  C.  I.  eod.  (1.  5).  Nov.  Valentiniani 
ffl»^  6,  1,  §.  1.  Nov.  Majoriani  tit.  7,  §.  1.  4.  6:  „originarius."    Ein 
«pecielle»  Beispiel  s.  Sozomenus  h.   eccl.   IX,  17:     „Jfaqpa?    Za%ctqla 
**#$  kxlv  iv  oQiotg  'EXtv&eQonoXtatQ  rrjg  Tlalaiativrjg,  ineTQonevs  9h 
wttyf  KaXrintQog  ug  opodovlog  xto  ayqm •  svvovg  p,lp  tw  %e%trniivq>" 
1 1.  1.  —  Ursprünglich  wurden  dazu   die  gewandtesten  Sklaven  ge- 
nommen, L.  37  D.  de  legat.  I  (30).    Daher  das  Verbot,  die  Actoren  in 
gewissen  Fällen  zu  veräussern  oder  freizulassen,  L.  8.  30.  46,  §.  7  D. 
de  j.  fisci  (49.  14).    Die  Procuratoren  sind  ursprünglich  den  Actoren 
Ifcer^eordnet,  Dig.  1.  L  Plin.  ep.  III,  19. 
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berechneten  ihnen  die  Erträgnisse  ihrer  Landgüter  und  lieferte] 
dieselben  in  der  Hauptstadt  an  sie  ab1984). 

Die  Gesetze  vergleichen  das  Band  der  Angehörigkeit,  wel 
cbes  den  Colonen  an  das  Landgut  seines  Herrn,  mit  dem,  wel 
ches  den  Decurio  an  seine  Stadt  fesselte1985).  Die  Colonen  w'arei 
an  das  Grundstück,  von  dessen  Früchten  sie  sich  nährten,  durcl 
ein  immerwährendes,  ewiges  Recht1986)  gebunden.  Sklaven  de 
Bodens  selbst,  welchem  sie  durch  die  Geburt  angehörten,  haf 
teten  sie  an  ihm  als  dessen  Bebauer1987)  und  durften  ihn  untei 
keiner  Bedingung  verlassen.  Sie  durften  also  weder  zu  irgen< 
einem  andern  Geschäft  oder  Beruf  übergehen1988),  noch  selbs 
die  Bebauung  des  Gutes  eines  andern  Herrn  übernehmen1980) 
In  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  stand  dem  ursprüngliche] 
Besitzer  das  Recht  zu,  seine  Colonen  zurückzufordern,  wie  de 
Civitas,  ihre  Decurionen  oder  Collegiati;  wer  aber  einen  fremde] 
Colonen  auf  seinem  Gute  aufnahm,  verfiel  in  eine  schwere  Geld 
strafe1990).  —  Auf  der  andern  Seite  durfte  auch  der  Herr  dei 
Colonen  nicht  von  dem  Gute  trennen.  Zwar  konnte  er  mit  dei 
Gute  sich  seines  Besitzes  durch  Verkauf  oder  auf  andere  Weis 
entäussern1991).     Dagegen  war  ihm  gesetzlich  ebensowenig  gestal 


1984)  L.  11  (5)  C.  Th.  de  Senator.  (6.  2).  Symmach.  ep.  V,  87  e< 
Parei. 

1985)  L.  23  in.  C.  I.   de  agric.     L.  1   C.  I.  de  fugit.  col.  (11.  63 
L.  1  C.  Th.   de  bon.  der.  (5.  3).    Nov.  Valentiniani  III.  iit.  34,   §. 
Haenel.  "  • 

1986)  L.  un.  C.  I.  de  col.  Pal.  (11.  50):  „quodam  aeternitat 
jure." 

1987)  L.  un.  C.  I.  de  col.  Thrac.  (11.  51):  „servi  terrae  ipsius,  c 
nati  sunt**  etc.  L.  15  C.  I.  de  agric.:  „glebis  inhaerere  praecipimus 
L.  23  in.  §.  1  eod. :  „terrae  inhaereant,  quam  semel  colendam  ...  sa 
ceperunt."  L.  un.  C.  I.  de  col.  111.  (11.  62):  „rare,  in  quo  eos  orig 
nif»  agnationisque  merito  certum  est  immorari  .  .  .  Inserviant  terris  n 
mine  et  titulo  colonorum.'*     Sozomenus  1.  1.:  „6p6dovlo$  t&  äyom.u 

1988)  L.  6.  11.  19  C.  I.  de  agric.  L.  4  C.  I.  de  mancip.  et  col.  (1 
62).    L.  1.  3  C.  I.  de  fug.  col.   (11.  63).    L.  1.  2.   3  C.  I.   de  agric 
mancip.  (11.  67).  L.  1  C.  I.  ne  rei  domin.  (7.  38). 

1989)  L.  1  C.  Th.  de  fug.  col.  (5.  9).  L.  un.  C.  Th.  de  inqni 
(5.  10). 

1990)  L.  2  C.  Th.  de  fug.  col.  L.  12.  L.  23,  §.2  C.  I.  de  agri 
L.  un.-  extr.  C.  I.  de  col.  Thrac.  L.  un.  C.  I.  de  col.  111.  L.  2  C,  I,  i 
fug.  col. 

1991)  L.  21  C.  I.  de  agric:  „...  dominus  possit  adscriptitinm  cu 
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tet,  das  Gut  zu  verkaufen  und  die  Colonen  zurückzubehalten,  um 
sie  anderswo  anzusetzen1992);  als  umgekehrt  die  Colonen  ohne 
das  Gut  zu  verkaufen1993).  Sie  zu  vertauschen  war  ihm  nachge- 
lassen1994). Hatte  von  mehreren  Gutscomplexen  eines  und  des- 
selben Besitzers  der  eine  Ueberfluss,  der  andere  Hangel  an  Co- 
lonen, so  war  es  dem  Besitzer  erlaubt,  eine  Anzahl  Colonen  von 
dem  einen  auf  das  andere  Gut  zu  versetzen.  Und  diese  Versetzung 
blieb  dann  unveränderlich,  wenn  später  eines  der  Guter  veräus- 
sert wurde1996).  Alle  diese  Bestimmungen  sind  offenbar  durch 
die  Sorge  für  die  Landescultur  bedingt.  Und  daraus  erklärt  sich 
deren  gleichförmige  Anwendung  auf  Sklaven,  welche  zur  Land- 
wirtschaft bestimmt,  alssolche  in  die  Steuerlisten  eingetragen  wa- 
ren1998); eine  Classe,  deren  neben  den  Colonen  auch  sonst  viel- 
fach Erwähnung  gethan  wird1997). 

Vorstehenden  Bestimmungen  zufolge  waren  also  die  Colonen 
gleichsam  ein  Inventarienstück ,  ein  Zubehör  des  Gutes,  welches 
sie  bebauten1998).  Das  ist,  wie  ich  sagte,  die  eine  Seite,  das 
nichtigste  in  dem  Rechtsverhältniss  der  Colonen.     Darin  beruht 


fordet  dominio  suo  expellere."  L.  2  C.  I.  in  quib.  caus.  col.  (11.  49): 
»*  «joibuB  ipsos,  utpote  dominis,  una  cum  possessionibus  distrahi  posse 
*<>*»    dubium  est." 

1992)  L.  2  C.  I.  de  agric.  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  30,  §.  4 
H*«Miel. 

1993)  L.  7  C.  I.  de  agric. :  „ . . .  originär  tos  absque  terra  . .  .  vendi 
OEi.sxifariam  non  licebit.44 

1994)  Nov.  Valentiniani  in.  tit.  30,  §.  4.  Vgl.  L.  11  C.  I.  comra. 
ut**-    (3.  38). 

1995)  L.  13,  §.  1  C.  I.  de  agric.  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  34, 
§.    XS. 

1996)  D.  L.  7  C.  I.  de  agric. :  „ita  rusticos  censitosque  servos  vendi 
0B»*aifariam  non  licebit.*4 

1997)  L.  un.  C.  Tb.  de  comm.  div.  (2.  25):  „servorum",  interpolirt 
m  X.  11  C.  I.  Comm.  ntr.  (3.  38):  „servorum,  vel  colonorum  adscri- 
P^itiae  conditionis,  seu  inquilinorum'4  etc.  Gab  es  in  Constantins  Zeit 
nool  keine  Colonen  der  letzteren  Art  in  Sardinien?  Vgl.  L.  3  C.  Th. 
•*  S.  C.  Claud.  (4.  11).  —  L.  3  C.  Th.  10  I.  de  re  mil.  (7.  1  und  12. 
36)-  h.  2  C.  Th.  sine  censu  (11.  8).  L.  12  extr.  C.  I.  de  fund.  patr.  (lt. 
61  )•  L.  2.  3  C.  I.  de  maneip.  et  col.  (11.  62). 

1998)  „Membra  terrae44,  L.  23  in.  C.  I.  de  agric;  „servi  terrae", 
**•  in.  C.  I.  de  col.  Thrac;  „agrorum  juris  pars",  L.  un.  §.  2  C.  Th. 
de  ^quil.  (6.  10).  L.  10,  §.  1  C.  Th.  de  murileg.  (10.  20).  Huschke  a. 
*"  °-    S.  147  Anna. 
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auf  der  andern  Seite  das  unterscheidende  Merkmal  des  Colonats 
von  der  Sklaverei:  die  Colonen  waren  ihrem  Herrn,  welchem  das 
Gut  gehörte,  nur  mittelbar  unterworfen1999).  Allerdings  vergleichen 
manche  Stellen  die  Verpflichtung  der  Colonen  gegen  ihre  Herrn 
mit  der  Sklaverei2000).  Andere  Stellen  dagegen  heben  die  per- 
sönliche Freiheit  der  Colonen  deutlich  hervor2001):  oder  beurkun- 
den wenigstens  die  Verschiedenheit  der  Colonen  speciell  von  den 
Sklaven  dadurch,  dass  sie  die  Colonen  den  Sklaven  entgegen- 
setzen2002). Zahlreiche  Stellen  gebrauchen  zwar  auch  libertas, 
liberi  als  Gegensatz  des  Colonats  und  der  Colonen.  Allein  diese 
Ausdrücke  sind  hier  nicht  nothwendig  technisch  zu  nehmen,  son- 
dern als  Freiheit  von  der  Colonatsverpflichtung  zu  erklären2003). 
Wie  in  andern  Fällen,  handelt  es  bei  dieser  Institution  des  spät- 
römischen Reichs  sich  nicht  um  die  alten  Rechtsbegriffe,  son- 
dern um  neue,  durch  despotischen  Zwang  geschaffene  Zustände. 
Man  hat  früher  wohl  die  Umwandelung,  kraft  welcher  die  Colo- 
nen an  die  Scholle  gefesselt  und  mittelbar  ihrer  Freiheit  beraubt 
wurden,  als  juristisch  schwer  erklärlich  betrachtet2004).  Man  über- 
sah   dabei,    dass   die    Beraubung    der   Freiheit  auch  auf  andere 


1999)  Augustin.  de  civitate  dei  10,  1  drückt  dies  erschöpfend  aus: 
„coloni,  qui  conditionem  debent  genitali  solo  propter  agriculturam  sub 
dominio  possessorum."  L.  2  C.  I.  in  quib.  caus.  col.:  „his  quibus  an- 
nuis  funetionibus  et  debito  conditionis  obnoxii  sunt.*4  Sozomenns  I.  1. : 
„svvovg  tco  neuLtijfiivto.11 

2000)  L,  2  C.  I.  in  qnib.  caus.  col.  (11.  49):  ,,...  pene  est,  ut  qua- 
dam  dediti  Servitute  videantur."  L.  21  C.  I.  de  agric.:  „Quae  enim 
differentia  inter  servos  et  adscriptitios  intelligatur,  cum  uterque  in  do- 
nlini  sui  positus  sit  potestate." 

2001)  L.  an.  C.  I.  de  col.  Thrac:  ,,...  et  licet  conditione  videan- 
tur ingenui."  L.  1,  §.  1  C.  Th.  de  fugit  col.  „officia,  quae  liberis  con- 
gruunt."  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  30,  §.  5:  „salva  ingenuitate,  licen- 
tiam  non  habeat  receäendi."  Und  in  Nov.  Majoriani  tit.  7,  §.  4  heiast 
derjenige  actor  procuratorve  „ingenuus",  welcher  §.  5  originarius  be- 
zeichnet wird. 

2002)  L.  7.  21  C.  I.  de  agric.  L.  un.  C.  I.  extr.  de  col.  111.  L.  3 
C.  I.  de  agric.  et  maneip.  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  26,  §.  4.  Tit.  30, 
§.  6.  Hier  nexus  colonarius  und  conditio  servitutis.  Tit.  34,  §.  3.  6. 
Nov.  Majoriani  tit.  7,  §.  2.  5. 

2003)  L.  22  in.  C.  I.  de  agric.  §.  1  daselbst  „si  in  libera  conver- 
satione  morabatur."  L.  16.  21.  24  eod.  L.  4  C.  I.  de  agric.  et  maneip. 
Nov.  Valentiniani  III.  tit.  30  in.  Majoriani  tit.  7  in. 

2004)  Savigny  a.  u.  O.  S.  40.  Huschke  a.  a.  O.  8.  147. 
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Classen  Anwendung  leidet,  was  sich  auf  die  obenangegebene  Weise 
erklärt    Gerade  auf  den  Punct,  von  welchem  wir  sprechen,  lei- 
det was  ich  oben  sagte  specielle  Anwendung:   es  sei  nicht  ge- 
staltet, den  Colonat  ausser  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Stan- 
.den  zu  betrachten.    Auch  die  Collegiati,   die  Münzknechte  und 
Gewandtweber  der  kaiserlichen  Münzstätten  und  Gewandtfabriken 
standen  den  Sklaven  nahe.     Freie,  welche  eine  Verbindung  mit 
Personen  der  angegebenen  Kategorien  schlössen,  gingen  der  an- 
geborenen Freiheit  verlustig2005).     Demohn  er  achtet  waren  die  Ge- 
kannten sowenig  Sklaven  im  alten  Sinne,   wie  die  Colonen.     Sie 
waren  nur,    gleich  den  Colonen,    Sklaven  ihres  Gewerbes  oder 
Berufes2006).     Geringschätzende  Bezeichnungen  der  Colonen  selbst 
in    Gesetzen   sind   unter    diesen   Umständen  ganz   erklärlich2007). 
Denn  die  Colonen  bildeten  die  unterste  Abtheilung  der  ländlichen, 
wie  die  Vorgenannten  der  städtischen  Bevölkerung. 

Die  Colonen  waren  selbst  ihren  Herrn  gegenüber  durch  das 
Gesetz  geschlitzt,  mit  Rücksicht  auf  den  höheren  Zweck,  welchem 
sie  dienten,  nämlich  den  der  Landescultur.     Das  Erstere  äussert 
sich  vornehmlich  in  Beziehung  darauf,  was  sie  von   dem  Ertrag 
<W  von  ihnen  benutzten  Acker  an  ihre  Herrn  abgaben.     Denn 
es  war  dem  Herrn  verboten,  ihre  Leistungen  gegen  das  bisherige 
Herkommen  zu  erhöhen.     In  diesem   Falle  stand  sogar  dem  Co- 
lonen  eine   privatrechtliche    Klage    gegen  den  Herrn  zu2008).  — 
Von    besonderer  Wichtigkeit  ist  noch  die  Frage:    ob  die  Colonen 
des   figenthums  falüg  waren?    Manche  Stellen  scheinen  zwar  nach 
Analogie  der  Sklaven  eignen  Besitz  ihnen  abzusprechen2009).     Was 

2005)  Nov.  Majoriani  tit.  7,  §.  2  Haenel.  L.  3.  L.  10  in.  C.  Th.  3 
7  C?-  I.  de  murileg.  (10.  20  und  11.  7):  „decus  nativae  libertatis 
•ait^at." 

^006)  Wo  Sozomenus  h.  eccl.  I,  8,  17  yvvai*B{oig,  rj  XivvyioiQ  vnrj- 
****&»,  sagt  Euseb.  v.  Constantini  1.  II,  20  extr.  SovXevsiv.  L.  2.  L.  9 
C.  '*w!i.  de  murileg.  bezeichnet  die  gynaeciarii  „maneipia",  Euseb.  v. 
Com«*.  1^  c   34  9t0l%itcu  t0v  tanstov." 

^007)  Z.  B.  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  26,  §.  1  Haenel:  „emeritos 
vi*0*  trahi  ad  laqueos  vilissimi  colonatus."  Salvianus  de  gub.  dei  1. 
V»  «s.  8  (num.  159):  „jugo  inquilinae  abjeetionis." 

^008)  L.  1.  2  C.  I.  in  quib.  caus.  col.  (11.  49).   L.  23,  §.  1  C.  I.  de 

2009)  *L.  2  C.  L  in  quib.  caus.  col. :  „  .  .  .  et  cujus  ipsi  sunt,  ejus- 
d€Ä  omnia  sua  esse  cognoscant ....  quem  nee  propria  quidem  leges  sui 
ju*u  habere  yoluerunt,   et  .  .  .  domino   et  acquirere   et  habere  volue- 
rflßt.4'  l.  18  C.  I.  de  agric. 
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sie  besitzen,  wird   wie  bei  den  Sklaven  Pecuiium  genannt 
Erstere  ist  indessen  nicht  buchstäblich  zu  nehmen.     Es  w« 
Colonen  nur  untersagt,  ihr  Vermögen  ohne  Einwilligung  de* 
besitzers   zu    veräussern2010).     Man  hat  eine   Strafe,    welcl 
ketzerische  Colonen  verordnet  ist,   nämlich  den  Verlust  de 
len  Theils  von  ihrem  Pecuiium2011),   als  Beweis,   dass  sie 
Vermögen  besassen,  geltend  gemacht2012).     Den  Hauptbew 
die  Eigenthumsfähigkeit    der  Colonen  giebt  eine  Stelle, 
den  Verkauf  von  Parzellen  der  kaiserlichen  Domaene  an  C 
des  Kaisers  betrifft  und  diesen  Verkauf  als  etwas  Gewöhj 
darstellt2013).     Umgekehrt  wird  des  Falles  gedacht,   dass  fi 
nicht  unbeträchtlichen  Grundeigenthums,  um  der  Berufung 
Curie   zu    entgehen,    unter   dem    Titel   des   Colonats,    col 
jure,  Domaenenland  erwarben,  also  eigentlich  kaiserliche  C 
wurden 2014).     Denn  die  gewöhnlichste  Benutzungsart  der  1 
liehen  Domaene  war  die,  die  Ländereien  derselben  wurden 
eine  bestimmte  Abgabe,  canon,  an  Privatbesitzer,  welche 
Regel   wieder  ihre  Colonen  hatten,   überlassen.     Die  Zulets 
führten   wären   hiernach  freilich  im  strengen  Sinne  keine 
alicui  competentes,    aut   adscriptitii 2015) ,    vielleicht   nicht 
omnino  coloni,  oAcug  xokcovol,  wie  Justinian  sagt2016),  so 
wie  wir   weiter  unten  sehen  werden,    freie  Pächter.      In 
fehlt  es  auch  sonst  nicht  an  Stellen,  welche  voraussetzen, 


2010)  L.  1  C.  Th.  ne  colon.  (5.  11).  Hier  „ut  et  ei  qua  prop 
beant.u  L.  2  C.  I.  in  quib.  caus.  col.  „ne  quid  de  peculio  suo 
norante  domino  praedii  .*.  alienare  liceret." 

2011)  L.  54,  §.  8  C.  Th.  de  haeret  (16.  5). 

2012)  Savigny  a.  a.  O.  8.  30. 

2013)  L.  6  C.  I.  de  agric.  et  maneip.  „Quotiens  alicui  col 
agrum  privat!  patrimonii  nostri  placuerit  venundari"  etc. 

2014)  L.  33  C.  Th.  de  decur. 

2015)  Nov.  Jiistiniani  128,  c.  14.  Namentlich  Justinian  gel 
adscriptitius  in  dem  obenangegebenen  Sinne,  technisch  im  Ge^ 
der  freien  Colonen.  Adscribere  geht  nicht  Mos,  wie  oben  bemer 
die  Eintragung  des  Colonen  in  die  Steuerrolle,  censibus  adscrip 
dem  auch  auf  die  Angehörigkeit  an  das  Gut  des  Herrn:  L.  un. 
de  bon.  cler.  =  L.  20  C.  I.  de  episc.  (53  und  1.  3):  „posae 
cui  quis  eorum  fuerat  adscriptus."  L.  26  C.  Th.  de  ann.  (11.  1): 
dium,  cui  certus  plebis  numerus  fuerit  adscriptus." 

2016)  Nov.  Justinian.  162,  c.  2. 
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che    Colonen    besässen   neben  dem  von  ihnen   bewirtschafteten 
Gute  ihres  Herrn  noch  ein  eignes  Gut2017). 

In  Folge  der  wechselseitigen  Berührung  andrer  Stande  mit 
dem  Colonat    entstand  im  Fortgänge  der  angedeuteten  Verhält- 
nisse, wenn  man  will,  eine  neue  Art  von  Colonen.     Je  trostloser 
der  Zustand  der  mittleren  und  unteren  Schichten  der  Bevölke- 
rung in  dem  Römischen  Reiche  war,   um  so  leichter  konnte  es 
geschehen,  dass  Individuen,  welche  ihrer  Herkunft  nach  von  der 
Colonatsverpflichtung  frei  waren,  selbst  ärmere  Eigenthümer,  wie 
Salvianus  andeutet2018),  doch  zu  dem  Colonat  ihre  Zuflucht  nah- 
m«»,  weil  ihnen  derselbe  als  ein  vergleichungsweise  wenig  be- 
achtetes, dem  Drucke  von  oben  wenig  ausgesetztes  Loos  erschien. 
M«  Gesetzgebung  beförderte  durch  ausdrückliche  Begünstigungen 
und  Zusicherungen  den  Eintritt  solcher  Personen  in  den  Colonat, 
insofern  sie  nicht  durch  andere  Verpflichtungen  gefesselt  waren. 
Valcntinian  ID.  verordnete:    jeder,  welcher  als  Colon  auf  einem 
Gut«  sich  niederlasse,  sollte  diese  Absicht  vor  Gericht  erklären 
und  unter  Vorbehalt  der  persönlichen  Freiheit  dann  für  immer 
a»*!*    dem  Gute  bleiben2019).     Anastasius  setzte  zuerst  fest:   wenn 
«**     Freier  30  Jahre  als  Colon  eines  Gutsbesitzers  gelebt  habe, 
sfrll«  in  Kraft  der  Verjährung  das  thatsächliche  Verhältniss  in  ein 
^eo  ältliches  verwandelt  werden  und  der  Bezeichnete   für   immer 
a«i"    dem  Gute  bleiben2020).     Justinian  endlich  wollte,  im  Gegen- 
s**-««  zu  dem  was  ältere  Gesetze  darüber  vorschrieben,  dass  auch 
di^      Kinder    aus   der   Ehe    eines   Adscriptitius   mit  einem  freien 
W^ibe  der  angedeuteten  Begünstigungen  theilhaftig  würden2021). 
B>««e  Begünstigungen  nun  bestanden  in  der  Gewährleistung  der 


-2017)  L.  20  C.  I.  de  agric.    Nov.  Justiniani  128,   c.  14:    „  . .  .  sed 

e^^.u  si  contingat,  agricoltores  alicui  competentea  aut  adscriptitios  pro- 

Pn*^*a  habere  possessionem."     Nov.  162,  c.  2:  „nisi  si  domini  fiant  pos- 

seB^«.onig  cujusdam  propriae"  etc.    Hierher  gehört  auch  L.  4  C.  I.  de 

*£*~i«.    Ueber  deren  Erklärung  vgl,  Savigny  Vermischte  Schriften,  II, 
8. 


2018)  De  gubernatione  dei  lib.  5,  c.  8.  9  (mim.  159). 

2019)  Nov.  Valentihiani  III.  tit.  30,  §.  6  Haenel. 

2030)  L.  18  C.  I.  de  agric.    Darauf  bezieht  sich  L.  22,  §.  1.  L.  23, 
i'  *    eod. 

2021)  L.  24  C.  I.  de  agric.    Nov.  Justinian i  64.  162,  c.  2.     Const. 
J^tinUn.  de  adscriptitiis.   Const.  Justini  de  fil.  liberar.    Const.  Tiberii 
&e  *1.  col. 
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persönlichen  Freiheit2022)  und  eignen  Vermögens,  so  dass  da: 
Letztere  nicht  einmal  Peculium  werden  sollte3033).  Auf  dies« 
Weise  bildete  sich  eine  Classe  von  Colonen,  welche  im  Gegen 
satz  der  adscriptitii  oder  ivax&yQayoi,  *lil>eri"  bezeichnet  wer 
den.  Ohnstreitig  leidet  auf  diese  als  „freie"  bezeichneten  Colo 
nen  in  verstärktem  Grade  Anwendung,  was  in  dem  Vorhergeben 
den  über  den  Unterschied  der  Colonen  von  den  Sklaven  und  die 
Fähigkeit  der  Ersteren  zu  eignem  Vermögen  gesagt  ist.  Sieht 
man  indessen  genau  zu,  so  gewinnt  es  den  Anschein,  die  vor- 
stehenden Anordnungen  bezweckten  nicht  sowohl  ein  neues  Rechi 
zu  begründen,  als  vielmehr  das  schon  von  Anfang  gültige  Rech! 
neu  zu  befestigen.  Denn  die  persönliche  Freiheit  und  den  Be- 
sitz eignen  Vermögens  sichern  ja  schon  Constitutionen,  welche 
im  4.  und  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  erlassen  sind,  den  Colo- 
nen zu,  wenn  auch  weniger  unumwunden,  als  dies  jetzt  geschieht 
Ein  wesentlicher  Gegensatz  der  freien  gegenüber  den  Colonen 
der  früheren  Art  wird  umsoweniger  angenommen  werden  dürfen 
als  in  Betreff  der  freien  Colonen  und  deren  Nachkommen  da* 
Verbot,  dass  sie  ihre  Grundstücke  niemals  verlassen  sollten,  nichi 
minder  streng  festgehalten  wurde,  wie  in  Betreff  der  Colonen  dei 
früheren  Art3024). 

Den  Colonen  steht  der  Stand  der  Grundeigenthümer  gegen 
über.  Diese  werden  jetzt  possessores,  xsxtrtfitvoi  bezeichnet 
wie  in  Ciceros  Zeit  aratores.  Mitenthalten  in  dem  Stand  dei 
Possessores  sind  der  Kaiser,  die  Senatoren,  Honorati,  Decurio 
nen,  verschiedene  Corporationen  und  Communitaten.  Denn  all< 
diese  besitzen  in  der  Regel  nicht  nur  Grundeigentlium  und  Co 
Ionen  zu  dessen  Bebauung;  sondern  sie  sind  gerade  zum  Thei 
die  reichsten  Grundeigenthümer.  Sie  versehen  indessen  nebei 
dein  Grundbesitz  zugleich  besondere  und  höhere  Functionen  ii 
dem   Staate,    welche   jene  Benennungen  andeuten.     Das  ist  dei 


2022)  Nov.  Valentiniani  HI.  tit.  30,  §.  5  „salva  ingexroitate."  L 
18  C.  I.  de  agric.  „  .  .  .  liberi  manentes."  .  .  .  L.  23,  §.  1  „liberos  per 
maxiere  . . .  liberos  colonorum  esse  liberos."  Nov.  162,  c.  2  „p*?ovei 
filv  ilsv&SQOi"  etc. 

2023)  L.  18  C.  I.  de  agric.  „liberi  manentes  cum  rebus  suis.4*  Nov 
162,  c.  2:  „xai  xana^  ccvtcov  ntfi&ivta  vn  avrofff  ffrcri,  xeri  ov  mb 
novXiov  yevrj Gerat,  ttSv  Seanot(6v.u    Const.  Justini  de  fil.  liberal*. 

2024)  L.  18  C.  I.  de  agric.  L.  23,  §.  1  eod.  „non  autem  habere 
facultatem  terra  derelicta  in  alia  loca  migrare"  sq.,  wo  dasselbe  vor 
den  Kindern.    De  const.  Justini  et  Tiberii. 
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Grand,  warum  manche  Stellen  die  Possessores  schlicbtiiin,  die 
mr  durch  den  Grundbesitz  zu  dem  Staate  in  Beziehung  stehen, 
▼on  ihnen  unterscheiden2025). 

Um  von   den  Verhältnissen  des  Grundbesitzes  in  dem  späte- 
ren Römischen  Reiche  eine  speciellere  Anschauung  zu  vermitteln, 
genügt   es   nicht,    an  den  enormen  Grundbesitz  z.  B.   mancher 
Senatorischen  Familien  zu  erinnern.     Zeugnisse,  die  in  dem  Ab- 
schnitte über  den  Senat  angeführt  sind,   geben  eine  Vorstellung 
davon.     Von  gleicher  Wichtigkeit  sind  vielmehr  die,  freilich  höchst 
spärlichen,   Andeutungen,    welche  über  die  verschiedenen  Arten 
und  Formen,    oder    die  Verkeilung   des  Grundeigentums  Auf- 
sehiuss  geben.     Libanius  unterscheidet  zunächst  zwei  Arten   des 
Grundbesitzes.     „Es  giebt",  sagt  er,  „grosse  Dörfer,  welche  vie- 
ieri   Eigentümern  gehören,    von    welchen   jeder    nur  ein  unbe- 
Ir^cbtliches  Stück  Land  besitzt.     Und  wieder  andere  Dörfer,   die 
Einen  Herrn  haben  und  von  Miethlingen  —  Colonen  bebaut  wer- 
den.   Die  Illustres  besitzen  solche  Dörfer"2026).     Die  „vielen  Ei- 
gentümer"   in   den   zuerst   bezeichneten    Dörfern    sind  offenbar 
froic  Bauern:   die  nämlichen,   welche  eine  Constitution   agricolae 
v^l     vicani  propria  possidentes  bezeichnet2027).     Dass  Libanius  de- 
ren   Wohnplätze  „grosse  Dörfer"  umschreibt,   könnte  Zufall  sein; 
»grosses  Dorf"  indessen  auch  auf  fi^rpoxrofiVa  gehen,  wie  \lk\- 
T(»02roilts  eine  relativ  grosse  Stadt  bedeutet.     Denn  Metrocomien 
siübci  in  der  That  Dörfer  freier  Eigentümer,  zufolge  der  Bestric- 
ti»n  :  Keiner,   der  nicht  als  Bewohner  derselben  eingeschrieben, 


2025)  L.  4  C.  Th.  de  nanfrag.  (13.  9):  ,,...  possessoribus,  vel  Sena- 
tor! t>na,  Vel  privatis."    Nov.  Valentinian.  III.  tit.  6,  2,  §.  1:  „senatore« 
vel     viniversos  possessores'4.    L.  5  C.  Th.  de  indnlg.  deb.  (11.  28).    Vgl. 
die     Constitution  des  Honorius  von  418.     Nov.  Val.  III.  tit.  33,  §.  1.  2: 
„aonorati  et  posseasores."    L.  6  C.  Th.  ad  1.  Jul.  repet.   (9.  27).    Vgl. 
1*    *S  C.  I.  de  episc.  and.  (1.  4).    Cassiodor.  var.  II,  17.  III,  9.  49.  IV, 
3*  ^\  24.  VII,  27.  VIII,  29:  „honorati,  decuriones,  possessores.**  L.  7, 
!•  ^    G.  Th.  de  tiron.  (7.  13):    ,, Senator,  honoratus,  principalis,  decurio, 
ptebejus." 

3026)  Liban.  or.  ntgl  %mv  nQOOTaotdiv,  Vol.  II,  p.  501,  3  ed.  Keiske: 

v1**!  xopcu  fityctlcuj  noXXmv  indotfj  dsanoxmv.11  P.  607,  9:  „to  fö  fij- 

iW*  *90<fT«Tip,  ov  fkovov  inttvmv  iavl  tmv  dyo&v  ot  noXXeiv  ü<sl  x&v 

*1P*tmvf  txdoTOv  pioog  ov  noXv  KSKtrjfi.ivov,  dXXa  xal  otg  (lg  6  dsGno- 

ftt*  uti  oiroi  xov  ftiad-corov  nooaTföevtcti  . . .  %alxoi  xai  tmv  initpa- 

***  ffeli»  at  xäfiai"  etc. 

2027)  L.  6  C.  Th.  de  patrocin.  vic.  (11.  24). 


272  V.  Die  übrigen  Stände. 

dürfe  ein  Gut  darin  besitzen  oder  erwerben2028).  Diese  Restric 
tion  ist  beiläufig  der  Grund,  weshalb  die  Metrocomien  bei  Nicht 
bezahlung  der  Steuern  von  der  Confiscation  zum  Besten  der  Cu 
rie  ausgenommen  sind2029).  Denn  ohne  dies  wurden  Besitzungei 
in  den  Metrocomien  in  die  Hände  von  Curialen  gelangt  sein 
d.  h.,  Personen,  welche  nicht  als  Bewohner  der  ersteren  eilige 
schrieben  waren.  —  Geriethen  Metrocomien  wegen  Erschöpfuni 
einzelner  Besitzer  oder  Besitzungen  in  Abnahme,  so  ergänzte  mai 
sie  aus  volkreichen,  blühenden2030).  Man  bezweckte  durch  di 
angeführten,  denen  über  den  Colonat  und  andere  Stände  analo 
gen  Bestimmungen,  in  Rücksicht  des  Steuerinteresses,  welche 
sich  daran  knüpfte,  einen  Stamm  freier  Bauern  zu  erhalten.  - 
Eine  Constitution  schreibt,  offenbar  wie  Libanius:  im  Gegensatz 
zu  solchen  Dörfern,  die  nur  Einen  Herrn  haben,  welcher  di 
Höfe  seiner  Colonen  dem  Staat  gegenüber  vertritt;  den  Metroco 
mien  jus  publicum  et  integrum,  gleichsam  immediates  Recbl 
zu2031).  In  entsprechendem  Sinne  redet  Justinian  von  freiei 
Dörfern2032)  und  versteht  darunter  ebenfalls  die  Freiheit  von  ei 
nem  Dominus.  Publici  vici  in  der  angeführten  Constitution2032 
könnten  Dörfer  bezeichnen,  welche  den  Metrocomien  untergeord 
net2034);  wodurch  sich  vielleicht  der  Name  der  Letzteren  „Mut 
terdörfer"  im  Verhältniss  zu  den  Genannten,  erklären  liesse.  Au 
allem  würde  hervorgehen,  die  Metrocomien  stellen  in  der  Tha 
in  gewissen  Provinzen,  z.  B.  Aegypten,  Syrien2035),  in  welche] 
sie  immerhin  zahlreich  gewesen  sein  mögen,  eine  eigentümlich 


2028)  L.  un.  C.  I.  non  lic.  habitator.  (11.  65).  L.  6,  §.  1  C.  Th.  d 
patrocin.  vic. 

2029)  L.  8  C.  I.  de  exact.  trib.  (10. 19)  ein  anderes  Capitel  der  I 
un.  cit  C.  I.  non  lic.  habitator. 

2030)  L.  6,  §.  4  C.  Th.  de  patrocin.  vic.  „ex  florentibus". 

2031)  L.  6,  §.  1  C.  Th.  do  patrocin.  vic. 

2032)  Nov.  Just.  89,   c.  2,  §.2:  „£x  %(OQiov  di  wog  iXev^i^ov 
xcifiris"  etc. 

2033)  L.  6,  §.  6.  8  C.  Th.  de  patrocin.  vic. 

2034)  Du  Cange  gloss.  med.  et  inf.  Qraec.  p.  930:  „tcc  varo  n} 
avtTjv  firjTQOxcafitav  %m^ia.u 

2035)  S.  noch  C.  I.  Gr.  4551.  4562.  Epiphan.  Anaceph.  T.  II,  j 
145  ed.  Colon.  1682:  „tijv  Bcctafrov,  (iT}TQOxa>fi{av  xijs  'AQCtßiag  rrj 
QtiadsXfpiae"  =»  Nicetas  thes.  orthod.  fidei  1.  IV,  p.  210,  Paria  1589 
„Bacatha  metrocomia,  hoc  est  primarium  oppidum  ejus  Philadelphia« 
quae  in  Arabia  trans  Jordanem  sita  est" 
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Form  des  Grundeigenthums  dar.  Indessen  wird  auch  anderswo, 
ohne  dass  dabei  die  Beziehung  auf  die  Metrocomien  hervortritt, 
der  kleine  von  dem  grossen  und  mittlem  Grundbesitz  unterschie- 
den2036). 

Jacob  Gothofredus  zieht  aus  einer  Stelle,  in  welcher  er  eine 
Erwähnung  von  Besitzungen  der  Curialen  in  den  Metrocomien  zu 
entdecken  glaubt,   den  Schtuss,   die  Metrocomien  als  solche  hät- 
ten  Curialen  besessen3037).     Darauf  lässt  sich  entgegnen:  wären 
wirklich,   wie  es  den  Anschein  hat,  Besitzungen  der  Curialen  in 
den  Metrocomien  gelegen,  so  könnten  Curialen  nur  im  Wider- 
spruch mit  dem  angeführten  Gesetz  und  dem  bestehenden  Recht 
in  deren  Besitz  gelangt  sein.    Aber  die  Frage  hat  noch  eine  an- 
dere Seite.     Wie   wir  wissen,   besitzen   entweder   Curialen    der 
Städte  oder  Reichssenatoren  das  meiste  Land  in  den  Komen.    So 
wenig   aber   daraus   folgt,    dass  die  Komen  als  solche  Curialen 
oder  Senatoren  besitzen;  so  wenig  würde  auch  aus  der  Erwäh- 
nung von  Besitzungen  der  Curialen  in  den  Metrocomien  gefolgert 
Verden  können,  die  Metrocomien  als  solche  hätten  Curialen,  oder 
eine  Curie  besessen.     Die  Ausnahme  von  der  Conflscation  zum 
Vortheil  der   städtischen  Curie  ergiebt  meines  Erachtens  im  Ge- 
genteil, die  Metrocomien  sind,  gleich  andern  Komen,  der  Curie 
einer  Civitas  untergeben.     Sie  haben  weder  eigne  Curien,  noch 
Curialen  und  sind  von  den  Komen  schlechthin  nur  agrar-  nicht 
skats -rechtlich  unterschieden. 

Auf  einen  andern  Unterschied   deutet  der   Gegensatz:    tarn 

Privatae,  quam  emphyteuticae  glebae  possessor2038),   colonus  pri- 

^  Wus  und  colonus  patrimonialis2039).     Der  Ausdruck   emphyteuticfa 

l'eba  bezieht  sich  auf  die  Benutzung  gewisser  Grundstücke  durch 

Verpachtung,    conductio    perpetua.      Von    conductio    perpetua 

^d    tfie  Benennungen:  jus  perpetuum,  perpetuarius,  fundi  per- 

P^fcrarii  abgeleitet  und  diese  gleichbedeutend  mit  jus  emphyteu- 

ÖCQa»  ,  fundi  emphyteutici,    emphyteuticarius 2M0).      Der   Vererb- 


*)  L.  12  C.  Th.  de  exact.  (11.  7).  L.  4  C.  Th.  de  extraord.  (11. 
*)•  &«.lvianus  de  gubernatione  dei,  1.  V,  c.  8.  9. 

ÄOSl)  D.  L.  6,  §.  5  C.  Th.  de  patr.  vic.  J.  Gothofr.  ad  C.  Th.  T. 
W»  P-  189  ed.  Ritter.  Ihm  folgt  Voigt,  drei  epigraphische  Constitutio- 
nen CSonrtantins.  Leipzig  1860,  S.  227. 

5)  Nov.  Valentiniani  HI.  tit.  18,  1  in.  Haenel. 

*)  L.  2  C.  Th.  de  fugitiv.  col.  (5.  9). 

))  L.  1  C.  L  de  off.  com.  S.  P.  (1.  34);  „...  totius  perpetuarii, 

^**kn,  «lädt.  u.  bür£.  Verf.  18 
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pachtung  sind  vorzugsweise  unterworfen  sowohl  die  Grundstüc 
der  kaiserlichen  Domaenc,  —  wie  oben  erwähnt,  wurden  D 
maenenländereien  in  der  Regel  gegen  einen  Pachtzins,  pensi 
canon,  an  Privatbesitzer  eigenthümlich  überlassen,  —  als  aw 
städtische  und  Tempelgrundstücke,  fundi  publici,  civiles  oder  r< 
publicae  und  templorum2041).  Die  Tempelgrundstucke  waren  j 
doch  nach  Einführung  der  christlichen  Religion  zu  der  kaise 
liehen  Domaene  geschlagen  oder  sonst  veräussert2042);  und  am 
die  städtischen  nicht  sehr  bedeutend2043);  daher  bezeichnen  i 
Durchschnitte  fundi  emphyteutici  und  perpetuarii  speciell  Grün 
stücke  der  kaiserlichen  Domaene,  dominici  juris2044).  Als  solch 
denen  Domaenengrundstücke,  werden  Senatoren2046),  als  solch 
denen  städtische  Grundstücke  in  Erbpacht  verliehen  wurden,  i> 
curionen,  Collegiati,  Corporati  genannt2046).  Die  Emphyteuticai 
und  Perpetuarii  wurden  Possessores  der  Grundstücke,  welche  s 
erstanden,  Kraft  ihres  Meistgebotes2047);  ungeachtet  das  Gebot 
der  Regel  (bei  den  Erbpachtgütern  im  Gegensatz  der  Erbzin 
guter)  nur  auf  den  Canon  ging2048).  Die  Ersteren  werden  jel 
mit  Rücksicht  auf  das  Grundstück  Domini  bezeichnet,  so  gut,  w 
Privatbesitzer2049);   während  sie  nach  älterem  Recht  nur  Posse 


hoc  est,  emphyteuticarii  juris."  L.  33  C.  Th.  1.  5  tit.  13  ed.  Hacne 
„Jus  emphyteuticum ,  quo  juris  patriroonialis  vel  reipublicae  praed 
possessoribus  sunt  adjudicata  perpetuariis"  etc.  D.  Nov.  Valentinia 
III.  tit.  18  in.  einige  Zeilen  weiterhin. 

2041)  L.  3  C.  I.  de  loc.  praed.  civ.  (11.  ^0). 

2042)  L.  8  C.  Th.  de  j.  fisci  (10.  1).  L.  4.  5  C.  Th.  de  loc.  fun 
juris  (10.  3).  L.  41  C.  Th.  de  op.  publ.  (15.  1).  L.  19,  §.  2.  L.  20,  §. 
C.  Th.  de  pagan.  (16.  10). 

2043)  L.  13  C.  I.  de  vectigal.  (4.  61). 

2044)  L.  2  C.  I.  ne  rei  dominicae  (7.  38). 

2046)  L.  15  C.  Th.  1.  5  tit.  13  Haenel:  „Emphyteutica  praedia 
senatoriae  fortunae  viris  ...  ita  ...  elocata,  ut  certum  vectigal  annui 
ex  his  aerario  penderetur.**    L.  un.  C.  Th.   qui  cond.  rei  priv.  (10.  i 
„comites  consistoriani." 

2046)  L.  4.  5  C.  Th.  de  loc.  fund.  jur.  (10.  3),  entgegengesetzt  < 
L.  2  eod.  L.  41  C.  Th.  de  op.  publ.  (15.  1).  L.  6.  6  C.  I.  de  o.  a.  d 
(11.  58). 

2047)  L.  4  C.  I.  de  div.  praed.  urb.  (11.  69). 

2048)  L.  3  C.  I.  de  loc.  praed.  civ.  (11.  70).  L.  15.  18  C.  Th. 
13  Haenel. 

2049)  Z.  B.  L.  un.  C.  Th.  de  comm.  div.  (2.  25).  L.  6  (5)  C.  ' 
de  censitor.  (13.  11).  L.  12  extr.  C.  I.  de  fund.  patr.  (11.  61).    L.  2 


Coloni,  Possessores,  Negotiatores.  275 

sores2000),  nicht  Domini  wurden2051).  Sie  konnten  unter  Vorbe- 
halt des  Canon  ihre  Grundstücke  vererben,  verkaufen,  verschen- 
ken 20M);  verwirkten  aber  deren  Besitz,  commissi  Vitium,  wenn 
sie  die  Entrichtung  des  Canon  verabsäumten  und  man  schritt  in 
einem  solchen  Falle  zu  einer  neuen  Licitation  des  betreffenden 
Grundstücks2063).  —  Dass  die  Fundi  emphyteutici  ausser  dem  Ca- 
nou  auch  noch  Grundsteuer  zahlten,  halte  ich,  ungeachtet  der 
auf  sie  angewendeten  Ausdrücke:  „tributa  et  canonem"2054),  „salvo 
scilicet  canone  et  tributariis  coliationibus"^055) ,  für  undenkbar. 
Es  wird  bestimmt  ausgesprochen:  die  angegebenen  Grundstücke 
hätten  keine  collationes  auri  sive  argenti,  d.  i.  Grundsteuer,  son- 
dern blos  den  Canon  zu  entrichten2058).  Dieser  scheint  bei  Erb- 
gütern als  dieselbe  Stelle  einnehmend,  wie  die  Grundsteuer  bei 
andern  Gütern,  betrachtet  zu  sein.  Beide  Abgaben  hatten  auch 
das  Uehereinstimmende,  dass  sie  in  der  Regel  zugleich  in  Gold 
«nd  Frachten  bestanden2057). 

Der  Ausdruck  patrimonialis ,  welcher  in  der  zweiten  Stelle 
dem  privatus  gegenüber  steht,  ist  von  gleicher  Bedeutung  wie 
emphyteuticus:   sowohl  fundi  emphyteutici,   als  patrimoniales  be- 


1  de  manc.  et  col.  (11.  62).    L.  2  C.  I.  de  fand.  priv.  (11.  65).    L.  4. 

C-  I.  de  diy.  praed.  urb.   (11.  69):    „dominium  in  perpetuum."    L.  6 

•  I.  de  loc.  praed.  civ.  (11.  70):  „possidentem  jure  perpetuo  dominum 

2050)  L.  15,  §.  1  D.  qui  satisd.  (2.  8). 

2051)  L.  1,  §.  1  D.  si  ager  vectigal.  (6.  3). 

2052)  L.  5  C.  I.  de  loc.  praed.  civ.  (11.  70):  successione,  donatione, 
v***ditione. 

2053)  L.  16.  16.  18  C.  Th.  (5.  13)  Haenel.  L.  4  extr.  C.  Th.  (5.  14) 
555  l.  3  C.  I.  de  fund.  priv.  (11.  65). 

2054)  L.  30  C.  Th.  (5.  13)  =  L.  7  C.  I.  de  o.  a.  de».  (11.  68). 

2055)  L.  2  C.  I.  de  praed.  tarn.  (11.  68).  In  L.  4  C.  Th.  (5.  14)  = 
**-  3S  C.  I.  de  fund.  priv.  (11.  65)  geht  hingegen  „capitationis  aut 
c**i©ins  augmentum"  auf  die  Steuer  von  Sklaven  und  Vieh,  welche  zu 
Qem  fand.  emph.  dazu  erworben  sind. 

2056)  D.  L.  4  C.  Th.  (5.  14).  L.  13  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16). 

2057)  L.  1  C.  Th.  de  extraord.  =  L.  2  C.  I.  de  coli.  fund.  patr. 
•ftl.  64):  „et  auri  speciem  et  frumenti  plurimum."  L.  13  C.  Th.  de 
e*traord.  „quos  praeter  annonarias  functiones  aestimata  perpetuo  pen- 
tiomun  praerogativa  nexuerint."  L.  3  C.  Th.  de  coli.  fund.  patr.  (11. 
&)  „annonaria  solutio  .  . .  aurum."  L.  2  C.  I.  de  fund.  patr.  (11.  61) 
„seu  aurariam,  seu  frumentariam."  D.  L.  4  C.  Th.  (5.  14)  blos  „an- 
nonaria  ...  ratione  canon  sollennis."  L.  11  C.  Th.  (5.  16):  „annonarii 
canonis  vectigal." 

18* 
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zeichnen  Grundstücke  der  kaiserlichen  Domaene.  Und  zwar  deuti 
patrimonialis  darauf  hin,  in  wessen  Eigenthum  die  Letzteren  st< 
hen:  das  Patrimonium,  von  welchem  die  fundi  patrimoniales  d^K 
Namen  fuhren,  ist  kein  anderes,  als  das  des  Fürsten2058).  Dar- 
aus, dass  in  manchen  Stellen  emphyteuticus,  patrimonialis  ne — 
ben  einander  stehen*059),  folgt  mit  nichten,  dass  beide  elo^Es 
verschiedene  Bedeutung  haben.    Auch   fundi   patrimoniales  sinc^B 

in  Erbpacht  gegeben.     Jene  Ausdrücke  bezeichnen  vielmehr  die 

selbe  Sache  nur  mit  verschiedenen  Worten;  wie  wenn  jus  em 

phyteuticum,  perpetuum,  patrimoniale  neben  einander  stehen2060}  — 
Indessen  scheinen  manche  Fundi  patrimoniales  nicht  verpachtete  -* 
sondern  mit  Vorbehalt  des  Canon  verkauft  zu  sein:  Erbziiisgü  — 
ter2061).  Daher  werden  fundi  patrimoniales  salvo  canone  privat  tmn 
jure  concessi  unterschieden  von  solchen,  qui  in  conditione  pn^  — 
pria  constituti  sunt2062).  Andere  wieder  waren  ad  tempus  \c^^~ 
cati2063)  und  standen  unter  der  Bewirtschaftung  von  Actorei 
Conductoren2064). 

Was  ist  dagegen  in  obigen  Stellen  unter  gleba  privata  um 
colonus  privatus  zu  verstehen?  Jac.  Gothofredus  hat  in  eine, 
ganzen  Reihe    von   den  angeführten   entsprechenden  Stellen208^ 


2058)  L.  8  C.  Th.  de  j.  fisci  (10.  1) :  „Patrimonium,  quod  privatum^ 
nostrnm  est."  L.  6  C.  I.  de  agr.  et  manc.  (11.  67).  L.  3  C.  I.  de  fand* 
priv.  (11.  65). 

2059)  L.  17  in.  L.  19.  20.  21  C.  Th.  1.  5  tit.  13  HaeneL  L».  4  C. 
Th.  de  ann.  et  trib.  (11.  1)  =  L.  2  C.  I.  de  o.  a.  des.  (11.  68).  L.  2. 
9.  17  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16).  L.  12  in.  et  extr.  C.  L  de  fand, 
patr.  (11.  61) :  „possessores  vel  emphyteuticarii  patrimoniales/'  L.  4  C. 

I.  de  coli.  fund.  patr.  (11.  64). 

2060)  Nov.  Valentinian.  III.  tit.  26,  1  in.   et  §.  4  Haenel. 

2061)  Darauf  beziehen  sich  die  Ausdrücke  „pretium",  „comparare", 
„emere",  „distrahi",  „venditio"  in  L.  39  C.  Th.  (5.  13).  L.  1.  2.  8  C. 
Th.  (5.  14).   L.  9.  L.  12  C.  I.  de  fund.  priv.  (11.  65)  =  Nov.  Theodos. 

II.  tit.  19.  L.  2  C.  I.  de  praed.  tarn.  (11.  68).  L.  4  C.  I.  de  div.  praed. 
(11.  69).  Soviel  als  „ad  jus  transferre  privatum",  Nov.  Theodos.  IL  tit 
5,  2,  §.  1  Haenel. 

2062)  L.  10  C.  I.  de  fund.  patr.  (11.  61). 

2063)  L.  5  extr.  C.  I.  de  loc.  praed.  civ.  (11.  70). 

2064)  L.  12.  L.  20  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16)  s=»  L.  15  C.  I.  de 
exe.  mun.  (10.  47).  L.  4  C.  Th.  de  coli.  fund.  patr.  (11.  19):  augrnen- 
tum  hei  actores,  die  also  ebenfalls  Pächter.  L.  3  C.  I.  de  fund.  priv. 
(11.  65).    L.  54,  §.  5  C.  Th.  de  haeret.  (16.  5). 

2066)  L.  4  C.  Th.  de  ann.  et  trih.  (11.  1)  =  L.  2  C.  I.  de  o.  a.  des. 
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die  Erklärung  festgehalten,  privatus  bezeichne  das  Privatvermögen 
des  Fürsten  xat9  i%o%ijv,  die  sogenannten  res  privatae2066).  Ich 
halte  diese  Erklärung  für  unrichtig.  Nicht  allein  deshalb,  weil 
emphyteuticus,  patrimonialis  ebenfalls  dem  Kaiser  zugehörige  Ge- 
genstande bezeichnen,  folglich  mit  Gegenständen  der  Res  privatae 
identisch  sind;  sondern  auch  deshalb,  weil  Patrimonium  in  die- 
sem Sinne  so  gut  wie  res  privatae  technisch  gebraucht  wird.  So- 
wohl die  Umschreibung  Patrimonium  nostrum  privatum2067);  als 
die  abwechselnde  Anwendung  beider  Ausdrücke  zum  Theil  in 
denselben  Stellen  bezeugt  das.  So  liest  man:  possessio  rei  nostrae 
privatae,  sogleich  darauf  patrimonii  nostri206**);  canon  patrimonia- 
Iium  fundorum,  sogleich  darauf  canon  rei  privatae2069);  actor,  con- 
ductor  rei  privatae2070);  anderswo  patrimonii  nostri2071).  Aber 
nicht  nur  den  Worten,  auch  der  Sache  nach  ist  kein  Unterschied 
zwischen  jenen  Benennungen.  Nicht  nur  fundi  patrimoniales,  em- 
phyteuüci,  sondern  auch  rei  privatae  sind  an  Perpetuarii  ver- 
liehen2072). Und  wie  fundi  perpetuarii  den  Res  privatae  angehö- 
ren2073), so  auch  fundi  emphyteutici,  patrimoniales2074).  Comites 
Consistoriani  nehmen  fundi  rei  privatae  in  Erbpacht2075):  emphy- 


(U.  58).  L.  19  C.  Th.  de  exact.  (11.  7) :  ,, canon  fundorum  privatorum 
et  emphyteuticorum."  Hier  ist  canon  auf  fundi  privati  uneigentlich, 
aber  durch  emph.  veranlasst,  angewendet.  Man  sagte  wohl  auch  von 
der  Grundsteuer  „certum  quem  trihutorum  canonem",  L.  11  C.  I.  de  o. 
a.  des.  (11.  68).  Vgl.  L.  8  in.  C.  Th.  de  extraord.  —  L.  2  C.  Th.  3  I. 
de  conl.  fund.  patr.  (11.  19  und  11.  64):  „patrimoniales  fundi  und  pri- 
vatorum."   L.  6  in.   C.  Th.  de  collat.  donat.  (11.   20):    „jugorum  .  .  . 

privati  juris,  vel  patrimonialis,  sive  civilis,  sive  templorum."    L.  16  C. 

Th.  de  indulg.  deb.  (11.  28):    „tarn  curiis  quam  possessori  privato  ac 

patrimoniali,  divinae  quin  etiam  domus.u 

2066)  Not.  or.  p.  43  sq.  occ.  p.  52  sq.  ed.  Boecking. 

2067)  L.  8  C.  Th.  de  j.  fisci  (10.  1).  L.  6  C.  I.  de  agr.  et  manc. 
(11.  67). 

2068)  L.  3  C.  I.  de  fund.  priv.  (11.  65). 

2069)  L.  5  C.  I.  de  coli.  fund.  patr.  (11.  64). 

2070)  Rubrica  et  tit.  C.  Th.  10.  4. 

2071)  L.  12  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16). 

2072)  L.  4  C.  Th.  de  coni.  fund.  patr.  (11.  19). 

2073)  L.  14  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13)  =  L,  3  C,  I.  de  priv.  dorn. 
Ang.  (11.  74):  „fundi  perpetuarii  rei  nostrae  privatae/*  Vgl.  L.  1  C.  I. 
de  loc.  praed.  civ.  (11.  70). 

2074)  L.  17.  19  C.  Th.  lib.  5.  tit.  13. 

2075)  L.  un.  C.  Th.  qui  cond.  rei  priv.  (10.  5), 
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teutica  praedia,  welche  Senatoren  in  Erbpacht  haben,  sind  von 
jenen  nicht  verschieden2076).  Mit  einem  Worte,  es  giebt  keine, 
von  den  Patrimonialgütern  verschiedenen,  Güter  der  Res  privatae, , 
man  müsste  denn  Paläste2077),  Weiden2078)  darunter  verstehen.  Von* 
dem  Comes  der  Res  privatae  ressortirte  ursprunglich,  wie  das  kai- 
serliche Vermögen  (substantia)  überhaupt,  so  auch  das  ganze  We- 
sen der  Erbgüter2079).  Nicht  wenige  der  auf  Erbgüter  Bezug  ha- 
benden Constitutionen  sind  an  den  Comes  der  Res  privatae  specieL 
erlassen2080).  Erst  Anastasius  setzte  für  diesen  Verwaltungszweig 
einen  besondern  Comes  Patrimonii  ein2081). 

Gleba  privata  und  colonus  privatus  in  obigen  Stellen  bedeu  j 
tet  vielmehr:  Grundstücke  und  Colonen,  welche  Privatpersonen 
gehören,  im  Gegensatz  zu  solchen,  welche  dem  Kaiser  gehöre« 
Ich  habe  nicht  nöthig  hinzuzufügen,  dass  privatus  in  der  von  un  * 
recipirten  Bedeutung,  „des  öffentlichen  Charakters  ermangelnd"** 
häufig  angewendet  wird.  So  werden  privatus  und  res  privaUJ 
cujusquam  den  res  nostrae,  i.  e.  principis2082),  privatum  dominium 
der  res  privata  nostra2083),  conductores  domus  nostrae  den  con*~ 
ductores  privatorum  ...  dominorum20*4),  coloni  juris  privati  dei^ 
coioni  juris  perpetui,  emphyteutici,  patrimonialis,  rei  publicae  enP  i 
gegengesetzt2085).     Dieselbe  Bedeutung  hat  ad  jus  referre  priv 


2076)  L.  15  C.  Th.  üb.  5.  tit.  13. 

2077)  L.  4  C.  Th.  lib.  5  tit.  14:    „palatiis  tantum  ...   in  rei  pn 
vatae  sollicitudine  retentandis."  C.  Th.  lib.  10,  tit.  2. 

2078)  C.  Th.  lib.  7,  tit.  7.  C.  I.  11.  60. 

2079)  L.  1  C.  Th.  de  off.  com.  r.  pr.  (1.  11):  „  .  .  .  omnium  reruU 
nostrarum  et  totius  perpetuarii  juris  exactio"  etc.  Cassiodor.  var.  I,  & 
Formala  comitivae  privatarnm.  ,,  .  .  .  habes  quoque  per  provincias  dt 
perpetaario  jure  tributornm  non  minimam  quantitatem.'*  L.  5  in.  C.  %-~ 
de  loc.  praed.  civ.  (11.  70):  „Praedia  domus  nostrae  . .  .  jure  perpe^ 
tuo  . .  .  auctoritate  comitis  aerarii  privati,  apud  aliquem  .  . .  collata." 

2080)  Z.  B.  L.  4  C.  Th.  lib.  5,  tit.  14  =  L.  2  C.  I.  de  fund,  priv-T 
(11.  65).    L.  3.  4.  6.  7  C.  Th.  de  loc.  fund.  j.  emph.   (10.  3).    L.   12.- 
L.  20  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16).  Nov.  Theod.  II.  tit.  5,  1  und  tit.  19 
Haenel.  L.  6  C.  I.  de  fund.  patr.  (11.  61). 

2081)  Lydus,  de  mag.  II,  27.  L.  1  C.  I.  lib.  1,  tit.  34.  Cassiodor. 
var.  VI,  9.  Formula  comitiva  patrimonii.  Mehr  bei  Boecking  ad  not. 
occ.  II,  p.  375  sq. 

2082)  L.  2  C.  I.  de  agr.  et  manc.  (11.  67). 

2083)  L.  33  C.  Th.  de  decur.  (12.  1).- 

•  2084)  L.  54,  §.  5  und  6  C.  Th.  de  haeret.  (16.  5). 
2085)  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  26,  §.  4  vgl.  §.  6. 
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tum2096).  —  Vielleicht  hat  der  Umstand,  dass  zuweilen  fundi  pa- 
trimoniaies,  emphyteutici,  rei  privatae  neheneinander  genannt  wer- 
den20'7), wie  nach  dem  Vorhergehenden  emphyteutici,  patrimo- 
niales;  J.  Gothofredus  zu  obiger  Erklärung  Anlass  gegeben.  Er 
folgerte  daraus  eine  verschiedene  Bedeutung  jener  Ausdrücke2088). 
Aber  der  eine  oder  der  andere  Ausdruck  steht  eben  so  oft  al- 
lein2089). Ich  sehe  darin  nur  Häufung  tautologisch'er  Benennungen, 
Schnörkel  des  Geschäftes tyls. 

Wenn  auch  der  Besitz  der  bezeichneten  Güter  meistentheils 
den  Reichen,  den  Senatoren  zu  Gute  gekommen  sein  dürfte,  dürfte 
der  Stand  der  kaiserlichen  Erbpächter  dennoch  ein  zahlreicher 
gewesen  sein.  Dies  iässt  sich  daraus  schliessen,  dass  solche  nach 
den  angezogenen  Stellen  fast  in  allen  Provinzen  angetroffen  wur- 
den; in  Sardinien,  der  Aemilia,  Liguria,  Italien  und  den  sub- 
urbicarischen  Regionen,  in  Africa,  Byzacium,  Numidia,  Mauretania, 
der  Asianischen,  Pontischen  Dioeces,  dem  Tractus  Armeniae,  Orien- 
tis,   den  Provinzen  Mesopotamia,  Osdroenc. 

Es  scheint  in  der  Natur  der  Sache  begründet,  dass  der  grosse 
Grundbesitz  dem  Druck  und  der  Vergewaltigung  weniger  ausge- 
setzt war,  als  der  kleine.  Denn  die  Macht  befand  sich  überall 
im  Durchschnitt  bei  den  Reichen  (Senatoren,  Decurionen).  Wider 
Recht  und  Gesetz  taucht  in  diesem  höchst  sorgfältig  geordneten 
Gemeinwesen,  wie  im  Mittelalter  bei  rechtlosen  Zuständen,  ein 
Schiitzverhältniss  der  Starken  über  die  Schwachen  auf.  Die  kleinen 
Eigenthünier  nämlich,  durch  den  unerträglichen  Druck  der  Steuern 
bewogen,  übergaben  sich  und  ihre  Habe  der  Obhut,  dem  patro- 
rinium  eines  Mächtigen,  etwa  eines  höheren  Magistrats2090).  Wie 
^'vian  versichert,  gingen  sie  in  Folge  dessen  im  Fortgange  der 
^e*t  ihres  Eigenthums  ganz  und  gar  verlustig2091). 


*086)  Nov.  Theodos.  II.  tit.  5,  2  Haenel  =  L.  13  C.  I.   de  fund. 
Pat*"-    (11.  61). 

n  2087)  L.  3  C.  Th.  ad  S.  C.  Cland.  (4.  11).  Rubrica  et  L.  4  C.  Th. 

•    Xl  tit.  19. 

3088)  Par&titlon  ad  tit.  C.  Th.  lib.  10,  tit.  2. 
s         ^089)  Z.  B.  Nov.  Valentinian.  HI.  tit.  18  in.  et  §.  5.   L.  16  C.  Th. 

*     *3).    L.  13  C.  Th.  de  extraord.    L.  64,  §.  5  C.  Th.  de  haeret. 
£  3&O90)  Ein  solcher  war  z.  B.  der  Valerianus  Emisenae  civitatis  cu- 

t^-^W,  der  die  Würde  eines  Illustris  erschlichen:  Nov.  Theodos.  IL  tit. 
*     §-  1  Haenel. 

3*091)  Salvian.  de  gnbernat.  dei  c.  8  (num.  156  extr.  —  158).    Vgl. 
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Schliesslich  gedenke  ich  der  Negotiatores,  Mercaiores.  Diese 
stellen  ebenfalls  einen  besondern  Stand  dar,  insofern  als  nach 
den  Gesetzen  eigenthümliche  Vorschriften  auf  sie  Anwendung  lei- 
den. Man  sieht  dies  besonders  aus  den  Ausnahmen,  welche  z 
Gunsten  gewisser  Classen  von  Kaufleuten  oder  Verkäufern  von  de 
gedachten  Stand  betreffenden  Vorschriften  gemacht  wurden.  Korn — 
schiffer,  Navicularii  z.  B.  sind  mit  Rücksicht  auf  die  besonderen-*« 
Verhältnisse,  welche  in  ihrer  Betracht  zur  Geltung  gelangen,  von^ 
denselben  ausgenommen.  Die  Navicularii  nämlich  sind  Ursprung-  -3 
lieh  blos  als  Handeltreibende  aufzufassen.  Callistratus  wend 
negotiare,  negotiatio  auf  die  Navicularii  speziell  an209*).  Ja  noci 
in  der  Zeit  der  christlichen  Kaiser  ist  davon  die  Rede,  dass  di 
Navicularii  zu  ihrem  Privatvortheii  Handel  treiben.  Von  Staa 
wegen  ist  aber  in  dieser  Zeit  den  Navicularii  zugleich  die  Ve 
pflichtung,  die  öffentlichen  Vorräthe  zu  verschiffen,  auferlegt.  LV  «^ 
diese  Verpflichtung  ist  andrerseits  der  Grund,  weshalb  die  auf  diÄ  • 
eigentlichen  Mercatores  Bezug  habenden  gesetzlichen  Anordnungen 
auf  die  Navicularii  keine  Anwendung  leiden;  vielmehr  die 
cularii  im  Gegensatz  der  Mercatores  eine  allseitige  Immunität 
messen2093).  Auch  Veteranen,  wenn  sie  Handel  treiben,  geniessei 
mit  Rucksicht  auf  langjährige,  früher  geleistete  Dienste  Immunita&-* 
bis  zu  einer  gewissen  Summe  des  zu  ihrem  Geschäft  verwendetet  ^ 
Capitals2094).  Auf  Gutsbesitzer  und  Colonen,  welche  die  selbst* 
erzeugten  Früchte  verkaufen 2095);  Cleriker,  welche  durch  KatK*1 
und  Verkauf  dürftige  Kleidung  und  Nahrung  gewinnen,   oder  di*Ä' 


überhaupt  Liban.    nsgl  tav  iiQOGxaQimv.    C.  Th.  1.   11   tit.  24.    C. 
11.  63. 

2092)  L.  5,  §.  7.  8  D.  de  j.  imm.  (50.  6). 

2093)  L.  6  C.  I.  de  vectig.  (4.  61):  „Vectigalium  ...  funetio  ...  de — '* 
bet  ab  omnibus,  qui  negotiationis  seu  transferendarum  mercium  habent^ 
curam,  aequa  ratione  dependi:  exceptis  naviculariis ,  cum  sibi  rem  ge-   " 
rere  probabuntur."    L.  16,  §.  2  C.  Th.  de  navic.   (13.  5):    „Quod  vero     4 
ad  negotiationis  commodum  advehendasque  merces  spectat  ac  respicit, 

in  eo  solers  cura  competentium  judicum  providebit,  nt  obtentu,  nominis 
vestri  non  passim  ac  sine  consideratione  negotiatorum  lateat  immuni- 
tas"  etc.  L.  23.  24  eod. 

2094)  L.  3.  9  C.  Th.  de  Veteran.  (7.  20).  L.  3  C.  Th.  de  testimon. 
(7.  21).  L.  2.  7.  14  C.  Th.  de  lustr.  coli.  (13.  1). 

2095)  L.  3.  6.  8.  10.  12.  13  C.  Th.  de  lustr.  coli.  Es  kommt  auch 
vor,  dass  Colonen,  gleich  wie  Russische  Leibeigene,  als  Kaufleute  leben, 
L,  10  eod. 


■ 
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Unterstützung  der  Armuth  bezwecken2096),  erstrecken  die  die  Ne- 
gotiatores betreffenden  Vorschriften  sich  so  wenig  als  auf  die  Vor- 
genannten.    Dem   Stand    der   Handeltreibenden    im   prägnanten 
I        Sinne  gehören  hingegen  an  und  dessen  Lasten  sind  unterworfen 
j        Alle,  seien  sie  auch  höher  gestellt,  mit  Würden  geschmückt,  po- 
:        tiores,  omnium  dignitatum2097),  welche  durch  Handels-  oder  auch 
Geldgeschäfte2098)   eine  Vermehrung  ihres  Vermögens  bezwecken. 
fte  Bezeichneten  wurden  in  eine  Matrikel  eingeschrieben2099)  und 
erwählten  die  nöthigen  Beamten  zur  Vertheilung  und  Erhebung 
der  ihnen  auferlegten  Geld-  oder  sonstigen  Leistungen   aus  ihrer 
eignen  Mitte1100). 

Ich  komme  zurück  auf  das,  was  ich  oben  äusserte:  die  Co- 
loni, Possessores  und  Negotiatores  seien  sowenig  zu  Uebernahme 
der  städtischen  Munera  grundsätzlich  verpflichtet,  als  von  ihnen 
ausdrücklich  j  befreit.  Diese  Bemerkung  unterliegt  jedoch  in  mehr- 
facher Beziehung  noch  einer  Beschränkung  oder  bedarf  einer  ge- 
naueren Bestimmung. 

Wie  wir  wissen,  besassen  Senatoren,  Honorali,  Decurionen 
mit  seltenen  Ausnahmen  Grundeigentum  und  zwar  in  bedeuten- 
dem Hasse.     Senatoren  und  Honorati  wurden  jedoch  principiell 
von  städtischen  Munera  befreit;  die  Decurionen  andrerseits  gerade 
vorzugsweise  dazu  in  Anspruch  genommen.     Naviculare,  Vetera- 
neö,  welche  zugleich  Kaufleute  sind,  werden  ebenso  ausdrücklich 
^freit.    Jene  Bemerkung  leidet  daher  buchstäblich   nur  Anwen- 
"Un^  erstens,   auf  Possessores  schlichthin,  oder  die,  welche  nur 
°örch  den  Grundbesitz  zu  dem  Staat  oder  der  Gemeinde  in  Be- 
^fchung  stehen;  zweitens,  auf  die  eigentlichen  Mercatores.  —  Die 
y°*onen  des  Kaisers  auf  den  Staatsdomänen  wurden  nach  Papirius 
**stus  unj  Callistratus  von  den  Munera  befreit,  oder  nur  soweit, 
es  das  flscalische  Interesse  zuliess,  zu  denselben  angehalten2101). 


de        ^096)  L.  11  C.  Th.  de  lustr.  coli.    L.  8.  10.  14  in.  16,  §.  1  C.  Th. 
***>isc.  (16.  2). 
^097)  L.  6.  6.  21  C.  Th.  de  luatr.  coli. 
^098)  L.  18  C.  Th.  de  lustr.  coli. 
^099)  L.  15,  §.  1  C.  Th.  de  episc. 

^100)  L.  17  C.  Th.  de  lustr.  coli.    L.  29  C.  Th.  de  ßiiflc.  (12.  6). 
^         *&101)  L.  28,  §.  1  D.  ad  munic.  (50.  1):  „Item  rescripsertmt,  colonos 
t       ^^Jorum  fiaci  muneribus  fungi  sine  damno  fiaci  oportere."  L.  5,  §.  11 
^\  5r^  j.  imm.  (50.  6):    „Coloni  quoque  Caesaris  a  muneribus   (munici- 
ns)  liberantur,  ut  idoniores  praediis  fiscalibus  habeantur." 
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Aber  colonus  bedeutet  im  Durchschnitt  bei  den  classischen  Juri 
sten  einen  freien  Miether  oder  Pächter.  Noch  Constantius  drück 
Bebauung  von  Domänenland  durch  Privatbesitzer  colonatus  aus2102) 
Und  noch  später  wird  die  von  den  Emphyteuticarii  an  den  Staa 
oder  den  Kaiser  zu  entrichtende  Abgabe  als  Grund  der  Befreiuni 
der  Emphyteuticarii,  wie  früher  der  Coloni  Caesaris  angeführt2103) 
Hiernach  dürfte  es  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  die  von  Pa 
pirius  Justus  und  Callistratus  erwähnten  Coloni  Caesaris  habei 
nichts  zu  schaffen  mit  den  Colonen  der  späteren  Zeit,  sonderi 
entsprechen  den  späteren  Domänenpächtern,  den  emphyteutici  un< 
patrimoniales  possessores. 

Eine  andere  Beschränkung  jenes  Ausspruchs  beruht  darin 
Wenn  es  den  Anschein  gewinnt,  als  würden  Possessores  und  Ne 
gotiatores  für  die  Zwecke  der  städtischen  Verwaltung  gar  nich 
in  Anspruch  genommen,  ist  lediglich  die  Geringfügigkeit  ihre! 
Vermögens  Ursache  davon.  Das  Verhältniss  ändert  sich  indessei 
angemessen,  wenn  der  Stand  ihres  Vermögens  ein  günstiger  isl 
In  diesem  Falle  sind,  wenn  z.  B.  die  Umstände  eine  Ergänzung 
des  Ordo  nöthig  machen,  Grundeigenthümer2104),  desgleichen  Kaufl 
leute,  welche  von  dem  Gewinn  ihres  Handels  Grundeigenthum  er 
worben  haben2105),  die  Wahl  in  die  Curie  anzunehmen  verbuu 
den,  allen  Lasten  derselben  unterworfen.  —  Endlich  wurden  all* 
früher  Bezeichneten  zu  gewissen  untergeordneten  Leistungen  mi 
in  Anspruch  genommen.  Die  Colonen,  mit  sorgsamer  Berücksichi 
tigung  des  landwirtschaftlichen  Interesses2106),  zu  Operae,  Anga. 
riae.  Deren  Verpflichtung  lautete  zwar  auf  die  Grundeigentum 
mer2107).  Letztere  können  sich  jedoch  zu  deren  Erfüllung  nui 
ihrer  Colonen  bedient  haben.     Die  Grundbesitzer  zu  dem  Trans- 


2102)  L.  33  C.  Th.  de  decur.  (12.  1). 

2103)  L.  1  C.  Th.  de  extraord.  (11.  16)  =  L.  2  C.  I.  de  coli  fund 
patr.  (11.  64):  „Patrimoniales  fandos  extraordinariis  oneribus  .  .  .  fati 
gari  non  convenit,  cum  eosdem  et  auri  speciem  et  frumenti  plurimun 
modum  constet  persolvere."  L.  13  C.  Th.  de  extraord.  =  L.  10  C.  I 
de  exe.  mun.  (10.  47) :  „ . . .  quos  praeter  annonarias  funetiones  aesti 
mata  perpetao  pensionum  praerogativa  nexuerint.a 

2104)  D.  L.  33  C.  Th.  de  decur.  Nov.  Valentiniani  III.  tit.  3 ,  §. 
Haenel. 

2105)  L.  72  C.  Th.  de  decur. 

2106)  L.  4  C.  Th.  de  extraord.  L.  1  C.  I.  de  agric.  (11.  47). 

2107)  Sic  Flacc.  de  condic.  agr.  in  Lachmann  Gromatici  vet  i 
146y  9.  L.  18,  §.  21  D.  de  mun.  (50.  4). 
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port  der  von  ihren  Besitzungen  erhobenen  Naturalabgaben  bis  an 
den  Ort  ihrer  Verwendung,   d.  i.  der  Prosecutio  Specierum  2108). 
Von  der  entsprechenden  Verpflichtung  war  selbst  das  kaiserliche 
Haus  nicht  befreit2109).  Ebenso  waren  die  Grundbesitzer  der  gan- 
**ö  Reihe  von  Reallasten  unterworfen,  von  denen  an  einem  frühe- 
ren Orte  gesprochen  ist.    Ja  auch  die  Kaufleute  gingen  nicht  frei 
ai*s.    In  mehreren  Stellen  nämlich  werden  als  zu  dem  Transport 
fön  Thieren,  der  sogenannten  Prosecutio  Animalium,  verpflichtet 
abgegeben  erstens,   die  Collegiati,  zweitens,  die  tabernarii  oppi- 
«orum,  —  qui  tabernaria  lucrum   familiäre  sectantur  2ao).     Nun 
tat  unsere  Untersuchung  über   die  Collegiati  zu  dem  Ergebniss 
Sefifihrt,  dass  die  Collegiati  selbst  aus  dem  Stande  der  Kleinkrä- 
&***  hervorgingen 2m).     Die  Kaufleute   aber  werden  ausdrucklich 
fefimrt:  qui  in  exercitio  usuque  tabernarum  versantur2112). 

Unter  diesen  Beschränkungen  also  blieben  die  bezeichneten 
blassen  im  Wesentlichen   mit  Municipallasten  verschont.     Als  das 
stillschweigende  Motiv  dieser  Exemtion  ist  die  Herbeiziehung  der- 
selben zu  den  Staatslasten  in  Verbindung  mit  dem  Umstände  zu 
betrachten,   dass  ihre  öconomischen  Verhältnisse,  wie  ihre  ganze 
sociale  Stellung  ihnen  ein  Mehreres  als  jene  aufzubürden   nicht 
gestatteten.     Eine  Constitution  drückt  das  Gesagte  mit  den  Wor- 
ten   aus:    die  Patrimoniales  Fundi    seien    mit   ausserordentlichen 
Lasten,  —  wie  wir  wissen,  einer  Gattung  der  Municipallasten  — 
zu  verschonen;  indem  sie  sowohl  Gold  als  Getraide  in  hinreichen- 
der Masse  entrichteten2113).  —  Hiernach  ist  die  Rücksicht  auf  die 
Sufficienz  der  Possessores   zu  den  Staatslasten    der   Grund    ihrer 
Verschonung  mit  Municipallasten,  ihrer,  dass  ich  so  sage,  ruhen- 
den Stellung  in  der  Gemeinde.     Und  man  kann   die  Possessores, 
im  Gegensatz    der  Senatoren  und  Decurionen,   definiren:    Guts- 
besitzer, welche  lediglich  den  gewöhnlichen  Lasten  des  Grundhe- 


2|08)  L.  2.  21  C.  Th.  8  I.  de  ann.  et  trib.  (11.  1  und  10.  16). 

**09)  L.  2  C.  Th.  et  I.  de  excoct.  (7.  5  und  12.  39). 

21  lO)  L.  1.  2  C.  Th.  ne  op.  a  conl.  (11.  10). 

21  *1)  O.  S.  81. 

^^2)  L.  8  C.  Th.  de  lustr.  coli.  L.  10  C.  Th.  de  episc.  (16.  2): 
»»^•««fcua,  quos  ex  tabernaculis  atque  ergasteriis  cplligunt."  L.  14  eod. 
»>iä  qu.o^  ex  eorundem  ergasteriis  vel  tabernis  conquiri  potuerit." 

*i:ta)  L.  2  C.  I.  de  coli.  fand.  patr.  (11.  64)  =  L,  1  C.  Th.  de  ex- 
traotd.  (ii.  16). 
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sitzes,  d.  h.  der  Grundsteuer  oder  dem  Canon,  der  Stellung  toi 
Rekruten,  Lieferung  von  Pferden  u.  s.  w.  unterliegen. 

Die  Benennungen  tributarius,  censitus,  adscriptitius,  censibu 
adscripti,  welche,  wie  ich  oben  sagte,  auf  die  Colonen  speciel 
angewendet  werden2114),  ergeben,  dass  neben  der  Angehörigkei 
an  das  Grundstück,  die  Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  an  dei 
Staat  für  die  Colonen  als  wesentlich  und  charakteristisch  betrach 
tet  wurde21.15).  Die  Steuer,  welche  die  Colonen  an  den  Staat  zi 
entrichten  haben,  ist  die  Kopfsteuer.  Diese  wird  in  der  Rege 
wie  die  Grundsteuer  Capitatio  bezeichnet;  zuweilen  auch  von  de 
capitatio  praedü,  capitatio  jugorum,  terrena  jugatio,  durch  de 
Zusatz  humana2116),  oder  plebeja  capitatio2117)  unterschieden.  Ma_ 
könnte  vielleicht  auch  die  eventuelle  Verpflichtung  zu  dem  Kriegs 
dienste  als  eine  Last  der  Colonen  betrachten.  „Doch  wurde  di 
Rekrutirung  des  Heeres  von  den  Grundeigenthümern ,  je  nac 
dem  Werth  ihrer  Grundstücke,  gefordert  und  da  keine  Sklave? 
angenommen  wurden,  war  ohne  allen  Zweifel  besonders  dara« 
gerechnet,  dass  die  Gutsbesitzer  ihre  Colonen  als  Rekruten  stelle 
würden" 2118).  —  Die  Verbindlichkeit  zu  Entrichtung  der  Kop« 
Steuer  ruhte  auf  der  Person  des  Colonen  selbst.  Man  ersieht  di« 
daraus:  die  Colonen,  welche  zum  Kriegsdienste  ausgehoben  wue 
den,  befreiten  durch  den  Eintritt  in  das  Heer,  oder  durch  ein 
bestimmte  Anzahl  von  Dienstjahren  sich  selbst,  ihren  Vater,  ih« 
Mutter  oder  ihre  Frau  von  der  Kopfsteuer2119).  War  indessen  (L 
Kopfsteuer  gleich  eine  eigne  Last  des  Colonen,  so  hatte  doch  da 
Gutsherr  die  Kopfsteuer  seines  Colonen  zu  vertreten  und  für  Um 


2114)  Belegstellen  bei  Savigny,  d.  Rom.  Colonat,  Verm.  Schritte 
II,  S.  33. 

2115)  L.  23  C.  I.  de  agric.  „inhaereat  terrae  ...  et  sit  suppoaita 
una  cum  omni  sobole  sua  ...  hujusmodi  fortunae,  et  capitali  illationi.' 
Auch  in  L.  un.  C.  I.  de  col.  Thrac.  und  L.  un.  C.  I.  de  col.  Hl.  (11 
51  und  52)  „tributariae  sortis  nexus"  und  ,  jus  originarium". 

2116)  L.  un.  C.  I.  de  col.  Thrac.  (11.  51).  L.  6  in.  C.  Th.  de  coli 
donat.  (11.  20). 

2117)  L.  4,  vgl.  L.  6  C.  Th.  de  censu  (13.  10).  L.  2  C.  Th.  de  pr< 
tostasia  (11.  23).  L.  36  C.  Th.  de  decur.  (12.  1).  Von  Savigny,  Ueb« 
die  Römische  Steuerverfassung,  Verm.  Schriften  Bd.  II,  S.  71  hande 
ausführlich  über  diese  Steuer. 

2118)  Savigny,  d.  Rom.  Colonat  a.  a.  O.  S.  21. 

2119)  L.  4  C.  Th.  de  Veteran.  (7.  20).  L.  6  in.  L.  7,  §.  3  C.  Th.  <J 
tiron.  (7.  13). 
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auszulegen 21J0).  Im  Gegensatze  zu  der  Kopfsteuer  des  Colonen 
war  die  Grundsteuer  von  der  Hufe  desselben  eine  ausschliessliche 
Last  des  Gutsherrn.  Eine  Verschiedenheit  bestand  hier  nur  in 
der  Art  der  Entrichtung,  indem  nach  willkührlicher  Uebereinkunft 
bald  der  Colone  die  Entrichtung  besorgte,  bald  der  Gutsherr, 
hu  ersteren  Falle  war  dann  ein  geringerer,  im  zweiten  ein  hö- 
herer Grundzins  an  den  Gutsherrn  zu  entrichten2121). 

Die  Kopfsteuer  stellte  ursprünglich  eine  allgemeine  Abgabe 
des  Plebejischen  Standes  dar.     Dies  besagt  der  Ausdruck  capita- 
ü'o  plebeja.     Die  äusserste  Grenze  gegen  den  Plebejerstand  machte 
aber  der  Decurionat  aus2122).     Vielleicht  waren  daher  ursprüng- 
lich auch  die  Kaufleute  zu  Entrichtung  der  Kopfsteuer  verpflichtet 
gewesen.    Jedoch  wurde  unter  Diocletian  und  Licinius  die  Kopf- 
steuer der  plebs  urbana  erlassen2123);  deren  Entrichtung  auf  die 
plebs  rusticana  extra  muros  beschränkt2124).    In  den  Thracischen 
md  Illyrischen  Provinzen  wurden  noch  später  aus  unbekannten 
Gründen  auch  die  Colonen  von  ihr  befreit2125).     Alle  diese  Ver- 
ordnungen sind  in  Justinians  Constitutionensammlung  aufgenom- 
men; die  ihnen  entgegenstehenden,   namentlich  die  auf  die  Ent- 
richtung  der   Kopfsteuer   durch    die  städtischen  Plebejer  Bezug 
übenden,  Verordnungen  darin  weggelassen2126),  oder  diese  Be- 
gehung unterdrückt2127).  Man  darf  daraus  wohl  den  Schluss  ziehen, 
ta  Justinians  Zeit  hatte  die  Entrichtung  der  Kopfsteuer  in  den 
Städten,  und  —  in  den  Thracischen  und  Blyrischen  Provinzen  — 
auch  auf  dem  flachen  Lande,  aufgehört.    In  dem  ganzen  übrigen 
Reiche  wurde  sie  dagegen  von  den  Colonen,  die  das  Land  be- 


2120)  Savigny,  Rom.  Steuerverf.  Verm.  Schriften  Bd.  II,  S.  77  f. 

2121)  L.  20,  §.  3  C.  I.  de  agric. 

2122)  8.  L.  7,  §.  2  C.  Tb.  de  tiron.  (7.  13):    Senator,  honoratus, 
principalis,  decurio,  plebejus.    Vgl.  L.  2,  §.  2 — 6  D.  de  decur.  (60.  2). 

2123)  L.  2  C.  Tb.  de  censu  (13.  10)  abgekürzt  in  L.  nn.   C.  I.  de 
capit.  civ.  (11.  48). 

2124)  L.  1  C.  I.  ne  rusticani  (11.  54). 

2125)  L.  nn.  C.  I.  de  col.  Thrac.    L.  nn.  C.  I.  de  col.  111.  (11.  51 
und  52). 

2126)  Z.  B.  L.  3  C.  Th.  de  mimerar.  (8.  1).  L.  4.  6  C.  Th.  de  censu 
(13.  10).  L.  4  in.  C.  «Tb.  de  exe.  artif.  (13.  4). 

2127)  So  in  L.  36  C.  Th.  de  deenr.   =»   L.  4  C.  I.  de  legation. 
(10.  36). 
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bauten,  forterhoben.     Denn  eine  Anzahl  von  Constitutionen3138) 
darunter    mehrere    von    Justinian    selbst    erlassenen M29) ,     be-  — 
zeichnen  ausdrücklich  die  Verpflichtung    der  Colonen    zu  dere 
Entrichtung  als:  fortbestehend.     Auch  liest  man  bei  einem  Schrift- 
steiler  des  Römischen  Oriens:   der  Kaiser  Anastasius  habe  denei 
in    den   suburbia  und   pagi  von  Edessa  Wohnhaften  nach   eine 
grossen  Hungersnoth  ausnahmsweise  die  Kopfsteuer  erlassen2130). 
Was  schliesslich  die  Leistungen,  welche  den  Kaufleuten  au 
erlegt  waren,    anlangt,    hatten  diese  an  den  Staat  theils  Zoll 
theils  eine  directe  Abgabe  zu  entrichten.     Zu  Bezeichnung  dies 
letzteren  Abgabe  werden  folgende  Ausdrücke  gebraucht:  Clir 
sargyrum2131),  Aurum  et  Argentum 2132).     Lustralis  Co 


latio,  weil  sie  blos  in  jedem  fünften  Jahre,   d.  h.,  nach  Abla1 — ~zx 
von  je  vier  Jahren  erhoben  wurde2183).    Auch  Aurum  Negotiat 
rum,  weil  sie  den  Kaufleuten  als  solchen  auferlegt  war2134).   Sch< 
unter  Alexander  Severus  geschieht  dieser  Abgabe  Erwähnung, 
fragt  sich  daher,   mit  welchem  Recht  Zosimus  deren  Einfühmi 
erst  Constantin  beimesse?    Anastasius  hob  dieselbe  in   dem 


2128)  L.  3  in.  D.  de  censib.  (50.  15).    L.  11.  16  C.  I.  de  episc.  ^ 
3).  L.  4  C.  I.  de  agric.  =  L.  14  C.  Th.  de  ann.  (11.  1).    L.  8  C.  1.  •> 
agric.  L.  2  C.  I.  in  quib.  caus.  col.  (11.  49). 

2129)  L.  22  in.  C.  I.  de  agric:  „vel  ex  publici  census  adscription 
L.  23  in.  eod.  „et  sit  snppositus  una  cum  omni  sobole  gua  .  .  .  capi 
illationi."  §.  2  eod.  ,, publica«  functiones,  sive  terrenas,  sive  annaleg« 
anstatt  animales.  . 

2130)  S.  Assemani  bibl.  or.  T.  I,  p.  271:    „Edessenis  tan  tum  coK' 
donavit,  ne  aquam  Romanis  (militibus)  aflerrent,  iis  vero  qui  in  snl£ 
urbiis  pagisque  habitabant,  tributa  capitatim   exigi  solita."     Auch  be* 
Sozom.    h.  eccl.   V,  4    med.  die   Censibus  Adscriptio    auf   x&pcrt    b 
schränkt. 

2131)  Zosimus  II,  38.  Evagrius  b.  eccl.  III,  39  sq. 

2132)  L.   72  C.   Th.   de  decur.    L.   1.  6.  8   C.  Th.  de  lustr.   col 
(13.  1). 

2133)  C.  Th.  1.  13  tit.  1.    Nov.  Theodos.  II.  tit.  18  in.  ed.  Haenel«^ 
Zosim.  Evagr.  1.  1.  Cedrenus  I,  p.  627  Bonn:  „tov  tbtqccsxovs,  avd  xt~ 
TQCC8XT}Q{dcc,  TSTQCCSzrjQinov."    Zonaras  ann.   XIV,  T.  II,   p.  54   Paris: 
»riXos  itjjaiov11  ist  falsch. 

2134)  Lampridius  Alexander  Severus  c.  32  extr.  „aurum  negotiato- 
rium".  Liban.  or.  nard  $XcoQevTiov,  Vol.  II,  p.  477,  6  Reiske:  „ovopa 
fisv  yaQ  evnQsnsg  dito  xmv  i^nogotv  reo  noQtp  tovtiep."  L.  4  C.  Th.  de 
exe.  art.  (13.  4):  „negotiatorum  collatio."  L.  10  C.  Th.  de  episc.  (16. 
2):  „negotiat.  dispendia." 
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sammten  Reiche  auf2135).     In  Justinians  Sammlung  ist  daher  auf 
sie  keine  Rücksicht  genommen. 

Syrische  Chronisten    bezeichnen    das   Subject   dieser  Steuer 
durch  ein  Wort,  welches  Assemani  artific es  übersetzt;  Josua  Sty- 
fites  die  Steuer  selbst:  die  Abgabe  eines  Aureus,  welche  die  Ar- 
tißces in  jedem   vierten   Jahre  entrichteten2136).     Dieser  Schrift- 
steller fügt   noch   hinzu,   in  Edessa  seien  in  jedem  angegebenen 
Zeiträume    durch    diese    Abgabe    140  Pfund    Goldes    aufgebracht 
worden2137).     Die  angeführte  Summe  weiset,  da  ein  Pfund  Goldes 
=   72  Aurei,  für  Edessa  10,080  Zahlungspflichtige  nach.     Es  ist 
klar,  dass  hierunter  nicht  blos  die  Kaufleute  in  der  Stadt,  son- 
dern auch   in   dem  Gebiete  von  Edessa   zu  verstehen  sind.     Der 
Erhebung  dieser  Abgabe  in  den  Territorien  der  Städte,  den  Hä- 
fen, Vici  und  Besitzungen  von  Privatpersonen  geschieht  ausdrück- 
lich Erwähnung2138).     Zonaras,   Cedrenus,  Constantiuus  Manasses, 
zum  Theil   auch   Zosimus  und  Evagrius  melden  im  Gegensatz  zu 
dem  Angeführten:    Huren  und  Hurer,    Bettler,    Arme,    Sklaven, 
Freigelassene,   Pferde,   Rinder,   Maulthiere,   Esel,    Hunde  hätten 
das   Chrysargyrum  zu   entrichten  gehabt,    oder  seien   mit  davon 
betroffen  worden.     Von  jedem  Menschen,  Pferd,  Rind,  Maulthicr 
sei   ein  Silberstück,   von  einem  Esel,   Hund  seien  je  sechs  Folles 
°der  sechs  Obolen  beigetrieben.     Es  scheint  doch  gerathen,  diese 
Meldungen  im  Verhältniss  zu  den  vorherangeführten  nicht  einfach 
als  auf  Uebertreibung,  Missverständniss  beruhend  anzusehen.    Ent- 
richtete männiglich,  wie  der  Syrer  sagt,  ein  Goldstück;    wie  er- 
klärt man   die  zur  Bezeichnung    der  Steuer  angewendeten  Aus- 
picke Chrysargyrum,  Aurum  et  Argen  tum?   Wäre  etwa  die 


2135)  Evagr.  1.  1.  Zonaras  1.  1.  Cedrenus  1.  1.  Constantinus  Manas- 
ses p.  133  Bonn.  C.  I.  1.  11,  tit.  1:  De  naviculariis  ....  et  de  tollenda 
Instralis  auri  collatione. 

2135)  ChroD.  Edess.  in  Assemani  bibl.  or.  T.  I,  p.  406:   „Anno  809 

(498)  remissum  fnit  aurum  artifieibus  universae  terrae. "   Josua  Stylites 

I.  1-  T.  I,  p.  268:  „Anasta8ius  imperator  vectigal  unius  aurei,  quod  ar- 

tifices  qnarto  quoque  anno  persolvere  persueverant,  eunetis  subditis  con- 

donat"  etc. 

2137)  Jos.  Sylit.   1.  1. :    „  .  .  .    Hoc  Edessenorum  vectigal   singulis 
quatuor  annis  libras  auri  centum  et  quadraginta  conficiebat." 

2138)  L.  18  C.  Tb.  de  lustr.  coli.:  „in  territoriis  sive  civitatibus." 
Nov.  Yalentiniani  III.  tit.  23  Haenel:  „per  vicos  portusquo  quam  plures 
possessionesque  diversas." 
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gesammte  niedere  Ciasse  der  Stadtbewohner  nach  Aufhebung  der 
Kopfsteuer,  gewissermassen  als  Ersatz  für  dieselbe,  zu  der  Lustra- 
lis  Collatio  unter  Modificationen  mitherangezogen;  mit  letzterer 
Abgabe  zugleich  auch  die  alte  Capitatio  Animalium 2139)  in  den 
Städten  verschmolzen  worden? 


2139)  L.  6  C.  Tb.  de  collat.  donatar.  (11.  20). 


i 
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Ich  glaube  nicht  zuviel  gesagt  zu  haben,  wenn  ich  zu  An- 
fang vorstehender  Schrift  behauptet  habe,  dass  der  Begriff  der 
Römischen  Gemeindeverfassung  auf  dem  Grundsatze  der  Abge- 
schlossenheit, ja  Selbständigkeit  der  Communalitäten  beruhte, 
üeberblicken  wir  die  Resultate  der  vorangehenden  Untersuchun- 
gen, so  finden  wir  in  der  That,  eine  jede  Stadt  des  Römischen 
Reichs  stellte  der  andern  gegenüber  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Gemeinwesen  dar. 

Dies  war  dadurch  begründet.  Wer  aus  £iner  Stadt  des  Rö- 
mischen Reichs  oder  dem  Gebiet  einer  solchen  abstammte,  mochte 
er  in  derselben  Stadt  oder  in  einer  andern  den  Wohnsitz  haben, 
wurde  als  Angehöriger  der  Ersteren  beurtheilt,  ihrer  Gerichts- 
barkeit unterworfen,  zu  gemeinen  Lasten  von  ihr  herangezogen. 
Denn  es  stand .  nach  den  Satzungen  des  Römischen  Staatsrechts 
fest,  die  Gewalt  welche  einer  Stadt  in  Beziehung  auf  die  Perso- 
nen ihrer  Abkömmlinge  beiwohne,  wurde  keineswegs  dadurch 
aufgehoben,  dass  diese  ihren  Wohnsitz  veränderten.  Sie  äusserte 
sich  vielmehr  in  Ansehung  derjenigen,  welche  in  der  nämlichen 
Stadt,  aus  welcher  sie  abstammten  (Patria),  wie  in  Ansehung  der- 
jenigen, welche  in  einer  andern  als  in  ihrer  Vaterstadt  angeses- 
sen waren,  in  völlig  gleicher  Weise.  So  waren  Joseph  und  Ma- 
ria genöthigt,  ihren  Wohnort  Nazareth  zu  verlassen  und  sich  nach 
Bethlehem,  dem  Orte,  aus  welchem  Josephs  Geschlecht  abstammte, 
zu  begeben,  um  sich  daselbst  censiren  zu  lassen2140). 

Hierdurch  ist  .begründet:  einer  jeden  Stadt  des  Römischen 
Reichs  wohnte  eine  Gewalt  in  Beziehung  auf  die  Personen  ihrer 
Abkömmlinge  bei,  derjenigen  entsprechend,  welche  den  freien 
and  anabhängigen  Gemeinwesen  des  classischen  Alterthums  zu- 
stand. Diese  Gewalt  wurde  sogar  in  der  angedeuteten  Beziehung 
von  jener  noch  strenger  gehandhabt,  als  von  diesen.  Der  Ge- 
bundenheit des  Abkömmlings  an  seine  Vaterstadt  entspricht  aber 

2140)  Ev.  Lucae,  c.  2,  v.  3  sq. 
Kahn,  Stidt.  u,  bürg:.  Verf.  19 
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die  Abgeschlossenheit  der  Städte  gegen  einander.  Derj 
eher  einer  Stadt  weder  durch  die  Abstammung,  noch 
Wohnsitz  angehörte,  konnte  sowenig  durch  den  Magi 
Stadt  zum  Vormunde  bestellt2141),  als  von  ihr  zur  M 
zu  gemeinen  Lasten  herangezogen  werden.  Die  Bürg« 
schiedenen  Städte  des  Reichs  standen,  da  sie  dem  Bc 
von  einander  gesondert  waren,  in  einem  ganz  ähnlich' 
nisse  zu  einander,  wie  die  Angehörigen  fremder  Staal 

In  der  Zeit,  welche  wir  bei  dieser  Untersuchunj 
lieh  im  Auge  haben,  waren  sämmtliche  Gemeinden  des 
Reichs  zugleich  Gemeinden  des  Römischen  Volks,  de 
Römische  Burger  geworden.  Diese  Veränderung  de 
Zustandes  modißeirt  jedoch  das  Angeführte  nicht.  Vi* 
die  erstere  Veränderung,  wie  ich  dies  bei  anderer 
ausfuhrlicher  begründen  werde,  blos  die  Folge  nacli 
jeder  dieser  verschiedenen  Gemeindekörper  ging  für  si 
tet  mit  der  Stadtgemeinde  Roms  eine  ideelle  Verbinde 
verharrte  hingegen  im  Verhältniss  zu  allen  übrigen 
in  seiner  abgesonderten  Stellung.  Wenngleich  in  ab 
der  Römischen  Bürgerschaft  zu  einem  organischen  ( 
schmolzen,  verharrten  die  Bürger  dieser  verschiedenen 
körper  nichtsdestoweniger  in  der  geschilderten  im 
Verbindung  mit  ihrer  jedesmaligen  besondern  Vatei 
Veränderung  des  ursprünglichen  Verhältnisses  hat  dah 
zur  Folge,  die  Genannten  gehören  gleichsam  zweien  Sta 
der  Athener  zugleich  dem  Römischen  und  dem  Atheniensis 

Man  denke  sich  an  der  Stelle  der  Schweizer! 
Satzung  einen  Senat  und  einigen  Fürsten  und  man  kai 
Vorstellung  von  den  Verhältnissen  des  Römischen  Re 
Die   Vergleichung    ergiebt,    dass    das   Römische  Reic 


2141)  L.  5  C.  I.  qui  dare  tut.  (5.  34). 

2142)  L.  33  D.  ad  munic.  (50.  1) :  „Roma  communis  i 
est."  L.  9  D.  de  vac.  et  exe.  (50.  5) :  „Eos  qui  Romae  pro 
inde  in  patria  sua  excusari  muneribus  oportere ,  ac  si  in  pa 
fiterentur."  L.  6,  §.  11  D.  de  excus.  (27.  1):  „Romae  phi 
.  .  .  remissionem  habere  promulgatum  est  ...  ita  ac  si  in 
tria  doceret.  Quibus  promulgationibus  potest  quis  illam  i 
ducere,  quoniam  in  regia  urbe,  quae  et  habetur  et  est  c< 
tria,  decenter  utique  utilem  se  ipsum  praebens,  non  min 
propria  patria,  immunitate  fruetur."  §.  12  „Legum  doctore 
docentes,  a  tutela  et  eura  remittuntur," 
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Ozean  bis  zu  dem  Pontus  Euxinus  aus  Gemeinden  zusammenge- 
setzt war,  deren  staatsrechtliche  Stellung  derjenigen  der  Cantone 
der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft  entsprach.  Oft  sind  in 
Letzteren  selbst  die  blosen  Gemeinderechte  „ausschliesslich,  erb- 
lich und  auf  ewige  Zeiten  selbst  durch  Jahrhunderte  des  Aufent- 
halts einer  Familie  im  Auslande  unverjährbar"  2143).  Wie  die  An- 
gehörigen der  verschiedenen  Cantone  der  Schweiz  standen  die 
Bürger  der  Römischen  Gemeinden  einander  gegenüber. 

Die  Vergleichung  des  Entwickelungsganges  in  der  Geschichte 
gebildeter  Stämme  weist  öfters  entsprechende  Erscheinungen  nach. 
Schon  Andere  haben  auf  die  Gestaltung  der  freien  stadtischen 
Gemeinwesen  in  dem  reiferen  Mittelalter  als  dem  Altertbum  ent- 
sprechend Bezug  genommen.  Die  Städte  des  Burgundischen  Reichs 
sowohl  vor,  als  nach  seiner  Vereinigung  zu  einem  Ganzen  unter 
einem  einigen  Fürsten,  gewähren  eine  Parallele  der  Römischen2144). 
Sie  bildeten  in  Verbindung  mit  Adel  und  Geistlichkeit  gleichsam 
mittelbare  Staaten  — -  denn  Staaten  nannte  man  sie  —  und  re- 
gierten sich  selbst.  Jede  Stadt  enthielt  eine  Anzahl  edler  Ge- 
schlechter. Diese  zerfielen  in  Familien,  deren  manches  Geschlecht 
"ranzig  bis  dreissig  zählte.  Durch  das  Band  der  naturlichen  Ab- 
stammung auf  das  festeste  an  das  Gemeinwesen  geknöpft,  waren 
diese  Geschlechter  und  Familien  noch  damals,  und  früher  aus- 
schliesslich, zu  Aemtern  befähigt2145).  Das  Recht  der  übrigen 
Borger  war  jedoch  nicht  minder  ein  durch  die  Abstammung  be- 
dingtes. Mit  dem  zwanzigsten  Jahre  seines  Alters  trat  der  ge- 
meine Borger  von  Antwerpen  in  die  bürgerlich-kriegerische  Einung 
der  Gilden2146);  wie  in  den  demokratischen  Cantonen  der  Schweiz 
der  Landmann  mit  sechszehn  Jahren  Stimmrecht  auf  der  Lands- 
gemeinde erlangte.  Die  Einmischung  des  Fürsten  oder  seiner 
Stellvertreter  in  die  innern  Angelegenheiten  der  bezeichneten 
Städte  beschränkt  sich  in  der  Regel  auf  die  Wahl  der  höheren 
Raths-  oder  Magistrats -Mitglieder  aus  einer  doppelten  Liste,  wel- 
che, theilweise  unter  Zuziehung  der  amtführenden  Magistrate  ent- 
worfen, jenem  vorgelegt  wurde.    In  dieser  Liste  bezeichnete  der 

2143)  Allgem.   Preuss.   Staatszeitung  7.  Mai  1840  über  Neuchatel. 
Von  Savigny,  System  des  heut.  Rom.  Rechts,  VIII,  94. 

2144)  Vgl.  die  Schrift  des  Luigi  Guicciardini:  Belgicae  sive  inferi- 
oris  Germaniae  descriptio.  Amst.  1662,  besonders  die  Zusätze. 

2145)  S.  a.  a.  O.  II,  p.  105  additamentum,  126  add.    171  extr.   216 
fin.  —  221. 

2146)  P.  184  med. 
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Fürst  soviel  Personen,  als  zu  dem  neuen  Rath  erforderlich  wa- 
ren und  schlug  diesem  zwei  unter  den  von  ihm  Bezeichneten  zur 
Wahl  als  Bürgermeister  vor2147).  So  ernannte  in  dem  Römischen 
Reiche  der  Proconsul  den  Irenarcha  in  den  Städten  Asiens  aus 
zehn  ihm  von  jeder  Stadt  dazu  vorgeschlagenen  angesehenen  Bür- 
gern2148). So  pflegten  hinwiederum  die  Statthalter  der  Provinz 
dem  Ordo  Candidaten  aus  dessen  Mitte  Behufs  der  Wahl  zur  Ma- 
gistratur und  andern  städtischen  Aemtern  vorzuschlagen2140).  — 
In  verschiedenen  Municipalcofporationen  des  altgeschichtlichen 
Englands  erhielt  sich  bis  auf  die  neueren  Reformen  ein  der  Ver- 
fassung der  Römischen  Gemeinden  ebenfalls  entsprechendes  Ver- 
hältniss:  —  in  den  corporirten  Stadtgeipeinden  mit  Freemeu  und 
ßurgesses,  in  denen  die  Rechte  der  Freisassen  erblich  waren 
und  durch  Geburt,  wohl  auch  durch  Heirath  erworben  worden. 
Ja  ich  bin  davon  unterrichtet,  dass  in  Wismar  unter  der  wech- 
selnden Hoheit  verschiedener  Staaten  ähnliche  Verhältnisse  sich 
bis  auf  den  heutigen  Tag  fortgepflanzt  haben. 

Man  kann  die  angeführte  Erscheinung  in  dem  Römischen 
Reiche  nur  durch  die  Voraussetzung  erklären,  die  Städterepubli- 
ken der  früheren  Periode  des  classischen  Alterthums,  deren  Ver- 
fassung auf  den  nämlichen  Grundlagen,  wie  die  der  Gemeinden 
des  Römischen  Reichs  beruhte,  bestanden  unter  der  Herrschaft 
der  Römer  noch  in  ihrer  Integrität  fort.  Die  geschichtliche  Be- 
gründung und  Motivirung  dieser  Voraussetzung  würde  sowohl  auf 
die  innere  Entwicklung  des  Staates  welchem  jene  Gemeinwesen 
angehörten,  als  auf  diese  selbst  ein  anschauliches  Licht  werfen. 
Sie  dürfte  „die  Autonomie",  „die  vaterländische  Demokratie", 
deren  manche,  der  Angehörigen  des  Reichs  auf  Münzen  oder  in 
Inschriften  sich  rühmten,  nicht>  als  die  Eigentümlichkeit  weniger 
bevorzugten  Gemeinden,  sondern  ein,  unter  Beschränkung  auf  die 
innern  Angelegenheiten  ihrer  Stadt,  allen  gemeinsam  zustehendes 
Recht  aufzufassen  gestatten.  Es  scheint  daher  gerechtfertigt,  dass 
wir  den  Verfügungen  der  Römer  über  die  ihrer  Herrschaft  unter- 
worfenen Völker,  durch  welche  in  dem  Gange  der  EntWickelung 
des  Römischen  Staates  die  angeführte  Erscheinung  bedingt  ward, 
gegenwärtig  noch  eine  eingehendere  Betrachtung  widmen. 

2147)  P.  126  add.  in.  172  extr.  sq.  343  add. 

2148)  Aristides  sacr.  serm.  IV,  T.  I,  p.  523  ed.  Dindorf. 

2149)  L.  1,  §.  3  D.  quando  appell.  (49.  4). 
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Verhältnis*  der  Römer  gegenüber  den  Unterworfenen. 


Allgemeine  Betrachtung. 

Ich  gehe,  in  Erwägung  der  zu  Ende  des  ersten  Theils 
angedeuteten  Umstände,  sogleich  auf  die  ersten  Motive  der  an- 
geführten Erscheinung  zurück.  So  paradox  es  lautet,  ist  es  den- 
noch aus  einem  höheren  und  allgemeineren  Standpunkte  betrach- 
tet, eine  nicht  abzuleugnende  Thatsache,  dass  das  Verhalten  der 
Römischen  Regierung  den  Gemeinwesen  der  unterjochten  Völker 
gegenüber  ein  wesentlich  conservatives  Gepräge  an  sich  trug. 
Zwar  waren  die  Mittel ,  deren  sich  die  Römer  zu  der  Befestigung 
ihrer  Herrschaft  im  Grossen  bedienten,  durch  den  erfolgreichsten 
Nachdruck  bezeichnet.  Die  zusammenhaltenden,  beherrschenden 
Institutionen  dieses  Staates  bethätigten  zu  allen  Zeiten  eine  wahr- 
hall unwiderstehliche  Gewalt.  Dies  hinderte  jedoch  nicht,  dass 
der  Römische  Staat,  seinem  inneren  Wesen  nach  unberührt  von 
dem  Streben,  welches  die  Verschmelzung  der  einzelnen  Theile 
des  Staatskörpers  zu  einem  Ganzen  bezweckte,  vielmehr  den  vor- 
gefundenen, geschichtlich  begründeten  Bestand  dieser  einzelnen 
Theile  des  Staatskörpers  mit  Ausnahme  weniger  Fälle  von  freien 
Stocken  anerkannte. 

Die  Beweggründe,  welche  ihn  schon  von  Anbeginn  zu  die- 
V erfahren  bestimmten,  gehen,  wenn  ich  nicht  irre,  schon 
der  Stellung  des  Römishen  als  eines  herrschenden  Volkes  und 
Freistaates  im  Verhältniss  zu  den  der  Herrschaft  der  Römer 
■aferworfenen  Völkern  und  Staaten  mit  innerer  Notwendigkeit 
Diese  Stellung  bedingt  den  Grundsatz  der  Theilung  und 

Kako,  Slidl.  u.  bürg.  Verf.  II.  „  1 
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Vereinzelung  der  Unterworfenen:  „spalte  um  zu  herrschen."  S 
widerstreitet  schon  an  sich  dem  Begriffe  der  UniformiUit,  wie  v 
ihn  in  neueren  Staaten  vorfinden.  Der  Römische  Staat  verhan 
in  der  geschichtlich  durch  den  Gegensatz,  welchen  die  crwäti 
ten  Gebietstheile  und  Völkerschaften  zu  Rom  bildeten,  begri 
deten  Anordnung  seiner  Verhältnisse,  selbst  bis  zu  einem  von  d 
ursprünglichen  Beweggründen,  welche  ihn  zu  dieser  Anordnu 
bestimmten,  weit  entlegenen  Zeiträume  hinab;  indem  selbst  da 
noch  die  Idee  eines  über  das  gesammte  Gebiet  des  Römisch 
Reichs  sich  erstreckenden  Principates  der  Stadt  Rom  sich 
äusserer  Anerkennung  behauptend,  noch  in  formeller  Beziehu 
als  wirksam  erhielt. 

Richten  wir  zunächst  den  Blick  auf  die  frühere  Periode  d 
Römischen  Staates.  Die  Römer  individuell  und  von  den  untc 
worfenen  Völkern  abgesondert  betrachtet,  mussten  vor  Alle 
darauf  denken,  wie  sie  ihrem  besonderen  Staate  und  Vaterlan 
das  erlangte  Ucbergewicht  erhielten  und  die  Zügel  der  Weither 
schaft  in  ihren  Händen  befestigten.  Nur  durch  den  überlegen 
Geist,  welcher  die  eigentümliche  Entwickelung  Roms  bezeichnet 
hatte  dieses  sich  zu  der  Herrschaft  über  die  Völker  Italiens,  d 
alten  Welt  aufgeschwungen.  Die  erhabene  Stellung,  welche 
einnahm,  konnte  von  den  Römern  in  keiner  Weise  behaupl 
werden,  es  sei  denn,  dass  sie  diese  Völker  ebenso  von  der  The 
nähme  als  Bürger  an  dem  Rechte  ihres  eigenen  Staates  ausg 
schlössen  hielten,  als  des  ihnen  früher  zustehenden  völlig  unabhä 
gigen  Rechts  beraubten.  Die  Erhaltung  der  Individualitat  d 
Staates  der  Sieger  und  Herren  in  einer  durch  die  Natur  der  Ve 
hältnisse  gebotenen ,  fortdauernden  Absonderung  von  den  Unte 
worfenen  bildete  das  erste  Erforderniss,  auf  welchem  der  Begr 
der  Römischen  Herrschaft  beruhte. 

Diese  Voraussetzung  einer  strengen  Oberherrschaft,  eine 
einzelnen  Volksstamm  zustehend,  gleichsam  in  ihm  verkörpei 
schliesst  nothwendig  zugleich  die  Anforderung  in  sich,  dass  d 
dem  ersteren  untergebenen  Gebietstheile  und  Völkerschaften  na< 
Massgabe  ihrer  jedesmaligen  primitiven  Zusammengehörigkeit  vc 
seiner  Seite  gleichmässig  anerkannt  und  ihnen  den  Genuss  eine 
wenn  auch  bloss  äusseren  und  formellen  Selbständigkeit  zugi 
sichert  würde.  Nicht  dass  es  mit  dem  geschichtlichen  Gapge  di 
Ereignisse  oder  den  Verhältnissen  einer  so  ausgedehnten  Her 
schaft,  wie  die  Römische,  vereinbar  erschiene,  dass  die  Rönn 
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sich    auf  die  Ausübung  eines  blos  begemonischen  Uebergewichts 
über    ihre  Untergebenen   beschränkten.     Das  Beispiel  von  Athen 
ergiebt,   dass  Hegemonie  alle  Gehässigkeit  der  Gewaltherrschaft 
besitze,  ohne  die  Vortheile  derselben  zu  gewähren.     Der  Instinct 
des  Römischen  Staates  fasste  unstreitig  die  wahre  Natur  der  Dinge 
mit    einer  grösseren,   ich  möchte  sagen  rohen,  Energie  auf,  als 
der  Atheniensische.  In  dem  Maasse  jedoch  als  die  Römer  bestrebt 
waren,  jeglichen  Geist  der  Selbständigkeit  in  den  ihrer  Herrschaft 
unterworfenen  Ländern  auszurotten,  jede  unabhängige  Kraft,  welche 
ihrer  eignen  Gewalt  in  denselben  entgegentrat,  zu  vernichten  oder 
doch   unschädlich  zu  machen,    musste    sich    ihnen   zugleich    die 
Notwendigkeit  aufdrängen,  die  in  diesen  Ländern  vorgefundenen 
einzelnen    Gemeinwesen,    in    welchen   wir   die  geschichtlich  ge- 
gebenen Elemente  des  Römischen  Staats  erkennen,  ihrer  äusseren 
Form  oder  ihrem  geschichtlichen  Bostande  nach  zu  erbalten,  an- 
statt sie  aufzuheben  oder  etwas  Neues  an  ihre  Stelle  zu  setzen. 

Sie  konnten  nicht  daran  denken,  die  durch  Natur  und  Ge- 
schichte begründeten  Sonderungen  dieser  von  ihnen  zu  einer 
mehr  oder  weniger  strengen  Unterwürfigkeit  verurtheilten  Ort- 
schaften oder  Gebietsteile  zu  verwischen  oder  aufzuheben.  Erschiene 
das  überhaupt  als  ausführbar,  es  hiesse  dem  ihnen  als  herrschen- 
dem Volke  einwohnenden  Prinzipe  zuwidergehandelt.  Man  ver- 
gegenwärtige sich  nur,  welches  Gewicht  die  Aeusserungen  oder 
Rückwirkungen  dieser  Verschiedenheiten  und  Sonderungen  in 
Beziehung  auf  die  allgemeine  Gestalt  der  Dinge,  insbesondere  auf 
™e  eigene  Stellung  der  Römer  ihren  Untergebenen  gegenüber 
10  die  Wagschale  legten?  Eine  grössere  Concentrirung  jener 
Gemeinwesen  würde  ihnen  auf  der  einen  Seite  frische  Kräfte  zu- 
geführt, auf  der  andern  die  Vereinzelung  der  Römer  Allen  nur 
desto  bemerkbarer  gemacht,  das  gegenseitige  Verhältniss  der 
Ueberwinder  zu  den  Unterjochten  zu  einem  desto  schärferen  und 
^dersprechenderen  Gegensatze  ausgeprägt  haben. 

Die    Verschiedenheit   der    Bedingungen,    unter   welchen   ein 

'heil  jener  Gemeinwesen  in  die  Abhängigkeit  von  Rom  versetzt 

war*  verdient  hier  noch  besonders  in  Anschlag  gebracht  zu  wer- 

D-     Denn   sie  legte  den  Römern   die  Pflicht  einer  schonenden 

öei*ücksichtigung    derselben  auf.     Es  scheint  einleuchtend,    dass 

selbst  völlig  unterjochte  Bevölkerungen  um  desto  eher  für  die  neue 

e|Tschaft  gewonnen,    sowie  die  Widerstrebenden  gezähmt  und 

esen   selbst   die   fremde  Herrschaft  um  desto  weniger  fühlbar 

1* 
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gemacht  wurde,  je  mehr  die  Institutionen  derselben,  welche  ihre 
Verhältnisse  am  nächsten  und  unmittelbarsten  berührten  und 
durch  örtliche  Ueberlieferungen  geheiligt  waren;  die  Spitzen  der 
bestehenden  Organismen,  ihre  Obrigkeiten  und  bürgerlichen  Ord- 
nungen; von  jener  geachtet,  in  fortdauernder  Wirksamkeit  erhal- 
ten, den  Zwecken  der  ueuen  Herrschaft  dienstbar  gemacht,  zu 
Erfüllung  ihrer  Anforderungen  mit  herangezogen  wurden.  Das 
Erstere  erklärt  sich  auf  der  andern  Seite  ohnehin  von  selbst  bei 
denjenigen,  welche,  wenn  sie  gleich  die  Hoheit  Roms  anerkann- 
ten r  doch  ihrer  Selbständigkeit  nicht  verlustig  gegangen  waren, 
sondern  den  Römern  der  Form  nach  gleichstanden. 

Die  Römer  mussten  endlich   auch  um  desto  geneigter  sein, 
dem  Grundsatze  der  Corpora  tionsverfassung,   einer  beschränkten 
Autonomie  der  einzelnen  Theile  des  Staates,  in  Absicht  auf  die 
Organisation  und  die  Verwaltung  des  Römischen  Reichs  die  Saoc- 
tion  gesetzlicher  Anerkennung  zu  ertheilen,  eine  je  ausgedehntere 
Anwendung  diesem  Grundsatze  in  Absicht  auf  die  Organisation 
ihres  Staates,  wie  allen  alten  Staaten  von  Ursprung  an  verliehen 
war.     Denn  der  Römische  Staat  war  gleich  sämmtlichen  übrigen 
Volksorganisationen  des  Alterthums  ursprünglich  in  feste  Formen 
getheilt,  welche  immer  tiefer  hinab  gegliedert,  das  regste  cor-- 
porative  Leben  in  ihm  entfalteten.    Die  durch  diese  Formen  ver- 
bundenen Individuen  wurden  durch  den  gemeinsamen  Zweck  ihren 
Verbindung,    gemeinsame  Vorschriften,  Leistungen,  Gottesdienste 
Vorsteher  u.  s.  w.,  auf  das  engste  unter  sich  verknüpft.     Haus^ 
stände,  die  Geschlechter  der  Patricier,  die  Stämme  der  Bürgen 
die  Vereine  der  Pagi  und  der  Montes1),  die  Societates  Vectig 
lium2),  die  Zünfte  der  Gewerbtreibenden  wie    die  Vereine  d 
späteren  Cultus,  endlich  die  Municipien  und  Colonien  Römisch 
Bürger  stellten  im  Kleinen  eben  solche  gemeine  Wesen  im  Sinn^ 
der  Corporationsverbindung  innerhalb  des  Römischen  Staates  selb» 
dar,  wie  die  Bestandteile  des  Römischen  Reichs,   die  Civitata 
oder   Municipien    in    der   späteren    Bedeutung,    im    Ganzen  u 
Grossen, 

So   dürfte  es  sich  erklären,  dass  die  Römer,  wie  ich 
bemerkte,  den  vorgefundenen,  geschichtlich  begründeten  Bestaun 
der  einzelnen  Theile   des  Reichskörpers  ohne  tiefgehendere  Uom 


1)  Oratio  pro  domo  28,  74. 

2)  Cic  pro  Sest.  14,  32.    In  Vatin.  3,  8. 
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Gestaltungen  anerkannten.     Diese  Theile   des  Reichskörpers  sind 
die  Civitates  oder  Respublicae,  wie  die  Römischen  Juristen 
sie  bezeichnen3).     Und  das  hat  mich  veranlasst,  die  Untersuchung 
ober  die  Städte   der  Darstellung  der  Verfassung  des  Römischen 
Reichs  gleichsam  zu  Grunde  zu  legen.     Einen   ganz  andern,  den 
Stadien  entgegengesetzten  Charakter  tragen  jene  grösseren  Abthei- 
lungen des  Reichs:  die  Provinzen,  Conventus  juridici,  Amtsbezirke 
der  verschiedenen  Procuratoren  u.  s.  w.  in  der  früheren;  Präfectu- 
ren,  Diöcesen,  Provinzen  in  der  späteren  Zeit,  an  sich.    Nicht  Glie- 
derxingen  des  innern   Organismus,   gleich   den'  Städten;   sondern 
Bezirke,  lediglich  zum  Behuf  der  oberen  Leitung  der  Verwaltung 
je    aus  einer  bestimmten  Anzahl   von  Städten  gebildet ;   Collective 
vod    Städten,  gleich  den  l&vt],  xoivd,  gentes,  communia,  clien- 
telae,  zu  welchen  wir  die  meisten  jener  Gemeinwesen  schon  von 
jeher  und  noch  unter  den  Römern  verbunden  linden;  bezeichnen 
*Ke    unter  obigen  verschiedenen  Benennungen  begriffenen  Abtei- 
lungen des  Reichs.     Man  sehe  z.  B.,   wie  die  Schriftsteller  der 
spä  leren  Zeit  dieselben  auffassen.     Libanius  umschreibt  sei  es  das 
S^sammte  Reich  oder    einzelne  Abtheilungen    des  Reichs:    „die 
Städte,"  „itölsig,  l&vtj"  (populi,  Liv.)4).     So  fasst  er  auch  die 
Vorsteher,   sei   es  der  angeführten  Haupttheile,  oder  der  andern 
^btheilungen  des  Reichs,  als  „Vorsteher  der  Städte"  auf5).     Die 


3)  Vgl.  von  Savigny,  Syst.  des  heut.  Rom.  Rechts,  Bd.  II,  8.  249. 

4)  Or.  Vol.  I,  p.  180,  8  Reiske:  ,,xai  tote  psv  atdoxsiv  sv8a£fiovag 
*****    xdg  noXsig}  vvvl  8s  dvatvzsiv."  433,  4:  „xdg  viteQ  xätv  noXecov 

**o**£8ag"  (des  Kaisers).  490,  14:  „av  ao%si  (6  'iovXiavog)  noXecov". 
*3,  3  -  ^xo^vo^  ydg  xovzo  ys  xmv  noXecov  (sc.  orbis  Rom.)  xio8og  r\yov- 

t1^-**     536,  16:  „xara  &iav  xd  i&vrj."  659,23:  dvsyCvmaxs  fisv  itolsai, 

***Y£**aHixe  de  OTQCCT07ti8oi$,u  wie  I,  438,  14:  „xd  xmv  ötoaxioaxäv  ... 

**    **<*>*  noXecov ;u    III,  285,  20:   xoig  paztfioig,  xai  xaig  noXsaiv."    I, 

2»     -J6:   „xi\v  dnccidiav  xr)v  ctvxov  xrjg  slg  tag  noXeig  Xvpr\g  xovq>o- 

^<***."    586,  8:   „x&v   noXecov  cocpeXsCa  vtyrjXyv  xs  meto  xrjv  ßaatXeiav 

**^»."    I,  381,  8:   „tmv  ßaoßdocov  noXeig  psv  nivts  8eovoag  nevxq- 

2*****    xa&rjQTjxotcov    wie  II,  43,  7:   „dnoXcoXev  rjfiiv  i&vri  nivts  xai 

!t°^rc.<t    DI,  314,  4:  „noXsmv  xgatsiv."    318,  26:   „Iv  taig  Tiai6v<ov 

****«***."  321,17:  „taig  ixsi  (iv  Bosttavta)  noXsoiv."   440,  18:  „sl  8s 

™    ***nrriQbg  datficoy  $cp&6vr}as  taig  noXsoiv." 

.         *>}  Or.  Vol.  I,  p.  656,   17    Reiske:    „ag%ovtag   ts    inl   tag   noXsig 

£***§****  (o  'lovliavog).  576,  4.  II,  239,  7.  II,  301,  3:  „o£  noXecov 
**%*c<9ntg  xai  i&vri  Suoxrjxotsg."  Der  dno  trjg  XaXxrj8ovog  p&%Qi  tmv 
^°S    KiXixlav  oqcov  ccqzcov,  II,  536,  2  heisst  a.  a.  O.  lin.  11  xoaxcov 
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Städte  also  stellen  die  organischen  Grundbestandteile  des  Römi- 
schen Reichs  dar.  Das  ergiebt  sich  aus  Stellen,  wie  die,  welche 
von  67  oder  66  Sicilischen6),  60  oder  64  Gallischen7),  500  Asia- 
tischen8), 11  Pontischen9),  17  Syrischen  Städten10)  reden;  in- 
schriftlichen Anzeichnungen,  wie  „leg.  ad  census  accipiendos  civi- 
tatum  XXIII  Vasconum  et  Vardulorum,"  „civitates  XXXXIIII  ex 
provin.  Africa,  quae  sub  eo  censae  sunt"11).  Die  Auffassung  der 
angeführten  Abtheilungen  als  zum  Behuf  der  oberen  Leitung  der 
Verwaltung  mehr  oder  weniger  willkührlich  gebildete  Bezirke» 
Collective  von  Städten,  ergiebt,  deren  Verfassung,  insoweit  sie 
durch  die  eigenthumlichen  Institutionen  der  einzelnen  Länder  bedingt 
wurde,  sei  in  der  Verfassung  der  Städte  mit  zu  berücksichtigen. 
Insoweit  sie  hingegen  auf  den  Anordnungen  des  Römischen  Volks 
oder  der  Kaiser  beruhte,  ist  darüber  in  der  Verfassung  des  Reichs 
als  solches  zu  handeln. 

Auf  die  angedeutete  Verschiedenheit,  ein  hierdurch  beding- 
tes, thatsächlich  durchgeführtes  System  der  Absonderung  stützte 
sich  der  Bau  der  Römischen  Herrschaft  in  deren  materiellen 
Grundlagen;  auf  der  rein  historischen,  die  Individualität  jedes 
einzelnen  Gemeinwesens  anerkennenden  Gonstruction  desselben 
beruhte  die  Zusammensetzung,  der  Zusammenhalt  jenes  Reichs 
und  seiner  Bestandteile12).  So  dürfte  es  kein  unnützes  Bemü- 
hen sein,  wenn  wir  hier  noch  genauer  auszuführen  versuchen, 
die  Tendenz  des  Römischen  Volkes,  schon  von  der  ersten  Erwei- 
terung des  ihm  ursprünglich  angehörenden  Gebietes  an,  sei  dahin- 
gegangen,  die  mit   dem  Schwert  bezwungenen,   ihm  als  fremd- 


xatv  x&v  nolscov,  d.  i.  nicht  der  Proconßul,  sondern  der  Vicarins  Asiae, 
vgl.  Eunap.  v.  soph.  Max.  p.  60  ed.  Boissonade.  III,  231,  2:  „top  i<p&- 
axr\%6xa  tatg  tcbccig  noleai,"  d.i.  den  Cornea  Orientis.  329,  14:  „apgoy- 
xag  xolvvv  xovg  elg  tag  noXetg  i%nsfinofiivovg.li 

6)  Diod.  Ecl.  XXIII,  6.     Liv.  XXXVI,  40,  14.    * 

7)  Str.  IV,  192  in.  Tacit.  ann.  III,  44  in.  Vgl.  Appian.  de  reb. 
Gall.  4.  Joseph,  b.  Jud.  II,  16,  4  (T.  II,  p.  188  Havercamp):  400  und 
305  tevri? 

8)  Philostr.  ep.  Apollon.  Tyan.  58  extr.  V.  soph.  II,  1,  3.  Joseph  1.  L 

9)  Str.  XH,  541  in. 

10)  Liban.  ep.  ad  Caesarium  1454  extr.  ed.  Wolf.* 

11)  Kellermann.  Vigil.  Rom.  laterc.  Coelim.  Append.  252.  256. 

12)  Roth  de    re  mun.  Rom.    p.  7:.  „Neque   enim   exaequari    omnia 
debere  Romani  existimabant,  sed  ipsa  diversitate  constare  imperiam." 


Anordnungen  in  Beziehung  auf  die  überwund.  Völker  Italiens  u.  s.  w.    7 

artig  entgegengesetzten  Bestandteile  des  Staates  von  einander 
getrennt  zu  erhalten,  und  auf  diese  Weise  die  eigene  Herrschaft 
zu  sichern,  auf  unerschütterlichen  Grundlagen  zu  befestigen.  Dass 
das  Römische  Volk  wirklich  von.  diesem  Grundsatz  geleitet  wurde, 
ergiebt  sich  deutlich  schon  aus  den  Maassregeln,  welche  es  in 
Rücksicht  auf  die  im  Kriege  überwundenen  Völkerschaften  Italiens, 
Siciliens,  Griechenlands  u.  a.  m.  in  Anwendung  brachte.  Man 
siebt  daraus  zugleich,  mit  welcher  schneidenden  Schärfe  es  bei 
Geltendmachung  jenes  Grundsatzes  zu  Werke  ging. 


Anordnungen  der  Römer  in  Beziehung  auf  die  überwun- 
denen Völker   Italiens,   Siciliens,    Griechenlands  u.  s.  w. 

Concilia,  Connubia,  Commercia. 

Die  Völker  der  alten  Welt  waren,  wie  wir  wissen,  aus  Ge- 
meinden zusammengesetzt.    Diese  standen  bald  in  abgeschlossener 
Persönlichkeit  andern  gegenüber,   bald  in  wechselseitig  gleichem 
Bundniss  mit  andern,  bald  in  einem  untergeordneten  Verhältnisse 
zu  andern  oder  zu   einem   Könige.     Als  Grundbestandtheile  der 
Völker  Italiens    werden    ebenfalls  Gemeinden    angegeben.     Diese 
werden  entweder  mit  dem  Namen  Städte,  oder  wegen  mangeln- 
der Befestigung,  oder  weil  sie  nicht  an  einem  einzigen  Orte  zu- 
sammengezogen waren,  mit  einem  andern  Namen:  Plaga,  Tribus, 
bezeichnet13).     Wir  wollen  sie  Orte,  Gemeinden  bezeichnen. 

Ein  jeder  dieser  Orte  bildete  eigentlich  ein  Gemeinwesen  für 
sich,  welches  Populus  benannt  wurde  und  seine  eigenen  Obrig- 
keiten, einen  Senat  und  Magistrate  besass14).  Die  Anzahl  der 
zu  einem  Volke  gehörigen  Orte  war  wohl,  ebenso  wie  die  der 
einzelnen  Theile,  ^(tf,  aus  welchen  die  Griechischen  Völker  zu- 


13)LiviusIX,41,15.  XXXI, 2, 6. XXXIII, 37 in.  Lepsius,inscr.Urabricae 
ei  Oscae.  Lipsiae,  1841,  p.  9.  Das  Verhältniss  der  in  den  Eugub mischen 
Tafeln  (Leps.  p.  17)  erwähnten  Tribus  ist  angewiss;  doch  nennt  PH- 

h.  n.  III,  14  (19)  unter  den  untergegangenen  Umbrischen  Orten 
„Cnriates". 

0  - 

14)  „Bovlrj"  von  Alba:  Dionysius  III,  30.  Derselbe  VIII,  4  von  den 
Velskern:  „|£  anaarjg  nolsoog  ot  xs  iv  totg  ziltai."  Livius  XXV,  16, 
10:  „praetores  populorum  omnium  (nominis  Lucani)." 
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sammengesetzt  waren,  in  der  Regel  fest  bestimmt 15).  Sie  wurden 
durch  Abordnungen  und  Nationalversammlungen,  Concilia,  zu 
einem  Ganzen  verbunden;  und  diese  Gesammtheit  ward  durch 
einen  sämmtliche  Orte  gemeinschaftlich  umfassenden  Staatsverein, 
welcher  in  vielen  Fällen  eben  so  fest  war,  als  derjenige,  durch 
welchen  die  einzelnen  Abtheilungen  des  Römischen  Volks  zu 
einem  festverschlungenen  Ganzen  unter  sich  verbunden  waren, 
zu  einem  gegen  andere  Völker  abgeschlossenen,  wahrhaft  einigen 
Volke  ausgeprägt,  welches  Gens,  Concilium  oder  ebenfalls^ 
Populus  benannt  wurde16). 

Die  Latiner,   die  Herniker,  Volsker,  Umbrer,  Lucaner  u. 
wurden   durch  eine  Menge  von  gleichberechtigten  Orten  der  ai 
gegebenen  Art  gebildet.     Livius,  welcher  lehrt,  dass  das  Nonn 
Lucanum  durch  eine  Anzahl  von  in  sich  selbständigen  Gemeinde 
gebildet  wurde,  stellt  gleichwohl  die  Lucaner  den  Atellanen,  Cal- 
tinen,  welche  nur  je  einen  einzelnen  Ort  darstellten,   als  einig« 
Populus  gegenüber17).     Dies  erklärt  sich  eben  dadurch,   dass 
verschiedenen  Orte  der  Lucaner  durch  organische  Einrichtung 
der  angegebenen  Art  zu  einem  festen  Ganzen  verbunden  waren  ^-  SJ 
Durch  ähnliche  gemeinschaftliche  Bande,   nur  von  minder  fesK~«f 
Beschaffenheit,    als  durch  welche  sie  in   sich    selbst  zusammen- 
gehalten wurden,  waren  mehrere  Völker,  von  welchen  jedes  ai/^ 
einer  bestimmten  Anzahl  von  Orten  bestand,   noch  zu  einer  Art 
von  grösserer  Eidgenossenschaft  vereinigt.     So  die  Marser,  Marru- 
einer,  Peligner,   Vestiner19);    so  die  Samniter,   welche  ebenfalls 
aus  vier  Völkern  bestanden20). 

Dass  nun  die  Römer,  nachdem  sie  diese  Völker  durch  die 
Gewalt  der  Waffen  besiegt  hatten,  ihnen  Concilia  oder  National- 
versammlungen zu  halten  verboten ,  um  durch  deren  Unterdrückung 


15)  Niebahr  Rom.  Geschichte  I,  131,  3.  Ausg.  124  f.  4.  Ausg.  II, 
21  —  23.  97  f. 

16)  Vgl.  z.  B.  Niebuhr  „Der  Latinische  Staat",  Rom.  Gesch.  II, 
besonders  27  f. 

17)  XXII,  61,  11. 

18)  Strabo  VI,  p.  254:  „(Of  81  Asvnavol)  zbv  filv  ällov  xqovq* 
£&THio*Qcetovvzo'  iv  öl  xoig  nolifio ig  fasito  ßaoiXevst  vno  xmv  vsvo- 
pivow  €t<tz*s"i  and  Livius  XXIV,  16,  5:  A  jam  anno  in  magistratu 
erat;  ah  eisdem  illis*(parte  Lucanorum)  creatus  praetor." 

19)  Niehuhr  I,  112  (106). 

20)  Niehuhr  I,  120  (113).  Anm.  336.    II,  96.    III,  122  f. 
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die  verschiedenen  Orte,   welche  durch  sie  zu  einem  politischen 
Canzen  verschmolzen  wurden,  unter  sich  zu  vereinzeln  und  von 
«inander  zu  trennen,  wurde  mit  Rücksicht  auf  das  Angeführte 
»ch  von  selbst  erklären.    Wir  lesen,   dass  sie  es  bei  den  Lati- 
dern  und  Hernikern  thaten21);    und   wenn  es    anderutheils    bei 
ac»anchen  Sabellischen  Völkern  nicht  geschehen  zu  sein  scheint, 
ürfen  wir  nichts  desto  weniger  annehmen,   dass  nur  die  einzel- 
en  Völker,   z.  B.  die  Samnitischen ,  als  solche  erhalten  wurden, 
as  hingegen   diese  zu   einer  gesammten  Nation  vereinte,  abge- 
wurde22).     Ihre    Anordnungen  zielten   jedoch    nicht    blos 
rauf  ab,   die  überwundenen  Völker  politisch  zu  trennen,  son- 
rn  vielmehr  deren  Nationalität,    welche  der  ihrigen  entgegen- 
war und  einer  grösseren  Ausbreitung  derselben  im  Wege 
nd,  auf  immer  in  der  Wurzel  zu  zerstören.     Sie  wichen  selbst 
l^ht    davon    zurück,    die    Bande    wechselseitiger    Gemeinschaft, 
lche,  durch  die  Natur  geknüpft,  die  verschiedenen  Theile  eines 
lkes  seit  Anbeginn  zu   einem  Ganzen  verschlangen,  zu  durch- 
s^crlineiden,   indem  sie  dieselben  auch  in  bürgerlicher  Beziehung 
voc  einander  abschlössen  und  ihnen  gegenseitig  als  fremd  gegen- 
vil>cr  stellten. 

Zu  dem  Ende  theilten  sie  die  jedem  Volke  zu  Grunde  lie- 
fernden  einzelnen    Bestandtheile    desselben    nach    verschiedenen 
Kategorien  ein.     Denjenigen,   welche  der  Römischen  Politik  von 
ihren  Stammgenossen  zu  trennen  und  auf  ihre  eigene  Seite  hin- 
üker  zu  ziehen,   gelungen  war,   verlieben  sie  vortheilhaftere  Be- 
dingungen.    Dagegen  untersagten  sie  den   Bürgern  der  übrigen, 
welchen  häufig  auch  ein  Theil  ihres  Landes  genommen  wurde, 
alle  Verbindung  mit  anderen  Orten  durch  Heirath  oder  Ankauf  von 
Grandstücken   (Connubium,  Commercium),  und   beschränk- 
ten so  das  Recht  gültiger  Ehen  wie   des  Landeigentums  auf  die 
Borger  jedes  einzelnen  Ortes  dieser  Kategorie23).    Aehnliche  Kate- 
gorien sind  zuweilen  unter  den  Bürgern  einer  einzelnen  Stadt, 
z.  B.  den  Campanern,  gemacht  worden24).    In  Agrigent  und  ande- 


21)  Liv.  Vm.  14,  10.  IX,  4^,  24. 
32)  Niebuhr  III,  619, 

23)  Liv.  Vm,  14,  l(b  „Ceteris  Latinis  popnlis  connubia  commercia- 
et  concilia  inter  se  ademerant."    IX,  43,  24:  „Anagninis  quique  ... 

connubiaque  adempta." 

24)  Liv.  XXVI,    34,    10    von    einem    Theile    derselben:    „ne   ipsi 
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ren  Stadien  Siciliens  waren  zu  den  ursprunglichen  Einwohnern 
Colonen  aus  anderen  Sicilischen  Städten  hinzugekommen.     Diese 
hatten  mit  ersteren  kein  Commercium,   wiewohl  der  Senat  aus 
beiden  gemischt  war25).  —  Da  nun  kein  Bürger  des  einen  Ortes 
dieser  Kategorie  in   einem  andern  mehr  Grundstücke   erwerben 
konnte,    würden  diese  oft  unverkäuflich  geblieben  sein,    wären 
nicht   von   jenem    Verbote   die   Bürger   der   zuerst  bezeichneten^ 
Orte,    ebenso   wie  natürlich    die   Römischen  Bürger  selbst  aus- 
genommen gewesen.     Die  ausgebotenen  Ländereien  fielen  also  ent- 
weder in  die  Hände  der  Bürger  solcher  begünstigten  Städte  ode 
Römischer  Bürger,   denen  hierdurch  Gelegenheit  zur  Erwerbui 
ausgedehnten  Grundbesitzes  gegeben  wurde. 

Das    gleiche    Verbot   erging    auch   in    Sicilien  nach  d< 
Unterwerfung  unter  die  Römische  Herrschaft.     Die  Vergegenwi 
tigung  des  Zustandes  Siciliens  in  Cicero's  Tagen   kann  uns  v    ^^ 
den  stillen  aber  unaufhaltsamen  Veränderungen,  welche  AnoBr— tf. 
nungen  dieser  Art  nach  Verlauf  einer  längeren  Periode  bewirkt«^*?, 
einen  anschaulichen  Begriff  geben. 

Cicero  führt  in  einer  der  Reden  gegen  Verres   die  knz.ahj 
der  Grundeigentümer  an,    welche  vor  Verres'  Praetur   in  vier 
Sicilischen  Städten  vorhanden  war.     Sie  ist  fürchterlich  gering: 
88  in  Leontini,  188  in  Mutyce,  257  in  Herbita,  250  in  Agyrium*). 
Der  geringen  Anzahl  der  einzelnen  Besitzungen  entspricht  auf  der 
andern  Seite  die  Grösse  derselben.     Verres  Hess  als  Ertrag  der 
Erndte  von  den  Aeckern  eines  einzigen  Landwirthes  7000  Medinv 
oen,  42000  Römische  Modii  Weizen  mit  Beschlag  belegen37).  M. 
Antonius  schenkte  einem  Arzte  3000,  einem  Rhetor,  Sex.  Clodius, 
2000  Jugera  in  dem  Geßid  von  Leontini 2S);   —   das  wäre,  bei 
einem  Betrag  der  Professionen  des  Letzteren  zu  Verres  Zeit  von 
30000  Jugera29),    der  sechste   Theil  des  zum  Anbau  benutzten 
Bezirks  dieser  Stadt.     Und  da   selbst  in  diesem,  dem  gesegnet- 
sten der  ganzen  Insel  —  er  erstreckte  sich  von  dem  einem  der 


posterive  eorum  nspiam  pararent  haberentve,  nisi  in  Vejente  aut  8a- 
trino,  Nepesinove  agro"  etc. 

25)  Cicero  in  Verrem  II,  60. 

26)  III,  51,  120. 

27)  21,  54. 

28)  Cicero  Philipp.    II,    17,  43.    39,   101.    III,   9,    22.    Dio    C< 
XLV,  30. 

29)  Verr.  III,  47  extr. 
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beiden  Thore  der  Stadt  gegen  Norden80),  —   das  Jugerum  auf 
das  Medimnum  Aussaat  höchstens  das  zehnfache  Korn  ertrug81), 
könnten  obige  7000  Medimnen  ungefähr  den  Erwachs  von  Grund- 
stücken,  welche  .tausend  Jugera  maassen,    darstellen.     Indessen 
gab  es  in  Sicilien  neben  den  grossen  doch  auch  kleinere  Eigen- 
tümer oder  Pächter32),     Die  88  Landguter,  welche  das  Gefilde 
Ton  Leontini  jener  Angabe  zufolge  enthielt,  waren  nicht  einmal 
das  Eigenthum  der  Burger  von  Leontini  selbst.     Das  Erstere  war 
vielmehr  gleich  dem  von  Capua  Eigenthum  des  Römischen  Volks83). 
Dasselbe  scheint  auch  nicht  von  den  Leontinern  durch  Pachtung 
benutzt  zu  sein:  —   mit  Ausnahme  einer  einzigen  Familie  besass 
kein  Leontiner  in  dem  Gebiet  seiner  Stadt  auch  nur  eine  Scholle34), 
-  sondern  entweder  von  Römischen  Burgern,    welche   sich  in 
Sküien  niedergelassen  hatten35),  oder  von  Burgern  anderer  Sici- 
lischen  Städte,   welchen,   wie  den  Bürgern  von  Centuripae  u.  a. 
goUUet  war,  Landeigentum  in  einer  fremden  Mark  zu  erwer- 
ben, oder  die  gemeinen  Ländereien  des  Römischen  Volks  gleich 
&o  Römern  selbst  zu  benutzen.     Wir  erwähnten  früher,  dass  die 
Ce&turipiner  den  grössten  Theil  des  Leontinischen,  wie  des  Aetnen- 
«sehen  Gefilds  bebauten,  ja,  die  Besitzungen  derselben  sich  fast 
ober  die  ganze  Insel  erstreckten,    indem  sie   fast   in   jedweder 
Sälischen  Mark  Landgüter  besassen36),     Es  dürfte  nur  im  Hin- 
Uck  auf  diese    den   Centuripinern   verliehene   Begünstigung   zu 
•klären  sein,    dass  Centuripae,  zu  Cicero's  Zeit  die  grösste  und 
Äkendste  Stadt  Siciliens37),  10000  Bürger  zählte38):  wenn  auch 


»)  Pol.  VII,  6.  4. 
51)  D.  c.  47. 

33)  11,  27:  „Quid,  qui  in  singulis  jugis  arant,  qui  ab  opere  ipso 
ttcedunt,  quo  in  numero  magnus  ante  te  praetorem  numerus,  magna 
rVtetado  Siculorum  fuit."  Pro  Scauro  2,  25:  „Adii  casas  aratorum; 
iß  Hin  ipsa  homines  mecum  colloquebantur." 

»}  Cic.  Philipp.  II,  39,  101.    III,  9,  22:   „in   agro  publico  populi 

u  eampi  Leontini,"  etc.  VIII,  8,  26. 
H)  Cic.  Verr.  III,  46,  109. 

16)  14,  36.  24,  60.  25.   40  fin.  41,  97.    V,  7,  15.   64,  166.    Daher 
ipt  die  häufige   Erwähnung  Römischer  Aratoren   in  Sicilien: 
T.  H,  3,  6.  64,  155.  III,  5,  11.  11,  28  fin.  12,  30. 
9$)  46,  108.  48,  114. 
J7)  Verr.  IV,  23,  50. 
38)  Verr.  II,  68,  163. 
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gewiss  der  geringere  Theil  von  diesen  Grundeigentum  i 
Gebiete  ihrer  eigenen  oder  einer  fremden  Stadt  besass. 

Aus   den   früher    entwickelten  Bedingungen   der  Gen 
angehörigkeit  ergiebt  sich  von  selbst,    dass    die  Burger 
begünstigten  Städte,  wie  Centuripae,  wenn  sie  kraft  der 
zustehenden  Befugniss  in  dem  Gebiete  einer  fremden  Stadt 
stucke  erwarben  und  auf  ihren  Landgütern  sich  niederlies: 
Incol&e  dieser  Stadt  beurtheilt  wurden39).     Da  sie  als  solel 
gezeigt,     aller    Rechte    und    Pflichten    eines    Gemeinden] 
empfänglich  waren,   konnte  kein   Nachtheil  für  den  öfler 
Dienst  einer  Stadt  daraus  erwachsen,  wenn,  wie  das  Beisp 
Leontini  darthut,  in  Folge  dessen,  dasä  die  früheren  Eigen 
von  den  Römern  ihres  Landes  beraubt,   vielleicht  selbst 
dem  Römischen  Volke    zu   pachten    für   unfähig  erklärt 
waren,   der  Stand  der  eigentlichen   Gemeindeglieder,   d. 
Cives  oder  Abkömmlinge  dieser  Stadt,  in  Betracht  ihrer 
oder  in  Hinsicht  auf  ihr  persönliches  Gewicht  immermehr 
menschmolz40).     Man  brauchte  dann  anstatt   der  Cives  r 
Incolae  zu  den  Munera  zu  berufen.     Doch  überwog  bei  d 
gen,  welche  sich  in  dem  Gebiete  einer  fremden   Stadt 
gelassen  hatten ,  die  Rücksicht  auf  ihre  gemeinschaftliche  H 
die  auf  das  Domicilium,   nach  dem  Grundsatze:   die  Origi 
höher  als  das  Domicilium41).     So  erklärt  es  sich,   dass  di 
ger  von  Centuripae  sowohl  im  Verhältniss  zu  der  Stadt,  in 
Gebiete  die  ihnen  zugehörigen  Besitzungen   gelegen  wan 
auch  in  der  Zerstreuung  über  die  gesammte  Insel,  sich  zi 
als  eine  geschlossene  Körperschaft  constituirten,  zu  Wahrnt 
ihrer  eigenthümlichen  Interessen  gemeinschaftliche  Beschlüs 
ten,  Gesandtschaften  abordneten  u.  s.  w.42). 

Nach  demselben  Grundsatze,  welchen  die  Römer  in  Be: 
auf  manche  Theile  Italiens  wie  auf  Sicilien  befolgten,  ve 
sie  auch  in  Griechenland  und  Macedonien.  Schon  bei  de 
bruche  des  Kriegs  des  Perseus  gaben  ihnen  die  getheilte 
und  die  Parteiung  mehrerer  Orte  der  Boeoter  einen  pa$ 
Vorwand  an  die  Hand,  um  das  gemeinsame  Concilium  dies 


39)  Verr.  HI,  40,  in. 

40)  Verr.  II,  66,  160:  Leontinis,  misera  in  civit&te  atqne  ii 

41)  L.  17,  §.  4  D.  ad  munic.  (50.  1):  „...  potior  est  originis 

42)  Verr.  III,  45,  108.  48,  114. 
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kes  aufzuheben  und  anstatt  seiner  mit  den  verschiedenen  Boeoti- 
schen  Städten  besonders  zu  verhandeln43).     Nach  der  Einnahme 
ood  Zerstörung  von  Corinth  lösten  sie  nicht  nur  die  uralten  Bünd- 
nisse der  Achaeer,  Phocenser,  Boeoter  auf,  sondern  verboten  auch 
den  Wohlhabenden  des  einen  Ortes  Landeigenthum  in  dem  Um- 
fange des  Gebietes  eines  andern  zu   erwerben44).     Nach  kurzer 
Frist  hoben  sie  jedoch  dieses  Verbot  wieder  auf  und  stellten  auch 
jene  Verbindungen  wieder  her;  daher  noch  später  die  zahlreichen 
Erwähnungen    der  Bündnisse  der  Achaeer45),    Strategen  dersel- 
ben16); der  Boeoter47),  Boeotarchia 48) ;   der  Phocenser49),   Pho- 
arches50),   Strategen   der  Phocenser51);  der  Locrer,  Euboeer52); 
Aetoler53);  der  Thessaler,  Strategen54);  Eleutherolakonen,  Strate- 
gen*5); Nesioten56);  Amphictyonen57).  —  Macedonien  wurde  nach 
der  Gefangennehmung  seines  Königs  Perseus,  ebenso  wie  Ulyrien 
nach  der  des  Gentius,  jedes  in  drei  oder  vier  Regionen  getheilt, 
und  so  unter  den  Bevölkerungen  dieser  Länder,  welche  wenig- 
stens in  Macedonien  eine  lange  Zeit  vereinigt  durchlebt  hatten, 


43)  Polybius  XXVII,  1,  2.  Liv.  XLII,  38,  6.  43.  44. 

44)  Pausanias  VII,  16,  6.  7 :  „xai  oi  roc  xQWata  %ZovtsS  &*<oXvovto 
*»  t§  mqoQtct  *xao*ai.u    Vgl.  Boeckh  C.  I.  T.  I.  n.  1643. 

45)  Paus.  V,   12.  4.    VII,  24,  3.    Boekh  C.  J.  T.  I,  n.  1318.  1396. 
\  tttt,  T.  20.  1718.    Keil  syll.  inscr.  Boeot.    Lips.  1847,  n.  31  passim. 

46)  C.  I.  Gr.  n.  1124  v.  8. 

47)  Paus.  IX,  34,  1.    X,  8,  3.    Keil  1.  1.  n.  31,  v.  1.  22.   61.   70. 
«.«5. 

[       48)Plut.  rcip.  ger.  praec.  T.  IX,    p.  240  ed.  Reiske.   C.  J.  Gr.  n. 
j  *■&  1738.  2463,  c.  in  Add.  Vol.  II.  C.  I.  T.  I,  p.  729. 
'       49)  Paus.  X,  6,  1.  Ros8  inscr.   Gr.  ined.  fasc.  I,  n.  86.     Keil  syll. 
pfaser.  Boeot.  n.  26.  31. 
1       W)  C.  I.  Gr.  n.  1738. 

:       51)  Ulrichs  Inschr.  v.  Tithora,  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  II,  664.  666. 
«)  Keil  1.  1.  n.  31,  v.  1.  23. 
M)  Paus.  X,  38,  2. 

M)  Hiebuhr  kl.  bist.  Sehr.  I,  S.  241  —  249.  L.  37  D.  de  judic.  (6. 
jQ»  L.  6,  J.  1  ü.  ad  1.  Jul.  de  vi  (48.  .6).  Auch  die  Perrhaeber  waren 
Wib  ein  besonderer  Staat  anerkannt,  Pol.  XVIII,  29,  6.  XXIV,  1, 
K  Lir.  XXXIII,  32,  6.  XXXIX,  24,  11;  Strategen  der  Perrh.  s.  d.  Inschr. 
lins.  1863,  S.  640.  Später  waren  sie  mit  Thessalien  vereinigt. 
66)  C.  I.  Gr.  n.  1389.  Rosa  inscr.  Gr.  ined.  fasc.  I,  p.  16.  Auch 
Aantda^ovCcov  genannt,  C.  I.  Gr.  n.  1336.  Münze  In  bullett. 
■t  «rcfc.  1861,  p.  111. 
**)  G.  L  Gr.  n.  2334.  Add.  Vol.  II,  2283,  c. 
67)  Päh*.  VII,  24,  3.    X,  8,  3.    C.  I.  Gr.  n.  1121.  1718. 
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künstlich  eine  Scheidewand,  gleich  der  durch  den  Gegensatz  d 
Stamme  oder  Städte  bedingten,  aufgerichtet.  Denn  in  Maced 
nien  wurde  jedem  ausserhalb  seiner  Region  zu  freien  oder  Grün 
stücke  zu  erwerben  untersagt58). 


Verbündete  freie  und  unterthänige  Gemeinden. 

Eine  ähnliche  Verschiedenheit  des  Rechts  unter  den  d< 
Römern  untergebenen  Völkern  und  ihrer  Behandlung  durch  d 
Römer,  wie  in  der  angedeuteten  Beziehung,  machte  sich  auch 
Rücksicht  auf  andere  Punkte  bemerklich.  Es  ist  schon  berühi 
dass  den  zu  einer  strengeren  Unterwürfigkeit  unter  die  Römiscl 
Herrschaft  verurtheilten  Ortschaften  oder  Gebietsteilen  andei 
gegenüberstanden,  welche,  wenn  sie  gleich  die  Hoheit  des  Ron 
sehen  Volks  anerkannten,  dennoch  ihrer  Selbständigkeit  nie 
verlustig  gegangen  waren,  sondern  den  Römern  der  Form  nat 
gleichstanden.  Die  Letzteren  wurden  in  verbündete  und  frei 
foederati  und  liberi  Populi  oder  Civitates  unterschieden59). 

Das  Verhältniss  der  Verbündeten,  Foederati,  auch  Soc 
benannt60),  war  durch  einen  Vertrag  (Foedus)  begründet.  Dies 
anerkannte  die  Selbständigkeit  des  fremden  Volks,  entweder  \ 
mit  dem  Römischen  gleichverbündet,  oder  mit  der  Clausel: 
solle  die  Hoheit  des  Römischen  gern  und  willig  ehren61);  u 
stellte  die  gegenseitigen  Verpflichtungen  fest62).     So  standen  z. 


58)  Livius  XLV,  26.  29,  10.  30  (vgl.  Diod.  fr.  II,  643  ed.  Wessel 
„neque  connubium,  neque  commercium  agrorura  aedificiorumque  in 
se  placere  coiqnam  extra  fines  regionis  suae  esse." 

59)  Vgl.  Spanhemii  orbis  Romanas.  Hai.  et  Lips.  1728.    Exere. 
c.  9—18. 

60)  S.  Tacit.  ann.  II,  53:  „Atbenae,  socia  urbs".  XV,  45:  prov 
ciae,  socii  populi,  civitates  liberae."  Hist.  IV,  70:  „in  Mediomatric 
sociam  civitatem."  Sueton.  Octav.  44:  „liberarum  sociaruraque  g 
tiumu,  wie  Caligula  3  „libera  ac  foederata  oppida."  Cicero  pro  Font 
1,  3  (Massilia),  pro  Flacco  29,  71  (Apollonidenses).  Pro  Balbo  9, 
„socii"  entgegengesetzt  den  ,,stipendiariiu. 

61)  „Majestatem  populi  Rom.  comiter  conservato":  Cic.  pro  Bi 
16,  35.    L.  7,  §.  1  D.  de  capt.  et  postlim.  (49.  15). 

62)  Vgl.  Appian.  Hispan.  43:  „OQ%ovg  zs  aSpotff?  ccvzoig  %ai  Ulaßi 
C.  I.  Gr.  2486.  v.  37.  2737,  a,  v.  25.  „opxiov«'. 
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Massiliaw),  Athen64)  in  gleichem  Bündniss  mit  Rom.  Das  erste 
Büodniss  der  Aetoler65),  die  früheren  Bündnisse  der  durch  Judas 
Maccabaeus  von  der  Syrischen  Herrschaft  befreiten  Juden66),  das 
Bündniss  der  Astypalaeenser  mit  den  Römern,  Letzteres  fast  wört- 
lich mit  dem  ersten  Bündniss  der  Juden  übereinstimmend67), 
waren  von  dieseY  Art.  Der  Friedensvertrag,  in  welchem  nach 
ihrer  Besiegung  die  Aetoler  sich  der  Hoheit  des  Römischen  Volks 
unterwarfen68),  die  Bündnisse,  welche  T.  S.  Gracchus  mit  den 
Hispanischen  Völkern  schloss69),  gewähren  die  characteristischsten 
Beispiele  einer  ungleichen  Verbindung,  eigentlich  der  durch  eine 
(lebereinkunft  gesicherten  Ergebung  oder  Dedition70).  Durch  eben 
eine  solche  Uebereinkunft  ist  hei  Gades,  welches  sich  den  Römern 
ergeben  hatte71)  und  später  doch  verbündet  erscheint-72),  die  Er- 
gebung als  gesichert  zu  denken.  Nach  Cicero  war  L.  Marcius, 
welchem  die  Gaditaner  sich  ergaben73),  der  Erste,  welcher  ein 
Bündniss  mit  ihnen  schloss74).  Das  Verhältniss  vieler  Gallischen 
Völker  zu  Rom  beruhte  noch  später  auf  Verträgen  der  angegebenen 
Art7*). 

Als  freie  Völker,  liberi  Populi,  bezeichneten  die  Autoren 
solche,  welche  schon  vor  Alters  frei  und  selbständig  von  den 
Kömern,  als  diese   zur  Herrschaft  gelangten,  ohne  Bündniss  als 


63)  Justin.  XLIII,  5  fin. :  „et  foedus  aequo  jure  percussum." 

•*)  Tacit.  ann.  II,  63. 

«)  Livias  XXVI,  24.  XXXIII,  13,  10. 

«•)  Joseph.  Ant.  Jud.  XII,  10,  6.  XIII,  5,  8.  7,  3  extr.  9,  2. 

W)  C.  I.  Qr.  n.  2486. 

W)  Pol.  XXII,  16,  2.    Liv.  XXXVIII,  11. 

69)  AppUn.  Hispan.  43.  44.  48. 

W)  8o  i.  B.  Appian.  b.  civ.  I,  102:  „nolsig  oacci  iavtag  iy*s%(i- 

•&*#«»  Ul  OVV&qXCUg    foOQKOl." 

71)  Liv.  XXVIII,  37  extr.  XXXII,  2,  5. 

ft)  Cic.  pro  Balbo  8.    Pro  Scauro  46.    Schol.  Bob.  pro  Scauro  p. 
fW  Ot»U.    Walter  Rechtsgesch.  I,  S.  104,  Anm.  49.  2.  Ausg. 
W)  Li?.  XXXII,  2,  6. 
W)  Pro  Balbo  16,  34. 

Ä)  Tacit.  ann.  XI,  23:  „GaAia  comata  ...  foedera  pridem  assecuti." 
^  M:  yyiedu  . . .  foederi  antiquo."     Hist.  IV,   G7:   „  Lingones . . .  foederis 
Mmui  monumenta,"  „civitates  . . .  foedera  respicere."    Plin.  h.  n.  III, 
4,  jy.  VII,  78:  „Vocontiorum  civitas  foederata."  Str.  IV,  203  fin.  Plin. 
%m.Vf%  17,  106.    18,  107:  „Lingones,  Remi,  Aedui,  Carnuti  foederati." 
OrtD.  iaser.  lat.  n.  3841 :  „civit.  Remi  foederata."     Henzen  suppl. .  Or. 
.  Jat.  n.  6212.     Derselbe  6221 :  „civitas  Vellavor.  libera." 
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frei  anerkannt  wurden;  sowie  solche,  welchen  die  Freiheit  von 
den  Römern  zum  Geschenk  verliehen  ward76).  Im  Allgemeinen 
werden  auch  föderirte  Völker  liberi  bezeichnet77).  Erstere  sind 
freie,  deren  Freiheit  durch  ein  Foedus  gewährleistet  ist:  die  Liber- 
tas  ist  was  das  Foedus  verbürgt78).  Dio  Cassiusfasst  wieder  beide 
Classen  unler  §vö7tovdov,  Cv^a%ixov  zusammen79);  und  auch 
Strabo,  Appian  berücksichtigen  die  angeführte  Unterscheidung, 
wie  sie  in  der  That  eine  blos  zufällige  ist,  in  den  angezogenen 
Stellen  nicht.  Die  Rhodier  gesellten  sich  140  Jahre  lang  den 
grössten  Thaten  #der  Römer  als  deren  Verbündete  zu,  bevor  sie 
einen  sie  ausdrücklich  bindenden  Vertrag  mit  Rom  schlössen80) 
nachher  standen  sie  in  gleichem  Bündniss  mit  demselben81^ 
Eifrige  Verfechter  ihrer  Unabhängigkeit  noch  dem  König  Antiochui 
gegenüber,  erfreuten  sich  die  Chier,  Smyrnaer,  Erythraeer  de 
Anerkennung  derselben  durch  das  Römische  Volk82);  während  dr 
Lampsacener  unter  dessen  Verbündete  eingeschrieben  sein  so« 
len83).  Ein  Senatsbeschluss  nach  dem  Mithridatischen  Kriege  ve^ 
lieh  nicht  zuerst84),  sondern  bestätigte  nur  den  Chiern  die  Frs 
heit86) ;  wogegen  Cicero  die  Lampsacener  „servi  fortuna"  bezeic  ^= 
net86).  Die  Selbständigkeit  {avxovo^Ca)  der  Tyrier  und  Sidoniai 
wurde,  wie  von  den  Syrischen  Königen,  so  von  dem  Römisch- 
Volke  anerkannt87).     Dieses  vindicirte  den  Griechischen  Volk 


76)  Str.  XVII,  839  extr.  Appian.  b.  civ.  I,  102. 

77)  So  heisst  Astypalaea  bei  Plin.  h.  n.  IV,  12,  71  civitas  libet* 
und  Ami6U8,  nach  Plin.  ep.  X,  92,  vgl.  93,  et  libera  et  foederata,  t 
Plin.  h.  n.  VI,  2,  7  liberum,  auf  Münzen  iXev&iQCt,  Ekhel  doctr.  nm 
II,  347.  348. 

78)  Proculus  in  L.  7,  §.  1  D.  de  capt.  et  postlimin.  (49.  16). 

79)  XXXVIIT,  36  med.  XLI,  65  med.  XLVII,  39  med.  LH,  19  im  « 
27  in.  LIII,  10  med.  L1V,  9  in.  LXIX,  5. 

80)  Pol.  XXX,  5,  6  sq.     Liv.  XLV,  25,  9. 

81)  Appian.  b.  civ.  IV,  66:  „aXXqXois  ovppa%£iv"  70:  ,/PoopaiV^ 
xai  'Podfovg  iv  xaig  xqsCcus  dXXqXoig  ccfivviiv,1'  68,  der  gegenseit^- 
Eidschwur  —  setzt  formelle  Gleichheit  des  Rechts  voraas  and  fin.^3 
sich  nur  in  gleichen  Bündnissen  wieder,  vgl.  Anm.   62. 

82)  Liv.  XXXIII,  38.  XXXV,  42.  XJiXVII,  36.  54  in.  XXXVIII,  - 
11.    Pol.  XVIH,  33,  7.  34,  9.  35,  XXI,  10,  3.  11,  2.  XXII,  5,  4.  27,     * 

83)  Liv.  XLIII,  6,  7  sq.:  „in  sociorum  formulam." 

84)  Appian.  b.    Mithr.  61. 

86)  Boeckh,  C.  I.  n.  2222  v.  15. 

86)  Verr.  act.  II.  1.  I,  c.  32,  81. 

87)  Joseph.  Ant.  Jud.  XV,  4,  1  extr.  Str.  XVI,  757  med. 
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in  Europa  und  Asien,  welche  dem  Illyrischen,  Macedonischen  und 
Syrischen  Reiche  zinsbar  geworden  waren,  die  Freiheit  und  legte 
dadurch  den  ersten  Grund   zu  seiner  Herrschaft  in  den  östlichen 
Gegenden.     Die  Corcyraeer,   Apollonier,    Epidamnier  (Dyrrhachi- 
ner)   waren    z.  B.    der    Gewalt   der    Illyrischen    Könige    aus  der 
Dynastie  des  Agron  anheimgefallen;    sie  ergaben  sich  ebenso  wie 
die  Illyrischen  Ardiaeer,  Parthiner,  Atintanen  den  Römern.   Diese 
emancipirten  die  Genannten  von  der  Gewalt  jenes  Königshauses  und 
erklärten  sie  für  frei88).     Ungeachtet  der  von  den  Römern  ihnen 
verliehenen  Selbständigkeit  blieben  sie  fortan  in  dem  Unterthanen- 
verbande  mit  Rom89).     Die    Macedonischen   Orester,    welche  im 
Verlaufe  des  zweiten  Macedonischen  Kriegs  sich  den  Römern  an- 
geschlossen hatten,  die  Corinthier,  Phocenser,  Locrenser,  Euboe- 
enser,  Magneten,  ThessalerrPerrhaeber,  Achaeer-Phthioten,  welche 
unbeschadet  ihrer  individuellen   Selbständigkeit  einen  integriren- 
den  Bestandteil  des  Macedonischen  Reichs  bildeten;  die  Griechi- 
schen Städte  in  Kleinasien,  welche  dem  Syrischen  Reiche  zinsbar, 
in    dem  Kriege  des   Antiochus    die    Partei    der  Römer    ergriffen 
hatten;  emancipirten  sie  in  derselben  Art    von   der  Gewalt  der 
Macedonischen  und  Syrischen  Könige  und   erklärten  sie  für  frei 
«öd  selbständig90).     Unter   dem  Titel  als  freie  Völker  unterwar- 
fen sie  nach  der  Gefangennehmung  der  Könige  von  Dlyrien  und 
Macedonien  auch  den  Rest  der  Ulyrier,  die  eigentlichen  Macedo- 
Mer  ihrer  Herrschaft91),   gleichwie  sie  die  Hispanischen  Völker 
Zuerst  durch  Verträge  fesselten.     Erst  im  weiteren  Fortgange  der 
Gegebenheiten  wurden  alle  diese  eigentliche  Provinzeu.     In  ähn- 
licher Weise  hatten  sie    durch   Bündnisse,    welche    sie   mit  den 
bedeutendsten  Gallischen  Völkern  abschlössen,  der  Eroberung  von 
Gallien  durch  Caesar  vorgearbeitet92). 

Josephus  erzählt:  Pompejus  habe  die  Juden  in  ihre  Grenzen 
anschliessend,  die  Coclesyrischen  Städte,  welche  sie  zur  Zeit  der 


88)  Appian.  Illyr.  7.  8:  Corcyra,  Apollonia.  Pol.  II,  11.  12.  Dio 
Cms.  fr.  p.  63.  ed.  Reim. 

89)  Pol.  III,  16,  3:  „rag  xata  rqv  'iXJLvQtöa  noleig  rag  vno  'Poj- 
^"6  razxoiiivag."  Vgl.  VII,  9,  13.  14.  XVII,  1,  14.  18,  lö.  Liv. 
Xm>  30,  13.    XXIX,  12.  XLIV,  30. 

*°)  Pol.  XVIII,  29,  6.  30,  6  sq.  XXII,  27.  Liv.  XXX11I,  32,  5.  34. 
XXXVIH,  39,  7  sq. 

9l)   Liv.  XLIV,  26.  29. 

**)    8.  Caesar  b.  Oall.  I,  35. 

Ktth«  ,    Stfdl.  a.  bürg.  Verf.  II.  2 
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Maccabaeer  erobert  hatten93),  dann  Gadara,  Hippus,  Scythopc^Ui 
Pella,  Dium,  Samaria,  Marissa,  Azotus,  Jamnia,  AreUiusa  im  b 
nern  des  Landes,  Gaza,  Joppe,  Dora,  Strato nis  Turris  an  d 
Küste,  aus  dem  Unterthanenverbande  mit  Judaea  abgelöst,  di 
ben   für  frei  erklärt  und  zur  Provinz  Syrien  geschlagen94).  j 

der  That  werden  Gadara  und  Dora   auf  Münzen  derselben,  ^     Jai 
in  einer  Inschrift95)   als  autonom  bezeichnet.     Die  Münzen         voj 
Gadara,  Dora,  Gaza  enthalten  zugleich  die  Andeutung  einer  ^^enit 
deren  Berechnung  auf  das  Jahr  690  —  bei  Ga2a  693  d.  St—     — , 
in  welchem  jene  Verfügungen  getroffen  wurden,  als  Ausgangsj^unfrt 
hinweist96).     Eine  Aera,  welche  ihre  Freierklärung  zum  Ausgangs- 
punkte hat,   zum   Theil  ausdrücklich  darauf  zurückgeführt  ^mrtf, 
findet  sich  auch    auf  Münzen    anderer  Asiatischen  Städte   ange- 
geben.    Die  Annahme,    die  genannten  Städte  seien,    seit  üinen 
Pompejus  die  Freiheit  verliehen,   in  dem  ununterbrochenen    Be- 
sitze derselben  geblieben,   hätte  gar  keine  Schwierigkeit,  berich- 
tete   nicht    derselbe    Josephus    von    Gadara,    Gaza   und   einigen 
andern,  nachdem,  wie  es  scheint,   schon  Antonius  sie  der  C/eo- 
patra  geschenkt  hatte97),   hätte  sie  Augustus  dem  von  ihm  z**& 
König  von  Judaea  ernannten  Herodes  geschenkt98).     Sie  müssfc^* 
also  entweder  in  der  Unterordnung  unter  die  genannten  die  Fr 
heit  behauptet,   oder   bei  Berechnung  der  Jahre  ihrer  Aera 


93)  Vgl.  Joseph.  Ant.  Jud.  XIII,  16,  4.    B.  Jud.  I,  4,  2.  3. 

94)  Ant.  Jud.  XIV,  4,  4  extr.    B.  Jud.  I,  7,  7  —   spricht  nur  v< 
Zurückgabe  dieser  Städte  an  ihre  früheren  Bewohner. 

95)  C.  I.  Gr.  n.  5892. 

96)  Vgl.  Eckhel  doctr.  num.  III,  p.  350. 363. 452  und  über  Gaza:  Eusc   ^ 
bius  xqovmos  xctvmv  p.  196  in  Scaliger  Thesaurus  t  empor  am.     Chronic    , 
con  Alexandrinum  seu  Paschale  p.  185  (Paris).    Ausführlicher  handelt 
darüber  Noris.:   anuus  et  epochac  Syromacedonum,  Florent.  1691.    Dil-  ^ 
sert.  III,  c.  9,  §.  1.  IV,  c.  5,  §.  4.  V,  c.  3.    Auf  manchen  Münzen  von 
Gadara  erscheint  der  Name  des  Pompejus,    der  die  kurz  vor  ihm  zer- 
störte  Stadt  zu   Ehren   seines  Freigelassenen,    Demetrius  Gadarensis, 
wieder  aufbaute,  Joseph.  1.  1.  Die  Pompejanische  Aera  von  690  findet 
sich  auch  auf  den  Münzen  von  Epiphanea,  Abila,  Antiochia  ad  Hip- 
pum  (Hippus?),  Canatha,  Dium,  Pella,  Philadelphia:  Eckhel,  L  1.  p. 313. 
346—351,  vgl.  Eusob.  %QOVi%6g  navcav  p.  195  bei  Scaliger.    Eine  Asca- 
lonische  Aera   vom  Jahre  696  bezieht  Eckhel  p.  447  auf  den  Neubau 
von  Ascalon  durch  Gabinius,  zweiten  Statthalter  von  Syrien,  Jos.  Ant 
XIV,  5,  3. 

97)  Ant.  XV,  4,  1.     B.  Jud.  I,  18,  5. 

98)  Ant.  XV,  7,  3.     B.  Jud.  I,  20,  3. 
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Dauer  ihrer  Abhängigkeit  nicht  in  Anschlag  gebracht  haben. 
Josephus  berichtet  noch:  bei  der  Theilung  des  Jüdischen!  Reichs 
nach  Herodes'  Tode  unter  ^eine  Söhne  habe  Augustus  Gadara, 
Gaza  und  Hippus  als  Griechische  Städte  von  dem  erstem 
getrennt  und  von  neuem  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt"). 

Wieder  andern  Völkern  wurde    die  Freiheit    als  Lohn    für 

ihre   Verdienste  um   den  Römischen  Staat  von  den  Römern  zum 

Geschenk  verliehen.     So  werden  die  Africanischen  Städte,  welche 

in  dem  dritten  Carthaginiensischen  Kriege  die  Römer  durch  Zufuhr 

unterstützt  hatten:  Hadrumetum,  Leptis,  Thapsus,  Utica,  Achilla100), 

ausdrucklich  schon  in  dem  Ackergesetz  des  Sp.  Thorius101),  ebenso 

wie  in  späteren  Mittheilungen ,02)   als  frei  bezeichnet.     Elatea  in 

Phocis103),  Cyzicus104),  Magnesia  am  Sipylus105),  Apollonis106),  die 

Lycier107)   wurden  wegen  ihres  Widerstandes  gegen  Mithridates, 

Seleucia  in   Syrien  wegen  Ausschliessung    des  Tigranes  für  frei 

erklärt109);   die  den    lliensern  durch   das  Römische  Volk  wegen 

ihrer  Verwandtschaft  mit  diesem  schon  von  dem  König  Seleucus 

ausgewirkte  Freiheit  ihnen  durch  spätere  Beschlösse  gewährleistet 

und   erweitert109).     Pompejus   verlieh    nach   Porphyrius  den  Au- 

tiochensern    die    Freiheit   für   Geld110);    wogegen   Andere    Julius 

Caesar  als  Urheber  dieser  Befreiung  bezeichnen111).    Mit  der  Ver- 

99)  Ant.  XVn,  11,  4.    B.  Jud.  II,  6,  3. 

100)  Appian.  Pun.  94. 

101)  Lin.  79.  8.  Zeitschrift  f.  geschieht!.  Rechtswissenschaft  Bd.  X 
8»  133:  „  ...  populorum  leiberorum  Uticensium,  Hadrumennorum, 
Tanapsitanorum,  Leptitanorum,  Aquillitanorum,  Usalitanorum ,  Teudalen- 
•ium"  etc. 

102)  Hirtias  de  hello  Africano  7.  33.    Plin.  h.  n.  V,  4  (3). 

103)  Paus.  X,  34,  2. 

104)  Str.  XII,  676.     Sueton.  Tiber.  37. 

105)  Appian.  Mithr.  61.     Str.  XIII,  621  extr.     Tacit.  ann.  III,  62. 

106)  Cic.  pro  Flacco  29. 

107)  Appian.  Mithr.  61.  / 

108)  Str.  XVI,  751.  Eutrop.  VI,  14.    Aera  vom  Jahre  690,  Eckhel 
1- 1.  p.  327. 

109)  Str.  XIII,  595.  Sueton.  Claud.  25.    Tacit.  ann.  XII,  58.    L.  17 
$.1  D.  de  exe.  (27.  1).  Boeckh.  C.  I.  T.  II.  n.  3610. 

HO)  Thesaurus  temp.  Euseb.  Pamph.  opera  Scaligcri.-  Amst.  1658. 
Jpftrö*  Xoyog  xqwtoq  p.  62  =  Euseb.  Armen,  p.  193  ed.  Zohrah: 
„•  (JIop*.)  dh  Xccßmv  nag*  9AvxiO%i<ov  %Qiificirott  ...  avtovopov  dl  xi\v 
wihv  ttaoe. 

111)  Chronicon  Paschale  p.187  (Paris).  Joannes  Malalas  chron.  1.  IX, 
p.  278,  beide  beinahe   mit  denselben  Worten:   „xai  nQOSti&ri  iv  'Jv- 
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leihung  oder  Bestätigung  der  Freiheit  durch  Caesar  hob  die  Aera 
der  Antiochenser  an112).  Die  Anhänglichkeit  der  Laodicenser  an 
Caesar  wird  durch  den  Doppelnamen  'IovAUav  dccodixiav, 
'Iovkiicov  xtov  xal  Aaodtxiov  auf  vielen  ihrer  Münzen  belegt. 
Die  Laodicenser  besiegelten  diese  Anhänglichkeit  an  Caesar  durch 
ihren  Widerstand  gegen  Cassius,  der  sie  dem  Untergange  bähe 
brachte118).  Die  Aera  der  Laodicenser  hob  Ein  Jahr  nach  der 
der  Antiochenser  an114).  Dies  Alles  begründet  die  Vermuthung, 
dass  nicht  erst  Antonius  nach  der  Schlacht  von  Philippi11*),  son- 
dern Caesar,  als  er  auf  dem  Wege  durch  Syrien  gegen  Pharna- 
ces  in  allen  bedeutenden  Städten,  jede  nach  ihrem  Verdienst 
ehrend,  verweilte116),  den  Laodicensern  und  vielleicht  noch  meh- 
reren die  Freiheit  verlieh117).  Auch  Amisus  befolgte  eine  Aera 
von  seiner  Freierklärung  durch  Augustus  nach  der  Actischen 
Schlacht118).     Den   Samiern  ward  als  Gastgeschenk  des  Augustus 


xioista  tfi  fisydlrj  ij  tlsv&SQia  ccvx-rjg,  ore  xal  vitb  'Pmticttovg  iyivexo, 
xrj  *  z°v  'AqxsiligCov  [irjvog  nsfMp&eiocc  naga  xov  ccvtov  'lovlCov  Kai- 
octQog."    Malalas  enthält  zugleich  die  Anfangsworte  von  Caesars  Edict 
an  die  Antiuchier.    Daher  berechnete  Evagrius  hist.  eccl.  II,  12  zwei    ^ 
Erdbeben,  welche  Antiochia  unter  den  beiden  Kaisern  Leo  and  Traj&n^a 
verwüsteten:  ,,i%sivog  plv  yao  Hvvatov  dl  nsvxrjnooxov  %al  i%atoct6**^ 
ayovarjg  zfjg  nolscog  frog  trjg  avxovoptag  yiyovsv'  6  &£  ye  vno  Ait 
xog  skxov  xai  nsvxmtooioozov."    Vgl,  IV,  1. 

112)  Euseb.  xQOviKog  %avdv  p.  196  Scaliger.    Chron.  Paschale  1. 
Hieronymus'    Uebersetzung   des   Eusebius    p.  152    bei  Scaliger,    ad 
183,  1   „ab  hoc  loco  Antiocheni  sua    tempora  computant,"  und  p. 
ad  Ol.  264,  2:   „secundo  anno  Probi  juxta  Antiochenos  CCCXXV"  e' 
Vgl.  Scaliger   canon.  isagog.  p.  301   et  anim.  ad  Euseb.  p.  156.    Ai 
führlich  Noris   annus  et  ep.  Syromaced.   diss.   III,   c.  4.  5  und  p.  1< 
wo  er  untersucht,  weshalb  die  Ant.  statt  von  Caesars  Dictatur  707, 
die   Chronologen  den  Beginn  ihrer  Aera  ansetzen,  yom  Herbst  705 
zählen  anfingen.  Eckhel  III,  p.  268. 

113)  Dio  Cass.  XLVII,  30.     Appian.  b.  civ.  IV,  62. 

114)  Euseb.  iQOVMog  navcov  p.  196.  Chron.  Paschale  p.  187.  Hie- 
ronymus1  Uebersetzung  des  Eusebius  p.  177 :  „  Secundo  anno  Probi .  . . 
juxta  Laodicenos  CCCXXIV"  etc. 

115)  Appian.  b.  civ.  V,  7. 

116)  Hirfcus  b.  Alex.  c.  65. 

117)  Noris  1.  1.  diss.  III,  c.  8,  §.  2.  Eckhel  III,  p.  318.  Dieselbe 
Aera  findet  sich  auf  den  Münzen  von  Gabala,  Rhosus,  Ptolemais, 
Eckhel,  p.  314.  324.  425. 

118)  Appian.  b.  Mithr.  83.  Dio  Cass.  XLII,  46.  48.  Str.  XII,  647 
med.  vgl.  Eckhel  II,  p.  349. 
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die  Freiheit119),   den  Coern  durch  Claudius  die  Immunität  verlie- 
hen120).    Manche  Städte  verdankten  die  Verleihung  oder  die  Er- 
haltung der  Freiheit  der  Verwendung  eines  ihrer  Bürger,  welcher 
sich    der    besondern    Gunst   eines    der    Römischen    Gewalthaber 
erfreute;  so  Mytilene   dem  Theophanes  Lesbius121),   Tarsus  dem 
Athenodorus,  Lehrer  des  Augustus122),  Dio's  Grossvater  schmeichelte 
sich,  Prusa  das  Geschenk   der  Freiheit  von  dem  damaligen  Für- 
sten zu  verschaffen123). 

Die  Römer  ertheilten  den  freien  und  verbündeten  Völkern, 
den  mit  Rom  verbündeten  Königen,    dann    einzelnen  Personen, 
welchen  sie  für  sich  und  ihr  Geschlecht  die  Freiheit  und  Immuni- 
tät verliehen124),  die  officiellen  Titel:  Freunde,  —  Brüder,  Ver- 
bündete der  Römer125).  Hier  ist  zweierlei  zu  bemerken.  Erstens, 
der  Ausdruck  socius  in  Verbindung  mit  amicus  pop.  Rom.  schliesst 
keine  nothwendige  Beziehung  auf  ein  Bündniss  in  sich.     Die  an- 
geführten Bezeichnungen  werden  ebensowohl  auf  die  Thermenser 
(lies  Termessenser) ,  die  besiegten  Juden,  deren  Freiheit  auf  ein- 
seitiger Verleihung  durch  einen  Volks-   oder  Senatsbeschluss  der 
Römer  gegründet  war;  als  auf  die  Plarasenser  und  Aphrodisien- 
ser»    die  vielleicht  zu  Rom  in   einem  Vertragsverhältniss  standen, 
^gewendet.     Daher  unterscheidet  Cicero   in    Beziehung   auf  ihr 


119)  Dio  Cass.  LIVj  9.    Euseb.  %qov.  Xoyog  nqmtog  p.  76  Scaliger. 
.    h.  n.  V,  31  (37). 

120)  Tacit.  ann.  XII,  61. 

121)  Vellej.  II,  18.    Plutarch.  Pompej.  42.     8.  später  Plin.  h.  n.  V, 
%X*    §-  139.     Dio  Chrys.  Vol.  I,  621.  622  R.  342.  343  Mor. 

122)  Lucian.  macrobii  21. 

123)  Dio  Chrysost.  XLIV,  Vol.  II,  p.  196.  199  extr.  Reiske. 

124)  C.  I.  Gr.  n.  6879. 

125)  Orelli  inscr.  lat.  n.  3673:  „Thermeses  majores  Pisidae  ...lei- 
9  amicei,  sociei  populei  Romani."  C.  I.  Gr.  n.  2222,  v.  16:  „Xsioig 

•  »  Popala»?  qptAla."    N.  2737,  b.  v.  10:  (tov  drjfiov  tov  IJlccQaaecov, 

**l  *A<poodeioiimv)  ytlq   %e  xai  avfi(ia%og  ovocc ,  v.  14.  N.  5879.  v.  10 : 

***9oag  ...  tptXovg"    24:    „elg   tb   xmv  <piXa>v   diccxcty[ia.il    N.   5885: 

yfttopoveazicc  zrjg  KiXiv.Cag  . . .  iXev&eQcc, . .  .  xai  ccvTOvopog  xai  opUrj  xai 

**Pp*%og  'Pa^a/a»»,**  Cic.  pro  Scauro  $.  44:  ,,amicam  p.  R.  ac  liberam 

OfHitem"  und  passim.    Tacit.  ann.  XI ,  25 :    Aedui  . . .  soli  Gallorum 

frttemitatis  nomen  cum  populo  Rom.  usurpant."    Ueber  Hyrcanus  und 

(&'•  Juden  vgl.   Jos.   ant.  XIV,   8,  6.  10,  2.  8.  20.  22.  23.    Ueber  die 

reges  socii  atqae  amici  überhaupt  Brissonius  de  formulis  2,  p.  216  (219). 

Ifafcer  a.  a.  O.  I,  S.  101. 
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Bündniss  „socii  foederaü"126).    Andererseils  bezeichnete  man  selb& 
die  den  Römern  schlichthin  Untergebenen  socii127).   —  Zweitens 
Jene  Bezeichnungen  sind  an  und  für  sich,  d.  h.,  ohne  einen  dB 
Freiheit  besonders  heraushebenden  Zusatz,  noch  kein  Beweis,  das 
der  so  Bezeichnete,    oder  die    so  bezeichnete  Stadt  frei  wäre*- 
Cicero   macht  von   der  Bezeichnung  socii  atque  amici  pop.  Roirr 


Ate 
dass 
~*«rea, 
om. 


den  allerausgedehnlesten  Gebrauch.  Er  wendet  dieselbe  an  erstenrr^^    t 
auf  foederirte  Völker:  Massilienser 128) ,  Gaditaner,  Saguntiner12*-*  -^.^  x* 
Mamertiner130).     Zweitens  auf  Völker,  welche,   wie  er  ausdrüco^-^,,  J' 
lieh  sagt,   „sine  foedere  immunes  ac  liberi"  waren131):  Hale^^  ~ 
ner132),    Centuripiner133),    Segestaner184).     Drittens,    auf   Völk»^ 
welche  zwar  des  unvergessenen  Vorzugs  genossen,   dass  sie  cL» 
Römern  immer,  die  Treue  und  Freundschaft  gewahrt  hätten1*"^ 
die  aber   nichts    desto  weniger  steuerpflichtig  und  den  Rom» 
schlechthin  unterworfen  waren:  Thermitaner136),  Tyndaritaner* 
Viertens  auf  solche,  welche  selbst  nicht  als  Beispiel  erprobter  ^ 
hänglichkeit  an  die  Römer,  wie  die  Herbitenser138);  sondern 
entgegengesetzten  Verhaltens  aufgeführt,   von  wirklichen  socii 
que  amici   der  Römer  unterschieden  werden139);  Syracusaner 
Auf  Thermitaner,   Tyndaritaner  angewandt  deutet  der  Titel 
atque  amici  pop.   Rom.   offenbar  nur    das   relativ    befreunde 
Verhältniss  dieser  Bürgerschaften  zu  Rom  an.     Und  der  glei— 
Titel   durah  Cicero  den  Lampsacenern141),  die  er  doch  servi 


*lesim 
«»er/? 


126)  Cic.  pro  Balbo  9,  24. 

127)  So  Cicero  Verr.  pass.  die  Sicnler.  Suet.  Octay.  23  med., 
auch  Caesar  64  in. 

128)  Pro  Fontejo  3,  5.  10,  22. 

129)  Pro  Balbo  9,  22.  23. 

130)  Verr.  IV,  8,  18. 

131)  Verr.  III,  6,  13. 

132)  II,  49,  122  extr. 

133)  II,  68,  163.  164.  III,  23,  57. 

134)  IV,  33,  72.  36,  80. 

135)  II,  37,  90.  V,  47,  124.     Vgl.  Diod.  IV,  83  extr.,  ans  welcher 
Stelle  sich  die  richtige  Lesart  der  letzteren  Stelle  des  Cicero  ergiebt. 

136)  II,  36,  88. 

137)  IV,  40,  86.  41,  88. 

138)  III,  34,  79. 

139)  V,  c.  32.  50,  131. 

140)  S.  Verr.   act.  II,  l  I,  4,  11  (vgl.  IV,   c.  58,  131),  V,  62,  137 
(vgl.  12,  31.  31,  81.  82). 

141)  Verr.  II,  I,  30,  76.  31,  78.  32,  82. 
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tuita  bezeichnet142),  einem  Sicyönier  ertheilt143),  würde  in  Erman- 
gelung anderer  Beweise  für  die    Selbständigkeit  der  Genannten 
kein  ausreichender  Grund  sein,  dieselben  in  Cicero's  Zeit  für  frei 
zu  erklären.  —  Auch  die  Stadt  Nicomedia  nennt  sich  in  Inschrif- 
ten ipllri  xal  0vti(icc%og  avtod'ev  rp  drj{i<p    rp  Tto/Luucn/144); 
ungeachtet  sie  eine  Provinzial-  d.  i.    den  Römern  untergebene 
Stadt  war145).  Wenn  endlich  eine  Münze  der  Sagalassenser,  unter 
Valerian,  d.  i.  zu  einer  Zeit,   wo  alle  Gemeinden  des  Römischen 
Reichs  das  Römische  Bürgerrecht  besassen  (daher  rP&{ica'cov  Zhcycc- 
Aatiöaiov)  und  kaum  von  praktischen  Wirkungen  der  Autonomie, 
^*o  sie  einer  Stadt  nach  früherem  Recht  zustand,  noch  die  Rede 
sein  konnte,    ohne    der  Autonomie  zu  gedenken,   den   Sagalas- 
sensern  jenen  Titel  verleiht146);  so  ist  klar,   dass  er  eine  blosse 
.Forniel  ist,  ähnlich  den  leeren  Titeln,  um  welche  die  Asiatischen 
Städte  wetteifernd  sich  bewarben:  /xijrpdjroAt£,  Ttgarrj,  (leyfärri, 
veaxÖQOSy  vavaQ%Cg  u.  s.  w.147). 

In  der  Periode,  in  welcher  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse 
«Jes  Römischen  Reichs  sich  völlig  fixirt  hatten,  äusserte  sich  die 
Selbständigkeit  eines  freien  oder  verbündeten  Volks  im  Wesent- 
lichen dadurch,  dass  dasselbe  den  Befehlen  der  Römischen  Obrig- 
J*«Uen,  der  Römischen  Statthalter  in  den  Provinzen,  nicht  unter- 
worfen   war148);    sondern    vielmehr    nach    einer    schon    in    der 


142)  32,  81. 

143)  Verr.  II,  I,  17,  45. 

144)  C.  I.  Gr.  1720.  3771. 

145)  PHn.  ep.  X,  42.  43. 

146)  Eckhel  doctr.  num.   Vol.  IV,  p.  271.     Vgl.  C.  I.  Gr.  n.  4368. 

147)  Eckhel  IV,  273  sq.    Vgl.  Marquardt,  Handb.  d.  Rom    Alterth. 
»    I,  8.  141.  142. 

148)  Cic.  Verr.  II,  66,  160:  „Taurominitani  ..  .  qui  maxime  ab  in- 
nostrorum  magistratuum  remotissimi  consuerant    esse,   praesidio 

foederis."  Deprov.  cons.3,6.  Plut.  Pompj  10.   Str.IV,  181  med.:  Zgxb  (irj 

^^axapftf  xmv  Big  %i\v  vitaQ%£ctv  nBfinofiivtov  ox gar rjyav  pi^ts  otvzr\v 

{**!*  MaacaUav)  pfas  zovg  vjrijxoovg."  C.  I.  Gr.  n.  2222,  v.  16. 17 :  »Tva  ze 

'••fiij^'  Sxivi  (ovv)  zvTtcp  iciv  (XQZOVzav  rj  dvzccQ%6vxa)v  (sc.  ot  Xstoi). 

^üostratas  v.  Apollon.  1.  VIII,  c  ult.  extr.  p.  372  ed.  Olear. :  „Tvava 

8*  QuciXttoig  $*nenoir}piva  xilsoiv,"    vgl.  die  Anm.  des  Olearius.    Ein 

ipteielles  Beispiel   giebt  Cic.   ad  Att.  I,  19,  9.    De  prov.   cons.  4,  7: 

frtie  Volker  sollten  zu  Zahlungen  an  Römer  durch  Römische  Magistrate 

nicht  gerichtlich  angehalten  werden.  —  Ueberhaupt  pop.  nullius  alte- 

ri&s  populi  potestati  subjectus,"  Proculus    L.  7,  §.1  D.   de   capt.   et 

pottlim.  (49.  15). 
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früheren  Geschichte  öfters  angewendeten  Umschreibung149),  sich 
seiner  eigenen  Gesetze  bediente150).  Eine  Urkunde  sagt  von  den 
innerhalb  der  Grenzen  eines  freien  Volks  sich  aufhaltenden  Römi- 
schen Bargern:  sie  seien  dessen  Gesetzen  unterworfen151);  und 
einen  Verurtheilten  dem  Cn.  Piso  frei  zu  geben,  weigerte  sich 
der  Areopag  in  Athen 152).  Missbrauch  der  von  freien  Völkern  über 
Römer  ausgeübten  Strafgcwalt  gab  später  häufig  Veranlassung, 
jenen  die  Freiheit  zu  entziehen153).  Neben  der  Autonomie  wird 
zuweilen  die  Befreiung  von  einer  Römischen  Besatzung154),  die 
Beftigniss  zu  Auflegung  von  Land-  und  Seezöllen  in  dem  ihm 
zugehörigen  Gebiete155),  einem  freien  Volke  besonders  gewährlei- 
stet.    Völker  der  angegebenen   Art  wurden  deshalb  im  Verhält- 


149)  Pol.  IV,  25,  7:  „noliTtCaig  xai  vopoig  %Qopivovg  xotg  na- 
TQioig."  Plutarch.  Timol.  23.  39.  Pol.  XV,  24,  2.  3.  Rosa  inscr.  Gr. 
ined.  fasc.  II,  n.  166.     Livius  IX,  4,  4.  v 

150)  Dio  Cass.  LIV,  9  in.  Boeckh  C.  I.  n.  2222,  v.  15.  16:  „o*o? 
vopoig  xs  xai  i&eoiv  xai  dwcttoig  (xqööv)toci  (a)  £a%ov  oxs  xjj  Poofiaimv 
{(pi)Ucc  nQoarj(X)&ov.il  2737  b)  v.  1.  2:  „IlXaQccosrg  xai  'Aq>Qodetoieig." 
3800  v.  12:  „'HpoHUttöTCtt."  4239:  „ro  Avm'av  £&vog.  Orell.  inscr.  lat. 
n.  3673:  „Thermeses  majores  Pisidae."  Plin.  Ep.  X,  93.94:  „Amiseno- 
rum  civitas."  Dio  Chrysost.  orat.  XXXIV,  Vol.  II,  p.  36  Reiske: 
dsvzsQog  Kaioao  . . .  vpiv  (Tccqosvoi)  nccQeof*  %coqccv,  vopovg,  xip,ijv" 
x.  t.  X.  Es  ist  übrigens  kein  Gewicht  darauf  zu  legen,  wenn  eine  und 
dieselbe  Stadt  an  demselben  Orte  zugleich  iXfv&socc  und  avtovofiog 
genannt  wird,  wie  Mopsnestia  (Anm.  125),  Sebaste  in  Cilicien  (Eckhel 
III,  82).  Da  vo'pot,  avzovopia  dem  vopoig  %qtjg&cu  xotg  naxQtoig  ent- 
spricht, Eckhel  IV,  p.  264,  vgl.  Pol.  XVIII,  29,  5.  Liv.  XXXIII,  32,  5. 
Plutarch.  Flaminin.  10.  Aemil.  Paul.  28.  Paus.  IV,  35,  2;  sind  iXtv- 
&Foa  und  avrovofiog  nur  den  Worten  nach  verschieden:  frei  und  selb- 
ständig. 

151)  C.  I.  Gr.  n.  2222,  v.  17.  18:  „of  xi  iiccq'  ccvxotg  ovxeg  'Ptouaiot 
xolg  Xeic&v  vitanovcooiv  vofioig."  Darauf  geht  1.  57—61  des  plebiscitum 
de  Thermensibus,  bei  Dirksen  Versuche  zur  Kritik  S.  182,  und  Göttling 
15  Rom.  Urk.  S.  12. 

152)  Tacit.  ann.  II,  56. 

153)  Dio  Cass.  LIV,  7  extr.  LVII,  24.  Taoitus  ana.  IV,  36.  Sae- 
tou.  Tiber.  37.    Dio  Cass.  LX,  24. 

154)  Pol.  XVIII,  29,  5,  Plutarch.  Flamininus  10  von  den  Griechen: 
vdq>QOVQi]Xovg."  Liv  XLV,  26,  12  von  den  Illyriern:  „senatum  popu- 
lumque  Rom.  praesidia  ex  omnibus  oppidis,  areibus,  castellis  deduetu- 
rum."  Plebiscitum  de  Thermensibus  1.  45—52.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV, 
10,  2  extr.  und  §.  6  (naQcczeifiaota). 

155)  Liv.  XXXVIII,  44,  4.  Plebisc.  de  Thermens.  1.  70—75.  Jos. 
ant.    Jud.  XIV,  10,  22. 
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iiias  zu  dem  Römischen  Volke  eigentlich  als  Exlerni  betrach- 
tet156) und  von  dem  sie  etwa  umgebenden  Römischen  Staatsgebiete, 
den  Römischen  Provinzen,  ausdrücklich  unterschieden157).  Daher 
sagt  Cicero:  die  freien  Völker  Griechenlands  gehörten  nur  zufolge 
der  „lex  cupiditatis  suae"  zu  den  „fines  provinciae"  des  Statt- 
halters von  Macedonien158).  Und  bei  einer  andern  Gelegenheit: 
dass  wenn  allen  Cretischen  Städten  die  Freiheit  verliehen  wer- 
den sollte,  keine  Provinz  Creta  mehr  vorhanden  sein  würde159). 

Dieser  rechtlich  und  urkundlich  begründeten  steht  eine  Auf- 
fassung gegenüber,  welche  den  thatsächlichen  Zustand  berück- 
sichtigend die  freien  Völker  im  Wesentlichen  als  Glieder  des 
Römischen  Reichs  ansieht160).  Der  allgemeinen  Vorstellung  des 
Ait«rthums  galten  das  Bündniss  eines  Mindermäcbtigen  mit  einem 
Mächtigeren,  die  Abhängigkeit  des  Ersteren  von  diesem,  der  Ein- 
bezirkung  in  dem  Gebiet  desselben  als  gleichstehend;  wie  Napo- 


156)  Aelius  Qallus  postliminium  reeeptum  bei  Festus  p.  218  ed. 
&ff**eller;  „cum  populis  liberis  et  cum  foederatis  et  cum  regibus  post- 
um inium  nobis  est  ita,  uti  cum  hostibus."  L.  7  in.  D.  de  capt.  et  post- 
lun.  ygi  Qlc  divinat.  in  Caecil.  20,  66:  „ab  exteris  nationibus,  quae 
***  amicitiam  pop.  Rom.  ditionemque  essent."  Verr.  II,  I,  22,  59.  27, 
«-    HI,  96,  223.  IV,  59,  132.  V,  48,  127, 

157)  Sueton.  Caesar  25:  „Galliam  . .  .  praeter  socias  ac  bene  meri- 

taa  civitates,  in  provinciae  formara  redegit."    Colum.  XI,  3,  segm.  26 

e^.  Gessner:   ,,ut  in  provincia  Baetica  et  finibus  Gaditani  municipii.u 

^ic.    Verr.  III,  89,  207:   „Lugent  omnes  provinciae:    queruntur  omnes 

^beri  populi:  regna  denique"  etc.    V,  65,  168:  „jam  omnes  provincias, 

jam  omnia  regna,  jam  omnes  liberas   civitates.u    Contra  Rull.  I,  3,  8. 

4,11:  „provincias,   civitates  liberas,  socios,  amicos,  reges."    II,  6,  15. 

13,  34.  36,  98.    Pro  Balbo  4,  9.    Pro  Dejot  5,  16:  „omnes  reges,  . .  . 

omnes  liberos  populos,  omnes  socios,  omnes  provincias. "    Sueton.  Vesp. 

8:  „sed  et  proviciae  civitatesque  liberae,  nee  non  et  regna."  Tac.  ann. 

XV,  45.    Ebenso  unterscheidet  Dio  Cassius  stets  genau  das  Hvonovdov, 

«vufMxjixdv  von  dem  wnjxoov,  s.  Anm.  79.    Str.  XVII,  839  eitr. 

158)  In  Pis.  16,  37. 

159)  Philipp.  II,  38,  97:  „Nuper  fixa  tabula  est,  qua  civitates  locu- 
|ileti98imae  Cretensium  liberantur,  statuiturque,  ne  post  M.  Brutum  pro- 
cowülem,  sit  Creta  provincia." 

160)  Cic.  pro  Balbo  17,39:  „quorum  (Gaditanorum)  moenia,  delubra, 
«gros ,  .  m  majores  nostri  imperii  ac  nominis  populi.  Romani  terminos 
e»»e  voluerunt?"  Tacit.  ann.  XIV,  21:  „possessa  Achaja."  29:  „reeeptae 
Anneaiae."  XV,  5:  „vim  provinciae  illatam,"  —  ist  Armenien  gemeint. 
c-  *•  Gr.  n.  3800,  10:  „ti}v  te  ilsv&ttfctv  xa&oxt  xcei  raffe  akkaig  no- 
4*«»,  Zam  i}fifir  x-qv  ImxQoniav  idatnav." 
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leon  den  Abkömmling  eines  Rheinbundstaates  seinen  Untertl 
nennt161).  .Die  Abhängigkeit  der  erwähnten  Völker  von 
Römischen  Staate  steht  aber,  auch  wo  sie  nicht  schon  durc 
Ruchstaben  der  Verträge  begründet  war,  thatsächlich  fest  ( 
anerkennt  die  Freiheit  der  Griechischen  Völker,  der  Atl 
Lacedaemonier,  Achaeer,  Thessaler,  Roeoter162);  er  stellt  di< 
nannten  als  freie  Völker  den  Provinzen  gegenüber163),  D< 
ungeachtet  ist  die  Rede  von  Ernennung  temporärer  und  ai 
ordentlicher  Refehlshaber  für  dieselben,  —  Legaten  des  Sta 
ters  von  Macedonien164);  von  gerichtlichen  Zeugnissen,  Proz< 
der  Achaeer  gegen  Römische  Magistrate  oder  Legaten  \ 
Erpressungen  u.  dg].165);  von  Eingriffen,  wenn  auch  widen 
liehen 1G6),  des  Statthalters  von  Macedonien  in  ihre  Verhältnis» 


161)  Segur,  bist,  de  Napoleon  pendant  Panne'e  1812.    T.  II,  p 

162)  In  Pis.  16,  37  „  .  .  .  popnli  liberi  . . .  Achaja,  Thessalia, 
nae"  etc.  vgl.  de  prov.  cons.  4,  7.  declam.  pro  domo  9,  23.  In 
II,  I,  17,  45.     Ad  Att.  I,  19,  9. 

163)  Pro  Flacco  40,  100. 

164)  Athen.  V,  213  f.  Cic.  pro  Flacco  26:  „Adsunt  Athenieni 
Lacedaemonii ...  ex  Achaia  euneta  . . .  Boeotia,  Thessalia :  quibut 
nuper  legatus  L.  Flaccas,  imperatore  Metello  praefuit,"  vgl.  pro 
cio  11,  27:  „in  ea  provincia  legatus  fuit  . . .  L.  Flaccus."  Mc 
führte  als  Statthalter  von  Macedonien  den  Cretiachen  Krieg.  V 
W.  Zumpt  comm.  epigr.  Vol.  II,  p.  186—188.  Obgleich  L.  Fl 
Legat  des  Metellas  genannt  wird,  war  die  Gewalt,  welche  er  i 
Griechischen  Ländern  aasübte,  doch  wohl  eine  ausserordentlich 
vielleicht  dnreh  den  Cretiachen  Krieg,  den  Metellas  fahrte,  vera 
(Zumpt  1.  1.  p.  190  in.).  „Ztohvag  6  xfjg  'EXXddog  &qi<ov"  Dio 
XXXVI,  1,  Legat  des  Pompejus  im  J.  686.  vgl.  Appian.  b.  Mitl 
A.  W.  Zumpt  1.  1.  p.  189.  Andere  hierhier  gehörige  Beispiel 
Zumpt  1.  1.  p.  216.  216.  226  sq.     Cic.  ad  famil.  XIII,  17—28. 

165)  Cic.  divinat.  in  Caecil.  20,  64.  In  Verr.  act.  I,  2,  € 
Pseudo-Ascon,  ad  1.  1.  p.  128  Orell.  Schol.  Gronov.  p.  388  Or.  Plu 
Caesar  4:  „(KctfactQ)  JoXoßiXXav  (Statthalter  von  Macedonien)  , 
KccKcioecog  inaQxtccSy  xal  itoXXctl  and  xrjg  'EXXccdog  xeov  noXttov  p 
$Cag  avxm  %aQiC%ov  ...  o  dl  KaiactQ ,  dßstßo^svog  trjv  *EXXdd 
nQofrv[iiccg,  ovvrjyoQivasv  clvxtj  IJonXiov  'Avxmviov  öhokovoj]  9a>Qod 
ini  AevnovXXov  xov  Mapxov,  Mcc*edovtccg  oxQctxTjyov."  Das  Le 
erklärt  Ascon.  in  orat.  in  toga  cand.  p.  84  ed.  Orell.:  „nam  is  (4 
tonius)  multos  in  Achaia  spoliaverat,  nactus  de  exercitu  Sullano 
tum  turmas,"  etc.    Vgl.  A.  W.  Zumpt  1.  1.  p.  160.  177—179.  182 

166)  Cic.  de  prov.  cons.  4,  7. 

167)  Cic.  in  Pis.  16,  37.    40,    96:    „Achaja   exhausta:    Th< 
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In  Betreff  anderer  freien  Völker:  Massilienser ,68),  Dyrrhachiner ,69), 
Brcantier  ,7°),  liegen  ähnliche  Meldungen  desselben  vor;  und 
schon  Polybius  nennt  die  freien  Städte  in  ülyrien  den  Römern 
untergeordnet171).  —  Mag  immerhin  auf  den  Buchstaben  der  Ver- 
träge etwas  zu  geben  sein,  thatsächliche  Verletzungen  der  Privi- 
legien der  Foederirten,  z.  B.  der  Mamertiner,  Netiner,  sind 
gerade  so  gewöhnlich,  wie  der  Freien172):  in  diesem  Betracht 
waltete  zwischen  beiden  kein  Unterschied  ob.  Zugeständnisse, 
wie  die  Befreiung  von  einer  Römischen  Besatzung,  die  Ausübung 
des  Zollregals,  durch  den  Begriff  der  Selbständigkeit  an  sich  bedingt, 
unterlagen  oft  schon  nach  dem  Buchstaben  der  Verträge  er- 
heblichen Beschränkungen173).  Endlich  finden  sich  unter  den 
Städten,  in  welchen  die  Provinzstatthalter  sich  längere  Zeit  aufzu- 
halten und  daselbst  über  die  Bewohner  der  Provinz  oder  in  der 
Provinz  eingesessene  Römer  Gericht  zu  halten  (forum,  conventum 
agere)  pflegten,  nicht  wenige  freie  Städte:  so  Gades174),  Utica175), 
Hadrumetum,   Thapsus176),  Panormus177),  Tarsus178),  Alabanda  in 


TeuU:  laceratae  Athenae."  De  prov.  cons.  3,  6:  „Achaeos  ingentem 
pecumun  pendere  L.  Pisoni  qaotannis"  (in  Pia.  37,  90:  „ut  in  Acbae- 
°nm  eentom  talentis").  4.  7.  Pro  Scst.  43,  94:  „spoliare  Thessalos, 
«rUm  Achaeis  in  annos  singulos  pecuniam  imperavisse."  Declam. 
F»  domo  .9,  23. 

MtöfCic.  pro  Flacco  26,  63:  „Massilia  ...  quae  L.  Flaccum  mili- 
tcm  quiestoremque  cognosti." 

169)  Vgl.  über  deren  Freiheit  noch  Cic.  ad  Famil.  XIV,  1,  7.  De 
Rro*.  cons.  3,  5:  „vectigal  et  portorinm  Dyrrhachinorum  totum  in  hujns 
*■"■■  qaaestum  esse  conversum."  Pro  Sest.  43,  94:  „cogere  pecnnias 
■minus  a  Dyrrhachinis." 

170)  Cic  de  prov.  cons.  3,6:  „jurisdictio  in  libera  civitate."  In 
K*.  35,  86.  Pro  Sest  26,  56:  ,,redncti  exsules  Byzantium  condemnati 
tu«  cum  indemnaii   cives   e    civitate    ejiciebantur."    39,  84:  „rerum 

*    «ipittlium  condemnatos  in  liberas  civitates  per  legatos   nostros  redu- 
esret?« 

171)  III,  16,  3. 

172)  Plutarch.  Pomp.  10.     Cic.  Verr.  V,  19,  60. 

175)  Liv.  XXXVIII,  44,  4.    Das  plebiscitum  de  Thermensibus  1.  50. 
8-75. 

174)  Sneton.  J.  Caesar  7  in.    Plin.  h.  n.  III,  1,  7. 

175)  Caesar  de  b.  civ.  II,  36.    Hirtius  de  b.  Afric.  68  extr. 

176)  Hirtius  de  b.  Afr.  97. 

IIT)  Cic.  Verr.  II,  26,  63.  V,  7,  16.  64,  140. 

178)  Cic.  ad  Famil.  III,  6,  4.  8,  6,  ad  Att.  V,  16,  4.    Pbilostratns 
t.  Apoll.  I,  12. 
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Carien179).     Dem   Statthalter   von    Syrien   diente  sogar  die  freie 
Stadt  Antiochia  zum  gewöhnlichen  Aufenthalt180). 

Das  Verhältniss  der  freien  Völker  ist  hiernach  allerdings  nicht  pure 
als  das  der  Selbständigkeit,  sondern  der  Selbständigkeit  de  jure  und 
Abhängigkeit  de  facto  zu  bezeichnen.  Diese  Duplicität,  die  Vereinigung 
einander  widersprechender  Praedicate  in  Einem  Gemeinwesen,  wenn 
auch  nicht  ohne  Abstraction  zu  fassen,  ist  doch  keine  Erdichtung, 
sondern  durch  den  Begriff  des  Bundesstaates  begründet.    Denn 
gesetzt,  die  Glieder,    welche   diesen  bilden,  wären  nicht  de  jure 
selbständig,  sondern  unselbständig,  so  wäre  das  Ganze  eben  kein 
Bundes-,  sondern  ein  Einheits- Staat.    Eingriffe,  wie  sie  sich  die 
Römer  in  die  inneren  Angelegenheiten  der  freien  Völker  erlaub- 
ten, sind  unter  ähnlichen  Verhältnissen  immer  vorgekommen.  Sic 
stehen  auf  gleicher  Stufe  mit  den  Vergewaltigungen,  welche  freie 
Städte  des  Deutschen  Reichs  in  der  Zeit  der  Religionskriege,  oft 
mit  Gutheissen  der  höchsten  Gewalt  im  Reich  erduldeten;  oder, 
um  ein  neueres  Beispiel  anzuführen,  mit  den  von  Napoleon  i*1 
Rheinbundsländern  ausgeübten.     Nur  die  mangelnde  'Anschamnt*$ 
eines  durch  das  Bundesverhältniss  modificirten  Verhältnisses  d^r 
Selbständigkeit  könnte  verkennen,  dass  vor  dem  Untergange  d^1 
Römischen  Republik  in  keinem  einzigen  Falle    eine   Verletzung  ^ 
der   eigentümlichen   Gerechtsame    der   freien    Völker   gemeld^^ 
wird,  ohne  dass  dieselbe  mehr  oder  weniger  zugleich '  als  eil 
Anomalie  bezeichnet  würde.  —  Die  Abhängigkeit  der  freien  Völ 
ker    von  Rom  erfuhr  aber  im  Verlauf  der  Zeit  noch  eine  stet 
Steigerung.     Dass  Rom  in  der  früheren  Zeit  blos  eine  hervor — "" 
ragende  Macht  neben  andern  Staaten,  in  der  späteren  hingegen^ 
beinah  der  ausschließende  Staat  und  selbst  in  dem  Kaiser  ver- 
körpert war,  inusste  noth wendig  einen  Unterschied  begründen181). 
Der  Statthalter  mischte  sich  unter  den  Kaisern  oft  in  die  inner- 
sten Angelegenheiten  der  freien  Städte182).    Unter  Hadrian  kommt 
neben  dem  Proconsul  von  Asien183)  noch  ein  besonderer  Vorste- 


179)  Plin.  h.  n.  V,  29,  109. 

180)  Joseph,  ant.  Jud.  XVII,  5,  7. 

181)  S.  z.  B.  die  veränderte  Auffassung  des  Postlimininm  zwischen 
Römern  und  freien  Völkern  bei  Aelius  Gallus  und  Proculus,  Anm.  156. 

182)  Vgl.  z.  B.  Plin.  ep.  X,  52.  53.  93.  94.  111.  L.  7.  §.  2  D.  de 
capt.  et  postlimin.  (49,  15):  ,,At  fiunt  apud  nos  rei  ex  civitatibus  foe- 
deratis,  et  in  eos  damnatos  animadvertimus." 

183)  Philostr.  v.  soph.  Dt  1,  8. 


Verbündete,  freie  und  unterthänige  Völker.  29 

freien  Städte  der  Provinz  Asien  vor184).  Diese  Würde 
er  Wurde  der  Curatoren  oder  Logisten  —  dLOQ&cotrjg 
tirijg  auf  den  Vorsteher  einer  Provinz  angewendet185)  — 
unächst,  wie  erwähnt,  den  Municipien  und  Colonien 
r  Bürger  in  Italien  zur  Ordnung  ihres  Haushalts  von 
;rn  gegeben  wurden,  zu  entsprechen.  Hiernach  wären 
freien  Städte  den  Municipien  und  Colonien  Römischer 
igelahr  gleichgeachtet.  Dass  mehreren  Städten  Ein  Cu- 
im  Fortgange  der  Zeit  auch  unterthänigen  Städten  ein 
vom  Kaiser  gegeben  wurde,  kommt  häufig  vor.  Wahr- 
bekleidete Dio  Cassius  in  den  Städten  Smyrna  und 
i,  welche  beide  nicht  autonom  waren187),  dasselbe  Amt188), 
inden  wir  unter  den  Kaisern  häufig,  neben  dem  Statt- 
r  Provinz,  ausserordentliche  Beamten  erwähnt,  deren 
Ire  .Gewalt  nach  den  Umständen  ebensowohl  freie,  als 
ige  Städte  umfasst  zu  haben  scheint189).  Die  Amtsgewalt 
mter  den  Kaisern  urkundlich  nachzuweisenden  Statthai- 
Griechenland190),  zugleich  des  diopframjg,  erstreckte 
nlicher  Weise  über  die  dort  befindlichen  freien  Städte 191). 


hilostr.  v.  soph.  I,  25,  6.  II,  1,  3.  8.  „dimQ&ovto,11  „qcgs." 
Gr.  n.  3187. 

.  I.  Gr.  n.  4033.  4034:  „nffKpQ'ivTct  sig  BiftvvCctv  diOQ&atrjv 
ij*  vno  &bov  'JdQiavov."  Dio  Cass.  LXIX.  14.  Vgl.  A.  W. 
am.  epigr.  Vol.  II,  p.  10.  sq.  Borghesi  in  ann.  inst.  arch. 
6. 

fommsenl.  N.  n.  190.  250.  1317.  1426.  3919.  4060.  4548.  4771. 
98.  C.  I.  Gr.  n.  3497. 

gl.  über  Smyrna:  Philostr.  v.  soph.  I,  25,  2. 
io  Cass.  LXXIX,  7  extr. 

relli  inscr.  lat.  n.  2273:  „leg.  Aug.  p.p.  region.  transpadanae," 
an.  Henzen  suppl.  Or.  n.  6482:  „(legato  Aug.)  ad  corrigen- 
q  Italiae."  Henzen  n.  6450:  „auctoritate  Aug.  Caesaris  et 
o  ad  componendum  statnm  in  reliquum  provinciae  Cypri." 
ito  divi  Hadriani  Athenis,  Thespiis,  Fiateis,  item  in  Thes- 
gato  divi  Hadriani  ad  rationes  civitatinm  Syriae  putandas." 
ste  Syriae."  6506:  „quaestori  Siciliae  provinciae,  curatori 
aniversarum  provinciae  Siciliae." 
io  Cass.  LV,  27. 

[in.  ep.  VIII,  24:  „missum  ...  ad  ordinandum  statnm  libera- 

am.u  Der  diOQ&cotrjs  x&v  ilsv&SQcov  nolsav,  Arrian.  Epicteti 

c.  7  —  vgl.  C.  I.  Gr.  1624  „vitaxitov ,  inccvoQ&cozrjv  *A%a- 

41  nnd  Borghesi  1.  1.  p.  214  —  sagt  §.  30.  32  Schweigh.  von 
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In  den  die  freien  Städte  betreffenden  Angaben,  ist  daher  die 
welcher  Letztere  herrühren,  besonders  zu  berücksichtigen. . 
Meldung:  die  freien  Städte  in  Syrien  seien  *zu  der  Provin 
geschlagen192),  ist,  wenn  man  sie  nicht  auf  die  blos  von  d 
sehen  Herrschaft  emaneipirten,  sondern  die  wirklich  freien 
der  Anschauung  der  Periode,  in  welcher  er  sie  mitthe 
nicht  entsprechend,  vom  Standpuncte  der,  wo  er  schrieb, 
lieh.  Die  Freiheit  war  in  der  That  zuletzt  nicht  mehi 
Schatten  oder  Name193);  wie  Dio  Chrysostomus  die  Tarse 
deren  Nachbarn  unter  „6(i6dovkaL(i  zusammenfasst194); 
Rhodus  „das  schönste  Besitzthum  des  Fürsten"195),  „d< 
Herrn  der  ganzen  Erde"196),  nennt.  Nichtsdestoweniger 
ilevfteQa,  avt6vo(iog,  auch  nach  der  allgemeinen  Erthei 
Römischen  Bürgerrechts  durch  Caracalla  z.  B.  auf  Münzer 
—  Was  schlüsslich  die  abhängigen  Königthümer  und  D 
reiche  anlangt,  werden  diese  ebenso,  wie  die  freien  und 
deten  Völker,  bald  von  dem  Römischen  Staatsgebiete  um 
den198),  bald  in  dasselbe  miteingeschlossen199). 

Die  freien  nicht  nur,  sondern  auch  die  verbündeten 
obwohl  in  manchen  Fällen  von  den  gewöhnlichen  un 
massigen  Leistungen  der  Provinzialen ,  ebenso  wie  von  < 
mässigkeit  des  Römischen  Statthalters  befreit  und  hinsieht 
Erwerbung  von  Liegenschaften,  des  Commercium,  be$ 
waren  doch  zu  ausserordentlichen  Leistungen,  als  Stell 
Mannschaften  und  Schiffen,  Beiträgen  von  Geld  und  Getra 


sich:  „ctXla  xai  %QiTijg  elpi  xeov  'EXlqvmv  —  KaiaaQ  pot  xo 
PyQaips  —  dvvafiaiy  ov  ftikco,  slg  tpvXan^v  ßalefv  —  dvvccpLCc 
nrjoati  ov  ösla." 

192)  Anm.  94. 

193)  Plin.  ep.  VM,  24:  „umbra  et  residuum  libertatis  notr 
Chrysost.  or.  XL1V,  Vol.  II,  p.  200  in.  Reiske:  „eJ  yäo  taxs 
fisv  Isyopivrjv  £lev&£Qiav,  xai  zo  ovoficc  xov&\  o  netoa  xmv 
tcov  xai  8vvay.ivcov  ivlox*  yCyvtxai,  ov  Svvaxov  xxrjaao&cu." 

194)  Or.  XXXIV,  II,  60  (428,  7)  R. 

195)  Vol.  I,  p.  819  cd.  Dindorf. 

196)  Pag.  834. 

197)  Eckbol  III,  53.  65. 

198)  Vgl.  Anm.  157. 

199)  Str.  XVII,  839  extr.  840  extr.   Mehr  bei  Huschke,  l 
Census  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi.    Breslau  1840,  S.  91 


Verbündete,  freie  und  unterthänige  Völker.  31 

pflichtet200);  und  das  litt  auch  auf  die  Könige  Anwendung201). 
Theoretisch  sind  jedoch  diese  Leistungen  nicht  mit  den  Leistun- 
gen der  Unterworfenen,  sondern  nach  Strabo's  Andeutung,  wel- 
cher von  den  Spartiaten  sagt:  sie  seien  den  Römern  zu  Nichts; 
als  zu  XeixovQyCai  tpikixaC  verbunden202);  etwa  mit  den  Leistun- 
gen der  alten  mit  Rom  verbündeten  Staaten,  des  Hiero,  Masi- 
nissa,  oder  der  Carthaginienser203)  zu  vergleichen. 

In  verschiedenen  Stellen  wird  von   dem  Tribut   der  freien 
Städte  sowie  der  Könige  als  von  etwas  Thatsächlichem  geredet204). 
Dag  dürfte  jedoch  fast  in  allen  jenen  Stellen  von  solchen,  über- 
dies durch  ausserordentliche  Umstände  bedingten,  Anforderungen  < 
zu  verstehen;  oder  als  eine  Unregelmässigkeit,  Erpressung,  gleich 
der  angemassten  Jurisdiction    des  Statthalters,  — -  sonst  hätte  es 
keinen  Sinn  wenn  ihre  Immunität  hervorgehoben  wird  —  keines- 
wegs als  „eine  ganz  gangbare  Sache"205)  aufzufassen  sein.    Nach 
Appian  hätte  M.  Antonius  die  Könige,  welche  er  in  den  östlichen  - 
lindern  eingesetzt  hatte,   mit  der  Erhebung   der  von  Letzteren 
zn  entrichtenden    Tribute    beauftragt206).     Im    Allgemeinen    eine 
bedeutsame  Zugabe  der^  Selbständigkeit207)    war  die  Freiheit  von 
Besteuerung  gleichwohl  nicht  immer  mit  jener  verbunden.  Man  unter* 
schied  Völker,  welche  frei  und  steuerfrei,  liberi  et  immu- 
nes, avtovo^oc  xal  cpogcov  drskstg;  und  solche, welche  zwar  frei, 
aber  der  Besteuerung  unterworfen  waren.  Frei  und  steuer- 
frei waren   die    meisten  Griechischen 208) ,   einige  Illyrische  Völ- 


200)  Cic.  Verr.  HI,  73.  77,  180.  IV,  9,  20.  21.  34,  76.  67,  150,  vgl. 
HI»  6,  13.  V,  19—23.  Plebiscitum  de  Thermen*.  1.  52—56.  Str.  VIII, 
Sfoextr. 

201)  Cic.  pro  Dejotaro  5,  14.  8,  22.  9,  24.  25.  Philipp.  II,  37,  94. 
Mtr.   IX,  12,  31.  13,  34.    Tac.  ann.  XIII,  7. 

202)  VIII,  366  extr.  * 

208)  Liv.  XXII,  37.  XXXI,  19.  XXXII,  27.  XXXVI,  4.  XLH, 
».  36.    XLIH,  6.     XLV,  13. 

204)  Sallust.  Jug.  31,  9.  Cic.  ad  Att.  VI,  1,  3.  Caesar  b.  civ.  III, 
1  Appian.  b.  civ.  I,  102.  V,  6  extr.     Tacit.  ann.  XV,  45. 

205)  Walter  a.  a.  O.  I,  S.  104,  Anm.  53. 

206)  B.  civ.  V,  75. 

207)  Appian.  b.  civ.  I,  102.  Seneca  de  benef.  V,  16.  Schol.  Bob. 
pro  ßcanro  p.  375  Orelli:  „aliae  civitates  sunt  stipendiariae,  aliae 
Über**"  etc.  Senrins  ad  Virgil.  Aen.  III,  20:  „Nam  apnd  majores  aut 
«tipeiidiariae  erant,  aut  foederatae,  aut  liberae." 

208)  Pol.    XVm,    29,    5:    ,JXsv&8qoi,    ...    ä(pOQoX6yr}Toi.,i     Liv. 
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; 


ker209),   die  Rhodier210),   die  Plarasenser  und  Aphrodi« 
die  Alabandenser212),   die  nienser213),    acht  Sicilische 
die  Leptitaner  und  Aciliitaner215),  die  Atrebaten216),  die  i 
u.  a.     Der   grösste  TheiJ    der  Illyrier,    die   Macedoniei 
wurden  nach  ihrer  Besiegung  zwar  für   frei  erklärt, 
Besteuerung  unterworfen 2,s).     Die  Juden,   ihr  Oberpri 
canus,   wie  das  gesammte  Volk,   nach  ihrer  Unterwerf 
Pompejus  als  Verbündete  der  Römer  anerkannt219),  wur< 
den  Illyriern,   Macedoniern  in  mehrere  Bezirke  zerriss 
der  Besteuerung  unterworfen221).     Ein  Decret  Caesars 
Betrag  ihrer  Steuern  an222).     Die  Thessaler  im  Jahr 
556  von  den  Römern  für  frei  und  steuerfrei  erklärt22 
von  Cicero  mit  Achaeern,  Massiliensern,  Rhodiern,  Dyrr 


•  manos. 


XXXIII,  32,  5:  ,,  liberi ,  immunes."  Nach  dem  A 
'  Kriege  wurde  es  anders,  Paus.  VII,  16,  6.  Mommsen  R 
II,  S.  48.  Anmerk.  (3.  Aufl.).  Doch  lässt  der  Mangel 
drücklichen  Hindeutung  auf  regelmässige  Besteuerung  de 
(decumae,  Stipendium  u.  8.  w.),  die  sich  wohl  kaum  um$ 
wenn  sie  bestanden  hätte,  bei  Cic.  in  Pis  u.  s.  w.  s.  Anm.  1 
dort  Berichtete  hat  vielmehr  den  Charakter  der  Anomalie  u 
tum  imperatum  auch  bei  steuerfreien  Städten  in  Sicilien,  \ 
56  —  sowie  Seneca  de  benef.  V,  16:  „Achaeis,  Rhodiis  .. . 
cum  immunitate,"  Zweifel  bestehen,  ob  Hejlas  im  Ganzen 
Zeit  steuerpflichtig  war?    Ueber  die  spätere  Zeit  s.  weiter  i 

209)  Liv.  XLV,  26,   13.  14:    „non   solum    liberos,    sed 


210)  Seneca  1.  1. 

211)  C.  I.  Gr.  n.  2737,  b.  v.  7:  „slsv&SQta  aal  axelsia. 

212)  Eckhel  d.  num.  II,  371:  „arsWac." 

213)  Str.  XIII,  595  in.:  „tlsv&SQtcc  xai  dltixovQyrjaia" 

214)  Cic.  in  Verr.  III,  6,  13.  V,  22,  66. 

215)  Hirtius  b.  Afr.  7,  33:  „civitas  libera  et  immunis." 

216)  Caesar   b.    Call.  VII,    76.    Plin.  h.  n.  IV,   17,  IC 
darüber. 

217)  Tac.  hist.  IV,  17.    V,  25.     Germania  29. 

218)  Liv.  XLV,  26,  12-15.    29,  4.    Die  Macedonier  za 
lieh  100  Talente:  Plut.  Aemil.  Paul.  28. 

219)  Joseph,  ant.  Jud.  XIV,  8,  5.  10,  2.  8.  20.  22.  23. 

220)  Jos.  ant.  Jud.  XIV,  6,  4. 

221)  Jos.  ant.  Jud.  XIV,  4.  4.    Vgl.  Huschke  a.  a.  O.  S 

222)  Jos.  ant.  Jud.  XIV,  10,  6.    Vgl.  Cic.  de  *rov.   coi 
Toparchie  in  Batanaea  frei  und  besteuert:  Jos.  ant.  Jud.  X) 

223)  Pol.  XVm,  29,  5.     Liv.  XXXIII,  32,  5, 
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welche,  wie  erwähnt,  freie  Staaten  bildeten,  zusammengenannt224), 
dürften  doch  zu  irgend  einer  Zeit  nach  dem  Perseischen  Kriege225) 
eine  Verschlimmerung  ihres  Zustandes  erfahren  haben,  da  Caesar 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  ihnen  neuerdings  die  Freiheit, 
venmithlich  die  Atelie  verlieh226).     Ebenso   erhielten  die  Lycier, 
ein  Bund  freier  Städte,  erst  nach  der  von  Philippi  die  Immuni- 
tät227).   Unter  Tiberius  scheinen  die  Aeduer,  alte  Verbündete  der 
Römer228),   die   oben  erwähnten  Magneten  am  Sipylus,   Apolloni- 
denser  als  tributpflichtig  bezeichnet  zu  werden220):     Die  Byzan- 
tier,  nach  Cicero  eine  freie  Civitas230),  lebten  noch  unter  Tiberius 
mit  den  umwohnenden  Thraciern,   welche  nicht  Provinz  waren, 
tuf  dem  Kriegsfusse231);  sie  hatten  wohl  ebenfalls  nicht  aufgehört 
frei  zu  sein;  dennoch  werden  sie  unter  Claudius  als  tributpflich- 
tig bezeichnet232).     Die  freie  Stadt  Antiochia233)  zahlte  noch  als 
Colonie  unter  Caracalla  Tribut234) :  und  die  Summe,  weiche  Hero- 
des  für  die  freie  Stadt  Chius235)  bezahlte,  könnte  die  Rückstände 
ihres  gewöhnlichen   Tributes    darstellen236).     So    würde    es   sich 
erklären,   „dass    Städte,    weiche    nachweislich  (Tyrus,  Laodicea) 
Kberae  Civitates  waren,  erst  lange  nach  dem  Geschenk  der  Frei- 
keit Ton  ihrer  Steuerpflicht  entbunden  wurden"237). 

Den  freien  und  verbündeten  Völkern  stehen  die  völlig  unter« 
jochten,  zu  einer  strengeren  Unterwürfigkeit  unter  die  Römische 
Herrschaft  verurtheilten:,  dem  ivtiitovdov,  6v(iiia%ix6v,  das  vntj- 


224)  Pro  Flacco  26,  62  sq.    40,  100.    Pro  Sest  43,  94.    In  Pis.  16, 
$7.  40,  96. 

225)  Ob  nach  dem  Abfall  Macedoniens  unter  Andriscus?    S.  Nie- 
buhrs  kleine,  historisch -philologische  Schriften  I,  S.  247. 

226)  Plutarch.  Caesar  48.    Appian.  b.  civ.  II,  88. 

227)  Appian.  b.  civ.  V,  7.     Vgl.  früher  Cic.  Verr.  I,  38,  95. 

228)  Tacit.  ann.  XI,  25  in.  vgl.  III,  40. 

229)  Tacit.  ann.  II,  47. 

230)  Cic.  de  prov.  cons.  3,  5.  6. 

231)  Tacit.  ann.  II,   64  sq.    III,  38  sq.    IV,  46  sq.    Dagegen  hist. 

J9  11- 

)  Tacit.  ann.  XII,  62.  63. 

)  S.  noch  Plin.  h.  n.  V,  21,  79. 

)  L.  8.  §.  5  D.  de  censib.  (50.  15).    Vgl.  Eckhel  in,  302. 

>)  8.  noch  Plin.  h.  n.  V,  31,  136. 

>)  Joseph,  ant.  Jnd.  XVI,  2,  2  extr. 

237)  Höckh  Rom.  Gesch.  I,  2,  S.  245  mit  Bezug  auf  fr.  1  und  8 

I>.  de  censib.  (50.  15). 
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xooi/23*),  äQ%6(i£vovm) ,  ol  vnorsrayfievoL  Ttofut/ius240),  vo 
Cicero,  Sueton  gewöhnlich  mit  dem  vieldeutigen  Ausdruck  soc 
bezeichnet,  gegenüber.  Diese  nicht  nur  ebenso,  wie  die  freie 
und  verbündeten,  von  der  engeren  Gemeinschaft  mit  dem  Rom 
sehen  Volke  ausgeschlossen,  sondern  noch  weit  ungünstigeren  Vei 
fügungen  als  die  Letzteren  unterworfen,  bildeten  ohne  Zweifi 
den  entschiedensten  Gegensatz  zu  Rom.  Die  angeführte  Untei 
Scheidung  hat  daher  keinen  Bezug  auf  die  nähere  oder  entfern 
tere  Angehörigkeit  der  Bezeichneten  an  den  Römischen  Staat  al 
solchen.  —  Es  wird  berichtet,  dass  Bevölkerungen,  welche  in  de 
Masse  der  Römischen  Untergebenen  schlichthin  begriffen  waren 
nicht  nur  ihre  Stadt  und  ihr  Gebiet,  sondern  auch  ihre  Gesetz 
—  die  Autonomie  zurückgegeben  seien. 

Der  Ursprung  dieser  Formel  ist  erklärlich,  wenn  die  Römc 
aus  einem  überwundenen  Lande  ihre  Kriegsmacht  zurückzogei_ 
etwa  wie  im  November  1808  Napoleon  die  seine  aus  dem  König 
reich  Prcussen241).  Sie  wird  in  der  Römischen  Geschichte  zu_ 
erstenmal  auf  die  Ilernikischen  Städte,  denen  nach  der  ßesi- 
gung,  als  der  Senat  über  das  Schicksal  der  Nation  entschied,  d^ 
Autonomie  zurückgegeben  ward,  angewendet242).  Man  könnte  vorau- 
setzen,  dass  der  Ausdruck :  einem  Volke  seine  Gesetze  zurückgebe* 
gerade  vorzugsweise  auf  die  freien  Völker  angewendet  sei,  denes 
ja  eben,  im  Gegensatze  der  Unterworfenen,  der  Gebrauch  ihre* 
eigenthümlichen  Gesetze  als  eine  charakteristische  Besonderhei 
zugeschrieben  wurde.  Dieselbe  Bewandtniss  hat  es  mit  den  Zu 
Sicherungen  „ihrer  Stadt,  ihres  Gebietes,  ihrer  Inseln,  Dorfschaf 
ten,  Befestigungen,  Grenzen,  Einkünfte,"  die  wiederholt  in  dei 
Befreiungsurkunden  freier  Völker  aufgeführt  werden243).  —  Hai 


238)  Dio  Cass.  vgl.  Anm.  79. 

239)  Aristides  orat.  in  Roraara,  Vol.  1,  p.  346.  ed.  Dindorf. 

240)  Joseph,  ant.  Jud.  XII,  10,  6. 

241)  So  lesen  wir  nach  dem  zweiten  Panischen  Kriege  Liv.  XLII,  2 
extr. :  „Carthaginiensibus  victis  se  et  urbes  et  agros  concessisse."  Vo 
den  Macedoniern  XLV,  29,  4:  „habentes  urbes  easdem  agrosque,  uter 
tes  legibus  suis'*  etc.  Caesar  b.  Gall.  II,  28:  „(Nervios)  suisquo  finibn 
atque  oppidis  uti  jussit."  VII.  76:  „(Atrebatibus)  jura  legesque  reddi 
derat." 

242)  Liv.  IX,  43,  23. 

243)  Der  Macedonier  Liv.  XLV,  29,  4.     Plebiscitum  de  Thermen« 
1  15  sq.     SCtum  über  Aphrodisias,  C.  I.  Gr.  2737,  v.  13. 
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teo  dagegen  die  Römer  eine  Stadt  mit  dem  Schwert  erobert,   so 
giog  kraft  des  Erobcrungsrechts  Alles  in   selbiger  enthaltene  in 
die  Gewall  des  Römischen  Volks  über.     In  vielen  Fällen  gaben 
indessen  die  Römer  den    Bewohnern    solcher    eroberten    Städte, 
ebenso  wie  -denen  der  blos  in  vorläufigen  Beschlag  genommenen 
Binder,  oder  denen,  die  sich  gänzlich  ihrer  Entscheidung  dahin- 
gegeben  hatten244),  ihre  Stadt,  ihr  Gebiet  und  sogar  ihre  Gesetze 
zurück215)  und  begnügten  sich  damit,   ihnen  „als  Lohn  des  Siegs 
«nd  Strafe  der  Niederlage,"  wie  Cicero  sagt246),  Steuern,  entwe- 
der Theile  der  Früchte,  oder  bestimmte  Geldabgaben  (Stipendium), 
aufzuerlegen ,  —  daher  stipendiariae  civitates,  die  allgemeine  Be- 
zeichnung der  schlechthin   Unterworfen en2J7),    —   und  sie  unter 
die  Befehle  eines  Statthalters  zu  stellen.  —  So  ist  es  zu  erklären, 
dass  der  Ausdruck:   einem  Volke  seine  Gesetze  zurückgeben,  auf 
Städte  übertragen  ist,  welche,  wie  Syracus,  Thermae,  weder  frei 
n*>cli   verbündet,    sondern    von    den   Römern    mit   dem  Schwert 
eroLcrt  und  zu  einer  strengeren  Unterwürfigkeil  unter  die  Befehle 
des  Römischen  Statthalters  verurtheilt  waren. 

Syracus  erhielt  erst  durch  Augustus  eine  Römische  Colonie248). 
Me  Freiheit,  von  welcher  Plutarch  redet,  kann  sich  daher  nur 
auf  die  Personen  seiner  Bürger,  dass  sie  nicht  wie  die  Corin- 
toier  als  Sklaven  verkauft  wurden,  beziehen.  Mit  der  Freiheit  der 
Personen  gab  Marcellus  den  Syracusanern  ihre  Gesetze  und  was 
von  ihren  Besitztümern  übrig  zurück249).     Und  aus  Ciceros  Aus- 


244)  Z.  B.  den  Carthaginiensern  vor  Ausbruch  des  dritten  Carthag. 
Kriegs.     Pol.  XXXVI,  2,  4:    „tijr  x*  tlsv&SQfav,  xal  tovg  vopovg,  hi 
&*   xi\v  jpoQCtv  anccoccv,  xal  xr\v  vcov  a\X(ov  vnccQZOVTmv,  httjoiv  ,   xal 
*°i»i}  xal  %at'  ld(av.u 

245)  So  unter  andern  den  Phocaeensern,  Liv.  XXXVII,  32  extr. 
KXVHI,  39,  12.  Diese  sind  vielleicht  als  frei  zu  denken,  aber  nur 
Atlhalb,  weil  damals  die  Römer  ganz  Asien,  anstatt  es  zur  Provinz  zu 
machen,  verschenkten.  Später  verlieh  ihnen  Pompejus  die  Freiheit, 
Dio  Cass.  XLI,  26.    Lucan.  Pharsal.  V,  53. 

246)  „Quasi  victoriae  praemium  et  poena  belli,"  Verr.  III.  6,  12; 
„ceosuj,  quemTrajanufl,  Dacis  assidue  rebellantibus,  poenae  gratia  victor 
iaposuit,"  Lactant.  de  mort.  persec.  23. 

247)  Schol..  Bob.  pro  Scauro  p.  375  Orelli.     Servius  ad  Virg.  Aen. 

in,  ao. 

248)  Dio  Caas.  LIV,  7. 

249)  Plut.  Marcellus  23  extr.:   „xal   trjv  ilev&SQfav,  rjv  dnidamsv 
mitoib,  *<*!  tovg  vopovg,  xal  tav  %T7](icct(ov  xa  nsQiovta  x.  t.  I. 
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drücken  muss  man  schliessen,  dass  auch  Thermae  zu  den  G( 
den  gehorte,   welche  nachdem  ihr  Land  zufolge  des  Erobe 
rechts  Eigenthum  des  Römischen  Volks  geworden  war,  — 
mae    wurde    in    dem   ersten  Carthaginiensischen  Kriege  vo 
Römern  erstürmt250),  —  wegen  ihres  späteren  Wohlverhaltei 
Stadt,  ihre  Ländereien,  gegen  Entrichtung  eines  Zehnten251 
die  städtischen  Gerechtsame  von  dem  Römischen  Senate  und 
zurückerhalten  hatten252).     So  viel   wir  wissen,   standen  & 
liehe  im  Kriege  bezwungenen  Sicilischen  Städte,  etwa  solcl 
Leontini  ausgenommen,    mit  den  angeführten  auf  gleicher 
Cicero  gedenkt  jedpch  in  der  allgemeinen  Schilderung  des 
rechtlichen   Zustandes  der  Städte  Siciliens   nur   der  Zurüc 
ihrer  Ländereien,   weil  er  nur  beabsichtiget,   deren  Bestei 
darzulegen253).     In  ähnlicher  Art  schreibt  er  als  Statthaitc 
Cilicien  den  Städten  seiner  Provinz   die  Autonomie  zu, 
Bezug    nehmend,    dass    dieselben   sich  ihrer  eignen  Gesetz 
Gerichte  bedienten254).     Beides  wird  aber  ebenso  von  dene 
derer  Provinzen  gemeldet255).     Die  meisten  Völker  der  Asiati 
Halbinsel,   welche   Pompejus  auf  Grund   eigentümlicher   G 
neu  constituirt  hatte,   bedienten  sich  der  Letzteren  noch  z 
Cassius  Lebenszeit256).     Man  kann  nicht  umhin,  bei  dessen 
ten  an  die  von  Pompejus  den  Bithynern  und  Pontikern  verli 
Städteordnung  zu   denken;   deren  meiste  Städte  sind  desse 
geachtet  staatsrechtlich  von  denen  anderer  Provinzen  durch 
unterschieden. 


250)  Pol.  I,  39,  13.     Diod.  ecl.  XXIII,  T.  II,  p.  506  Wesselii 

251)  Die  Therraitaner  entrichteten  den  Zehnten,  Verr.  III,  i 
43,  100. 

252)  Cic.  Verr.  II,  37,  90:  „cum  senatus  populusque  Romanus 
mitanis  quod  semper  in  amicitia  fideque  mansissent,  urbem,  agros,  1< 
que  suas  reddidisset."  Diese  Stelle  ist  noch  von  Walter  S.  282, 
112  irrig  als  Beispiel  einer  freien  Stadt  gewählt. 

253)  Verr.  III,  6,  12.  13. 

254)  Cic.  ad  Att.  VI,  1,  15:  „in  quo  sibi  libertatem  censent  < 
datam,  ut  Graeci  inter  se  diseeptent  suis  legibus  .  .  .  quod  per< 
(i.  e.  suis,  non  Romanis,  Ern.  in  adnott.  und  vgl.  Dio  Cass.  '. 
„gf'fois"  von  den  Asiaten)  judieibus  utuutur.u  2,  4:  „omnes  eil 
suis  legibus  et  judieiis  usa«,  ccvTOVoptav  adeptae." 

255)  Z.  B.  in  Sicilien  Verr.  II,  13,  32:  „quod  civis*  cum  cive 
domi  certet  suis  legibus." 

256)  Dio  Cass.  XXXVII,  20:  „to  ts  n\*t<a  fovrj  räv  h  xy9 A< 
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Hiernach  ist  klar,  die  Bewohner  der  den  Römern  unterwor- 
fenen Städte  bedienten  sich  nicht  minder,  als  die  der  freien  und 
verbündeten,    ihrer    eigenthümlichen    Gesetze    und    Institutionen, 
welche  von  den  Römern  nicht  selten  ausdrücklich  bestätigt;  auch 
wohl  durch  deren  Bevollmächtigte  neu  verfasst  oder  revidirt  wur- 
den257).    Allein  man  darf  nicht  etwa  daraus,  dass  dieselben  Aus- 
drucke auf  den  Römern  unterworfene  oder  Provinzial-Städte  an- 
ge^andt  werden,   mit  welchen,   wie  wir  oben  sahen,  das  Recht 
der  freien  und  verbündeten  umschrieben  wird:  Gebrauch  eigener 
Gesetze,   den  Schluss  ziehen,   die  Liberias  sei  ein  leerer  Name, 
das  Verhältniss  der  Freien,  Verbündeten  von  dem  der  Unterwor- 
fenen nicht  verschieden  gewesen258).     Jene  Ausdrücke  sind  auf 
Unterworfene  offenbar   erst  nach  Analogie  der  freien  Völker  mit 
rednerischer  Grosssprecherei ,   zum   Theil  durch  jüngere  Schrift- 
steller angewendet.  Sie  sind  wörtlich,  nicht  solenn  und  technisch 
zu     verstehen,  und  Cicero  ist  der  Einzige,  welcher  (ironisch)  das 
Angeführte  Autonomie   bezeichnet.     Denn    dass    örtliche    Richter 
örUiche  Gesetze  anwenden,   genügt  wohl   bei   keinem   Volk,  um 
diesen  Begriff  zu   erfüllen.     In  Betreff  der  unterworfenen  Städte 
ist     im  Gegentheil  darauf  Gewicht  zu  legen.     Dieselben  waren  in 
Beziehung  auf  die  Handhabung  ihrer  eigenthümlichen  Gesetze  und 
Einrichtungen    an    das    Gebot    und    die   Aufsicht '  des  Römischen 
Statthalters  gewiesen   und    —   ohne   eine  Ausnahme   —   der  Be- 
steuerung unterworfen.     Denn  diese  Zwei    sind  was  den  Zustand 
einer  Provinz  bezeichnet269). 

Cicero   in   der  erwähnten  Uebersicht  der  Sicilischen  Städte 
g^enkt  zweier  Städte,  Messana  (Mamertini),  Tauromenium,  welche 


Tj*a'(>Q) ...,  vopoig  zs  18 to ig  nccl  noXizslaig  natsatijaoito  %al  disKoofATjoev 
••**  xal  SevQO  avrovg  toig  an  IkUvqv  vopi  oft  etat  z^ij!<r9,ai."  H  'AoCa  ij 
Jjsnpog  bei  Dio  stets  die  'kleinasiatische  Halbinsel,  vgl.  XL VIII,  24  in. 
U  6.  28  in. 

257)  Vgl.  noch  Walter  a.  a.  O.  S.  269,  Anm.  6.     S.  376,  Anm.  46, 
2.  Ausg. 

268)  A.  W.  Zumpt  comm.  epigr.  Vol.  II,  p.  156  extr.  198  extr. 
259)  Paus.  VII,  17,  2.    Als  Nero  den  Hellenen  zum  letztenmal  die 
Freiheit  verlieh,  ist  die  von  Augustus  errichtete,  abgesonderte  Statt- 
halterschaft von  Achaja  aufgehoben,  vgl.  Zumpt  1.  1.   p.  269,   als  die 
Römer  die  Macedonier  zwar  der  Besteuerung  unterwarfen,  aber  für  frei 
erklärten,  überhaupt  kein  Statthalter  für  Macedonien  bestellt  worden, 
Zumpt  1.  1.  p.  161.  162. 
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mit  Rom  verbündet  waren  und  keine  Steuern  zahlten280).     Fünf, 
Centuripae,  Ilalesa,  Segesta,  Halicyae,  Panormus,  waren  ihm  zu- 
folge  frei    und  steuerfrei.     Er  sagt  von  ihren  Bürgern:   „agros 
immunes  liberosque  arant"2G1):  anderweiter  Befreiungen  derselben 
geschieht  keine  Erwähnung;    auch   von   Diodor   nur  der   Steuer- 
befreiung   der    Halesiner262).     Nach    Cicero   wären    sehr  wenige 
Städte   Siciliens  im  Krieg  erobert;   deren  Feldmark  zum  Römi- 
schen Ager  publicus  geschlagen  worden;  später  denselben  zurück- 
gegeben.    (Beispiele  zeigen,  gegen  Entrichtung  einer  Abgabe,  des 
Zehnten),    welcher    durch    die    Römischen    Censorcn    verpachtet 
wurde*63).     Das  Land  aller  übrigen,   wiewohl   Eigenthum  seiner 
Besitzer264),  war  ebenfalls  zehntenpflichtig.     Die  Zehnten  von  den 
Ländereien  der  Letzteren,  im  Gegensatze  der  vorher  angegebenen, 
wurden  durch  den  Statthalter  der  Provinz  in  Sicilien  selbst,  und 
zwar  in  Syracus,  dem  gewöhnlichen  Sitz  des  Statthalters265),  nach 
der  Lex  Hieronica  verpachtet.  —   Mit  der  hier  von  Cicero  gege- 
benen Uebersicht  scheint  jedoch   der  Inhalt  seiner  Reden  nicht 
allenthalben  übereinzustimmen.     Zwar  wenn    man    liest:    Verres 
habe    von    den    Segestenscrn    unter    dem   Vorwand  des   Zehnten 
5000  Modii,  d.  i.  820  Medinmcn  Weizen  erpresst286);  mag  man 
immer  mit  Garatoni  auf  den  Namen  einer  andern  Stadt  ratheii, 
wozu  schon  die  ungewöhnliche  Form  Segestenses,  anstatt  Segestani, 
Anlass  giebt.     Denn  der  angeführte  Betrag  kommt  dem  der  von 
manchen  der  kleineren  Städte  der  Insel  durch  jenen  erpressten 
Zehnten  nahe  oder  gleich267)   und  wird  nur  durch  den  Kaufpreis 
der  Zehnten  der  grösseren  unter  ihnen  (bei  Petra  bis  auf  3000, 
bei    Enna,    Thermae   bis   auf   8000,    bei   Agyrium,    Aetna    und 
Leontini    aber    bis    auf  33,000,    36,000  und  50,000  Medimnen 
steigend)    erheblich    überschritten.     Er    kann    daher    unmöglich 


260)  Verr.  III,  6,  13:  „qnarnm  decumae  venire  non  soleant,"  g.  noch 
V,  21,  52  ,,frumentum-Mamertinos  non  debere.u 

261)  Verr.  II,  69,  166. 

262)  XIV,  16. 

263)  Verr.  III,  6,  13.    V,  21,  53. 

264)  Verr.  III,  6,  13:  „Praeterea  omnU  ager  Siciliae  civitatum  — 
er  war  also  deren  Eigenthum  —  decumanus  est." 

265)  Verr.  III,  64,  149. 

266)  Verr.  III,  36,  83. 

267)  Von  Lipara  600  Medimnen,  von  Tißsa  12000  Modii,  von  Arne- 
Stratum  800  Medimnen:  III,  37,  84.    38,  86.    39,  89. 
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/>los  von    solchen    erhoben    sein ,    welche    wie    der    Panormita- 
ner  Diocles,  oder  der  Römische   Senator,   Annejus  Brocchus268), 
als  Incolae  an  der  Steuerexemption  ihres  Wohnortes  keinen  An- 
theil  hatten  269).  Der  von  den  Incolae  der  ifalicyenser  zu  erhebende 
Zehnten  ist  Mos  auf  100  Medimnen  veranschlagt270).  —  Man  liest 
ferner:   dass  Niemanden  gestattet  worden  wäre,   in  dem  Gebiet 
von  Segesta  Grundeigentum  zu  erwerben271).     Das  ist  unerklär- 
lich bei  einer  freien,  von  den  Römern  begünstigten  Stadt,  deren 
Bürger  als  den  Römern  verwandt  galten ;  und  wohl  ebenfalls  durch 
Schuld  der  Abschreiber  zu  erklären.     Das  Verbot,  dass  Niemand 
in  zweien  Gemeinden  zugleich  Grundbesitz  erwerben  dürfe,  bezieht 
sich  ja  nur   auf  die  unterdrückten  Gemeinden;  die  Centuripiner 
z.  ß.  sind  daran  nicht  gebunden.     Und  hätte  dieses   Verbot  die 
Sicilischen  Gemeinden  ohne  Ausnahme  betroffen,  so  war  wahrlich 
kein  Grund  dasselbe  als  eine  Besonderheit  (in  eo  agro)  von  Se-  v 
gesta  herauszuheben,   blos  um  zu  Consta tiren,   dass  Jemand  dort 
ein   Landgut  gepachtet,  nicht  gekauft  habe.  —  Dass  Netum  eben- 
falls  mit   Rom    verbündet,    mit   Messana    und  Tauromenium    auf 
gleicher  Stufe  stand272),  verschweigt  jene'Uebersicht.  —  Man  hat 
bisher  die  Stellen  über  die  im  Krieg  eroberten  Städte273)  so  ver- 
standen: die  Römischen  Censoren  hätten  die  Erhebung  der  von 
jenen  zu  entrichtenden  Zehnten  an  die  Generalpächter  verpach- 
tet *74).    Aber   diese  Annahme  widerlegt  so  gut  das  Beispiel  von 
Thermae,  Leontini,  als  das  von  Amestratum,  Enna;   die  zu  wie- 
derholten Malen  erobert,  ihre  Bewohner  niedergemacht,  oder  als 
Sklaven   verkauft  worden  waren275).     Bei  Verkauf  ihrer  Zehnten 


268)  in,  40,  92  sq. 

269)  Vgl.  in,  40,  91. 

270)  HI,  40,  91. 

271)  in,  40,  93:  „nam  commercium  in  eo  agro  (Segestano)  nemini 
est.«« 

^72)  V,  22,  66.    51,  133. 
fr        ^73)  Venr.  ffl,  6,   13:    „quarum   ager,    cum   esset  publicus  populi 
0t**ctni  factus,  tarnen  Ulis  est  redditus.    Is  ager  a  censoribus  locari 
e^»C4    V,  21,  53:  ,,Qui  publicos  agros  arant,  certum  est,  quid  e  lege 
Ce***oria  debeant." 

^74)    Niebuhr    Rom.    Gesch.    II,  159.    III,  729.    Walter  Gesch.  d. 
°***-   Rechts  I,  S.  274,  Anm.  49.   Göttling  Gesch.  d.  Rom.  Staatsverfas- 
****«    8.  417. 

^75)  Pol.  I,  24,  11  sq.    39.  13.    Diod.  ecl.  XXIII,   9.  14,    T.  II,  p. 
*°3.    506  Wesseling.    Liv.  XXIV,  30  in.  39. 
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ist  gerade  so  wie  in  andern  Städten  von  Sicilien  verfahren776) 
Die  hieraus  von  einem  Neuereu  gemachte  Folgerung,  alle  Städte 
welche  Cicero  nicht  unter  den  von  Verres  ungerecht  behandelte] 
anführe,  seien  für  Censorische  zu  halten,   welche  mit  der 
waltung  des  Praetors  in  Betreff  der  Abgaben  nicht  zu  thun  gehabet^ 
hätten277);  widerlegt  jedoch  nicht  minder  der  Umstand,  dass  di 
Feldmark  von  Amestratum,   gleich  der  von  Leontini,  Eigenthur*^^^ 
des  Römischen '  Volks  war278).     Nach   der  scharfsinnigen  Vermrj 
thung   eines  neueren  Forschers279)  sind  vielmehr  die  Worte  d£» 
Cicero:  is  ager  a  censoribus  locari  solet,   von   der  Verpächter, 
der  Grundstücke  selbst  zu  verstehen,   welche  in  jedem  Lustrc^* 
bei  vacant  gewordenen  Gütern  sich  erneuert  hätte.    Derselbe  IC 
gründet  und  belegt  diese  Erklärung  durch  das  Beispiel  des 
Campanus,  welcher  ebenfalls  publicus  des  Römischen  Volks  war 
Auf  diese  Weise  wären  sowohl  die  Ausschliessung  der  Leonti r^. 
von  der  Benutzung  des  Campus  Leontinus,  als  die  Besitzesam 
sungen  in  dem  Leontinischen  Gebiet  durch  M.  Antonius  zu  erl 
ren.     Nach  der  hier  gegebenen  Erklärung  müsste  freilich  Ci< 
die  Ausdrücke  „Censorische  Location,"  „Lex  Censoria,"  in  eh 
von   dem  gewöhnlichen  abweichenden  Sinne  gebraucht281);  j, 
müsste  mit  der  Zurückgabe  ihrer  Ländereien  an  die  Thermits*  ner 
und  die  Leontiner,  mit  der  staatsrechtlichen  Natur  des  ager  m~e«l- 
ditus  selbst  eine  verschiedene  Bewandtniss  gehabt  haben.     W-aeh 
dem  wie  sonst  von  den  Thermitanern  geredet  wird,   ist  nicht,     zu 
bezweifeln,    die    Zurückgabe   ihrer    Ländereien282)    sei    von  «J«m 
Eigenthum  an  denselben  zu  verstehen.     Die  Feldmark  von  L^^>n" 


pr  i 


276)  Verr.  HI,  30,  72.  39,  90.  42,  99.  100.     C.  44—60. 

277)  Cic.  Verr.  III,  39,  89:  „ex  agro  (sc.  Amestr.)  populi  Romi 
Philipp.  III,  9,  22:  „in  agro  publico  populi  Romani,  campi  Leo 
diio  rnilliM   jngera  immunia."     Vgl.  Phil.  II,  39,  101. 

278)  C.  T.  Zumpt  ad  Cic.  Verr.  III,  6,  13. 

279)  Marquardt  Handb.  d.  Rötn.  Alterth.  III,  II,  S.  142,  Anm. 

280)  Liv.  XLII,  19  in.  „  . .  .  M.  Lucretius  tribnnos  plebiß  promc«- 
vit,  nt  agrum  Campanum  censores  fruendum  locarent:  quod  factuicv- 
annis  post  captam  Capuam  non  fuerat,  ut  in  vacna  vagaretur  cupi 
privatorum." 

281)  Vgl.   Verr.   III,   6,   12.   7,   18.     Ad   Qu.   fr.  I,  1,   12.   35. 
Att.  I,  17,  9:   „Asiani  qui   de   censoribus   conduxerant,   questi  suis 
senatu,  se  cupiditate  prolapsos  nimium  magno  conduxisse:  ut  inducs 
tur  locatto  postulaverunt."    Widerspricht  dem  pro  Flacco  37,  91? 

282)  S.  Verr.  II,  37,  90. 
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inj  dagegen  ist,  ungeachtet  Livius  ausdrücklich  sagt:  Marcellus 
abe  nach  der  Eroberung  von  Leontini  den  Leontinern  all  das 
ire  zurückgegeben283);  fortwährend  Eigenthum  des  Römischen 
olks  geblieben.  Und  wenn  dieselbe  etwa  ursprünglich  den  Leon- 
nern als  Pächtern  zurückgegeben  war,  hatte  sich  zu  Ciceros  Zeit 
IJbst  dies  geändert  und  Erstere  war  allmälig  in  andere  Hände 
»ergegangen. 


abietsverleihungen    der   Römer    an    einzelne  Gemeinden, 
aterordnung  einzelner  Gemeinden  unter  andere.    Betei- 
ligung der  Römischen  Untergebenen  an  den  innern 
Bewegungen  der  Römischen  Republik. 

Sowie  die  Römer  häufig  Gemeinden,  welche  ihnen  einen 
'sonders  hartnäckigen  Widerstand  entgegengesetzt  hatten,  ent- 
eder  ihres  Gebiets  beraubten,  wie  das  eben  erwähnte  Leo/itini, 
ler  ganz  einzogen;  verliehen  sie  auf  der  andern  Seite  solchen, 
dche  im  Kriege  ihre  Partei  ergriffen  hatten,  oder  ihnen  behülf- 
ch  gewesen  waren,  ihre  Stammgenossen  zu  bekämpfen,  nicht 
-lien  einen  Theil  des  eroberten  Landes  zum  Geschenk.  Das 
au  den  Römern  wieder  hergestellte  Sagunt  erhielt  als  zinspflicb- 
15  die  Aecker  der  Bevölkerungen  zugewiesen,  deren  Hader  mit 
**n  Hannibal  den  Vorwand  zu  seiner  Zerstörung  geliehen  hatte284), 
fe  die  Oxybiscben  und  Deceatischen  Ligurer  zwei  Städte  der 
^salienser,  Antipolis  und  Nicaea  belagerten,  entriss  ihnen  der 
«mische  Consul  Q.  Opimius,  so  viel  des  Landes  als  er  vermochte, 
**i  dasselbe  den  Massiliensern ,  den  ältesten  und  treuesten  Ver- 
endeten der  Römer  ausserhalb  Italiens,  zu  schenken285).  Der 
'■"Konsul  Sextius  eröffnete  einen  Weg  aus  Italien  nach  Massilia 
^Mr«h  das  Land  der  räuberischen  Salluvier,  welche  er  bis  auf  die 


*3)  Liv.  XXIV,  30,  7. 

*84)  Livius  XXVIII,  39,  12:  „vectigal  ex  agro  eorum  capimus." 
*^  richtigen  NAmen  jener  Bevölkerungen  dürfte  (so  befremdend  auch 
*£*•*•  eonstante  Verwechselung  von  Sagunt  mit  Carthago  nova  ist, 
Jr*a.l*  19.75)  Appian  Hisp.  10  erhalten  haben:  „ToeßoXfjzai"  statt 
^•"fcUBi  oder  Turduli. 

*6)  Liv.  Epit.  XL  VII;  Pol.  XXXTTI,  4.  7.  8. 
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lern 


Entfernung  von  einer  bis  zu   einer  und   einer  halben  Millie  vor: 
der  Küste  zurückdrängte:    —   die  semita  Galliae   des  Cicero286) 
Das   eroberte  Land  schenkte   er    ebenfalls  den  Massiliensern 2S7 
Diesen  verlieh  auch,  zum  Lohn  für  ihre  Hülfe  gegen  Ambron 
und  Toygener,  Marius  einen  Canal  zum  Eigenthume,  welchen 
ausgraben  und  in  denselben   den    grössten  Theil    des  Rhodan^ 
hatte  leiten   lassen,   für  dessen  Benützung  die  Massilienser  ein 
Zoll,  der  ihnen  reiche  Einkünfte  abwarf,  erhoben288).    Nach  d« 
Kriege  des  Perseus  erfreuten  sich  die  Athener  der  Belehnung  r~      m^ 
dem  Gebiet   der   zerstörten    Boeotischen  Stadt  Hahartus289) 
vielleicht  schon   nach   dem  Frieden  mit  Philippus290)  —  des 
schenks  mehrerer  Inseln  des  Aegaeischen  Meeres:  Scyrus,  Im 
Lemnus,  Delus291).     Die  Delier,    welche  mit  ihren  Habseligk 
die  Insel  Delus  zu  räumen  genöthigt  wurden,  begaben  sich  in 
Peloponnes292),   worauf  die  Athener  Delus  besetzten293).    M. 
nius  schenkte  Athen  die  Inseln  Aegina,  Icus,  Ceos,  Sciathus 
Peparethus  für  die  einzige  Insel   Tenus,    welche    den    Rho 
übergeben  wurde,  zum  Ersatz294).    Hadrian  verlieh  ihm  aus  beson- 
derer Gunst  die  ganze  Insel  Cephalienia295),   und   noch   der     Kai- 
ser Constans,  dessen  Herrschaft  seit  dem  Ausgange  des  Dalnuatfus 
Athen  mit  untergeben  war196),   auf  die  Bitte  des  Sophisten  Proä- 
resius  das  Geschenk  mehrer   ansehnlicher  Inseln297).     Die   ange- 


286)  De  prov.  cons.  13,  33. 

287)  Liv.  Ep.  LX,  LXI.     Str.  IV,  180.  203. 

288)  Str.  IV,  183. 

289)  Pol.  XXX,   18  und  exe.  Vatic.   Pol.  T.  II,    p.  437.    Str. 
411  fin. 

290)  Liv.  XXXIII,  30  extr.    Die  Römer  schenkten  schon  damals 
Insel  Andrns  dem  König  Attalus:  Liv.  XXXI,  45,  7. 

291)  Pol.  1.  1.     Vgl.  über  Lemnus  Vitruv.   de   architectnra  VII ^- 
über  Imbrns  Boeckb  C.  I.  n.  2156. 

292)  Pol.  XXXH,   17  in.    Vgl.  Paus.   VIII,   33,   1.    Boeckh  CL 
n.  2309. 

293)  Daber  „tov  Srjfiov  xhv  'A&rjvattov  tcov  iv  dqlrn":  Boeckh 
I.  n.  2270.     Aristides  Panathenaic.     Vol.  I,  p.  308  ed.  Dindorf. 

294)  Appian.  b.  civ.  V,  7.     Vgl.  über  Sciathus  und  Peparethus 
I.  Gr.  n.  2153.  2154.  2154,  c.  (Add.)     Boeckh.  ad  1.  1. 

296)  Dio  Cass.  LXIX,  16. 

296)  Gibbon  T.  HI,  eh.  18,  p.  112. 

297)  „Etg  dnaycoyr^v  cpOQOv  xal  aixriQ&oiov"  Eunap.  v.  soph. 
aeres.  p.  90  ed.  Boissonade. 
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führten  Umstände  erklären  es,  dass  Delus298),  Ceos299),  Haliartus300) 
u.  a.  in  der  Römischen  Zeit  unter  der  Verwaltung  Athenischer 
Statthalter,    iizt,(i£At]tcc£ ,    standen;    neben   welchen  auch   andere 
Athener:   „  inl  tö  iv  <dt]k<p  yv[ivd0t,ov,"  „i%\  xr\v  drjfioötav 
t(idxefav  xr\v  iv  4ijka9"  „xtJQV%  elg  4ijlovS(  und  verschie- 
dene Priester  sich  vorfinden301).    Die  Chier,  Smyrnaeer,  Erythraeer 
erhielten   für  die  Unterstützung  der  Römer  in   dem  Kriege  des 
Antiochus302)  einen  Zuwachs  an  Gebiet303).    Der  grösste  Theil  des 
CorinthLschen  Gebiets  ward  nach  der  Zerstörung  von  Corinth  den 
Sicyoniern  zugetheilt304),  das  Gebiet  des  zerstörten  Numantia  den 
benachbarten   Völkern305).      Nach    der  Zerstörung    von    Carthago 
wurde  jeder  der  mit  den  Römern  verbündeten,   früher  Carthagi- 
niensichen  Städte  ein  bestimmter  Antheil  an   dem  eroberten  Ge- 
biet, so  unter  andern  der  Stadt  Utica,    welche  schon  vor  dem 
Ausbruch    des    dritten    Carthaginiensischen  Kriegs    von   Carthago 
abgefallen  war306),   der  ganze  Landstrich  zwischen  Carthago  und 
Hippo  zum  Geschenk  verliehen ;  wogegen  die  Städte,  welche  hart- 
näckig an  Carthago  festgehalten  hatten,  zerstört  wurden307).     Ein 
grosses  Gebiet  des  schönsten  Landes  erhielt    durch    die    Römer 
Segesta,  eine  der  fünf  freien  Städte  Siciliens308) ;  Hium  als  die  Wiege 


298)  C.  I.  Gr.  n.  2286.  2287.  2288.  2293.  2298.  2306.  2306,  b.  (Add. 
^ol.  II). 

299)  C.  I.  Gr.  2371. 

300)  8.  die  Inschrift  in  annali  dell'  inst.  arch.  1848,  p.  55  und  die 
«ptoiung1  des  Anfangs  derselben  durch  Bergk,  Zeitschr.  f.  Awschaft 
«.  8.  163. 

301)  Meier,  comm.  epigr.  Halis  1852  et  1864,  n.  31.  34.  43,  vgl.  n. 
8-  *4,  H.  26  comm.  IL 

*>2)  Vgl.  Liv.  XXXVn,  11,  14.  16. 

303)  Pol.  XXII,  27,  6.    Liv.  XXXVIII,  39,  11. 

304)  Str.  Vm,  381. 
306)  Appian.  Hisp.  98  extr. 

306)  Appian.  Pun.  75. 

307)  Appian.  Pun.  135:  „oftu  öl  noXsig  avfifisfiax^foav  xotg  itole- 
ßt*i  Ariftows,  £do£s  xad'sXstv  ändaag  •   xal  oacti  'Pmfiafoig  ßsßorjfhj- 
U*99,  fttpav  itimnav  fxdar#  trjg  doQi%t^tovy  aal  ngootov  (idXiatcc  'ixv- 
M*fag  xr\v  pi%Qi  KccQ%r]S6vog  avtrig  xal  'innaivog  litl  *ra  t*pa."    L.  81 
4m  Ackergesetzes  des  Sp.  Thorius    (Rudorff  Zeitschrift  f.   geschichtl. 

£tcfcforisfensch .   X,  S.   184)    erwähnt  ausdrücklich  den   „ager,    quem 
Xriri  Utieensihus  reliqueirunt,  adsignaverunt;"  vgl.  A.  W.  Zumpt.  com- 
epigraph.  I,  p.  232. 
300)  Cic.  Verr.  V,  47,  126. 
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des   Julischen  Geschlechts  von  C.  Jul.  Caesar309);  Cyzic 
seiner    Standhaftigkeit   im   Mithridatischen   Kriege310); 
Amisus  am  Pontus  von  Lucullus  ein  Gebiet  von  120  Sta 
Geschenk311). 

Nicht  selten  trug  es  sich  zu,  dass  ein  über. wund« 
oder  Laud  von  den  Römern  unter  die  Hoheit  eines  vei 
oder  für  frei  erklärten,  auch  wohl  eines  Königs  gestellt, 
dem  verbündeten  vereinigt  wurde312).  Besonders  wenn  d 
entlegener  von  den  Römern  wohnte  und  ihnen  schwi 
behandeln  und  zu  bewachen  däuchte,  bedienten  die  Rt 
gern  der  mittelbaren  Gewalt  eines  benachbarten  Staate 
zu  allmäligem  Gehorsam  zu  zwingen313).  So  Hessen  si 
hen,  dass  Masinissa,  welchem  sie  schon  zu  seinem  eign 
das  Reich  des  Syphax  verliehen  hatten314),  dem  gescl 
durch  hinterlistige  Vertragsbestimmungen  gefesselten  Carth 
Landstrich  nach  dem  andern,  bei  einer  Gelegenheit  a 
70  Städte  und  Flecken  entriss,  und  so  allmälig  seine  I 
von  dem  dem  Ocean  benachbarten  Mauretanien  über  da 
land  bis  gegen  Cyrene  hin  ausdehnte315).  Mit  dem  durch 
tius  von  der  Macedonischen  Herrschaft  befreiten  Thessali 
das  Land  der  Phthiotischen  Achaeer316)  und  nach  der  ] 
der  Aetoler  der  nordöstliche  Theil  von  Aetolicn  verein 
über  Thebae-Phthiae  und  Pharsalus  in  Achaja  -  Phthio 
sich  die  Römer  556  noch  die  Entscheidung  vorbehalten 
sehen  wir  jedoch  die  Thessaler  vor  den  Bevollmächtigte! 
mischen  Senats  darüber  Beschwerde   führen,    dass   Ph 


309)  Str.  XIII,  595  in. 

310)  Str.  Xn,  576. 

311)  Plut.  Luculi.  19. 

312)  So  wäre  z.  6.  „  Calagurritani  cum  Oscensibus  c< 
Caesar  b.  civ.  I,  60  zu  verstellen.  Calagurris  hatte  im  Krieg 
torius  viel  durch  Hunger  gelitten:  Florus  III,  22.  Valer.  Mi 
extr.  3. 

313)  Tacit.  Agric.   14:  „...  pop.  Rom.  consuetudine ,. 
instrumenta  servitutis  et  reges." 

314)  Liv.  XXX,  44  extr. 

315)  Liv.  XXXIV,  62  (Pol.  XXXII,  2).  XL,  17.  34.  XLH 
pian.  Pun.  67—70.  106  in.  Vgl.  Rudorff,  Zeitschrift  für  ges< 
Rechtswissenschaft,  X,  S.  86  f. 

316)  Pol.  XVIII,  30,  7.    Liv.  XXXIII,  34,  7. 

317)  Pol.  Liv.  1.  1. 
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Maeedonien  den  Handel  von  Thebae-Phthiae    willkührlich    nach 
Demetrias  ablenke318).     Das  Erstere  muss  also  damals  den  Thes- 
salern  gehört  haben.   Sein  Besitz  verlieh  ihnen  eine  unmittelbare 
Verbindung    mit    dem   Meer:    denn  die  Landschaft  Magnesia,  in 
welcher   Demetrias   lag   und   welche   schon    seit  561    wieder  iu 
Philipps  Hand  gefallen  war319),  trennte  das  eigentliche  Thessalien 
von  dem  Meere.    Thaumaci,  Lamia,  Heraclea  am  Oeta  waren  noch 
561  Aetolisch.     Von  den  Römern  erobert320) ,  wurden  sie  von  den 
Aetolern    in    dem    Frieden,    welchen    die    Aetoler  563  mit  Rom 
schlössen,    formlich    abgetreten321).     In    einer    Lamischen    Staats- 
nrkunde  Nsteht  der  Name  des  Strategen  der  Thessaler,  Theodorus 
aus  Atrax,  als  oberste  Staatsbehörde  voran322),  und  aus  der  Arind- 
nischeo  Uebersetzung  des  Eusebius  ergiebt  sich,  dass  dieser  569 
sciu  Amt  verwaltete323).     In  diesem  Jahre  gehörte  folglich  Lamia 
zu  Thessalien.     Hypata324)  blieb  zunächst  noch  Aetolisch325),  und 
Heraclea  wurde  in  den  Achaeischen  Bund  aufgenommen326):  spä- 
ter gehörten  auch   diese  zu  Thessalien327).     Nach  der  Besiegung 
des  Antiochus  verliehen  die  Römer  ihren  Verbündeten,  den  Rho- 
diern  die  Herrschaft  über  die  der  Insel  Rhodus  gegenüber  lie- 
genden Ortschaften  des  Asiatischen  Festlandes,  Carien  und  Lycien ; 
dem  ebenfalls    mit    ihnen    verbündeten    Könige   von  Pergamum, 
Ewnenes,  die  über  sämmtliche  Städte  diesseits  des  Taurus,  welche 
sich  nicht  vor  Antiochus  Besiegung    den  Römern  angeschlossen 


318)  Liv.  XXXIX,  25,  9. 

319)  Liv.  XXXVI,  33.     XXXIX,  23,  12. 

320)  Liv.  XXXVI,  14  iin.  15.  16.  22—24.  26—29.    XXXVII,  4—7. 
3*1)  Pol.  XXII,  15,  13.     Liv.  XXXVIII,  11  extr. 
3Ä)  Stephani  Reise  in  das  nördl.  Griechenland,  S.  50,  n.  27. 
323)  Easeb.  Armen,  p.  181    ed.  Zohrab.,  vgl.  Niebuhr  Kleine  histor. 

ktotikn  I,  8.  244,  C.  Fr.  Hermann   Göttinger  Anz.  1844,  S.  136.    Er 
*tf  der  13.  Strateg  seit  der  Stiftung  oder  Erneuerang  des  Thessali- 
«ken  Bundes  durch  T.  Quinctius,  Liv.  XXXIV,  51,  4  sq. 
384)  Liv.  XXXVII,  6,  2. 
325)  Liv.  XLI,  25,  3  sq. 
3»)  Paus.  VII,  14,  1.  15,  2. 

«7)  Str.  IX,  429.     Ptol.  IU,  13.     Boeckh  C.  I,  n.  1717.    Hierocl. 
lemus  p.  642  ed.  Wesseling.     Aus  Vorstehendem  ergiebt  sich,  dass 
erst  Augustus  diese  Völker  zu  Thessalien  schlug,    sondern  nur 
fftfpfdnete,  dass  sie  bei  den  Versammlungen  der  Amphictyonen  mit  den 
lern  gemeinschaftlich  stimmen  sollten:  Paus.  X,  8,  2  extr. 
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hatten328).  Wegen  ihrer  Hinneigung  zu  Perseus  gingen  zwar 
Rhodier  jener  Erwerbungen  alsbald  wieder  verlustig32*').  Si 
belohnte  dagegen  ihre  im  Mithridatischen  Kriege  bewiesene  A 
dauer  durch  die  Zurückgabe  von  Caunus  und  mehreren  Inseln r 
In  Cicero's  Zeit  bildete  Caunus  einen  geographischen  Bestai 
theil  der  Provinz  Asien m) ;  die  Rhodier  besassen  indessen  imr 
noch  einen  Strich  Landes  auf  dem  Festlande332);  und  selbst 
Caunier  könnten  des  angeführten  Umstände*  ungeachtet  zugle 
den  Rhodiern  unterworfen  gewesen  sein333).  Dio  Chrysosto» 
berichtet  in  der  That:  die  Caunier  gehorchten  nicht  nur  c 
Rhodiern,  sondern  auch  den  Römern331);  und  wir  wissen  ja,  d 
die  Theorie,  welche  die  freien  Städte,  selbst  deren  Untergebene3 
als  der  Botmässigkeit  der  Römischen  Statthalter  enthoben,  ' 
dein  Körper  einer  Provinz  trennte,  in  der  Wirklichkeit  manni 
fachen  Beschränkungen  unterlag.  Dem  obengenannten  Schritts 
ler  zufolge  beherrschten  die  Rhodier  noch  zu  dessen  Zeit  vi 
zinspQichtigen  Städte,  Carien,  einen  Theil  von  Lycien,  Caur 
Calymna,  Carpathus  und  andere  Inseln336).  Als  das  Pergamente 
Reich  durch  den  Tod  des  letzten  seiner  Könige  den  Rom 
durch  Erbschaft  anheimfiel,  machten  sie  nur  den  dem  Aegaeiscl 
Meere  zunächst  liegenden  Theil  desselben  sofort  zur  Provinz  1 
belehnten  von  Neuem  mit  dem  Uebrigen  die  verbündeten  Koni 
den  König  von  Pontus,  Mithridates,  mit  Grossphrygicn,  die  So! 
des  Königs  Ariarathes  von  Cappadocien  mit  Lycaonien  und  i 
cien ;  zum  Lohne  für  die  Hülfe,  welche  die  Genannten  ihnen 
Bekämpfung  des  Kronprätendenten  Aristonicus  geleistet  hatten 
Jenes  entzogen  sie  wieder  dem  unmündigen  Sohne  des  Erstei 


328)  Pol.  XXII,  27,  8  sq.    Liv.  XXXVIII,  39. 

329)  Pol.  XXX,  B,  12.    XXXI,  7.  16.  17. 

330)  Cic.  ad  Qu.  fr.  I,  1,  11,  33. 

331)  Cic.  ad  div.  XIII,  56,  3. 

332)  Cic.   ad    div.    XII,    15,  4.    ,/if    xüv   'PoMmv    xeQate," 
XIV,  651. 

333)  Str.  XIV,  652  in. 

334)  Orat.  XXXI,  Vol.  I,    p.  633  (349,  13)  ReUkc:   „ofy«  (Äa 
dovlsvovaiv  ov%  vfiiv  (Pod,)  [iovoiq,  dXXa  xcel  'Pcapafoig." 

335)  Str.  IV,  181. 

336)  Dio  Chrys.  I  1.  p.  6Ö1  (324  extr.).  592  (325,  26).  £93  (326 
620  (341,  31)  R.    Vgl.  Ariutides  Rhod.  Vol.  I.  p.  807  alt.  ed.  Dindc 

337)  Justin.  XXXVII,  1, 
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Milhridates,  welcher  nachmals  zu  so  grosser  Macht  gelangte 3ib). 
In  derselben  Art  wurden  die  besiegten  Gallischen  Völker  der 
ßojer  und  Moriner  den  Aeducrn  und  Atrebatern  untergeben;  die 
Volcae-Arecomicer  und  Ilelvier  unter  die  Hoheit  der  Stadt  Massi- 
lia  gestellt339);  —  nicht  wie  die  Delier,  ihrer  Aecker  zu  deren 
Gunsten  enteignet;  wir  finden  sie  von  ihr  emaneipirt  wenig  spä- 
ter in  dem  ungekränkten  Besitze  derselheu340).  Auch  die  Palen- 
ser,  der  vierte  Theil  der  Cephallenier341),  deren  Insel  Hadrian  den 
Athenern  geschenkt  haben  soll34'2),  unterzeichnen  unter  einer  dem 
Hadrian  gewidmeten  Bildsäule  sich  als  frei  und  selbständig343). — 
Derartige  Clicntelverhältnisse  bestanden  in  grosser  Ausdehnung 
unter  den  Gallischen  Völkern  vor  Galliens  Eroberung  durch  Cae- 
sar. Dieser  suchte  durch  Verstärkung  der  Clientelen  der  mäch- 
tigsten unter  ihnen,  besonders  der  Aeduer  und  B einer,  mit  deren 
Hülfe  er  in  Gallien  selbst  Fuss  gefasst  hatte,  den  Komischen  Ein- 
öuss  in  Gallien  zu  verstärken341).  Auf  dem  Triumphbogen,  wel- 
chen der  König  Cottius  in  seiner  Bcsidenz  Segusio  (Susa)  dem 
Augustus  zu  Ehren  erbauen  Hess,  werden  als  jenem  untergeben 
die  Namen  mehrerer  Völker  verzeichnet,  welche  in  der  durch  den 
alteren  Plinius  uns  erhaltenen  Inschrift  des  Tropaeum  Alpium  als 
ton  Augustus  unterworfen  aufgeführt  sind345).  Wahrscheinlich 
fegte  daher  Augustus  nach  Unterwerfung  der  Alpenvölker  737  — 
740346)  die  dortgenannten  den  nicht  feindlichen  XII  Cottianac 
Qritates,  dem  eigentlichen  Beich  des  Königs  Cottius  noch  hinzu. 
Besonders  häufig  kommt  die  Zutheilung  kleiner  barbarischer  Völ- 
kerschaften an  ein  benachbartes  Munlcipiuin,  eine  Colonie  oder 
«oterthänige  Stadt  vor:  ein  Moment,  welches  durch  die  ganze  alte 
««schichte  sich  fortziehend,  die  Organisation  compakter  städtischer 


*&)  Justin.  XXXVIII,  5.    Appian.  Mithrid.  11.  12.  56,  57. 

*W)  Caesar  b.  Gall.  I,  28.  VII,  9.  10.  76.     Civ.  I,  35. 

*<>)  Stf.  IV,  187. 

•U)  Paus.  VI,  15  extr.,  vgl.  Liv.  XXXVIII,  28,  6.    Str.  X,  455  fin. 

W2)  Dio  Cass.  LXIX,  16. 

■W)  Boeckh  C.  I.  Tom.  I,  n.  340. 

***)  Caesar  b.  Gall.  VI,  12:  „Aeduis  .  .  .  veteribus  clientclis  resti- 
"■»••i  üovia  per  Caesarem  comparatis  .  .  .  ii ,  qui  propter  veteres  inimi- 
•*»••  ttttllo  modo  cum  Aeduis  conjungi  poterant,  se  Remis  in  diente- 
hm  dicabant.41 

•      346)  Orell  inscr.  lat.  n.  626,  vgl.  Plinius  h.  n.  III,  20  (24). 
M6)  Dio  Cass.  LIV,  20.  22.  24. 


48 


Verhällniss  der  Römer  gegenüber  den  Unterworfenen. 


it. 


Körperschaften  bezweckte347).  —  In  welchem  Verhältniss  die  m^ 
telbar  abhängigen  Völker  zu  ihren  Gebietern  stehen  sollten ,  ergie^^    7 
sich   im    Allgemeinen    aus    dem,    was   die   Römer  den  Rhodie^^ 
gegen  die  Lycier  zur  Pflicht  machten348).     Dass  sie  ihnen  in  ^ 
Regel  Geld-   und   andere  Einkünfte  einbrachten,   nicht  etwa 
die  Tribute,   welche  sie   den  Römern  zu  entrichten  hatten,  - 
ihnen  vertreten  wurden,  ist  dabei  wohl  von  selbst  verstanden  ~ 
Während  so  die  Römer  die  Einen  ihrer  Untergebenen  — 
grösserten,    schmälerten    sie    den    Besitz    der   Anderen350). 
Lacedaemonische  Staat  erfuhr  von  Seiten   der  Römer  eine 
entgegengesetzte  Behandlung  wie  Athen,  Thessalien,  Rltodus.     M)er 
selbe  ward  im  Gegensatze  zu  den  früher  erwähnten  völkersc häß- 
lichen Vereinen  des  eigentlichen  Griechenlands,  welche  durch  e/ne 
bestimmte  Anzahl  von   in  sich  selbständigen  Orten  gebildet  wur- 
den, durch  Gemeinden  gebildet,  welche  zu  Sparta  in  einem  unte^ 
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Der 
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347)  Livius  XXXVIII,  39,  10.     Caesar  b.  civ.  I,  60  in.     Plin.  h 
III,  3  (4).   20  (24).    Paus.  Vli,   17,  3.   18,  5.  22,  1.  4.     X,  38,  5.    8 
X,  460.     Gromatici  veteres  p.  232.    Vgl.  Orelli  n.  128.  Plin.  h.  n.  XI 
6,  8,  62.     Or.  4040  =  Henzen  suppl.  7168  circa  med. 

348)  Liv.  XLI,  6  extr.   (vgl.  Pol.  XXIV,  7,  8):   „  .  . .  ita  sub  Rh«^ 
diorum  simul  imperio  ac  tutela  esse,  ut  in  ditione  populi  Romani  ci 
tates  sociae  sint.u 

349)  Da  Rhodus  der  Form  nach   ein  unabhängiger  Staat  war,  is 
zu  der   Annahme  Puchta's,   Curs.  d.  Inst.  I,  254,  h.    kein  Grund,  vg 
Pol.  XXXI,  7,  7.    Dio  Chrys.  XXXI,  I,  620  (341,  31)  R.  „xai  t^r  Ka 
Qtav    xccquovo&s,    xai    fiiQog    xi   zrjg  Avxfag,    xai    nöXsig   vnocpOQovr 
t&xvriaQ's"  x.  x.  X.  Aristides  Rhod.  Vol.  I.  p.  808  in.  ed.  Dindorf:  „ 
xa&ov  xai  Kdaov  .  .  .  kccq'  mv  tpoaov  ixXsysiv  vpiv  nqo  xov  ptXQC 
ij*."    Vitruv.  VII,   7:  „Lemno,   cujus  insulae  vectigalia  Atheniensibut-^^ m 
senatus  populusque  Romanus   concessit  fruenda."     Dio  Cass.  LIV,  7  ^* 
,'Afrr\vat(ov  äh  xijv  xb  Alyivav  xai  xi\v   'Eqsxqhccv,    ixciQBOvvxo    yü*^^*** 
ccvxdg"  x.   x.   X.    Auch  der  reditus  peenniarius  (Orell.  4040  = 
7168)  ist  wohl  von  Einkünften  der  Colonie  zu  verstehen.   Der  König  vom 
Judaea,  Herodes,  entrichtete  der  Cleopatra  die  Abgaben  für  denjenigen 
Theil  seines  Gebiets,    welchen  Antonius  ihr  geschenkt  hatte: 
Ant.  Jud.  XV,  4.  4. 

350)  Liv.  XXXVIII,  48,  4:  „Hb  er  täte  ra  immunitatemque  civitatib 
datis,  aliis  fines  adjicitis,  alias  agro  multatis,  aliis  vectigal   imponiti 
regna  augetis,  minuitis,  adimitis."     Str.  XII,  541:   „aXXovg  xai 
inoirjaavxo  (iSQiOfiovg,    ßctaiXiag  ts    xai    dvvdaxag   xa&utxdvxsg,   % 
noXug  xdg  plv  iXev&SQOvvxBg,    xdg    tffc  iy%$iQ££opTsg  xoig  Svrdot 

xdg    &'    vno    xm    dijfiai    tmv    Pcofiaimv  imvxsg.*1     Appian.    b.  Mithr =id 

61.  114. 
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Lfiänigen  Verhältnisse  standen.  Die  Römer  lösten  eine  Anzahl 
lieser  Gemeinden  bereits  nach  dem  zweiten  Macedonischen  Kriege 
ins  dem  Unterthanenverbande  mit  Sparta  ab  und  gestatteten  ihnen 
hre*  Angelegenheiten  selbständig  zu  verwalten.  Sie  wurden  des- 
halb zum  Unterschied  von  den  in  Sparta's  Pflicht  Verbliebenen 
EUeutherolaconen  benannt351).  Weil  die  Aetoler  an  dem  Persei- 
sehen  Kriege  nicht  unbelheiligt  geblieben  waren,  lösten  die  Römer 
nach  dessen  Beendigung  auch  die  Amphilocher  von  dem  Aetoli- 
schen  Bunde  ab352).  Die  Sicilischen  Städte,  welche  früher  zu 
dem  Königreich  Syracus  gehört  hatten,  nahmen  nach  der  Er- 
mordung der  königlichen  Familie  ihre  Selbständigkeit  in  An- 
spruch353). Sie  blieben  von  Syracus  für  alle  Folgezeit  getrennt. 
Es  Ist  schon  berührt,  dass  Pompejus  nach  Erstürmung  des  Tem- 
pels von  Jerusalem  die  von  den  Juden  zur  Zeit  der  Asamonaeer 
eroberten  Landstriche  von  Judaea  trennte354). 

Es  kann  hier  nicht  meine  Absicht  sein,  in  jedem  einzelnen 
Falle  zn  untersuchen,  inwiefern  diese  Verfügungen  oder  Beleihun- 
£en  der  Römer  von  Dauer  waren,  oder  durch  spätere  Bestim- 
mungen zurückgenommen  wurden.  An  der  Stelle  mancher  zer- 
störten Stadt,  wie  Corinth,  Carthago,  wurden  später  Römische 
Kolonien  gegründet.  Die  abhängigen  Königsthümer  und  Dynasten- 
teiche  verschwanden  eines  nach  dem  andern  zum  Theil  durch  die 
Qiunliche  Einwirkung,  durch  welche  sie  entstanden  waren,  in  Folge 
fer  sich  immer  consequenter  entwickelnden  Idee  der  Römischen 
^niversalherrschaft.  Auch  den  föderirten  Völkern  wurden  häufig 
nie  für  kriegerische  Auszeichnung  oder  aus  andern  Gründen  ver- 
sehenen Vorrechte  wegen  häuslicher  Uebergrifle  entzogen,  zuwei- 
'ei*  wieder  zurückgegeben  und  nochmals  entzogen355).  Das  ergiebt 
^ch  deutlich  aus  dem  Angeführten,   dass   die  Römischen  Reichs- 


351)  Liv.  XXXIV,  29  in.,  vgl.  35,  10.  36  in.  40,  4.  43  in.  Str.  VIII, 
366.  Eine  Ungenauigkeit,  wie  seine  oft  rhapsodische  Darstellung  manche 
Verschuldet,  ist,  dass  Pausanias,  III,  21,  6,  im  Widerspruch  mit  Livius 
Uj*d  Strabo  Augustus  als  Urheber  ihrer  Freiheit  nennt. 

352)  Diod.  fr.  T.  II,  p.  643  ed.  Wesseling. 

353)  Liv.  XXIV,  29,  6  sq. 

354)  Joseph.  Ant.  Jud.  XIV,  4,  4.     B.  J.  I,  7,  7. 

355)  So  den  Cyzicenern:  Dio  Cass.  LIV,  7  extr.  23.  LVII,  24. 
Sueton.  Tib.  37.  Tacit.  ann.  IV,  36;  den  Lyciern  und  den  Rhodiern: 
Wo  Cass.  LX,  17.  24.  Tacit.  ann.  XII,  58.  Sueton.  Claud.  25.  Nero  7. 
Eine  genauere    Erwägung   nimmt    Sueton.   Vespas.  8,    wiederholt   von 

Kuhn,  Stadt,  n.  bürg.  Verf.  II.  4 


50  Verhältniss  der  Römer  gegenüber  den  Unterworfenen. 

genossen  das  wahre  Gepräge  von  Vasallenstaaten  an  sich  trüge 
Diesem  Begriff  entspricht  auch,  dass  sie  bei  den  innern  Ben 
gungen  des  Römischen  Staats  häufig  durch  die  Umstände  gen 
thigt  wurden,  selbständig  eine  EntSchliessung  zu  fassen  und  i 
Gewicht  in  die  Wagschale  der  einen  oder  der  andern  der  str« 
tenden  Parteien  zu  werfen. 

So  rieth  Cato,  welcher  nicht  wollte,  dass  eine  den  Römc 
untergebene  Stadt  zerstört  wurde,  bei  Caesar's  Annäherung  ö 
Syracusanern,  die  Partei  des  Stärkern  zu  ergreifen  356J.  Die  StJ 
Thermac  in  Sicilien  stand  in  dem  Sullanischen  Bürgerkriege 
der  Seite  der  Marianischen  Partei;  an  ihrer  Spitze  jener  SÜ 
nius,  welcher  dadurch,  dass  er  freiwillig  die  Schuld  seiner  IE 
ger  auf  sich  nahm,  Pompejus*  Zorn  entwaffnete357);  der  nämlio 
dessen  Cicero  in  einer  der  Reden  gegen  Verres  gedenkt358).  1 
waren,  wie  wir  wissen,  nicht  freie  oder  verbündete,  soud« 
gewöhnliche  Provinzialslädte.     Das  Bündniss  der  Mamertiner 


Eutrop.  VII,  19.  Oros.  VII,  9.  Hieronymus  Uebersetzung  des  Easel 
(Ö.  163  bei  Scaliger)  ad  Ol.  213,  d.  i.  dem  5.  J.  der  Regierung  Ve-e 
sians:  „Achaja,  Lycia,  Rhodus,  Byzantium,  Samus,  Thrachea  Cici 
Commagene,  quae  liberae  anteu,  et  ßub  regibus  amicis  erant,  in  f 
vinciara  redactaeu  —  in  Anspruch.  Es  ist  zwar,  was  Rhodus  i 
ßyzanz  betrifft,  kein   Gewicht  darauf  zu  legen,   dass  Plin.  h.  n. 

II,  18.  V,  31,  36.  Dio  Chrys.  Vol.  I,  p.  622  (343,  2).  626  (344,  46  * 
679  (377,  24)  Reiske  beide  noch  als  frei  bezeichnen.  Dio  scheint  ' 
Reden  an  die  Rhodier  und  die  Alexandriner  zu  Anfang  der  Regiero 
Vespasians    gehalten   zu  haben  (s.  Marquardt  Handb.   d.  Rom.  Alten 

III,  I,  S.  145,  Anmerk.  56).  Er  spricht  darin  von  Nero  als  eine 
der  eben  erst  vom  Schauplatz  abgetreten:  625  (344,  25).  644  (355,  * 
645  (355,  35.  37)  und  von  Vespasian  als  einem  der  jüngst  zur  Her 
schaft  gelangt:  683  (380,  9).  Aber  auch  Aristides  'Pod.  zur  Zeit  d 
grossen  Erdbebens  unter  Antoninus  Pius,  weiss  nichts  von  einer  Ve 
Underung  des  politischen  Zustandes  von  Rhodus.  Or.  XLIV,  Vol.  I, 
830.  831  in.  Dind.  bezeichnet  Rhodus  als  frei.  Ebenso  Dio  Ca 
LXXIV,  14  Byzanz  noch  zur  Zeit  des  Soverus.  Wie  nun  nach  den  ▼ 
hergehenden  Angaben  schon  Claudius  die  Lycier  zur  Provinz  Pamp] 
lien  geschlagen  haben  soll;  dürfte  vorstehenden,  Rhodus  und  Byzi 
betreffenden,  Angaben  vielleicht  ebenfalls  der  Charakter  der  Da 
gemangelt  zu  haben,  lieber  Achaja  vgl.  noch  Dio  Cass.  LXIII, 
Sueton.  Nero  24.  Plin.  h.  n.  IV,  6,  22.  Philostr.  v.  Apoll.  V,  41.  P« 
VII,  17,  2. 

356)  Plutarch.  Cato  minor  53. 

357)  Plutarch.  Pompejus  10. 

358)  II,  46,  113. 
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dem  Römischen  Volke   schützte    sie  jedoch    ebensowenig    davor, 
dass  Pompejus  sein   Tribunal   unter  ihnen  aufrichtete359).  —  Bei 
dem  Aufstande  des  Aristonicus,  des  Pergamenischen  Thronpräten- 
deoten,  schickten  die  Städte  Asiens  aus  Furcht  vor   den  Römern 
selbst  Truppen  gegen  ihn  aus.  Die  Ephesier  besiegten  ihn  in  einer 
Seeschlacht  bei  Cumae360),  und  die  Phocaeenser,  welche  für  ihn 
Partei  genommen,  entgingen  nur  durch  die  Fürsprache  der  Bür- 
ger ihrer  Tochterstadt  Massilia  der  drohenden  Vernichtung361). — 
Die  Massilienser,  im  Besitz  eines  ausgedehnten  Gebietes,  geübter 
Seeleute,   trefflicher  Soldaten,    welche    die  ihnen  seit  alter  Zeit 
untergebenen,  benachbarten  barbarischen  Bergvölker,   namentlich 
die  Albici   ihnen   lieferten,   hierzu   eines  unermesslichen   Kriegs- 
materials zur  Vertheidigung  ihrer  Stadt362),  durften  einen  Augen- 
blick den  Gedanken  fassen,  in  dem  Kampfe  zwischen  Caesar  und 
Pompejus  neutral  zu  bleiben.     Bald    genug    ergriffen    sie    Partei 
gegen  Ersteren   und   hielten   eine   lange  Belagerung  durch  einen 
Theil  seiner  Truppen  aus,  deren  Wechselfälle  selbst  auf  die  Wen- 
dung des  Kriegs  in  Spanien  Einfluss  übten303).    Die  directen  Nach- 
richten melden  blos:   Caesar  habe  den  Massilicnsern  wegen  ihrer 
Auflehnung  gegen  ihn  „Alles  ausser  der  Freiheit  genommen"364). 
Es  geht  aber  aus  unsern  Quellen  zugleich  indirect  hervor,  dass 
sie  nicht  nur  die  Hoheit  über  die  Volcae  Arecomici  und  Heivier, 
welche  ihnen  Pompejus  verliehen,  damals  wieder  verloren  haben; 
sondern  auch  ihre  alten  Besitzungen:   Avenio,    Cabellio  in   dem 
und  der  Cavares365),    Antipolis    in    dem  Land  der  Decia tischen 
Ligurer366).    Denn  alle  die  Genannten  oder  in  diesen  enthaltenen 
Städte  führen  Plinius,  der  aber  die  betreffenden  Angaben  aus  den 
amtlichen  Aufzeichnungen  des  Auguslus  und  Agrippa  schöpfte367), 
zum  Theil  auch  Strabo  bereits  als  selbständige  Gemeinwesen  Lati- 
nischen Rechts  auf36"*).      Und  da   nicht  bekannt  ist,   was  unter 


359)  Plut.  Pomp.  1.  1. 

360)  Str.  XIV,  646.    Justin.  XXXVI,  4. 

361)  Justin.  XXXVII,  1. 

362)  Caesar  b.  civ.  I,  34.  56.  58.     II,  2. 

363)  Dio  Caas.  XLI,  21. 

364)  Dio  Cass.  XLI,  25.     Florus  IV,  2,  27.     Orosius  VI,  15. 

365)  Steph.  Ryz.  v.  Avsvlcov,  KaßslXiav  nach  Arteraidor. 

366)  Ptol.  II,  10,  $.  8  Nobbe.  Pompon  Mela  II,  5. 

367)  Vgl.  hierüber  A.  W.  Zumpt  comm.  epigr.  p.  196—199. 

368)  Plin.  h.  n.  III,  §.  35—37  öillig.    Str.  IV,  184  extr.  187. 
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Augustus  Regierung  zu  einer  Veränderung  der  Massilischen  Gren- 
zen Anlass  gegeben  haben  könnte,  scheint  die  Vermuthung  gerechte 
fertigt,   diese  Veränderung   rühre  schon  von  Caesar  her869). 
Auf  die  Nachricht,  Caesar  habe  Valerius  zum  Statthalter  von  Sai> 
dinien    ernannt,    vertrieben    die    Caralitaner    freiwillig    den    voi 
Senat  eingesetzten  Statthalter,  M.  Cotta,  aus  ihrer  Stadt370).  Weg* 
gleicher  Hinneigung  zu  Caesar  wurden  die  Uticenser  von  den  Poi 
pejanern  aus  ihrer  Stadt  ausgetrieben,    ihr    Senat  in   derselb 
bewacht371).     In  diesen  Zeiten  wurde  auch  der  Senat  in  GacV 
durch  Aufständige   theils  getödtet,  theils  vertrieben372).     Bei  c^^^n 
Bewegungen,   welche  in  dem  jenseitigen  Hispanien  gegen  eir*^^n 
von    Caesar    eingesetzten   Statthalter    entstanden,    ergriffen    n^^^h 
eigener  Bestimmung  zugleich  mit  den  an  dessen  Befehle  gev^i^. 
senen  Legionen   die   Städte  der  Provinz  und   deren    aufgebotene 
Mannschaft,    Auxilia,    für    oder    wider  jenen  Partei373).  —  SiiUa 
führte,  aus  dem  Orient  heimkehrend,  Peloponnesier  und  Macecl  o- 
nier  gegen  die  Burger  in  Italien  374).     In  der  Schlacht  bei  Plisar- 
salus  kämpften  die  Acarnanen,  Aetoier,  Dolopen  als  leichte  Trup- 
pen in  Caesars  Heere.     In  dem  des  Pompejus  die  Lacedaemooi. «r, 
nach  Appian  unter  Fuhrung  ihrer  eigenen  Könige,   die   übrigen 
Peloponnesier,  die  Boeoter,  Athener,  Macedonier;  ihrer  Kriegsübim  ng 
wegen  des  Ehrenplatzes  zur  Seite  der  Italiker  gewürdigt,  aus^ser 
der  Schlachtordnung  der  Tross  der  übrigen  Auxilia375).   DieTTiÄra- 
cier  wollten  noch  unter  Tiberius    nur  nach  eignem  Gutdünl^  en 
und  unter  ihren  eigenen  Befehlshabern  den  Römern  Kriegsdienste 
leisten376).     Nach  Caesar's  Ausgange  traten  fast  alle  Griechen      ^*t 
Brutus  Seite377).     Dieser  bildete  aus  Macedoniern  zwei  Legio»-^11» 
welche   er  in  den  Künsten    der   Römischen   Taktik   unterw 


369)  Vgl.  Mommsen  Rom.  Gesch.  III,  537  (3.  Aufl.).  Herzog  de  j>:^*e' 
tor.  Gall.  Narb.  Lips.  1862,  p.  23. 

370)  Caesar  b.  civ.  I,  30. 

371)  B.  Afric.  c.  87. 

372)  Cic.  ad  famil.  X,  32,  2. 

373)  B.  Alexandrinum  c.  48  —  64. 

374)  Appian.  b.  civ.  I,  79. 

375)  Appian.  b.  civ.  II,  70.  75. 

376)  Tacit.  ann.  IV,  46. 

377)  Dio  Cass.  XL VII,  20  extr.   21.     Plutarcb.   Brutus  24  sq-  *** 
die  Zeit  da  bei  Philippi  gekämpft  wurde,  schickten  Antonius  und     ^-""^   \tj 
vian  eine   Legion   auf  Fouragirung  nach  Achaja:  Appian.   b.  ci^*~  — 
122,  vgl.  100.  108. 


IV, 
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üess878).     Er  hatte  Thessalische  Reiter379);  die  Parthener  um  Dyr- 
rhachium  bezeigten  ihm  besonders  grosse  Anhänglichkeit380).    Die 
Lacedaemonier  dagegen  fochten  in  den  Reihen  seiner  Gegner381). 
Die  Pergamener  gaben  Dolabella  Geld3*2);  die  Tarsenser  in  Cili- 
cien,  die  Laodicenser  in  Syrien  beriefen  diesen  zu  sich  und  liessen 
ihn   aus  der  Bevölkerung  ihrer  Städte  ein  Heer  ausheben;    die 
Antiochenser  wiesen  ihn  ab383).     Die  Tarsenser,  die  Laodicenser, 
die  Rhodier,  die  Lycier,  durch  die  Wohlthaten  des  älteren  Cae- 
sar gefesselt,  —  die  Tarsenser  hatten  ihrer  Stadt  ebenso  wie  die 
JLaodicenser  den  Namen  Juliopolis  gegeben  —  verweigerten  »Brutus 
und  Cassius  die  Mitwirkung  ihrer  Land  -  und  Seemacht  und  mussten 
iiinen    gezwungen   sich    anschli essen384);    wogegen   die    Sidonier, 
Tyrier,    Aradier   ihnen    bereitwillig   ihre   Schüfe   zur    Verfugung 
stellten385).     Auf  die  Nachricht,    dass  Tarsus  und  Rhodus  unter- 
lagen, brachen  Antonius  und  Octavian .  welche  geglaubt  hatten,  dass 
der   Krieg   sich  länger  hinziehen   würde,    aus    der  Stadt  zu  den 
Heeren  in  Macedonien  auf386).  —   Nach  der  Schlacht  bei  Munda 
belohnte  Caesar  die  ihm  freundlich  gesinnten  unter  den  Hispani- 
schen Städten  durch  Befreiung  von  Tribut,  Gebietsvergrösserung, 
Ertheüung  des  Rechts  eines  Römischen  Municipium   oder  einer 
Colonie;  die  ihm  feindlich  gegenüber  stehenden  strafte  er  durch 
Erhöhung  des  Tributs,  Schmälerung  ihres  Gebietes887).     Den  Tar- 
sensern  und  Laodicensern    verlieh  Antonius  als  Schadloshaltung 
für  die  erduldeten  Trübsale  die  Freiheit  und  die  Immunität;  den 
Rhodiern  das  Geschenk   der  Inseln  Andrus,  Tenus,  Naxus,  Myn- 
dus,  deren  Besitz  diese  aber  bald  wieder  verscherzten388).    Mün- 


378)  Appian.  b.  civ.  III,  79  extr.  IV,  75  med. 

379)  Appian.  1.  1.  IV,  88. 

380)  Appian.  1.  1.  V,  75. 

381)  Plut.  Brut.  41  extr.,  vgl.  46  in. 

382)  Plut.  Brut.  2. 

383)  Cic.  ad  Famil.  XII,  13,  4.    14,  4. 

384)  Dio  Cass.  XLVII,  26.  30  —  34.  Appian.  b.  civ.  IV,  60  —  62. 
W»q.  75  sq.  Plut.  Brut.  30  sq.  Cic.  ad  Famil.  XII,  15.  Vgl.  über 
den  älteren  Caesar:  b.  Alexandr.  65.  66. 

SSS)  Appian.  b.  civ.  IV,  61. 
386)  I>io  Cass.  XLVII,  36. 
**?)  r>io  Cass.  XLIII,  39. 

388)  Appian.  b.  civ.  V,  7.    Nach  Dio  Chrys.  XXXIV,  Vol.  II,  p.  36 
°>  30)   R.    Lucian.  macrobii  21  hätte  vielmehr  Augustus  den  Tarsen- 
Freibeiten,  Gebietszuwachs  u.  s.  w.  verliehen. 
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zen  der  Thessalonicenser  mit  der  Aufschrift  iXsv&SQiag  und 
der  Ruckseite  M.  '4vr(civiog)  und  F.  Kal(öaQ)  und  dem  Bild  de  -^ 
Siegesgöttin389),  scheinen  anzudeuten,  dass  auch  die  Thessalon w^ 
censer  das  Geschenk  der  Freiheit590)  der  Unterstützung  des  Antoc*, 
nius  und  Octavianus  im  Philippensischen  Kriege  verdankten,  welctarjff 
wohl  Ursache  des  Gerüchts  war,  Brutus  habe  den  Seinen  dif 
Plünderung  von  Thessalonice  und  Lacedaemon  verheissen391*^3 
Octavian  brachte  zum  Lohn  für  die  Dienste,  welche  ihm  die  Cer 
turipiner  bei  Bekämpfung  des  S.  Pompejus  geleistet  hatten,  i 
Stadt  wieder  in  Aufnahme392);  beschränkte  dagegen  nach  d 
Perusinischen  Kriege  das  Gebiet  von  Perusia  auf  den  Umfang 
7V2  Stadien393).  Unter  die  Griechischen  Völker,  welche  unter  sei 
Fahnen  gefochten  hatte,  vertheiltc  er  jnach  der  Schlacht  r  j 
Actium  Belohnungen  und  strafte  die  der  Gegenpartei  angehörten  S^^SJ 
Bekanntlich    wurde    in    der    Zeit    ihrer    Unabhängigkeit  d 

Politik  der  einzelnen  Griechischen  Staaten  häufig  durch  nachb^^aj 
liehe    Eifersucht    bestimmt;    und    nicht    blos  Athen  und  Theb^^flJ 
Sparta  und  Argos,  die  Acarnauen  und  Aetoler  standen  die  meS^sk 
Zeit  einander  feindlich  gegenüber;  selbst  die   kleineren  Gemein- 
wesen  waren    oft   durch    entgegengesetzte  Bündnisse    uuter  s-J*i 
getheilt.     So  hatten   die  Messenier  in   dem  dritten  Bürgerkrieg 
aus  alter  Feindschaft  gegen   die   La cedae monier,   welche  es  xvA 
Octavian  hielten,  die  Partei  des  Antonius  ergriffen395);  die  Manti- 
nenser   dagegen   waren,    durch    das  Beispiel   der  Lacedaemonier 
bewögen,  dem  Octavian  zugezogen,  während  die  übrigen  Ar  cader 
Antonius    Banner    folgten3"0).      Octavian    unterwarf    aus    diesem 
Grunde  neuerdings  Theile  von  Messenien  der  Hoheit  der  Lacedae- 
monier in  Sparta397).     Aehnliche  Motive  der  Anziehung  oder  des 


389)  Eckhel  Vol.  II,  p.  79.  Mionnet  descr.  de  meMaill.  ant.  Vol.  I, 
p.  495.     Vgl.  Tafel  de  Thessalonica.     Berol.  1839,  p.  XXVI  sq. 

390)  Plin.  h.  n.  IV,  10,  17:  „Thessalonice  liberae  conditionis. 

391)  Appian.  b.  civ.  IV,  118.     Plutarch.  Brutus  46. 

392)  Str.  VII,  272  iu. 

393)  Dio  Cass.  XL VIII,  14  extr. 

394)  Plut.  Anton.  69.  Dio  Cass.  LIV,  7:  Lacedaemon,  Athen.  LI, 
2,  Cydonier  und  Lampaeer  für  frei  erklärt,  XLIX,  14  extr.  Gnossus  um 
Land  gestraft. 

395)  Paus.  IV,  31,  2. 

396)  Paus.  VIII,  8,  6.    9,  3. 

397)  Paus.  III,  26,  5.     IV,  30,  2.    31,  2. 
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Hasses  bedingten  schon  von  jeher  die  wechselseitigen  Beziehungen 
besonders  der  im  Osten  gelegenen  Gemeinwesen ;  auch  jetzt  mach- 
ten sie  sich  fortwährend  geltend.    Die  Tarsenser  überzogen  unter 
dem  Vorwande,    sie    begünstige  Cassius,    die  ihnen  benachbarte 
und  von  jeher  feindlich  gesinnte  Stadt  Adana  mit  Krieg308);   und 
wegen  ihrer  Streitigkeiten  mit  ihren  Nachbarn  geisselt  die  Tar- 
senser noch  Dio  Chrysostomus;  wie  die  Nicomedienser  wegen  der 
mit  den   Nicaeensern,    die  Prusaner    mit  den  Apamensern,  die 
Apamenser  mit  den  Antiochensern,   die  Smyrnaer  mit  den  Ephe- 
siern399).     Die  Oenandenser,  die  Nachbarn  der  Xanthier,  mit  die- 
sen eben  so  verfeindet,   halfen  Brutus  Xanthus  erobern,  bei  des- 
sen Erstürmung  sie  die  Vordersten  waren400).     Die  alte  Uneinig- 
keit der  Lugdunenser  und   Viennenser  wurde    durch   den  Krieg 
des  Julius  Vindex  neu   angefacht,   welcher,  Gallier  von  Abstam- 
mung aus  Aquitanischem  Königsgeschlecht,  unter  Nero  Statthalter 
von  Gallien,    gegen   diesen   aufstand.     Heftiger   als  es  die  Par- 
teiuiig  für  Nero  oder  Galba  erklärlich  macht,   entbrannten  beide 
Römische  Colonien,   nur  durch  den  Rhodanus  geschieden,  gegen 
einander.     Die  Viennenser  belagerten  Lugdunum;  die  Lugdunen- 
ser reizten  noch  die  Soldaten  des  Vitellius  gegen  die  Viennenser 
auf.     Galba,  der  auf  die  Einkünfte  der  Lugdunenser  zum  Vortheil 
des  Fiscus  Beschlag  legte,  überhäufte  dagegen  die  Viennenser  mit 
Ehrenbezeigungen 4Ü1);   die  auch   von  Otho  bei  Ernennung  eines 
Consuls  durch  besondere  Rücksichtsnahme  ausgezeichnet402),  noch 
später  von  den  Vitellianern  gefürchtet  wurden403).     Den  andern 
Gallischen  Städten,  welche  sich  gegen  Nero   erhoben,   Aeduern, 
Sequanern  u.   a.   erliess  Galba   den    vierten  Theil  ihres  Tributs 
oder  erlheilte  ihnen   das  Römische  Bürgerrecht:   den  Treverern, 
Lingonen  u.  a.,  welche  den  Standlägern  der  Germanischen  Legio- 
nen zunächst  gelegen,   mit  diesen   an  Nero  festgehalten   hatten, 
nahm   er    einen    Theil    ihres    Landes    und    erhöhte    ihren    Tri- 


398)  Dio  Cass.  XLVII,  31. 

399)  Or.  XXXIII,  Vol.  II,  p.  25  (409,  21).  XXXIV,  p.  37  (416,  19)  sq. 
47  021,  16).  59  (427,  36):  „*«pl  ovov  crxias,  <paoly  dictcpiQOvxai."  Or. 
^VTII,  p.  141  in.     XL,  170  sq.     XLI,  183  (501,  13). 

*0O)  Appian.  b.  civ.  IV,  79. 
*°1)    Tacit.  bist.  I,  65. 
*°2;    X,  77. 

*°3)    11,66. 
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but4M).  —  Noch  als  das  Heer  des  Severus  nach  der  Schlacht  b 
Cyzicus  sich  über  Asien  ergoss,  erhoben  sich,  wie  Herodian  sa 
nicht  sowohl  aus  Eifer  oder  Feindschaft  für  oder  gegen   Nig 
oder  Severus,  als  vielmehr  aus  Hass,  Neid,  Eifersucht  gegen  ih 
Stammgenossen,  die  bedeutendsten  Städte  Asiens  wider  einand 
Die  Nicaeenser  nahmen  aus  Hass  gegen  die  Nicomedienser,  welc 
sich  Severus  angeschlossen  hatten,  Niger's  Heer  in  ihre  Maue^ 
auf.     Die  Laodicenser,   die  Tyrier  fielen  von  Niger  ab  ans  H^*^ 
gegen  ihre  Nachbarn,  die  Antiochenser,   deren  junge  Mannscl^Äft 
sein  Heer  verstärkte,  und  die  Berytier405).     Die  Byzantier  blieb* eu 
dagegen  der  Partei  des  Niger  noch   nach  dessen  Tode  treu4**1*). 
Severus    erklärte   nach    der   Einnahme    von  Byzanz  dasselbe    Tür 
steuerpflichtig,  zog  das  Vermögen  seiner  Bürger  ein,  und  verlieb, 
indem  er  ihm  mit  der  Freiheit,  ilev&SQta  —  es  hatte  diese  und 
dazu  die  Steuerfreiheit  zu  irgend   einer  Zeit  nach  Vespasian    zu- 
rück erhalten  —  zugleich  die  städischen  Gerechtsame,  to  ä%iGi*£M4x 
ro  TtoXirixoVy  entzog,   Stadt  und  Gebiet  von  Byzanz  als  eimieii 
abhängigen  Ort  {xci^rj)  den  Perinthiern  zum  Eigenthuin407).       1° 
ähnlicher  Weise  schenkte  er  Antiochia  den  Laodicensern408).  A.«^c^ 
Neapolis  in  Palaesüna,   dem  alten  Sichern,   entzog  er  das  Re*^1* 
eines  selbständigen  Gemeinwesens,  jus  civitatis409).     Den  Bew^b" 
nern  von  Tyrus,  Heliopolis,  Laodicea,  Sebaste,  fr.  Samaria,  v^r" 
lieh  er  aus  derselben  Veranlassung  besondere  Begünstigungen "**  r 
Auf  die  Verwendung  seines  Sohnes  Caracalla  gab  er  jedoch  det* 
Byzantiern,    Antiochenser n,    Neapolitanern   die   früheren   Rech^ 
zurück411). 


404)  I,  8:   „finibu8  ademptis."    51.  53:  „damno  finium."    Sueton. 
Galba  12  in. 

405)  Herodian.  III,  2,  13.    3,  3.    4,  2.  13. 

406)  Dio  Cass.  LXXIV,  14. 

407)  Dio  Cass.  1.  1.:  „iizccvoe  8h  xrjv  noXiv  rrjg  xb  iXev&SQtag  xai 
xov  d£i<6y,cctog  xov  itoXixwov'  xal  SaoiiocpOQOv  ano(pr}vctgy  rag  xb  ovtflcrf 
x&v  noXixcov  drjfj,svaagy  avxr\v  xb  xai  xtjv  %a>Qav  avxrjg  IlsQivlHoig 
i%aQLOaxo ,     xcrl    avxfj    ixsivot    ola    xcofifl   xq^bvoi   ovSbv    o,xi   ov% 

408)  Herodian.  III,  6,  19. 

409)  Spartianus  Severus  c.  9.  Vgl.  Noris  ann.  et  ep.  Syromac.  di»- 
sert.  V,  c.  5,  §.  2,  p.  447  sq.  ed.  Florent. 

410)  L.  1  in.  §.  2.  3.  7.    L.  8,  §.  4  D.  de  censib.  (50,  16). 

411)  Spartian.  Antonin.  Carac.  1.  Severus  14.  Vgl.  die  Münze  von 
Neapolis    mit   dem    Bild    des   M.   Aur.   Antoninus  bei  Noris  1.  1.,  über 
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Aus  Allem  diesem  ersieht  man,  wie  oben  angedeutet,  dass 
die  Römer  weit  entfernt  waren,  die  unterthänigen  Gemeinwesen 
der  besiegten  Völker  nach  gleichförmigen  Grundsätzen  zu  behan- 
deln und  sie  mit  einander  zu  verschmelzen.  Durch  Begünstigun- 
gen der  mannichfaltigsten  Art:  als  Gestattung  des  Ankaufs  von 
Grundstöcken  in  fremden  Territorien  (Commercium),  Befreiung 
vom  Tribut  und  von  der  Botmässigkeit  des  Statthalters,  den  täu- 
schenden Schein  der  Selbständigkeit,  —  Erweiterung  ihres  Gebiets 
oder  Erlheilung  der  Hoheit  über  andere  Gemeinden,  endlich  durch 
die  Aufnahme  in  die  Gemeinschaft  der  Römer  durch  die  Erthei- 
lung  des  Rechts  eines  Municipium  oder  einer  Colonie,  suchten  sie 
die  Einen  an  sich  zu  fesseln,  und  trennten  sie  zugleich  vermöge 
des  entgegengesetzten  Interesses,  welches  sie  ihnen  verliehen,  von 
der  grossen  Mehrzahl  der  übrigen.  Diese  selbst  aber  unterwar- 
fen sie  der  Besteuerung  und  den  Befehlen  eines  Statthalters^ 
welcher  mit  der  Gewalt  über  Leben  und  Tod  ausgerüstet  war; 
beschränkten  sie  auf  sich  und  hemmten  sie  zum  Theil  in  jeder 
Bewegung  und  freien  Entwickelung. 

Daraus  ergiebt  sich   auf  der  andern  Seite,  dass  auch  nicht 
entfernt  der  Gedanke  in  ihnen  auftauchen  konnte,  in  Beziehung 
auf  die  Form  des  gemeinen  Wesens  der  ihnen  untergebenen  Völ- 
ker  erhebliche    Aenderungen    oder   Umgestaltungen    zu    treffen. 
Wese  Form  war  nur  der  Ausdruck  des  eigenthümlich  modißcir- 
kfl  Rechtsstandes,   in  welchen  sie  ein  jedes  dieser  Gemeinwesen 
Ersetzt  hatten.     Dadurch,  dass  sie  dieselbe  zerstörten,  wären  sie 
11111  dem  Prinzip,   von  welchem  sie  bei  jenen  Verfügungen  gelei- 
tet wurden,  in  Widerspruch  getreten;  denn  das  hiess  die  Schran- 
*eö  aufheben,  in  welchen  sie  die  Gemeinwesen   der  unterjochten 
'ölker  eingeengt   hielten.     So   erklärt    es   sich,    dass  jene  ihrer 
äussern  Form  nach  unverändert  in  früherer  Weise  fortbestanden. 
Die  Staatshandlung  gegen  Verres  gewährt  die  umfassendsten 
Aufschlüsse  über  den  innern  Zustand   einer  Römischen  Provinz. 
**  giebt  kein  Land,  in  welchem  die  Erhaltung  aller  von  den  Rö- 
mern in  demselben  vorgefundenen  einzelnen  Gemeinwesen  bis  zu 
den  verödetsten  und  herabgekommensten  Flecken  hinab412),  ihrei* 


°yzanz  Malalas  chron.  p.  294  ed.  Bonn. ,  Hcsychii  Milefui  patria  Con- 
«tantinop.  Lugd.  Bat.  1613,  p.  52 ;  über  Antiochia  noch  L.  8,  §.  5  Dig. 
^  censib. 

412)  Verr.  II,  5,  14:  „miserrima  desertissimaque  oppida." 
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äussern  Form  und  ihrem  geschichtlichem  Bestände  nach  im  Deta^ 
erschöpfender  nachgewiesen  werden  könnte,   als  in  Sicilien  u 
in  Griechenland. 


Die  Gemeinden  Siciliens. 

Cicero  hebt  die  Legationes,  Mandata,  Postulata,  Litter»  ~ 
Testimonia,  Leges  sämmtlicher  Städte  Siciliens  überhaupt 4r  m 
gleichwie  die  Leges414),  Decreta415),  Testimonia416),  Pactiones*" 
mehrerer  Ton  ihnen  insbesondere  hervor.  Er  gedenkt  in  einz^s 
nen  Fällen  ihres  Senats,  ihrer  Magistrate  und  Priesterwürden 4r  A 
und  aus  derselben  Veranlassung,  aus  welcher  wir  sie  in  Itali:  J 
erwähnt  finden,  des  Magistrats  und  der  Decem-  oder  Ouinqw  j 
«Primi419).     Eine  Eigentümlichkeit,  welche  wir  in  manchen  Sfi:- 


413)  Divinat.  4,  14.     Act.  I   in  Verr.  3,  7.     Act.  II,  1.  II,  42,  ■ 
46,  114.  49,  120.  59,  146.  64,  166.     IV,  62,  138.     V,  24,  61.  39,  103. 

414)  „Bidinorum"   II,  22,  53.     „Thermitanorum"  37,  90.     „Hai- 
norum"  49,   122.      „Agrigcntinorum"  50,   123.      „  Heracliensium "  ■ 
„Agyrinensium"  III,  31,  73.     „Catinensium"  IV,  45,  100.     „Calact 
rum"  Cic.  ad  Farn.  XIII,  37. 

415)  „Centuripinorum  Senates  decrevit,  populusque  jussit"  Verr. 
67,  161.  „Senatus  Amestratinomm,  Imacharensium,  Syracusanorum 
sultum"  III,  39,  89.  42,  100.    IV,  64,  143  sq. 

416)  „Agyrinensium"  III,  31,  74.     „Segestanorum"  36,  83.     „LI 
rensium"37,  85.  „Tisuensium"  38,  87.    „Amestratinorum"  39,  89.  „Tl 
mitanorum"  42,  99.     „Imacharensium"  100.    „Aetnensium"  44,  106. 

417)  „Hyblensium",  „Menenorum"  III.  43,  102. 

418)  „Senatus  Syracusanus u,    „senatum   popnlumque   Syracusi 
rum,"  „curia,  quem  locum  Uli  buleuterium  vocant,"  „prytaneum"  II, 
in.    IV,  57,  125.  61,  137.  62,  138.     „Senatus,  senatores  Centuripini" 
27,  66.  67,  161.     „Senatus  Thermitanorum"  36,  88.     „Agyrineneis" 
31,  73.  „Amestratinus"  39,  88.   „Magistrates  Aetnensis"  44,  105.  „Se^ 
tu*  Halesinorum"  73,  170.     „In  senatu  Entellino"  87,  200.    „Senat 
senatus,   magistratus  Mamertinus"   IV,  8,  17.  18.     V,  17,  44.  62.  1^ 
„Magistrates ,   senatus  Segestanus"  IV,  34,  75.  76.     „Senatus  Tynda— ^ 
tanus"  39.  40.      „Catinae    sacerdotes    Cereris,    magistratus,    Senate^ 
curia"  45,  99.  100.    „Senatum  Panormitanum  cum  magistratibus,  sace^ 
dotibusque  publicis"  V,  8,  21. 

419)  „Centuripinum    magistratum    et    decemprimos"    II,   67,  16&* 
„Agyrio  magistratus  et  quinque  primi"  HI,  28  in. 
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fischen,  gleichwie  in  mehreren  Griechischen  Staaten420)  antreffen, 
ist  die  Würde   eines  obersten  Priesters,  welcher  der  Form  nach 
an  der  Spitze  des  ganzen  Gemeinwesens  stand,  und  mit  dessen 
Namen  die  öffentlichen  Acten  und  die  Jahre  bezeichnet  wurden, 
z.  B.  des  Amphipolos  des  Olympischen  Zeus  in  Syracus421).     In 
den   Decreten   der  Gelenser,  Agrigentiner,  Melitenser,  sämmtiich 
aus  Römischer  Zeit,  und  der  Segestaner  wird  ein  Hierapolos  oder 
Hierothytes  als  eponymus  aufgeführt422);  in  mehreren  Acrensischen 
Inschriften  ein  Priester  der  Aphrodite423),   in  einer  Centuripini- 
schen  der  „dit  coqig)   äiiywtoXsvöag"42*).     Dem   Bezeichneten 
zur    Seite    stand    ein    oberster    Magistrat,    welcher    den    Namen 
„Proagorus"  führte425).     Neben   den  Genannten  werden  Gymna- 
siarchen426),  Aedilen  und  Quaestoren  erwähnt427).     Später  ist  der 
Name  „dsxoQiaveg"  auf  Sicilien  übertragen428).     Alle  diese  wur- 
den  von   dem   Volke  erwählt:  die  Senatoren  „suffragiis" 429) ,   wie 

420)  Boeckh  C.  I.   Vol.  I,   n.  1297.   1513,    cf.  Boeckh  p.  701.  708. 
n.    1543  in.    Vol.  II,  n.  1793  in.  2905,  I.  fin.  3597  in.     Ross  Inscr.  ined. 
fasc.  I,   p.    1.   5.      Demosth.   de  cor.  255.      Pol.  IV,  52.      Joseph.  Ant. 
Jud.  XIV,  10,  23. 

421)  Nach  Diod.  XVI,    70    stiftete   Timoleon   „ti}j>  xar*  Iviavtov 
■t^oxdiTjv  ccQ%r}v,   t}v  dficpinoliav  Jiog  'OkviLntov  oi  Zvqccxooioi  %u- 

iö^ct  . .  .  disxikeoav  oi  ZvQa%6oiot  xovg  ivictvxovg  IniyQctcpovzeg  xov- 
To*g  xolg  ttQZOvoi"  caet.  Vgl.  Cic.  in  Verr.  II,  51,  126:  „Syracusis 
•Jovis  sacerdotem  . . .  quod  apnd  illos  amplissimum  sacerdotium  putatur." 
IV,  61,  137:  „qui  sacerdos  Jovis  fuisset,  qai  honos  apud  Syracusanos 
e«fc    amplissimus."     II,  52,  128:  „Cephaledi  .  .  .  sacerdotem  maximum." 

422)  C.  I.  Gr.  n.  5475.  5476.  5491.  5546.  5752. 

423)  C.  I.  Gr.  n.  5425  sq. 

424)  C.  I.  Gr.  n.  5742,  vgl.  Cic.  Verr.  IV,  57,  128. 

425)  Cic.  Verr.  IV,  23  in.  „Catinam  .  .  .  proagorum,  hoc  est  sum- 
*miin  magistratum."  39,  85:  „Tyndaride  .  .  .  proagoro  Sopatro."  40, 
***»:  „summo  magistratu  praeditum."  Vgl.  61,  137:  „is  qui  tum  magistra- 
tum Syracusis  habebat.1*  63,  141 :  ,,eura  qui  summam  potestatem  habe- 
reV  und  in  dem  Eingange  des  Decrets  der  Agrigentiner,  C.  I.  Gr. 
***9l,  nach  Bezeichnung  des  Hierothytes:  „nQoayoQOvvtog  dionliog  xov 
^to*kiog;11  in  dem  der  Melitenser,  n.»5752,  },ccq%6vx(ovu  etc. 

426)  Cic.  Verr.  IV,  42,  92:   „Demoliendum  curavit  .  .  .  gymnasiar- 
elM>«,   quod  is  eo  Joco  praeerat."     C.  I.  Gr.  n.  5475.  5641.  5642. 

427)  Cic.  Verr.  II,  67,  161:  „(statuas)  quaestores  demoliendas  lo- 
c^*"eiit.iC  IV,  43,  «90:  ,,Agrigenti  ...  ab  illis  qui  principes  in  ea  civitate 
er*nt  praecipitur  ...  quaestoribus  et  nedilibus.44  „Ta(iu'«ic":  C.  I. 
**3l,  v.  26.  5640xpassim. 

428)  C.  I.  n.  5495. 

429)  Verr.  II,  49,  120.  122. 
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es  scheint  durch  Cooptation430);  die  Priester  „suflragiis 
tiis"431),  —  vgl.  über  die  Mitwirkung  der  minor  pars  f 
der  Priesterwahl  in  Rom432),  —  in  Syracus  „ex  tribus  gc 
worunter  Göttling433)  die  drei  altdorischen  Phylen  versteht, 
in  Agrigent434)  zur  Zeit  der  Römer  erwähnt  werden. 
Censur:  „mandatur  a  populo" 4'5).  In  dessen  Versamml 
den  auch  die  nur  erwähnten  Beschlüsse  gefasst  oder  bei 
Derselben  Quelle,  aus  welcher  die  meisten  dieser  Ang; 
rühren,  gehört  die  an:  die  Anzahl  sämmtlicher  Sicilisc 
soren  belaufe  sich  auf  hundert  und  dreissig.  Es  wu 
in  Cicero's  Zeit  in  jeder  Sicilischen  Stadt  ebenso  wie 
aller  fünf  Jahre  zwei  Censoren  gewählt437).  Das  Angefül 
daher  zum  Beleg,  dass  Sicilien  in  dem  angegebenen  2 
in  fünf  und  sechzig  in  sich  abgeschlossene  und  si 
verwaltende  Gemeinden  getheilt  war.  Es  möge  dahin  ge* 
ben,  ob  unter  dieser  Anzahl  die  in  seiner  Nachbarschal 
nen  Inseln,  welche  Cicero  u.  a.438)  allerdings  als  zu 
gehörig  betrachten,  mitbegriffen  waren. 

Cicero  hat  uns  die  Namen  von  fünfzig  dieser  G( 
die  Inseln  Melita  und  Lipara  mit  einbegriffen,  erhalten, 
drei  höher  als  Cicero  giebt  Plinius  die  Anzahl  sämmtlu 
tischen  Gemeinden  an,  unter  welchen  jedoch  die  von  ihn 
ten  kleinen  Inseln  offenbar  nicht  mit  begriffen  werden; 
mit  Hinzurechnung  von  fünf  Colonien,  zu  acht  und  s< 
ebenso  viele  —  wenn  man  nämlich  Selinus  und  Drep 
zweimal  angeführt  werden,  einfach  zählt,  —  führt  er  n 


430)  Verr.  1.  1.  vgl.  Marquardt   Handb.    der  Rom.  Altert 
Anm.  2363  zu  Ende. 

431)  Verr.  II,  51,  126.  127.    62,  128. 

432)  Cic.  contra  Rull.  n,  7,  18  sq. 

433)  Rom.  Staatsverfassung  S.  419. 

434)  C.  I.  Gr.  n.  5491,  v.  4.  6. 

435)  Verr.  H,  53,  131. 

436)  Von   einem  Decret  der  Centuripiner:   „eos  omnes  | 
millia  civinm  Centuripinorum)  statuisse"  68,   163;   wie  in  ] 
Augustus   (vgl.  v.   Savigny   Gesch.   d.  Rom.  Rechts  I,  39. 
„universi  decuriones  colonique  .  .  .  inter  sese  consenserunt." 

437)  II,  56,  139:  „Quinto  quoque  anno  Sicilia  tota  cens 
53,  r33:  „censores  binos  in  singulas  civitates."  II,  55,  137: 
CXXX  facti  sunt." 

438)  Silius  Italicus  Punic.  XIV,  251.  272. 
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an439].    Ptolemaeus  zählt  in  Sicilien  acht  und  fünfzig  Städte 
auf440).    Die  meisten  der  von  den  genannten  Auetoren  angezoge- 
nen werden  als  selbständige  Gemeinden  schon  von  Diodor,  Livius 
uod  Polybius,  am  vollständigsten  von  Silius  Italicus441)   angeführt. 
Ja,  der  Erstere  hebt  in  anscheinender  Uebereinstimmung  mit  vor- 
stehenden Angaben  schon  in   dem  ersten  Punischen  Kriege  sie- 
ben  und    sechszig442);   Livius   in    dem   zweiten    sechs   und 
sechszig  Sicilische  Gemeinden  heraus443).     Die  Gestaltung   der 
rein  territorialen   Verhältnisse  Siciliens  scheint  hiernach  in  dem 
ganzen  Alterthume  keine  bedeutende  Veränderung  erfahren  zu  haben. 
Es  ist  interessant,  die  Namen   der  uns  dnreh  Cicero  erhal- 
tenen Sicilischen   Gemeinden  mit  denen    in   den   Verzeichnissen 
des  Plinius  und  des  Ptolemaeus  angeführten   zu   vergleichen.     In 
dem  einen  wie  in  dem  andern   dieser  Verzeichnisse  sind  etliche 
ton  jenen  ausgefallen.    Dessenungeachtet  kann  man  mit  Ausnahme 
?on  Apollonia  alle  von  Cicero  erwähnten,  ohne  bedeutend  zu  än- 
dern, entweder  in  dem  einen  oder  dem  andern  dieser  Verzeich- 
nisse sicher  nachweisen,  indem  die,  welche  in  dem  einen  fehlen, 
J|i  dem  andern   enthalten  sind.     Sie   folgen  nach   alphabetischer 
Ordnung: 

„Acherini444),  Aetnenses445),  Agrigentini,  Agyrinenses,  Ame- 
stratini416),   Apollonienses447),   Assorini,    ßidini,   Calactini,   Capi- 


439)  H.  n.  in,  8,  14. 

440)  L.  III,  c  4. 

441)  L.  XIV,  193—277. 

442)  Diod.  Ecl.  XXIII,  5. 

443)  XXVI,  40,  14.  Jene  17  Siciftschen  Gemeinden,  auf  deren  Treue 
kein  Vorwurf  haftete:  Verr.  V,  47,  124.  Diod.  IV,  83  fin.,  vgl.  Liv. 
XXV,  40,  4  könnten  unter  denen    „qui  voluntaria  deditione  in  fidem 

venernnt"  mit  verstanden   sein.     Im  Wesentlichen  beendet  wurde  der 

"Krieg  durch  Streifzüge   der  Pöner,  welche  die   Verbindung  unter  den 

einzelnen  Orten  abschnitten:   Liv.  XXVI,   21,  14.  40  in.,  unterhalten; 

dies  könnte  Livius  veranlasst  haben,   die  Gesammtzahl  der  Sicilischen 

Gemeinden  anzugeben. 

444)  Ptol.  t"AyytQiva.li  Um  desto  weniger  ist  jenes  mit  Cluver  (Sici- 
lia  antiqua)  in  ,,Scheriniu  zu  ändern,  vgl.  Ernesti  ind.  geogr.  v.  v. 

445)  Der  neuere  Name  für  ,^Ivrjaaa.u 

446)  So  auch  auf  Münzen,  vgl.  Torremuzza  Sic.  vet.  nummi.  Pa- 
normi  1781.  Plinius  und  eine  Lesart  bei  Cicero:  „Mntistratini."  Diod. 
P°ljb.  „MvtfotQctxov." 

**7)  Steph.  Byz.  v.  v.  „9A7toXX<ov£a"  Haluntinern  und  Galactinern 
benachbart. 
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Uni,  Catinenses,  Centuripini,  Cephaloeditani,  Citarini, 
tani,  Enguini  (Eggyna),  Elorini,  Ennenses,  Entellini, 
Haientini  (Haiuntini),  Haiesini,  Halicyenses 448) ,  Herac 
Herbitenses,  Hyblenses450),  Irnacharenses,  Letini451),  Leo 
baetani,  Liparenses,  Mamertini  (Messana),  Megarenses452 
ses,  Meneni453),  Morgantini454),  Mutycenses,  Netini456), 
tani,  Petrini ,  Phintienses,  Segestani,  Soluntini456),  5 
Tauromenitani ,  Thermitani ,  Tiracini  ^ ,  Tissenses , 
Tyndaritani." 

Folgende  zwölf,  von  Plinius  und  von  Ptolemaeu 
angeführt,  kann  man  noch  zu  den  ebenangezogenen  fa 
Acrenses,  Agathyrnitani ,   Camarinenses,  Cacyrini,  Eche 


448)  Der  Lage  nach  verschieden  von  dem  „Alete,  *AXrjt 
des  Ptolemaeus,  —  zwischen  Entella  und  Lilybaeum:  Steph 

449)  Grenzte  mit  den  Agrigentinern  Pol.  I,  18,  2. 

450)  Das  Hybla  der  Römischen  Zeit,  zwischen  Agrigenl 
cus :  Itinerarium  Antonini  p.  89  ed.  Wesseling,  Tab.  Peutinge 
nert,  Lips.  1824,  tab.  VI,  e  „Hibleu,  vgl.  Diod.  Ecl.  XXII,  2 
Italicus  XIV,  200  (der  es  mit  Selinus  verbindet)  —  in  der  seil 
wo  nach  Itinerar.  Anton,  p.  96  „Hereo,44  das  „"T/Ua  "Hqccu 
Byz.  Daher  Cic.  ad  Att.  II,  1,  5:  „quum  in  Sicilia,  Herae, 
se  petere  dictitasset.u 

451)  Verr.  III,  43,  103.  Ptoiem.:  „Aijyov  %  Arjrov."  P 
ses,44  eine  Lesart  „Letenses.1*  Durch  Diod.,  Steph.  v.  Byz.  i 
steht  ijlsttvoi"  „7atTifOiu  fest. 

452)  Nach  Cluver.  derselbe  Ort  mit  "TßXa  reXeäziQy  au 
"Tßla,  MsyctQBtg  'TßXctioi :  Thuc.  VI,  4.  62  extr.  63.  75.  94.  VII 
Byz.  v."TßXa  und  MiyctQcc.  Str.  VI,  2,  2  in.  (267  fin.)  Ser 
Ecl.  I,  55.  Auch  ein  cpqovqiov  zrjg  MeyccQidog  ^TßXct"  bena 
Byz.  v.  "Tßla  und  ZzveXla.  Alle  Späteren  bezeichnen  Megi 
diesem  Namen,  Pansanias  V,  23,  5  sagt:  „Hybla  Gereatis  1 
jetzt  so,  und  sei  eine  Korne  der  Katanaeer.u  Auffallend  i 
Thuc.  denselben  Ort  bald  „Hybla  Geleatis,"  bald  „Megar 
hätte.    Wären  beide  verschieden  und  blos  benachbart  gewes 

453)  Ptol.  „Mvcu,44  Diod.  auch  „Mivccivov."  Davon  PI 
nini.44    Münzen:  „Msvaivoi"  und  „Mevaivivot." 

454)  Ptol.  „ZsQyivuov"    Cluver  vermuthete  in  diesem 
tini4<  des  Plinius  und  Silius  Italicus  XIV,  250. 

455)  Ptol.  Diod.  und  Münzen:  „Nirixov." 

456)  Ptol.:  'OXovXlg  %  ZoXovg.1* 

457)  Verr.  III,  56,  129 :  „Dyrrachinum,44  s.  Ernesti  in  a< 
Lesart  wie  oben.  Plin.  „Tiracienses.44  Steph.  Byz.  „TvQant 
Münze:  „Tvqcc  .  .  .  ". 

458)  Lesarten  bei  Plinius:  „Echetlenses,  Echestienses,  f 
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fladranitani459),  Herbessenses460),  Ichanenses461),  Magellini,  Mylae- 
tani,  Scherini,  Symaethii 462).    —   Auch  die  übrigen  von  Plinius 
angeführten  sind  uns  zum  Theil    durch  Münzen   und   anderweit 
bekannt     Es   käme   indess    eine    grössere  Anzahl   als    acht  und 
sechszig  heraus,  wollte  man   die  bei   ihm  fehlenden  zu  den  von 
ihm  angeführten   noch  hinzurechnen;    und   es  gewinnt  den  An- 
schein, dass  unter  denen,   welche  er  anführt,   einige  nicht  mehr 
bestanden:    wie    „Himera    cum    fluvio"    und    daneben    Thermae, 
welches  an  die  Stelle  des  Ersteren  getreten  war:  „aC  @£Q(ial  al 
r/ftfpafat'<463).     Ptolemaeus   erwähnt  ebenso  zwei   oder  drei,  von 
denen  sich  weder  bei  Cicero  noch   bei  Plinius  eine  Spur  findet. 
—  Die  grösste  Veränderung  zeigt  sich,   wenn   man   die  Angaben 
des  Cicero  mit  dejien  des  Plinius  vergleicht,  in  der  Stellung  der 
begünstigten  Städte.     Messana,  nach  Cicero  eine  mit  den  Römern 
verbündete  Stadt,  war   nach  Plinius  ein  Römisches   Municipium. 
Tauromenium  hatte  zu  des  Letzteren  Zeit  eine  Römische  Colonic 
erhalten;   ebenso  Tyndaris,  Thermae,  Syracusae,  Caüna.     Anstatt 
der  Freiheit  besassen,    vermuthlich    seit  Caesar464),    Centuripae, 
Netum,  Segesta  das  Latinische  Recht;  Haiesa  und  Halicyae  waren 
hingegen  der  Resteuerung  unterworfen  worden.     Aus  Münzen  und 
Inschriften   ergiebt  sich  jedoch,   dass  auch  Panormus  und  Lily- 
baeum    in    Plinius    Zeit    entweder    Municipien    oder    Colonieu 
varen4^). 


Etcletiönses."    Vielleicht  das  'EAx&fco?  des  Ptolem.     Nach  Polyb.  I, 
M,  10  an  der  Grenze  der  Gebiete  von  Carthago  und  Syracns. 

459)  „AÖQavov"  unter  dem  Gipfel  des  Aetna:  Diod.  XIV,  37.  Ptol. 
»Ttya  %al  Avdict." 

460)  Den  Leontinern  benachbart,  Liv.  XXIV,  30.  Ptol.  Ein  anderer 
Ort  „'EQßrjaaog  bei  Agrigent  Pol.  I,  18. 

461)  Vgl.    Steph.   Byz.  Des   Ptolem.    »Iva   rj  "Hvau    in    derselben 
Gegend.    Cluver. 

162)  Ptol.  „dvw&og."   Cluver. 

4Ö3)  Pol.  I,  24,  4.     Cic.  Verr.  II,  35,  86. 

464)  Cic.  ad  Att.  XIV,  12,  1. 

465)  Vgl.  Henzen  in  ann.  inst.  arch.  1857  p.  115  sq. 
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Die  Gemeinden  und  völkerschaftliohen  Vereine  Aohajas. 

In  ähnlicher  Art  wie  die  Fortdauer  der  Sicilischen  lässt  si« 
die  Fortdauer  der  einzelnen  Griechischen  Staaten  unter  Römisch 
Hoheit  von  der  Zeit  der  Republik  bis  tief  in  die  Kaiserzeit  in  fc 
ununterbrochenem  Zusammenhange  verfolgen.  Was  insbesondc 
die  eigenthümlichen  organischen  Einrichtungen  der  Griechisch! 
Staaten,  ihre  Phylen,  Gerichtshöfe,  Magistrate,  Senate  u.  s. 
anlangt,  treffen  wir  unter  den  Kaisern  noch  die  Erwähnung  + 
drei  altdorischen  Phylen :  Hylleer,  Dymanen,  Pamphylen  in 
und  Argos  an..  Daneben  in  Argos  eine  Phyle  der  Hyrnathier 
in  Megara  die  der  Adrianidae,  zu  Ehren  des  Kaisers  Hadrian 
Letztere  auch  in  Athen46*).  In  Sparta  nahmen' die  örtlichen 
len  der  Limnaer,  Pitanaten,  Mesoaten ,  Cynosurer,  als  de^ 
Unterabtheilungen  die  Oben  scheinen  bezeichnet  zu  werden, 
Stelle  der  erstgenannten  ein469).  Die  Gerusia,  die  Ephoren,  1 
mophylaces,  Bidiaeer470),  die  Volksversammlungen  in  der  Skias. 
werden  noch  in  Sparta  erwähnt;  dessen  junge  Mannschaft  um* 
zog  sich  noch  immer  den  Proben  des  Geisseins,  im  Fr^i 
Schlafens  und  den  Uebungen  des  Faustgefechts472).  Ebenso  bes^ 
den  in  Athen  der  jährlich  wechselnde  Ausschuss  der  dreiz^ 
Phylen473),  —  d.  i.  der  Rath  der  Fünfhundert,  der  Areopag,  < 
Heiiaea  und  die  übrigen  Gerichtshöfe  fort474):  unter  den  Magist* 
ten  der  ötQarrjydg  l%\  x&v  otcX&v,  schon  bei  Demosthetf 
erwähnt475),  jetzt  auf  das  aedilicische  Geschäft  der  Brodversorguu 
beschränkt476),    bis   auf  den  Kaiser  Constantin,    welcher   dies« 


466)  Boeckh  C.  I.  Vol.  I,  p.  579. 

467)  Boeckh  1.  1.  p.  566. 

468)  Paus.  I,  5,  6. 

469)  Boeckh  1.  1.  p.  609. 

470)  Paus.  III,  11,  2,  der  aber  die  eingetretenen  Veränderung! 
übersieht.  Boeckh  1.  1.  p.  606  —  609.  Mehr  bei  Hermann,  Gr.  Staal 
alterth.  §.  50t  Anm.  19.  20. 

471)  Paus.  III,  12,  8. 

472)  Dio  Chrjs.  XXV,  Vol.  I,  p.  620  (281,  29)  R. 

%      473)  Boeckh  add.  ad  C.  I.  Vol.  I,  p.  902  ad  n.  1'23. 

474)  Aristides  Panathenaic.  Vol.  I,  p.  171.  309  ed.  Dindorf.  P»i 
I,  3,  4.  28,  8—11  und  bei  Hermann  §.  176. 

475)  Demosth.  238,  13.  265,  8  R.     Vgl.  Athen.  V,  213,  c. 

476)  Philostr.  v.  soph.  I,  23,  1.     H,  16  in.     20,  1. 
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Magistrat  selbst  verwaltete47!).     Es  lässt  sich  ferner  von  sämint- 
lichen   Landschaften    Griechenlands,    Acarnanien,    Aetolien,    und 
Thessalien  ausgenommen,  aus  Pausanias'  Beschreibung  von  Griechen- 
land mit  völliger  Authenticität  nachweisen,  welche  von  den  darin 
gelegenen  Ortschaften  zu  Pausanias*  Zeit  als  Städte  fortbestanden, 
in   vielen  Fällen  zugleich,   wie  weit  deren  Gebiet  sich  erstreckte, 
endlich  welche  von  ihnen  blosse  Komen  oder  den  ersteren  unter- 
gel)en  waren.     Wir  wollen  hier  die  Städte  Griechenlands  ebenso 
wie  die  Siciliens   mit  Namen    anführen.      Bei    ihrer   Aufzählung 
folgen  wir  der  natürlichen  Ordnung  der  Landschaften,  nach  wel- 
cher sie  von  Pausanias   aufgeführt  werden.     Bei   den  kleineren 
unter  ihnen  fügen  wir,  so  weit  sie  uns  vorliegt,  die  Nachweisung 
ihrer  Magistrate,    Senate,    Volksversammlung,    der    unter   ihrem 
Namen  geprägten  Münzen  hinzu. 

Athenienses,  Megarenses.  —  Argivische478)  Cantonc;  Corinthii, 

Sicyomi479),  Phliasii,  Cleonaei,  Argivi4S0),  Epidaurii481),  Aeginetae482), 

Troezenii483),  Hermionensis.  —  Laconische:  Lacedaemonii484).    Die 

ursprünglich  24,  später  18  Gemeinden  der  Eleutherolakonen :  Gy- 

theatae4*5),  Acrienses,  Geronthratae480),  Marienses,  Asopii487),  Boeen- 


477)  Julian,  orat.  I,  p.  8,  c.   Spanh.  vgl.  Spanh.   ohservat.  ad  Jul. 
or- 1,  p.  76. 

478)  Ausgedehntere  Bedeutung  des  Namens  Argos:  Paus.  II,  1  in. 
*>  5-  X,  9,  4. 

479)  Paus.  II,  6,  2.  5  in.  12,  2.  25,  5  extr. 

480)  II,  38,  5.  7.    . 

481)  II,  26,  1. 

482)  Boeckh  C.  I.  n.  2140:  „a  noliq,  avvsSgoi  x«i  6  ddfiog,  dyOQce- 
fOjios"   Münzen  bei  Eckhel  doctr.  num.  Vol.  II,  p.  225. 

.,  483)  Auffallende  Spuren  selbständiger  Organisation  der  Inseln  Ca- 
laaria  und   Methana    bei    Boeckh    n.   1188  —  1192  und  Ms&ctvcuav  auf 
Münzen  der  Kaiser  bei  Eckhel  II,  291,  während  Paus.  II,  33  in.  34  in. 
ßie  cur  Troezcnia  reebnet. 

484)  Vgl.  Dio  Cass.  LIV,  7.  Paus.  III,  24,  6.  26,  5.  IV,  30,  2. 
$1,  2.  Die  zuletzt  erwähnten  Thuriaten  scheinen  später  von  Sparta 
wieder  getrennt  zu  sein,  da  wir  aus  der  Zeit  des  Severus  Münzen  unter 
ihrem  Namen  finden,  Eckhel  p.  277. 

485)  „Tttov  Koty%xiov  ...  6  däpog,  d  noXig}  itolsforiQ,  tegsvg  t<ov 
JW*««*""     C.  I.  Gr.  n.  1325.  1336.  1391.  1392.    „dyoQctvoiiog,  ßovXij" 
inscr.  Gr.  ined.  fasc.  I,  n.  51. 


l  486)  H  xolig,  tcpogoi  tav  rsQOV&Qazmv."  C.  I.  Gr.  n.  1334. 

>  487)  „AaconsLtcov"  Münzen   aus   der   Zeit  des  Severus.     Eckhel  II, 

I  *** 
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ses4S8),  Epidaurii  Limerenses,  Zaracenses,  Brasienses489) ,  L 
Pyrrhichii,  Teuthronienses,  Caenepolitani,  fr.  Taenarii491),  ( 
ses492),  Thalamenses,  Leuctrici,  Gerenii,  Alagonii.  No 
Synccdemus  des  Hierocles  erwähnt  Geronthrae,  Asopolis,  Aci 
danach  hätten  diese  bis  in  die  Zeit  der  Byzantinischen  He 
ihre  Selbständigkeit  behauptet.  —  Messenische:  Abeatae49 
senii,  Coronaei,  Colonideiiscs496),  Asinaei,  Methonaei,  Pylii 
riphasion),  Cyparissenses497).  —  Eleiscbe:  Lepreatae,  I 
Achacische:  Patrenses 498) ,  Aegienses499),  Cerynenses,  Bu 
Aegirenses501),  Pellenenses602).  —  Arcadische:  Mantinensesß 
chomenii604),  Pheneatae505),  Cynaethenses,  Clitorii506),  Styi 
Aleatae507),   Caphyenses508),  Psophitii509),    Thelpusii510),  H 


488)  Ebendas.  ,,Boiat(ov.li 

489)  „IlQaaisvg"  C.  I.  Gr.  n.  1504,  nicht  gerechtfertigt,  } 
Sparta  gehörig  (vgl.  C.  I.  Gr.  II,  n.  249  extr.);  desgl.  „Biet?« 
Xelxav"  n.  1336,  Ptol.  III,  c.  15,  §.  9  ed.  Nobbe:  „Biavdipa" 
Münzen  der  AoyyoaxaXrjxtov  (vgl.  Paus.  III,  20,  5)  bei  Eckhel  p 

490)  „Acccov",  Eckhel  ebenda. 

491)  Paus.  III,  25,  6,  Ptol.  trennt  beide.  C.  I.  Gr.  n.  1317 
Antoninus),  1321  (Caracalla),  1322  (Gordianus  III.),  1393,  1394: 
Xig,  ßovXrj,  icpOQOi,  noX%txr\g  Tccivccqlcov-1' 

492)  „  .  .  .  roQÖiccvov  .  .  .  17  itoXig  ri  BfixvXimv  £i*  i 
n.  1323. 

493)  P.  647  ed.  Wesseling. 

494)  ,,  . . .  'ASqiccvov  .  .  .  1}  nokig  xmv  'Aßeaxmv,"  C.  I.  Gr. 
1457:  „'Aßeiäxcti,  'jßeiäxig,"  1463.     Vgl.  Pol.  XXV,  1,  2. 

495)  Plut.  Philopoemen  18  „KoXoavfärig1',  damals  xcopq,  Ptc 
Xavrj".    „KoXtovaav"  Eckhel  276.    Mionnet  suppl.  T.  IV,  p.  2< 

496)  },TlvXtoavu  Münzen  aus  der  Zeit  des  Severus,  Eckhel  I 

497)  Pol.  XI,  18,  2.  „KvnctQiooiicov",  Eckhel  p.  27fr. 

498)  Paus.  VII,  17,  3.    18,  5.    22,  1.  4.     X,  38,  6. 

499)  „Aiytecov"  Münzen  aus  der  Kaiserzeit,  Eckhel  II,  236 

500)  „Bovqcciojv"  ebendas.  237. 

501)  „Atyetoccxav"  Mionnet  suppl.  T.  IV,  p.  21. 

502)  „neXlTjvsuv"  Eckhel  253. 

503)  „Mccvrivecov"  Münzen  aus  der  Zeit  des  Severus,  Eckh 

504)  „Oqzohsvhov"  p.  296. 
605)  „Qsveccxav"  p.  297. 

506)  „KXsitoqhov"  Mionuet  suppl.  T.  IV,  p.  277. 

507)  „AXsav"  Eckhel  p.  294. 

508)  tiKacpviccTcov"  ebendas. 

509)  „*P(o<peidia>vlt  p.  297. 

510)  „GsXnovctcov"  p.  300. 
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ses511),  Alipherenses,  Megalopolitani512),  Lycosurenses,  Phigalien- 
ses513),  Pallantienses,  Tegeatae.  —  Boeotischc:  Plataeenses,  The- 
bani ,  Tanagraei 5U) ,  Anthedonii ,  Acraephii 5I5) ,  Larymnaei 516), 
Copaei,  Ilolmonii,  Hyettii517),  Cyrtonii,  Corseenses,  Halaei518), 
Thesbienses,  Thisbenses519),  Tiphaenses,  Coronaei,  Orchomenii, 
Lebadeiises,  Chaeronenses.  —  Phocensische:  Panopenses,  Daulien- 
ses520),  Delphii,  Tithorenses521),  Ledontii,  Lilaeenses522),  Chara- 
draei,  Amphicleenses523),  Tithronienscs524),  Drymaei,  Elatenses525), 


511)  „HQasav"  p.  295. 

512)  Paus.  VIII,  27,  3—5. 

513)  „$ialstov"  Eckhel  p.  297. 

514)  Paus.  IX,  19,  5  extr. 

515)  Paus.  IX,  23,  3.  Dagegen  „Ü4xeaiqpt£v?"  C.  I.  Gr.  n.  1587,  v. 
12.  „ttQiovxsg  Kai  ovvedQOi,"  „6  drjfiog  xal  ij  ßovX^,u  n.  1625,  v.  41. 
84.  „ij  noXig"  n.  1629.  „ccqiovtss,  TCQfaßsvrijg  ßovlr],  örjiLog'AxQrjqHfav," 
Keil  gyll.  inscr.  Boeot.  n.  31,  v.  2.  3.  52.  79.  Aus  Keil  p.  120  ergiebt 
sieh,  dass  n.  31  der  Zeit  des  Caligula  angehört  und  C.  I.  n.  1625  wenig 
älter  als  dieser  ist. 

616)  „AaQvpvsvg"  C.  I.  Gr.  n.  ,1590,  v.  11. 

517)  Der  „oatVQoyQcccpog  M.  AlpiXiog  'Tqrriog"   C.  I.  Gr.  n.  1585 
fin.,  ein  andrer    ,,'T$raosa    in    einer  Inschrift   von   Oropos,  s.  Preller 
ßer.  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  d.  Wissensch.  zu  Leipzig  1853,  S.  153, 
„'AQtGxovrog    'OXfiatviov ,  "     C.    I.    Gr.    1765,    v.    11,     erregen    Zwei- 
fel an  dem,    was  Pausan.  IX,  24,  3.    34,  5  fin.  36,  4  über  Olmones, 
Hyettus  aussagt.    Jede  der  acht  grösseren  Städte  ßoeotiens  (s.  auch 
Keil  1.  1.  n.  31  v.  8.  18:  ,,£x  xmv  (isi&vcov  noXscov")  führte  nach  Paus. 
IX,  3,  4  an  dem  Feste  der  grossen  Daedalen   eins  von  den  vierzehn 
Eichenbildern  der  Hera  auf  den  Gipfel  des  Cythäron ;  die  sechs  übrigen 
wurden  von  den  kleineren  Orten  in  Syntelien  getragen.    Der  Letzteren 
müssen  also  mehr  als  sechs  gewesen  sein;  oder  unterthänige  Orte  hät- 
ten an  dem  Fest  selbständig  Theil  genommen. 

518)  Plutarch  Sulla  26  extr. 

519)  C.  I.  Gr.  1626:  „ßovXrj  xai  Srjpog." 

520)  Paus.  X,  4,  7.  C.  I.  Gr.  n.  1732  unter  Hadrian:  ot  fydiitot 
rrjg  JavXikcov  noXsag." 

521)  C.  I.  Gr.  n.  1732  b.  in  subscr.  „Ti&ogsvg.  1733  „...  Nbq- 
ßav  .  .  .  r\  noXig  Tt-froofov."  Ulrichs  Inschr.  v.  Tith.,  Rhein.  Museum, 
neue  Folge  II.  553  f.  „aQZOVtog  iv  Tfcfro'ooa." 

522)  „MXatiog"  Ulrs.  a.  a.  O.  n.  2,  v.  2. 

523)  „BovXrj  xal  drjfiog,  (XQZiSQSvg,  ccqxodv,  XixovQylcu"  C.  I.  Gr. 
n.  1738. 

524)  „Tt,&Qa>v£ov"  Ulrs.  a.  a.  O.  n.  3,  v.  2. 

625)  „  .  . .  Af.  Avg.  'Avtaveivov  . . .  ij  ßovXri  xal  6  Öfjpog  'EXaretov." 
C.  I-  Gr.  n.  1735. 
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Abaei,  Hyampolitani,  Stiritae526),  Ambryssenses527),  AnticyrensesJ 
Bulidii. 

Das  Verhaltniss  der  einzelnen  Griechischen  Völker  zum  Rö- 
mischen  Staat  wird  zwar   nirgends   mit  dem   Anspruch  auf   er- 
schöpfende Genauigkeit  dargestellt,  mit  welcher  Cicero  in  der  ober^ 
angeführten  Stelle  das  der  Sicilischen  erörtert.     Bis  gegen 
Ende  der  Republik  scheint  jedoch   Griechenland   kaum   als  eine 
Römische  Provinz  betrachtet  werden  zu  können629).     Allerdings 
sind    einzelne   Gebiete    desselben    schon    früher    zu    Macedonien 
geschlagen,   der  Jurisdiction  seines  Statthalters  und  der  Besteue- 
rung   unterworfen    worden.       Eine     Urkunde    meldet    dies    von 
Euboea530),   und  wahrscheinlich  ist  es  auch  mit  Boeotien  gesche- 
hen531).    Dagegen  wird,   abgesehen  von  Athen  und  Lacedaemon, 
namentlich  Achaja   (über   die    geographische  Bedeutung  des  Na- 
mens sogleich)  und  Thessalien  mit  den  bestimmtesten  Ausdrücken 
die  Freiheit  zugeschrieben532);  ein  Sicyonisch er  Magistrat  mit  dem 
von  Cicero  zwar  auch  auf  Thermitaner,   Tyndaritaner ,   Herbiten- 
ser  angewandten,  hier  aber  wohl  streng  zu  nehmenden  Ausdrucke 


526)  „Gsoig  Zeßaatoig  xai  t#  aolci,"  n.  1730.  „(q  £)rt?t£a>*'  TtoUg, 
inl  aQ%6vx(ovyu  Ross  I,  n.  76. 

527)  .  .  .  TgccXavov  .  .  .  KofioSov  .  .  .  Avq.  Zsov.  'Jlt£avdQov  13 
ßovXrj  xori  6  dijfiog  'ApßQ<Q06S(ov  . . .  inl  trjg  dQ%rjq,  C.  I.  Gr.  n.  1734. 
1736.  1737. 

528)  „Fines  Anticyrensium  et  Delphorum",  n.  1711  b.  „'AvtiuvQ$vslt 
1732  b.  in  subscr. 

529)  Diese  Meinung  hat  K.  Fr.  Hermann  in  den  Verhandlangen 
Deutscher  Philologen  in  Basel  1847  S.  36  f.  und  Gesammelte  Abhand- 
lungen, Göttingen  1849  S.  349  zuerst  ausgesprochen  und  in  der  Defen- 
sio  disputationis  do  Graeciae  post  captam  Corinthum  conditione.  Gotting. 
1852  gegen  Marquardt  (Handb.  d.  Rom.  Alterth.  Th.III  Abth.  I,  S.  121  f.) 
vertheidigt.  Gegen  Hermann  trat  A.  W.  Zumpt  in  dessen  com  in.  epigr. 
Vol.  II,  Berol.  1854,  p.  151  sq.  in  die  Schranken.  S.  auch  Mommsen 
Rom.  Gesch.  II,  S.  48  Anm.  (3.  Aufl.) 

530)  C.  I.  Gr.  n.  5879,  v.  23.  29.  Auch  der  ager  populi  Rom.  in 
Euboea  war  sehr  ausgedehnt,  Plntarch.  Sulla  23. 

531)  Plntarch.  Cimou  2.  Cic.  de  nat.  deor.  IH,  19,  49,  vgl.  Plut. 
Sulla  19  extr. 

532)  Cic.  in  Pis.  16,  37:  ,,  .  .  .  populi  liberi  .  .  .  Achaja,  Thessalia, 
Athenae"  etc.  Caesar  b.  civ.  III,  3:  „liberis  Achajae  populis."  Seneca 
de  benef.  V.  16  extr.  „(Roma)  quae  Achaeiu ,  Rhodiis  et  plerisqne  nr- 
bibus  claris  jus  integrum  libertatemque  cum  immunitate  reddiderat." 
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„socius  populi  Romani  atque^smicus"  bezeichnet533).    K.  Fr.  Hei;- 
man554)   hat   darauf   hingewiesen,    dass,    ungeachtet  nach   einem 
Senatsbeschlusse  „  freie  Völker "  zu  Zahlungen  an  Römische  Bür- 
ger nicht  gerichtlich  angehalten  werden  sollten535);   der  Statthal- 
ter vonMacedonien,  L.  Piso,  sich  wenige  Jahre  später  durch  CIo- 
dhis  die  Befugniss  auswirkte536),   seine  Gerichtsbarkeit  für  solche 
Fälle  auch  über  die  freien    Staaten    Achaja,    Athen,    Thessalien 
auszudehnen537).    Cicero  bezeichnet  diese  Ausdehnung  der  Gerichts- 
barkeit  des    Statthalters   von  Macedouien  als   eine   willkührlichc 
Erweiterung    der    Grenzen    seiner  Provinz638),    die  den  Gesetzen 
widerstreite  —  nicht  blos  dem  neueren  Gesetz  des  Caesar,  son- 
dern vielen  älteren  Senatsbeschlüssen,  —  welche  verlangten,  die 
freien  Völker  sollten  „plane  et  vere  liberi"  sein53").  Noch  eine  andere 
Stelle  ergiebt,   dass  das  beneficium  legis   Juliae  die  freien   Völ- 
ker (speciell  die  Uticenser)  Caesarn  zu  Dank  verpflichtete540).    In 
(fiesem  Zusammenhange  liegt  der  überzeugende  Beweis,  dass  die 
in  Ciceros  Zeit  zu  Recht  bestehende  Meinung  —  und  bei  Fest- 
stellung staatsrechtlicher  Zustände  muss  von  dieser,   wie  bedingt 
sie  immer  sei,   doch  ausgegangen  werden541),  —  die  freien  Völ- 
ker, nie  oben   berührt,   als  Externi  und   dem  Statthalter  nicht 
unterworfen  ansah.     Denn  die  angeführten  Worte  können  nichts 
anderes  besagen,  als  die  Genannten  sollten  weder  zu  der  Provinz 
Macedouien    gehören,    noch    überhaupt    Provinz    sein.     Ich  füge 
noch  hinzu,   dass  Appian,  welcher  oft  vorzügliche  Quellen   ver- 


533)  Cic.  Verr.  II,  I,  17,  45  vgl.  ad  Att.  I,  19,  9. 

534)  Gesammelte  Abbandlungen  S.  367. 

535)  Cic.  ad  Att.  I,  19,  9. 

536)  Cic.  de  prov.  cons.  4,  7. 

537)  Cic.  in  Pia.  16,  37.  40,  96.  De  prov.  cons.  3,  5.  Pro  Sest. 
43,  94.     Or.  pro  domo  9,  23. 

538)  In  Piß.  16,  37:  „Obtinuisti  provinciam  consularem  finibus  iis, 
qnos  lex  cupiditatis  tuae,  non  quos  lex  generi  tui  pepigerat.<(  24,  57: 
„pt  .  .  .  Macedonia  tibi  ob  eam  rem ,  quibus  tu  finibus  velles ,  redde- 
retor." 

539)  In  Pis.  16,  37:  „Nam  lege  Caesaris  justissima  atque  optima 
popali  liberi  plane  et  vere  erant  liberi."  Declam.  pro  domo  9,  23: 
„  .  .  .  populos  liheros,  multis  senatusconsultis,  etiam  recenti  lege  generi 
ipeius  Hberatos."  Eben  darauf  geht  de  prov.  cons.  4,  7  in.  und  weiter- 
hin ,, contra  senatus  consulta  et  contra  legem  generi  tui/' 

540)  Hirtius  b.  Afric.  87. 

541)  Anders  fasst  A.  W.  Zumpt  1.  1.  p.  197  extr.  sq.  die  Sache  auf 
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arbeitet,  Sulla  in  der  Anrede  an  Mlthridates  sagen  lässt:  du  b 
in  Macedonien  eingefallen,  welches  uns  gehört  (d.  h.,  uuse 
Provinz  ist)  und  hast  die  Hellenen  der  Freiheit  beraubt542)! 
Den  angeführten  Zeugnissen  gegenüber  ist  auf  verschiedene  B 
spiele  von  Prozessen  wegen  Bedrückungen  der  Achaeer  dui 
Römische  Magistrate643)  um  desto  weniger  Gewicht  zu  legen, 
eine  der  angezogenen  Stellen  selbst  andeutet,  dass  Erpressung 
auch  gegen  socii  und  ainici  der  Römer  verübt  werden  konnten  ^ 
—  Bezeichnungen  die,  wie  oben  gezeigt,  für  Freie  und  Verbi 
dete  solenn515),  auf  Unterworfene  von  Cicero  nur  mit  redneriscl 
Freiheit  übertragen  sind ;  daher  deren  Beziehung  auf  Erstere  s 
im  Zweifel  wohl  rechtfertigen  lässt;  —  und  eine  andere  St« 
in  specieller  Anwendung  auf  die  Hellenen  ein  Beispiel  solcl 
durch  keinen  rechtlichen  Grund  veranlassten  Bedrückungen  e 
halt546).  Am  wenigsten  dürfen  allgemeine  oder  ungenaue  A1 
drücke,  wie  der  —  des  nämlichen  Pausanias,  der  den  Eleuthei 
laconen  erst  durch  Augustus  die  Freiheit  zu  Theil  werden  lässt!  — 
die  Römer  hätten  bis  auf  seine  Zeit  einen  Statthalter  dortl« 
geschickt517);  des  Strabo:  nach  verschiedenen  Gegenden  seien  v^ 
schiedene  Heerführer  entsandt  worden548);  oder  selbst  der  pra* 
tor  Achaicus  bei  einem  Scholiasten  von  geringer  Auctorität,  de 
durch  den  Achaicus  inquisitor  des  Cicero  veranlasst  scheint519^ 
„  uns  zu  einer  entgegengesetzten  Auffassung  bestimmen.  Die  Achaee 
müssen  vielmehr  zu  irgend  einer  Zeit  nach  dem  Achaeischc 
Kriege  die  Freiheit  zurückerhalten  haben.  Selbst  die  Kornlief 
rungen  in  Boeotien,  welche  L.  Piso  ausschrieb,  werden  mit  di 
von  ihm  in  Byzanz  ausgeschriebenen  zusammengestellt550).     Ui 


542)  App.  Mithr.  58:  „Mctxedovfav  ts  rjfiexiqctv  ovoctv  initQB% 
>tai  tovg  "EXXrjvccg  xi\v  iXev&SQiccv  dtpTjQOv." 

543)  S.  o.  Anm.  165. 

544)  Civ.  div.  in  Caecil.  20,  65:  „Etenim  cum  lex  ipsa  de  pecon 
repetundis  sociorum  atque  amicorum  populi  Romani  patrona  sit,"  e 
Vgl.  K.  Fr.  Hermann  Ges.  Abhandl.  8.  363.     A.  W.  Zumpt  1.  L  p.  171 

545)  Cic.  Verr.  V,  50,  131:  „praefuisse  . .  .  soeiis  atque  amicis  (i. 
Centuripinis,  Segestanis,  c.  33  in.)  Syracusanum  .  .  .  dico."  Ausfiil 
licher  c.  32. 

546)  Ascon.  in  orat.  in  toga  cand.  p.  84  ed.  Orelli. 

547)  VII,  16,  6. 

548)  VIII,  381.  v 
649)  Schol.  Gronov.  p.  388  Orelli. 

550)  Cic.  in  Pia.  35,  86. 
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wir  können   nicht  ganz   bestimmt  sagen,   ob   sie   nicht  etwa  die 
Eigenschaft    von    tpilixai    ksixovQyCai, ,    dergleichen  selbst  freie 
Staaten,  wie  Sparta561),  den  Römern  darbringen  mussten,   gehabt 
haben.  —  Anders  gestaltete  in  Folge  der  Bürgerkriege  sich  das 
Verhältnis*  der  Griechischen   Staaten  unter  den  Kaisern.     Unter 
Aagustus  erscheinen  sie  selbständig  als  Provinz  constituirt*52).  Und 
wenn  Plinius  unter  Trajan  deren  Verhältnisse  gerade  so  wie  Cicero 
aufzufassen  scheint*5*),   ist  dazu  kein  genügender  Grund  vorhan- 
den,   er  hätte   denn  blos  die   Ilauptstaaten,    Athen,    Lacedaemon 
11.    A.  gemeint554).     Denn   aus  dem   älteren  Plinius  und  Pausanias 
wissen  wir,   dass  einzelnen  Griechischen  Völkern   besondere  Be- 
günstigungen   verliehen    waren:    Nicopolis,    Lacedaemon,    Athen, 
Delphi,  Thespiae,  Tanagra,  Pharsalus,  Mothone,  Patrae,  Abae  die 
Freiheit,   den  Ozolern,  Amphissa,  Pallantium,  Elatea  die  Steuer- 
freiheit555); wogegen  der  Tributszahlung  Aegiums556),  wie  der  gan- 
zen Provinz  in  der  Zeit  cles  Tiberius557),  bis  auf  Nero,  und  wie- 
der seit  Vespasian558)  ausdrückliche  Meldung  gethan  wird.   Daraus 
gebt  imwidersprechlich  hervor,  dass  die  Mehrzahl  der  Griechischen 
Städte   der  angegebenen  Begünstigungen  entbehrte.     Deren  Ver- 
hältniss  Rom  gegenüber  war  von  dem   anderer  Römischen  Pro- 
v*nzen  mit  nichten  verschieden. 

In  den  Bundesverhältnissen  der  Griechischen  Völker  sind  in 
der    Periode    der    Römischen    Herrschaft    im   Vergleich  mit  deu 
ursprünglichen   Stammverbindungen   derselben,  nach   deren  Ord- 
nung   ihnen    Pausanias   ihre  Stelle    angewiesen  hat,    bedeutende 
^erätiderungen    vorgegangen.      Die    Gründe    dieser  Veränderun- 
&en    beruhten    indessen    meistens   in   Ereignissen,    welche    älter 


551)  Str.  VIII,  365  extr.  Ich  erinnere  an  framentnm  imperatum 
^Urominitaniß,  Netinis,"  Verr.  V,  22,  56. 

552)  Dio  Cass.  LV,  27. 

553)  Ep.  VIII,  24  an  Maximus:  „Cogita  te  missum  in  provinciam 
^^Hajam,  ...  ad  ordinandum  statum  liberarum  civitatum." 

554)  S.  d.  folgende:  „Athenas  esse,  quas  adeas;  Laccdaemonem 
^«e,  quam  regas"  und  Aristides  orat.  in  Komam,  Vol.  I,  p.  363  extr. 
^^*  Dindorf:  „toav  'Ellrjveav  .  .  .  toVg  filv  aQiatovg  %al  ndkai  ^ytfiovag 
*^*T9&iQove  *al  avtovofiovg  dcpsiytoisg  avTmv." 

565)  Plin.  h.  n.  IV,  1—8  (1—15).  Paus.  IV,  35,  2.  VII,  18,  5.  VIII, 
*3,    l.  x,  34,  2.  35,  2. 

556)  Tac.  ann.  IV,  13. 

557)  Tac.  ann.  I,  76. 

558)  Paus.  VII,  17,  2. 
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waren  als  die  Unterwerfung   Achajas    unter   die   Römische  Herr- 
schaft. 

Gegen  das  Ende  der  Republik  finden  sich  Spuren  eines 
Sprachgebrauchs,  nach  welchem  die  Römer  unter  Graeci,  Graecia 
nicht  nur  das  eigentliche  Griechenland,  sondern  auch  die  mehi 
oder  weniger  hellenisirten  Völker  und  Landstriche,  in  Macedonien, 
IHyrien  begreifen559).  Den  Ausdruck  Achaja  gebrauchen  die  Rö- 
mischen Schriftsteller  gegen  das  Ende  der  Republik  häufig  ah 
gleichbedeutend  mit  Peloponues560).  Sie  unterscheiden  Achaja 
einerseits  von  Aetolien  und  Acarnanien,  andrerseits  von  Thessa- 
lien, zuweilen  auch  von  Boeotien561).  In  Vergegenwärtigung  dej 
Verhältnisse  unmittelbar  vor  Auflösung  des  Achaeischen  Bunde: 
benannten  die  Römer  die  erst  durch  Augustus  selbständig  orga 
nisirte  Provinz  nicht  Hellas,  sondern  Achaja562).  Die  Abeaten  ii 
Messenien503)  errichteten,  „zufolge  eines  Beschlusses  der  Achaeer, 


559)  So  Caesar  b.  civ.  III,  11  die  Parthiner  um  D yrrhachium , 
102  alle  Angehörigen  der  Provinz  Macedonien  unter  Graeci,  Cic.  Philips 
XI,  11,  26  Appollonia,  Byllis,  Amantia,  Epirus,  Illyricum  unter  Ghm 
cia.  Ebenso  ist  Philipp.  X,  5,  11  Macedonia  in  Graecia  mitenthalt^ 
nicht  umgekehrt  Graecia  in  Macedonia,  A.  W.  Zurapt.  comm.  epii 
Vol.  II,  p.  229.  Philipp.  X,  11,  25.  26  heisst  es:  „provincia  Macedon 
Illyricum,  euneta  Graecia. u 

560)  Abgesehen  von  Pol.  II,  38,  1.  4:  ,,f7rfxpari;<Tf  .  .  .  xo  t-* 
yA%aiav  ovO{ia  natd  tcccvmov  IleXoitovvTjotajv"  S.  auch  Liv.  XXVII,  S 
10.  XXXI,  26,  1.  XXXIV,  60,  7.  Cic.  ad  Fam.  XIII,  28,  5.  In  Ve= 
act.  I,  2,  6:  ,,in  Achaiam"  (vgl.  act.  II,  I,  11,  30),  ,,ille  Achaicus  ^ 
quisitor.u  Das  „Achaicum  negotium,*'  Cic.  ad  Fam.  IV,  4,  2  wird  "•■ 
6,  10  „Sulpicium  Graeciae  praefecit"  erläutert,  und  nach  Appian. 
civ.  V,  77  beanspruchte  S.  Pompejus  die  Provinz  Peloponnesus ,  da- 
nach Dio  Cass.  XLVIII,  36.  39.  46  Achaja. 

261)  Caesar  b.  civ.  III,  55:   „Aetolia,  Acarnania,  Amphilochis  . 
reeeptis  tentandam  sibi  Achajam."    Ebenda  c.  4.    Cic.  ad  Att.  III,  8^- 
Pro  Flacco  26,  63.  40,  100:  „Rhodii,  Lacedaemonii,  Athenienses,  cunc= 
Achaja,  Thessalia,  Boeotia,"   vgl.  in  Verr.  II,  I,  21,  55.     Pro  Sext.  ^ 
94:   ,,8poliare  Thessalos,   certam  Achaeis    peeuniam  imperavisse.u 
Pis.  16,  37:  ,,omnis  erat  tibi  Achaja,  Thessalia,  Athenae,  enneta  Gr^ 
cia  addieta."    40,  96:   „Achaja  exhausta,   Thessalia  vexata."     Ach^ 
und  Graecia  de  prov.  cons.  4,  7.     Verr.  V,  48,  127.    Liv.  XXXTV,  50, 
Auch   später  kommt   das   vor.   Plin.  h.  n.  IV,  9   (16):   ,,Epiri,  Achai^ 
Atticae,  Thessaliae  in  porrectum  longitudo"   etc. 

562)  Paus.  VII,  16,  7. 

563)  Vgl.  Pol.  XXV,  1,  2. 


Die  Gemeinden  und  völkerschaftlichen  Vereine  Achojas.  73 

dem  Kaiser  Hadrian  ein  Denkmal564),  und  ein  Argiver  bekleidete 
unter  M.  Aurelius  und  L.  Verus  die  Würde  eines  Strategen  des 
Achaeischen  Bundes565).  Hiernach  dürften  die  Argiver,  wiewohl 
sie  ein  eigenes  Synedrium  bildeten566),  und  die  Messenier  in  der 
angeführten  Periode  den  Achaeern  zugezählt  werden;  gleich  wie 
dies  vor  Auflösung  des  Achaeischen  Bundes  der  Fall  gewesen 
war.  Der  Achaeische  Bund,  nach  seiner  durch  Pausanias  gemel- 
deten Wiederherstellung  durch  die  Römer567),  würde,  die  kleinen 
Confoederationen  der  Argiver,  Messenier,  wohl  auch  der  Arcader, 
Lacedaemon  (?)  mit  in  sich  begreifend,  in  der  Ausdehnung,  welche 
er  vor  seiner  Auflösung  besessen  hatte,  bis  in  die  Zeiten  der  Rö- 
mischen Kaiser  fortgedauert  haben. 

Mit  Zustimmung  der  Achaeer  waren   die  Megarenser  schon 
einmal  in  der  Zeit  des  Antigonus  Doson  in  den  Boeotischen  Bund 
getreten,    von    welchem    sie    sich    aber  später  ab   und  dem  der 
Achaeer  wieder, zuwandten568).     In  Kraft  dessen,  dass  seine  Vater- 
stadt zu  dem  Boeotischen   Bunde  gehörte,    bekleidete  ein  Mega- 
renser in   der  Zeit    des  Kaisers  Hadrian    wiederholt  die  Würde 
eines  Boeotarchen569).     Man  hat  daraus,  dass "  die  Megarenser  sich 
in  Urkunden   der  Achaeischen   Jahreszählung  bedienten,   die  von 
tfer  Unterwerfung  Achajas  unter  die  Römische  Herrschaft  anhob570), 
geschlossen,  dass  sie  den  Achaeern  zugezählt  worden571).  —  196 
r*    €hr.   schenkten   die  Römer  die  Landschaft  Triphylien,  welche 
'**fipp  von  Macedonien  Ol.  140,  2  216  v.  Chr.  den  Eleern   ent- 


>i 


564)  C.  I,  Gr.  n.  1307:  ,,xata  xo  xdav  'A%cua>v  doy/fc«." 

565)  C.  I.  Gr.  n.  1124,  vgl.  Boeckh  I,  p.  792. 

566)  Paus.  VIII,  23,  1. 

567)  VII,  16,  7. 

568)  Pol.  XX,  6,  7  sq. 

569)  C.  I.  Gr.  n.  1058:  „ßoicoTctQxrjoavTtt  dito  xijg  TtcctQidos  to  ß'.u 
Lateinischen  Vornamen  in  dieser  und  der  folgenden  Inschrift  (Fla- 

)*     der    ngmxog    IJavslXjjv,    der  nctxijo    deuten   auf  die    angeführte 
e. 

570)  Vgl.  Boeckh  ad  C.  I.     Vol.  I,  p.  640.     II,  p.  66.  175. 

571)  C.  I.  Gr.  n.  1053.    1062   und  vgl.   Boeckh    ad  C.  I.  I,   p.  640. 
*^8e   Jahresrechnung   findet   sich    nicht   blos    in    Inschriften  Griechi- 

Bc«er  Städte    im  engern  Sinne,   ausser  den  angezogenen  in  einer  Her- 

^^onensischen    n.  1203,    Aeginetischen   2140,    Lacedaemonischen    1395, 

■^^ «s einsehen  1297,  sondern  auch  in  einer  Thessalonicensischen  n.  1970; 

^^vl   Macedonien,  nachdem  es  unter  Andriscus  von  den  Römern  abgefal- 

\^n   -war,  in  demselben  Jahre,  wie  Achaja,  wieder  unterworfen  ward. 
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rissen  hatte672),  dem  Achaeischen  Bunde573).  Vermuthlich  schlös- 
sen die  Triphylier  sich  damals  ihren  Nachbarn,  den  Arcadern, 
welche  ein  Theil  der  Achaeer  waren,  an:  die  Leßreaten  bildeten 
unter  den  Römern,  wie  vorübergehend  schon  in  früheren  Perio- 
den574), eine  Abtheilung  der  Arcader575).  Obwohl  Arcader  von 
Abstammung,  hatten  die  Aleaten  und  Stymphalier  sich  nichts  desto 
weniger  den  Argivern  angeschlossen576).  Aus  welchem  Grunde 
Philostratus  Messene,  Elis  in  Arcadien  setzt577),  ist  mir  unbekannt. 
Schon  vor  Hadrian  wird  die  Erwähnung  eines  xoivov  tcüv 
IlaveX Arjvcav ,  auch  övvodog  rmv  rEkXijv(ovbls)  angetroffen.  Diese 
Versammlung  hatte  in  Argos  ihren  Sitz579).  Ein  dQ%UQ£vg  und 
'EMccäccQXVS  x&v  yA%ai&v  —  die  Ilavi\ht\v£$  oder  itdvrsg 
oC^Ekkrjvsg  werden  auch  einfach  01  *A%aioi  genannt580),  —  stand 
ihr  auf  Lebenszeit  vor581).  Eine  Inschrift,  welche  der  Periode  des 
Regierungsantritts  des  Kaisers  Caligula  angehört582),  begreift  als 
die  Gcsammtheit  der  Hellenen:  Achaeer,  Boeoter,  Locrenser, 
Euboeer,  Phocenser583);  unter  den  Achaeern  werden  wahrschein- 
lich die  Peloponnesier  verstanden.  Es  entsteht  die  Frage:  war 
die  Gcsammtheit  dieser  Völker  mit  dem  Umfange  der  Provinz 
Achaja  gleichbedeutend;  in  dem  Sinne,  dass  die  Römer  dieser 
gleich  anfänglich  die  angegebene  Begrenzung  verliehen  hätten? 
Man  könnte  es  mit  Rücksicht  auf  die  eben  angezogene  Inschrift 
voraussetzen,  zöge  Strabo  nicht  die  Grenzen  der  Provinz  da,   wo 


672)  Pol.  IV,  77,  10  sq.-  Er  schon  beabsichtigte  sie  den  Achaeern 
zu  schenken:  Liv.  XXVIIi;  8,  6.     XXXII,  5,  4. 

573)  Pol.  XVIII,  26,  7.     30,  10.     Liv.  XXXIH,  34,  9. 

574)  Xen.  h.  gr.  VII,  1,  26.  Scylax  periplus  p.  16  ed.  Hudson.  Cic. 
ad  Att.  VI,  2,  3. 

575)  Paus.  V,  5,  3.  Plin.  h.  n.  IV,  6,  10:  „  .  .  .  Epium  .  .  .  Lepreon 
Arcadiae  .  .  .  Macistum." 

576)  Paus.  VI,  12  fin.  VIII,  22,  1.     23,  1. 

577)  V.  Apoll.  VII,  42  circa  med.  Icon.  II,  33.  Vgl.  Suidas  v. 
EniKOVQOs. 

578)  Keil  Syll.  inscr.  Boeot.  n.  31,  v.  15. 

579)  C.  I.  Gr.  n.  1625,  20:  ,,h  rw  xcSv  'A%aimv  xai  TlcevsXXijpaav 
avvs$QLCp  $vwAqyh."  v.  26:  „iv  xccig  IlaviXXrjaL  tsi^ag  iXctßtv."  Keil 
1.  1.  31,  99:  „Iv  tq>  KOivtp  tmv  IlcevBXlijvav  t(ß  dz&svrt  iv  ^y*t." 

580)  Keil  n.  31,  v.  98. 

581)  Boeckh  C.  I.  n.  1718. 

582)  Keil  1.  1.  p.  120. 

583)  Keil  n.  31,  v.  1.  22. 
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die  Grenzen  von  Thessalien,  Aetolien,  Acarnanien  die  von  Mace- 
donien  und  Epirus  berühren584);  besässen  wir  niGht  einen  Brief 
des  Cicero,  worin  er  dem  Statthalter  von  Achaja,  Ser.  Sulpicius, 
einen  Larissaeer,  wie  in  zwei  andern  Briefen  zw  ei  Pa trenser 
empfiehlt585);  bezeichnete  nicht  Tacitus  Nicepolis  in  Epirus  als 
in  Achaja  gelegen586).  Vielleicht  ist  aber  bei  diesem  und  in  der 
Trübem  Zeit  überhaupt  der  Ausdruck  Achaja  gar  nicht  als  Benen- 
nung einer  in  bestimmte  Grenzen  eingeschlossenen  Provinz  im 
staatsrechtlichen  Sinne,  sondern  als  die  geographische  Bezeich- 
nung der  Gesammtheit  der  Griechischen  Lander  aufzufassen. 
Bekanntlich  gehorchten  damals  oft  zwei  bis  drei  Provinzen  Einem 
Statthalter587):  so  unter  Tiberius  Moesien ,  Macedonien  und  Achaja 
'dem  Sabinus  Poppaeus588).  Dass  Thessalien  ein  selbständiges 
Glied  des  Reichs  bildete,  dürfte*  man  bestimmt  behaupten.  Mit 
eigner  Verfassung589)  bereits  vor  Besiegung  der  Achaeer  in  der 
Begrenzung,  welche  es  immer  behalten  hat,  organisirt;  —  Thau- 
maci,  Lamia  waren  schon  nach  der  Besiegung  der  Aetoler  zu 
Thessalien  geschlagen580);  grenzte  das  Römische  Thessalien  un- 
mittelbar mit  Locris  und  Phocis,  wovon  in  der  früheren  Ge- 
schichte keine  Spur  ist.  Epirus  aber,  sagt  Dio  Cassius  ausdrück- 
lich, sei  selbständig  mit  Achaja591);  Strabo:  es  sei  mit  Macedonien 
verbunden  worden592);  und  wie  in  andern  kleineren,  einen  ent- 
legenen Tbeil  einer  grösseren  bildenden  Provinzen,  geschieht  eines 
besondern  Procurator  {iitltQOitog)  von  Epirus  Erwähnung593),  der- 

584)  XVH,  840. 

585)  Ad  div.  XIII,  25,  vgl.  19.  20. 

586)  Ann.  II,  53. 

687)  Dio  Cass.  LIH,  12. 

688)  Tacit.  ann.  I,  76.  80.  V,  10.  Dio  Cass.  LVIU,  25  extr.  Vgl. 
Sueton.  Claudius  25.  Dio  Cassius  LX,  24.  Unter  Galba  gehorchten 
Galatien  und  Pamphylien,  Tacit.  hist.  II,  9,  beide  Mauretanien,  c.  58, 
anter  Hadrian  Pannonien,  Dacien,  Aegyptcn  Einem  Statthalter:  Spar- 
tian.  Hadrian.  6.  7.  Pontus  und  Bithynicn,  Creta  und  Cyrenaica  waren 
nach  Str.  Xu,  541.  Sueton.  Vespas.  2:  „Cretam  et  Cyrenas  provin- 
ciam,"  Mommsen  I.  N.  .4759:  ,,(pro)vinciam  Cretam  et  Cyrenas,"  zu 
Einer  Provinz  vereinigt. 

689)  Liv.  XXXIV,  51,  4  sq. 

690)  S.  o.  S.  45. 

691)  Lin,  12. 

592)  XVII,  840. 

593)  Arrian.  Epictet.  dissert.  III,  4  in.  C.  I.  Gr.  n.  1813,  b.  Vol.  II, 
p.  983. 
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selbe  Fall  könnte  auch  hinsichtlich  Thessaliens,  Achajas  obgewal- 
tet haben594).  —  Ich  wage  nicht  zu  entscheiden,  ob  Pausanias 
Achaja  mit  ßewusstsein  in  dem  oben  angedeuteten  Umfange  auf- 
gefasst  habe595)?  In  der  späteren  Zeit  war  die  Provinz  auf  den 
Peloponnes  und  den  angrenzenden  Theil  des  nördlichen  Griechen- 
lands beschränkt.  Ptolemaeus  rechnete  Thessalien  zu  Macedo- 
nien,  Acarnanien  zu  Epirus596);  Trebellius  Pollio  unterscheidet 
das  erstere  von  Achaja597).  Das  Itinerarium  des  Antoninus  setzet 
Naupactus  in  Achaja,  die  Oxeae,  eine  Inselgruppe  uufern  der 
Mündung  des  Achelous,  in  Epirus598).  Der  Synecdemus  des  Hie- 
rokles  stimmt  mit  der  angedeuteten  Begrenzung  überein599). 
Hierher  gehört  auch  Suidas:  Sicyon,  jetzt  Hellas  genannt600); 
Isidor:  zwei  Provinzen  zählt  Hellas,  Boeotien  und  den  Pelo-. 
ponnes601). 

Hadrian  stiftete  in  Athen  das  Fest  der  Panhellenien60*). 
Darauf  bezieht  sich  die  Würde  der  von  sämmtlichen  Griechischen 
Staaten  in  Europa  und  Asien  nach  Athen  geschickten  Vertreter 
derselben,  der  naviAArjvsgm);  des  rEAlrivoTapLag  und  des 
fEXXa8aQ%riq  rc5v  fEXXdva)v9  neben  welchem  ein  rEÄladccQxi]9 
xov  xocvov  zäv  'Ayupixtvov&v  erwähnt  wird604). 

Mehrere  Aeusserungen  insbesondere  des  Strabo  in  Betreff 
des  Zustandes  verschiedener  der  in  obigen  Verzeichnissen  als 
noch  unter  den  Kaisern  bestehend  angeführten  Städte  verdienen 
hier  noch  um  deswillen  eine  umständlichere  Erwähnung,  weil  sie 
dieser  Voraussetuiig  zu  widersprechen  scheinen.     Nimmt  man  sie 


594)  S.  den  „proc.-  Severi  Alexandri  .  .  .  prov.  Achaiae   et  Epiri  et 
Thessaliae,"  bei  Grut.  p.  4?4,  4  =  Orelli  2952. 

595)  Vgl.  VH,  16,  6.    Ob    er  über   Euboea  schrieb?     8.   Siebeiis 
praef.  ad  Paus.  p.  XL VII. 

596)  III,  c.  13.  14. 

597)  Gallieni  duo  2. 
698)  P.  488  ed.  Wessel. 

599)  P.  643  ed.  Wessel. 

600)  Suidas  v.  Zinvmv. 

601)  Isidor.  orig.  XIV,  4,  11. 

602)  Dio  Cass.  LXIX,   16.     Philostratus  v.  sophist.  II,   1,   5  init. 
n,  17. 

603)  C.  I.  Gr.  n.  351,  7.    484,  1.    1058,  12.   1124,  17.  1192,  2.  1256, 
12.    1738,  9.    2910,  2.    3832,  1.  23.    3833,  1.  3.    3834,  7.  8. 

604)  C.  I.  Gr,  n.  1124.    Die  Erwähnung  der  'Avxivosicc  zeigt,   das« 
die  Inschrift  nicht  älter  als  Hadrian  ist.     Vgl.  1318.  1396.  1718.  4021. 
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buchstäblich,  so  wären  z.  B.  zu  Slrabo's  Zeit  in  Arcadien  mir 
Tegea  in  gehörigem  Stande,  hingegen  Mantinea,  Orchomenus, 
Heraea,  Clitor,  Pbeneus,  Stymphalus,  Maenalus,  Methydrium, 
Caphyiae,  Cynaetha  entweder  nicht  mehr  vorhanden,  oder  kaum 
noch  Spuren  von  ihnen  übrig  gewesen605).  Theben  hatte  ihm 
»folge  das  Ansehen  eines  kaum  bemerkenswerthen  Fleckens. 
Denn  die  Unterstadt  war  verlassen,  die  Cadmea  allein  bewohnt, 
wrde  Theben  benannt,  so  berichten  übereinstimmend  Pausanias606) 
und  Dio  Chrysostomus607).  Mit  Theben  verglichen,  waren  Tana- 
gra  und  Thespiae  in  Boeotien  noch  in  leidlichem  Stande  erhal- 
len; von  den  übrigen  Städten  in  Boeotien  nur  Namen  oder 
Trümmer  übrig608).  —  Auch  Megara  in  Sicilien  war  nach  Strabo 
verlassen  und  zerstört,  gleich  dem  Sicilischen  Naxus.  Nicht  mehr 
bestand  Morgantia;  mit  Ausnahme  der  Städte  Agrigent  und  Lily- 
baeum  war  die  Westküste  der  Insel  gänzlich  verlassen,  Enna  von 
Wenigen  bewohnt.  Gela  wird  mit  Himera  und  andern  längst 
untergegangenen  Städten  zusammengestellt.  Das  Innere  des  Lan- 
des diente  den  Hirten  zahlreicher  Heerden  zum  Aufenthalte,  wel- 
chen die  Römischen  Eigenthüraer  das  wüste  Land  zur  Weide 
überlassen  hatten.     Leontium  war  verwüstet609). 

Diese  Aeusserungen  des  Strabo,  ähnliche  des  Seneca610)  sind 
meines  Erachtens  zu  vag  und   unbestimmt,  —  nur  der  Schilde- 
rung des  Ser.  Sulpicius  im  Jahre  709611),  manchen  Angaben  des 
dio  von  Prusa012)   liegen   thatsächliche   Momente  zu  Grunde,  — 
als  dass  man  sie  buchstäblich  nehmen  dürfte.    Wir  versuchen  sie 
auf  das  richtige  Maass  zurückzuführen.     Aus  Cicero   ergiebt  sich 
zuvörderst,   dass  viele   der  oben  von  uns  angeführten  Sicilischen 


605)  Str.  VIII,  388. 

606)  VIII,  33,  1.    IX,  7,  4. 

607)  Orat.  VII,  Vol.  1,  p.  263  (123,  17)  R. 

608)  Str.  IX,  403  in.  41J).  —  Vgl.  auch  VII,  322.  327  fin.  Dio  Chiys. 
or.  XXXI,  I,  650  in.  R.:  ,,olU'  ot  XC&oi  fiäXXov  IpyctCvovai  xr\v  oepvo- 
xifca    xal   xo    (liys&og   xrjg   'EXXddog,    xal    xd   igslnict  xäv  oUodofirj' 


<« 


609)  VI,  267  med.  n.  tin.  270  med.  272.  273. 

610)  Epist.  91. 

611)  Cic.  ad  Famil.  IV,  5,  4* 

612)  Orat.  VII.  Vol.  I,  p.  232  sq.  XXXIII,  Vol.  II,  p.  11  extr.  R. 
„#v£  6  Tlrjvsiog  8i  iftquov  (si  QexxccXtag,  ov%  6  Addav  diu  xijg  'Aqua 
$£ag  dracxdxov  yevotiivrig"  x.  r.  X. 
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Städte  schon  zu  dessen  Zeit  sich  in  einem  ganz  verrotte! 
verfallenen  Zustande  befanden613).  So  sagt  er  von  Bidis, 
mae,  Lipara,  Tissa,  Amestratus,  Citaria,  Acherum:  sie 
klein,  sehr  klein614);  gerade  wie  Stephanus  von  Byzanz 
nae  eine  kleine  aber  beglückte  Stadt  nennt.  Schon  fri 
angedeutet,  wie  es  zu  Ciceros  Zeit  mit  Leontium  stand 
er  von  der  Stadt  Asrorus  erzählt:  ihre  Bürger  wären  zu 
clerung  der  nächtlichen  Beraubung  eines  in  ihrem  Gebiet 
nen  Tempels  durch  ein  mit  einer  Seemuschel  gegebenes  I 
von  ihren  Aeckern  herbeiberufen  worden615),  gewährt  ein  a 
liches  Bild  von  den  einfachen  Verhältnissen  gewiss  eines 
Theils  jener  Städte.  Von  manchen  Griechischen  wird  Ael 
berichtet.  Pausanias  schildert  Panopeus  in  Phocis  als  a 
zelnen  zerfallenen  Bedachungen,  ärmlichen  Gehirgshütten  '< 
bestehend,  ohne  öffentliche  Gebäude,  Curie,  Gymnasium,  1 
Forum,  Brunnenhaus;  in  seinem  Gebiete  ein  Tempel,  eb< 
Stiris,  aus  ungekochten  Ziegeln  erbaut610).  Die  Ledontier, 
der  Zahl,  hatten  zu  Pausanias  Zeit  sich  am  Cephissus 
gelassen  und  dieser  Ansiedelung  den  Namen  Ledon  gege 
Auch  Daulis  war  spärlich  bevölkert618);  Hyampolis  zeigt 
die  Gestalt  des  vormaligen  Marktplatzes  und  hatte  einen 
nen619).  Eine  ansehnliche  Stadt  in  Phocis  war  nur  Eh 
Tithora  blühte  nach  Plutarch  erst  unter  den  Kaisern  be< 
auf621).  Chaeronea,  Plutarchs  Vaterstadt,  war  nach  seinem 
Geständniss  gering  und  wenig  geachtet622);  der  Tempel  d< 
desgenössischen  Aphrodite  in  Mantinea,  einst  zum  Gedächt 
in  der  Schlacht  bei  Actium  dein  Augustus  geleisteten  Hülfe 
schon  zu  Pausanias  Zeit  verfallen023).  Diese  Meldungen  ei 
nichts,    was   uns    besonders  überraschen  könnte,    da  in  ! 


613)  Verr.  II,  5,  14:  „miserrima  desertissimaque  oppida," 

614)  II,  22,  53.  46,  112.     III,  37,  85.    38,  86.    39,  89.    43, 

615)  IV,  44,  96. 

616)  Paus.  X,  4,  1.  3.    35,  5. 

617)  Paus.  X,  33,1. 

618)  4,  5. 

619)  35,  4. 

620)  34.  # 

621)  Sulla  15. 

622)  Cimon  1. 

623)  Paus.  VIII,  9,  3. 
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Boeotien,  Püocis,  ebenso  wie  in  manchen  andern  Gegenden,  z.  B. 
dem  grössten  Theile   von  Thessalien,    die  Zusammenziehung  der 
kleinen    Orte    in   grösseren    Städten    niemals    planmässig    durch- 
geführt worden  ist.     Nachdem   die   Phocensischen  Städte   durch 
Philipp,  Amyntas  Sohn,   zerstört  worden,  mögen  sie  immer  nur 
gering  und  ärmlich  gewesen  sein.     Livius   nennt  sie  deshalb  Ca- 
stella  in  der  signißcanten  Bedeutung,   welche  dieser  Ausdruck  in 
der  Römischen  Sprache  besitzt624).  —  Ferner  sind  zwar  die  mei- 
sten Sicilischen,     viele    Griechischen    Städte  wiederholt  zerstört 
worden.     Es  ist  jedoch  eine  Thatsache,   dass  sich  immer  wieder 
eine  Bevölkerung    in    ihnen   sammelte.     Plutarch    erzählt    z.  B.: 
Fischer  hätten  Sulla  während  seines  Badeaufenthalts  in  Aedepsus 
vorzugliche   Fische  dargebracht.     Vernehmend,    dass  sie  Halaeer 
wären,  rief  jener  voller  Verwunderung,  weil  er  nach  der  Schlacht 
von  Orchomenus  Halae,    Anthedon  und   Larymna  zerstört  hatte: 
ist  noch  ein  Halaeer  am  Leben?     Mit  seiner  Erlaubniss  hätten  sie 
ihre  Stadt  wieder  herzustellen  begonnen025).    Aehnliches  wird  von 
Xanthus  berichtet,   dessen  Bürger  bis  auf  wenige  bei   der  Zer- 
störung durcli  Brutus  den  Tod   gefunden  hatten626).     Beichte  die 
Anzahl   der    überlebenden    Bürger    zu    Bildung    einer    Gemeinde 
nicht  aus,  so  wurde  sie  wohl  aus  andern  Orten  durch  Deduction 
ergänzt:    so   die   der  Agrigentiner  durch   T.   Man  lins,    wie   einst 
durch  Timoleon627),    die  der  Heracleenser  in  Sicilien  durch   P. 
Rupilius    aus    Bürgern    anderer    Sicilischen    Städte628).      Darum 
gereichte  nach  Polybius  die  Schenkung  des  jGebietes  der  zerstör- 
ten Boeotischen  Stadt  Haliartus  durch   die  Bömer    den  Athenern 
bei  ihren   Landsleuten  zu   so  grosser  Unehre,  weil  sie  das  Wie- 
deraufleben  einer  der  ältesten  Städte  Griechenlands  für  immer 
unmöglich  machte629). 

Im  Wesentlichen  dürften  jene  Aeusserungen  des  Strabo 
gerade  so  aufzufassen  sein,  wie  die  des  Cicero  und  Pausanias. 
Es  handelte  sich  in  beiden  Fällen  um  die  rotten  boroughs  des 
Römischen  Reichs.     Strabo  ignorirt  diese  zum  Schein,  doch  die 


624)  XXXII,  18,  9. 

625)  Sulla  20. 

626)  Appian.  b.  civ.  V,  7. 

627)  Plut.  Tiraol.  35. 

628)  Cic.  Verr.  II,  50. 

629)  Pol.  XXX,  18.    Exe.  Vatic.  Pol.    Tom.  II,  p.  437. 
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Maxime    des   Römischen    Staates   nicht   weniger    als  Alteng 
war,  das  verfassungsmässig  Bestehende  unverändert  zu  erhalt« 
Deshalb  schickten  Panopeus  und  Ledon,  ärmlich  und  gering, 
noch  ihre  Repräsentanten  zum  Phocicum,  wählte  auch  die  kl 
Sicilische  Stadt  ihre  eignen  Censdren.     Sogar  Orte,  die  fai 
ganze  frühere  Geschichte  hindurch  mittelbar  abhängig  von  a 
gewesen   waren:    z.  B.   Leontini    u.   a.    die    zu   dem  ehern; 
Königreich  Syracus  gehört  hatten   (S.  49);  die   Landstäde 
niens,  Acraephia,  Holmones,  Ilyettus  in  Boeotien  (S.  65f. ) ;  en 
nen  unter  den  Römern  als  selbständige  Gemeinden.     Das 
bestehen  der  Städte  Arcadiens,  Boeotiens,  welche  nach  Strabo 
mehr  vorhanden  waren,  wird  durch  Münzen   und  Inschrifte 
der  Kaiserzeit  ebenso  wie  durch  l*ausanias    beurkundet, 
allem  dem  soll  der  Verfall  im  Ganzen  und  Grossen  nicht  g< 
det  werden.     Und  wenn  mit  der  Stadt,  welche  Dio  Chrysosi 
beschreibt:  innerhalb  deren  Thore  man  säete  und  weidete, 
deren  ausser  den  Thoren  befindliches  Land  zu  zwei  Dritt! 
unbebaut  lag631),  Athen  gemeint  wäre,   hätten  die  Rhodier 
so  unrecht  gehabt,  wenn  sie  sich  über  dasselbe  erhaben  dünkte 


Anordnungen  des  Augustus  in  Beziehung  auf  Aegyp 

Nach  dem  Ausgange  des  Antonius  und  der  Cleopatr 
Aegypten  dem  Caesar  Octavianus  zu.  Dieser  stand  nach 
Siege  bei  Actium  als  alleiniger  Gebieter  der  Römischen  We 
Er  betrachtete  daher  Aegypten  als  seine  Privaterwerbung 
beschloss,  indem  er  es  als  Provinz  constituirte,  die  um 
schränkte  Verfügung  darüber  sich  und  seiner  Familie  ^ 
behalten633). 


630)  Dio  Prus.  XXXIII,  402:   „xatTOi  pivhi  xä  %mqCa  x&v  m 
cJv  slnov,  xal  xav  i&vcw,  otg  %al  tcqozbqov  ?Jv"  x.  r.  A. 

631)  Dio  Chryß.  Evßo'C%6g,  Vol.  I,  p.  232  (105,  30),  233  (106, 
Ebenda   (106,  23)   vgl.   240  (110,  8),   über  die  Lage  jener  Stadt 
Caphareische  Vorgebirg  an  der  Südostspitze  der  Insel  Euboea,    l 
iax<xtotg  xijs  Evßoiccg. 

632)  Dio  Chrya.  'PoS.  Vol.  I,  p.  622  (343,  3)  R. 

633)  Tacit.  bist.  I,  11:   „provinciam  .  .  .  domi  retinere,"  wie 
XIII,  4:    „discretam    domum    et   remp."     Hist.    I,   16:    „succesfi 
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In  seinen  Anordnungen  in  Beziehung  auf  Aegypten  vereinig- 
ten sich  Berechnungen  monarchischer  Vorsicht  mit  den  Beweg- 
gründen, welche  das  Verhalten  der  Römer,  gegenüber  den  unter- 
worfenen Völkern,  schon  von  jeher  als  massgebend  bestimmten. 
Caesar  hatte  Anstand  genommen,  Aegypten  zur  Provinz  zu  machen, 
aus  Furcht  es  möchte  in  den  Händen   eines  angesehenen  Consu- 
laren  zum    Bollwerke   wider    ihn    erhoben    werden 634).     Dieser 
Gefahr  suchte  Augustus  dadurch  zu  begegnen,  dass  er  die  Leitung 
der  neuen    kaiserlichen   Provinz    nicht,    sowie    die  der  meisten 
übrigen  kaiserlichen  oder  Senats  -  Provinzen ,    einem  Römischen 
Senator  übertrug.     Ihre   abgesonderte,  schwer  zugängliche  Lage, 
der  Reichthum  ihres  Bodens,    die  Befürchtung,    dass  Rom  und 
Italien  durch  die  Hemmung  der  Zufuhren  aus  ihr  bedroht  wer- 
den könnten*35),   ihre  zahlreiche,   durch  Fanatismus   und  Muth- 
willen  uneinige  und  bewegliche  Bevölkerung,   Hessen  es  ihm  im 
Gegentheil  rathsam  erscheinen,  die  oberste  Leitung  ihrer  Verwal- 
tung weniger  angesehenen,    nur    von    ihm  abhängigen  Männern 
anzuvertrauen.     Er    beschloss    mit   derselben  Römische  Ritter  zu 
beauftragen 636).      Unter    denen .    welche    seine    Nachfolger    dazu 


domo...  in  rep."  Daher  Philo  adv.  Flacc.  II,  520,  27  ed.  Mangey: 
»H  *6Ug  'AleHavSoicov,  rjv  zszfyriitsv  filv  £&  (XQZHS  unag  6  Zsßaozog 
°*«o«."  640,  19 :  „to  fiiyiatov  aizov  (TißsQfov)  ztov  7tzripdx<ov  Afyvnzog" 
^d  Amm.  Marcellin.  XXII,  16  fin.  „Aeg.  .  .  .  provinciae  nomen  acce- 
P*t  ab  Octaviano  Augusto  possessa."  —  Domi  in  der  zuerst  angeführ- 
****  Stelle  auf  provinciam  bezogen,  stünde  müssig,  da  eine  Provinz 
*&<lere  als  häusliche  Beziehungen  ihrem  Begriff  nach  nicht  hat.  Spe- 
^llere  Umstände,  die  bezeugen,  dass  Aegypten  zu  dem  Hause  des 
Augustus  in  einer  näheren  Beziehung  stand,  als  andere  kaiserliche 
^vinzen,  s.  Marquardt  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  III,  II,  S.  199. 

634)  Suetonius  Julius  35. 

635)  Tacit.  ann.  II,  59:  „ne  fame  urgeret  Italiam  quisquis  eam 
prorinciam,  claustraque  terrae  ac  maris,  quamvis  levi  praesidio  adver- 
«•  ingentes  exercitus  insedisset.i( 

636)  Tacit.  bist.  I,  11:   „Aegyptum  copiasque,   quibus  coerceretur, 

jam  inde  a  D.  Augusto  equites  Romani  obtinent  loco  regum.   Ita  visum 

cipedire,  provinciam  aditu  difficilem,  annonae  fecundam,  superstitione 

ac  lasciria  discordem  ac  mobilem,  insciam  legum,  ignaram  magistratuum, 

domi  retinere."    Dio  Cass.   LI,  17:  „Ilgog  zs  yao  xb  noXvccvdQOv  xal 

wp  %6l«ov  %al  zrjg  %(OQag,  xai  ngog  zo  §aäiov  to  t«  novtpov  zav  zqo- 
avxdovy  zrjv  zs  attonofintiav  xai  zd  xQtjpaza ,  ovSsvl  ßovXevzij  ov% 
iyitiQiaai  a.izi\v  izoliirjatv"  etc.  Arrian.  exp.  AI.  III,  6  fin.:  ,,xal 
pmputtot  pot   äo*ovai  naQ*  'AIs^ccvöqov  pa&ovzsg  iv  q>vXa*ij  £%eiv  Al- 

Kahn,  SlüdU  u.  bürg1.  Verf.  II.  (} 
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bestimmten,  befinden  sich,  ausser  einem  Freigelassene 
rins,  Iberus  oder  Severus037),  ursprünglich  aus  dem 
stände  Hervorgegangene,  als  Beweis  engsten  Vertrauens 
machtgeber  mit  dieser  Sendung  betraut.  So  Claudius  1 
dessen  Vater  und  Mutter  eine  Inschrift  der  Memno 
Abkömmlinge  von  Königen  bezeichnet639);  Tiberius  Ju 
der,  Jüdischer  Abkunft010);  Avidius  Heliodorus,  früher 
Geheimschreiber  des  Kaiser  Hadrian641),  dessen  So! 
Cassius,  Dio  einen  Syrer  aus  Cyrus,  d.  i.  Cyrrhus, 
Dinarchus,  dessen  Nachfolger643), 

Mit  dem  Angeführten  steht  zum  Theil  auch  der  c 
ten  ertheilte  geringe  Titel:  Praefectus,  in  Verbindung 
lieh  wird  der  Titel  Praefect  in  der  früheren  Römischer 
auf  die  vom  Volk  oder  vom  Praetor7  ernannten   Vors 


yvnzov  %al  firidsva  tcov  änö  ßovXrjg  in\  zmde  Inni^n 
Alyvittov,  dXXd  z<bv  ulg  xovg  [nneag  ocpioi  £vvt£lovvx< 
,,xc5  tnnciQXOVvxi  xara  tj}?  Afyvntov,"  Joseph,  ant.  Jud.  > 
637)  Dio  Cass.  LVIII,  19.  Philo  adv.  Flacc.  T.  II,  p.  517, 
gey.  Die  Bemerkung  Letronnes  (Rec.  des  inscr.  de  l'Eg^ 
235,  vgl.  Marquardt  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  III,  I,  S.  210 
ändert  in  der  Sache  nichts,  dass  Unterbeamte  den  Statthall 
ihm  zur  Seite  stehen,  namentlich  proc.  Aug.,  dessen  Stelle 
kommt  häufig  vor.  S.  Marini  arv.  p.  547.  Orell.  3631: 
Italus)  proc.  provinciae  Asiae,  quam  mandatu  prineipis  v 
procos.  rexit."  Ruinart  acta  raart.  p.  95  (Amst.):  „Hilaria 
tor,  qui  tunc  (anno  202  p.  Chr.)  loco  proconsulis  Minne 
defuneti  jus  gladii  aeeeperat"  (in  Carthago).  P.  231  (um 
„rapti  sumns  ad  procuratorem ,  qui  defuneti  proconsulis  p« 
strabat."  Henzen  suppl.  Or.  5630.  6923.  6932.  Marini  ar 
n.  38.  Eine  scharfe  Grenzlinie  zwischen  Procuratoren  aus 
und  aus  dem  Freigelassenen- Stande  (Dio  Cass.  LIII,  15 
V,  9  extr.)  dürfte  schwer  zu  ziehen  sein. 

638)  Tacit.    ann.   XIII,   22.     Letronne   Recueil.   T.  II, 
C.  I.  Gr.  n.  4699. 

639)  Letr.  Rec.  n.  CCCXLIV.  C.  I.  Gr.  n.  4730. 

640)  Tacit.  bist.  I,  11.     Joseph,   ant.   Jud.  XX,  5,  2, 
8,  1. 

641)  Dio  Cass.  LXIX,  3. 

642)  LXXI,  22.  Ueber  Vulcatius  Gallicanus,  Avidius  C 
s.  Letronne  Rec.  I,  p.  129.  Daher  bei  Jul.  Capitolinus  Äl 
25:  Cyprus.  Vgl.  die  Griechischen  Namen  seiner  Kinder 
und  Alexandra,  Capitolin.  26. 

643)  Malalas  chronogr.  1.  XI,  p.  280  ed.  Bonn. 
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eher    Italischen   Städte614);    ebenso    auf  die  von    Provinzstatthal- 
tern   in  Provinzstadte  Abgeordneten645),  angewendet.     Unter  den 
Kaisern  kommt  Praefectus  theils  in  letzterer  Bedeutung646),  tlieils 
als  zweite  Bezeichnung   der  Statthalter  der    kleineren  Provinzen 
^or047).     Die   kleineren   Provinzen   nämlich    —    Alpes  maritima e, 
.Alpes  Cottiae,  Baetia,  Noricum,  die  beiden  Mauretaniae  u.  s.  w. 
—  wurden  grossentheils  unter  ähnlichen  Umständen,  wie  Aegyp- 
ten, von  den  Kaisern  direct  erworben   und  constituirt.     Sie  wur- 
den von  Procuratoren  verwaltet,  die  wie  der  Praefect  von  Aegyp- 


644)  Festus  v.  praefecturae. 

645)  Livius  XXXII,   2,   5.     XLII,   2  extr.     Caesar  b.   civ.  III,  32. 
Unbegründet  ist  was  Walter,  Rom.  Rechtsg.  I,  S.  280,  Anm.  100,  gegen 
Ernesti   und  Manutius  anführt.     Der  Befehl  über  ein  Paar  Türmen  Rei- 
ter   wird  von   dem  Auftrag  des  Praefecten  unterschieden:   Cic.  ad  Att. 
V,    21,  10.  VI,  1,  4.  6.   2,  8.   3,  5.  6.     Ich  halte  aber  dafür,  dass  „Cili- 
ciae  praefeci,"   „misi  in  Cyprnm  .  .  .  ne   cives  Rom.  (also  der  conven- 
tiLs)    jus  sibi   dictum  negarent"   ad   Att.  V,  21,  6,  „non  solura  urbibus, 
sed     paene    vicis    castellisquc    singulis    cum   imperio   praeficiebantur," 
Caesar  1. 1.,  ebensogut  Umschreibungen  der  Praefecten  sind,  als  „pecu- 
nla.    ita  traetatur,  ut  praeda,  a  praefectis,"   ad  famil.  II,  17,  4,  „prae- 
feot.i  in  oppida  sua  ad  peeunias  cogendas,u  Liv.  XLIII,  2  extr.  „differta 
praefectis  atque   exaetoribus,"   Caesar  1.  1.,  vgl.  Cic.   in  Verr.  III,  32, 
7».    Man  sieht  daraus,  dass  solche  Praefecten  zu  den  mannichfaltigsten 
Au/Tträgen  verwendet  wurden.     In  dieser   allgemeinen    Bedeutung  wer- 
ten, sie  divin.    in  Caecil.  17,  55.     Verr.  II,  10,  27.  11,  29,   pro  Rabir. 
Post.  6,  13.  7,  19   aufgefasst,    als   ministri   muneris   provincialis  gleich 
den  Legaten,  in  Vatinium  15,  35,  mit  welchen  und  den  Tribuni  milita- 
*es    sie  häufig  verbunden  werden:   Verr.  II,  I,  29,  73.  Pro  Cluent.  36, 
99.    Ad  fam.  III,  8,  7.    V,  20,  47.     Ad  Att.  V,  17,  2. 

646)  Henzen  suppl.  Orell.  n.  6938:  ,,praef.  civitatium  Moesiae  et 
Triballiae,  praef.  civitat.  in  Alpib.  maritumis."  N.  6420:  „praef.  civi- 
lis Maeze"  .  .  .  Grut.  490,  2:  ,, praef.  ripae  Danuvi  et  civitatium  dua- 
rum  Boior.  et  Azalior.4'  Diese  Bedeutung  scheint  in  die  folgende  über- 
sehen, wie  in  Henzen  5277 :  „praefuit  Japudiai  et  Liburn." 

647)  Vgl.  hierüber  Henzen  in  ann.  inst.  arch.  1860,  p.  44.  S.  z.  B 
0rell.  4929:  „proc.  Aug.  n.  praef.  prov.  Sard(iniae)",  vgl.  6192.  5193. 
5195.  ~_  Henzen  6940:  „praef.  pr.  Sardiniae.u  C.  I.  Gr.  6771:  „intQO' 
*?>  xofl  r\fh\Lovi  t&v  Ttagad-ccXaGOicov  "Alnenv."  Gruter  287,  7:  „prae- 
fectus  Alpium  maritimar."  Spartian.  Hadrian.  6  extr.  „praefectura 
Mauretaniae,41  anstatt  des  gewöhnlichen  Procurator.  Henzen  6937: 
»»praefectus  Asturiae,"  Grut.  498,  10:  „prae(f).  Gallacciae."  Henzen 
ß923.  Muratori  768,  1:  „praef.  Mesopotamiae."  —  „Praef.  pro  legato  in- 
Bular.   Baliar.,u    Orelli   732,   wie   „proc.   pro  leg.  provinc.  Mauretaniae 

6* 
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ten  aus  den  Rittern  hervorgingen  ***),  zuweilen,  wie  erwähnt,  eben- 
falls Praefecten  bezeichnet  werden.  Aegypten  steht  ungeachtet 
seiner  Grösse,  in  Betracht  seines  eigentümlichen  Verhältnisses 
zu  dem  Hause  des  Augustus  mit  den  kleineren  Provinzen  auf 
gleicher  Stufe,  und  der  Praefectus  Aegypti  theilt  ungefähr  den 
Rang  der  Procuratores  der  kleineren  Provinzen,  wie  der  Procu- 
ratores  Augusti  überhaupt.  Beide  die  Praefectur  von  Aegypten 
und  das  Amt  der  Procuratores  Augusti,  dann  des  Praefectus  Anno- 
nae,  Praefectus  Praetorio,  stellen  eine  identische  Reihe  von  Aem- 
tern  dar,  welche  das  Gemeinsame  haben,  dass  sie  von  Augustus 
gestiftet,  denen  aus  der  alten  republikanischen  Zeit  herrührenden 
gegenüber  stehen  und  unmittelbar  durch  den  Kaiser  besetzt  wer- 
den. Eine  Inschrift  bezeugt,  dass  Bassaeus  Rufus,  nach  Verwal- 
tung von  verschiedenen  Procuratorischen  Aemtern  und  kleineren 
Procuratorischen  Provinzen,  Praefectus  Annonae,  Praefectus  Aegypti, 
endlich  Praefectus  Praetorio  wurde649).  Von  verschiedenen  Andern 
wissen  wir  aus  Inschriften,  dass  sie  nach  Verwaltung  einer  An- 
zahl, denen  von  Bassaeus  Rufus  bekleideten  analogen  Aemtern 
ebenfalls  zu  der  Praefectur  von  Aegypten  emporstiegen.  So  Tibe- 
rius  Julius  Alexander650),  C.  Minicius  Italus651),  T.  Haterius 
Nepos652),  Flavius  Titianus  °53),  M.  Petronius  Honoratus654),  M. 
Aurelius  Papirius655),   L.  Valerius  Proculus656).     Ob   die   späteren 


Ting."  3570.  —  „Praef.  Raetis  Vindolicis  Vall.  Poeninae?"  Henzen  693} 
ygl*  „procur.  Augustor.  et  pro  leg.   provinciai  Raitiai    et  Vindelic. 
Vallis  Poenin.u    Orell.  488. 

648)  Z.  B.  Str.  IV,  203  fin.  Dio  Cass.  LX,  9  oxtr.  Plin.  h.  n. 
§.  11  Sillig.  S.  auch  Dio  Cass.  LV,  28  in.  and  vgl.  A.  W.  Zumpt  coi 
epigr.  II,  267  extr. 

649)  Orelli  n.  3574,  berichtigt  Henzen  suppl.  p.  372. 

650)  Früher  Procurator  von  Palaestina,  Joseph,  ant.  XX,  5.  2. 

651)  Orelli  3651. 

652)  Henzen  6947,  vgl.  Letr.  Rec.  n.  CCCXXXV,  T.  II,  p.  & 
Or.  522. 

653)  Der  Procurator  dieses  Namens  von  Noricum,  s.  Seidl  Sil 
berichte  d.  philos.  hist.  Cl.  d.  Wiener  Acad.  Bd.  XIII,  S.  72—77,  s< 
identisch  mit  dem  Praef.  von  Aeg.  d.  Jahrs  166,  Letr.  Rec.  I,  p. 
C.  I.  Gr.  n.  4701. 

664)  Reinesius  cl.  VI,  n.  123. 

655)  Marini  arval.  II,  798. 

656)  Henzen  suppl.  Or.  n.  6928,  vgl.  Add.  p.  522  und  n.  7421 
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Praefecü  Praetorio,  Macrinius  Vindex657)  und  Furius  Victorinus658), 
vorher  die  Praefectur  von  Aegypten  bekleidet,  ist  ungewiss;  die 
Anzahl  derjenigen,  welche,  wie  Bassaeus  Rufus,  nach  einander 
zugleich  Praefecten  von  Aegypten  und  des  Praetorium  waren,  demohn- 
erachtet  nicht  gering:  Sejus  Strabo659),  Marcius  Turbo660),  Petronius 
lialnertinus6e,),  Meüus  Laetus662),  Julianus,  Basilianus663),  ein  Unge- 
iiannter661).  Hiernach  stellte  also  die  Praefectur  von  Aegypten  eine 
der  höheren  Stellen  in  der  Reihe  der  lediglich  vom  Kaiser  ab- 
hängigen Beamtungen  dar,  welche  mit  dem  Commando  einer 
Cohorte  oder  einer  Ala  anhoben  und  mit  der  Praefectur  des 
Praetorium  abschlössen. 

Augustus  stellte  zwar  den  Praefecten  von  Aegypten  den  Statt- 
haltern der  übrigen  Provinzen  äusserlich  gleich,  indem  er  ihm  das 
Imperium  und  die  übrigen  Amtshandlungen  der  Römischen  Magistrate 
verlieh665).     Dessenungeachtet  trat  der  Praefect  in  Aegypten  nicht 
als   ein  Magistrat  des  Römischen   Volks,   sondern  als  Nachfolger 
der  Ptolemaeischen  Könige  auf666) ;  wie  auch  die  Procuratoren  der 
Provinz  Noricum  bis  auf  Gordian  häufig  proc.  regni  Norici  bezeich- 
net werden667).     Ersteres  war  aber    nicht  minder  auf  die  Volks- 
eigenthümlichkeit  der  Aegypter  sorgfältig  berechnet.     Die  ange- 


657)  Dio  Cass.  LXXI,  3  extr.,  vgl.  Seidl  a.  a.  O.  S.  66.  Dagegen 
Borghesi  ann.  instit.  arch.  1865,  p.  31,  n.  2. 

658)  Capitolin.  M.  Antonin.  14,  vgl.  Franz  C.  I.  Gr.  Vol.  III,  p.  312 
und  n.  4863. 

659)  Dio  Cass.  LVII,  19. 

660)  Euseb.   h.  eccl.  IV,   2.    Spartian.  Hadrian.  7.  9.     Dio   Cass. 
L.XIX,  18.     Orelli  n.  831.    Letr.  Rec.  I,  p.  121.  164. 

661)  Letr.  Rec.  n.  CCCLV,  T.  II,  p.  375.    Fabretti  III,  n.  68. 

662)  Euseb.  h.  eccl.  VI,  2.     Muratori  351,  1. 

663)  Dio  Cass.  LXXVIII,  15.  32.  34.  35.  Franz  C.  I.  Gr.  Vol.  III, 
p.  313. 

664)  Henzen  suppl.  Or.  n.  6923. 

665)  L  1  D.  de  off.  praef.  Aug.  (1.  17) :  „  .  .  .  imperium,  quod  ad 
similitudinem  Proconsulis  lege  sub  Augnsto  ei  datum  est."  Tac.  ann. 
XII,  60:  „Nam  D.  Augustus  apud  equestres,  qui  Aegypto  praesiderent, 
tefiTe  *g*  decretaque  eorum  proinde  haberi  jusserat,  ac  ßi  magistratus 
Bomani  constituissent." 

666)  Tacit.  hißt.  I,  11:  ,,equites  Romani  obtinent  loco  regum.1' 
Str.  XVII,  p.  797:  „o  filv  ovv  nsficpd'dg  xr\v  xov  ßaaUimg  $%ei  xct£iv," 

667)  Vellej.  II,  109.  Sueton.  Tib.  16.  Orelli  496.  2348.  3574.  Renier 
inscr.  de  l'Algerie  n.  3889. 
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führten  Zeugnisse,  manche  andere  beweisen668),  dass  jenes  Alexao- 
drinisch  -  Aegyptische  Wesen  den  Römern  nicht  geringe  Scheu 
cinflösste;  so  sehr  auch  im  Ganzen  unsere  Nachrichten  in  dessen 
Verwerfung  übereinstimmen.  Die  Aegyptier  waren  der  Handhabung 
der  Gesetze  ebenso  ungewohnt,  wie  der  Formen  der  Römischen 
Magistratur669);  sie  duldeten  nicht  bei  sich  die  Römische  Klei- 
dung670); der  Anblick  der  Römischen  Fasces  erregte  ihren  In- 
grimm671). Der  Glaube,  dass  die  königliche  Gewalt  in  der  Per- 
son des  Praefecten  fortlebe,  konnte  daher  schon  um  der  religiösen 
Beziehungen  willen,  welche  sich  daran  knüpften,  den  Römern 
nicht  unwichtig  sein672). 

Indem  Augustus  Aegypten  als  seine  grosse  Privatdomaene 
behandelte,  schloss  er  es  zugleich  ab.  Der  blosse  Eintritt  in  die 
Provinz  sollte  Senatoren  und  vornehmen  Rittern  ohne  ausdrück- 
liehe  Erlaubniss  verboten  sein.  Umgekehrt  sollte  kein  Aegyptier 
in  den  Römischen  Senat  gelangen673).  Durch  die  Bestimmung: 
die  Aegyptier  sollten  nur  mittels  der  vorausgegangenen  Erwer- 
bung des  Alexandrinischen  Burgerrechts  des  Römischen  Bürger- 
rechts theilhaftig  werden,  wurde  ihnen  dessen  Erwerbung  unge- 
mein erschwert;  denn  die  Kaiser  waren  dann  mit  Verleihung  des 
Ersteren  um  so  sparsamer674).  Noch  lesen  wir,  können  aber 
nicht  sagen,  inwiefern  dies  auf  ausdrücklicher  Bestimmung,  oder 


668)  S.  noch  Hirtius  b.  Alex.  3  et  passim. 

669)  Tac.  1.  1.:  (prov.)  insciam  legum,  ignaram  magistratuum. 

670)  Cic.  pro  Rabir.  Post.  9  fin.  sq. 

671)  Caesar  b.  civ.  III,  106  fin. 

672)  Plin.  h.  n.  V?  9,  §57:  ,,Quum  crescit  (Nilus),  reges  aut  prae- 
fectos  navigare  eo  nefas."  Seneca  nat.  quaest.  IV,  2:  „In  haec  ora 
(Nili)  stipem  sacerdotes  et  aurea  dona  praefecti,  quum  solemne  venit 
saernm,  jaciunt."     Trebell.  Pollio  XXX  tyr.  de  Aemiliano  21  extr. 

673)  Tac.  ann.  II,  59:  „Nam  Augustus  inter  alia  dominationis 
arcana,  vetitis,  nisi  perroissu,  ingredi  senatoribus  aut  equitibus  Roma- 
nis illustribus,  seposuit  Aegyptum."  Dio  Cass.  LI,  17:  „ovdsvi  ßov- 
Xsvtij  .  .  .  ivsmdrjfisiv  avtij  &£ovo{av  idtoiisv,  Sv  fiij  rtft  avtog  o*o- 
(jlccgxI  övyx<DQijor]'  ov  fiivtoi  ovd'  hsivoig  ßovlsvsiv  iv  vjj  'Popg 
itprjxsv." 

674)  Plinius  op.  X,  5.  22.  23.  Joseph,  contra  Apion.  II,  6:  „Nam 
Aegyptiis  neque  regtim  quisquam  videtur  jus  civitatis  (sc.  AI exand ri- 
nne) esse  largitus,  neque  nunc  quilibet  imperatorum ,"  und  c.  4  von 
Apion,  der,  obwohl  ein  Aegyptier,  es  dennoch  erlangt  hatte:  „coc  (ttxt- 
%uv  <x£i<nv  avrog,  cov  xv%eiv  SHcoXvtto." 
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Mos  su bjectiver  Auslegung  beruht:  die  Römer  hatten  die  Aegyptier 
mit  der  allgemeinen  Unfähigkeit,  irgend  einem  fremden  Gemein- 
wesen beigezählt  zu  werden,  gezeichnet675). 

Das  ebenangeführte   erste  Verbot  des  Augustus  fordert  uns 
zur   Vergegenwärtigung   des  öffentlichen  Rechts  und   der  öffent- 
lichen Gewalten  der  Römischen  Republik  in  der  Zeit  des  Augu- 
stus auf.     Seit  Sulla  den  Quaestoren  kraft  ihres  Amtes  Zutritt  zu 
dem  Senat,  nach  Abgang  von  ihrem  Amt  die  Senatorische  Wurde 
verliehen  hatte676),  fasste  der  Römische  Senat  alle  diejenigen  in 
sich,  welche  einen  der  angeseheneren  Magistrate  der  Stadt  Rom 
bis  herab  zur  Quaestur  entweder  gegenwärtig  führten  oder  früher 
einmal  geführt  hatten.     Die  Senatorische  Würde  beruhte  auf  der 
Wahl  zu  einem  Margistrate  des  Römischen  Volks:   der  Römische 
Senat  bildete  eine  durch  das  Volk,   wie  aus   dem  Volke  auf  Le- 
benszeit  gewählte    Versammlung,     uicht    einen    von    dem    Volke 
streng  geschiedenen  Stand677).     Die  Fähigkeit  in  den  Senat  zu 
gelangen,   hatte   die  Wählbarkeit  zu  einem  Magistrat  der  Stadt 
Rom,    sowie   diese  den  Besitz  des  Römischen  Rürgerrechts,    da 
jeder  Römische  Rürger  als  solcher  der  Wahl  zur  Magistratur  em- 
pfänglich war,    zur  Voraussetzung.     Nach   einer  Anordnung  des 
Augustus  sollte  in   beiden,    den  Provinzen   des  Senats,    wie   des 
Kaisers,  kein  anderer  als  ein  Senator  die  Statthalterwürde  beklei- 
den.    Die  einzige  Ausnahme  von  dieser  Regel  war  die  erwähnte, 
dass  zu  der  Verwaltung   von  Aegypten,   wie  der  später  erworbe- 
nen Procuratorischen  Provinzen,  Ritter  ausersehen  wurden678). 


675)  Joseph.   1.  1.   c.  4:   „xairot  povoig   Alyvnxlois  oi  xvotot   vvv 
P*f*tt<oi   rijs  olnovfitvrjg  {isxalccfißdveiv   rjaxivogovv  nolixstag  ansiQrj- 

676)  Tac.  ann.  XI,  22.    Dio  Cass.  LH,  32.  LIII,  15.  Vellej.  Paterc. 
Hl   Hl.     Vgl.  Walter  Gesch.  des  Rom.  Rechts  I,  S.  138. 

677)  Cic.  pro  Sest.  65,  137:  „(Majores  nostri)  cum  regum  potesta- 
tem  non  tulissent,  ita  magistratus  annuos  creaverunt,  ut  consilium 
tcnatus  reipublicae  praeponerent  sempitenmm :  deligerentur  autera  in 
id  consilium  ab  universo  populo,  aditusque  in  illura  summum  ordinem 
citium  industriae  ac  virtuti  pateret,''  und  pro  Cluent.  55,  150:  „Sena- 
tor . . .  cum  altiorem  gradum  dignitatis ,  beneficio  populi  Romani  esset 
coMecutus,"  56,  153:  „se  potuisse  judicio  populi  Romani  in  amplissi- 
fpoiD  locum  pervenire;"  in  Verr.  IV,  11,  25:  „populo  Romano,  cujus 
beneficio  nos  in  hunc  ordinem  venimus."     De  leg.  III,  12,  27. 

(78)  Dio  Cass.  LIII,  13:  „xax  xovxov  nQwxov  fiev  avxovg  tovg  ßovlsv- 
t*i  (natiQwv  xätv  i&vmv  (sc.  zrjg  ySQOvotccg  xal  xov  KaCcaQog)y    nXi\v 
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Auguslus  untersagte  hiemach  auf  der  einen  Seite  in  den 
Personen  der  Römischen  Senatoren  allen  gewesenen  oder  im 
Amte  befindlichen  Magistraten  der  Stadt  Rom,  ebenso  den  Pro- 
vinzstatthaltern, d.  h.,  mit  Hinzurechnung  der  vornehmeren  Ritter 
allen  angeseheneren  Männern  Roms  den  Eintritt  in  die  Provinz. 
Dieses  Verbot  besiegelte  den  obenangeführten  Grundsatz ,  dass  der 
Staat  der  Römer,  der  Sieger  und  Herren,  von  dem  unterthäni- 
gen  Gemeinwesen  der  Aegyptier  geschieden  sei.  Und  weil  er 
dieses  Verbot  übertreten  hatte,  war  selbst  Germanicus  nicht  gegen 
die  Ahndung  des  Tiberius  geschützt679).  Die  Rechtsbeständigkeit 
dieses  Verbotes  anlangend,  hebt  noch  Dio  Cassius  als  etwas  auf- 
fallendes hervor:  unter  Macrinus  habe  Marius  Secundus  einiges 
in  Aegypteu  verwaltet,  ungeachtet  Macrinus  denselben  zum  Sena- 
tor und  Statthalter  von  Phoenicieu  ernannt  habe680).  —  Das 
zweite  Verbot  des  Augustus,  welches  die  Aegyptier  der  Senatori- 
schen Würde  für  unempfänglich  erklärte,  ist  dagegen  der  präg- 
nanteste Ausdruck  dessen,  dass  Ersterc  in  allen  Stücken  von  der 
Theilnahme  an  den  Befugnissen  des  Römischen  Staates  ausge- 
schlossen wurden.  Denn  dieses  Verbot  erklärte  sie  zugleich  ffn 
unfähig,  zu  einem  Magistrat  der  Stadt  Rom  gewählt  zu  werden 
durch  welchen  sie  eben  in  den  Senat  gelangt  sein  würden.  Aus 
dem  nämlichen  Verbote  ergiebt  sich,  dass  kein  Aegyptier  Statt 
halter  einer  Römischen  Provinz  werden  konnte.  Ja  die  Aegyp- 
tier wurden  dadurch  indirect  von  dem  Römischen  Bürgerrech 
ausgeschlossen.  Denn  die  Wählbarkeit  oder  Ernennbark clt  in  dei 
Senat  und  zu  Aemtern  bildete  einen  wesentlichen  Bestandthei 
des  Letzteren. 

So  besassen  zur  Zeit  des  Kaisers  Claudius  Einzelne  von  den 
hohen  Adel  in  dem  durch  Caesar  eroberten  Theilc  von  Galliei 
das  Römische  Bürgerrecht  ohne  die  Fähigkeit  zu  Senat  und  Aem 
tern.  Das  nennt  Tacitus:  vocabulum  civitatis681).  Der  Kaise 
Claudius  in  seiner  in  dem  Senat  gehaltenen  Rede,  welche  au 
den  Erztafeln  von  Lyon  zu  lesen  ist 6S2 ) ,  bezeichnet  die  durch  ihi 


AlyvnxCfov  aq%uv  naxidBi^sv  £neivoig  drj  yccQ   xai  povot?  tov  mvopa 
apivov  tnnka,  dt'  ansQ  slnov,  7tQoaha^sv.u 

679)  Tacit.  ann.  II,  59.     Sueton.  Tiberius  52. 

680)  Dio  Cass.  LXXVIII,  35:   ,,  .  .  .  Kaincg  ßovlsvzqg  xs   vno  xo 
MctyLQivov  ysyovcog,  xai  rrjg  Üoivtnrig  7tQOütatmv.il 

681)  Ann.  XI,  23  fin. 

682)  Sie  ist  in  mehreren  Ausgaben  des  Tacitus  abgedruckt.  Neuei 
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den  Galliern  ertheilte  Befugniss,  welche  Tacitus  „decora  magi- 
slratuum",  „jus  adipiscendorum  in  urbe  honorum"  umschreibt683): 
„senatores  habere,  mittere". 

Die  Anordnungen  des  Augustus  scheinen  selbst  nach  der  all- 
gemeinen Ertheilung  des  Römischen  Staatsbürgerrechts  an  alle  in 
dem  Römischen  Reiche  vorhandenen  Launen  und  Peregrinen 
durch  M.  Aurelius  Antoninus  noch  in  Kraft  geblieben  zu  sein.  Dio 
Cassius  berichtet:  sie  würden  zum  Theil  noch  zu  seiner  Zeit  be- 
obachtet; nur  wären  zuerst  durch  M.  Aur.  Antoninus  Bürger  von 
Alexandria  in  den  Römischen  Senat  eingeschrieben  worden684); 
und  belegt  dies  im  Fortgange  seiner  Geschichte  durch  das  Bei- 
spiel des  Coeranus,  welchen  der  genannte  Kaiser  „zuerst  von  den 
Aegyptiern"  zum  Römischen  Senator  und  Consul  erhoben  habe685). 
Di«  eine  Behauptung  des  Dio  kann  der  andern  nicht  widerspre- 
chen. Die  Einschreibung  in  den  Römischen  Senat  muss  daher 
auf  die  Alexandriner  beschränkt  geblieben  sein.  Diese  Stadt  trug 
ein  völlig  Griechisches  Gepräge  an  sieb:  von  Aegypten  dem  Recht 
nach  von  jeher  geschieden,  gehörte  sie  gewissermassen  blos  in 
geographischer  Beziehung  zu  ihm.  Die  Aegyptier  scheinen  im 
Gegensätze  der  Alexandriner  noch  im  fünften  Jahrhundert  nach 
Chr.,  ebenso  wie  die  Römischen  Bürger  in  der  Gallia  comata  vor 
Claudius,  der  Ernennbarkeit  zu  allen  Würden  der  Römischen  Re- 
publik ermangelt  zu  haben. 

Der  Presbyter  Isidor  Pelusiota  schreibt  an  den  Praefectus 
IVaetorio  Ruflnus:  „das  Gesetz  scbliesse  die  Aegyptier  als  unge- 
eignet von  der  Magistratur  aus,  die  Cappadocier,  ungeachtet  sie 
noch  schlechter  als  die  Aegyptier  wären,  welche,  da  sie  einen 
Cappadocier  zum  Praefecten,  deren  verwerflichen  Charakter  durch 
ägme  Erfahrung  erprobt  hätten,  nicht;  deshalb  möge  er,  wel- 
cher die  Entschlüsse  des  Kaisers  nach  seinen  Rathschlägen  lenke, 
sieb  dafür   verwenden,    dass  ein   Cappadocier  wenigstens  nie  in 


lieh  in  Boissieu  inscr.  ant.  de  Lyon  IV,  p,  133  suiv.     Vgl.   auch  Nie- 
bohr,  kleine  philol.  Schriften  II,  S.  42. 

683)  Ann.  XI,  23. 

684)  LI.  17:  „xai  atpmv  ovxco  xoxs  xct%&BVX(ov,  xa  fihv  allct  xeri 
wvw  la%vQ&s  cpvXdoatxcu,  ßovlsvovoi  dl  ötj  xai  iv  tf}  'Ale^avögsia,  .  .  . 
nal  iv  xri  ^Pioutj,  ht9  Uvxcovlvov  .  .  .  ngatxov  ig  trjv  yegovotav  toygee 

685)  Dio  LXXVI.  6.     Vgl.  Marini  arvali  tab.  LX,  p.  777. 
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einem  anderen  als  in  seinem  eignen  Lande,  einen  Magistrat  be- 
kleiden dürfe"686).  Offenbar  zielt  diese  Vorstellung  darauf  ab, 
dass  die  Cappadocier  und  die  Aegyptier  einander  gleich,  diese 
wenigstens  nicht  schlechter  als  jene  gestellt  werden  sollten,  wel- 
chen die  Verwaltung  einheimischer  Magistraturen  ausdrucklich 
vorbehalten  wird.  Das  Gesetz  hätte  hiernach  die  Aegyptier  nur 
gehindert,  einen  Magistrat,  welcher  einen  allgemeineren,  auf  das 
gesammte  Reich  sich  beziehenden  Charakter  an  sich  trug,  nicht, 
wie  man  wohl  aus  dieser  Stelle  gefolgert  hat687),  eine  einheimi- 
sche, liti%(DQCa  aQ%ij,  wie  die  Strategie  eines  Nomos,  zu  beklei- 
den. Die  Magistratus  Populi  Romani  sind  Magistrate  der  ersteren 
Art.    Dieselben  werden,  gleich  dem  Magistrat,  welchen  jener  Cap- 


padocier in  Aegypten  verwaltete,  in  Gesetzen  und  von  Schrift- 
stellern des  späteren  oder  Byzantinischen  Reichs,  schlichthii 
uQ%ul  genannt688);  wogegen  für  Municipalmagistrate  öTQarrjyog^^^ 
gebraucht  wird689).  Libanius  z.  B.  gebraucht  aQ%eiv,  ap^cnw^ 
nie   in  einer  andern  Bedeutung,   als  „einer  Provinz   vorstehen 'S«** 


686)  Ep.  I,  489 :  „Alyvnxiovg  fiiv  dt '  dnr\veiav  vopog  eCgysi  crpgjjg,  ^"2 
KannadoHctg  dt  xovg  %b{qov$   £xsivcov}  ovn  ixt.    'Eneidr)  xoCvvv  fällig 
(tlv    &q%ovxi    KaitiradoHij    XQ7]ödfisvoiy    noXXrjv    neiQccv   xov    diaßoXov 
i&vovg  ioxy*<xfisv}    vfisCg    de  xr)v  ßaoiXtcog   yvcofjLrjv   ngog  S  ßovltG&t 
i%8X8,  ivooaaxs  Alyvnxloig  xori  xovxovg :  prj  iroxt  xai  aXlrjg  £q£t]  zcopag 
Kannccd  onTjg,  et  pr)  povrjg  xrjg  oUeiag,  mg  nQtnn  in  aXXjXmv  aixovg  njv 
ndtQiov  noxiXeo&cu  ni%QLUv.ii    Der  erwähnte   Cappadocier  wird,  bevor 
er  angestellt  ward,    „enl  axQaxonedov,"    ,,in  castris"    bezeichnet,    Is. 
Peius.  I,  483.    Das   geht   auf  den   Hof  des  Fürsten,  wie  „inilitia"  auf 
den  Hofdienst,  L.  16  C.  Th.   de  priv.  eor.  (6,  35):   „Quid   enim  tarn  in 
castris   est,   quam   quod  ...   prope  sub  conspectibns  nostris"  etc.;   von 
welchem  der  „  Castrensis ",    „die   Castrensiani  einen  besondern  Zweig 
bildeten,  Jac.  Gothofr.  ad  L.  1    C.  Th.   do   castrensianis  (6.  32),  T.  II, 
p.  226  Ritter,  L.  1  iu.  C.  Th.  de  tractor.  (8.  6).    Denn  der  Fürst  stellte 
damals  mit  seiner  Umgebung  gleichsam  die  Romische  Republik  dar.  — 
Ein  „'AQfisviog  'Aq(ibv{ov  KannatioxTjg  .  .  .  rjyeiicbv  xrjg   /irorpglaf,"  bei 
Letronne  Recueil  des  inscr.  Gr.  et  Lat.  de  l'Egypte,   Tome  II,   p.  312 
scheint  älter,  als  der  hier  erwähnte; 

687)  S.  Rudorff:  Gn.  Verg.  Capit.  Ed.  Berol.  Dümmler  p.  9. 

688)  L.  18.  25.  30.  32  C.  I.  de  episc.  aud.  (1.  4).  Nov.  Jastiniani 
16  praef.  extr.  aogav.  Vgl.  Jac.  Gothofr.  ad  L.  1  C.  Th.  de  off.  jud. 
•iv.  T.  I,  p.  59,  a,  ed.  RiCter.     Bethmann-Hollweg,  Civilprozess  S.  42. 

689)  Schon  in  L.  6,  §.  16.  L.  15,  §.9  D.  de  excus.  (Modestinua). 
L.  30  C.  I.  de  episc.  aud.  Euseb.  h.  eccl.  L.  VIII,  c.  11  und  de  mar- 
tyr.  Palaest.  c.  9.    L.  IX,  c.  1. 
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„Vorsteher  einer  Provinz" ;  auf  Dienstverrichtungen  der  Decurio- 
nen  wendet  er  AsirovQyslv  an690).  Mit  einem  Magistrat  der  zuerst 
angegebenen  Art  war  der  Senatorische  Rang  verbunden.  Denn 
hatte  gleich  die  Bedeutung  des  Senats  in  der  späteren  Zeit  sich 
geändert,  so  blieb  doch  die  Anordnung  des  Augustus:  dass  nur 
ein  Senator  eine  Provinz  verwalten,  oder  irgend  ein  höheres 
Staatsamt  bekleiden  dürfe,  insofern  in  Kraft,  als  alle  publica e 
Administration  es,  worunter  man  vorzugsweise  die  Statthalter- 
schaft einer  Provinz  verstand6'1),  die  Senatorische  Würde  ver- 
liehen. 

Der  Magistrat,  von  dessen  Führung  die  Aegyptier  gesetzlich 
ausgeschlossen   waren,   war  hiernach    ein  solcher,   mit  welchem 
der  Senatorische  Rang  verbunden  war;  das  Gesetz,   welches  dies 
Vorschrieb,   vielleicht  kein   anderes,   als  das  obenangeführte  des 
Augustus.  Rom  hielt  den  Grundsatz,  der  Abschliessung  der  Aegyp- 
tier selbst  nach   der  Ertheilung  seines  Staatsbürgerrechts  an   die 
Aegyptier  aufrecht;  wie  es  einst  den  Gemeinden  der  Itahker,  Si- 
ciller,  Griechen  und  den  Regionen  Macedoniens   allen  wechsel- 
seitigen Verkehr  abschnitt.     Nichts   deutet  dagegen   auf  das  Ver- 
**H  der  Verwaltung  einheimischer,   örtlicher  Magistraturen  durch 
***e  Aegyptier   hin.     Wir  werden  in  der  Folge  sehen,   dass  der 
Instand  von  Aegypten   unter  den  Römern  im  Allgemeinen    den 
Düngungen  der  Römischen  Municipalverfassung  entsprach ;  wenn 
auch  die  nationalen   Institutionen  Aegyptens,   die   politischen  Bc- 
fajnissc  seiner  Bewohner   in   mancher  Hinsicht  als  minder   um- 
fassend, wie  die  der  Bewohner  anderer  Provinzen,  sich  darstellen. 


690)  Liban.  or.  Vol.  I,  p.  182,  12.  315,  13.  316,  2.  7.  13.  17.  429, 
1$.  457,  18.  571,  4.  II,  227,  8.  252,  7.  286,  5.  352,  1.  527,  10.  529. 
17.    540,  5.    674,  2.    681,  11  Reiske. 

691)  L.  36.  52  extr.  77.  165.  159.  160  C.  Th.  .de  decur.  (12.  1). 
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Vorderasien  unter  Fersisoher  und  Makedonischer  Hen 

Früher  ist  dargethan  worden,  dass  jedweder  Stadt  de 
sehen  Reichs  eine  den  freien  und  unabhängigen  Gemein 
Alterthums  entsprechende  Gewalt  in  Beziehung  auf  die  F 
ihrer  Abkömmlinge  zustand. 

Zu  dessen  Begründung  ist  von  uns  darauf  hingewies 
den,  dass  die  Städterepubliken  der  alten  Zeit,  des  cla 
Alterthums,  deren  Verfassung  auf  den  nämlichen  Grundla( 
die  der  Gemeinden  des  Römischen  Reichs  beruhte,  ui 
Herrschaft  der  Römer  noch  in  ihrer  Integrität  fortbestand 
sahen  in  dem  Vorhergehenden,  dass  dies  bis  zu  einem  { 
Punkte  in  Ansehung  der  Gemeinden  Siciliens,  Griechenlan 
lieh  der  Fall  war.  In  Beziehung  auf  diejenigen  Gemek 
deren  Betracht  das  Angeführte  in  unmittelbarer  Uebertrag 
nicht  blos  als  Fiction  durch  alle  Zeiten  hindurch  gena 
gewiesen  werden  könnte,  würde  obige  Erscheinung  sich  d< 
selbst  erklären.  Die  angegebene  Erklärung  scheint  dage 
Länder,  welche,  so  wie  Aegypten,  Macedonien,  und  die 
Römern  beherrschten  Theile  von  Asien,  bevor  sie  dem  Rö 
Reiche  einverleibt  wurden,  Monarchien  oder  Theile  von 
gebildet  hatten ,  keine.  Anwendung  zu  erleiden.  Seit  ur 
liehen  Zeiten  beruhte  in  diesen  Ländern  die  oberste  Gew 
auf  den  Bürgern,  sondern  auf  den  Fürsten  und  dessei 
rung.     Die  gleichförmige  Unterordnung  unter  den  Fürste 
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in  denselben  die  Stelle  der  Mannichfaltigkeit  und  Verschiedenheit 
der  Rechte  ein,  wie  sie  in  einer  Menge  von  einander  unabhän- 
gigen Rechtssphären,  Völkern  und  Staaten,  ausgeprägt  war.  Damit 
fiel  der  vornehmste  Beweggrund  hinweg,  welcher  in   den  zuerst 
erwähnten  Ländern  zu  einer  strengen  Absonderung  der  Angehö- 
rigen der    einzelnen    Orte    von    einander  Veranlassung  gab.  — 
Nichts  desto  weniger  stehet  fest,   dass  sich  in  den  bezeichneten 
(andern   ebenfalls  geschlossene  Körperschaften  vorfanden,   deren 
Begriff  und  Existenz  auf  der  Pflichtigkeit  ihrer  Bürger  beruhte. 
Unter  diesen  herrschte  ein  ähnlicher  Gegensatz,  dasselbe  Prinzip 
der  Absonderung  vor,  wie  unter  den  vorhergedachten.    Das  Merk- 
würdigste,  wenn  wir  die  Geschichte  dieser  Länder  und  der  in 
denselben  enthaltenen  Gemeinden  genauer  ins  Auge  fassen,  ist 
jedoch  die  Wahrnehmung,  dass  deren  Zustand  unter  den  Römern 
von  dem  in  der  ganzen  früheren  Zeit  gar  keine  auffallende  Ver- 
schiedenheit offenbare. 

Diese  Bemerkung  leidet  vor  Allem  auf  die  Asiatischen  Län- 
der und  Reiche,  insoweit  als  deren  Gebiet  ein  Theil  des  Römi- 
sclaen  geworden  ist,  und  denen  zugleich  in  culturgeschichtiicher 
Beziehung  eine  vorwiegende  Bedeutung  beiwohnte,  Anwendung. 
Die  Kenntniss  der  staatsrechtlichen  Grundstätze,  auf  welchen  die 
Verfassung  der  Gemeinden  Siciliens,  Griechenlands  beruhte,  durfte 
ebenso  wie  die  der  geschichtlichen  Bedingungen,  aus  welchen  sie 
berrorgingen,  als  dem  Leser  vertraut  vorausgesetzt  werden.     Die 
angegebene  Voraussetzung  leidet  dagegen  auf  die  den  genannten 
Ländern    entsprechende    Entwickelung    der   Länder    des   Ostens, 
zunächst  der  Asiatischen  in  um  so  geringerem  Grade  Anwendung, 

* 

e,nen  je  fragmentarischeren  Charakter  die  Nachrichten,  welche  über 
"le  früheren  Zustände   dieser  Länder  Zeugniss  geben,  im  Ver- 
lieh mit  jenen   ersteren   an  sich  tragen.     Will  man  daher  das 
übereinstimmende  in  dem  Zustande  der  bezeichneten  Länder  in 
"er  Periode  der  Römischen  Herrschaft  mit  dem  in  früheren  Perio- 
"e&  entwickeln,  so  ist  man  genöthigt,  auf  die  frühere  Geschichte 
dieser  Länder    zurückzugehen.     Dies   hat    mich  veranlasst,   den 
historischen  Verhältnissen  der  Asiatischen  Gemeinden  eine    ein- 
gehende Untersuchung  zu  widmen. 

Die  Ergebnisse,  zu  welchen  diese  Untersuchung  geführt  hat, 
sind  in  Kürze  folgende.  Mehrere  Hauptgebirgszüge  von  Nord- 
Westen  nach  Süden  und  von  Süd -Westen  nach  Osten  laufend, 
rennen   die   Küstenlandschaften  des  Acgaeischen    und  Pamphyli- 
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schep  Meeres  von  dem  Binnenlande  Kleinasiens.  Die  V 
Gemeinwesen,  welche  im  Westen  und  Süden  der  durch 
birgszüge  bezeichneten  Linien  und  weiterhin  längs  de 
cischen  Meeres  in  Syrien  gelegen ,  waren  den  im  V 
Aegaeischen  Meeres  angesiedelten  von  Ursprung  völlig  enf 
organisirt.  Sie  hatten  die  Vorzüge  ihrer  unabhängigen  I 
Verfassung  unter  Persischer  und  Macedonischer  Herrscl 
schmälert  behauptet.  Forscht  man  insbesondere,  welc 
den  Gemeinwesen,  die  in  jenen  Ländern  angetroffen  wu 
liehen  war,  so  ergiebt  sich,  dass  diese  nicht  anderer  J 
als  die,  denen  wir  allenthalben  in  dem  Alterthum  1 
Namen  der  Städte  begegnen.  Es  wird  von  den  Städ 
Länder  geredet,  als  bildeten'  sie  den  Staat,  wie  auf 
Macht  des  Fürsten  beruhte692).  Sie  waren  häufig  zu 
Bundesstaaten  mit  einander  verschmolzen.  Nicht  ohne 
Kämpfe  und  heldenmüthige,  jedoch  vergebliche  Ansti 
die  verlorene  Unabhängigkeit  wieder  zu  gewinnen,  wäre 
Despotismus  unterlegen.  Zahlreiche  Werke  der  Kunst  i 
tektur,  den  Griechischen  vergleichbar  und  mit  ihnen 
schmückten  sie.  —  Einen  Gegensatz  zu  den  im  W 
Süden  der  bezeichneten  Gebirgszüge  gelegenen  Völker 
die  Bewohner  des  nördlichen  und  östlichen  Theils  der  i 
Halbinsel,  die  Phryger  auf  der  Höhe  u.  s.  w.  Sie  ha 
freien  Städte  und  bei  ihnen  war  ein  Asiatisches  Wes 
dem  ähnlich  war  es  auch  bei  manchen  Europäischen 
Griechischen  Völkern693). 


692)  Vgl.  z.  B.  Plutarch.  Demetr.  c.  5:  ,*Av%iyovoq  . 
d'dnowtag  iv  Kvngm  diaßdvicc  noQ&etv  £vqiccv  xai 
dndysiv  xai  ßia£sa&ai,u  eod.  extr. :  „xai  tag  noXng  dta  ; 
xai  xovg  d&Qoi,£o(jLevovg  eyvpva&v.'*  C.  35:  „Avaifia%os  c 
avtov  tag  iv  'Aaia  noXsig"  46:  „psta  tov  ydpov  sv&vg  j 
Xsig  tQsnszai,"  und  seine  letzten  Verfügungen  c.  51:  t1'Ai 
noXng  xai  zd  Xomd  nQay^ata  diatpvXdttsiv;11  „xai  avvsöi 
noleig  ts  noXXal  xai  dvvdozai."  Aehnlich  über  die  Verh 
eigentlichen  Griechenland,  c.  33.  Umfassender  C.  I.  Gr.  n. 
„(SpXewog)  PyQcctysv  de  xai  7to6g  tovg  ßaaiXeCg  xai  tovg  di 
tag  noXsig  xai  tot  £&vtj.u  Als  Achaeus  den  Königstitel  in 
annimmt,  Pol.  V,  57,  5:  „SToXfirjoe  .  .  .  ygdystv  ngog*  xc 
Diod.  XIX,  57  med.  Teles.  ap.  Stob.  Vol.  II,  p.  72,  ed.  Ups 
n.  2957:  „noXsig  xai  s*&vtj." 

693)  Niebnhr,  Vorträge  über  alte- Geschichte,  II,  461. 
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Man  wäre  völlig  im  Irrthum,  wenn  man  glaubte,  das  Ange- 
führte, oder  ein  Theil  davon,  leide  blos  auf  die  Griechischen 
Colonien  in  den  Küstenlandschaften  von  Kleinasien  Anwendung. 
Deren  Bewohner,  Dorischer,  ionischer  und  Aeolischer  Abkunft, 
halten  einst  diese  Landschaften  von  den  angrenzenden  Landschaf- 
ten Carien,  Lydien,  Phrygien  abgerissen  und  dadurch  zur  Ent- 
stehung der  Benennungen:  Doris,  Jonien,  Aeolien,  welche  noch 
bis  in  die  Zeit  der  Römischen  Kaiser  in  Gebrauch  blieben,  An- 
las gegeben.  Sie  unterlagen  zuerst  der  Lydischcn,  dann  der 
Persischen  Uebermacht.  Aber  so  gelind  war  die  Abhängigkeit, 
in  welcher  namentlich  die  Perser  sie  hielten,  dass  ein  neuerer 
Schriftsteller  ihre  Städte  als  die  freien  Reichsstädte  der  Persischen 
Monarchie  bezeichnen  konnte694),  Die  Jonier  blieben  nach  ihrer 
Unterwerfung  durch  Cyrus,  so  berichtet  Herodot,  in  ihren  ver- 
schiedenen Städten  und  gehorchten  den  Persischen  Befehlen.  Un- 
geachtet des  Verlustes  ihrer  Unabhängigkeit  versammelten  sie  sich 
wun  Panionion605);  wie  die  Dorier  bei  dem  Tempel  des  Triopi- 
schen  Apollon696).  Als  Seeleute,  unter  ihren  eigenen  Befehlsha- 
bern, welche  als  Fürsten,  gleich  den  Tyrannen  des  eigentlichen 
Griechenlands,  ihre  Städte  beherrschten  und  von  dem  Perser- 
könig bestätigt  wurden,  dienten  sie  den  Persern^7).  Bei  Gele- 
genheit des  Zuges  des  Darius  gegen  die  Scythen  werden  diese 
Forsten  namentlich  angeführt698).  Nach  dem  Aufstande  des  Ari- 
slagoras  führte  Mardonius  in  den  Städten  Joniens  sogar  die  De- 
mokratie ein699).  Deren  officielle  Einbezirkung  in  das  Gebiet  des 
Königs  verhinderte  nicht,  dass  sie  zur  Zeit  des  Peleponnesischen 
Kriegs  mit  Athen 7(0),  später  mit  Sparta701)  verbündet  waren;  wie 
die  Cnidier  zur  Zeit  des  Darius  Hystaspis  im  Bunde  mit  Tarcnt 
standen,  oder  doch  mit  ihm  befreundet  waren702).     Dem  Namen 


694)  Ernst  Curtius,  Naxos.     Berlin  1846.     S.  16. 

695)  Her.  I,  169.  170. 

696)  I,  144. 

697)  IV,  89. 

698)  Her.  IV,  97.  137.  138. 

699)  Her.  VI,  43. 

700)  Thuc.  II,  9.     VII,  57. 

701)  S.  die  tptlia  %(üqcc,   ^v^fia%OL   bei   Xcn.   h.   gr.    III,    1,  10.  16. 
*>.     2,  1.  JV,  2,  3. 

702)  Her.  III,  138. 


k_      «^w 


96  Vorderasien  unter  Persischer 

nach    Unterthanen    des    Perserkönigs703),    entrichteten    sie    die 
Steuern,  welche  einst  der  Persische  Satrap  Artaphernes  nach  dem 
Aufstande  des   Aristagoras  ihnen   auferlegt  hatte704),   und  welche 
die  Athener  sie  den  Persern  zu  entrichten  verhinderten705),  jetzt 
an  die  Athener706).     Was  wir  schon  aus  den  Geschichtsschreibern 
wissen,  belegen  noch  genauer  die  neuentdeckten  Tributlisten  der 
Athener707),     Später  heisst  es:  die  Jonischen  Städte,  welche  dem 
.Tissaphernes,   dem  sie  der  König  gegeben,    vor  Alters  gehörten, 
seien    zu    Cyrus,    des  Königs  Bruder,  abgefallen708);   sie  hätten 
den  Tissaphernes,  welchen  der  König  nach  Cyrus  Ausgange  zum 
Satrapen   über  sie   bestellt,    nicht    bei  sich   aufgenommen   u.  s. 
w.709).  —  Dieses  schwankende  Verhältniss  dauerte710),   nur  dass 
in  der  letzten  Stunde  der  Persischen  Macht  allenthalben   Tyran- 
nen 'in  den  Städten  sich   erhoben711),    bis  Alexander  jene  zer- 
trümmerte und  den  Griechen  in  Kleinasien  wie  andern  Völkern 
die  Freiheit  gab.     Darüber,  in    welchem  Sinn  das  Letztere   zu 
verstehen,  kann  kein  Zweifel  sein,   wenn  man  liest,   wie   allent- 
halben  die  Tyrannen  den  Städten  ausgeliefert,  die  Verbannten  zu- 
rückgerufen,    die    Oligarchie    aufgelöst,     Demokratie    eingeführt 
wurde712).     Verträge  der  Griechischen  Städte  in  Kleinasien   mit 
Alexander  und  den  Hellenen ,  die  auf  Stelen,  Säulen  eingegraben, 


703)  Thuc.  VIII,  18.  37.  46:  „oaot  h  xrj  ßaatlsmg  "jEU^m?"  und 
wieder  c.  48 :  „Tag  te  av(i(ia%LÖag  noleig"  nämlich  der  Athener.  C.  68. 

704)  Her.  VI,  42. 

705)  Thuc.  VIII,  5  extr.  K.  Ottfr.  Müller  Dor.  I,  187,  1.  Ausg. 
Boeckh,  Staatshaush.  d.  Ath.  II,  662,  2.  Ausg. 

706)  Deren  Argyrologen  Thuc.  II,  69.  III,  19.  IV,  75.  Xen.  Hell. 
I,  1,  8,  vgl.  20.  21.     3,  8.  9.     4,  9.     Plutarch.  Alcibiades  30. 

707)  Boeckh.  Staatshaush.  d.  Ath.  II,  369  f. 

708)  Xen.  exp.  Cyri,  I,  1,  6. 

709)  Xen.  h.  gr.  III,  1,  3  sq.  Vgl.  auch  IV,  8,  1.  2.  5,  14.  17.  21. 
Diod.  XV,  90. 

710)  Vgl.  über  Cyzicus  Diod.  XV,  81  extr.  Cornel.  Nepos  Timoth.  1. 
Demosth.  in  Mid.  570,  15—19,  in  Polycl.  1207,  20  sq.  Diod.  XVII,  7. 
Ueber  Abydus  Demosth.  in  Aristocr.  672,  24.  687,  29.  Heropythus 
befreite  Ephesus,  dessen  Bürger  errichteten  Philipp  von  Macedonien  im 
Tempel  der  Diana  eine  Statue:  Arr.  exp.  AI.  I,  17,  11. 

711)  Diod.  XVI,  52.  Demosth.  213,  18  Reiske.  Schäfer  Demosthe- 
nes  I,  435. 

712)  Arrian.  exp.  AI.  I,  17,  4.  10.  18,  1.  2.  n,  5,  8.  III,  2,  3  sq. 
C.  I.  Gr.  n.  2166. 
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in  ersteren  aufgestellt  wurden713),  besiegelten  dies  Verhältniss.  — 
lo  den  Kämpfen  unter  Alexanders  Nachfolgern  war  das  Loos  der 
Griechischen  Städte  in  Kleinasien  wenigstens  nicht  harter,  als 
das  der  im  eigentlichen  Griechenland.  Diese  wurden  ebenso 
häufig  als  jene  gezwungen,  eine  Makedonische  Besatzung  einzu- 
nehmen. Aber  gerade  den  bedeutenderen,  Rhodus,  Cyzicus,  By- 
zanz  gelang  es,  gleich  anfangs  dieses  Loos  von  sich  abzuwen- 
den714); wogegen  andere  in  den  Besitz  der  Macedonischen  Macht- 
haber übergingen. 

Die  Beweggründe,   welche   die  Römer  bewogen,   zuerst  den 
Hellespont  zu  überschreiten  und  nach  Kleinasien  hinüber  zu  zie- 
hen, rufen   den  Kampf  der  Interessen  in  das  Gedächtniss,    mit 
welchem   die   beglaubigte  Geschichte  jener  Lander  anhebt.     Die 
Befreiung   der  Küstenlandschaften   von  Kleinasien  gab  den   Vor- 
hand dazu,  —  den  nämlichen  Vorwand,   unter  welchem  in  frü- 
heren Zeiten  die  Hellenen,   Alexander   der  Grosse  das  Persische 
Reich  bekriegt  hatten;  /der  noch  später  in  dem  Kriege  des  De- 
metrius  gegen  Cassander  wieder    auftauchte715).      Antiochus    der 
Grosse  nämlich,   König  von  Syrien  und  Beherrscher  von  Klein- 
sten, nahm  auf  Grund   der  durch  seineu  Vorfahren,   Seleucus, 
ererbten  Rechte   die    oberste  Gewalt  über   die  in  den  bezeichne- 
ten Landschaften  gelegenen  Städte  in  Anspruch,    —   es  handelte 
sich  besonders  um  Smyrna,  Lampsacus,   die  Städte   am  Helles- 
ponl11*).     Die  Römer  verlangten,   er  solle  diesen  Städten  eben- 
so die  Freiheit  zurückgeben,  wie  die  Römer  selbst  Griechenland 
ran  der  Herrschaft  des  Königs  Philipp  von  Macedonien   befreit 
hätten117).     Seine  Weigerung,   diese  Forderung  zu  erfüllen,   gab 
Veranlassung  zum  Ausbruch  des  Kriegs.     Da,   noch    ehe  die  Rö- 
mer in   der  Schlacht  von   Magnesia   am  Sipyius   den  König  aufs 


713)  Arr.  exp.  AI.  II,  1,  4.    2,  2. 

714)  Diod.  XVIII,  8.  61.     XIX,  77  extr. 

715)  Diod.  XX ,  111:  „rag  'EXXrjvidctg  noXsig  iXevfrsQccg  vxrpa^fiv, 
rh  %us  Kttta  Tqv  'EXXdSct  povov,  dXXa  xai  tag  xara  trjv  'Aafav." 

716)  Liviue  XXXIII,  38  in.  40,  4:  „qua  Lysimacbi  quondam  regnum 
aerit  (<H*°  victo  omnia  quae  illins  fuissent,  jure  belli  Seleuci  facta 
tint)i    existimare  suae  ditionis  esse."   Vgl.  XXXIV,  58.  XXXV,  16.  42,  2. 

717)  XXXIV,  58,  12:  „Sicut  a  Philippe  Graeciam  liberavit  (sc.  pop. 

j^mj^   ita  et  ab  Antiocho  Asiae  nrbes,  quae  Graii  nonünis  sint,   libe- 

.^re  in  animo  habet." 

Kuhn,  Stadt,  u.  fourp.  Verf.  II.  *J 


98  Vorderasieii  unter  Persischer 

Haupt  geschlagen,  sahen  wir  sie  von  Neuem  die  Forderung  a 
ihn  richten:  er  solle  nicht  blos  den  bezeichneten,  sondei 
„sämmtlicben  Städten  in  Kleinasien"  die  Freiheit  zurückgeben™ 

In  welchem  Verhältniss  standen  aber  damals  die  Städte  i 
Kleinasien  zu  ihrem  Fürsten?  An  Nachrichten,  welche  eine 
Anhalt  zu  Beantwortung  dieser  Frage  wenigstens  in  Betreff  ein< 
guten  Theils  derselben  geben,  fehlt  es  weder  in  der  angegebene 
noch  in  früheren  Perioden.  So  gleich  die  Darstellung,  welcl 
Livius  von  dem  Zug  des  Römischen  Consul,  Cn.  Manlius,  in  d 
Innere  von  Asien  gegen  Pisidien,  Pamphylien  zu  giebt,  ist  geei 
net,  uns  über  die  Bedingungen  des  staatsrechtlichen  Zustand 
der  von  ihm  berührten  Länder  näheren  Aufschluss  zu  geben. 

Den  Sommer,  nachdem  Antiochus,  zufolge  des  mit  ihm  ai 
geschlossenen  Stillstandes,  den  grössten  Theil  von  Vorderasien  ^ 
räumt  hatte719),  noch  ehe  die  Entscheidung  des  Römischen  £ 
nats,  welche  einen  Theil  seiner  Länder  an  den  König  von  P* 
gamum,  Eumenes,  überwies720),  bei  ihm  eingetroffen  war,  Lj 
der  Römische  Consul,  Cn.  Manlius,  diesen  Zug  an721).  Dersel 
Hess  durch  eine  abgeordnete  Hülfsschaar  den  Alabandensern  * 
von  ihnen  abgefallenes  Castell  zurückerobern.  Seine  AnkuJ 
nöthigte  die  Termessenser  und  Philomelienser ,  welche  die  Sta 
Isionda  belagerten,  die  Belagerung  aufzuheben.  Alles  Land  \r 
in  Stadtgebiete  eingetheilt,  nur  Cibyra  und  einige  andere  Stad 
bildeten  ein  grösseres  Gebiet,  welches  ein  Tyrann  beherrscht 
Von  freien  Stücken  schickten  einige  der  Orte,  welche  der  Coi 
sul  berührte,  Gesandte  an  ihn  ab,  ihm  ihre  Unterwerfung  anzi 
bieten:  andere  fand  er  bei  seiner  Ankunft  von  ihren  Bewohnei 
verlassen.  Die  Bürger  von  Tabae  wagten  die  Römer  in  dem  A 
genblicke,  als  sie  ihr  Gebiet  betraten,  mit  Reiterei  anzugreife 
die  von  Sagalassus  ergaben  sich  den  Römern  erst  als  sie  ihr  G 
biet  verheerten.  Fast  alle  diese  Völker  mussten  sich  zu  Gel 
Zahlungen  von  25,  50,  100  Talenten  an  den  Consul  verstehe 
Unter  den  von  ihm  berührten  Orten  geschieht  nur  in  Perge  ein 


718)  Liv.  XXXVII,  35,  9:  „  .  .  .  non  Ionia  modo  atque  Acoli 
deduci  debere  praesidia  regia:  sed  sicut  Graecia  oranis  liberata  ess 
ita  quae  in  Asia  sint,  omnes  liberari  urbes." 

719)  XXXVII,  45. 

720)  XXXVII,  55.  56.     XXXVIII,  39.     Pol.  XXII,  27. 

721)  Liv.  XXXVIII,  12  citr.  -  15.     Pol.  XXII,  17—19. 
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Besatzung    von    Soldaten    des    Antiochus    Erwähnung722).     Wollte 

naan  behaupten,    das  Alles  sei   Folge  der   Räumung  des  Landes 

durch  Antiochus  Heer  gewesen,   so  widerspricht  dem  zwar  nicht, 

dass  Antiochus  noch   später  Pamphylien,   als  jenseits  des  Taurus 

gelegen,  in  Anspruch  nahm723).    Denn  nicht  der  Küstenlandschaft 

Pamphylien,   sondern    der    oberhalb  derselben  gelegenen   Pisidi- 

scfien  Hochlande,  welches  in  dem  von  Antiochus  abgetretenen  und 

geräumten   Theile  von   Asien   mitbegriffen   war724),   gehörten   die 

meisten  der  genannten  Städte  an.     Wohl    aber  steht  diesem    der 

dem  geschilderten  entsprechende  Zustand  des  Landes  in  früheren 

Zeiten  entgegen. 

So  in  Antiochus  Jugendzeit,  27   Jahre  vor   den   berührten 
Vorgängen.      Damals   belagerten   die   Bürger    von   Selge    in  Pisi- 
dien  das  ebenfalls  Pisidische   Pednelissus.      Achaeus,    den  Anti- 
ochus zum   Statthalter  der  vorderen   Lande   ernannt    hatte,    der 
sieb  aber  für  unabhängig  erklärt  und  den  königlichen  Titel  ange- 
nommen hatte 72;>),  sandte  auf  ihre  Bitten  den  Pednelissensern  ein 
Herr  unter  Garsyeris  zu  Hülfe;   und  der  Letztere  lud,   indem   er 
sie  auf  das  Uebergewicht  von  Selge  aufmerksam  machte,  die  Pam- 
phylischen  und  Pisidischen  Städte  ein,   sich  mit  Achaeus  zu  ver- 
binden und   den  Pednelissensern   ebenfalls  Hülfstruppen   zu   sen- 
den.   Die  Etennenser,    in  den  Gebirgen  oberhalb  Sides,    Hessen 
achttausend,   die  Aspendier   viertausend   schwergerüstete  Krieger 
ß*  seinem  Heere  stossen.     Die   Sidenser  verweigerten,    weniger 
»ös  Loyalität  für  Antiochus ,   —   dieser  hatte  sie  später  selbst  zu 
bekämpfen726),    —    als  weil  sie  mit  den  Aspendiern    verfeindet 
waren,  jede  Mitwirkung.   Es  kam  zu  einer  entscheidenden  Schlacht. 
In  dieser  fielen  zehntausend  Selgenser   und   Selge  musste    sich 
glücklich  preisen,   als  ihm  Achaeus   gegen  sofortige  Zahlung  von 
vierhundert  und  später  noch   dreihundert  Talenten   den  Frieden 
gewährte727). 

Und  einen  ähnlichen  Zustand,   wie  zur  Zeit  des  Königs  An- 
tiochus, beurkunden  die  Nachrichten   über   Pamphylien,  Pisidien 


722)  Liv.  XXXVIII,  37,  9.    Pol.  XXII,  25  in. 

723)  Liv.  XXXVIII,  39,  17.     Pol.  XXII,  27,  11. 

724)  Pol.  XXII,  5,  14.     Liv.  XXXVII,  54,  11. 

725)  Pol.  IV,  48.     V,  40,  7.     57,  5. 

726)  Liv.  XXXV,  13,  5. 

727)  Pol.  V,  72-76. 
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zur  Zeit  Alexander  des  Grossen.  Alexander  überzog  das  Erster 
von  Carien  und  Lycien  kommend.  Von  den  Gränzen  Cariens  bi 
zu  der  Amanischen  Pforte  schützten  schwache  Besatzungen  vo 
Truppen  ausländischer  Abkunft  nur  einige  kleinere  Orte.  D? 
grösseren  Städte  waren  nur  auf  sich  und  den  Muth  ihrer  Bürg 
angewiesen,  um  die  Frage,  ob  sie  dem  fremden  Eroberer  mut 
entgegentreten,  oder  sich  ihm  anschliessen  sollten,  zu  entsch 
den.  Die  Aspendier  ordneten  eine  Gesandtschaft  der  Vornehmst 
dwaraitarot ,  an  Alexander  ab,  über  ihre  Unterwerfung  zu  v 
handeln.  Als  er  ihnen  jedoch  eine  Kriegssteuer  auferlegte, 
gannen  sie  ihre  Habseligkeiten  von  dem  Lande  in  die  Stadt 
schaffen,  wurden  in  dieser  eingeschlossen  und  genöthigt, 
härtere,  als  die  ihnen  zuerst  auferlegten  Bedingungen  ein 
gehen.  So  mussten  sie  sich  gerichtlichem  Ausspruche  hinsichLü^li 
eines  Landstrichs,  welchen  man  sie  ihren  Nachbarn  mit  Ge^?%>-.all 
entrissen  zu  haben  beschuldigte,  unterwerfen.  Die  Telmiseas *sr, 
die  Sagalassenser  warteten  dagegen  die  Angriffe  der  Macedonier 
nicht  erst  hinter  den  Mauern  ihrer  Städte  ab,  sondern  versu^^li- 
ten  ihnen  im  offenen  Kampfe  den  Weg  durch  ihr  Land  zu  ver- 
sperren. Als  Alexander  der  Stadt  Telmissus  nahte,  welche  *3te 
Engpässe  beherrschte,  durch  welche  der  Weg  in  die  Landsofm -alt 
Milyas  führte728),  suchte  ihn  eine  Gesandtschaft  der  Selgenser  smmil 
um,  da  die  Selgenser  die  Erbfeinde  der  Telmissenser  waren,  smch 
mit  Alexander  in  gutes  Vernehmen  zu  setzen.  Er  schloss  mit  <S  en 
Selgensern  ein  Bündniss,  welchem  diese  unverbrüchlich  treu  t>Ä~3e- 
ben.  Als  er  in  der  Hoffnung  getäuscht,  Telmissus  in  der  Schi»-  ^' 
ligkeit  einzunehmen,  von  da  gegen  Sagalassus  aufbrach,  eil^^^11 
umgekehrt  die  Telmissenser  zu  Unterstützung  der  Sagalassert  ~^#r 
herbei729). 

Alexander  setzte  über  das  Land   einen  Satrapen  oder 
halter730),   der   im  Kampf  gegen  die  Pisidischen  Städte,   Lara 
und  Isaura,  seinen  Tod  fand.     Alexanders  Nachfolger  verbräm 
die   erstere.     Die   Isaurier,    nachdem  sie  drei   Tage  alle  Stö 
der  Macedonier  abgeschlagen  hatten,  zündeten  ihre  Stadt  an 
stürzten  sich  selbst  in    die  Flammen,    aus  deren  Schutt  M 


728)  Str.  XIV,  666  fin.,  der  sie  Termessus  nennt. 

729)  Arrian.  exp.  AI.  I,  26—29. 

730)  Arrian.  exp.  AI.  II,  12,  2  ed.  Müller. 
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Goldes  und  Silbers,  auf  langes  Wohlbefinden  deutend,  ausgegraben 
^vurden731).  —  Sechstausend  Pisider  hielten  noch,  als  alle  übrigen 
von  ihm  abgefallen  waren,  bei  Alcetas,  Perdiccas  Bruder,  aus732). 

Schon  zu  Alexanders  Zeit  beseelte  also  diese  Städte  der  krie- 
gerische Geist,  von  welchem  die  obengemeldeten  Auftritte  Zeug- 
niss  gaben.  Schon  damals,  wie  später,  waren  sie  unter  sich  ge- 
ttieilt.  Die  Einen  mit  einander  verfeindet,  befehdeten  sich 
gegenseitig;  während  die  Anderen  gegen  die  Angriffe  Dritter  ein- 
ander hülfreichen  Beistand  leisteten.  Das  berechtigt  uns,  die 
Grundlagen  des  geschilderten  Zustandes  derselben  auf  die  Periode 
der  Persischen  Oberherrschaft  zurückzuführen.  In  der  That 
schildern  die  Griechen  die  Pisider  als  frei.  Sie  berichten:  diese 
bewohnten,  wie  die  Myser,  die  Lycaonier,  ihre  Grenznachbarn, 
wider  Willen  des  Persischen  Königs  in  dessen  eignem  Lande  viele 
grosse  und  reiche  Städte;  sie  streiften  oft  in  die  Ebenen  hinab, 
nähmen  die  festen  Plätze  ein  und  eigneten  sich  die  Früchte  des 
Landes  zu733).  Häufig  ist  die  Rede  von  Expeditionen,  welche 
Persische  Satrapen,  um  sie  im  Zaume  zu  halten,  wider  sie  un- 
ternommen hätten734).  Zur  Zeit  des  Artaxerxes  Mnemon  errich- 
tete Acoris,  König  der  empörten  Aegyptier,  ein  Bündniss  mit 
den  Pisidern735).  Die  Pisidisch-Pamphylische  Nation,  die  kriege- 
rischste von  allen  Asiatischen ,  ist  also  dem  Persischen  Reich  nie 
eigentlich  unterthänig  gewesen.  Jene  Momente  bezeichnen  gleich- 
s^m  die  Höhepunkte  ihrer  Entwicklung,  wie  ihrer  Einwirkung 
ai*T  den  Gang  der  Geschichte.  Unvermögend  den  Mangel  ge- 
nauerer historischer  Erkenntniss  der  ersteren  zu  ersetzen,  genü- 
gen sie  zum  Beweise,  dass  dieser  Theii  des  früheren  Persischen, 
spater  Syrischen  Reichs,  ebenso  wie  Sicilien,  Griechenland,  aus 
Republiken  zusammengesetzt  war. 

Diese  Republiken,  Städte  bezeichnet,  hatten  häufig,  wie  Ci- 
"yra,  Alabanda,  wieder  kleinere  Ortschaften  unter  sich.  Andere 
"e**tanden  vermuthiieh,  wie  die  Etennenser,  aus  einer  Anzahl  von 


i 


> 


731)  Diod.  XVIII,  22. 

?32)  C.  45  sq. 

?33)  Xen.  exp.  Cyri  III,  2,  23.    Memorab.  III,  5,  26. 

*34)  Xen.  exp.  Cyri  I,  1,  11.    2,  1.    9,  14.     II,  5,  13.     H.  gr.  III, 

"^35)  Theopompus  in   Photii   bibliotheca,    T.  I,   p.  120  b,    v.  4,   ed. 
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kleinen  Orten.  Alte  verwaltetet)  ihre  inneren  Angelegenheit^^» 
mit  völliger  Selbständigkeit,  gegen  den  äusseren  Feind  benahm« 
sie  sich,  als  erfreuten  sie  sich  vollkommener  Unabhängigkeit, 
wenig  die  Angelegenheiten  der  allgemeinen  Politik,  als  die  inL 
ren  Bewegungen  des  grossen  Reichs,  welchem  sie  angehört 
blieben  ihrer  Erwägung  fremd;  sie  fassten  danach  ihre  Beschli 
oder  ergriffen  Partei.  Zwar  sagt  Polybius:  durch  ihre  Befrei' 
von  Antiochus  Herrschaft  seien  die  Städte  Kleinasiens  einige 
Tribut,  andere  von  einer  Besatzung,  alle  von  dem  Zwange,  sei 
Geboten  Folge  leisten  zu  müssen,  befreit  worden736).  Von 
Pisidischen  wenigstens  ergiebt  sich  aus  dem  Mitgetheilten , 
sie  nur  vorübergehend  der  augenblicklichen  Uebermacht  des 
genw artigen  Gewalthabers  sich  beugten.  Wo  durch  Achaeuss. 
präsentirt  die  centrale  Gewalt  in  den  Vordergrund  tritt,  wircÄ  die  * 
Kriegsmacht  der  Städte  von  der  seinen  unterschieden,  Aber 
gends  tritt  hervor,  auf  welchen  von  ersteren  unabhängigen  Ele- 
menten die  Letztere  beruhte?  -a 
Weiche  Anzahl  von  Schwergerüsteten  stellten  die  Seigen-  y 
ser337),  die  Etennenser,  die  Aspendier  in  das  Feld !  Welche  Sum- 
men mussten  Selge  u.  a.  bezahlen!  Strabo  berichtet  ohne  &' 
nauere  Zeitangabe:  Cibyra  habe  zwei  Stimmen  in  einem  Vereine 
von  vier  Städten,  welchem  es  angehörte,  abgegeben,  weil  ^ 
30,000  M.  Fussvolk  und  2000  Beiter  ins  Feld  zu  stellen  ^r**' 
mochte 738).  Es  unterstützte  noch  später  das  Bestreben  der  G^u" 
nier  sich  der  Rhodischcn  Herrschaft  zu  entziehen730).  Von  *3cn 
Städten  Caunus  und  Stratonicea  zogen  aber  nach  Polybius  ^ie 
Bhodier  120  Talente  im  Jahre740).  Das  sind  Charakteristik^*6 
Beispiele,  wie  reich  an  Geld  und  Menschen,  im  Gegensatz 
Griechenland,  Asien  unter  den  Macedoniern  war;  wie  selbst 
in  der  ersten  Zeit  der  Römischen  Herrschaft.  Sie  wären  *■ 
erklärlich,  wären  jene  Städte  nicht  innerlich  selbständig  gew 
Der  Achaeische  Bund  dagegen,  wiewohl  Polybius  einmal 
er  könne  wohl  30,000—40,000  streitbare  Männer  ins  Feld  steilem 


736)  Pol.  XXII,  24,  2. 

737)  Auch  Str.  XII,  570:  ^ilyrj  .  .  .  digpvQtctvdQOQ  itots." 

738)  XIII,  631. 

739)  Pol.  XXX,  5.  14. 

740)  XXXI,  7,  7. 

741)  XXIX,  9,  8. 
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vermochte  zum  Behuf  der  Landesverteidigung,    wenn   man   von 
«Jen  gemietheten  Söldnern  absieht,  kaum  3000  M.  Fussvolk  und 
3O0  Reiter  zusammenzubringen742).     Den  Preis  für  die  als  Sklaven 
V erkauften  mitgerechnet,    ertrug  der   Verkauf  der  Beute  des  er- 
oberten Mantinea  nicht  mehr  als  300  Talente743). 

Wir  richten  unsern  Blick  zunächst  auf  Lycien,  das  Nachbar- 
iaod  Pamphyliens.     Lyciens  Zustande  durften   denen  Pamphyliens 
und  Pisidiens    entsprochen    haben;    wenn    wir  auch    vorausetzen 
dürfen,   der   Verein  der  Lycischen   Städte  sei  enger  geschlossen 
gewesen,  als  der  Pamphylischen.     Isocrates  Wort:  der  Perser  habe 
niemals  Lycien  bewältigt714);  verräth,  wie  schwache  Bande  Lycien 
an     das    Persische  Reich    fesselten.     Eine  Lycische  Inschrift  ge- 
denkt  „des  Sohnes  des  Harpagus,    welcher  das  Königthum  be- 
gründete"745);   und   Herodot   hebt  unter  den  auf  Xerxes  Flotte 
befindlichen  Vertretern  verschiedener  den  Persern  zinspfliebtigen 
Völker,    welche  er  an   andern  Orten  Könige  oder  Tyrannen  be- 
zeichnet746), den  Lycier  Cyberniscus  hervor747).     In  dem  zwölften 
Buche  von  Theopompus  Geschichte  war  ausführlich  beschrieben, 
wie   zur  Zeit  des  Artaxerxes  Mnemon   die  Lycier  unter  Führung 
ihres  Königs  Pericles  die  Telraissenser  bekriegt  hätten748).     Kurze 
Zeit   vor  Alexander  dem  Grossen  beherrschte  Mausolus,  Tyrann 
^ou  Carien,  durch  einen  Praefecten  zugleich  Lycien749). 

Berechtigt  gleich  kein  ansdrückliches  Zeugniss  zu  der  An- 
nahme, der  Bund  der  Lycischen  Städte  habe  in  der  Form  wie 
um  Strabo  in  der  Römischen  Periode  darstellt760),  bereits  in  der 
Zeit  der  Persischen  und  Macedonischen  Herrschaft  bestanden;  so 
spricht  doch  auch  nichts  gegen  dieselbe.  Man  könnte  daher  ver- 
güten, die  ebengenannten  Könige  und  Herrscher  seien  nur  als 
^rffäupter  (Lyciarchen)  des  Lycischen  Bundes  aufzufassen;   die 


7*2)  Pol.  V,  91,  6;  vgl.  II,  65,  3. 

7*&>  Pol.  II,  62,  11.  12. 

7*±>  Paneg.  49. 

7*S>  C.  I.  Gr.  n.  4269,   cf.  Franz  ad  1.  1. 

7i6:>  V,  37.  104.  115.  118.     VIII,  11.  87. 

7*0  VII,  98. 

***&}  Photü  bibliotheca  T.  I,  p.  120  »>,  v.  13  ed.  Bekker. 

?4ST>  Aristot.   oeconom.   p.  1348   ed.  Bekker.     Nach  Lucian.  dialog. 

^Ort,  ^%=  hätte  Mausolus  über  einen  Theil  von  Lydien  geherrscht,  Jo- 
*\fcn  WWi-iegt,  vgl.  Xen.  Agesilaus  2,  26. 

Iffi)  *IV,  664  extr.  sq. 
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zu  diesem  gehörigen  Städte  ebenso  selbständig,  wie  die  Pisidischer 
und  andere  dieser  Gegend  gewesen.  Was  die  letztere  Vermuthunj 
zu  bestätigen  scheint,  ist  insbesondere  die  Art,  wie  Alexandei 
Lyciens  sich  bemächtigte.  Alexander  nahm  die  Lyrischen  Städte 
welche  er  auf  seinem  Zuge  persönlich  berührte,  durch  Vertrag« 
ein,  die  er  mit  den  einheimischen  Obrigkeiten  derselben  ab 
schloss,  —  das  folgt  aus  der  mangelnden  Erwähnung  der  Perser 
Die  übrigen  schickten  unaufgefordert  Gesandte  an  ihn  ab,  welch« 
über  ein  Bündniss  mit  ihm  unterhandeln  sollten.  Er  war  dei 
Phaseliten  zu  Wiedereroberung  einer  Veste  behülflich,  welch« 
die  Pisider  in  deren  Gebiet  erbaut  hatten,  von  wo  sie  den  Pha- 
seliteu  bei  Bebauung  ihres  Landes  grossen  Schaden  zufügten751) 

Die  Perser  hatten  also  den  Lyciern,  gleich  den  Pisidern,  ihr- 
nationalen  Rechte  gelassen,  und  in  ihre  wechselseitigen  Streitig 
keilen  sich  zu  mischen  Gel  ihnen  nicht  ein.  „Lycien  und  Pain 
phylien  hauen  republikanische  Verfassung  und  wurden  von  de^ 
Persern  wie  die  Griechischen  Städte  in  Ionien  behandelt."  „Di 
vorliegenden  Völker  in  Kleinasien  waren  entweder  selbst  Eur« 
paeischen  Stammes  oder  Europaeischen  Stämmen  verwandt;  !► 
fast  allen  diesen  Völkern  waren  Institutionen,  wie  bei  den  Gri* 
eben,  durchaus  republikanisch"752).  Was  hätte  aber  die  Pers* 
bewogen,  dass  sie  den  Genannten  grössere  Begünstigungen  m 
andern  von  ihnen  beherrschten  Völkern  gewährten?  Herodot  hei 
als  einen  sie  charakterisirenden  Zug  hervor:  „sie  bewiesen  de? 
Söhnen  der  Könige  viele  Achtung,  so  dass  sie  sogar  solchen,  d«i 
ren  Väter  von  ihnen  abgefallen  waren,  die  Krone  zurückgegebe* 
hätten."  Er  belegt  dies  durch  das  Beispiel  zweier  unbekannte. 
Könige753).  Ich  sehe  darin  einen  Fingerzeig,  dass  die  verschie 
denen  Völker  bei  der  ersteren  Eroberung  durch  die  Perser  ihr 
innere  Verfassung  und  ihre  bisherigen  Beherrscher  behielten. 

Das  war  unleugbar  der  Fall  in  Carien,  welches  nach  seine 
Unterwerfung  unter  die  Persische  Oberherrschaft  in  eine  Meng 
kleiner  Fürstentümer  getheilt  erscheint.  So  begegnen  wir  nieh 
reren  Söhnen  des  Ibanolis,  Tyrannen  von  Myiasa™),  einem  Sohl 
des  Tymnes,  Herrscher  von  Tennera 755) ,  einer  kleinen  Cariscbe 


751)  Arrian.  exp.  AI.  I,  24. 

752)  Niebuhr,  Vorträge  über  alte  Geschichte,  II,  459.  461. 

753)  III,  15. 

754)  Her.  V,  37.  121. 

755)  V,  37,  vgl.  VII,  98. 
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Stadt  in  der  Nähe  von  Myndus756),  die  auch  in  den  Attischen 
Tributiisten  vorkommt757);  dem  Aridolis,  Tyrannen  vonAlahanda758), 
dem  Damasithymus,  König  von  Kalynda  in  Carien759),  Pigres  des 
Seldomus  Sohn,  dessen  Herrschersitz  nicht  angegeben  ist760),  viel- 
leicht Syangela,  da  ZvayysXrjg  civ  &Q%ei>  IlitQrjg  (=  ntyQrjg) 
in  den  Attischen  Tributlisten  vorkommt761).  —  In  diesen  Ver- 
hältnissen scheint  jedoch  später  eine  Aenderung  eingetreten  zu 
sein.  Herodot  fuhrt  zur  Zeit  des  Darius  Ilystaspis  einen  Pixoda- 
rqs,  des  Mausolus  Sohn,  Tochtermann  des  Cilicischen  Königs  Syen- 
nesis,  aus  Kindye762),  einem  kleinen  Ort  zwischen  Mylasa  und 
Halicar nass,  der  ebenso  wie  Termera  in  den  Attischen  Tribut- 
listen vorkommt  und  damals  bedeutender  als  unter  den  Römern 
war763),  sowie  unter  Xerxes  eine  Fürstin  Artemisia  an,  weiche 
nach  dem  Tode  ihres  Mannes  während  der  Minderjährigkeit  Ihres 
Sohnes  die  Herrschaft  verwaltete  und  über  flalicarnassus,  Cos, 
Nisyrus,  Calydnae  gebot764).  Suidas  nennt  ihre  Nachfolger  bis 
ins  dritte  Glied765).  Pigres  war  nach  Suidas  und  Eudocia  Bruder, 
nach  Piutarch766  vielleicht  Sohn  der  gleichzeitigen  Artemisia.  Der 
obengenannte  Mausolus,  Tyrann  von  Carien  und  Lycien,  dessen 
eigentliches  Herrschaftsgebiet  aber  Carien  war,  war  der  Sohn  des 
Hecatomnus  und  Oberhaupt  eines  Geschlechts,  dessen  gleichzeitige 
Glieder  —  Artemisia,  seine  Schwester  und  Gemahlin,  Idrieus, 
ftxodarus,  seine  Brüder,  Ada,  zweite  Schwester  des  Mausolus,  — 
Strabo  und  Arrian  erwähnen767).  Wie  nun  in  den  Dynasten- 
£eschlechtern  des  Ostens  fast  regelmässig  dieselben  Nainen 
wiederkehren,    hat  man  daraus,    dass  hier  dieselben  Namen   in 


756)  Str.  XIV,  657  med.    Plin.  h.  n.  V,  29,  107. 

757)  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  II,  8.  738. 

758)  Her.  VII,  195. 

759)  VII,  98.    VIII,  87.    Ueber  Kalynda  Str.  XIV,  651  med.    Plin. 
**-    **.  V,  27,  103. 

760)  Her.  VII,  98. 

761)  S.  Boeckh  Staatshsb.  d.  Ath.  II,  733  f. 

762)  V,  118. 

763)  Str.  XIV,  668.     S.  Boeckh  Staatshsh.  II,  698. 

764)  VII,   99.     Kalydna   =  Kalymna,    Str.  X,    488.    489.    Boeckh 
Sta*t*hsh.  II,  693. 

765)  V.  'HgoSozog. 

?66)  De  Herodoti  malignitate,  Vol.  IX,  p.  465  Beiske. 
7  67)  Str.  XIV,  656.     Arr.  exp.  AI.  I,  23,  7.  8. 
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derselben  Gegend  wiederkehren,  geschlossen,  dass  die  Genannten 
der  nämlichen  Dynastie  angehörten768).  In  Mylasa,  nach  Strabo768) 
der  Ileimalh  und  Königsburg  dieser  Dynastie,  sind  drei  sie  be- 
treffende Inschriften  aus  der  Zeit  des  Artaxerxes  Mnemon  und 
Ochus  gefunden770).  Mausolus  vergrösserte  dagegen  Halicarnassus 
dadurch,  dass  er  sechs  Lelegische  Orte  in  dasselbe  hineinzog771). 
Das  ist  gewiss,  des  Hecatomnus  Haus  übte  die  Herrschaft  über 
Carien  ausschliesslich  aus.  Isocratcs77-),  Aristoteles773),  Diodor774), 
Strabo775),  Lucian776)  bezeichnen  ihn  und  seine  Nachfolger  als 
Beherrscher  von  ganz  Carien,  Kagiag  anccörig;  indem  sie  ihnen 
bald  die  Titel  König,  Tyrann,  bald,  wie  jene  Inschriften,  Satrap, 
inlGtaftyLog  ertheilen.  Ada,  von  ihrem  Bruder  Pixodarus  der 
Herrschaft  beraubt,  behauptete  sich  in  Alinda,  der  festesten  Stadt 
von  Carien,  weiche  sie  Alexander  übergab. 

Gleichwie  die  Carischen  Städte,  behielten  auch  Cilicien,  Cy- 
pern,  Phoeuicien  bei  der  ersten  Eroberung  durch  die  Perser  ihre 
früheren  Beherrscher.  Xenophon  berichtet  sogar:  „weil  in  einem 
Feldzuge  gegen  die  Carer  die  Cilicier  und  Cyprier  den  Persischen 
Befehlen  bereitwillig  gefolgt  wären;  hätte  Cyrus  niemals  einen 
Persischen  Satrapen  über  sie  gesetzt,  sondern  ihnen  immer  ihre 
eigenen  Könige,  welche  ihm  nur  zur  Tributzahlung  und  Heeres- 
folge verpflichtet  waren,  gelassen777). 

Die  ältesten  Angaben  über  die  Könige  der  Cilicier  und  Cy- 
prier, welche  wir  besitzen,  sind  die  Herodots.  Nach  ihm  bestand 
schon  zur  Zeit  der  Höhe  der  L y (lisch en  Macht  ein  selbständiges 
Cilicisches  Königreich778).  Der  Cilicier  Syennesis  und  der  Baby- 
lonier  Labynetus,  nach  Herodot  der  Vater  des  Labynetus,  letzten 
Königs  von  Babylon,  des  Nabonnedus  des  Berosus779),  vermittelten 


768)  Boeekh  C.  I.  Vol.  II,  p.  470. 

769)  XIV,  659  med. 

770)  C.  I.  Gr.  n.  2691,  c.  d.  e. 

771)  Str.  XIII,  611. 

772)  Paneg.  c.  48.  N 

773)  Oeconom.  p.  1348  ed.  Bekker. 

774)  XIV,  98.    XV,  2.  90.     XVI,  36. 

775)  XIV,  656. 

776)  Dialog,  mort.  24. 

777)  Cyri  discipl.  VII,  4,  1.  2.    VIII,  6.  8.     Zonaras  an.  TI,  26. 

778)  Her.  I,  28. 

779)  Her.  I,  77.  188.     Joseph,  contra  Apion.  I,  20.     Vgl.  Niebohr 
kl.  hifit.  u.  philol.  Schriften,  I,  209. 
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den  Frieden  zwischen  Babylonicn  und  Medieu780).     Herodot  sagt: 
„dcrHalys  ströme  aus  den  Armenischen  Bergen. durch  Cilicien"781); 
„der  Euphrat  bilde  die  Grenze  zwischen  Armenien  und  Cilicien"782). 
Von  der  Grösse  dieses  Reichs  zeugt  ausserdem,  dass  Cilicien,  nach 
dem  Emporkommen   der  Perser   ein  Bestandteil   des  Persischen 
Reichs  und  daher  ?on  Herodot  in  dem  Verzeichniss  der  den  Per- 
sern zinspilichtigen  Länder   oder   Satrapien  mit  aufgeführt,    für 
sich  allein  eine  Satrapie  bildete783).     Dessenungeachtet  hatten  die 
Perser  demselben  seine  eignen,   den  ihren  zinspilichtigen  Könige 
gelassen,  deren  Verhältniss  dem  der  abhängigen  Könige  des  Rö- 
mischen Reichs  entsprach.     Der  Könige  von  Cilicien,  welche  alle 
den  Namen  Syennesis  führten784),  wird   häufig  gedacht.     Sie  be- 
gleiteten die  Persischen  Könige  auf  ihren  Feldzügen:   so  der  Ci- 
licier  Syennesis  Xerxes    auf   dem.  Zuge    gegen  Griechenland785). 
Epyaxa,  die  Gemahlin  des  Syennesis,   des  Zeitgenossen   des  jün- 
geren Cyrus,  kam  im  Gefolge  einer  Cilicischcn  und  Aspendischen 
Leibwache   in   des  Letzteren  Lager,   um   ihm  Geld  zu  Bezahlung 
seiner  Truppen  zu  überbringen786).     Die   Grenzen  beider  Reiche, 
des  Cilicischen  und  des  Persischen,    waren  genau  unterschieden. 
Den  Engpass,  welcher  zwischen  Cilicien  und  Syrien  am  Ufer  des 
Meeres  hinführte  und  die  Cilicische  und  Syrische  Pforte  benannt 
wurde,  schlössen  zwei  Festungen,   die   eine  drei  Stadien  von  der 
andern  entfernt.     Die  nach  innen  gegen  Cilicien  zu  gehörte  dem 
Syennesis  und  hatte  eine  Cilicische,  die  äussere  gegen  Syrien  eine 
Besatzung  von  Soldaten   des  Persischen  Königs787).     Später,   ins- 
besondere in  der  Zeit  Alexander  des  Grossen,  ist  von  diesen  Ver- 
hältnissen nicht  weiter  die  Rede,   sondern  Cilicien   scheint  unter 
einem  Persischen  Satrapen  gestanden  zu  haben 78M). 

Nach  Diodor  zählte   die  Insel  Cypern  neun  grössere  Städte. 
Die    kleineren  Städte   der   Insel  waren  je  einer  unter  den  neun 


780)  Her.  I,  74. 

781)  I,  72. 

782)  V,  62,  vgl.  49. 

783)  Her.  IU,  90.     V,  49. 

784)  S.  noch  Her.  V,  118. 

785)  Her.  VII,  98. 

786)  Xen.  exp.  Cyri  I,  2,  12.  23.     Vgl.  Diod.  XIV,  20. 

787)  Xen.  exp.  Cyri  l,  4,  4. 

788)  Her.  IX,  107.      Diod.  XVI,  42.     Curt.  III,  4.     Arrian.   exped. 
AI.  II,  4,  5.  6  ed.  Müller. 
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grösseren  untergeben.     Jede  von  diesen  hatte  einen  König 

eher   die  Stadt  und   das  ihr  zugehörige  Gebiet  verwaltete, 

dem  Perserkönig  untergeben  war789).     Dass  die  Zahl  der  h" 

i  sitze,  deren  Namen:  Salamis,  Amathus,  Soli,  Curium,  Paphi 

tium,  Maria,  Lapethus,  Cerynia,  sich  aus  mehreren  Stell« 
Herodol  und  des  Diodor  ergeben;  neun  war,  bezeugen  öl 
stimmend  mit  Diodor  auch  Plinius  und  Pomponius  Mela790) 
lamis,  deren  König  zuweilen  König  von  Cypern791),  oder  d 
prier792),  auch  blos  „der  König"  oder  mit  seinem  Nami 
zeichnet  wird793);  während  den  Namen  der  Beherrscher  dei 
neren  Städte  regelmässig  der  Name  der  von  ihnen  beherr 
Stadt  hinzugefugt  wird ;  war  die  grösste  und  mächtigste  unt 
von  uns  angeführten  Städten794).  Die  Könige  der  vier  auf 
mis  folgenden  waren  die  mächtigeren  nach  dem  Salaminiscli 
Eine  Schrift  des  Alexander  Polyhistor  über  Cypern  gedenk! 
Königs  von  Chytri:  nach  ihr  wäre  den  Chytriern  ein  Ort 
geben796).  Das  veranlasst  einen  neueren  Schriftsteller  das! 
reich  Chytri  dem  von  Curium  zu  Substituten797).  Welch 
wandtniss  es  auch  mit  jener  Angabe  habe,  dass  Curium  Kon 

789)  Diod.  XVI,  42:  „lv  yetq  xy  vrjca  xavxrj  noXeig  rjaav  a£. 
fitv  ivvtcij  vnb  dl  xavtag  vniJQZS  tstayfiiva  fuxpa  noliOfia 
tiqooxvqovvtcc  zetig  ivvsa  nöXsoi .  Maatr)  6s  tovtcov  el%&  ßaatXi 
filv  noXscog  uq%ovtcc,  xm  &l  ßctoiXei  xwv  üsoömv  vnoxsxayfiipop. 

790)  Plin.  h.  n.  V,  31,  129:  „Cyprum  .  .  .  quondam  IX  re\ 
sedem."  Pomponius  Mela  II,  7:  „Cyprus  .  .  .  ingens,  nt  quae  all 
novem  regna  ceperit." 

791)  Plutarch.  v.  X  or.  Vol.  IX,  p.  336,  ed.  Reiske:  „nctQa 
%Qiovti,  xm  Kvnqov  xvgdvvm.il  Diog.  Laert.  IX,  10,  2:  „Nixoxi 
xov  Kvtiqov  ZVQCIVVOV.'1 

792)  Paus.  I,  3,  1.  II,  29,  4.  Lucian.  pro  imaginib.  27.  PI 
1.  1.  p.  333.     Athen.  VIII,  352,  d. 

793)  So  Arrian.  exp.  AI.  II,  20,  6.  22,  ed.  Müllerr  IIxwx 
xov  ßctoilioag."  Athen.  IV,  167,  c  blos  „IlxvvxctyOQav"  Dagegc 
tius  IV,  p.  75,  ed.  Bip. :  „Pnytagoras  rex  Cypriorum."  Dersel 
nach  Arrian.  Ind.  18,  8  König  von  Salamis,  nach  den  übereinst 
den  Urtheil  der  Neueren  (vgl.  Perizonius  ad  Aelian.  var.  VII,  2 
seling  ad  Diodor.  XVT,  46)  ein  Sohn  des  Königs  Evagoras  von  S 

794)  Diod.  XIV,  98:  „Zalafiivog,  (leytotTjg  ovarig  %al  Övvat 
xtov  iv  KviiQcp  noXscov.1'    XVI,  42:  „tijv  (isytatriv  x<ov  noXscov.' 

795)  Diod.  XIX,  69  in. 

796)  Steph.  Byz.  v.  XvxqoC. 

797)  Droysen  Gesch.  d.  Hellenism.  I,  S.  339.  Anm.  8. 
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ist  nichtsdestoweniger  ausser  Zweifel.     Dasselbe  wird  auf  Cureus, 
den  Sohn   des  Cinyras,    des  Archegeten    der  Cyprier    zurückge- 
führt795); ebenso  wie  Amathus  auf  Cinyras  Mutter,  Amathusa799), 
Paphus  auf   Cinyras  selbst800).     Herodot  erwähnt  bei  Gelegenheit 
des  Aufstandes  der  Cyprier  gegen  Darius  Hystaspis  den  Tyrannen 

—  abwechselnd  nennt  er  die  Könige  der  Cyprier  Tyrannen801)  — 
von  Curium802);  Arrian  in  der  Seeschlacht  vor  Tyrus  den  Thurier 

—  sehr.  Curier  —  Pasicrates803).     Dieser  ist  nicht  mit  dem  Für- 
sten von  Soli,  Pasicrates,  zu  verwechseln804),    da  Herodot  beide 
Städte  als  gesonderte  Fürstentümer  aufifasst805)  und  Fürsten  ver- 
schiedener Städte  auch  sonst  zuweilen  denselben  Namen  führten806). 
Ebenso    bezeichnet  Herodot  Paphus,    dem    ein    anderer    neuerer 
Schriftsteller  Chytri  als  Königreich  substituirt807),  als  selbständigen 
Staat,  wenn  er  auch  dessen  Strategen  Penthylus  nicht  ausdrück- 
lich König  nennt808).     Diodor  und  eine  Münze  stellen  das  König- 
tum der  Paphier  ausser  Zweifel809). 

Die  Könige  der  Insel  Cypern  standen  zum  Persischen  Reiche 


798)  Steph.  Byz.  v.  Kovgiov. 

799)  Steph.   Byz.  v.  'Afict&ovg ,  Theopompus   in  Photii  bibliotheca. 
T-  If  p.  120  a,  v.  20,  ed.  Bekker. 

800)  Apollodor.  III,  14,  3.     Tacit.  hist.  II,  3. 

801)  V,  109  wie  Strab.  XVI,  684:  „hvQavvovvzo." 

802)  V,  113, 

803)  Exp.  AI.  II,  22,  2. 

804)  Plutarch.  Alexander  29.    Arrian.  Ind.  18,  8.    Droysen ,  Helle- 
nism.  I,   4o4j  Anm#  12 

805)  V,  110.  113.  116.     Plutarch.  Solon.  26. 

806)  Nicocies,  König'  von  Salamis:  Isoerates  Nicocles  nnd  Eva- 
goraa  passim.  Athen.  XII,  531,  d.  Plutarch.  in  v.  Isocratis  nennt  ihn 
znerst  Nicocles,  darauf  Nicocreon.  Er  ist  nach  Perizonius  ad  Aelian. 
▼m.  VII,  2,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  weit  jüngeren  Nicocreon, 
wahrscheinlich  des  Pnytagoras  Sohn,  aus  derselben  Familie:  Arrian. 
^  18»  8  (wo  nach  Droysen,  I,  404,  Anm.  12  Nicocreon  für  Nitaphon 
wiesen).  Plutarch.  Alexander  29.  Diog.  Laert.  II,  18,  4.  IX,  10,  2. 
Diod.  XIX,  59.  Nicocles  König  von  Paphus:  Diod.  XX,  21;  s.  Droy- 
*en  Hellenism.  I,  404,  Anm.  12  und  vgl.  die  Münze  bei  Eckhel  Num. 
vet.  p.  238.  Ein  Paphier  Nicocles  bei  Plin.  h.  n.  XI,  37,  167  scheint 
?on  Pollux  1.  II,  c.  4,  segm.  95  als  Salaminier  bezeichnet  zu  werden. 
Nicocles,  Sohn  des  Königs  Pasicrates  von  Soli  (Arrian.  Ind.  18,  8); 
?on  "em  ttngewiss,  ob  er  zur  Regierung  gelangte. 

*M)  Movers,  das  Phocnicische  Altertimm,  Th.  II,  S.  221,  Anm.  36,  a. 
**)  VU,  195. 
**)  Anm.  806. 
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in  einem  ähnlichen  Verhältnisse,  wie  die  von  Cilicien.  D 
Gorgus  von  Salamis,  und  der  einer  andern  Cyprischen  Si 
monax,  werden  unter  den  vornehmsten  Theilnehmern 
des  Xerxes  genannt810).  Begierig  das  Persische  Joch  ai 
teln,  betheiligten  sich  die  Cyprier  an  dem  Aufstände  d< 
gegen  Darius  Hystraspis811) }  wie  an  dem  der  Phoenicie 
Artaxerxes  Ochus812).  Nachdem  er  die  durch  einen  PI 
seinem  Hause  entrissene  Gewalt  wieder  gewannen*13),  fr 
schon  früher  Evagoras,  vom  Stamm  der  Könige  von  Sah 
gen  Artaxerxes  Mnemon  empört.  Der  Macht  des  Persisc 
ches  zehn  Jahre  hindurch  Trotz  bietend,  verbündet  mil 
dem  König  der  empörten  Aegyptier,  bemächtigte  er  sich 
Cyperns,  überwältigte  Phoenicien,  nahm  Tyms  ein,  b< 
Städte  Ciliciens  zum  Aufstände  gegen  den  König,  welchem 
endlich  nur  unter  der  Bedingung  unterwarf,  dass  er  de 
böte  selbst  ein  König  befolge914).  —  Nach  der  Schlacht 
stellten  die  Könige  der  Cyprier  sich  und  ihre  Flotten  A 
zur  Verfugung815).  In  den  Kämpfen  unter  dessen  Na( 
ergriffen  einige  derselben  für  Ptolemaeus,  andere  für  A 
Partei816). 

Die  Cyprischen  Staaten  waren  Gründungen  der  Ph 
die  königliche  Würde  —  eine  alte  Phoenicische  und  C 
sehe  Verfassungsform  —  vermuthlich  auf  Cypern  von  PI 
aus  übertragen817).  Die  Nachrichten  über  die  Könige  vc 
nicien  reichen  über  die  Periode  der  Assyrischen  und  1 
sehen  Herrschaft  bis  auf  die  Zeit  der  Jüdischen  Könij 
und  Salomo  hinauf.  Ursprünglich  kein  in  sich  abgesc 
Land,  sondern  ein  Theil  des  Landes  Canaan  in  der  weil 
deutung  dieses  Namens,   tritt   das  spätere  Phoenicien   e 


810)  Her.  VII,  98.     VIII,  11. 

811)  Her.  V,  104.  108—115. 

812)  Diod.  XVI,  42.  46. 

813)  isoerates  Nicocles,  I,  p.  38  ed.  Tauchnitz.  Evagora 
Diod.  XIV,  98. 

814)  Diod.  XIV,  110.  XV,  2— 4.  8  —  9.  47  extr.  Theo! 
Photii  bibliotheca  T.  I,  p.  120  a.  v.  16.  ed.  Bekker.  Isocrat 
43.  Evagoras  23. 

815)  Arrian.  exp.     AI.  II,  20,  8.     Curt.  IV,  3.     Plut.  AI.  \ 

816)  Diod.  XIX,  57.  59.  62.  79.     XX,  21.    Athen.  XIII,  5' 

817)  Movers,  das  Phoenicische  Altcrthum  II,  221. 
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der  Ausbreitung  der  Juden  über  den  südlichen  Theil  des  Landes 
Canaan  im  Gegensatz  zu  Palaestina,  wie  zu  dem  östlich  von  Phoe- 
nicien  sesshaften  Canaanitischen  Stamm  der  Hamathither,  von 
Hamath,  spater  Epiphania,  welcher  sich  eine  Zeit  lang  als  selb- 
ständig erhielt818),  später  in  der  einheimischen  Bevölkerung  des 
inneren  Syriens  auflöste819),  hervor.  Die  Griechen  übersetzen 
„Sidon  " ,  „  Sidonier  "  durch  „  Phoenicien  " ,  „  Phoenicier  "  82°). 
Und  die  Aeusserungen  Homers  über  die  kunstreichen  Werke  Si- 
donischer  Frauen,  Erzarbeiten  der  Männer821);  Ausdrücke  wie 
Sidonische  Sprache-22),  Sidonische  Götter823),  Frauen824),  Sidoni- 
sche  Kaufileute  in  Tyrus825),  in  den  Schriften  der  Juden  belegen, 
dass  vorzugsweise  an  Sidon  geknüpft  ward ,  was  Phoenicien  seit 
alter  Zeit  eigenthümlich  war.  Dessenungeachtet  umfasste  der 
Name  Sidonier  niemals  sämmtliche  Bewohner  des  späteren  Phoe- 
niciens.  Die  Mosaischen  Völkertafeln  führen  Zidonier,  Arvadier 
(Aradier),  Arkiter,  von  Arce,  Siniter,  den  Arkitern  benachbart, 
Zamariter,  von  Sirayra,  als  gesonderte  Stämme  der  Canaaniter 
auf**).  Die  zwischen  Sidon  und  Aradus  wohnhaften  Gibliter,  mit 
den  Städten  Byblus  und  Berytus ,  werden  dagegen  von  den  Ca- 
naankern  unterschieden827).  Jedoch  blieben  die  Namen  Sidon, 
Sidonier  selbst  nach  dem  Aufblühen  der  Stadt  und  des  Staates 
Tyrus  in  einer  weiteren,  Tyrus  und  die  Tyrier  mit  einschlies- 
senden,  Bedeutung  in  Gebrauch.  So  bittet  Salomo  Hiram,  den 
König  von  Tyrus,  wie  derselbe  in  den  Schriften  des  alten  Testa- 
ments und  nach  Phoenicischen  Berichten   genannt  wird828),  ihm 


818)  2.  Sam.  8,  9. 

819)  2.  Kön.  17,  24.  30.    18,  34.    19,  13.     Jes.  10,  8.  9.    Arnos  6,  2. 
2ach.  9,  2. 

820)  Said.  Hiäoviog,  $otvi%.  Hesych.  Zidovioi,  ÜoCvinsg.  Schol. 
in  Rom.  Odyss.  XIII,  285:  „£idovitjv,  xr\v  trjg  Zidcovog  ^copav,  rr^v 
QoivUrjv."    Die   LXX  drücken    Jes.   23,   2    Sidon  durch   ÜoivUr)  und 

5.  Mose  3,  9  Sidonier  durch  $olvi%£$  aus.  Mehr  bei  Movers,  das  Phoen. 

Alterthum  I,  94. 

821)  II.  VI,  290.     XXIII,  743.    Od.  IV.  84.  618.     Vgl.  Str.  I,  40  p q. 

822)  &  Mose  3t  9. 

823)  1  Kön.  11,  5.  33.     2  Kön.  23,  13. 

824)  1  Kön.  11,  1. 

825)  Jes.  23,  2. 

826)  1  Mose  10,  15-19. 

827)  Jos.  13,  5.     1  Kön.  5,  32  (18).     Movers  a.  a.  O.  I,  103  f. 

828)  2  Sam.  £,  11.     1  Kön.  5,    15,(1).    9,   11.     Jos.  ant.  Jml.  VIII, 
5,  3,  contra  Apion.  I,  17.  18. 
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Sidonier  zum  Behauen  des  Holzes  für  den  Bau  des  Tempels 
zu  schicken829).  So  bezeichnet  das  erste  Buch  der  Könige830), 
auch  die  LXX,  einen  der  Nachfolger  des  Königs  Hiram,  den 
Jthobal:  „König  der  Sidonier"  (Sidonim,  Hidovl&v,  nicht  wie 
unsere  Uebersetzungen  „König  zu  Sidon").  Josephus  erklärt  dies 
„König  der  Tyrier  und  Sidonier"831),  wie  er  „Sidonische  Frauen", 
„  Sidonierinnen  und  Tyrierinnen  "  umschreibt m) ;  der  Verfasser  der 
Chronika  dem  Namen  „Sidonier"  die  Namen  „derer  von  Sidon 
und  Tyrus"  substituirts33) ;  und  das  Gebiet  von  Tyrus  und  Sidon 
noch  in  den  Schriften  des  neuen  Testaments  als  ein  engverbun- 
denes  Ganzes  angesehen  wird834).  Aus  Allem  diesem  folgert  ein 
neuerer  Schriftsteller835),  im  alten  Testament  heisse  dieses  Gebiet 
Sidon836);  Sidonier  sei  in  älteren  Schriften  des  alten  Testaments 
stets  Bezeichnung  des  Stammes837),  nicht  der  Bewohner  der  Stadl 
Sidon,  Letztere  wurden  vielmehr  stets  Bewohner  von  Sidon 
bezeichnet838),  und  dadurch  von  den  Sidoniern  als  Stamm  unter- 
schieden. Jene  weitere  Bedeutung  der  Namen  Sidon,  Sidonien 
scheint  mit  einer  engeren  der  Namen  Canaan839),  CanaaniterM0£ 
von  welcher  Spuren  noch  in  den  Schriften  des  neuen  Testaments8^ 
zusammenzufallen. 

Das  erste  Buch  der  Könige842)  bezeichnet  die   „Giblim"  « 
Unterthanen  des  Königs  Hiram,   Eupolemus843)   diesen   als  könm 


829)  1  Kön.  6,  20  (6).    Nach  ihm  Jos.  ant.  VIII,  2,  6. 

830)  16,  31. 

831)  VIII,  13,  1.     IX,  6,  6. 

832)  VIII,  7,  5. 

833)  1  Chron.  22  (23),  4. 

834)  Matth.  11,  21.  22.     Marc.  3,  8.  7,  24.  31.     Luc.  10,  13.  14.      - 

835)  Movere  a.  a.  O.  I,  92.  98. 

836)  Jes.  23,  2.  4. 

837)  Jos.  13,  4.  6.    Rieht.  3,  3.    fizech.  32,  30  u.  a. 

838)  Rieht.  1,  31.     Ezech.  27,  8. 

839)  Jes.  23,  11.- 

840)  In  Stellen  wo   unter  den  alten  Landesbewohnern  Palaestff"  ~: 
die  Canaaniter  mit  Uebergehung  der  Sidonier  als  einzelner  Stamm 
geführt  werden:  1  Mose  15,  21.     2  Mose  3,  8.  17.  13,  6.  23,  23.  28. 

2.  34,  11.     5  Mose  7,  1.    Jos.  3,  10.  11,  3.     Richter  3,  3.  5.     Esra^ 
Nehemia  9,  8.     Besonders  4  Mose  13,  30.    Jos.  11,  3,  vgl.  mit  Rie- — 
18,  7.  28.    Movers  a.  a.  O.  S.  9.     Winer  Bibl.  Realwörterb.  I,  208 

841)  Matth.  15,  22,  vgl.  mit  Marc.  7,  26. 

842)  1  Kön.  5,  32  (18). 

843)  In  Euseb.  praep.  evang.  IX,  30.  34  in  der  Ueberschrift 


r 
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von  Tyrus  und  Phoenicien,   von  Tyrus  und  Sidon  und  Phoenicien. 
Und  wenn  der  Beweisgrund  der  ersteren  Stelle  durch  eine  Va- 
riante unbrauchbar  gemacht  ist:  so  lag  der  Wald  wo  Hiram  Holz 
fällte,  wenigstens  zwei  Tagereisen  von  Beirut,  nahe  beim  nörd- 
lichsten, höchsten  Gipfel  des  Libanon844).     Die  Meldung  des  Me- 
nander  von  Ephesus,   weicher  aus  Tyrischen  Archiven  eine  Tyri- 
sche  Geschichte  schrieb:  des  Hiram  Nachfolger,  Ithobal,  habe  die 
Stadt  Botrys  in  Phoenicien,   nördlich  von  Byblus,    gegründet845), 
Weiset  darauf  hin,  dass  des  Letzteren  Gewalt  sich  weiter  als  über 
*ks  Gebiet  von  Tyrus  und  Sidon  erstreckte.     Der  König  von  Ty- 
rus,  Elulaeus,    unternahm  anderthalb  Jahrhundert  nach  Ithobal 
e*oen  Zug  über  das  Meer,  um  die  von  seiner  Herrschaft  abge- 
fallenen Cittier  —  Chettim   nannten   Juden    und   Phoenicier   die 
"^ wohner    der   Insel   Cypern846),   —  zum   Gehorsam   zurück   zu 
fftferen.    Darauf  fielen,  als  Salmanassar,   der  König  von  Assyrien, 
***^  Tyrier  bedrängte,    Ace,    Sidon  und  viele   andere  Städte  von 
*  yrus  ab847).     Wieder  ein  Jahrhundert  später  begegnen  wir  den 
^Äusserungen  des  Ezechiel:    die  von  Sidon  und  Arvad   (Aradus) 
s^ien  Ruderknechte  von  Tyrus,    die  von  Gabal    (Byblus)    Schiffs- 
r***unerleute  desselben,  die  von  Arvad  in  dem  Heere  und  auf  den 
ürmen  und  Mauern  von  Tyrus848).     Dies  Alles  scheint   darzu- 
in,   dass   Tyrus   in    dieser  Periode   an  der  Spitze   eines  ganz 
Loenicien   umfassenden  Bundesstaates  stand.     Gestattet  indessen 
**«  Bezeichnung  Ithobals  als  Königs  der  Tyrier  und  Sidonier849) 
^^Jleicht   anzunehmen,    dass   Sidon,    nicht   aber   dass    auch  die 
ü£>sigen  Städte  Phoeniciens    zu  des  Ersteren  Zeit   keine    eignen 
***-*sten  hatten;    deren  Existenz,   wenn  sie  vielleicht  auch   dem 


ischen  König  unterworfen  waren,  dürfte  durch  die  Aeusserun- 
8&*3  des  Ezechiel  nicht  widerlegt  werden.  Jeremias  in  der  Zeit 
"^^Aucadnezars,  auf  welche  sie  sich  beziehen,  führt  einen  König 
Sidon  neben  dem  von  Tyrus,  aber  in  der  bedeutungsvollen 
e  nach  diesem,  als  mit  dem  König  der  Juden,  Zedekia,  gegen 


V(fe 


844)  Vgl.  hierüber  Hitzig,  die  Grabschrift  des  Eßchmunazar.   Leip- 
1856.  S.  46. 

845)  Jos.  ant.  VIII,  13,  2. 

846)  Jos.  ant  I,  6,  1. 

847)  Jos.  ant.  IX,  14,  2. 

848)  27,  8.  9.  11. 

849)  Jos.  ant.  VIII,  13,  1.    IX,  6,  6. 

^uhn,  SUdl  u.  bürg-.  Verf.  U.  g 
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Babylon   verbändet   an850).    Die  Aufzeichnungen    der  Persisch. 
Geschichte  gestatten  keinen  Zweifel,    dass,   wie  Strabo  sagt. 
Alters   jede  Phoenicische   Stadt   ihren   eignen  Fürsten   hatte  8&,mJ. 
In  der  ersten  Stelle  des  Jeremias,  welche  nicht  blos  allen  KörmJ- 
gen  von  Tyrus  und  allen  Königen  von  Sidon,   sondern  auch  d«u 
Königen   der   Inseln   jenseits    des   Meeres    eine    siebenzigjähri^e 
Dienstbarkeit  ankündigt,  sind  mit  Rucksicht  auf  die  Stellung  ne- 
ben Phoenicien,   in  dessen  Schicksal  sie  eingeschlossen  werden, 
wahrscheinlich    die   Cyprischen    Könige   gemeint852).     Schlusslich 
berichtet  Henander:  Tyrus  sei  dreizehn  Jahr  durch  Nebucadaezar 
umlagert,  später  seien  Richter  an  die  Stelle  der  Könige  von  Ty- 
rus gesetzt  worden,   bis  dann  wieder  die  Tyrier  sich  Könige    aus 
Babylon  geholt  hätten853).     Das  gestattete  keine  andere  Auslegr^ißg» 
als  dass  das  Geschlecht  der  Könige  von  Tyrus,  gleich  dem  Joa- 
chims, Königs  der  Juden,  nach, Babylon  entführt  war. 

Nach  dessen  Einnahme  durch  Cyrus  Ol.  60,  1  unterwarf  sich 
Phoenicien  freiwillig  der  Gewalt  der  Perser854).  Die  Tyrier  -«rer- 
den  seit  dieser  Periode  im  alten  Testament  nicht  mehr  ^5-ido- 
nier,  sondern  Tyrier  genannt,  und  dieser  Name  ward  erst  jetzt 
gebräuchlich855).  Die  Namens-Sonderung  erklärt,  dass  der  in  der 
Persischen  Zeit  lebende  Verfasser  der  Chronika  dem  StanÄ^8" 
namen  der  Unter thanen  des  Königs  Hiram  die  Namen  derer  70D 
Sidon  und  Tyrus  substituirt856).  Sidon  stand  aber  jetzt  wi^^  "* 
den  ältesten  Zeiten  unter  den  Phoenicischen  Städten  obenan.  Das 
geht  aus  unseren  Quellen  deutlich  hervor.  So  werden  als  die 
Vornehmsten  auf  Xerxes  Flotte  der  Reihe  nach  der  Sidonier  ^€" 
tramnestus,  der  Tyrier  Mapen,  der  Aradier  Merbal  u.  s.  L  &^m 
geführt857);  und  der  König  von  Sidon  nimmt  bei  den  Beratl» un" 
gen  mit  den  übrigen  Befehlshabern  der  Flotte  vor  Salamis  u*^**0 
diesen  die  oberste  Stelle  ein  und  wird  zuerst  um  seine  Mein^*** 


850)  Jerem.  27,  3,  vgl.  25,  22. 

851)  XVI,  754.    Ein  König  der  Berytier,  Abelbaal,  Zeitgenose 
Sanchoniathon,  vor  der  Troischen,  naheMoses  Zeit,  nach  Porphyrius 
Euseb.  praep.  evang.  I,  9.     X,  9.  • 

852)  Movere  a.  a.  O.  II,  233. 

853)  Jos.  contra  Apion.  I,  21. 

854)  Her.  III,  19. 

855)  Esra  3,  7.    Neh.  13,  16. 

856)  1  Chron.  22,  4.     Movere  I,  96. 

857)  Her.  VH,  98. 
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befragt,  nach  ihm  der  König  von  Tyrus,   dann  die  übrigen858). 
Ein  Sidonischer  Fürst  wird  als  Befehlshaber  der  Phoenicjschen 
Flotte  bezeichnet859).     Sidon,  rühmt  Diodor,   habe  an  Reichthum 
und  Macht  alle   übrigen    Städte    Phoeniciens    übertroffen;    seine 
Airger  hätten  durch   den  Handel   die  grössten  Reichthümer  er- 
worben.    Die   Persischen  Satrapen   und   Befehlshaber   hatten   in 
Sidon  ihre  Residenz :  die  Perserkönige  hielten  in  dem  königlichen 
Lustgarten  daselbst  zuweilen  Hof860).     Der  Nachblüthe  von  Sidon 
machte   der  Aufstand  gegen  Artaxerxes  Ochus  ein  Ende.     Denn 
in  Folge  desselben  wurde  Sidon   von  Grund    aus  zerstört.     Der 
Könige  der   übrigen  Städte  wird  hier  neben  dem  Sidonierkönig 
Tennes  nur  im  Allgemeinen  gedacht861).     Zu  Alexanders  Zeit  da- 
gegen  des   Königs   der  Aradier  Gerostratus   und    seines  Sohnes 
Strato,    des  Königs   der  Byblier  Enylus,    des  Königs  der  Tyrier 
Azelmichus862).     Curtius  gedenkt  des  Sidonierkönigs  Strato863),— 
der  König  der  Aradier  Strato864)  ist  wohl  eine  Verwechselung  mit 
dem  Sohne  des  Gerostratus;  —  wogegen  Arrian   die  Sidonsichen 
Dreidecker  dem  Geschwader  des  Gerostratus  und  des  Enylus  fol- 
gen lässt.     Des  Ersteren  Erzählung:    wie  Alexander  Hephaestion 
einen  Andern  an  die  Stelle  des  Königs  von  Sidon  zu  ernennen 
beauftragt,  die  aber,  welchen  Hephaestion  die  Krone  antrug,   er- 
klärt hätten,  nur  die  königliche  Abstammung  berechtige  sie  zu 
fragen,  und  einen  auf  der  niedersten  Stufe  stehenden,  aber  ent- 
fernt dem    königlichen  Geschlechte   verwandten  Mann    als   dazu 
geeignet  bezeichnet  hätten,  versetzen  Diodor  und  Plutarch  nach 
Tyrus  und  Paphus865) ;  daher  ein  neuerer  Schriftsteller  die  Exi- 
stenz des  Sidonierkönigs  in  Zweifel   zieht866).     In   den  Kämpfen 
*****  den   Besitz  von  Cypern  und  Phoenicien  zwischen  Antigonus 
ÜI1<J  Ptolemaeus  geschieht   der  Könige   von  Phoenicien  zum  letz- 
^mal  Erwähnung867). 


S58)  Her.  VHI,  67. 
869)  Diod.  XIV,  79  extr. 

8eO)  Diod.  XVI,  41.  44  extr.     Pompon.  Mela  I,  12. 
$61)  Diod.  XVI,  40:  „ttov  ÜoivUmv  .  .  .  ßaoikiav" 
%62)  Arrian.  exp.  AI.  II,  13,  7.  15,  7.  20,  1.  24,  6. 
B63)  Curt.  IV,  66  Bip. 
S64)  IV,  65. 

^65)  Justin.  XI,  10.    Diod.  XVII,  47.    Plutarch.  de  fort.  Alex.  T. 
»     p.  342  ed.  Reiske. 
^4>6)  Droyaen,  Geschichte  Alexander  des  Grossen,  S.  181,  Anm,  30. 
&67)  Diod.  XIX,  58 :  „tov?  ßactistg  tmv  fcom'xow." 
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So  bestätigt  die  Untersuchung  das  Urtheil,    das  ein  neuer— «r 
Schriftsteller  über    das  Persische  Reich  fällt868):    „seine  Einheit 
war  eine  rein  mechanische;    nur  Unterwerfung  wurde  geforde:»% 
sonst   blieb    das    nationale."    Als  Symbol   und  Ausdruck    dieser 
Verhältnisse  erscheint,  dass  bei  grossen,  kriegerischen  Unterneh- 
mungen den  einheimischen  Anführern  jeglichen  Volks  als  ob&we 
Anfuhrer  Perser  vorgesetzt  wurden869).     Das  Persische  Reich  \w&r 
nur  ein  Aggregat  von  in  sich  abgeschlossenen,  durch  die  gemein- 
same Unterwerfung  unter  dessen  Hoheit  mehr  oder  weniger  fest 
verbundenen  Gemeinwesen.     Die  von  uns  herausgehobenen  Län- 
der, Carien,  Cilicien,   Cypern,   Phoenicien,  waren  von  erblichen 
Dynasten,  Unterthanen  des  Perserkönigs,  beherrscht;  oder  in  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Gemeinwesen  getheilt,  welche  von  erblichen, 
den  Persern  unterworfenen  Dynasten  beherrscht  wurden.  —  Stünde 
aber  deren  Existenz  dem  Gebrauch  freier  Institutionen  von  Seiten 
der  Bewohner  der  angeführten  Länder  entgegen?    Man  kann  nicht 
daran  denken.     In  dieser  Beziehung  ist  das  Verhältniss,  welches 
sich    aus   jenen   Inschriften   von    Mylasa    herausstellt,    besonders 
merkwürdig.     Die  falsche   Anklage   bei  ihm  ahndet  der  Perser- 
könig mit  dem  Tode870).     lieber  Vergehen   gegen  Mausolus  Per- 
son, oder  an   dem  Bild  seines  Vorfahren  Hecatomnus  begaogen» 
entscheidet  dagegen  in  allen  Formen   einer  souveraenen  Griechi- 
schen Burgerschaft  die  Volksversammlung  der  Mylasenser  duren 
Einziehung  des  Vermögens  der  Schuldigen.     Das  Vermögen,  oder 
der  durch  Verkauf  dafür  erlangte  Preis  fällt  im  ersteren  FäHc 
dem  Mausolus,  im  zweiten  der  Stadt,  welche  das  Bildniss  geir^*** 
hat,  zu871).     Eine  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Idrieus,  Bruders    **** 
Mausolus,  —  wenn  sie  aus  dessen  Zeit  herrührt,  —  enthält  es*^Ä 


ähnlich  gefassten  Beschluss  der  Trallianer  über  das  Asylrecht  ' 

Die  Phoenicischen  Städte  ergaben  sich,  während  ihre  Könige    ^^^« 
dem  Persischen  Flotten befehlshaber  Autophradates    schifften, 
Alexander873).     Ihren  Königen  blieb  nichts  weiter  übrig,   als 


868)  Droysen  Hellenismus,  II,  26. 

869)  Her.  VII,  81  extr.  96.     Diod.  XVI,  47. 
$70)  C.  I.  Gr.  2691,  c,  v.  8. 

•     871)  C.  I.  Gr.  2691,  c,  d,  e. 

872)  C.  I.  Gr.  2919. 

873)  Arrian.   exp.    AI.  II,   13,   7.  8.    15,  6.  7.     Cortius   IV,  p. 
66  Bip. 
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tophradates   zu   verlassen  und  sich  gleichfalls  mit  Alexander  zu 
verbinden874).     Das  giebt  keine  hohe  Vorstellung  von  dem  Um- 
fange der  Gewalt,   welche  deren  Königen  über  sie  zustand.     Be- 
gränzt  wie  in  Lacedaemon,  bildete,  wie  es  scheint,  die  fürstliche 
Gewalt   nur    einen   integrirenden   Bestandteil    der   allen  diesen 
Ländern  zustehenden   selbständigen  Institutionen.     Zu  Alexanders 
Zeit  wird  von  Tyrus  wie  von  einem  Freistaate  geredet.     Die  Ge- 
sandtschaft an  Alexander  wird  von  dem   xoivov  der  Tyrier  ab- 
geordnet*75).    Die  Tyrier  beschliessen  den  Krieg876).     Jene  Ge- 
sandtschaft  bestand    aus    den  Vornehmsten    [rmv  inupavcSv  iv 
Tvqg)),    unter  ihnen  des  Königs  Sohn,   da  der  König  selbst  mit 
Autophradates  schiffte.     So  zog  der  König  von   Sidon,    Tennes, 
mit  den  iitupaviöxccxot,  xäv  itofoxäv  ixaxov  <6g  Gvpßovkoi  zu 
der  gemeinschaftlichen  Tagsatzung  der  Phoenicischen  Städte  nach 
Tripolis  aus;   und  eine  zweite  Gesandtschaft,  aus  500  der  ersten 
Sidonier  bestehend,  kam  mit  Oelzweigen,  dem  Zeichen  der  Schutz- 
fleheoden, zu  Ochus877).     Dadurch  wird  klar,  was  wir  lesen:    in 
Tyrus  sei  Alles  durch   den  Rath  der  Aelteren  geleitet878).     Wir 
treffen  die  Sitte,  die  Vornehmsten  —  longe  primi  civitatis879)  — 
als  Gesandte  abzuordnen,  auch  in  andern  Phoenicischen,  oder  von 
Phoeniciern  gegründeten  Städten  an.    Die  Marathier  sandten  noch 
1!*   der  Seleucidenzeit  dexa  itQBößevtäg,   iiutpaveöxaxovg  xäv 
zQ£6ßvxdtcov  an  die  Aradier880).     In  der  Carthagischen  Geschichte 
Werden  die  decem  Poenorum  principes,    welche  Justin  sogleich 
nach   der  Gründung  von  Carthago  anführt 8S1),    abwechselnd  mit 
"eQ  triginta  seniorum  principes882),  triginta  legati883),  namentlich 
aJs  Gesandte    an    die  Römer    erwähnt.     Sie    waren    ein    engerer 
Ausschuss    des    Carthagischen   Senats884).     Polybius   unterscheidet 


874)  Aman.  1.  1.  II,  20,  1. 
876)  Arrian.  II,  15,  6.  7. 

876)  Curtius  IV,  p.  71  Bip. 

877)  Diod.  XVI,  45. 

878)  Curtius  IV,   77:    „seniores  .  .  .  quorum   consilio  cuncta  age. 


r." 


%79)  Liv.  XXX,  42,  11. 

%80)  Diod.  exe.  de  legat.  c.  29,  T.  II,  p.  628  ed.  Wesseling. 

B81)  XVIII,  6  in.,  vgl.  Liv.  XXX,  36,  4.     Oros.  IV,  12. 

B82)  Liv.  XXX,  16,  3,  vgl.  XLII,  24,  3. 

Q83)  Liv.  XXX,    36,    9.    Epit.    1.   XLIX,  vgl.  Diod.  exe.  de  legat. 

,  T.  II,  627  Wesseling.  Curt.  IV,  p.  76  extr.  Bip. 
Ö84)  Liv.  XXX,  16,  3:  „Carthaginienses  oratores- ad  pacem  peten- 
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ysQOVöta  und  6vyxXi]tOQm).    Das  gestattet  einen  feststehenden, 
schärfer  als  bei  andern  Völkern  ausgeprägten  Dualismus;   nicht 
wie  in  den  deni  principes,  decem  primi  bezeichneten  Abgeord- 
neten des  Senats  in  der  Römischen  und  Italischen  Geschichte88*), 
eine  anscheinend  blos  für  augenblickliche  Zwecke  getroffene  An* 
Ordnung  darin  zu  erblicken.    Und  gerade  wie  in  Carthago  un- 
terscheidet schon  Justins  Bericht  über  die  Flucht  der  Elissa  in  ^ 
Tyrus  die  principes  von  den  senatorum  agmina887).    Als  ein  dem^- 
Carthagischen  Senat  entsprechendes  CoUegium  wären  danach  jen^^, 
seniores  in  Tyrus,    durch  deren  Rath  alles  geleitet  wurde, 
denken;  gleichwie  Livius  sagt:  seniores  bezeichne  den  $enat  d< 
Carthager888).    Als  Eintheilung  des  Carthagischen  Volks,  vergleicl 
Aristoteles  die  Hetaerien,  auch  Eintheilung  des  Cretischen  Volks' 
mit  den  Spartiatischen  Syssitien890).  Eine  weitere  Combination 
gestatten,  jene  triginta  principes  der  Carthager  als  Vertreter  (te^  a 
Hetaerien   aufzufassen   und  diese  Eintheilung  ebenfalls  auf  Tyr- — w 
zurückzuführen891).     In    der   von  Sidon,    Tyrus  und  Aradus  pg-c- 
meinschaftlich  begründeten,  eigentlich  aus  drei  Städten  besteh^*- d- 
den  und  danach  Tripolis   benannten  Bundesstadt   hielten  in  der 
Persischen  Zeit  Sidon,  Tyrus  und  Aradus  regelmässige  Beratbi_Mfl- 
gen  xsqI  rcSv  p&ytottov.    Unter  diesem  Vorwande  zog  derKöMig 
Tennes  mit  den  hundert  vornehmsten  Rathsherren  der  Sidoml«" 


dam  mittunt  triginta  seniorum  principes.  Id  erat  sanetius  apud  il*( 
concilium  maxiraaque  ad  ipsura  senatum  regendum  vis."  Pol.  I,  8*2"» 
nennt  sie  xQidxovxa  trjg  ytpovfftag,  vgl.  68,  6.  Diod.  exe.  de  te€£| 
c.  27. 

885)  Pol.  X,  18,  1:   „dvo  [ilv  yaQ  rjcccv  Kccxsilrjpiitvoi  tmv  1+ 
ySQOvotag,  izsvxe  dh  xai  ds%cc  tmv  i%  trjg  ovy%Xrjxov.li    XXXVI,  ^ 
„TQiccHOotovg  ofirjQOvg  . .  .  xovg  vtovg  xäv  ix  trjg  övyuXrjxov  xal 
ytQOvoiag." 

886)  Dionys.  VI,  84,  vgl.  VIII,  76.  37.     Nieb.  Rom.  Gesch.  I, 
3.  Ausg.    Liv.  VIII,  3,  8.    XXIX,  15,  5.    XLV,  29,  1.     Cic.  pro 
cio  Amer.  9,  25  in.    Verr.   II,   67,   162.    III,  28  in.     Orelli  inscr. 
642.    Joseph,  b.  Jud.  II,  21,  9.    Vita  §.  13.  57. 

887)  XVm,  4  med.  et  extr. 

888)  Liv.  XXXIV,  61,  15. 

889)  Athen.  IV,  p.  143.    Cretische  Inschrift  Sp.  3,  v.  38  in 
logus  IX,  S.  694  f. 

890)  Aristot.  polit.  II,  8,  2.    Vgl.  Movers  a.  a.  O.  I,  S.  493. 

891)  Movers  a.  a.  O.  und  überhaupt  I,  488  f. 
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nach  Tripolis  aus892).  Lässt  es  sich  da  bezweifeln,  dass  dort  zugleich 
die  Völker,  deren  Senate  verhandelten? 

Straffer  als  die  Perser  hielten  die  Macedonischen  Machthaber 
die  Zügel.     Unter  Kämpfen,  wie  sie  die  Welt  nicht  gesehen,  welche 
den  Schauplatz  seiner  Thaten  auf  das  gewaltsamste  erschütterten 
und  durchwühlten,   sind   die  neuen  Staaten  begründet,    die  aus 
Alexanders  Reich  erwuchsen.     Anders  als  die  Perser  sehen  wir 
Alexander  und  seine  Nachfolger  den  Plan  verfolgen,    den  Osten 
mit  Griechischer  Bildung  zu  durchdringen.     Bis  in  das  Innerste 
von  Asien  hinein,  vorzugsweise  aber  in  dem  nördlichen  Syrien, 
Mesopotamien,  den  späteren  Hauptsitzen  der  Seleucidischen  Macht, 
entstehen  neue  städtische  Gemeinwesen,  durch  den  Fürsten  her- 
vorgerufen, nach  Griechischen  Mustern  gebildet.     In  jenen  Käm- 
pfen sind  die  stadtischen  Königthümer  untergegangen,  von  welchen 
früher  gesprochen  ist.     Anstatt  der  Könige  der  Cyprischen  Städte 
begegnen  wir  unter  der  Herrschaft  der  Ptolemaeer  den  „  inl  vrjg 
xole(Qg"m)9  „Phrurarchen"894).    Ihnen  entsprechen  „ irtLözdrca 
xoleag"*96) ,  „äxQO(pvAax£sm)  in  dem  Seleucidenreiche.    Unter 
Fürsten  aus  Persischem  oder  einheimischem  Stamme  erhoben  sich 
im  Norden  der  Halbinsel  die  neuen  Königreiche  Bithynien,  Pontus, 
Cappadocien,  Armenien.     Innerhalb  der  Gränzen  der  obenbezeich- 
Qeten  Länder  waltete  die  Macedonische  Macht. 

Es  ist  die  Aufgabe   der   folgenden  Untersuchung  zu  zeigen, 
deren  Anerkennung  sei  mit  der  Fortdauer  freier  städtischer  Ver- 
fassungen  wohl   zu   vereinigen.     Das   Ergebniss   dieser  Untersu- 
chung dürfte  demjenigen  entsprechen,  welches  wir  früher  in  Pam- 
phylien,    Pisidien   zur    Zeit   Antiochus    des  Grossen    nachwiesen. 
Zunächst  dürften  die  Nachrichten,  welche  von  Eroberungen  Pto- 
*e*äaeischer  Könige  in  diesen  Gegenden  Kunde  geben,    auf  ein 
^hr  bescheidenes  Maass  zurückgeführt  werden. 

Theocrit  bezeichnet  Ptolemaeus  II.  Philadelphus  als  Herrscher 
^er  Pamphylier,  wie  der  tapferen  Cilicier,  der  Lycier,  der  streit- 


%92)  Diod.  XVI,  41.    Str.  XVI,  753  extr. 

B93)  C.  I.  Gr.  n.  2617.  2621  von  Citium ,  Ross  Inschr.   v.  Cypern, 
**H.  Mus.  1860,  n.  12,  S.  618  von  Amathus. 

%94)  C.  I.  Gr.  n.  2614  Citium.    2626:  „yoapparfvff  xmv  9v*apbia>v" 
xsns.  Creter,  Samier?  als  Besatzung,  Ross  a.  a.  O.  n.  14. 15,8.519.520. 
896)  Pol.  V,  48,  12. 
E96)  Pol.  V,  50,  10. 
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baren  Carier  u.  s.  w.897);  und  die  Inschrift  von  Adule  nennt  Ci- 
licien, Pamphylien,  lonien,  als  neue  Eroberungen  Ptolemaeus  in. 
Evergetes898).     Das  wird  auf  einige  Seestädte  an  der  Pamphyli- 
schen,   wie  an  der  Cilicischen  Küste  zu  beschränken  sein.    Das 
vor  nnd  nach  den  hier  gemeldeten  Vorgängen  oben  Hitgetheilte 
gestattet  den  Schluss,  die  inneren  Städte  jenes  Volks,  Pisidien  in 
dem  obenangegebenen  Sinne,  blieben  auch  jetzt  frei  und  unab- 
hängig899).    Nicht  anders  in  Cilicien.     198  v.  Chr.  entriss  Antio- 
chus  III.  im  Einverständnis  mit  Philipp  von  Makedonien900)  den*— ^» 
unmündigen  Könige  von  Aegypten,  Ptolemaeus  V.  Epiphanes,  Coe —  -- 
lesyrien  und  schickte  197  v.  Chr.  sich  an,  auch  alle  Aegyptiscfn 
Besitzungen  in  Cilicien,    Lycien,    Carien  zu  erobern.     Bei 
Gelegenheit  werden   in  Cilicien  die  Städte:    Coracesium,    Zephy 
rium,  Soli,  Aphrodisias,  Corycus,  Selinus  namentlich  angeführt.901 
Sie  liegen  alle  an  der  Küste.     Die  spätere  Geschichte  —  wei 
irgend,  dürfte  es  in  diesem  Falle  erlaubt  sein  von  Späterem  ai 
Früheres  zu  schliessen  — -  bezeugt,  dass  die  Orte  im  Innern  vr-    -»p 
Cilicien  ihre  barbarische  Selbständigkeit  unter  den  Macedonie^^m 
ungeschmälert  behauptet  haben  müssen.     So  die  Orte  der  Eleuth_^^e- 
rocilicier  am  Amanus,  welche  noch  M.  Tüll.  Cicero  bekriegte,  (L^Ber 
ausdrücklich  sagt:   sie  hätten  niemals  den  Königen  gehorcht w    ■-T); 
so  die  der  westlichen,   sogenannten  Kilixla  xga%Bla.    Letzte^^src 
mit  der  oberhalb  derselben  gelegenen  Isauria903)  war  der  eigem^^nt- 
Jiche  Heerd904)  des  Seeräuberkriegs,  einer  Episode  des  MithrioT=i*to' 
tischen,  dessen  glückliche  Beendigung  eins  der  schönsten  BlälV— 21er 
in  Pompejus  Kranz  flocht.     Die  traditionelle  Geschieh tsauflassu  «i*ing 


897)  Idyll.  XVII,  v.  88  f.    Vgl.  Droysen  Hellenism.  II,  289. 

898)  C.  I.  Gr.  n.  5127,  a. 

899)  Niebahr  kleine  philol.  Schriften  I,  S.  293. 

900)  Pol.  in,  2.  8.    XV,  20.    Liv.  XXXI,  14,  5.    S.  Hieronymus    ^  *  to 
Daniel,  c.  XI,  v.  13.  14.  T.  V,  p.  707  ed.  Veron. 

901)  Liv.  XXXIII,  19,  8.    20,  4.     S.  Hieronymus  in  Daniel,  c.  ZL  XI, 
v.  15.  16.  T.  V,  p.  709  ed.  Veron. 

902)  Cic.  ad  fam.  XV,  4,  10:  „qui  ne  regibus  quidem  nnqnam  r;  J  Pa" 
ruissent,"  daher  vermuthlich  der  Name,  vgl.  Diod.  III,  55  med.  Ha^»^***0 
das  königliche  Haus  des  Tarcondimotus ,  vgl.  Cic.  ad  fam.  XV,  1^ r  -■*>  *' 
welches  zu  Strabos  Zeit,  XIV,  676  med.  über  den  Amanus  herrscfc^-Äihte, 
früher  auch  Besitzungen  in  KiUxia  rpagefa?  Vgl.  Dio  Cass.  LlV%^  "V»  9 
mit  Str.  XII,  535  in. 

903)  Liv.  ep.  XCHI:  „in  CiUcia  Isauros,"  vgl.  Str.  XIV,  668. 

904)  Appian.  Mithr.  92. 
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sieht  in  diesem  Kriege  ein  vereinzeltes  Ereigniss.     Doch  ist  er 
nur  der  Ausgangspunkt  von  Kämpfen,  welche  durch  alle  späteren 
Zeiten  der  Römischen  Geschichte  unter  längeren  .oder  kürzeren 
Unterbrechungen  fortwährten905).    Wie  wir  mitten  im  Persischen 
Reiche  Völkerschaften  finden,  die  dem  Könige  nicht  gehorchen, 
so  in  dem  Römischen906).     Die  Römer  erachteten  die  genannten 
Länder  der  friedlichen  Verwaltung  eines  Römischen  Magistrats  für 
unempfänglich  und  stellten  sie  zunächst  unter  die  Verwaltung  von 
Königen807).     Aber  diese  so  wenig,    als   die   spätere  Provinzial- 
verfassung   waren   im   Stande   sie   dauernd    zu   beruhigen.     Die 
Isaurier  wurden  beim  Sinken  des  Römischen  Reichs  vollkommen 
unabhängig.     Und  den  Römern  blieb  nichts  übrig,   als  sie  durch 
einen  Limes  oder  Grenzcordon  einzuschliessen,  welchen  jene  aber 
häufig  durchbrachen,  um  die  angrenzenden  Provinzen  auszuplün- 
dern90*).    Nun  ist  die  Provinz  Isauria  der  Byzantiner  keine  an- 
dere, als  die  KiXixia  zQa%eta  des  früheren  Alterthums909):   und 
der  Zuname  rpagtfa,   welcher  schon  früher  der  Hauptstadt  der 
Kikutta  TQaxeta,  Seleucia  ertheilt  wird910),  wird  jetzt  der  Isauria 
fcrtheilt911).     Deren  an  Pisidien,  Pamphylien  unmittelbar  angren- 
zenden Bevölkerung  fiel  somit  im  Römischen  Reiche  eine  ähnliche 
Rolle  zu,   wie  den  zuerstgenannten  im  Persischen  Reiche.     Die 
Natürliche  Beschaffenheit   aller    dieser  Länder,  —  auch  des  an- 
ranzenden Lycaonien,  von  welchem  weiterhin,  —  Verzweigungen 


906)  Dio  Cass.  LV,  28.  Tacit.  ann.  VI,  41.  XII,  55.  Treb.  Pol- 
lio  XXX  tyr.  c.  25.  Vopisc.  Prob.  c.  16.  Zosimus  I,  69.  70.  IV,  20. 
V»    ^5.    Ammian.   XIV,  2.    XIX,   13.    XXVII,"  9,  6  sq.    Malalas  chron. 


,  p.  363  ed.  Bonn. 

906)  Niebuhr  Vortr.  üb.  alte  Geschiebte  II,  378. 

907)  Str.  XTV,  671  med. 

908)  Treb.  Pollio  1.  1.:  „in  medio  Romani  nominis  solo  .  .  .  novo 
ere  custodiarum ,  quasi  liroes  includitur."  Vopisc.  Prob.  1.  1.  Am- 
n.  XIV,   2,   13:    „nbi  conduntur  nunc   usque   commeatas,  distribai 

tibus  omne  latus  Isauria e  defendentibus  assueti." 

909)  Hieroclis  syneedemus  p.  708  sq.  ed.  Wesseling.  Ammian.  XIV, 
*  i*3.  Daher  Zosimus  IV,  20:  ,*Ioclvqoi,  ncclovoi  dh  avxovg,  ot  p}v 
^^i«d.  XVIII,  22)  TltoCdag,  ot  91  ZoXviiovg,  älXoi  dl  K(U%ctg  ootCovg." 

910)  Ptol.  V,  8,  5  Nobbe:  „ZsXsvnstcc  xQOtxeia.u    Plin.  b.  n.  V,  22, 
**  -   „Seleucia  Tracheotis."    Auch  „'A(pQodioi(svg)  xijg  Tpo^ijcfs,"  C.  I. 

Ö*"-  n.  1779. 

911)  Photius  bibl.  79.   T.  I,  p.  65,  15  Bekker:  „'icavQiag  xijg  xoet- 
1*^«$."    Stepb.  Byz.:  „Tqcc%biu.  ovxmg  ij  'lüavqCu  naoa." 
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des  Taurus,  von  Natur  unzugänglich,  stimmten,  wie  der  Cbarakt 
ihrer  Bewohner,  die  gewöhnlich  Räuber  genannt  werden,  wesen 
lieh  überein.  . 

Im  Gegensatz  zu  den  Worten  des  Dichters  und  der  Inschri 
sagt  Polybius  von  den  obengenannten  Aegyptischen  Herrschen 
sie  hätten  sich  des  Besitzes  der  bedeutendsten  Punkte,  Städte  ui 
Häfen  längs  der  ganzen  Kästenstrecke  von  Parophylien  bis  zu 
Hellespont  erfreut912).  S.  Hieronymus  nennt  bei  obiger  Gelegej 
heit  in  Lycien  die  Städte  Andriace,  Limyra,  Patara,  Xanthus,  tc 
deren  Lage  dasselbe  gilt,  was  von  den  Cilicischen  Städten  gesaj 
ist.  Nur  in  Carien,  wo  Pedasa,  Euromus,  ausser  den  Küster 
Städten  Bargylia,  Jassus  aus  Aegypüschem  in  Macedoniscben  Besii 
übergingen913);  Rhodus  die  Freiheit  von  Caunus,  Myndus,  Hai 
carnassus  begründete914);  erstreckte  die  Aegyptische  Herrscha 
sich  tiefer  landeinwärts.  —  In  den  Theilen  von  Syrien,  welct 
damals  noch  zu  Aegypten  gehörten,  wo  Aegypten  und  seine  g< 
ordnete  Verwaltung  vor  Augen  standen,  förderte  die  Zeit  d 
Wachsthum  eineV  monarchischen  Gesinnung.  Polybius  sagt:  wen 
es  der  menschlichen  Natur  gemäss  sei,  dass  nach  einer  gross« 
Entscheidung  alles  dem  Sieger  zujauchze;  hätten  in  solchem  Fal 
die  Völker  Coelesyriens  es  allen  übrigen  zuvorgethan,  und  de 
Hause  der  Alexandrinischen  Könige  von  jeher  zugethan,  mit  Krä 
zen,  Opfern  und  Altären  kein  Uebermass  der  Huldigung  gescheut ^ 
In  Syrien,  Phoenicien,  Judaea,  Samaria  ist  die  gleichmässige  IT: 
terwerfung916),  die  Einführung  eines  regelmässigen  Besteuerung 
Systems917)  nicht  zu  bezweifeln;  wenn  auch  über  die  Organisatia 
der  Behörden  —  ein  Meridarch  über  Samaria  erst  unter  de 
späteren  Seleuciden9is)  —  nichts  authentisches  vorliegt.  Das  hin 
derte  nicht,  dass  die  genannten  Länder  ebenso,  wie  zur  Zeit  de 
Perser,  unter  ihnen  gegenseitig  eine  gewisse  innere  Selbständig 


912)  Pol.  V,  34,  7. 

913)  Pol.  XVII,  2.  3.    XVIII,  27,  4.    Liv.  XXXH,  33,  7.    XXXI] 
30,  3. 

914)  Liv.  XXXIII,  20,  12,  vgl.  20,   11:  „civitatium  sociarum  Pt 
lemaei." 

916)  Pol.  V,  86,  9.    Vgl.  über  Gaza  XVI,  40,  6,  7. 

916)  Jos.  ant.  XII,  4,  1  extr.  sq. 

917)  Jos.  ant.  XII,  4,  5:   Ascalon,  Scythopolis.    Ueber  die  Jud 
XII,  4,  1  extr.,  vgl.  3,  3  extr. 

918)  Jos.  ant.  XII,  5,  5. 
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keit  genossen,  wie  Judaea  ein  tributaerer  Priesterstaat  War.  Und 
ähnlich  wie  in  Coelesyrien  war  es  in  allen  Ländern,  welche  der 
Aegjpüschen  Herrschaft  gehorchten.  Die  Stadt  Jassus  in  Carien, 
welche  Philipp  von  Macedonien,  offenbar  in  Folge  jener  Verab- 
redung mit  Antiochus  AI.,  weil  sie  Aegyptisch  war,  angriff919), 
verlieh  nach  Inschriften  ihren  Proxenen  „Freiheit  von  allen  Ab- 
gaben, über  welche  sie  zu  entscheiden  hatte"920),  d.  h.,  mit  Vor- 
behalt derer,  welche  dem  Aegyptischen  Könige  zu  entrichten 
waren. 

Im  Gegensatze  zu  den  angeführten  Ländern  entsteht  die 
Frage:  welche  Länder  als  Glieder  des  von  den  Seleuciden  be- 
gründeten Reichs  anzusehen  sind?  Woran  sich  die  knöpft:  ent- 
hüllen vielleicht  noch  irgend  authentische  Zeugnisse  das  wahre 
Verhaltniss  von  Fürst  und  Unterthahen? 

Zwei  Inschriften  verdienen  hier  vor  allem  Beachtung,  von 
denen  die  eine,  früher  die  Sigeische  genannt,  ein  Decret  der 
Stadt  Dium  zu  Ehren  Antiochus  I.,  Seleucus  Sohn,  enthält921). 
Auf  den  Umfang  der  Gewalt,  welche  die  Seleuciden  über  die 
Griechischen  Städte  in  Kleinasien  ausübten,  aus  den  in  diesem 
Decret  enthaltenen  Umständen  einen  allgemeinen  Schluss  ziehen, 
hiesse  zu  weit  gehen.  Ueber  das  Verhaltniss  der  Stadt  Uium  zu 
Antiochus  I.  legt  jenes  ein  gewichtiges  Zeugniss  ab.  Es  beginnt 
mit  der  Erzählung:  „der  König  seinem  hohen  Beruf  gemäss,  habe 
sogleich  beim  Antritt  seiner  Regierung  den  vom  Aufruhr  heim- 
gesuchten Städten  —  eben  jenes  neucolonisirten  nördlichen  Theills 
*on  Syrien,  der  Seleucis922),  den  Frieden  und  das  alte  Glück  zu- 
titekgebracht;  die  väterliche  Herrschaft,  nachdem  er  gegen  die, 
*dche  ihn  feindselig  angriffen,  —  die  Aegyptier923)  —  aus- 
gerückt war,  zu  ihrem  früheren  Bestände  zurückgeführt.  Darauf 
habe  er  auch  diesseits  des  Taurus,  im  Kampfe  mit  Nicomedes 
und  Antigonus  Gonatas924),  den  Städten  den  Frieden  bereitet  und 


919)  Pol.  XVI,  12.    XVII,  2,  3.    Liv.  XXXII,  33,  7. 

920)  C.  I.  Gr.  n.  2673.  2675.  2676.  2677.:  „dzileiav  ndvxtov,  £v  i) 
w6Ug  %vqCu  lat(v.u 

921)  C.  L  Gr.  3595.    Vgl.  Droysen  über  die  Sigeische  Inschrift  in 
der  Zeitschrift  f.  Awsch.  1843,  Sp.  59  f. 

922)  Str.  XVI,  749.  750  in.    Eine  andere  Seleucis  in  Cappadocien, 
AppUn.  Syr.  55,  kann  hier  der  Lage  nach  nicht  gemeint  sein. 

923)  Vers.  7.  Vgl.  Droysen  Hellenism.  II,  230. 
984)  Yen.  14.  Vgl.  Memnon  c.  15.  18  ed.  Orelli. 
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zugleich  das  Reich  zu  einer  grösseren  und  glänzendere] 
erhoben.     Sowie  nun  schon  früher,  als  der  König  die 
übernahm;  Rath  und  Volk  von  Ilium  für  ihn  Opfer  ui 
zu  den  Göttern  geschickt,  beschliessen  beide,   ihm  die 
der   nämlichen  Gesinnung    darzulegen.     Die  Priesterin, 
und  Prytanen  sammt  des  Königs  anwesenden  Gesandten 
Ilische  Athene    anrufen,    auf   dass   sein  Aufenthalt   die 
Taurus  von  günstigem  Erfolge  begleitet  sei;   die  andern 
mit  dem  Priester  des  Antiochus,  Strategen,  Burgern  und 
ähnliche  Gebete  an  Apollo    richten,    Opfer    darbringen 
tragen  u.  s.  w.     Dem  Könige  solle  eine    goldene  Bild 
einer  Inschrift,    die  ihn  als  Wohlthäter  und  Erretter 
preise,  errichtet;  drei  Hier,  ihm  dies  alles  zu  verkündei 
sandte  an  ihn  abgeschickt  werden." 

Die  Inschrift  enthält  also  keine  Spur  von  einer  . 
kung  der  Selbständigkeit  der  Bier;  wie  etwa  in  den  vc 
ten  aus  beherrschten  Städten,  die  Erwähnung  eines  Befel 
einer  Besatzung  des  Königs  nicht  selten  ist925).  Was  s 
sind  Huldigungen  einer  moralischen,  nicht  materiellen  E 
der  Stadt  an  den  König.  Freundlicher  Verkehr  durcl 
seitige  Gesandten  vermittelt,  ein  Priester  des  Antiochus 
Widmung  einer  Statue!  —  Gerade  so  erzählt  Phylarch: 
leueus  sie  Lysimachus  Herrschaft  entrissen,  hätten  die  i 
angesiedelten  Athener  Ersterem  und  dessen  Sohne  Antioc 
pel,  bei  Gastmählern  noch  einen  besondern  Becher  gc 
Dass  die  Hier  schon  in  der  bedrängten  Zeit  des  Regierur 
des  Königs  diesen  anerkannten,  zeugt  von  ihrer  Hingel 
giebt  keinen  Grund  zu  bezweifeln,  als  hätte  es  nicht 
Macht  gestanden,  so  oder  anders  zu  handeln.  Hatte 
Hinrichtung  des  edlen  Sohnes  des  Lysimachus,  Agathocl 
seinen  Vater  nur  wenige  Jahre  früher  allgemeine  Ei 
gegen  diesen  hervorgerufen.     Die  Städte   fielen   von  ih 


925)  Athen.  XIII,  693,  a.  b:  Ptolemaeus  und  Sophron, 
xrjg  *Eq>£aov,  vgl.  über  jenen  Trog,  prolog.  XXVI.  —  Polyae 
Callicratidas    in   Magnesia.      Pol.  V,   35,    11.    Ueber    die    C 
Städte,  8.  Anm.  893  und  894. 

926)  Athen.  VI,  255,  a. 

927)  Memnon  c.  8  ed.  Orelli:  „tcd?  nolstov  dqnaxa^ivmv 
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Parteiungen    Seleucidisch- Gesinnter   bestanden    in   denselben928). 

Auch  Heraclea  am  Pontus  benutzte,   nach  vieljährigem  Wechsel 

der  Herrschaft,   diese  Gelegenheit  sich  frei  zu  machen,  und  ein 

wo  Seleucus  abgeschickter  Dioiket  berichtete,  die  übrigen  Städte 

der  Gegend,  nicht  aber  die  Heracleoten  seien  ihm  zugethan.    Da 

fiess  der  König  ihre  Gesandten  hart  an;  aber  seine  Drohungen 

schreckten  sie  nicht929). 

Auf  eine  etwas  spätere  Periode  bezieht  sich  die  zweite 
Fon  uns  berührte  Inschrift.  Antiochus  IL  Theos  hatte  seine  bis- 
herige Gemahlin  Laodice,  die  Mutter  seiner  Söhne,  Seleucus 
md  Antiochus,  um  Berenices,  der  Tochter  des  Aegyptischen 
Königs  Ptolemaeus  Philadelphus  willen  Verstössen930).  Nach 
tnliochus  II.  Tode  (nach  dem  Armenischen  Eusebius  Ol.  133,  3) 
iess  Seleucus,  später  Callinicus  genannt,  auf  Laodices  Rath  seine 
tiefmutter  Beremce  mit  ihrem  kleinen  Sohne  ermorden931).  Die 
iädte  Asiens  rüsteten  sich,  eingedenk  des  Vaters  und  der  Vor- 
ihren  Berenices,  um  diese  zu  retten,  und  übergaben,  zu  spät 
ommend,  um  sie  zu  rächen,  sich  deren  Bruder  Ptolemaeus  III. 
frergetes.  Dieser  nahm  beinahe  Seleucus  ganzes  Reich  in  Be- 
te. Die  Inschrift  von  Adule  zählt  Ptolemaes  Evergetes  Eroberun- 
gen am  vollständigsten  auf:  alle  Länder  diesseits  des  Taurus,  Cili- 
aen,  Pamphylien,  Jonien,  den  Hellespont,  Thracien,  dazu  Meso- 
potamien, Babylonien,  Susiana,  PeYsien,  Medien  bis  Bactrien832). 
Gegen  die  Abgefallenen  rüstete  Seleucus  eine  ungeheure  Flotte. 
Ab  aber  ein  Sturm,  dem  er  selbst  mit  Mühe  entkam,  diese  ver- 
uchtete,  fielen  die  Städte  aus  Mitleid  ihm  wieder  zu,  dass  er  es 
**gen  konnte  Ptolemaeus  anzugreifen633). 

Cm  diese  Zeit  ist   die   Inschrift   verfasst,    welche    die   Ver- 


Polyaen.  VIII,  57:  „xmv  JSs/Uvxifovroov."    Droysen  Hellenism. 
1639. 

929)  Memnon  9  und  11. 

930)  S.  Hieronymus  in  Daniel,  c.  XI,  v.  6,  T.  V,  p.  705  ed.  Veron. 

931)  Justin.  XXVII,  1.  Die  näheren  Umstände:  Athen.  XIII,  593, 
ffieron.  in  Daniel.  1.  1.  Plin.  h.  n.  VII,  12,  53.  Valer.  Max.  IX,  10,  3. 
14,6.  Polyaen.  VIII,  60.  Vgl.  Appian.  Syr.  65  und  überhaupt  Nie- 
akr  kleine  histor.-philolog.  Schriften  I,  S.  271  f.  Droysen  Hellenism. 
,  339  f . 

932)  C.  I.  Gr.  n.  5127,  a.    Vgl.  Hieron.  in.    Daniel,  c.  XI,  v.  7—9, 
706  ecL  Veron.  Justin.  Polyaen.  App.  1.  1. 

933)  Justin.  XXVII,  2  in. 
984)  C.  I.  Gr.  n.  3137. 
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träge  zwischen  Smyrna  und  Magnesia  enthält m).  Seleucus  wa 
nachdem  er  bereits  früher  einmal  dorthin  gezogen985),  —  ohi 
Zweifel  damals,  als*  die  Städte  von  ihm  abfielen,  der  Aegyptic 
die  Lande  in  Besitz  nahm  —  wieder  nach  der  Landschaft  Seiet 
eis  hinübergegangen936).  Grosse  Gefahren,  feindliche  Angrifft 
Verlust  und  Zerstörung  des  Eigenthums  erduldete  Smyrna  au 
erster em  Anlass937).  Denn  es  hielt  treu  der  von  Anfang  befolg 
ten  Politik  an  Seleucus  fest,  der  es  dafür  und  weil  es  des  König 
Vater,  Antiochus,  und  des  Letzteren  Mutter,  Stratonice,  geehc 
durch  Anerkennung  seiner  Freiheit  und  volkstümlichen  Verfa. 
sung  belohnte938).  Magnesia  am  Sipylus,  welches  in  dem  fruit« 
reu  Kriege  auf  der  entgegengesetzten  Seite  gestanden939),  war  i 
Folge  des  Umschwungs,  welchen  Justin  andeutet,  auf  die  de 
Seleucus  getreten.  Seine  Bewohner,  xatoixot940),  —  für  Trup 
pen  ausländischer  Abkunft  auch  sonst  nicht  ungebräuchlich  M1),  — 
Reiter  und  Fussvölker,  beide  in  der  Stadt  und  im  Lager,  stellen 
eine  jener  neubegründeten  Militaercolonien  dar.  Der  Vertrag 
unterscheidet  von  den  Genannten  die  Civilbevölkerung,  olxijra/9*2); 
vermeidet  die  Bezeichnung  noXttcu;  sei  es  weil,  wie  in  Römi- 
schen Colonien,  die  Krieger  das  Uebergewicht  hatten,  oder  die 
frühere  Bevölkerung  von  Magnesia  irgendwo  in  dessen  Nähe  auf 
das  Land  verpflanzt943),  folglich  xcctoixol,  wie  oixrjtat,  neue 
Ansiedler  waren.  —  Um  Magnesia  desto  fester  mit  Seleucus  zu 
verbinden,  beabsichtigten  die  Smyrnaeer  seine  Bewohner  durch 
Vertrag  in  ihr  Bürgerrecht  aufzunehmen.  Alle  gegenseitigen  An* 
klagen  der  Angehörigen  beider  Städte  von  der  Kriegszeit  her 
werden  niedergeschlagen.  Durch  ihre  Beamten  reichen  beid« 
Abtheilungen  der  Bewohner  von  Magnesia  Verzeichnisse  der  & 


935)  V.  1. 

936)  V.  13. 

937)  V.  2—5.    Vgl.  89—91. 

938)  V.  6—12. 

939)  V.  41—43,  vgl.  Boeckh  ad  1.  1.  p,  698,  b. 

940)  V.  14.  21.     Vgl.  35.  43.  44.  46.  49.  59.  71.  74.  84.  92. 

941)  Pol.  V,  65,  10.    C.  I.  Gr.  n.  4698.    Peyron  pap.  Taurin.  I, 
I,  v.  7.  Forshall  greek  papyri  of  the  Brit.  mos.  I,  v.  4. 

942)  V.  35.  36:  „roig  oUovai,  typ  noXiv."    45.  47.  50.  51.  60.  1 
74.  92. 

943)  Dies  folgert  Boeckh.  p.  699,  b  ans  v.  101:  „£a*  arpoffoe** 
ij  %(OQa,  tjv  £%ovaiv  ot  izqotsqov  ovteg  iv  Mayvqatqt  xdrotxot,  ti} 
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ihnen  gehörigen  Mannschaften  ein.  Die  verzeichneten  Namen  tra- 
gen Beamte  der  Smyrnaeer  in  die  Phylen  von  Smyrna  und  in 
die  Wahllisten  der  Smyrnaeer  Beamten  ein.  Die  Eingetragenen 
erwerben  das  beste  Recht  der  Smyrnaeer,  auch  zur  Magistratur944). 
Um  die  Stadt  für  den  König  zu  bewachen,  empfängt  ein  vom 
Volk  bestellter  Magistrat  die  Schlüssel  von  Magnesia945).  —  Die 
äea  Flecken  Palae- Magnesia  Bewohnenden916),  —  unter  ihnen 
Kine  Abtheilung  der  Phalanx  des  Königs  unter  Timon,  Perser  un- 
er  Omanes947),  —  treten  dem  Bündniss  unter  gleichen  Bedin- 
gungen, wie  die  Uebrigen  hinzu,  übergeben  einem  von  Smyrna 
>estellten  Magistrat  die  Schlüssel  ihrer  Stadt  und  nehmen  eine 
taiyrnaeer  Besatzung  bei  sich  auf. 

Hiernach  sind  —  wenn  man  von  den  königlichen  Truppen 
in  Palae -Magnesia  absieht  —  die  Befehlshaber,   die  Besatzung, 
welche  Magnesia  und  Palae -Magnesia  für  den  König  bewachen, 
nicht  vom  König,   sondern   vom   Volk    der   Smyrnaeer   bestellt. 
Smyrnas    und    Magnesias  Verhältniss  zum  König  ist  völkerrecht- 
licher Natur.     Ihr  Gemeinwesen,   Magistrate,   Einkünfte  u.  s.  w. 
»ad  durchaus  abgesondert.     Dunkel  ist  nur,  dass  das  Volk  den 
Unterhalt  der  königlichen  Truppen  aus    des   Königs  Mitteln   zu 
besorgen  verspricht 948).     Huldigungen,  denen  ähnlich,  welche  wir 
früher  in  ilium  hervorhoben,  sind  die  Verehrung  der  zu  Ehren 
der  Grossmutter  des  Königs,    Stratonice,  so  benannten  Stratoni- 
efechen  Venus  in  Smyrna949);  die  Aufstellung  der  Bilder  der  Kö- 
nige, Vorfahren  des  Seleucus,   auf  dem  Markte  von  Magnesia950). 
Auf  solche  Thatsachen  gestützt  redet  ein  Neuerer  von  der 
Freiheit  Joniens,   als  sei  sie  eine  exceptionelle  gewesen951).     An 
tinem  andern  Orte  sagt  derselbe  ohne  Beschränkung:  „die  Städte 
hatten  über  das,  was  am  Hofe  geschah,  ihr  eigenes  Urtheil  und 
adelten  demgemäss"952).     So  folgere  ich,  dass  sie  eine  Organi- 
sation gehabt  haben,   welche  ihnen  die  nöthige  Freiheit  der  Be- 


944)  V.  77. 

945)  V.  55. 

946)  V.  94.  95. 

947)  V.  103. 

948)  V.  106. 

949)  V.  70. 
960)  V.  85. 

Wl)  Droysen  Hellenism.  II,  230.  299.  316.  342. 
952)  Droysen  H,  60. 
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wegung  Hess.  Wie  in  der  Digression  über  Achaeus 
hervortritt,  auf  welchen  von  den  Stadien  unabhängigen 
ten  seine  Macht  beruhte;  dasselbe  unter  den  Pergan 
Königen  der  Fall  ist;  glaube  ich,  das  Wesen  der  kö 
Macht  ist  in  einer  die  Städte  frei  umfassenden  Gewalt  21 
Memnon  bemerkt:  der  Einbruch  der  Gallier  habe  die  ! 
schädigen  gedroht,  sei  jedoch  zum  Guten  ausgeschlagei 
da  die  Könige  den  Städten  die  Freiheit  nehmen  wollten,  h 
Gallier  diese  befestigt,  indem  sie  jenen  zu  schaffen  ma 
Nach  S.  Hieronynftis  übergab  Ptolemaeus  HI.  Everg 
cien  seinem  Freund  Antiochus  zur  Verwaltung,  Xanthi 
Länder  jenseits  des  Euphrat954).  Vermuthlich  ist  unter 
Antiochus  Hierax  zu  verstehen,  welchen  der  Aegyptiscl 
seinem  Bruder,  Seleucus  Callinicus  entgegengestellte91 
Letzteren  siegreiches  Wiedervordringen  bezeichnen  die  ( 
von  Callinicum  an  der  Mesopotamischen  Seite  des  Euj 
134,  l966),  der  Entsatz  von  Damascus  und  Orthosia,  » 
Grenzfesten  gegen  das  Reich  der  Ptolemaeer,  Letztere 
3057),  sein  Heereszug  nach  Babylon858).  Er  fügte  eine 
Stadttheil  zu  Antiochia  hinzu959,  Auch  Seleucia  in  der 
Orontesmündung  hat  er  wieder  genommen960);  wiewohl 
sagt:  es  sei  seit  jenem  Krieg  um  Berenicen  Aegypüsch  g 
was  es  nur  bald  wieder  wurde961).  Von  Phoenicien  gel 
Aradus  zum  Syrischen  Reich;  die  Meldung,  auch  die 
Phoenicischen  Städte  hätten  in  Freundschaft  unter  den 
Syriens  gestanden962),  bezieht  sich  auf  eine  spätere  Zei 
einigen  bildete  der  Eleutherus,  südlich  von  Aradus,  di 


958)  Memnon  19. 

954)  In  Daniel.  IX,  7. 

955)  Nieb.  kleine  hist.-phil.  Sehr.  S.  277. 

956)  Chronicon  paschale  I,  p.  330  Bonn. 

957)  Euseb.  Armen,   ed.   Zohrab.    p.  186.     Droysen  Hell 
353.  357. 

958)  Agatharebides  bei  Joseph,  contra  Apion.  I,  22,  p.  457 
Haverkamp:   „ti)v  dno  BaßvXmvog  gtquxCclv" 

959)  Str.  XVI,  750  in. 

960)  Agatharchides  1.  1. 

961)  Pol.  V,  58,  10.  11.     Droysen  II,  421. 

962)  Str.  XVI,  754  med.:   „VTnjxovoy  xüv  ZvQicttuov  ßaai 
yiXmv" 
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der  Landschaft  Seleucis963).  Und  Polybius  nennt  das  Vordringen 
des  Syrischen  Königs  südwärts  von  Aradus  einen  Einfall,  slgßoktj, 
in  das  feindliche  —  das  Gebiet  des  Aegyptischen  Königs964).  Von 
Seleucus,  dem  es  im  Kriege  gegen  Antiochus  Hierax  getreu  bei- 
gestanden, bedingte  sich  Aradus  das  unschätzbare  Vorrecht,  alle 
Verbannten  im  Syrischen  Reiche  bei  sich,  ohne  sie  ausliefern  zu 
müssen,  aufnehmen  zu  dürfen,  und  gelangte  dadurch  zu  grosser. 
Blüthe965).  Ja  als  Antiochus  III.  gen  Phoenicien  zog,  kamen  die 
:  Aradier,  als  wären  sie  ein  unabhängiger  Staat,  zu  ihm,  um  ein 
ßündniss  mit  ihm  abzuschliessen966).  —  In  seiner  schwersten  Be- 
drängniss  hatte  Seleucus,  um  sich  gegen  Ptolemaeus  zu  stärken, 
Kleinasien  an  seinen  Bruder  Antiochus  abgetreten m).  Daher 
empöng  Rhodus,  in  grosser  Gunst  bei  Antiochus  und  Seleucus, 
die  Stadt  Stratonicea  in  Carien  aus  Beider  Händen968).  Auch  an 
die  Römer  wandte  sich  Seleucus,  die  ihm  Freundschaft  und  ßünd- 
niss versprachen,  wenn  er  ihre  Verwandten,  die  liier,  von  allen 
Lasten  befreien  würde969). 

Die  convulsivischen  Erschütterungen,   welche  vor  Allem  die 

Asiatische  Halbinsel  im  Kampf  mit  innern  und  äussern  Feinden 

erfuhr,  erklären  wohl,  dass  die  Seleucidische  Macht  in  Kleinasien 

Jemals  zu    einem    entsprechenden  Ausdruck    ihrer    Superiorität 

gelangte.     Allerdings  mit  Ausnahme  eines   völlig  monarchischen 

Kerns  in  Lydien,  Sardes,  Theilen  von  Phrygien970),  nicht  Mysien, 

Päonien971).     In   den  zuerstgenannten  Ländern  finden  sich  fast 

^ensoviel    Griechisch  -  Macedonischc   Colonien,   Gründungen  der 

keleuciden,  wie  in  Seleucis  selbst972):  und  diese  werden  in  einem 


963)  Str.  XVI,  753  fin. 

964)  Pol.  V,  68,  8. 

965)  Str.  XVI,  754  med. 

966)  Pol.  V,  68,  7. 

967)  Justin.  XXVH,  2. 

968)  Pol.  XXXI,  7,  6. 

969)  Sueton.  Claud.  25. 

970)  Joseph  antiq.  XII,  3,  4,   Brief  des  Antiochus.     Ueber  Sardes: 
^eb.  Armen,  p.  185  sq.     Pol.  V,  77,  1. 

971)  Pol.  XXII,  5,  14.  27,  10.  Liv.  XXXVII,  54,  11.  56,  2.  XXXVIII, 
>     Iß.    Vgl.  zu  letzterer  Stelle  Str.  XII,  663  extr. 

972)  Apamea  Cibotus,  Laodicea  ad  Lycum,  Antiochia  Pisidiae.  Bei 
^■^»"iftstellern  oder  auf  Münzen  als  Macedonisch,  Griechisch  bezeich- 
-fc  :  Synnada,  Docimeum,  Peltae,  Blaundus,  Cadi  (Cadueni),  Thyatira, 
***2i*»8a,  Mysomacedones,  Macedones-IIyrcani.     Ebendort  gründete  Eu- 

Kuhn.-Slädt.  u.  bürg-.  Verf.  II.  9 
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ähnlichen  Verhältnisse  zu  ihrem  Fürsten  gestanden  haben,  wie  die 
in  Seleucis.  Gross-Phrygien  soll  Seleucus  Callinicus  als  Mitgift  seine 
Schwester  Mithridates  IV.,  König  von  Pontus^verliehen  oder  verspro- 
chen haben973). — ZweiundsiebenzigSatrapien  standen  unter  Seleucus . 
Nicator974).     Seleucis,  ebenso  Coelesyrien  waren  je  in  vier  Satr 
pien  getheilt975).     In   der  Halbinsel  kennen  wir  nur  einen  Satr 
pen  von  Lydien976).  Syrer,  Phryger,  Lyder  werden  als  Antiochus  IL^y 
Soldaten  gegen  die  Römer  genannt977).     Dass  neben  diesen  ancr^^ 
Pisider,  Pamphylier,  Lycier  aufgeführt  werden978);  in  Lycien  <^  je 
Patarenser  den  Römern  und  deren  Verbündeten  lebhaften  Wide^^.. 
stand  entgegensetzten  779);    ist  eine9theils  Folge  des  Aufschwung  5> 
welchen  Antiochus  III.,  der  noch  193  v.  Chr.   gegen  die  Pisider 
in  der  Gegend  von  Side  zu  Felde  zog980),   der  Syrischen  Maoli 
gegeben.   Anderntheils  wissen  wir  aus  dem  vor  und  nach  dem  an- 
gegebenen Zeitpunkte  Gemeldeten  und  früher  Mitgetheilten  wie  wenig 
es  den  genannten  Völkern  mit  der  Unterwerfung  unter  das  Syrisclie 
Reich  im  Ganzen  Ernst  war.  —  Mit  Lycaonien,  welches  dem  Namen 
nach  ebenfalls   zu  Syrien  gehörte981),   scheint  derselbe  Fall   wie 
mit  dem  angrenzenden  Pisidien  gewesen  zu  sein.     Die  Lycaonier 
waren,  wie  die  Pisider,  in  der  Persischen  Zeit  durch  ihre  Unlxrt- 
mässigkeit  und  verheerenden  Einfälle  berüchtigt982).     Die  von  Dio- 
dor  Pisidische  genannten  Städte,  Laranda  und  Isaura,  welche  den 
von  Alexander  eingesetzten  Satrapen  tödteten 983),  lagen  in  Lycao- 
nien. Und  jene  Isaurice,  mit  der  Ortschaft  fsauron  oder  Isaura  ^ 


menes,   der  Erbe  der  Seleucidischen  Macht    in  Kleinasien,    Eumenia 
Stellen  vollständig  bei  Droyscn  Hellenism.  II,  664  f.. 674  f. 

973)  Justin.  XXXVIII,   5.     Vgl.  Euseb.  Armen,   p.  185  ed.  ZoliTab 
Droysen  II,  354. 

974)  Appian.  Syr.  62. 

975)  Str.  XVI,  750  in.     Vgl.  C.  I.  Gr.  n.  4474,  v.  25. 

976)  Polyb.  XXI,  13,  4. 

977)  Liv.  XXXVII,  40,  11. 

978)  Liv.  XXXVII,  40,  13. 

979)  Liv.  XXXVII,  15,  6.    16,  7  sq. 

980)  Liv.  XXXV,  13,  5. 

981)  Pol.  XXII,  5,  14.  27,  10.  Liv.  XXXVII,  54,  11.  56,2.  XXX^^*11, 
39,  16. 

982)  Xen.  exp.  Cyri  III,  2,  23. 

983)  Diod.  XVIII,  22.     Dazu    Wcsseling.     Steph.   Byz.    v.  'lot^^*** 
und  AagccvSa. 

984)  Str.  XII,  568  extr. 
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*<m  deren  Einnahme  P.  Servilius  Vatia,  Pompe  jus  Vorgänger  im 
Seeräuberkrieg,   den  Namen  des  Isaurischen  erhielt985),    bildete 
einen  Theil  von  Lycaonien.     Strabo  spricht  dort  nur  von  Raub- 
nestern.   Plinius  erwähnt  noch  44  in  den  Bergen  versteckte  Ca- 
stelle  der  Homonaden986).     Und  wir  bemerkten  schon,  dass  die 
isaurier  in  der  Geschichte  des  Römischen  Asien  sich  ähnlich  ver- 
haften, wie  die  Pisider,  Lycaonier,   in  der  Persischen  Zeit.     Ob- 
wohl der  Name  Isauria  später    auf   Kikixla  xQa%ala  überging, 
setzet  noch  Hieroclcs,  wie  Strabo,   die  Orte  Laranda,  Isaura  in 
Lycaonien987).     Weiterhin   gegen  Pisidien  zu  bezwang  erst  Sulpi- 
cius  Quirinus   unter   Augustus    die    Castelle    der    Homonadenser, 
nachdem  Amyntas,    König  von   Galatien,    vor    ihnen    das  Leben 
gelassen9**). 

Was  soll  man  nun  davon  denken,  wenn  man   bei  Polybius 
liest:  Seleucus  Callinicus  habe  den  Rhodiern  Freiheit  von  Schiffs- 
zollen  auf  seinem  Gebiet  verliehen989).     Gewinnt   es  doch   nach 
dem  ßisherigen   den  Anschein,    dass  alle   Küsten   des  Syrischen 
Reichs  —  selbst  Seleucia  am  Orontes  und  Aradus  in  Phoenicieu 
—  Aegyptisch  oder  frei  waren.     Und  müssen  wir  doch  annehmen, 
die  „Freiheit"  schliesse  ebenso,   wie  in  dem  Römischen  Reiche, 
die  Benutzung  des  Zollregals  für  eigne  Rechnung  der  Städte  in 
sich.     Oder  wäre  etwa  mit  jener  Meldung  Cilicien  gemeint?  Wir 
sahen  oben,   dass  zu  der  Zeit,  von  welcher  Polybius  handelt,  in 
Luiden    die    Küstenstädte    grossentheils   in  Aegyptischem   Besitz, 
während    die    Orte    im  Innern    gewiss    grossentheils    frei  waren. 
Beachtung  verdient  jedoch,  dass  die  Reihe  der  Städte  in  Cilicien, 
welche  Livius,  S.  Hieronymus  als  Aegyptische  aufzählen,  erst  mit 
Zephyrium,   Soli  beginnt.     Dies  könnte  die  Vermuthung  begrün- 
den, dass  der  Küstenstrich   von  Seleucia  am  Orontes  bis  Zephy- 
rium,  Soli,  also  Issus,  Aegacae,  Mallus,  Tarsus  u.  s.  w. ,   die  so- 
genannte Cilicia  campestris,  zu  Syrien  gehörten.     Es  bliebe  hier- 
nach denkbar,    dass  Seleucus   Callinicus  in   Cilicien  Besitzungen 
hatte;  —  und  Seleucia  am   Calycadnus,   mehrere  Antochiae  sind 
alte  Gründungen  der  Seleuciden  in  Cilicien m) ;  —  denkbar  selbst, 

985)  Florus  III,  6.     Orosius,  V,  23  extr.     Str.  XVI,  671. 

986)  Plin.  h.  n.  V,  27,  §.  94. 

987)  Synecdemus  p.  675  Wessel. 

988)  Str.  XIIS  569  extr.  Tac.  ann.  III,  48. 

989)  Pol.  V,  89,  8. 

990)  Vgl.  Droysen  Hellenism.  II,  679—682. 

-     9* 
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dass  Polybius  in  der  früher  mitgetheilten  Stelle991)  die  Herrschaft^ 
der  Aegyptischen  Könige  deshalb  nicht  schon  von  Cilicien,  son-^  M 
dern  erst  von  Pamphylien  aus  bis  gegen  den  Uellespont  reichei 
lässt. 

Seleucus  und  Antiochus  Krieg  um  Kleinasien  bot  den  Fürste 
von  Pergamus,  welche  um  den  Elaitischen  und  Adramyttenisch< 
Busen  eine  selbständige  Dynastie   bildeten992),  zuerst  Gelegenheit^ 
ihre  Macht  weiter  auszudehnen.     Attalus,  Sohn  des  Attalus,  zw^*^/. 
ten  Bruders  des  Gründers  dieser  Dynastie,  Philetaerus,    besie^~fe 
die  Gallier,   die  einen  grossen  Theil  von  Asien  überschwemmten 
und  nahm  den  Königstitel  an993).     Er  und  schon  vor  ihm  Eum»«;- 
nes,   Sohn   des  älteren  Bruders  des  Philetaerus   und  dessen  im. 
mittelbarer  Nachfolger,    suchten    vereinigt    die   durch    den  Krieg 
der  königlichen  Brüder  gleichsam  erledigte  Herrschaft  Asiens     so 
sich  zu  bringen994).     Sie  verjagten  Antiochus  Iiierax   nach  Tlwa- 
den995)  und  nahmen  Asien  bis  zum  Taurus  in  Besitz096).     Nach 
Antiochus  und  Seleucus  Tode  (nach   dem  Armenischen   Eusek»ius 
Ol.  138,  2,  227  oder  226  v.  Chr.)  zog  des  Letzteren  Sohn,    Se- 
leucus Ceraunus,  über  den  Taurus,  um  Asien  wieder  zu  erobern  **S7). 
Er  fiel  ermordet.     Achaeus,  Neffe  des  Seleucus  Gallinicus,  eigent- 
lich seiner  Gemahlin  Laodice998),  entriss  für  des  Ermordeten    mjo- 
mündigen  Bruder,   später  Antiochus  HI.999),   Attalus   das  Ge^~«>n- 
nene  und  schloss  ihn  in  Pergamus  ein1000).     Darauf  um  die   Zeit 
da  Achaeas  jenen  Krieg  gegen  Selge  führte,  dessen  Resultat,     un- 


991)  Pol.  V,  34,  7. 

992)  Vgl.  Str.  XIII,  623  sq. 

993)  Polyaon.  IV,  19.  —  Frontin.  I,  11,  15  nennt  irrig  Eum&»es, 
II,  13,  1  richtig  Attalus  (Droysen  II,  416).  Str.  XIII,  624.  Pol.  XV^IH, 
24,  7.    Liv.  XXXVIII,  16  extr.    Paus.  I,  4,  5. 

994)  Justin.  XXVII,  3:  „Interea  rex  Bithyniae  Eumenes,"  sp-  Bi- 
thynus  Eumenes,  mit  Bezug  auf  die  Abstammung  der  Familie  flUS 
Tieum  in  Bith.  Str.  XII,  543  —  „sparsis  consumtisque  fratribus  1>«H° 
intestinae  discordiac,  quasi  vacantem  Asiae  possessionem  invasur*16'' 
Str.  624:  „ivfoyoe  yAvxio%ov  zbv  Zelevxov,"  sc.  Bruder. 

995)  Euseb.  Armen,  p.  186.    Vgl.  Pol.  V,  74,  4. 

996)  Justin.   1.   1.:   „cum   Eumenes/4  nach    Pol.  IV,  48,  7  AtU*^08 
„majorem  partem  Asiae  oecupasset." 

997)  Pol.  IV,  48,  6  sq. 

998)  Pol.  IV,  51,  4.     VIII,  22,  11. 

999)  Pol.  V,  40,  5. 
1000)  Pol.  IV,  48,  10.  11. 
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geachtet  es  Achaeus  nicht  gelang,   Selge  einzunehmen,  Polybius 
dahin  angiebt:  er  habe  sich  die  Landschaft  Mi] yas  und  den  gröss- 
ten  Theil   von  Pamphylien  unterworfen1001);    überzog  Attalus  die 
Aeolischen  und   angrenzenden   Städte,    welche  sich  Achaeus  aus 
Furcht  soeben  wieder  unterworfen  hatten,  zum  zweitenmal.     Die 
meisten  traten,  ihrer  Neigung  folgend,   freiwillig  auf  seine  Seite, 
gegen  wenige  durfte  er  Gewalt  anwenden.     So  Cyme,   Smyrna, 
Phocaea,  Aegae,  Temnus.    Teus  und  Colophon  schickten  Gesandte, 
sich   und  ihre  Städte  ihm  zu  übergeben.     Alle  nahm  er  unter 
denselben  Vertragsbedingungen  wie  früher  wieder  auf,    Smyrna, 
weil  es  am  festesten  in  Treue  zu  ihm  gehalten,   besonders  aus- 
zeichnend.    Er  war  auf  dem  Weg  in  das  Innere  von  Mysien,  wo 
eines  von  Achaeus  zurückgelassenen  Strategen  gedacht  wird.     Da 
nöthigte  ihn  die  Weigerung  seiner  Gallischen  Söldner,  ihm  weiter 
zu  folgen,    sie  zu   entlassen  und  sich  gegen  den  Uellespont  zu 
wenden,   wo   er  mit  Lampsacencrn ,  Alexandriner-Troern,  Iliern, 
weil  sie  ihm  die  Treue  bewahrt,  freundlichen  Verkehr  pflog1002). 
Fürwahr  eine  Umwandelung,  die  vor  allem  geeignet  ist,  den 
Zustand  der   Städte  Asiens  zu  vergegenwärtigen!     Das  also  war 
der  Sinn  jener  von  Polybius,  Justinus  gemeldeten  ersten  und  der 
wiederholten  Besitznahme  von  Kleinasien  durch  Eumenes  und  At- 
tolus,  dass  alle  hiergenannten  Städte,  in  Wirklichkeit  so  frei,  wie 
Smyrna  unter  Seleucus,   nur  das  Syrische   mit  dem  Pergameni- 
schen  Bündniss  vertauschten?     Dass  es  sich  nur  um  deren  mora- 
lische Hingebung,  nicht  Unterwerfung,  ein  völkerrechtliches  Bun- 
d^verhältniss,    weiches  seiner  Natur  nach   wandelbar  war,    mit 
attalus,  wie  früher  mit  Seleucus  handelte?     Wird  doch   Smyrna, 
Welches  sich  oben  seiner  Hingebung  an  Seleucus  Callinicus  rühmte, 
jetzt  wegen    ähnlicher  Hingebung  an  Attalus  belobt!     Die  Städte 
Wa*en  selbständig  zu  handeln  gewöhnt  und  mit  den  kriegerischen 
Mitteln  ihren  Beschlüssen  Nachdruck  zu  geben   ausgerüstet.     Das 
er6iebt  der  energische  Entschluss  der  Alexandriner-Troer.     Zwei 
a**r  später,  als  jene  von  Attalus  entlassenen  Gallier,  welche  seit- 
ei1*    die  Städte  am  Hellespont  bedrängt  hatten,  Ilium  belagerten, 
**tsetzten  sie  dasselbe  mit  4000  Mann  und  verjagten  die  Gallier 
■w1*3     ganz  Troas1003).     Und    24  Jahr   später    sind  die  nämlichen 
Ä  ►  welche  wir  zweimal  mit  Attalus  sich  verbinden  sahen,   ja 

O01)  Pol.  V,  77,  1. 
-002)  Pol.  V,  77.  78. 
003)  Pol.  V,  111,  1-4. 
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noch  viel  mehre,  alle  Griechischen  der  Käste,  ohne  dass  < 
früheren  Verhältnisses  zu  Attalus  die  leiseste  Erwähnung  geschie 
mit  Rom  verbündet. 

Ich  habe  früher  erwähnt,  wie  Antiochus  III.,  der  seine  He 
schaft  consolidirt,  die  Syrische  Macht  zum  Gipfel  erhoben  hal 
nachdem  Ptolemaeus  IV.  Philopator,  mit  Hinterlassung  eines  i 
mündigen  Sohnes  gestorben  war,  sich  mit  Philipp  von  Maoei 
nien  gegen  Aegypten  verband.  Wie  Philipp  der  Aegyptisct 
Besitzungen  im  Ghersones,  Thracien',  Garien;  bemächtigte  s 
Antiochus  des  Aegyptischen  Syrien,  der  Gilicischen  und  Lyciscl 
Küstenstädte,  von  denen  oben  die  Rede  war,  zuletzt  der  St 
Ephesus1004).  Er  setzte  seine  Angriffe  gegen  die  Grieehiscl 
Städte  der  Küste  fort,  auch  nachdem  Philipp  den  Römisch 
Waffen  unterlegen.  Seine  Unternehmungen  gegen  jene  zogen  i 
Einmischung  der  Römer  herbei.  Smyrna,  Alexandria-Tro 
Lampsacus  setzten  am  energischsten  sich  ihm  entgegen1005).  Glei 
unabhängig  wie  diese,  nur  weniger  im  Stande  sich  seiner  zu 
wehren,  waren  die  übrigen1006).  Manche  von  ihnen,  heisst 
wären  früher  in  Philipps,  in  Ptolemaeus  Gewalt  gewesen,  andi 
hätten  sich  viele  Jahre  hindurch  ohne  Widerstreit  frei  erhalten10 
So  waren  die  Caunier,  Myndier,  Halicarnassier,  Samier  soc 
civitates  des  Ptolemaeus  gewesen.  Die  Rhodier,  im  Bunde  ] 
Rom  beriefen  die  Genannten  zur  Freiheit1008).  Elaeus,  Dardan 
Rhoeteum  schlössen  sich  freiwillig,  Sestus  ohne  Widerstreben  i 
Verbündeten  an1009).  Chilis  hatte  mit  Rhodus,  Byzanz,  Ath 
Ptolemaeus  Philopator  schon  208  v.  Chr.  den  Frieden  zwiscl 
Philipp  und  den  Aetolern  zu  vermitteln  gesucht1010).    Es  war  ni 


1004)  „  ...  et  ad  extremum  Ephesus. "  S.  Hieronymus  in  Dan 
c.  XI,  v.  15.  16,  T.  V,  p.  709  ed.  Veron.     Vgl.  Liv.  XXX1I1,  19,  8 

1005)  Liv.  XXXIII,  38,  3.     XXXV,  42,  2. 

1006)  Liv.  XXXIII,  38,  2:  „Et  ceteras  quidem,  aut  quia  locis  ] 
nis  positae  erant,  aut  quia  parum  moenibus  armisque  ac  juventuti  f 
bant,  haud  difficulter  videbat  jugum  aeeepturas."  XXXVII,  8,  5:  „ 
lium  Seleucum  in  Aeolide  reliquerat  cum  exercitu  ad  maritima«  cc 
nendas  urbes."     25,  2:  ,,ne  opprimerentur  urbes  maritimac." 

1007)  Liv.  XXXV,  16,  10:  „alias  earum  in  Philippi,  alias  in  1 
lemaei  fuisse  potestate,  alias  per  multos  annos  nullo  ambigente  Ii 
tatem  usurpasse." 

1008)  Liv.  XXXVIII,  20,  11.  12. 

1009)  Liv.  XXXVII,  9,  7  sq. 

1010)  Pol.  V,  24,  11.  28,  1  sq.     100,  9.     Liv.  XXVII,  30,  4. 
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Aegyptisch,  sondern  eine  freie  Stadt,   und  eröffnete  jetzt  ebenso, 
wie  Samus,  den  Römern  und  deren  Verbündeten  seine  Häfen1011). 
Mit    beiden    vereinigt   kämpften    die   Schiffe   der  Smyrnaeer1012), 
Coer1013),    Erythraeer  1014) ,    Cnidier lül5) ,    Mitylener 1019).      Milet, 
Myndus,  Halicarnassus,  Cos,  Cnidus  vollführten  emsig  was  sie  ihnen 
übertrugen1017).     Teos,  welches  Syrisch  war,  und  für  welches  ein 
Syrischer  Gesandter    einen  Auftrag    an    die   Römer    besorgte1018) 
schloss   sich    nichtsdestoweniger    den    Verbündeten    an1019).     Nur 
Cyrne  unterlag  Antiochus  Sohne,   Seleucus1020),    und  in  Phocaea 
zog  eine  Syrische  Partei  die  Rürgerschaft  nach  sich1021).     Auch 
Jassus   vermochte    nicht    einer  Syrischen   Besatzung  sich  zu  er- 
wehren1022),   wie  doch  in  unmittelbarer  Nähe  von  Ephesus  den 
Coiophoniern  in  Notion  gelang1023).     Das  sind   die  freien  Städte, 
deiche  die  Römer  Antiochus   anzugreifen  warnten 10?4)  :s  —  soviel 
mehre  als  bei  jenem  Zug  des  Attalus  sich  an  Attalus  anschlössen ! 
Die  endgültige  Entscheidung,  welche  den  vorderen  Theil  der  Halb- 
insel an  Eumenes  und  die  Rhodier  überwies,  erkannte  noch  meh- 
rere, wie  Mylasa,  Clazomenae,  selbst  Cyme,  Phocaea  als  frei  an1625). 
Um  dieselbe  Zeit  gewann  vermuthlich   auch  Heraclea  am  Latmus 
dej-   Römer  Anerkennung  seiner  Freiheit1026).     Ihr  Ründniss  mit 
Rom  unterscheidet  die  Genannten  von   den   veteres  stipendiariae 
des  Attalus1027),    der   seinem   Sohne  Eumenes,    wie  ausdrücklich 


1011)  Liv.  XXXVII,  13.  27,  1  sq.  31,  5  sq. 

1012)  Liv.  XXXVII,  16  in.  §.  8  auch  Landsoldaten. 

1013)  11,  13.  22,  2. 

1014)  11,  14. 

1015)  22,  2. 

1016)  12,  5.    Die  Syrer  verheeren  das  jenseitige  Land,  Peraea,  der 
Mit.yl.  21,  5. 

1017)  16,  2. 

1018)  C.  I.  Gr.  n.  3045. 

1019)  Liv.  XXXVII,  27,  3.  28  in.  et  §.  9. 

1020)  11,  15. 

1021)  9  in.  11,  15. 

1022)  17,  3.  5. 

1023)  26,  5  sq.  31,  3. 

1024)  Pol.  XVni,  30,  1.  33,  7.  34,  19.     Liv.  XXXIII,  34,  2. 

1025)  Pol.  XXII,  27,  4.  5.  7.  Liv.  XXXVIII,  39,  8.  9,  12.  Gesandte 
der  Clazomenier  in  Alexandria:  Pol.  XXVIII,  16,  5. 

1026)  8.  Henzen  in  ann.  delV  inst.  arch.  1852,  p.  138  sq. 

1027)  Liv.  XXXVII,  53,  3.     Pol.  XXII,  2,  9:   „tovs  itQOtSQOV  fotv 
vxoxaxxo^ivovg. ' ' 
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gesagt  wird,  nur  wenige  und  kleine  Städte1028):  Elaea,  Canus 
Pergamum,  Adramyttiuin,  das  Geßld  von  Thebe  hinterliess1029) 
schon  Thyatira  in  Lydien  war  Syrisch1030).  Eine  Inschrift  vo 
Nacrasa  in  Lydien,  vom  ersten  Jahr  da  Attalus  als  König  übe 
dasselbe  herrschte,  fällt  wahrscheinlich  in  die  Periode,  wo  Attak 
auf  Kosten  des  Antiochus  Ilierax  und  Seleucus  Callinicus  sein  G« 
biet  erweiterte1031).  Ebenso  werden  als  Syrisch  bezeichnet:  Apa 
mea  (zwischen  Ephesus  und  Side,  d.  i,  Apamea-Ciboüis  oder  C« 
laenae) ,  Thyatira,  Magnesia  am  Sipylus  und  am  Maeander,  Sarde 
Tralles  u.  a.1032)  —  d.  i.  Phrygien,  Lydien.  Aber  der  entschei 
dende  Grund  die  Genannten  der  Freiheit  zu  berauben  ist  bla 
dass  sie  es  mit  Antiochus  gehalten1033).  Auffallend  sagt  Tacituj 
die  Sardianer  hätten  um  die  Zeit  des  Macedonischen  Kriegs  ii 
Bund  mit  Rom  gestanden1034).  Denn  gerade  diese  möchte  nia 
denen  beizählen,  welche  der  Persönlichkeit  gegen  das  Auslan 
ermangelten.  Das  zweideutige  Verhalten  der  Tejer  mag,  obwol 
im  Widerspruch  mit  dem  Prinzip  der  Römischen  Entscheidung1035 
Anlass  gegeben  haben  die  Tejer  Eumenes  zu  untergeben1036). 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  den  Norden  der  Halbinse 
Wir  treffen  in  der  Zeit  der  Diadochen  um  die  Propontis  und  de 
Pontus  herum  ein  System  von  Griechischen  Städten  an,  welch 
ihre  Freiheit  behauptet  haben  und  in  der  Geschichte  der  benaci 
harten  Länder  selbstthätig  eingreifen,  zuletzt  allerdings  grösstei 
theils  den"  benachbarten  barbarischen  Königreichen  tur  Beul 
fallen.     Cyzicus  hat  von  der  Zeit  gegen  das  Ende  des  Peloponnes 


1028)  Pol.  XXXII,  23,  3. 

1029)  Liv.  XXXVI,  43,  12.     XXXVII,  12,  4    19,  7  sq.      Vgl.  Pc 
XVI,  1,  7.     Str.  XIII,  624  extr.  ty 

1030)  „Hostium  ager,  qui  circa  Thyatira  est.4'   Liv.  XXX$|ß  8, 

1031)  C.  I.  Gr.  n.  3521. 

1032)  Liv.  XXXV,  13,  5,  vgl.  15,  1.    XXXVII,  10,  12.  c.  11  in. 
44.  45.    In  Tralles  später  ein  Palast  der  Attalischen  Könige,   Vitra 
II,  8,  9  Schneider.  ^  ^ 

1033)  Pol.  XXII,  4,  11.    Liv.  XXXVII,  53,  28.    54,  26:   „at  eni 
quaedam  civitates  cum  Antiocbo  senserunt." 

1034)  Ann.  IV,  65  extr. 

1036)  Pol.  XXII,  7,  8.    Liv.  XXXVII,  56,  2.    8.  jedoch  Pol.  XX 
27,  3. 

1036)  C.  I.  Gr.  n.  3067  sq.    Boeckh.  ad  1.  1. 
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sehen  Kriegs1037)    bis  auf  Tiberius  seine  Freiheit  behauptet;    nur 
Mithridates    Eupator    ernsthaft    dessen    Unabhängigkeit    bedroht. 
Chalcedon,  einst  gross  und  blühend,  soll  in  einer  Schlacht  gegen 
Zipoetes  von  Bithynien  8000  Mann  verloren  haben1038).     Heraclea 
erscheint   früher   als    ein    ansehnliches  Fürstenthum ,    dem   auch 
Tius   (Tieum),    Amastris  u.   s.  w,   zugehörten1039).     Durch   eigne 
Kraft  zur  Freiheit  sich   erhebend,    knüpfte  es  Verbindungen  an 
über  alle  Gestade  des  Pontus,  mit  Byzanz,  Chalcedon,   dem  Poli- 
tischen Mithridates1040),  mit  seiner  Colonie  Calatis  an  der  Thra- 
cischen  Küste ,041),  den  Scythen  des  Chersones,  Theodosia  und  den 
Tyrannen  des  Bosporus,   deren  vertragsmässige  Hülfe  es  noch  in 
der  Stunde  seines  Unterganges  in  Anspruch  nahm1012).     Heraclea 
legte  in   den  Kämpfen  der  Diadochen  das  Gewicht  seiner  Flotte 
—  einmal    bis   40   Vierruderer  —  in    die   Wagschale1043).     Der 
Vertrag,  kraft  dessen  Nicomedes  von   Bithyhien  die  Gallier  aus 
Europa   nach    Asien    übersetzte,    bedang,    sie    sollten    dieselben 
Freunde  und  Feinde  mit  ihm,  mit  Byzanz,  Tius,  Heraclea,  Chal- 
cedon, Cierus  haben1044).     Neben  Ptolemaeus  und  An tigonus  setzte 
derselbe  Nicomedes  die  genannten  Städte  als  Garanten  der  Erb- 
folge seiner  nachgebornen  Kinder   ein1045).     Noch   weiter  gegen 
Osten  erstreckten  sich   die  Gebiete  der  Griechischen   Städte  Si- 
nope  und  Amisus,    deren   erstere  einst  auch  über  Harmene,    die 
von  ihr  gegründeten  Cotyora,  Cerasus,   Trapezus  gebot1046).    — 
Den  Städten  gegenüber  erhoben  sich  die  benachbarten  Fürsten. 

Zunächst  in  Bithynien,  welches  in  der  Persischen  Zeit  der 
Wohnsitz  barbarischer  Stämme1047),  erst  in  der  Maccdonischen 
tallenisirt  ward,  im  Wesentlichen  durch  sein  angestammtes  Für- 


1037)  S.  o.  Anm.  710  und  714.    Vgl.  Pol.  V,  63,  5.    XXVI,  6,  13. 
SXXHJ,  11  in. 

1038)  Plutarch.  qu.  gr.  T.  VII,  207  Reiske. 

1039)  Memnon  c.  7  ed.  Orelli. 

1040)  Memnon  c.  11. 
J044)  Memnon  c.  21. 

104:2)   Polyaen.  V,  23  (Tynnichua).    Memnon  c.  49. 
1<x*3)   Memnon  c.  13.  18.  23. 
1044)   Memnon  c.  19. 
*04ö)   Memnon  c.  22. 
lO^e)   Xen.  exp.  Cyri  V,  5,  10.    VI,  1,  15. 

1047)   Xen.  h.  gr.  EU,  2,  2—5.    Vgl.  auch  IV,  1,  2.    Exp.  Cyri  IV, 
2  8«1-,     ^vgl.  2,  17.    3,  1. 
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stenhaus.     Wir  können  desselbc  bis  auf  Didalsus   aufwärts 
folgen.     Unter  diesem,    einige  Menschenalter  vor  Alexander, 
stand   die   alte  Megarische  Colonie  Astacus  zu  neuem  Leben 
Als  eine  Griechisch-Macedonische  Niederlassung,  ob  nach  Soli 
Alexanders,   Borgern  des  Locrischen  Nicaea1049),    ob   nach 
inachus  Gemahlin,  Nicaea,"benannt1050),  erscheint  Nicaea.    Z 
tia  am  Liparus  gründete  Zipoetes 10M) ;  Niconiedia,  Astacus  g< 
über,    welches  Lysimachus  zerstört,    Nicoraedes  I.,    des  Zip 
Sohn,    die   übriggebliebenen  Bewohner  von  Astacus  in  die 
Stadt  verpflanzend1052).     Pmsias  I.,   des  Erstgebornen   des  I 
medes,  des  Zeilas  Sohn1053),   gewann  durch  Hülfe  seines  Sc 
gers  Philipp  von  Macedonien  Cius  und  Myrlea  an  der  Prop< 
welche  dieser  verwüstet1954).     Er  richtete  sie  trotz .  anfängli 
Einspruchs  der  Römer1055)   wieder   auf  und  benannte  die  er 
nach  seinem  Namen  Prusias  —  so  noch  bei  Ptolemaeus1056), 
kehrt  auf  Münzen  der  Kaiser 105*)  und  bei  Ilierocles  1058)  der 
here  Name  Cius  wieder,  —  die  zweite  Apamea  nach  seiner 
mahlin,    Philipps  Schwester,    wie    man    annimmt1059).     Der 
Prusias  bemeisterte  sich  der  Vasallenstädte  Heraclea's,  Cierus 
Tius,  deren  Besitz  die  Heracleenser  zur  Zeit  ihrer  grössten  B 
unter  Nicomedes  1.  wiedergewonnen  hatten1060)  und  benannt 
erstere  ebenfalls  Prusias1061),    zum  Unterschied   von  jener 
dcdcctiöriL   genannten:    7CQog  f2Vto1§62).     Memnons   Aeusse 

1048)  Memnon  c.  20.     Str.  XII,  563  med. 

1049)  Memnon  c.  41. 

1050)  Str.  XII,  565  extr. 

1051)  Memnon  c.  20  extr. 

1052)  Memnon  c.  20  in.     Str.  XII,  563  med. 

1053)  Valesius  bei  Schweigh.  ad  Pol.  XXXVIII,  2,  1. 

1054)  Pol.  XV,  21—23,  besonders  23,  10.     XVII,  3,  12.  4,  7. 

1055)  Pol.  XVIII,  27,  5.     Liv.  XXXIII,  30,  4. 

1056)  V,  1,  4  Nobbe. 

1057)  Eckhel  d.  num.  II,  436. 

1058)  Synecdemus  p.  692  ed.  Wesseling. 

1059)  Str.  XU,  563  extr.     Vgl.  Ptol.  V,  1,  4  Nobbe.     Ueber 
Byz.  v.  'Andyieia,    vgl.  Droysen  Hellenism.  II,  657.     Etymol.  ms 
'Anccyiucc.    Eckhel  II,  405:  Anafiecov  xeov  MvgXsava>v. 

1060)  Memnon  c.  16. 

1061)  Memnon  c.  27. 

1062)  Eckhel  II,   433,  434,  der  aber  hier  irrig.     Ptol.   V, 
„IlQOvoa  ngog  %6  'Tnnt<p  noxapep."     Plin.  h.  n.  V,  32,  §.  148:  M 
altera  sab  Hypio  monte." 
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Prusias  habe  die  Heracleenser  vom  Meer  zum  Meer  eingeengt, 
verwechselt  vielleicht  Cierus  mit  der  vorhergenannten  Stadt  Cius 
aa  der  Propontis,  bis  zu  welcher  Heracleas  Herrschaft  sich  nie 
erstreckte.  Thatsache  ist,  dass  Heraclea  seit  diesem  Prusias  im- 
mer mehr  in  Abnahme  gerieth1<)^,3).  Er  hätte  es  eingenommen, 
wäre  ihm  nicht  beim  Sturm  auf  dasselbe  der  Schenkel  zer- 
schmettert worden1064).  Auch  Prusa  am  Olympus  ist  ungleich 
wahrscheinlicher  von  ihm1065),  als  von  einem  älteren  Prusias  in 
Cjtus  oder  Crösus  Zeit,  den  Niemand  kennt,  begründet1060). 

Aehnlich    verhielt    es    sich    in    den    Gegenden,    welche    ur- 
sprünglich   unter    dem    Namen    Cappadocien    mit    begriffen1067), 
später  Pontus,   oder  Cappadocien  am  Pontus1068),   der  Cappadoci- 
schc  Pontus ,061))  benannt  wurden.     In  diesen  Gegenden  war  schon 
seit  Darius  ein  Haus  mächtig,   das  auf  einen   der  sieben  Perser, 
welche   den    Smerdis    getödtet,    zurückgeführt  wird1070).     Einem 
Fürsten  dieses  Hauses,  dem  Ariobarzanes,  übergab  der  Tier  Eu- 
menes  das  ihm  wahrscheinlich  von  Lysimachus  anvertraute  Ama- 
stris,  welches  die  Heracleenser  wiederzugewinnen  sich  vergeblich 
geschmeichelt  hatten1071).     Ariobarzanes   unmündiger  Sohn,    Mi- 
thridates,    erhielt,   als  er  von  den  Galliern   bedrängt  wurde,    in 
Amisus  Zufuhren  durch  die  Heracleenser1072).     Die  Kunde  ergiebt, 
dass  bereits  auch  Amisus  seinem  Hause  zugefallen  war.     Weil  die 
Sinopenser  den  Angriff  des  Königs  Milhridates  befürchteten,  sandte 
Ol    139,    4   Rhodus    den    Sinopensern    Vorräthe    aller   Art1073). 
Sinopes  Missgeschick  zu  beklagen,  welches  Pharnaces,  des  Mithri« 
dates  Sohn,    unterlegen  war,    erschien  dagegen  Ol.  149,   1  eine 
Bbodische  Gesandtschaft   vor    dem  Römischen  Senat1074).     Sinope 


1063)  Memnon  c.  28, 

1064)  D.  c.  27. 

1065)  Vgl.  Dio  Chrysost.  Vol.  II,  p.  198,  5  Reiske. 

1066)  Str.  Xu,  564.     Steph.  Byz.  v.  v. 

1067)  Vgl.  Diod.  XX,  110  extr.   Plutarch.  Demetr.  4  extr.     Appian. 
Mithr.  9.     Noch  b.  Pol.  V,  43,  1. 

1068)  Str.  XII,  534. 

1069)  Dio  Cass.  LI,  2. 

1070)  Pol.  V,  43,  2.     Diod.  XIX,  40.     Appian.  Mithr.  9  in. 

1071)  Memnon  c.  16.    Droysen  Hellenism.  II,  230.  659. 
10?2)  Memnon  c.  24.    Droysen  II,  355  Anm. 

1073)  Pol.  IV,  56. 

1074)  Pol.  XXIV,  10,  2.    Liv.  XL,  2,  6.     Str.  XII,  545. 
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verblieb  jenem  Hause  und  Mithridates  Eupator  wurde 
zogen.  Die  Stadt  Pharnacia  am  Pontus  gründete  vermul 
nämliche  Pharnaces  und  bevölkerte  sie  durch  Burger  < 
Cotyora1075).  Am  längsten  bewahrte  Heraclea,  welches 
des  Antiochus  in  Bund  mit  Rom  getreten  war1076),  seil 
hängigkeit  von  den  Pontisehen  Fürsten.  Dasselbe  gehör 
Staaten,  welche  sich  dem  erst  zur  Herrschaft  aufstreben 
unter  dem  Namen  der  „Freien"  oder  „Verbündeten"  al 
linge  befahlen1077).  Noch  im  Marsischen  Kriege  unters) 
die  Römer  kraft  seines  Bündnisses  mit  zwei  bedeckt 
rudrern 1078) ;  und  scheute  im  ersten  Mithridatischen  sh 
Pontische  Schiffe  anzugreifen,  welche  gefangene  Chier 
führten,  und  die  Chier  bei  sich  aufzunehmen1079).  Im 
Krieg  des  Mithridates  Hess  es  sich  bethören,  Mithridates 
Schiffen  zu  unterstützen1080),  und  fiel  endlich  durch  Verr; 
Bürgers  in  seine  Gewalt ,0S1).  Die  Römer  bestraften  e 
Wir  finden  es  nicht  unter  denen,  welche  nach  Befesüj 
Römischen  Herrschaft  von  ihr  als  Freie  ausgenommen  w 

Noch  wurde  im  Innern  der  Halbinsel  ein  Reich  b( 
dessen  Dynastie  ebenfalls  auf  einen  der  sieben  Perser,-  wc 
Smerdis  getödtet,  zurückgeführt  wird1083).  Dieses  Reich 
docien,  bestand,  wahrend  die  Dynastie  öfters  wechselte, 
von  den  Römern  abhängiges  Königreich  bis  auf  Tibei 
Die  Könige  von  Cappadocien  hatten  ihr  Land  in  zehn  S 
getheilt 1084)  und  die  von  Strabo  angegebenen  zehn  Stratt 
den  wir  als  Eintheilung  der  Römischen  Provinz   noch  b 


1075)  Str.  XII,  548,  nicht  Kvtuqoq. 

1076)  Memnon  26. 

1077)  C.  I.  Gr.  n.  3800,  10:  „  ovyxcoQovpe v  dl  vuiv  xtjv  t 
q(ccv}  xa&ort  xai  zaig  aXXctig  noXeaiv,  ooeti  qfiCv  T7Ji>  imxqonlav 
Doch  gehört  die  Inschrift  nicht  Heraclea  am  Pontus,  sondern 
am  Latmus:  Henzen  ann.  dell'  inst.  arch.  1852,  p.  138  sq. 

1078)  Memnon  29. 

1079)  Memnon  33. 

1080)  Memnon  38. 

1081)  Memnon  42  sq. 

1082)  Vgl.  Seneca  ep.  91 :  „provineiis  et  inserta  et  excep 

1083)  Diod.  1.  XXXI,  ecl.  3.  T.  II,  p.  517  Wesseling. 

1084)  Str.  XU,  533  extr.  sq.  534  extr. 


t 


und  Macedonischer  Herrschaf l.  141 

maeus  wieder1085),  —  so  feste  Wurzeln  hat  die  Eintheilung  ge- 
schlagen!    Einige  von  ihnen,  wie  die  Strategien  Cataonia,  Meli- 
tene, Cilicia,  Tyanitis  sind  offenbar  von  Cilicien  zu  Cappadocien 
herübergenommen.     Wir  kennen  die  grosse  Ausdehnung  des  Ci- 
ücischen  Reichs  oder  der  Cilicisehen  Satrapie  unter  Darius  Hy- 
staspis.    Der  Euphrat  trennte  Cilicien  von  Armenien,   der  Halys 
durchströmte  es1096).     Die  Strategie  Cataonia  ist  das  Land  ober- 
halb der  späteren  Cilicia    campestris1078),    am   oberen  Lauf  der 
Flüsse  Sarus  und  Pyramus,  welche  durch  Cilicien  in  den  Issisclren 
Busen  strömen:  sein  vornehmster  Ort  die  spätere  Comana  Cappa- 
d«cica108S).     Nach  Cornelius  Nepos  gewinnt  es  den  Anschein,  Ca- 
taonien sei  schon  unter  Artaxerxes  Mnemon  von  Cilicien  getrennt 
gewesen ,0*9).     Dasselbe  war,  oder  wurde  später,  dem  angrenzen- 
den Cappadocien    in    Sprache   und    Sitte    gleich1090).     Cataonien 
scheint  jedoch  ursprunglich  einen  grösseren  Landumfang,  als  die 
spatere  Strategie  eingenommen   zu  haben;    nach  Strabo.  umfasste 
es  das  Land  bis  zum  Euphrat,  die  nachmalige  Strategie  Melitene 
namentlich  mitbegriflen1091).     Noch  Seleucus  Nicator  hatte  bei  den 
Verhandlungen  mit  dem  verjagten  König  Demetrius  über  Catao- 
nien verfugen  können1092).     Ariarathes,  der  zuerst  als  König  von 
Cappadocien  begrusst  wurde,  eroberte  nach  Strabo  Cataonien  und 
schlug  es  zu  seinem  Reiche1093).     Jeuer  ist,    wie  man   annimmt, 
der  Sohn  des  Dynasten,  welchen  Perdiccas  ans  Kreuz  geschlagen. 
Er  war  vor  Perdiccas   nach  Armenien  geflohen,    aber   nach  Per- 
diccas und   Eumencs  Tode   in  das  Land  seiner  Väter  zurückge- 
kehrt1^).    Die  Strategie  Melitene  zwischen  Cataonien   und   dem 
*^phrat,  diesseits  des  Euphrat  an  Commagene  grenzend1095),  fällt 


d     ,0ö5)  V>  6'  7'     Noch   Basilius  eP-  427   (83   ed-   Benedict.)   erwähnt 

^iüanaanene,  Name  einer  der  Strategien. 

i<>«6)  Herod.  I,  72.     V,  62. 

*^®7)  Cornel.  Nepos  Datames  4:   „Cataoniam,  quae  gens  jacet  su- 

^*liciam,  confinis  Cappadociae." 

*»»$)  Str.  XU,  535.  536. 

JO^^)  Cornel.  Nepos  1. 1.  „Dana"  in  ,, Cappadocien,"  Xen.  exp.  Cyri 

10»O)  str.  XII.  534  in. 
lO^l)  Str.  XII,  533  extr. 
1(*^2)  Plutarch.  Demetr.  48. 
U*^3)  XII,  534  in. 

tf*Ö4)  Diod.  XVIII,  13.     Ecl.  XXXI,  3.     Droysen  II,  74. 
tf>*5)  Str.  XU,  533  extr. 
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ebenso,  wie  die  Strategie  Tyanitis  nach  der  Lage  ih 
Stadt  Tyana,  in  den  Bereich  des  Herodoteischen  Cili< 
der  Hauptortr  der  Strategie  Cilicia,  zugleich  des  Capf 
Reichs,  Mazaca1096),  von  den  Römern  Caesarea  umbe 
nicht  fern  vom  Halys1097).  Das  dient  wohl  als  Bestäti{ 
Cilicien  einmal  bis  zum  IJalys  gereicht  habe.  Ciiicie 
hiernach  zu  einer  Küstenlandschaft  von  massigem  Ui 
sammen,  Cappodocien  dehnt  sich  in  der  Macedonische 
wärts  weiter  aus.  Es  mag  indessen  sein,  dass  ein  La 
diesen  Gegenden  wenigstens  eine  Zeit  lang  in  Seleucid 
sitz  war,  weil  unter  den  Besitzungen  des  Seleucus  Ni 
eine  Seleucis  benannte  Cappadocia  aufgeführt  wird10ÖS) 
Neuen  Zuwachs  an  Gebiet  erhielt  zu  verschiede 
Cappadocien  durch  die  Römer.  Nach  Strabo  hätten 
späterer  Zeit  den  Vorfahren  des  letzten  Cappadoci 
nigs,  Archclaus,  eine  eilfte  Strategie  von  Cilicien 
die  Gegend  von  Castabala  und  Cybistra,  bis  zu  dei 
Räubers  Antipater1099),  der,  wie  wir  erfahren,  über  J 
randa  in  Lycaonien  gebot1100).  Nach  Justin  hätten  si< 
nen  des  Königs  Ariarathes  von  Cappadocien,  welcher 
des  Aristonicus  ihnen  beigestanden  und  den  Tod  gefi 
caonien  und  Cilicien  verliehen1101).  Man  könnte  ki< 
eilfte  Strategie  des  Strabo  verstehen.  Doch  sind  die 
berührten  Verfugungen,  oder  deren  Dauer  ungewiss,  ai 
von  Strabo  rückwärts  entlegen.  „ITQd'4Q%£Adov"  k< 
lieh  doch  nur  die  Fürsten  aus  dem  Haus  des  Ariobc 
zeichnen.  Durch  die  Römer  verschenkt  könnte  bei  jem 
heit  nur  etwa  das  westliche  Cilicien  sein.  Das  eigentlu 
blieb  unter  Syrischer  Herrschaft  auch  nach  Antiochus 
gung:  4*rst  Pompejus  eroberte  dasselbe1102).  Zum  Uebc1 
det  Appian:  nach  Beendigung  des  Mithridatischen  K 
Pompejus  dem  wiederhergestellten  König  Ariobarzanes  \ 


1096)  Str.  XII,  537  extr.  sq.     Ptol.  V,  6,  15  Nobbe. 

1097)  Wesseling  ad  Hierocl.  syneed.  p.  099. 

1098)  Appian.  Syr.  55.     Droysen  II,  662. 

1099)  Str.  XII,  534  extr.  537  extr. 

1100)  Str.  XII,  569  in. 

1101)  Justin.  XXVII,  1. 

1102)  Str.  XIV,  668.     Appian.  Syr.  48  sq.     Mithr.  105. 
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docien  Castabala  sowie  andre  Städte  in  Cilicjen  geschenkt1103).— 
Augustus  verlieh  dem  letzten  'König  Archelaus  noch  die  ganze 
Kili%ia  tQa%£ta9  welche  Cleopatra  und  der  König  Amyntas  von 
Galaüen  vorher  als  Geschenk  des  Antonius  besessen  hatten1104). 
Daher  später  die  Cliten  in  Cilicia  aspera  als  frühere  Unterthanen 
des  Archelaus1105).  Somit  beschränkte  Augustus  Cilicien  auf  Cili- 
cia campestris1100),  ij  Ttsdiäg,  17  tcbqI  ttjv  9Iöö6vim),  auch  1J 
Idtog  KLlixiuim).  Einem  Vorgänger  desselben  Archelaus,  Ario- 
barzanes  III.  hatte  schon  Caesar  das  von  den  Römern  sobenannte 
Kleinarmenicn1109),  im  Nordosten  von  Cappadocien,  am  rechten 
Ufer  des  Euphrat,  zum  Geschenk  verliehen1110).  Augustus  verlieh 
dasselbe  ebenfalls  dem  Archelaus1111). 


1103)  Appian.  Mithr.  105.  Ueber  Ariob.  Herkunft  s.  ausser  Str. 
Justin.  XXXVIII,  2. 

1104)  Str.  XII,  535  in.  XIV,  671.  Dio  Cass.  LIV,  9,  ohne  des  frü- 
heren Besitzes  des  Amyntas  und  der  Cleop.  zu  gedenken.  Nach  Flut. 
Anton.  36  gab  Anton,  der  Cleop.  „KiH%la$  noXlijv."  Str.  IV,  669: 
Himaxia. 

1105)  Tacit.  ann.  VI,  41.    XII,  55. 

1106)  Curtius  111,  4. 

H07)  Str.  XIV,  668.  671  extr. 

1108)  Ptol.  V,  8,  4  Nobbe. 

1109)  Appian.  Mithrid.  90:  ,' AQ^svCav,  i\v  ür\  vvv  Posacttoi  ßQccxv- 
tfQ«v  Wpusylay  xaAovaiv." 

1110)  Dio  Cass.  XLI,  63.     XLII,  48. 
HU)  Dio  LIV,  9.     Str.  XII,  555  extr. 


Provinzen  des  Römischen  Asien. 


a)  In  Kleinasien. 

Die  Vergrösserung  des  Cappadocischen  Reichs  hauptsäc 
auf  Kosten  des  Unifan gs  von  Cilicien  ist  Ursache  der  Gross 
Römischen  Provinz  Cappadocien;  wie  die  Vergrösserung  de 
lauschen,  von  dem  sogleich  weiter  gesprochen  werden  wird 
gen  den  Pontus  wie  gegen  den  Taurus  hin,  Ursache  der  G 
der  Römischen  Provinz  Galatien. 

Cilicien  wurde  vorübergehend  gegen  das  Ende  der  Ref 
durch  Hinzufügung  benachbarter  Landschaften  auf  das  Maass 
Provinz  gebracht1112),  darauf  längere  Zeit  dem  angrenzendei 
rien  zugetheilt1113).  Es  behielt  auch  als  selbständige  Provuu 
einen  geringen  Umfang.  Cappadocien  stellte  sogleich,  nac 
es  Tiberius  zur  Provinz  gemacht1114],  eine  grosse,  den  g; 
Osten  der  Halbinsel  umfassende,  wenn  auch  zunächst  blos 
curatorische1115),  ebenso  wie  Cilicien  in  ausserordentlichen! 
an  den  Statthalter  von  Syrien  gewiesene  Provinz1116)  dar. 

Die  Grenzen  dieser  Provinz  naclr  Ptolemaeus  bildete 
Westen:  Galatien  und  ein  Theil  von  Pamphylien ;  im  Süden: 


1112)  Marquardt  Handln  d.  Rom.  Alterth.  IH,  I,  164—168. 

1113)  Vgl.  A.  W.  Znmpt.    comm.   epigr.     Vol.  U,   p.  96—98, 
135.  143, 

1114)  Tac.  ann.  II,  42.  56.    Dio  Cass.  LVII,  17.    Sueton  Tib 
extr.  Calig.  1.     Str.  XII,  534  extr. 

1115)  Dio  Cass.  LVII,  17.    Tacit.  ann.  Xu,  49.    Vgl.  A.  W.  2 
1.  1.  p.  126. 

1116)  Tac.  ann.  XII,  45.  49.     A.  W.  Znmpt.  1.  1.  p.  127. 


In  Kleinasien.  145 

cien  längs  der  Kette  des  Taurus  bis  zum  Amanusgebirge,  und  ein 
Theil  von  Syrien  vom  Amanus  bis  zum  Euphrat;  im  Osten:   der 
Lauf  des  Euphrat  und  das  gegenüberliegende  unabhängige,  soge- 
nannte Grossarmenien;  im  Norden:  der  Theil  des  Pontus  Euxinus, 
welcher  sich  von  Amisus  gegen  Osten  erstreckt1117).     Plinius  all- 
gemeine Beschreibung  stimmt  mit  diesen  Angaben    überein1118). 
Die  Ausdehnung  bis  zum  Euphrat,    welche  Ptolemaeus  bezeugt, 
bekundet  schon  Tacitus,  der  unzweideutig  den  Euphrat  als  Grenze 
der  Römischen    Herrschaft   gegen    Osten   angiebt1119).     Indessen 
war  von  Pompejus  Zeit   her  Kleinarmenien   diesseits  des  Euphrat 
abwechselnd    an    den   Römern    völlig   untergebene  Fürsten    ver- 
schenkt.    Durch  Pompejus  an  Dejotarus,    Tetrarchen  von  Gala- 
üen1120),  durch  Caesar  an  Ariobarzanes  III.,  König  von  Cappado- 
cienlm),    durch  Antonius   an    Polemo,    König   von    Pontus1122), 
durch  Augustus  an  Archelaus,  König  von  Cappadocien1123),  durch 
Caligula  an  Cotys,  aus  Thracischem  Fürstengeschlecht1124),  durch 
Nero  an  Aristobulus,  den  Sohn  des  Königs  Herodes  von  Chalcis, 
Urenkel  des  Königs  Herodes  von  Judaea1125).   —  Das  eigentliche 
Kleinarmenien,    d.   i.   die  Gegend    von  Nicopolis,    Satala   macht 
z*ar  Ptolemaeus  unter  Hinzufügung  von  fünf  Cappadocischen  Stra- 
tegien zu  einer  besondern  Landabtheilung  mit  Namen  Kleinarme- 
nien, welche  nach  seiner  Anordnung  auf  Cappadocien  folgt.    Dass 
er  aber  dieser  Landabtheilung  keine  besonderen  Grenzen  anweist, 
sondern  sie  in  den  Grenzen  von  Cappadocien  mitbegreift,  beweist 
w°hl,   dass  sie  nach  Römischer  Bestimmung  zu  Cappadocien  ge- 
Äörte"2«).     So  bezeichnet  Plinius  Melitene  und  Claudiopolis,  welche 
**°'emaeus  jene  in  die  Strategie  Melitene,  diese  in  die  Strategie 
^a*aonia    der  Abtheilung  Kleinarmenien    setzet1127),    nichtsdesto- 


1117)  Ptol.  V,  6,  §.  1  Nobbe. 

1118)  H.  n.  VI,  §.  24. 

X119)  Ann.  XV,  7:  „  .  .  .  Armeniam  intrat.    In  transgressu  EophrA- 

8"    etc. 

X120)  Str.  XII,  547  in.    Hirtius  b.  Alex.  34.  67. 

X121)  Dio  Cass.  XLI,  63.    XLII,  48. 

X122)  Dio  XLIX,  25.  33.  44. 

X123)  Dio  LIV,  9,  vgl.  Str.  XII,  555  extr. 

X124)  Dio  L1X,  12.     Joseph,  ant.  XIX,  8,  1.     Tac.  ann.  XI,  9. 

U25)  Tac.  ann.  XIII,  7,  vgl.  XIV,  26  extr.  Joseph,  ant.  5CX,  8,  4, 

Jud   u,  13,  2.    Vgl.  Eckhel  d.  n.  III,  p.  481. 

*  126)  Ptol.  V,  7,  vgl.  mit  c.  6,  §.  1. 

*127)  Ptol  V,  7,  8-  5.  7. 
Kal>o,  Stadt,  u.  bürg«.  Verf.  II.  JQ 
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weniger  Melitene  Cappadociae,  Claudiopolis  Cappad 
Indirect  geht  das  Gesagte  auch  daraus  hervor.  Vesj 
der  Provinz  Cappadocien  mit  einem  Consular  als  Sl 
gionen  im;  die  12.  Fulminata  und  die  15.  Apollinaris. 
hatten  jene  seit  Vespasian1130),  diese  wenigstens  seit 
bis  auf  die  Zeit  der  christlichen  Kaiser  ihr  Standlager  in 
und  in  Satala 1133) ,  welches  Letztere  in  Kleinarmeni 
sagt:  die  Nicopoliten  in  Kleinarmenien,  von  Pomp 
zum  Gedächtniss  eines  dort  von  ihm  erkämpften  Sie, 
zum  Cappadocischen  Nomos,  d.  i.  Provinz1134).  A] 
stand  unter  dem  Statthalter  von  Cappadocien  auch  5 
Gordyene1135),  welche  die  Römer  von  dem  unabhängige 
armenien  am  linken  Ufer  des  Euphrat  dazu  erober 
vermuthlich  unter  M.  Aurelius  und  L.  Verus,  da  Tr 
Eroberungen  keine  Dauer  hatten. 

Auch  dass  ein  Theil  von  Pontus  zu  Cappadoc 
deutet  Tacitus  an.  Die  ihm  untergebene  fünfte  1 
Paetus,  der  Statthalter  von  Cappadocien,  fern  in  den 
legt1136).  Plinius  rechnet  Cappadocien  zu  den  den 
röhrenden  Ländern1137).  Ptolemaeus  unterscheidet  i 
padocien  gehörigen  Pontus  in  den  Galatischen,  Po 
Cappadocischen1138).      Warum    Ptolemaeus    dasjenige 

1128)  Plin.  h.  n.  V,  §.  84.  86. 

1129)  Soeton.  Vesp.  8.     Vgl.  Tac.  II,  81. 

1130)  Joseph,  b.  Jud.  VII,  1,  3.    Dio  Cass,  LV,  23. 

1131)  Arriani  acies  contra  Alanos  §.  5.  6.  24  ed.  Müll 
LV,  23. 

1132)  Joseph.  1.  1.  Dio  Cass.  LXXI,  9.  Euseb.  h.  ec< 
Orient,  c.  35,  §.  1.  4.     Procop.  de  aedif.  III,  4. 

1133)  Itinerar.  Antonin.  p.  183  ed.  Wesseling:  ,,Sa1 
Apollinaris."    Not.  or.  c.  35.  §.  1,  3. 

1134)  XXXVI,  33  extr.  „xai  vvv  Nmonolitai  .  .  .  ii 
doxwov  voftov  GvvtslovvTSg."    Dio  gebraucht  vopog   wie 
XLII,  45  extr.  XLVIII,  12.     LI,  22.     LIII,  26.    LX,  17.  - 

1135)  Appian.  Mithr.  105:  „Zcocprjvrj  xai  roQÖVTjvjj .  .  . 
vvv  Sfict  rij  Kctnnadoniq,  xai  tccds.li 

1136)  Ann.  XV,  10:  ,,Ibi  Paetus  .  .  .  quintara  legioi 
Ponto  hajbebat."  C.  26.  Cf.  hist.  II,  6:  „Cappadocia  1 
quidquid  castrorum  Armeniis  praetenditur." 

1137)  H.  n.  VI,  §.  24:  „Cappadocum  gens  Iongissimc 
omni  um  introrsus  recedens. 

1138)  V,  6,  §.  2—7.  9—11. 
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Pontus,  in  welches  er  namentlich  Pharnacia  und  Trapezus  setzet, 
Cappadocicus  nennt  und  von  dem  Pontus  Polemoniacus,  zu  wel- 
chem Pharnacia  und  Trapezus  doch  jedenfalls  gehörten1039),   un- 
terscheidet, weiss  ich  nicht.     Der  Geschichtschreiber  Arrian,  der 
unter  Hadrian  die  Würde  eines  Statthalters  von  Cappadocien  be- 
kleidete1140), bestätigt,  dass  die  Koste  von  Trapezus  bis  zum  Pha- 
sis  und  über  diesen  hinaus  zu  jener  Provinz  gehörte1141).     Der 
Polemonische,  auch  der  gegen  Cappadocien  zu  gelegene  Pontus1142), 
empfing  den  Namen  von  Polemo,    dem  Sohn  des  Laodicenischen 
Redners  Zeno.     Weil  der  Letztere  seine  Stadt  gegen  Labienus  in 
Bewegung  gesetzt  und  so  Antonius  Gunst  erworben  hatte,   erhob 
Antonius  seinen  Sohn  Polemo  zum  König  von  Pontus  und  von 
Üeinarmenien1143).       Augustus    erkannte    denselben    an1144)    und 
Agrippa  verlieh  ihm  noch  das  Bosporanische  Reich1145).     Polemos 
Gemahlin,  Pythodoris,    folgte  ihm  in  der  Herrschaft  des  Pontus, 
rieht  des  Bosporus;  vermählt  in  zweiter  Ehe  mit  Archelaus  von 
Cappadocien,  diesem  etwa  Kleinarmenien  zubringend1146).     Deren 
und  Polemos  Sohn,    Polemo   II.   erkannte  Cajus  als  König   von 
Pontus   und    Bosporus    an1047).     Für    den  Bosporus   verlieh  ihm 
Claudius    einen    Theil    von    Cilicien1148).     Nero    machte    in    dem 
Jahre,  in  welches  obige  Meldung  des  Tacitus  fällt,    816  d.  St. 
®  n.  Chr.   den  Pontus  Polemoniacus  zur  Provinz.     Die  in  dem 
Pontus  Polemoniacus  begriffenen  Städte  Neocaesarea,  Trapezus,  Zela 
fähren  eine  auf  dieses  Ereigniss   bezügliche  Aera,   deren  Anfang 
auf  das  genannte  Jahr  816  fällt1149).     Gegen  Westen  scheint  der 


1139)  Str.  XI,  499.    XII,  555  extr. 

1140)  Dio  Cass.  LXIX,  15. 

1141)  Arrian.  periplus  Ponti  Euxini  1,  2.    2,  1.    3,  1.    6,  2.  9,  3.  6. 
1<>i  3.    17,  2  ed.  Müller. 

1142)  Dio  LIV,  24.    LI,  2. 

1143)  8tr.  XII,  578.  XIV,  660  in.    Dio  XLIX,  25.  44.    Vgl.  Eckhel 
*•  num.  II,  p.  368  f. 

1144)  Dio  LHI,  25. 

1145)  Dio  LIV,  24. 

1146)  Str.  XII,  555  extr.  vgl.  XI,  499. 

1147)  Dio  LIX,  12. 

1148)  Dio  LX,  8.    Vgl.  Joseph,  ant.  XX,  7,  3. 

1149)  Eckhel  doctrin.  num.  II,  356.  358.  359.  Nach  Strabo  besass 
Fjtbodoris,  Polemo's  Wittwe,  ausser  Pharnacia  und  Trapezus,  dem  Land 
der  Tibarener  und  Ghaldaeer  (Anm.  1139),  die  Landschaften  Phanaroea 

10* 
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Pontus  Polemoniacus  in  der  That  nicht  weiter  gereicht  2 
als  Ptolemaeus  angiebt.  Denn  die  von  Ptolemaeus  in  d< 
Galaticus  gesetzte  Stadt  Amasia  hat  eine  Aera  vom  Jahr 
v.  Chr.1150),  um  welche  Zeit  dieselbe  vermuthlich  Provinz  v 
Folgendes  dient  zum  Beweis,  dass  Ptolemaeus  Darstellung 
Pontus  Galaticus,  Polemoniacus,  Cappadocicus,  d.  i.  das  1 
Halys  bis  zum  Phasis,  zu  Cappadocien  gehörte,  eine  e: 
Schon  Plinius  bezeichnet  Neocaesarea  am  Lycus,  Amasia 
Sebastia  in  Colopene,  Sebastopolis,  Magnopolis,  Zela  als 
dorische"  Städte1152);  wie  Josephus  den  Amasenser  Strat 
weg  den  „Cappadocier"1153).  Die  genannten  Städte  11 
gesammt  entweder  in  dem  Galatischen  oder  Polemonischc 
oder  in  Kleinarmenien1154)  und  können  nur  in  Folge 
Schmelzung  dieser  Landschaften  mit  Cappaclocien  Capp; 
benannt  sein. 

Galati en  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  Cappadocien  e 
den  Römern  zu  der  Ausdehnung  erwachsen,  welche  es  s 
Römische  Provinz  besass.  Es  empfing  den  Namen  von 
latern,  welche  in  drei  Stämme  getheilt  sich  in  Grossphry 
dergelassen.  Jeder  Stamm  zerfiel  in  vier  Theile.  Die 
Theilen  standen  Fürsten  vor,  welche  nach  der  Zahl  d< 
Tetrarchen  benannt  wurden  und  deren  ursprüngliche  Z 


mit  Cabira,  Zelitis,  Megalopolitis ,   XII,  557  in.  559.     Cabira 
für  das  spätere  Neocaesarea,  wie  Megalopolis  für  das  spätere 

1150)  Eckhel  II,  p.  345. 

1151)  Str.  XII,  561.  662. 

1152)  H.  n.  VI,  c.  3,  §.  8.  9.  Auch  das  chroD.  paschale 
p.  64  in.  ed.  Bonn  Amasia,  Melitine,  Iconium,  Nicopolis,  Ne< 
Satala  in  Cappadocien  anführt,  stimmt  völlig  mit  Ptolemaeus 

1153)  S.  z.  B.  Jos.  ant.  XIV,  3,  1.  6,  4.  7,  2.  8,  3. 

1154)  Ptol.  V,  6,  §.  9  et  10  setzet  Sebastopolis  in  den  P. 
lat.,    Sebastia  in  den  Pontus  Polemon.,   Hierocl.   synecd.   p. 
Itinerar.  Antonin.  p.  205  Wesseling ,  beide  in  Armenia  prima, 
halten  das  Cabira  des  Mithridates,  von  Pythodoris  Sebaste  ui 
150  Stadien  südlich  vom  Zusammenfluss  des  Lycus  und  des  Iris 
chem  Amasia  ebenso  weit  westlich  lag,  Str.  XU,  666.  557  in. 
mer,  für  das  Ptolemaeische  Sebastopolis.     Die  Kovkovnrjvij , 
XII,  560  in.  Kleinarmenien   und  der  Cappadocischen  Strategi 
sene  benachbart.    Sebastia  am    obern    Halys,    dessen  Quell« 
(546)    in  Cappadocien  nächst  Pontus,    Spätere   ebenfalls  in 
setzen,  vgl.  Wessel.  ad  Hierocl.  1.  1.  und  p.  699. 
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sich  allmälig  auf  drei,  zwei,  einen,  Dejotarus,  welchem  Amyntas 
folgte,  verminderte1135).     Dejotarus,  der  die  Tetrarchie  des  Stam- 
mes der  Tolistobogii  von  seinen  Vorfahren  ererbt1156),  setzte  sich 
allmälig  in  Besitz  auch  der  übrigen  Tetrarchieen1157).     Von  Er- 
oberungen des  Mithridatischen  Kriegs  empfing  er  durch  Pompejus 
erstens,  Landschaften  auf  dem  rechten  Ufer  des  Halys1158).    Hier 
setzt  Ptolejnaeus  den  Pontus  Galaticus  an,  welcher  zu  seiner  Zeit 
zu  Cappadocien  geschlagen  war1159).     Man  darf  daher  wohl  an- 
nehmen,  die  angeführte  Bezeichnung  rühre   daher,   dass  dieser 
Theil  des  Pontus  von  Pompejus  dem  Galatischen  Könige  geschenkt 
und  längere  Zeit  mit  Galatien  verbunden  war.     Zweitens  die  Ge- 
gend von  Pharnacia  und  Trapezus,  d.  i.  der  Pontus  Cappadocicus 
des  Ptolemaeus1160).     Drittens  das  Königreich  Kleinarmenien1161). 
Letzteres  entzog  Caesar  zwar  dem  Dejotarus,  soll  ihn  aber  dafür 
anderweit  entschädigt  haben1162).     Zu  allem  diesem  erhielt  durch 
Antonius  Amyntas,    ursprünglich  Geheimschreiber  des  Dejotarus, 
dann  Erbe  seines  Reichs,   noch  einen  Theil  von  Lycaonien  und 
Pamphylien1163),    ferner  das  rauhe  Cilicien1164),    so  dass  Galatien 
nunmehr  vom  Pontus  bis  an  den  Taurus  und  über  den  Taurus 
hinweg  bis  an  das  Pamphylische  Meer  reichte.     Strabo  führt  als 
einstige    Besitzungen    des   Amyntas   in   dem   Theile   von   Gross- 
phrygien,  welchen  er  OQvyCa  ij  TtaQcoQSLog  oder  JtQog  IliCidCav 
öennt1165),  das  Land  von  Antiochia-Pisidiae  bis  Apollonias  unfern 
v°n  Apamea  Cibotus  an.     Ferner  am  Taurus  die  Isaurice,  nach 
Beseitigung  des  Antipater  Derbetes  durch  Amyntas,  Derbe,  beide 
If*    Lycaonien;  Sagalassus,  Selge,  was  das  übrige  Alterthum  Pisi- 
nien  genannt  hat.     Die  Isaurice,  zwei  Komen  gleichen  Namens 


1155)  Str.  XU,  566  extr.  567  in. 

1156)  Str.  Xn,  547  in. 

1157)  Hirtiua  b.  Alex.  67.  68,  vgl.  78  und  Cic.  Phil.  II,  37,  95. 

1158)  Str.  XH,  547  in.,  vgl.  541  in. 

1159)  Ptol.  V,  6,  §.  3  et  9. 

1160)  Str.  1.  1.  Ptol.  V,  6,  §.  5  et  11. 

1161)  Hirtius  1.  1.  Dio  XLII,  45  extr. 

1162)  Dio  XLI,  63. 

1163)  Dio  XLVII,  48.  XLIX,  32.  Plutarch.  Anton.  61:  „'Afiyprag 
o  Avxaovwv  xai  TaXazmv  ßctoilsvg."  Appian.  b.  civ.  75:  „TLioidmv" 
$c.  ßac. 

1164)  Str.  XTV,  671. 

1165)  Str.  XH,  569.  576  extr.  577  in.  XIV,  663. 
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"ICavQa  itakaid  und  svsqxtjq,  daneben  andere  Körnen  jenen 
tergeordnet,   das  Ganze  also  ein  Coinplex  von  Komen,  oder  kU  ^^, 
nen    Ortschaften,    gleich    den   Homonaden1166),    in    deren   ein^^p. 
Amyntas   sich   ein  Schloss  erbaute.     Um   den  Einfallen  der  ^^5 
dem  Taurus  hervorbrechenden  Cilicier  und  Pisider  in  sein  Gefc^j^ 
ein  Ende  zu  machen,  bewältigte  Amyntas  Cremna  und  viele  fV/j. 
her  noch  nie  eroberte  Vesten   und  verlor  das  Leben   als  er    <#e 
Homonadenser    bekriegte1167).'  Soweit  Strabo.     Auch  Ptolemaeus 
setzet  übereinstimmend  mit  Strabo  die  Städte  Antiochia-Pisidiae, 
Apollonias  in  dem   von  ihm  Tita id Ca  genannten  Theil  von  Gala- 
tien1168);  wofür,  wie  bei  Strabo,   auch  anderswo,  OgvyCa  IIiöi- 
dCa$xm).     Ebenso  die  Isauria  in  Galatien1170).     Einem  initponog 
rccAatwrjg  iitaQ%£Cag  des  Claudius  und  des  Nero  weiht  die  Stadt 
Iconium  in    Lycaonien    eine   Inschrift1171).      Man    könnte   daraus 
schliessen,  Lycaonien  sei  unter  den  früheren  Kaisern  noch  in  ad- 
ministrativer   Verbindung  mit   Galatien    verblieben;    wogegen  in 
Ptolemaeus  Zeit  der  grössere  Theil  desselben  mit  Iconium,  Derbe, 
Laranda  zu  Cappadocien  gezogen  war1172). 

Augustus    machte    nach  Amyntas  Tode  alles  Land,    welche^^ 
Amyntas    besessen,    zu    einer  eignen    Provinz1173}.     Dies  geschat^^ 
nach  Dio  729 1174),    auf  welches  Jahr  auch  die  Aera  der  Galati — 
sehen  Stadt  Tavium  deutet1175).     Den   ersten  Statthalter  von  Ga-    ^ 
latien,  M.  Lollius,  erwähnen  Eutropius1176),  Sext.  Rufus1177),  Eu- 
sebius1178).     Eine  Münze    des  Kaisers    Claudius,    in    Pessinus   in 


1166)  Plin.  h.  n.  V,  §.  94. 

1167)  Str.  XII,  568  extr.  —  571  med.  passim. 

1168)  Ptol.  V,  4,  §.,11.     Ebenso  das  chron.  pasch,  p.  63.  Bonn. 

1169)  Ptol.  V,  5,  §.  4. 

1170)  Ptol.  V,  4,  §.  12. 

1171)  C.  I.  Gr.  n.  3991. 

1172)  Ptol.  V,  6,  §.  16.  17. 

1173)  Str.  XIX,  667:  „vvv  d'  H%ovoi  'Popatoi,  xal  xavxrjv  {xijv  Tala- 
x(av),  xal  xr\v  vnb  xq>  *AyLVVxa  ysvofiivqv  netoav  slg  fitav  Gvvaydyov- 
xeg  iitaQ%£av.li  569:  „  Zayalaaaog  9'loxlv  vnb  xq>  ctvtp  rjycpovi  xmv 
'Pcopcu'cov ,  vtp9  oo  xai  i}  'jftvvxov  ßctaileta  näaet."  571:  „2$XyeTg  ... 
vvv  dh  virqitooi  ...  iv  xij  vnb  Ufivvxa  xexayfisvu  «ooTtoov." 

1174)  Dio  Lin,  26. 

1175)  Eckhel  III,    p.  182.     C.  I.  Gr.    n.  4099.  ^112.     Cavedoni  in 
Bullettino  dell'  inst.  arch.  1845,  p.  94. 

1176)  VII,  10. 

1177)  C.  11. 

1178)  Hieronymus  p.  155  ed.  Scaliger. 
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Galatien  geprägt,  giebt  den  Namen  des  Statthalters  von  Galatien 
**qpfttvos1179),  welcher  nach  Borghesi  ein  Praetorischer  ist1180). 
Von  dem  Procurator  von  Galatien  des  Claudius  und  des  Nero  ist 
schon  geredet.  —  Indessen  empfingen  nach  Dio  nur  Galatien  und 
Lycaonien  einen  Römischen  Statthalter;  die  Orte,  welche  Amyn- 
as  in  Pamphylien  besessen,  wären  dessen  eigenem  Bezirk,  vopog, 
rugewiesen  worden.  Eine  Meldung,  die  wie  die  spätere:  der 
iaiser  Claudius  habe  die  Lycier  zu  dem  Pamphylischen  Bezirk 
;escblagen1181),  voraussetzt,  Pamphylien  habe,  ehe  Galatien  Pro- 
inz  ward,  später  unabhängig  von  diesem,  als  ein  besonderer  Be- 
irk  bestanden.  Einen  Statthalter  für  sich  hat  aber  Pamphylien, 
nie  wir  sehen  werden,  bis  nach  Licinius1182)  nie  gehabt.  Gegen 
das  Ende  der  Republik  bildete  es  einen  Bestandtheil  bald  der 
damaligen  Provinz  Cilicien  in  ihrer  ephemeren  Ausdehnung1183), 
bald  der  Provinz  Asien1184).  Auch  Augustus  wird  dasselbe  dem 
Statthalter  einer  anderen  Provinz  übergeben  haben.  P.  Sulpicius 
Quirinus  bezwang  in  Cilicien  ungefähr  4  v.  Chr.1185|  die  Homo- 
nadenser1186).  Quirinus  war  Statthalter  von  Syrien,  zu  welchem 
Cilicien  damals  gehörte1187).  Der  Statthalter  von  Galatien  hatte 
kein  Heer1188).  Hätte  Augustus  die  genannten  Gebirgsländer  ein- 
schliesslich Pamphyliens  zu  Syrien  geschlagen,  weil  er  einsah,  sie 
»edurften,  wegen  Unbotmässigkeit  ihrer  Bewohner  der  Obhut  ei- 
es  mit  Truppen  versehenen  Statthalters1189)?     Die  Homonadenser 


1179)  S.  Ann.  dell'  inst.  arch.  1847,  p.  281,  pl.  P,  n.  6. 

1180)  Ballett,  dell'  inst.  arch.  1849,  p.  24. 

1181)  Dio  LX,  17. 

1182)  S.  die  Ueberschrift  der  1.  2  C.  Th.   de  censu  (13.  10):    „ad 
^^"bium  v.  p.  praesidem  Ljciae  et  Pamphyliae,"  im  Jahre  313. 

1183)  Cic.  in  Verr.  act.  II,  1.  I,  16,  44,   vgl.  mit  38,  95.    Ad.  Att. 
>  Sl,  9.     S.  Marquardt  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  III,  I,  S.  165  f. 

1184)  Cic.  ad  fam.  XII,  16,  5. 

1185)  A.  W.  Zumpt.  comm.  epigr.  Vol.  II,  p.  104. 

1186)  Tac.  ann.  HI,  48. 

1187)  A.  W.  Znmpt.  comm.  epigr.  Vol.  II,  p.  98. 

1188)  Znmpt.  1.  1.  p.  94  extr. 

1189)  Znmpt.  1.1. p. 95  extr.:  „Aug.,  constitnta  nova  provincia Galatia, 
quin  exercitn  ornare  vel  nollet  vel  nequiret,  relictas  cfsse  sensit  in  Cilicia 
gentes  quasdam  feras,  quae  sine  armis  non  facile  continerentur."  — 
itanptß  Erklärung,  1.  1.  p.  139,  des  nach  Tac.  ann.  XIII,  33  von  den 
£fliciern  repetundarum  angeklagten  Cossutianus  Capito:  es  sei  ein  zur 
Provinz  Asien  gezogener  Theil  von  Cilicien  gemeint,  kann  ich  nicht 
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scheinen  noch  weiter  westlich  als  die  Isaurier1190),  folglich 
Pisidien,  was  die  Römer  Pamphylien  nannten,  gewohnt  zu  hafc 
—  Unter  Galba  ist  Pamphylien  zu  Galatien  gezogen1191).  1 
da  Mucianus,  Eprius  Marcellus  „Statthalter  in  Lycien"  1192),  ^ 
ches  Claudius  zu  Pamphylien  gefügt  hatte,  bezeichnet  werd 
könnte  das  Erstere  vielleicht  schon  früher  der  Fall  gewesen  se 
Nach  kurzer  Unterbrechung  durch  Nero  sind  Lycien  und  Pai 
phylieu  seit  Vespasian  dauernd  zu  Einer  Provinz,  unter  Eine 
Statthalter  verbunden  worden1193).  Ebenso  seit  Vespasian m4),  i\ 
rauhe  und  das  ebene  Cilicien 1195) ,  in  welchen  nach  Archelaus  vo 
Cappadocien  noch  verschiedene  Dynasten:  Philopator,  aus  dei 
Haus  des  Tarcondimotus1196),  reguli  Cilicum1197),  —  etwa  ausdei 
Haus  des  Teucer  in  Olba1198),  der  Cappadocier  Archelaus,  wol 
ein  Nachkomme  des  letzten  Königs1199),  —  Antiochus  von  Com 
magene1200),    Polemo    von  Pontus1201)   vorkommen.     Die  Münze 


zustimmen,    da    die    Provinz  Lycien  -  Pamphylien    Asien    von   Cilicic 
trennte. 

1190)  Str.  XIV,  668:  „(tixQ1  xa*  X(**v  nQogßoQcav  nifvQcov  (zovTct 
qov)  t&v  tciqX  "Ioccvqcc,  xai  tovg  'Opovadiag  p£%Qi  tTJg  TIuHdlaq"  PÜ 
h.  n.  V,  94. 

1191)  Tac.  hist.  II,  9. 

1192)  Plin.    h.    n.    XII,   1,   10.    XIII,  §.  88.     Tac.  ann.  XHI, 
Zumpt.  1.  1.  p.  147  sq. 

1193)  C.  I.  Gr.  n.  4270.  4271,  vgl.  n.  3532.  3558.  4238  d.  He* 
snppl.  incr.  lat.  n.  5451.  Mehr  bei  Marquardt'  Hdb.  d.  Rom.  Alt* 
III,  I,  S.  163. 

1194)  S.  Hieronymus  b.  Scaliger  thes.  temp.  p.  163. 

1195)  Henzen   suppl.   Orelli  inscr.   lat.  n.  6483   Grut.  1102,  9. 
Cass.  LXIX,  1.    LXXII,  7.     L.  3,  §.  1.  D.  de  test.  (22.  5).     L.  2, 
D.  de  j.  imm.  (50.  6).  L.  1  C.  I.  de  general.  abol.  (9.  43).    Vopisc. 
relian.  42.  Carus  4. 

1196)  Tac.  ann.  II.  42.    Vgl.  Marquardt  a.  a.  O.     S.  170. 

1197)  Tac.  ann.  II,  78.  80. 

1198)  Eckhel  d.  num.  III,  62—64,  vgl.  Appian.  b.  civ.  V,  75. 
XIV,  672. 

1199)  Tac.  ann.  VI,  41. 

1200)  DioLIX,8.  LX,8.  Joseph. ant. XIX, 6,1.  Tac. ann. Xu, 56. X 
7.37.  Joseph. b.Jud.VII, 7,1-3.  Vgl.Eckhel  111,254—258.  Auf  einer Mfi 
bei  diesem  heisst  Antiochus  König  der  Lycaonier  und  einen  damals  zuC 
padocien  gehörigen Theil  von  Lycaonien  mit  Derbe,  Laranda,  bezeich 
noch  Ptol.  V,  6.  §.  17 :  „'Avzioxhcivtj.  Bezieht  sich  hierauf  Plin.  h 
V,  §.  95:  „Datur  et  tetrarchia  ex  Lycaonia,  qua  parte  Galatiae  con 
mina  est,  civitatium  XIV,  urbe  celeberrima  Iconio"? 

1201)  Dio  LX,  8.    Joseph,  ant.  XX,  7,  3. 
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von  Flaviopolis  in  Cilicien  enthalten  die  Andeutung  einer  Aera 
Tom  fünften  Jahre  der  Regierung  Vespasians;  auf  welches  Jahr 
Eckhel  die  Einrichtung  der  neuen  Provinz  Cilicien  zurückführt1202). 
So  waren  die  beiden  den  Norden  und  das  Innere  der  Halbinsel 
umfassenden  Provinzen,  Galatien  und  Cappadocien,  durch  zwei 
kleinere,  durch  die  südlichen  Abhänge  des  Taurus  gebildete: 
Lycien-Pamphylien  und  Cilicien  begrenzt. 

Ptolemaeus  sagt:    Galatien  grenzt  im  Westen  an  Bithynien, 
im  Norden  an  den  Pontus  Euxinus,  in  einer  Ausdehnung,  die  er 
genauer  angiebt1203).     Untersuchen  wir  zuvörderst,  um  seine  An- 
gaben zu  bestätigen,  wie  weit  die  an  Galatien  grenzende  Provinz 
Pontus-Bithynien    gegen  Osten  reichte?    Hören  wir  Strabo's 
Bericht,    so    schenkte  Pompejus    nach  Mithridates  Ueberwindung 
und  Auflösung  des  Pontischen  Reichs  den  mitstreitenden  Fürsten 
(He  Länder  gegen  Armenien  und   Colchis;   und    verschmolz  das 
übrige',    in   eilf  Stadtgebiete  gesondert,    mit  Bithynien,    welches 
durch  Testament  des  letzten  Königs  Nicomedes  III.   dem  Römi- 
schen Volke  anheimgefallen  war,  zu  Einer  Provinz1204).     Hiernach 
steht  fest,  der  Ausdruck  des  Strabo  „  Pontische  Provinz "  bezeich- 
net blos  dasjenige  Stück  des  Pontus,  welches  mit  Bithynien  ver- 
einigt  war;   keineswegs  die  Küstengestade  des  Pontus  überhaupt, 
so  weit  sie  durch  Pompejus  Römischer  Verfügung  anheimgefallen 
^aren;    in   welchem  Sinne  Strabo  Pontus  gebraucht,    wenn    er 
sagt:  der  Iris  habe  seine  Quellen,  in  dem  Pontus  selbst1205).     Der 
Scannte  Schriftsteller  bemerkt  mit  Rücksicht  auf  seine  Zeit:  die 
Römer  hätten  die  Pontische  Provinz  bis  zum  Halys,  also  bis  nahe 
30  Amisus  ausgedehnt1206).     Der  Name  eines  der  ersten  Statthalter 
dieser  neuen  Provinz,  von  denen  wir  überhaupt  Kunde  haben,  C. 


1202)  Eckhel  III,  56. 

1203)  Ptol.  V,  4,  §.  1. 

1204)  Str.  XII,  541  in.:  „xai  dij  xai  IIo(ifCi]'Cog  nmalvoug  instvov, 

f*  xovxoig  totg  oooig  ovaav  rijv  %wqccv  tavxrjv  notgiXaßs*  tä  ptv  noog 

^9R«W«r  xai  tä  nsgl  xr\v  Kol%iöcc  totg  avpaycovioctpivoig  dvvdataig 

"^mj/ij,  zu  d\  lotnä  (lg  fvfoxa  nolixsCag  ölsiXs,  xai  zjj  Bi&vvta 

*9oetdi?xey,  mat'  ££  afupoiv  inccQztav  yevio&ai  \t,i*v"    643  in.:  „17  dl 

%&Ug  (HodnlBia)  ictl  trjg  novxi*rjg   incco%{ag  tijg  ovvxsxayiievTjg  tjj 

1205)  XII,  547. 

1206)  Str.  XII,  544:   „xai  p*%Qi  Ssvqo   xoig  'Pmpaiotg  r\   77oyrixq 
hutQlfa  €e<p(OQiaxtti.lt 
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Papirius  Garbo,  findet  sich  in  der  That  auf  einer  Münze  von 
Amisus1207).  Man  schloss  daraus,  dass  Amisus  zu  dessen  Provinz 
gehörte1208).  Dasselbe  dürfte  als  der  östlichste  Punkt  der  von 
Pompejus  gebildeten  Provinz  zu  betrachten  sein.  Es  wird  na- 
mentlich angeführt  bei  der  Gelegenheit,  da  Pharnaces  des  Mi- 
thridates  Sohn,  während  des  Kriegs  zwischen  Caesar  und  Pom- 
pejus mehrere  Städte  des  mit  Bithynien  vereinigten  Pontus  an- 
griff1209). Weiter  nach  Osten,  als  Amisus  gelegen  war,  kann  da- 
gegen Pompejus  die  Grenzen  jener  Provinz  deshalb  nichtgeführt 
haben,  weil  er  Landschaften  auf  dem  rechten  Ufer  des  Halys,  das 
Land  gegen  Pharnacia,  Trapezus  dem  Dejotarus  schenkte.  Das 
ist  auch  die  Meinung  von  Marini,  der  mit  Recht  erinnert1210): 
nach  Strabo  wären  in  der  von  Augustus  zur  Senatsprovinz  er- 
klärten Provinz  Pontus-Bithynien  nur  „  einige  Theile  des  Pontus"1211), 
wie  Dio  Cassius  sage,  „der  an  Bithynien  angrenzende  Pontus"1212), 
begriffen.  Man  wäre  selbst  veranlasst,  die  Pontiker,  denen  in 
Verbindung  mit  den  Bithynern  Pompejus  gemeinschaftliche  Ge- 
setze verlieh1213),  sofern  nicht  Pompejus  Orten  Gesetze  verlieh, 
die  er  an  Dejotarus  verschenkte,  in  diesem  beschränkten  Sinne 
aufzufassen.  Indessen  ordnete  und  constituirte  Pompejus  erst  die 
Gegenden  des  Pontus,  ehe  er  sie  an  Dynasten  verschenkte.  & 
gründete  namentlich  Städte  darin  und  kann  denselben  bei  dieser 
Gelegenheit  zugleich  seine  Gesetze  verliehen  haben1214). 

Statthalter  der  angegebenen  Provinz  unter  Trajan  beriet^ 
Plinius  an  Trajan  sowohl  über  Bithynische  als  Ponlische  Stadtel:^^J 
Unter   Letzteren    nennt   er    Tium,    Heraclea*216),    Amastris" 


u 


1207)  Dio  Cass.  XXXVI,  23. 

1208)  Eckhel  d.  num.  II,  347,  vgl.  899. 

1209)  Dio  Cass.  XLII,  45  extr.  46. 

1210)  Atti  de1  fratelli  arvali  II,  p.  766,  b. 

1211)  Str.  XVII,  840  extr. :  „ .  .  .  xov  Ilovxov  xivtov  ptoay. 

1212)  Dio  Cass.  LIII,    12:    „Bi&vvia    ßstd    xov   nQoaxsiptvov 
Ilovxov" 

1213)  Plin.   ep.  X,  84  Gierig.     112:  „Lex  Pompeja,  domine,  q 
Bithyni  et  Pontici  utuntur."     114.  L.  1,  §.  2  D.  ad  munic.  (60.  1). 

1214)  Str.  XI,  512.    XII,  656  med.  557  in.  660  in  sq. 

1215)  Plin.  ep.  108.  109  Gierig:  „et  Bithynas  et  Ponticas  civiUtes 

1216)  Pün.  ep.  X,  80  Gierig. 

1217)  X,  98.  99. 
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l8),  Amisus1219).  Das  sind  fünf  Stadtgemeinden  von  den 
lche   Pompejus   Bithynien    hinzufügte,    dazu   wohl   nicht 

Cytorus 1220) ,    aber  Abonnuteichos1221),    Prusias  am  Hy- 

Mastia  in  Paphlagonien ,   von  dem  eine  Münze  den  Na- 

Statthalters  C.  Papirius  Carbo  zeigt1223),  Pompejopolis 
24)  ?  Mit  Gewissheit  lässt  sich  darüber  nicht  reden,  denn 
Ausdehnung  der  Provinz  im  Inneren  erfahren  wir  nichts, 
gen  meldet  Strabo:  Pompejus  habe  den  Nachkommen  des 
les,  d.  h.  den  einheimischen  Königen  von  Paphlagonien, 
läufig  von  dem  Homerischen  Pylaemenes1225),  den  Namen 
m1226),  einiges  im  Inneren  von  Paphlagonien  zu  beherr- 
berlassen1227).  Die  Römer  zogen  nach  Ausgang  dieses 
hts  die  von  ihnen  beherrschten  Gebiete  ein1228).  Die 
von  Gangra-Germanicopolis,  Andrapa-Neoclaudiopolis  zei-  f 

Aera  vom  Jahre  747,    wie  die  von  Amasia  im  Pontus  \ 

.     Man  vermuthet,   die  Genannten  seien  in  jenem  Jahre 

geworden1229),  während  Galatien  dies  schon  729  gewor- 

Die  Frage  ist  nun:    theilte  Augustus  Paphlagonien  der 

Pontus-Bithynien,  wie  man  gewöhnlich  annimmt1230),  oder 

Galatien  zu?    Plinius   gedenkt   keines  Paphlagonischen 
\  zu  seiner  Provinz  gehörig;  erwähnt  gagegen  einen  Pro-  v 

des  Kaisers  in  Pontus-Bithynien,  welcher  in  Paphlagonien  V 

ikaufte1231).  Von  demselben  sagt  Trajan:  er  reist  und 
irück,  nämlich  nach  Pontus-Bithynien1232);  so  dass  Pa- 
?n  einer  anderen  Provinz,   als  Pontus-Bithynien,   scheint 

X,  90.  91. 

X,  92.  93.  110. 

Ptol.  V,  1,  §.  7. 

Ptol.  V,  4,  2. 

Ptol.  V,  1,  §.  13. 

Eckhel  II,  388,  vgl.  399. 

Str.  XII,  562. 

II.  II,  851. 

Eutrop.    IV,  20.  V,  6.    VI,  14.    Justin.  XXXVII,  4.    Appian. 
114.    Str.  XII,   562.    Plutarch.  Anton.  61.    Dio   Cass.  L,  13. 

n,  4039,  1.  14. 

Str.  XII,  641. 

Str.  XII,  562:  „vvv  9$  fyovoi  'Pofutfoi." 

Eckhel  II,  387  extr.  389. 
i  Eckhel  II.  346.    Vgl.  388.  399. 

Plin.  ep.  X,  51  Gierig. 

X,  52. 
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angehört  zu  haben.  Lucian  berichtet:  die  Paphlagonier  stünc 
unter  der  Gerichtsbarkeit  des  Statthalters  von  Galatien1233),  wä 
rend  Amastris  unter  dem  Statthalter  von  Pontus-Bithynien  stehe  m 
Beides  stimmt  mit  Ptolemaeus  Angaben  auf  das  genaueste  übe/ 
ein.  Als  die  Grenze  der  Provinz  Galatien  im  Norden  bezeichne 
dieser  den  Theil  des  Pontus  Euxinus,  welcher  sich  von  Cytoru 
östlich  bis  Amisus  erstreckt1235).  Nach  seiner  Angabe  grenzt 
Bithynien  im  Osten  an  Galatien,  zunächst  an  Paphlagonien101) 
Er  sagt ;  das  jLand  an  der  Küste  der  Provinz  Galatien  halfen  dii 
inne,  welche  Paphlagonien  bewohnen1237).  Ja  schon  der  alten 
Plinius  begreift  unter  Paphlagonien  die  Küstengestade  von  Cromiu 
bis  Amisus1238);  dessen  Einmischung  der  Cappadocier  nur  ein* 
Erinnerung  an  die  alte  Volksgrenze  der  Syrer,  Leucosyrer,  d.  i 
Pontischen  Cappadocier  des  Herpdot  und  Strabo  am  Halys  dar- 
stellt1230). Den  zu  Bithynien  gehörigen  Pontus  beschränkt  da- 
gegen Ptolemaeus  auf  Heraclea,  Tium,  Amastris,  Cromna,  Cyto- 
rus1240). 

Die  Summe  ist,  zu  Pompejus  Zeit  und  noch  zur  Zeit  Ton 
Plinius  Verwaltung  gehörte  derjenige  Theil  des  Pontus,  welcher 
sich  von  Cytorus  bis  Amisus  erstreckt  und  die  Städte  Amisus  und 
Sinope  enthält,  zu  Pontus-Bithynien.  Später  ist  derselbe  zu  Ga- 
latien geschlagen,  man  möchte  vermuthen  kurz  nach  Plinius  Ver- 
waltung. Denn  mehrere  Inschriften,  darunter  eine  aus  Trajans 
Zeit  erwähnen  Procuratoren  von  Galatien  und  Pontus1241),  Gala- 
tien,  Paphlagonien  und  Pontus1242).     Daraus  folgerte  schon  Ma- 


1233)  Lucianus  Alexander  seu  Pseudomantis  44. 

1234)  Alexander  57. 

1236)  Ptol,  V,  4,  §.  2.  3. 

1236)  Ptol.  V,  1,  §.  9:  „  .  .  .  TaluxCa  xara  IIcHplayovtctv." 

1237)  Ptol.  V,  4,  §.5:  „xai  %ati%ovai  tä  plv  inl  ftccXccaari  ot  tat 
vriv  IlacpXaycovtccv."  Wie  Ptol.  rechnet  auch  das  chron.  pasch,  p  * 
Bonn  Sinope,  Pompejopolis  zu  Galatien. 

1238)  Plin.  h.  n.  VI,  §.  6. 

1239)  Her.  I,  72.    Str.  XII,  641  extr.  644  in.,  vgl.  534. 

1240)  Ptol.  V,  1,  §.  7. 

1241)  Mnratori  907,  4:  ,,  . .  .  proc.  prov.  Galat.  item  vice  praesi 
ejusd.  prov.  et  Ponti." 

1242)  Murat.  463,  3  =  706,  3  =  2026,  4:  „  . .  .  proc.  Lyc.  Pamj 
Galat.  Paphl.  Pisid.  Pont/'  Grat.  402,  4:  „proc.  fam.  glad.  per  Abu 
Galat.,  Cappadoc,  Lyciam,  Pamphyl.,  Cilic. ,  Cypnun,  Pontam,  1 
phlag."    Folgende  Inschriften  scheinen  auf  eine  Abänderung  der  P 
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rini:  es  sei  hier  ein  anderer  Theil  des  Pontus  gemeint,  als  der 
mit  Bithynien  vereinigte1243).  Dieser  Theil  scheint  auch  picht 
für  die  Dauer  wieder  mit  Pontus-ßithynien  vereinigt  zu  sein ;  im 
Gegentheil  der  zu  Bithynien  gehörige  Pontus  den  angegebenen 
engen  Umfang  bis  auf  die  christlichen  Kaiser  beibehalten  zu  ha- 
ben. Denn  Pontus-Bithynien  stellte  nach  Abtrennung  des  vorher 
angegebenen  Stucks  des  Pontus  nur  eine  der  kleineren  Provinzen 
dar.  Dieselbe  blieb,  ebenso  wie  Lycien-Pamphylien ,  aus  diesem 
Grunde  noch  unter  den  ersten  christlichen  Kaisern  ungetheilt. 
Noch  unter  Constantin  kommt  ein  consularis  Ponti  et  Bithyniae 
vor1244).  Theodos  II.  (I.)  trennte  den  Pontus  von  Bithynien  und 
benannte  erster en  seinem*  Oheim  (Sohn)  Honorius  zu  Ehren  Ho- 
norias  um1245).  Der  Umfang  der  von  ihm  gebildeten  Provinz 
Honorias  entspricht  aber  im  Ganzen  dem  jjes  in  Ptolemaeus  und 
Lucians  Zeit  zu  Bithynien  gerechneten  Stucks  des  Pontus1240). 

Während  der  neueste  Bearbeiter  der  Römischen  Altertbums- 
kunde,  welcher  freilich  Ptolemaeus  allenthalben  unberücksichtigt 
fest,  selbst  den  Pontus  Polemoniacus  als  zur. Provinz  Pontus- 
ßithynien  gehörig  betrachtet1247),  ergeben  die  Resultate  der  vor- 
angehenden Untersuchung,  der  gesammte  Pontus  wurde  in  drei 
Theile  zerlegt,  je  einer  dieser  verschiedenen  Theile  den  angren- 
zenden Provinzen  Bithynien,  Galatien,  Cappadocien  hinzugefugt. 
Mit  dieser  Theilung  des  Pontus  hängt  vielleicht  zusammen ,  dass 
jeder  Theil -seine  eigene,  (iijtQÖnoXcg  Ilovxov  benannte,  Metro- 


cfcntoriflchen  Bezirke  zu  deuten,  von  denen  übrigens  auch  sonst  fest- 
steht (vgl.  Henzen  indices  p.  115  sq.),  dass  sie  nicht  nothwendig  den 
Grenzen  einer  Provinz  entsprachen.  Henzen  n.  5530  aus  der  Severe 
Zeit:  „proc.  prov.  Bithyniae  Ponti  Paphlagon.  tarn  patrimoni  quam  rat. 
priratar.  ibi  vice  proc.  XXXX."  Henzen  n.  6940:  „proc.  Augg.  ad 
tectig.  XX  her.  per  Pontum  et  Bithyniam  et  Pontum  mediterraneum 
et  Paphlagoniam,  proc.  Augg.  item  ad  vectig.  XX  her.  per  Asiam ,  Ly- 
ciam,  Phrygiam,  Galatiam,  insulas  cycladas."  Ist  der  Pontus  mediterra- 
ieas  der  worin  Araasia  lag,  der  Pont.  Galat.  des  Ptolem.?  Der  Pont, 
'olemon.  scheint  nie  anders  als  so  benannt  zu  sein. 

1243)  Marini,  Atti  II,  p.  766,  b. 

1244)  Henzen  suppl.  Or.  n.  6480. 

1845)  Jo.  Malalas  1.  XIV,  p.  365  ed.  Bonn.  Nov.  Justinian.  29,  c.  1. 

1246)  Vgl.  Hierocl.  synecd.  p.  694. 

1247)  Marquardt  Hdb.  d.  Rom.  Alterth.  HI,  I,  S.  146  f. 

1248)  Eckhel  II,  386:    „  ApaotQLavcov  nrjtQonolsiTcov."    C.  I.  Gr. 
4149. 
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polis  besass;  nämlich  das  zu  Bithynien  gehörige  Stück  die  Mefj 
polis  Amastris1248),  Paphlagonien  Pompejopolis1249),  das  Land  je 
seits  des  Halys  Amasia1250),  endlich  der  Pontus  Polemoniacus  d 
Metropolis  Neocaesarea1251). 

Eine  neuentdeckte  Inschrift  aus  Vespasians  Zeit  -  bestätigt  i 
authentischer  Weise  die  hauptsächlich  nach  Ptolemaeus  gegeben 
Uebersicht  der  Bestandteile  der  Provinzen  Galatien  und  Cappa 
docien,  ihre,  einer  festen  Einheit  ermangelnde,  willkührliche un( 
conglomeratische  Zusammensetzung  —  „plurumis  superfusa  popu- 
lis"  sagt  Plinius  von  Cappadocien1252).  Sie  erwähnt  einen  „leg 
Aug.  propr.  —  nach  Borghesis  Ergänzung  Bellicius  Sollers,  Cod- 
sul  suflectus  unter  Vespasian  —  provinc.  Gal(atiae)  Pisid.  Phryg 
Lyc(aoniae).  Isaur.  Paphlag.  Ponti  Gala(tici).  Ponti  Polemooian, 
Arm(eniae  minoris)"12*3).  Kürzer  gefasst  ist  die  Bezeichnung  des 
A.  Caesennius  Gallus  unter  Domitian:  „leg.  propr....  proviocia- 
ru(m)  Galatiae  Cappadociae  Ponti  Pisidiae  Paphlagoniae  Lycaoniac 
Armeniae  minoris"1264).  Fast  ohne  Ausnahme  sämmtüche  Di- 
stricte,  welche  \vlr  als  Theile  der  Provinzen  Cappadocien  uiul 
Galatien  durch  Ptolemaeus  kennen,  zählt  die  erstere  Inschrift  auf 
Das  Wort  Cappadocia  ist  wohl  durch  Versehen  des  Steinmetzer 
ausgefallen ;  denn  blos  an  einen  Statthalter  von  Galatien  zu  den* 
ken,  gestatten  die  Worte  Ponti  Gala  Ponti  Polemonian  Arm.  nicht 
Beide  Inschriften  deuten  zugleich  an,  Galatien  und  Cappadociei 
stünden  unter  der  gemeinsamen  Verwaltung  Eines  Statthalters 
Schon  früher  hat  man  diese  Verschmelzung  für  Nero's  Zeit  * 
Tacitus  gefolgert1255).  Ja  für  die  Zeit  von  Vespasian  bis  a 
Trajan  herab  aus  dem  Umstände:  Galatische  und  Cappadocia 
Münzen,  zugleich  Münzen  Galatischer  und  Cappadocischer  Sti^ 


1249)  C.  I.   Gr.    n.  4153.  4154:    ,,i}  firjtQOfcoXts  tijg  IlacpXcrycr 
nopniiXwiohQ."    Eckhel  II,  389. 

1250)  Fckhel  II,  344:  ^r\tQOn.  IIovzov." 
1261)  Eckhel  II,  355:  „jmjt.  Ilovtov." 

1252)  H.  n.  VI,  §.  24. 

1253)  Henzen  n.  6912.  Add.  p.  521. 

1254)  Henzen  n.  6913. 

1255)  Tac.  ann.  XIII,  35:  „Sed  Corbuloni '.  .  .  Et  habiti  per  Gl 
tiam  ac  Cappadociam  delectus." .  XV,  6 :  „simul  Pontica,  et  Galatari 
Cappadocumqne  anxilia  Paeto  obedirent."  A.  W.  Zumpt.  comm.  epi 
Vol.  II,  p.  140.  Und  Agrippa  bei  Joseph,  b.  Jad.  IV,  16,  4  med.  nei 
nur  Cappadocien,  nicht  Galatien. 
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tacyra's,  Neocaesarea's  und  Tyana's,  führen  den  Namen  dersel- 
ben Statthalter,*  M.  Neratius  Pansa  und  T.  Pomponius  Bassus, 
an1256).  Münzen  von  Caesarea  geben  die  Jahre  an,  in  welchen 
die  Bezeichneten  dem  mit  Galatien  vereinigten  Cappadocien  vor- 
standen. M.  Neratius  Pansa  «im  10.  Jahre  des  Vespasian,  A.  Cae- 
senniüs  Gallus  im  3.  des  Titas,  Tit.  Pomponius  Bassus  im  14. 
und  15.  des  Domitian,  3.  des  Trajan1257).  So  erhält  Dio's  Be- 
merkung: je  zwei  oder  drei  der  Provinzen  seiner  Zeit  hätten 
froher  zusammen  einen  Statthalter  gehabt1258),  neue  Bestätigung. 
Ptolemaeus,  Herodian m9)  unterscheiden  dagegen  Galatien  und 
Cappadocien,  Lucian  den  Statthalter  von  Galatien1260)  und  den 
Statthalter  von  Cappadocien1261).  Beide  Länder  scheinen  demzu- 
folge nach  Trajan  wieder  getrennt  zu  sein  und  jedes  einen  be- 
sonderen Statthalter  erhalten  zu  haben.  Die  Statthalter  von  Ga- 
latien —  C.  Jul.  Scapula  unter  Hadrian  und  Antonin 1262) ,  Plotius 
Romanus  unter  M.  Aurel1263),  L.  Fabius  Cilo1204),  L.  Fulvius  Ae- 
miliamis  unter  Severus l265) ,  —  und  von  Cappadocien  —  Julius 
Quadrates1266),  Marcus  Junius1287)  vor  und  unter  Trajan,.  Flavius 
Arrianos1268).  L.  Burbulejus 1269) ,  L.  Aemilius.Carus1270)  unter  Ha- 
drian und  Antoninus  Pius,  Severianus 1271) ,  Statius  Priscus1272),  Mar- 


1266)  Eckhel  III,  190. 

1257)  Mionnet  descr.  T.   IV,  p.  412.  413,  n.  45.    Suppl.  T.  VII,  p. 
tö2.  663.  665.  669.     Vgl.  Borghesi  in  ann.  inst.  arch.  1852.  p.  8. 

1258)  Dio  Cass.  LIU,  12. 

1259)  L.  in,  c.  3,  S- 1»  vgl-  Dio  Cass.  LXXV1H,  39.  LXXIX,  4  extr. 

1260)  Alexander  44. 

1261)  Alexander  55.      Eine    besondere    Provinz  Cappadocien  nach 
}io  Cass.  XXXVI,  33  extr.     Appian.  Mithr.  106. 

1262)  C.  I.  Gr.  n.  4022.  4023. 

1263)  Orelli  n.  3044. 

1264)  Grut.  406,  10.  407,  1.  2. 

1265)  C.  I.  Gr.  n.  4012.  —  Borghesi  ann.   inst.   arch.  1852,   p.  28 
ntnimmt  noch  einen  aus  Hamilton  researches  app.   n.  115. 

1266)  C.  I.  Gr.  n.  3532.  3648. 

1267)  Dio  Cass.  LXVIII,  19. 

1268)  Dio  Cass.  LXIX,  15. 

1269)  Henzen  suppl.  Or.  6484.   Borghesi  sull'  iscr.  di  L.  Burbulejo 
N»poli  1838  p.  56. 

1270)  Henzen  n.  6049.    Borgh.  Burbul.  p.  57. 

1271)  Dio  Cass.  LXXI,  2.    Vgl.   Lucianus  Pseudomantis  57.     Quo- 
modo  conscr.  sit  hist.  21.    Borghesi  in  ann.  inst.  arch.  1852,  p.  36. 

1272)  Henzen  n.  5480.    Vgl.  Capitolin.  M.  Antonin.  9  in.    Ver.  7. 
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tius   Veras   unter  M.  Aurel1273),    Sulla   unter   Macrinus1274),    Q. 
Atrius  Clonius  gegen  Alexander  Severus  Zeit 1275)*  —  werden  jetzt 
einfach  leg.  Aug.  pr.  pr.  provinc.  Galatiae,    oder  pro?.  Cappado- 
ciae  bezeichnet;  ebenso  der  proc.  provinc.  Cappadociae1276).  Aach 
der  Arrius  Antoninus  einer  Inschrift  von  Amasia1277)  muss  für  einen 
Statthalter  von  Cappadocien,   nicht  von  Bithynien1278)  angesehen 
werden ;  indem  Amasia  nach  den  übereinstimmenden  Andeutungen 
des  Plinius,  Ptolemaeus,  Josephus,  s.  o.,  der  Provinz  Cappadocien 
angehörte.    Fast  sämmtliche  abgesonderten  Districte,  welche  Pto- 
lemaeus und  obige  Inschrift  aufzählen,  wurden  unter  den  christ- 
lichen Kaisern  zu  selbständigen  Provinzen  erhoben;    das  eigent- 
liche Galatien,    Cappadocien,    ferner  Klein-Armenien  je  in  zwei 
Provinzen  gespalten,    und  diese  durch  Zahlen  die   erste,  zweite 
Cappadocia,  Armenia  unterschieden1279). 

Die   sechste   Provinz    der  Asiatischen  Halbinsel   ist  die  das 
eigentliche  oder  Proconsularische  Asien  benannte.    Der 
Gebietsumfang    des   proconsularischen  Asien    entspricht  der  Aus- 
dehnung des  früheren  Pergamenischen  Reichs;   wie   der  Gebiete- 
umfang  der  Römischen  Provinzen  Galatien  und  Cappadocien  durch 
die  Ausdehnung  des  Galatischen  und  Cappadocischen  Reichs,  aus 
welchen  sie  erwachsen,  zu  erklären  sind.     Die  genannte  Provto 
die  reichsten  Länder  und  blühendsten  Städte  in  sich  schliesseod, 
hatte  doch  im  Verhältniss  zu  andern  Provinzen  einen  nichts  we- 
niger als  übermässigen  Umfang. 


1273)  Dio  Cass.  LXXI,    14.  23.      S.    ebenda    Suidas    p.   1201 
Reimar. 

1274)  Dio  Cass.  LXXIX,  4. 
1276)  Grut.  1091,  5. 

1276)  Henzen  n.  6928. 

1277)  C.  I.  Gr.  n.  4168. 

1278)  Borghesi  ann.  inst.  arch.  1853,  p.  224. 

1279)  Hierocl.  synecd.  p.  695  sq. 
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b)  In  Syrien. 

ich  über  die  Anordnungen  der  Römer  in  Syrien  rede, 
Lurz  berühren,  was  sich  unter  den  späteren  Seleuciden 
zugetragen  hat.  Syrien  zerfiel  als  es  unter  Römische 
t  kam  in  eine  grosse  Anzahl  von  ganz  oder  beinah  un- 
n  Staaten.  Das  war  die  Folge  des  nie  aufhörenden  ge- 
n  Kampfs  der  Könige,  seit  die  Römer  Alexander  Balas, 
sn  Sohn  des  Antiochus  Epiphanes,  nach  Syrien  zurück- 
hatten1250). Er  löste  das  unförmliche  Reich  mehr  und 
seine  Bestandteile  auf  und  diese  Wirkungen  erstreckten 
n  die  Zeit  der  Römischen  Herrschaft.  Zwar  behaupte- 
Seleuciden  Antiochus  III.  Eroberung,  das  Aegyptische 
Aber  das  von  den  Maccabaeern  wiederhergestellte  Jüdi- 
leinwesen    erstarkte    namentlich    in    den   Kämpfen   des 

und  des  Tryphon  gegen  Demetrius  1.  und  II.  Dessen 
igkeit  war  bereits  völlig  gesichert  zur  Zeit  des  Antiochus 
id  Cyzicenus,  der  feindlichen  Brüder  von  der  gemein- 
en Mutter  abstammend1281).     Auch  Antiochia  nahm  gegen 

eine  fast  unabhängige  Stellung  in  Anspruch1282).  Der 
l  Anlehnung  bedürftig,  sah  sich  Damascus  hierhin  und 
gezogen  und  der  Araberfürst,  Aretas,  herrschte  über 
n12S3).     Ascalon,  Gaza,  Ptolemais  u.  a.,  unter  den  Pto- 

als  Muster  monarchischer  Gesinnung  aufgeführt1284), 
bständig  auf12*5).     Tyrus  begann  mit  dem  Jahre  Roms 

v.  Chr.,  d.  i.  dem  Anfang  des  Alexander  Zebina,  eine 
i;  wir  können  nur  vermuthen,  was  zu  ihrer  Begründung 
geben1286).     In  vielen  Städten  treffen  wir  Tyrannen,  das 


Pol.  XXXIII,  14,  1.  16,  6.  Appian.  Syr.  67  sq.  Justin.  XXXV, 

öph.  ant.  XIII,  2  sq. 

Joseph,  ant.  XIII,  10,  1. 

Justin.  1.   1.  vgl.  XXXVII,    1.    Diod.   exe.   T.  II,  p.  592  ed. 

Jos.  ant.  XIII,  4,  7.    5,  3. 
Joseph,  ant.  XIII,  15,  1.  2.  16,  3.  B.  Jud.  I,  4,  8.  5,  3.  20.  4. 
Pol.  V,  86,  vgl.  XVI,  40. 

Joseph,   ant.  XIII,  6,  5.  10  extr.   7,  1  extr.  12,  2  sq.    13,  3: 
ren  der  Gazaeer.     Vgl.  Stark:  Gaza.  Jena  1852.  S.  476. 
Noris  ann.   et  ep.    Sjrromaced.   diss.   IV,   c.   3.     Vgl.  Clinton 

2.  Oxford  1830,  p.  333. 
UdU  u.  burgr.  Verf.  II.  JJ 
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sichere  Anzeichen   der  Schwäche    der  centralen   Gewalt.    So     in 
Philadelphia  Zeno,  genannt  Cotylas1287),   dessen  Sohn  Theodor«», 
der  über  Amathus  am  Jordan1288),    Zoilus,    der    über   Stratoni« 
Turris  und  Dora1280),    Straton,    der  über  Beroea  gebot1290),  den 
Tripolitancr  Dionysius,    Silas,    Beherrscher  von  Lysias   bei  Apa- 
mea1291),    Demetrius  von  Gamala1292),    noch  andre  Dynasten  des 
Libanon  und  Trachon 1293) ,  von  welchem  zum  Theil  noch  zur  Zeit 
der  Bömer  gehandelt  wird.     Denn  diesem  Zustande  machte  die 
Römische  Eroberung  nicht  sofort   ein  JEnde.     Vielmehr  verstrich 
eine  längere  Periode,    ehe  der  erstere  der  gleichförmigen  Herr- 
schaft Römischer  Institutionen  wich.     Appian  berichtet:  Pompejus 
habe  in  dem  Seleucidischen  Syrien  eine  Menge  von  Fürsten  ein- 
gesetzt1294).    Und  Plinius  giebt  in  Syrien  für  seine  Zeit  noch  17 
Tetrarchieen ,   welches  Wort   er  für  von  Fürsten  beherrschte  Ge- 
biete gebraucht,   an1095).     Es  wäre  leicht  erklärlich,   dass  Stadt«', 
welche  vielleicht  von  Alters  her  frei  geblieben  waren,  wie  Tyro* 
und  Sidon1296),  sich  die  angeführten  Umstände  dadurch  zu  Nutze 
gemacht  hätten,  dass  sie  ihr  Gebiet  zu   erweitern  suchten.    Zur 
Zeit    der  Römer  lesen   wir  von   Grenzstreitigkeiten   der  Sidonier 
mit  den  Damascenern1297);    von   einer  Tyrisehcn  Korne  Cydoessa 
unweit  Gischala  in  der  Mitte  von  Galilaea1298).     Die  Gebiete  der 
Phoenicischen  Städte  erstreckten  ursprünglich  sich  wohl  nur  die 
Küste  entlang,  nicht  jensteits  des  Libanon.     Dass  jene  einen  Ge- 
bietszuwachs im  Binnenlande  zur  Zeit  der  Anarchie  gegen  Aus- 
gang der  Seleuciden,    ist  wahrscheinlicher,    als   dass  sie  ihn  bei 
späteren  Gelegenheiten  zur  Zeit  der  Römer  erhalten  hätten.   Häng1 
die  spätere  Ausdehnung  Phocniciens  landeinwärts  damit  zusammen    ] 


1287)  Joseph,  ant.  XFII,  8,  1  extr.  15,  3. 

1288)  Joseph,  ant.  XIII,  13,  3.  5. 

1289)  Joseph,  ant.  XIII,  12,  2. 

1290)  Joseph,  ant.  XIII,  14,  3. 

1291)  Joseph,  ant.  XIV,  3,  2.     Vgl.  Eckhel  III,  373. 

1292)  Jos.  ant.  XIII,  15,  3.    B.  Jad.  I,  4.  8. 

1293)  Joseph,  ant.  XIII,  16,  5.     XIV.  8,  1.    Bell.  Jud.  I,  9,  3. 

1294)  Appian.  Syr.  49. 

1295)  Plin.  h.  n.  V,  23,  §.  82:  „Reliqua  Syria  . . .  praeter  tetrarclnas 
in  regna  descriptas  barbaris  nominibus  XVII." 

1296)  Joseph,  ant.  XV,  4,  1  extr.     Str.  XVI,  757  med. 

1297)  Jos.  ant.  XVIII,  6,  3. 

1298)  Jos.  b.  Jud.  IV,  2,  3.     Ueber  die   frühere  Zeit:    Scylax  peri- 
plus  p.  227  Klausen. 


In  Syrien.  163 

Der  Judische  Staat,  durch  die  Maccabaeer  neu  begründet  und 
•iweitert,   ist  das   bedeutendste  unter  den  von  den  Römern  an- 
erkannten Gemeinwesen.     Ihm  stand   ein  Fürst  jenes  Hauses  als 
Oberpriester,    <xq%l£Q£vs,    vor,    bis  Aristobulus  den  königlichen 
Titel  annahm i2W) ;   in  der  Zeit  des  Hyrcanus  und  des  Aristobulus, 
der  beiden  Neffen  des  Letzteren,    die  Römer  das  Land  in  Besitz 
nahmen.     Seitdem  erscheinen  die  Juden  als  ein  unter  Roms  Ho- 
heit stebendes  freies  Volk,  welches  den  Römern  Steuern  zahlte1300). 
In  Beziehung  darauf  stellte  Caesar  dem  Hyrcanus,  welchen  Pom- 
pejus  zum  Oberpriester  und  Landeshaupt  ernannt,   den  Idumaeer 
Antipater    als    Procurator    zur    Seite.     Der  Letztere    setzte   seine 
Söhne  Phasaelus  und  Herodes  in  gleicher  Eigenschaft  über  den 
Bezirk  von   Jerusalem    und   über   Galilaea 1301).     Galilaea  ist,    da 
Hyrcanus  Gebiet  an  dasjenige  von  Tyrus  grenzte1302),  als  integri- 
render   Theil    des    Jüdischen    Staates    des  Hyrcanus  zu  denken. 
Samarias,    Galilaea,   Pcraea  waren   schon  von  den  Seleuciden  als 
Toparchien    zu  Judaea  geschlagen  worden1303).     Unter   den  fünf 
Bezirken,  in  welche  Gabinius  das  Jüdische  Volk  theil te,  sind  die 
Hauptorte  von  drei:  Sepphora  in  Galilaea,  Gadara  und  Amathus, 
jenseit  des  Jordan,  für  Samaria  und  Peraea1304).     Und  wennPom- 
pejus  Gadara  und  Samaria  von  Judaea  trennte,  das  Jüdische  Volk 
auf  sein  nationales  Öebiet  in  dessen  engstem  Umfang  beschränkte1306), 
kann  das  nicht  lange  gedauert  haben.      Oder  vielmehr  —  und 
das   deucht    mir  nach  genauer  Erwägung    ungleich  wahrschein- 
icher  —  was  Pompejus   von  dem    nationalen   Gebiet  der  Juden 
kirnte,  sind  blos  unjüdische  oder  gemischte  Gemeinden;  Samaria 
Zeichnet  blos   die  Stadt,   nicht  das  Land;    Gadara  das  helleni- 
r*e  Gadara  in  Coelesyrien.     Die  Hauptorte  der  Conventus  hin- 
gen bezeichnen   ausschliesslich  Jüdische  Gebiete:   Gadara  nicht 
s     Coelesyrische,    sondern    einen  Ort   gleiches  Namens  in   der 
i±e  von  Azotus,   davon   später.  —  Herodes,  welchen  schon  S. 


1299)  Joseph,  ant.  XIII,  11,  1. 

1300)  Joseph,  ant.  XIV,  4,  4  extr.,  vgl.  10,  6.     B.  Jud.  I,  7,  6.  7. 

1301)  Joseph,  ant.  XIV,  8,  ö,  vgl.  9,  2.  3.  11,  2. 

1302)  Joseph,  ant.  XIV,  12,  4. 

1303)  Joseph,  ant.  XIII,  2,  3.    4,  9. 

1304)  Joseph,  ant.  XIV,  5,  4.     B.  Jud.  I,  8,  5. 

1305)  Joseph,  ant.  XIV,  4,  4.  B.  Jud.  1,  7,  7.     Vgl.  über  die  Gren- 
des  eigentlichen  Judaea  b.  Jud.  I,  6,  5. 

n* 
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Caesar1306)  und  Cassius1307)  zum  Strategen  von  Coelesyrien  l**m 
stimmt  hatten,  erhob  Antonius  erst  zum  Tetrarchen130*),  da*»n 
zum  König  von  Judaea1309).  In  dieser  Wurde  erkannte  ihn  A.**- 
gustus  an 1310,  und  vergrösserte  zugleich  sein  Reich  durch  Gadar^» 
Hippus,  Samaria  und  die  Städte  der  Seeküste,  —  welches  All« 
er  vermuthlich  vorher  an  Cleopatra  hatte  abtreten  müssen ,3U), — 
ferner  Trachon,  Batanaea  und  Auranitis.  später  noch  durch  das 
Land  des  Zenodorus  zwischen  Trachon  und  Galilaea1312).  Fast 
alle  diese  Länder  hatten  schon  zur  Zeit  der  Maccabaeer  unter 
Judaea  gestanden1313).  Bei  der  Theilung  des  Jüdischen  Reichs 
nach  Herodes  Tode  unter  seine"  Söhne  erhielt  Archelaus  unter 
dem  Titel  als  Ethnarch  Idumaea,  Judaea  und  Samaria,  Herodes 
Antipas  Galilaea  und  Peraea,  d.  i.  das  Land  jenseits  des  Jordan, 
Philippus  Batanaea,  Trachon,  Auranitis1314).  Archelaus  wurde 
schon  6  n.  Chr.  nach  Vienna  verbannt,  sein  Reich  zur  Provinz 
Syrien  geschlagen1315).  Das  Gleiche  geschah  nach  Philippus  Tode, 
im  20.  Jahre  des  Tiberius,  33  n.  Chr.,  mit  dessen  Tetrarchie ,sl6). 
Indessen  verlieh  Caligula  nach  seinem  Regierungsantritte  37  n.  Cbr- 
die  Tetrarchie  des  Philippus  sammt  der  Königswürde  von  neuem 
dem  Herodes  Agrippa,  Enkel  Herodes  des  Grossen  von  dessen 
älterem  Sohne  Aristobulus 13n),  und  lügte,  39  n.  Chr.,  noch  die 
Tetrarchie  des  Antipas,  den  er  nach  Lugdunum  verbaut»**» 
dazu1318).  Claudius  verlieh  dem  Agrippa  noch  Judaea  und  £Ba- 
maria  und  erhob  Agrippas  Bruder  Herodes  zum  König  von  Ch»-^* 
eis1319),  von  dessen  Lage  nachher.     Als  jedoch  Agrippa,    der        ^ 


1306)  Joseph,  ant.  XIV,  9,  5. 

1307)  Jos.  ant.  XIV,  11,  4. 

1308)  XIV,  13,  1. 

1309)  XIV,  14,  4.    Dio  Cass.  XLIX,  22  extr. 

1310)  Jos.  ant.  XV,  6.  7. 

lkll)  Jos.  ant.  XV,  7,  3,  vgl.  XV,  4,  1  extr.    B.  Jud.  I,  18,  5. 

1312)  Jos.  ant.  XV,  10,  1.  3.     B.  Jud.  I,  20,  4.    Dio   Cass.  LIV, 

1313)  Ant.  XIII,  9,  1.    11,  3  extr.  13,  3.    15,  3.  4. 

1314)  Ant.  XVII,  11,  4.     B.  Jud.  II,  6,  3. 

1315)  Ant.  XVII,  13,  2.  5  extr.     Dio   Cass.   LV,  27.     Daher  Ta 
ann.  II,  42  extr.:  „provinciae  Syria  atque  Judaea/' 

1316)  Ant.  XVIII,  4,  6. 

1317)  Ant.  XVIII,  5,  4  und  c.  6.    B.  Jud.  II,  9,  6.  Dio  Cass. 
8.  Vgl.  den  Stammbaum  des  Herodes,  Eckhel  III,  p.  481  sq. 

1318)  Ant.  XVHI,  7,  2. 

1319)  Ant.  XIX,  5,  1.    8,  1.    B.  Jud.  II,  11,  5.     Dio  Cass.  LX, 
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ise  alle  Länder  seines  Grossvaters  wiedervereinigte,  schon 
ir.  starb,  sein  Sohn  noch  nicht  herangewachsen  war, 
iin  Reich  zum  zweitenmal  Provinz,  d.  h.,  Procuratoren 
en,  welche  dem  Statthalter  von  Syrien  verantwortlich 
}).  Dem  Sohne  Agrippa's  I.  verlieh  Claudius  nach  dem 
s  Königs  Herodes  von  Chalcis,  zuerst  Chalcis,  vertauschte 
asselbe  später  gegen  die  ehemalige  Tetrarchie  des  Phi- 
sammt  der  Stadt  Abila  Lysaniae,  welches  Gebiet  Nero 
svas  erweiterte1321).  Der  Linie  des  jüngeren  Herodes 
Chalcis  damals  zurückgegeben  zu  sein;  denn  Josephus  er- 
och  im  4.  Jahre  Vespasians  einen  König  Aristobulus  von 
e1322).  Dieser  und  Agrippa  II.  überlebten  die  Zerstörung 
isalem  und  den  Untergang  ihres  Volks1323).  Bis  dahin 
Provinz,  ob  Königreich,  noch  immer  ein  gemeinschaft- 
berpriester  der  Juden  ernannt  worden1324), 
en  dem  Königreich  Judaea  wird  zweitens  ein  Königreich 
erwähnt.  Ihr  beide  zu  schenken  lag  Cleopatra  Antonius 
It  an1325).  Die  Angehörigen  des  Arabischen  Reichs  wer- 
1  Araber,  bald  Nabataeer  genannt1320).  Während  der 
m  Regierung  des  Jüdischen  Königs  Alexander  aus  der 
der  Maccabaeer  herrschten  in  Arabien  „Aretas",  „Obe- 
Obodas",  „Aretas"1327);  während  der  neunjährigen  sei- 
lahlin  Alexandra  und  der  siebenjährigen  ihres  Sohnes 
us  „der  König  Aretas"1328);    in  der  Zeit  des  Herodes, 


Jos.  ant.  XIX,  c.  8.  9.  B.  Jud.  II,  11,  6.  Tacit.  ann.  XII, 
V,  9  extr.  Verz.  der  Proc.  v.  Jud.  b.  Marq.  Hdb.  der  Rom. 
H,  1,  Anm.  1322  u.  1342. 

Jos.  ant.  XX,  5,  2.  7,  1.  8,  4.  B.  Jud.  II,  12,  1  in.  8.  13,  2. 
9,  7.  Nach  b.  Jud.  IV,  1,1.  Vita  Jos.  §.  11  erstreckte  sich 
teich  bis  Garaala;   auch  über  Arcaea  in  Phoenicien,  b.  Jud. 

B.  Jud.  VII,  7,  1. 

Eckhel  d.  num.  III,  493—496. 

Jos.  ant.  XVIH,  2,  1.  4,  3  extr.  5,  3.  XX,  1,  3.  5,  2.  8,  8.  11. 

Jos.  ant.  XV,  4,  1.     Dio  Cass.  XLIX,  32  extr. 

Jos.  ant.  XIV,  2,  3.  3,  3.  4.     Str.  XVI,  767.  779  sq.    Appian. 

106.     Plin.  h.  n.  VI,%§.  144. 

Jos.  ant.  XIII,  13,  3%  5.   14,  2.     B.  Jud.  I,  4,  4.     Ant.  XIII, 

Jos.  ant.  XIII,  16,  2  extr.  XIV,  1,  4.  2,  3.  5,  1.  B.  Jud.  I, 
Dio  Cass.  XXXVII,  15.     Appian.  b.  Mithr.  106.  117. 
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sowie  des  Antonius  und  der  Cleopatra  „  der  König  Malchus"1*2^; 
in    den    späteren    Jahren    des  Augustus:    „der  König  Obodas", 
„dessen  Procurator  Syllaeus "  133°) ,    des  Obodas  Nachfolger  „Ae- 
neas,  der  den  Namen  in  Aretas  ändert ",33!),  derselbe  gegen  Ende 
der  Regierung  des  Tiberius1332);  unter  Nero  „Malchus"1333).  Ara- 
bien   war    Judaea  benachbart1334);    Petra,    von    welchem   König, 
Land  und  Volk  auch  „die  Petraeischen "  heissen1335),   im  Süden 
von  Judaea  gelegen,  die  Residenz  aller  hier  genannten  Fürsten1536). 
Doch  sind  die  Grenzen   ihres  Reichs  mit  nichten   in  jener  Rich- 
tung   beschränkt.     Judaea    umfassend    dehnen   sie    sich  zugleich 
östlich  und   nordöstlich  von  Judaea  aus.     Von  Judaea  wich  der 
König   Aretas   nach    Philadelphia    (Rabbath  -  Ammon)    nordöstlich 
zurück1337).     Die,  welche  sich   von  Jerusalem   nach  Arabien  be- 
geben wollten,   schlugen  häufig  die  Richtung  nach  dem  Asphaiti- 
tischen See  oder   dem  todten  Meere   ein1338).     Das  Land  jenseits 
des  todten  Meeres,  die  spätere  Peraea,  früher  Moabitis,  Galaadi- 
tis    benannt,    hatte    der  Jüdische  König  Alexander    erobert1339), 
dann    aber    an    den   Araberkönig    Obedas    abtreten    müssen l3tt)- 


1329)  Jos.  ant.  XIV,  14,  1.  6.  XV,  4,  1,  vgl.  b.  Jud.  I,  14, 1.  15,1. 
18,  4  extr.  Ant.  XV,  6,  2.  Dio  Cass.  XLVIII,  41.  XLIX,  32.  Hir- 
tius  b.  Alexandr.  1.     Plutarch.  Anton.  61. 

1330)  Joseph,  ant.  XVI,  7,  6.  9,  1.  B.  Jud.  I,  24,  6.  Str.  X^I, 
780—782. 

1331)  Jos.  ant.  XVI,  9,  4.  10,  8.  9.     XVII,  3,  2,  vgl.  b.  Jud.  1.  *' 

3.  Ant.  XVII,  10,  9. 

1332)  Ant.  XVIII,  5,  1  sq. 

1333)  B.  Jud.  III,  4,  2.  t  u 

1334)  Jos.  ant.  XIV,  1,  4:  „toxi  01  Ofiogog  rjj  'iovdai'a  rj  'jQecfi*' 

1335)  Jos.  ant.  XVII,  10,  9.  XVIII,  5,  1.  Str.  XVI,  779  extr.  *i0\ 
V,  15,  6.  16,  1.  17,  1  Nobbe.  Plutarch.  Pomp.  41.  Anton.  69:  „of  **? 
xr\v  niTQctv^Qtxßsg"  Dio  Cass.  LXVIII,  14  extr.:  „ti)?  'AQttßfar  x1^ 
ngog  T?}  Mtga."  Plin.  h.  n.  XXXVII,  §.  121.  Joseph,  b.  Jud.  IV,   Ä  * 

1336)  So  des  Aretas,  Zeitgenossen  des  Pompejus,  Jos.  ant.  XI^»  ' 

4.  5,  1.  B.  Jud.  I,  6,  2.  Plutarch.  Pompejus  41;  des  Malchus  um  ^ie 
Anfänge  des  Herodes  XIV,  13,  8,  vgl.  14,  1;  des  Obodas  und  des  Me' 
tas  gegen  Ausgang  des  Augustus  XVII,  3,  2.    B.  Jud.  I,  29,  3. 

1337)  Jos.  b.  Jud.  I,  6,  3.     Vgl.  über  Philadelphia  Steph.  Byz.  v.T., 
Pol.  V,  71,  4. 

1338)  Jos.  ant.  XV,  6,  2.     XVIII,  \1. 

1339)  Ant.  XIII,  13,  5. 

1340)  Ant.  XIII,  14,  2.  Nach  Pol.  V,  71,  2  erstreckte  sich  Galatis  | 
lies  Galaaditis  bis  Abila,  nach  Kieperts  Karte  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  I 
See  Genezarcth. 
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eits  des  todten  Meeres  wird  ein  fester  Ort  Machaerus,  als 
den  Arabischen  Bergen  gelegen1341),  sowie  als  Grenzpunkt 
Reiche  des  Jüdischen  und  des  Arabischen  Forsten,  zuweilen 
Besitz  des  Letzteren1342)  bezeichnet.  Wahrscheinlich  den  gan- 
Lauf  des  Jordan  entlang,  oder  parallel  mit  demselben;  denn 
eits  des  Jordan  werden  nach  Herodes  Tode  auch  ehemalige 
»rthanen  des  Herodes  angeführt1343);  dehnte  sich  das  Arabi- 
i  Reich  aus.  Gegen  die  nämlichen  Petraeischen  Araber, 
:he  einen  Theil  ihres  Landes  an  Cleopatra  hatten  abtreten 
sen  und  für  welche  Herodes  als  Bürge  eingetreten  war1314), 
Herodes  jenseits  des  Jordan  zu  Felde1345).  Als  der  Ort,  wo 
Arabische  Heer  sich  versammelte,  wird  einmal  Cana  oder 
itha  in  Coelesyrien  angeführt,  nach  Stephanus  und  Eusebius 
ler  Nähe  von  Bostra1346).  Der  König  und  dessen  Name  Mal- 
i  wird  zwar  nicht  bei  Gelegenheit  des  Feldzugs,  aber  bei  Er- 
Dung  der  Cleopatra  angeführt1347).  Erwägt  man  nun,  dass 
Asphaititische  See  zwischen  Petra  und  Bostra  ungefähr  in  der 
e  liegt,  so  wird  man  erklärlich  finden,  dass  Diodor  denselben 
las  Gebiet  der  Nabataeer  setzet1348);  nur  dass  freilich  Judaea 
lieh  an  den  See  grenzt.  —  Die  an  Trachon  angrenzenden 
>er  gehörten  nicht  minder  dem  Arabischen  Reiche  an,  dessen 
iten  in  Petra  sassen.  Augustus  hatte  den  Landstrich  Trachon 
>des  geschenkt,  damit  dieser  seine  Bewohner,  welche  das 
1  bis  Damascus  verheerten,  im  Zaume  hielte1349).  Die  be- 
ibarten  Araber,  an  welche  Zenodorus,  ein  Dynast  dieser  Ge- 
I,  sein  in  Auranilis  gelegenes  Besitzthum  verkauft  hatte1350), 


1341)  Ant.  XIV,  5,  2:  „Mu%ctiQ0vvzct  nqbg  rotg  'AQttßioig  oqsoiv." 

1342)  Ant.  XVIII,  5,  1:  ,,  . .  .  Ma%aiQovvtog .  [isfroQiov  &e  iati  trjg 
pera  xal  'Hqco&ov  <xQ%ijg. .  •  .  Ma%atQOvvxa^  xots  naxql  avtijg  (dem 
u)  worein'."    Vgl.  b.  Jud.  VII,  6,  2. 

1343)  Ant.  XVII,  10,  2.  6. 

1344)  Vgl.  XV,  5,  3  med.  mit  4,  2.  4. 

1345)  Ant.  XV,  5,  4:  „&rl  tovg  "AQceßetg,  diaßäg  tr^v  'iOQ&dvriv  no- 
v."    Ebenso  in  der  Richtung  nach  Philadelphia,  b.  Jud.  II,  19,  5. 

1346)  Ant.  XV,  5,  1.  B.  Jud.  I,  19,  2;  dazu  die  Note  bei  Haver- 
>.  Plin.  h.  n.  V,  §.  74.  Ptol.  V,  15,  23.  Hierocl.  Synecd.  ed. 
»eling  p.  723. 

1347)  Ant.  XV,  4,   1:   „ ßctaiXs vovtag."    Joseph,  b.  Jud.    I,   18,   4 
„MaJU^or."  sc.  ßaa. 

1248)  Diod.  II,  48.     Dies  ist  Diod.  XIX,  98  zu  berücksichtigen. 

1249)  Jos.  ant.  XV,  10,  1. 
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boten    den    von   Herodes  Verfolgten    eine  Zufluchtsstätte.    Ihn 
Widerstand   leitete  Syllaeus,    der  Procurator   des  Königs  Obod^s 
in  Petra1351).     Schlusslich  gedenke  ich  noch  der  Streitigkeiten  in 
Betreff  der  Grenzen  des  Gebiets  der  Stadt  Ganiala  zwischen  dem 
Tetrarchen  von  Peraea  und  Galilaea,  Herodes  Antipas,  und  dem 
Araberkönige  Aretas,  dem  Nachfolger  des  Obodas1352).     Dassaucli 
Damascus   in   dieser    ganzen  Zeit   dem    Petraeerkönig   unterthan 
war,  wird  man  erklärlich  finden,   wenn  man  annimmt,  die  Aus- 
dehnung des  Arabischen  Reichs,  welche  Josephus  bezeugt,  habe 
schon  zur  Zeit  der  Maccabaeer  bestanden  und  auch  später  nach 
Josephus  fortgewährt.     Zur  Zeit  des  Judischen  Königs  Alexander 
herrscht  Aretas,    von  den  Damascenern  gerufen,    über   Coelesy- 
rien1353).     Auf  die  Herrschaft  seines  Hauses  über  Damascus  deu- 
tet eine  Stelle   des  Hieronymus1354).     Paulus,    der  Apostel,  ge- 
richtet  von   einem  Ethnarchen   des  Königs  Aretas  in  Damascus 
wenige  Jahre  nach  Herodes  Antipas  Streitigkeiten  mit  Aretas  18^Ä>). 
Dass  wir  in  Damascus  einmal  eine  Römische  Besatzung  ßnden13S,ÄV 
wie  in  Judaea  selbst1357),   steht  dem  nicht  entgegen.     Die  Nai^^" 
taeer  gehorchten  wie  die  Syrer  den  Römern1358):    Römische  K-  * 
Satzungen  in  von  Rom  abhängigen  Staaten  sind  ganz  gewöhnlich  ^ 
Nordöstlich  von  Damascus  lag  als  ein  neutrales  Gebiet  zwisch 
dem  Römischen   und  Parthischen   Reich  Palmyra1359).  —  105 
Chr.  Hess  Trajan  Arabien  durch  den  Statthalter  von  Syrien, 
nelius  Palma,  in  Besitz  nehmen1360)  und  erhob  es  zu  einer  ei 
nen  Provinz  unter  dem  Namen  Arabien.     Deren  Statthalter  w 
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1350)  Ant.  XV,  10,  2.  3. 

1351)  Ant.  XVI,  c.  9. 

1352)  Ant.  XVIII,  5,  1. 

1353)  Ant.  XIII,  15,  2.*AB.  Jud.  I,  4,  8. 

1354)  In   Isaiam  c.   17:    „Alii    existimant    de    Romana  captiviU 
praedici,   quando  et  Judaeorum  a  Pompejo   eaptus   est  populus,  et  Dt 
mascus,  cni  imperabat  Ateta,  similem  sustinnit  servitutem." 

1355)  Ep.  ad  Corinth.  II,  11,  32:   ,Jv  dafiacxm  6  i&vdgzrjg  'Agin 
tov  ßaoiliag  itpgovgn  zrjv  JafiaanTjvmv  noltv.u 

1356)  Jos.  XIV,  11,  7. 

1357)  Jos.   ant.   XV,  3,  7:   „rot;  'Pcofia'Cxov  xdyfictxog,    6   tote  %**• 
trjv  noXiv  inl  <pgovgä  rrjg  ßccoilstccg  iatgatonidsvw."      Vgl.  b.  J 
V,  5,  8. 

1358)  Str.  XVI,  779:   „vvv  *«   Naßavatoi  <Pa>iutioig  dolv  vnjx 
xal  Zvgoi." 

1359)  Appian.  b.  civ,  V,  9.     Plin.  h.  n.  V,  c.  25. 

1360)  Dio  Cass.  LXVIII,  14. 
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den  seitdem  oft  erwähnt1301).     Sie  hatte   ungefähr  den  Umfang 
vie  das  Arabische  Königreich  nach  Josephus  und  erstreckte  sich 
von  Petra  bis  Bostra1362).     Die  Bewohner  beider  Städte  begannen 
mit  dem  Jahre  105  eine  neue  Zeitrechnung1363).    Damascus  wurde 
nicht  zu  Arabien,  sondern  zu  Syrien  geschlagen.     Darauf  beziehe 
ich  des  Justinus  Martyr  (unter  Anloninus  Pius)  Aeusserung:  „Da- 
mascus war  und  ist  ein  Theil  von  Arabien,   wenn   es  auch  jetzt 
zu  der  sogenannten  Syrophoenice  gehört"1364).     Septimius  Severus 
Arabische  Kriege  und  Eroberungen1365),  wegen  deren  er  den  Bei- 
namen Arabicus  annahm1366),   beziehen  sich   nicht,    wie  Neuere 
voraussetzen1367),  auf  das  Petraeische  oder  Nabataeische,  sondern 
auf  das  Mesopotamische  Arabien,   den  König  von  Atra1368),   die 
Scenitischen  Araber1369),   gegen  welche  allein  Severus  Krieg  ge- 
führt hat.     Unter  den  christlichen  Kaisern  ward  Arabien  in  zwei 
Vovinzen  gespalten;    die  sudliche  Hälfte  mit  Petra    „die  dritte 
*aJaestina"  benannt;  während  der  nordöstliche  Theil  mit  Bostra 
len  Namen  Arabien  behielt1370). 

Eine  dritte  Dynastie  im  Bömischen  Syrien  ist  die  des  Pto- 
-ißaeus,  des  Mennaeus  Sohn,  welcher  schon  zur  Zeit  der  letzten 
eleuciden  Damascus  bedrängte  und  gegen  welchen  der  Jüdische 
önig  aus  der  Familie  der  Maccabaeer,  Aristobulus,  Alexanders 
»fcn,  einen  Feldzug  unternahm1371).  Anderthalb  Jahrhunderte 
öker  erwähnt  Polybius  in  derselben  Gegend  einen  Mennaeus, 
^lleicht  ein  Vorfahr  des  Genannten1372).  Ptolemaeus,  des  Men- 
sis Sohn,    herrschte    nach   Josephus   ober   Chalcis   am   Liba- 


1361)  Orell.  inscr.  lat.  n.  3044.  3392.    Henzen  suppl.  n.  5530.  6049. 
^  1.  6916.     C.  I.  Gr.  n.  5366.    Dio  Cass.  LXXIX,  3. 

1362)  Ptol.  1.  V.  c.  17. 

1363)  Chron.  paschale  I,  p.  472  ed.  Bonn.  Eckhel  d.  n.  III,  p.  502. 

1364)  Justin.  Martyr.  dialog.   c.   Tryphonem  Jud.  c.   78,  Paris  1742. 
ähnlich  Tertull.  adv.  Marcionem  III,  13,  adv.  Judaeos  c.  9. 

1365)  Dio  Cass.  LXXV,   1.     Eutrop.   VIII,   18.     Spartian.   Severus 
•  18. 

1366)  Spartian.  Sev.  9.     Eckhel  d,  n.  VII,  p.  172. 

1367)  Marquardt  Handb.   d.  Rom.  Alterth.   III,  I,   S.   202.    A.  W. 
Zumpt  ad  C.  I.  Gr.  n.  5366. 

1368)  Herodian  HI,  1,  4.  6.    9,  1.  6.    Dio  Cass.  LXXV,  10  sq. 

1369)  Zosimus  I,  8. 

1370)  Hieroclis  syneedemus  p.  721  sq.  ed.  Wesseling. 

1371)  Jos.  ant.  XIII,  15,  2.    16,  3.    Mionnet  suppl.  VIII,  119,  n.  20. 

1372)  Pol.  V,  71,  2. 
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non1373),  nach  Strabo  über  Heliopolis,  Chalcis,  den  Marsyas  und  c 
Gebirgsland  der  Jturacer1374).     Pompejus  überschritt    von    Lysfa 
Apamea,  Heliopolis  und  Chalcis  kommend,  ein  Coelesyrien  durch 
schneidendes  Gebirg1375).     Antiochus  HL,    ebenfalls  von  Apamea 
aus  in  südlicher  Richtung,  erreichte  über  Laodicea  fam  Libanon) 
den  Marsyas.     Diesen   beschreibt  Polybius  als  die  Höhlung  zwi- 
schen  dem  Libanon    und  Antilibanon,    die    von    den    genannten 
Bergen  immer  mehr  verengt  werde1376).     Aehnlich   Strabo:  der 
Marsyas  beginnt  bei  Laodicea   am  Libanon;    auf  dem  gebirgigen 
Theil  desselben  liegt,  wie  dessen  Burg,  Chalcis;  einen  Theil  des 
Marsyas  bis  zu  den  Orontesquellen  hat  Agrippa  der  Colonie  Be- 
rytus  zugetheilt1377).     Dunkler  ist  eine  andere  Stelle  des  Strabo, 
weiche  eine*  Parapotamle  und  die  vom  Marsyas  sich  erstreckende 
Chalcidice  von  Apamea  östlich  angiebt1378).     Ein  Neuerer1379)  be- 
zieht das  auf  das  Land  zwischen  dem  Orontes  und  dem  Eupbrat, 
wo  auch  ein  Chalcis,   nach   dem  Itinerar  Antonins  18  R.  M.  von 
Beroea  entfernt1380),   von  Heliopolis  in  der  Nähe  von  Chalcis  am 
Libanon   aber  173    R.  M.1381).      Doch  deutet  wohl   die   Erwäh- 
nung des  Marsyas  in  jener*  Stelle  auf  Chalcis  am  Libanon.    $c 
auffallend  es  ist,  dass  spätere  Schriftsteller  blos  Chalcis  bei  Beroe3 
frühere  blos  Chalcis  am  Libanon  kennen;  genügt  das  Angeführt 
nach  Noris  scharfsinniger  Erörterung1382),  um  Chalcis  am  Libano 
von  dem  bei  Beroea  zu  unterscheiden.     Ob  Chalcis  am  Belus1 
von  jenem  verschieden13*4),  wage  ich  nicht  zu  bestimmen.    De* 
unsere  Kenntniss   der  Geographie    des  Landes   ist  überhaupt 
trümmerhaft,  als  dass  wir  sagen  könnten,  welche  Oertlichkeit 


1373)  Jos.  ant.  XIV,  7,4:    „dvvaoxsvcov    Xctl%(dog   xrjg    vio 

Aißtivm  op**."    B-  Jud-  x»  9»  2. 

1374)  Str.  XVI,  753  in. 

1375)  Jos.  ant.  XIV,  3,  2. 

1376)  Pol.  V,  45,  7  sq. 

1377)  Str.  XVI,  755  med.  756  in. 

1378)  Str.  XVI,  753:  ,"Ohoqo9  d' iatl  tjj  'Anapioov  ngög  ea>  etc. 

1379)  Droysen  Hellenism.  II,  693. 

1380)  Itinerar.    Antonini    p.    194    Wesseling.    Vgl.    Plin.   h.   n. 
§.  89  Sillig. 

1381)  It.  Ant  p.  194,  vgl.  p.  199. 

1382)  Ann.  et  epoch.  Syromaced.  diss.  III,  c.  9,  §.  3,  in  der  2.  Am| 
Lips.  1696,  p.  318.    Op.  Th.  II,  p.  330. 

1383)  Plin.  h.  n.  V,  §.  81  Sillig. 

1384)  Droysen  Hellenism.  H,  692.  694. 
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wir  können    nur    ein   Flüsschen   Belus    bei   Ptoleniais 13S5)  —  zu 
jenem  Beinamen   Anlass  gegeben   habe.     Ptolemaeus,    des  Men- 
naeus  Sohn,  starb  nach  einem  bewegten  Leben1386).     Seinen  Sohn 
Lysanias1387)  tödtete  Antonius  und   schenkte  sein  Land  der  Cleo- 
patra1388).    Dio  nennt  Lysanias  „König  der  Jturaecr";  wie  Strabo 
das  Gebirgsland  der  „Ituraeer"   unter  den  Besitzungen  des  Pto- 
lemaeus, des  Mennaeus  Sohn,   Tacitus  und   Dio  Cassius  das  Ge- 
biet von  Emesa    nördlich   von  Chalcis   ebenfalls    „die  Ituraeer" 
„fturaeischen  Araber"  bezeichnen138^.     Auf  beide  hier  genannten 
Gebiete  wenden  Polybius1390),    Cicero1301),   Strabo1392),   Dio  Cas- 
shis1393)  die  Namen  „Arabien",  „Araber"  an,  und  Plinius  sagt: 
der  Arabische  Stamm  reicht  mitten  in  Syrien  bis  zum  Libanon1394). 
In  der  früheren  Zeit  des  Augustus   hat  ein  Zenodorus  das  Haus 
des  Lysanias  —  wohl    die  Herrschaft    des    von  Antonius  hinge- 
richteten  Lysanias?  —  gepachtet1495).     Die  bei  dieser  Gelegeuheit 
genannten  Oertlicbkeiten,    alle   südlich   von  Chalcis,    bezeichnen 
vermuthlich  das  eigene,   nicht  das   erpachtete  Land  des  Zenodo- 
rus.   Im  14.  Jahre  des  Tiberius  dagegen  erwähnt  der  Evangelist 
Lucas1496)  „Lysanias,  Tetrarchen  von  Abilene".     Dessen  Existenz 
^d  mehrfach  bezeugt.     Abila,    wo   eine  Inschrift  desselben1397), 
auf  der  Strasse  von  Heliopolis  nach  Damascus1498),   wurde  später 
?u  seinem  Gedächtniss,   wie   zur  Unterscheidung  von  andern  Or- 


1385)  Jos.  b.  Jud.  II,  10,  2  und  die  Note  bei  Havercamp. 

1386)  S.  nach  Jos.  ant  XIV,  7,  4.  12,  1. 

1387)  XIV,  13,  3.      B.   Jud.   I,    13,   1.      Mionnet  suppl.  VIII,  119, 

1388)  Ant.  XV,  4,  1.     Dio  Cass.  XLIX,  32  oxtr. 

1389)  Dio  Cass.  LIX,  12.     Tac.  ann.  XH,..23. 

1390)  V,  71,  1. 

1391)  Ad  fam.  XV,  1,  2. 

1392)  XVI,  753,  §.  11.  755,  §.  18. 

1393)  L,  13  extr.  LIV,  9.     LIX,  12. 

1394)  Plin,  h.  n.  VI,  §.  142. 

1395)  Jos.  ant.  XV,  10,  1—3. 

1396)  C.  3,  v.  1. 

1397)  C.  I.  Gr.  n.  4521. 

1398)  Itinerar.  Antonini  p.  198.  199  ed.  Wesseling.  Hieroclis  synoc- 
Xiras  p.  717  Wess.  Steph.  Byz.  v.  v.  Hudson,  Spanheim,  s.  Jos.  ant. 
^H,  12,  4  ed.  Havercamp  halten  „'Aßelldvj]" \  Droysen,  Hellenism.  II, 
^  „ZI&Aa",  statt  „'AßiXXct",  b.  Jos.  ant.  XIV,  3,2  für  diese  Stadt, 
L   der  ursprüngliche  Name  „Abel"  war. 
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ten   dieses  Namens,    Abila    in  Galaditis    oder  Peraea1499),    AtyJk 
(Abel  Sittini)     am    Jordan1400):    "Aßika   AvGavCov    genannt11*"/ 
Dem  Agrippa  schenkte  Cajus  nach  seiner  Thronbesteigung  ausser 
der  ehemaligen  Tetrarchie  des  Philippus  zugleich   die  Tetrarchie 
des  Lysanias1402);    Claudius  nach  einer  andern  Stelle  aus  seinem, 
des  Kaisers,    Eigenthum    „Abila,    welches  dem   Lysanias  gehört 
hatte   und  was   auf  dem  Libanon  lag,  —  das  Reich,    ßaödsüt, 
welches  das  des  Lysanias  genannt  wurde,"  —  und   überdies  alle 
Länder  seines  Grossvaters 1403) ;  dem  jüngeren  Agrippa  anstatt  des 
ihm  zuerst  zuerkannten  Fürstenthum  Chalcis  die  ehemalige  Te- 
trarchie  des  Philippus  und    „Abila,    welches   die  Tetrarchie  - 
das  Reich  des  Lysanias  gewesen  war"1404).     Chalcis,  welches  zu- 
erst   Agrippa    1.    Bruder    Herodes    erhielt,     dann    der   jüngere 
Agrippa  verlor,  als  er  die  Tetrarchie  des  Lysanias  erhielt,  kann 
demnach  in  Letzterer  nicht  begriffen  sein.     Wäre  der  angegebene 
Lysanias  ein  Nachkomme  des  von  Antonius  hingerichteten,  so  wäre 
derselbe   für  Chalcis  durch   Abila    entschädigt.     Die  gegenseitige 
Berührung  aller  dieser  Länder,    auch   durch   öftere  Verbindung 
der  Tetrarchie  des  Philippus  und  des  Lysanias  belegt,  verbürgt, 
dass  das  erwähnte  Chalcis  das  am  Libanon.     Wie  vermuthet  war 
der  im  vierten  Jahre  Vespasians  erwähnte  König  von  Chalcidice, 
Aristobulus 1405) ,  ein  Sprössling  der  jüngeren  Linie  der  Jüdischen 
Könige.     Die  Aera  der  Stadt  Flavia  Chalcis  fällt  in  das  Jahr  der 
Stadt  845;  man  kann  daher  annehmen,  jene  Linie  habe  bis  da- 
hin fortbestanden1406). 

Unter  den   von  Pompejus   eroberten  Ländern   nennt  App*aU 
Ituraea1407).     Cicero  gedenkt  eines  Vectigal  vom  Antilibanon,  *el* 


1399)  Pol.  V,  71,  2.    XVI,  39,  3.    Joseph,  b.  Jud.  II,  13,  2.    iV,  \ 
6.  Hieroclis  synecd.   p.  720  Wess.    Euseb.  onomasticon   ed.  LarscO1* 
Parthey  v.  "Aßsl,  östlich  von  Gadara. 

1400)  IV  Mos.  33,  49.    Joseph,  ant.  IV,  8,  1.  V.  1,  1.     Steph.    ~&~% 
v.  Euseb.  Hieron.  onoraast.  v.  'jßslocttyetv,  Abelsatim. 

1401)  Ptol.  V,  15,  §.  22  Nobbe.    Vgl.  d.  folgenden  Stellen  des      -J< 

1402)  Jos.    ant.    XVIII,    6,    10    extr.    B.   Jud.   II,   9,    6   übei    ^* 
Letztere. 

1403)  Jos.  ant  XIX,  5,  1.     B.  Jud.  II,  11,  5. 

1404)  Ant.  XX,  7,  1.     B.  Jud.  II,  12,  8. 

1405)  B.  Jud.  VII,  7,  1.     Derselbe,  welchem   Nero  Kleinarme 
verliehen? 

1406)  Noris  ann.  diss.  III,  c.  9,  §.  3.     Eckhel  d.  n.  III,  265. 

1407)  Mithrid.  106. 
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jjus  errichtet1408).  Er  bezeichnet  öfters  Pompe  jus  spott- 
psiceramus 1409) ;  so  seltsam  klang  dieser  Name  den  Rö- 
ihn  wahrscheinlich  hei  Pompejus  Triumph  zuerst  ver- 
3er  Dynast  von  Emesa  und  Arethusa,  Sampsiceramus 
ohn  Jamblichus,  leisteten  nach  Caesars  Ausgange  dem 
lassus  Beistand1410).  Antonius  verfügte  einmal  über 
l):  Jamblichus1412)  liess  er  vor  der  Schlacht  bei  Actium 
er  hinrichten1413).  Dessen  Bruder  und  Ankläger  be- 
ustus1414)  und  setzte  in  der  Folge  Jamblichus  Sohn, 
,  wieder  ein1415).  Caligula  ernannte  zum  König  der 
i  Araber  39  n.  Chr.  Soemus1416;  und  66  n.  Chr. 
Procura tor  des  Jüngern  Agrippa  Varus  oder  Noarus 
mling    des    Soemus,    Tetrarchen    des    Libanon,    er- 

Tacitus  lässt  Soemus,  König  der  Ituraeer,  ungefähr 
und  sein  Land  Provinz  werden1418).  Das  stimmt  nicht 
is,  der  den  König  von  Emesa  Sampsiceramus  als  Zeit- 
»s  älteren  Agrippa  (37— 44)1419),  dann  den  König  Azi- 
il  der  Schwester  des  jüngeren  Agrippa,  Drusilla1420), 
ten  Jahre  des  Nero  dessen  Bruder  Soemus  anführt1421). 
ß  Zeit  finden  wir  bei  Tacitus  Soemus  zum  König  von 

Grossarmenien  ernannt1422);  und  doch  Soemus,  König 


L  Att.  II,  16.  2. 

I.  Att.  n,  14,  1.    16,  2.    17,  2.    23,  3.     Vgl.  Noris  ann.  et 
c.  2,  §.  3,  p.  94  ed.  Lips.  Opera  II,  p.  97. 

r.  XVI,  753,  vgl.  Dio  Cass.  XLVII,  c.  26—28.  Ueber  die 
)rte :  Itinerar.  Antonin.  p.  187. 188  ed.  Wesseling.  Zosimus 1, 52. 
utarch.  Anton.  37.  Es  ist  nur  ein  bedeutender  Ort  dieses 
>yrien ,  auf  welchen  auch  Gregor.  Nazianz.  or.  3.  adv.  Ju- 
Paris  1609,  Sozomenos  h.  eccl.  V,  10  —  Heliopolis,  Gaza, 
zu  beziehen.     Areth.   in  Palaestina  scheint  nur  bei  Joseph. 

extr.  b.  Jud.  I,  7,  7  vorzukommen. 

noch  Cic.  ad  fam.  XV,  1,  2.     Joseph,  ant.  XIV,  8,  1. 
o  Cass.  L,  13  extr. 
,  2. 

:v,  9. 

o  Cass.  LIX,  12. 

seph.  vita  §.  11  med.     B.  Jud.  II,  18,  6. 

in.  XII,  23. 

s.  ant.  XVIII,  5,  4.     XIX,  8,  1. 

it.  XX,  7,  1. 

it.  XX,  8,  4. 

in.  XIII,  7. 
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von  Emesa  am  Ausgang  von  Nero's  Regierung,  wo  er  erst  dem 
Cestius  Gallus1423),  dann  dem  Vcspasian  eine  Hüifsschaar  zu- 
führt1424), und  im  vierten  Jahr  Vespasians1425)  wieder. 

Die  alten  Schriftsteller  dehnen   die  Grenzen  von  Syrien  M» 
an  oder  über  den  Euphrat  aus.     Commagene,   diesseits  des  E11* 
phrat  an  die  Cappadocische  Strategie  Melitene  grenzend,  gehört 
unleugbar  zu  Syrien.     Dessen  Könige,  gegen  Ende  des  Mitlirida- 
tischen  Kriegs  zuerst  erwähnt,  mögen  nach  dem  Beispiele  and€" 
rer  Dynasten  in  der  Zeit  der  Auflössung    des  Syrischen  Reici*5 
Commagene  an  sich  gerissen  haben.     Ihre  späten  Abkömmling0 
führten   ihr  Geschlecht  auf  Seleucus  Nicator  zurück1426).    Di^^5 
Verwandtschaft  muss  durch  die  Verbindung   einer  Frau  vom  &-Ä" 
leueidenstamme  mit  einem  Vorfahr  der  genannten  Könige  vera^> 
lasst  sein.     Denn  in  demselben  Capitel,  unterscheidet  Appian  A 
tiochus,  König  von  Commagene,   und  Antiochus,  Sohn  des  A 
tiochus  Pius,  des  letzten  der  Seleuciden1427);  fasst  also  beide 
verschiedene  Dynastien  auf.     Lucullus  und  Pompejus  bestätigte^0 
den  Erstgenannten1428),  Cicero  erwähnt  ihn1429).     Derselbe  samt  ^ 
in  der  Schlacht  von  Pharsalus  Pompejus  Hülfsvölker1430)  undhi^^'t 
sich   nach   der  von    Philippi    gegen    Antonius1431).     In   der  v*z»n 
Actium  erscheint  Mithridates  von  Commagene1332).     Antiochus  v«z»o 
Commagene,  wie  vermuthet,  Bruder  dieses  Mithridates,  liessAugusLmis 
hinrichten1433)    und   schenkte  später  das  Beich    einem   jüngeren 
Mithridates,   dessen  Vater   der  frühere  König  getödtet  hatte13*"4). 
Tiberius  machte   17  n.  Chr.  Commagene  zur   Provinz  nach  d^m 
Tode  des  Königs  Antiochus,   der  auf  Mithridates  gefolgt  zu  s«in 


1423)  Jos.  b.  Jud.  IT,  18,  9. 

1424)  Jos.  b.  Jud.  III,  4,  2.     Tac.  hist.  II,  81.     V,  1. 

1425)  Jos.  b.  Jud.  VII,  7,  1. 

1426)  C.  I.  Gr.  n.  362.   4471.     Vgl.    Marini    atti    II,    p.    724.   W° 
Boeckh.  ad  n.  362. 

1427)  Appian.  b.  Mithr.  106,  vgl.  Clinton  fasti  Hell.  2,  Oxford  183& 
p.  343. 

1428)  Dio  Cass.  XXXV,  2.  Appian.  Mithr.  106.  117.  Plut.  Pomp.  45. 

1429)  Ad  famil.  XV,  1,  2.  3,  1.  4,  3. 

1430)  Caesar  b.  civ.  III,  4.    Appian.  b.  civ.  II,  49. 

1431)  Dio  Cass.  XLIX,  22.    Plutarch.  Anton.  34. 

1432)  Plutarch.  Anton.  61. 

1433)  Dio  Cass.  LII,  43. 

1434)  Dio  Cass.  LIV,  9.    Clinton  a.  a.  O.  344. 
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scheint1335).  20  Jahre  spater  38  n.  Chr.  gab  CaJigula  dem  Sohne 
jenes  Antiochus  das  väterliche  Reich  mit  einem  Küstenstrich  in 
Cilicien  zurück1436)  und  entsetzte  ihn  wieder.  Claudius  gab  jenem 
sein  Reich  nochmals  zurück1437)  und  Nero  fügte  ein  Stück  von 
Armenien  dazu 1438)  An  die  Restauration  durch  Cajus  Germanicus 
erinnert  der  Name  der  Stadt  Germanicia  in  Commagene1439),  auf 
Münzen  Kcciöccqs  reQiiavixscov.  Diese  Stadt  scheint  eine  darauf 
bezügliche  Aera  von  791  oder  792  geführt  zu  haben1440).  Der 
genannte  König,  „Antiochus  Epiphanes  Magnus"  auf  Münzen1441), 
und  „der  reichste  der  unterthänigen  Könige"  bezeichnet,  sandte 
noch  im  Jüdischen  Kriege  Cestius  Gallus  und  Vespasian  Hülfs- 
tmppen1442).  Allein  schon  825  oder  72  n.  Chr.  zog  Vespasian  sein 
Königreich  definitiv  ein1443).  Mit  dem  genannten  oder  dem  vor- 
hergehenden Jahre  begannen  die  Commagener  und  Samosatener 
ihre  neue  Zeitrechnung.  Samosata  empfing  den  Beinamen  „Fla- 
via"  und  den  Titel  Metropolis  von  Commagene1444).  Ptolemaeus 
schliesst  Commagene  in  die  Grenzen  von  Syrien  mit  ein1445)  und 
eine  Inschrift  nennt  ZlvgCa  Oolvlxyi  Kofifiayijvrj  als  Verwaltungs- 
gebiete  eines  Legatus  Propra etorc  des  Trajan1446);  gleichwie  obige 
Inschriften  die  Districte  von  Galatien,  Cappadocien  gesondert  auf- 
zählen. So  bezeichnet  eine  Inschrift  „Syriarn  et  Ph(oenicen)" 
J's  Verwaltungsbezirke  eines  „legatus  divi  Augusti"1447),  von  wcl- 


1436)  Joseph,  ant.   XVIII,   2,   5.     Tac.  ann.  II,   42.  66.     Str.  XVI, 
*9  med.    Vgl.  A.  W.  Zumpt.  comm.  epigr.  II,  127. 

1436)  Dio  Cass.  LIX,  8.     Sueton.  Caligula  16.     Clinton  a.  a.  O. 

1437)  Dio  Cass.  LX,  8.     Jos.  ant.  XIX,  5,  1.  8,  1.     XX,  7,  1. 

1438)  Tac.  ann.  XIV,  26,  vgl.  XIII,  7.  37.     Eckhel  d.  n.  III,  257. 

1439)  Ptol.  V,  15,  §.  10.     Hicrocl.  syneed.  p.  713  Wessel. 

1440)  Noris  ann.  diss.  II,  c.  4,  p.  140  ed.  Lips.  Op.  II,  148.  Eckhel 
UI,251. 

1441)  Eckhel  d.  n.  in.  255. 

1442)  Jos.  b.  Jud,  H,  18,  9.  III,  4,  2.  Tac.  hist.  II,  81.  V,  1. 
s*in  Sohn  Antiochus  Epiph.  Tac.  hist.  II,  25.  Jos.  ant.  XX,  7,  1,  b. 
M  V,  11,  3.     Eckhel  III,  258. 

1443)  Jos.  b.  Jud.  VII,  7,  1.  Euseb.  bei  Scaliger  thes.  temp.  p.  163. 

1444)  Chronic.  Pasch.  Vol.  I,  p.  464  ed.  Bonn.  Euseb.  b.  Scaliger 
Xqov.  %av.  p.  206.  Envx.  %qov.  p.  266.  Noris  ann.  p.  138  sq.  Lips. 
Eckhel  m,  p.  252. 

1445)  Ptol.  V,  15,  §.  10.  11  Nobbe. 

1446)  Mommsen  Berichte    d.    K.    Sachs.    Gesellsch.    d.  Wiss.   1850 
S.  223. 

1417)  Henzen  suppl.  Or.  n.  5366,  vgl.  ebend.  add.  p.  496. 
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eher  Zeit  nicht  der  geringste  Zweifel,  dass  Syrien  und  P 
unter  Einem  Statthalter  standen;    Tacitus,    „provinciae 
que  Judaea  "  14*g) ,   ungeachtet  die  Procuratoren  von  Juc 
Statthalter  von  Syrien  untergeordnet  waren. 

Seit  M.  Aurel  und  Septimius  Severus  ist  auch  Sy 
seits  des  Euphrat  in  den  Bereich  der  Römischen  Macht 
Eine  Anzahl  unabhängiger  Fürstenthümer  hat  auch  hier 
der  Römischen  und  Parthischen  Macht  sich  lange  behai 
früherer  Zeit  begegnen  wir  in  jenen  Gegenden  dem 
forsten  Alchaudonius,  von  Strabo  König  der  Rhambaeer 
net,  welcher  Crassus  mit  verrieth  und  Caecilius  Bassi 
stützte1449).  Bedeutender  ist  das  Fürstengeschlecht,  we 
sogleich  bei  seinem  Auftreten  „  das  Osroenische "  bezeiel 
sen  Oberhäupter  in  dem  von  den  Macedoniern  begründet 
residirend,  meistens  den  Namen  Abgarus  oder  Agbarus 
Ein  Abgarus  stürzte  Crassus  ins  Verderben1450);  ein  an 
baruSj  mit  ihm  verbunden  der  König  von  Adiabene,  Iz; 
Parthischen  Praetendenten  Meherdates  in  der  Zeit  des  Kai 
dius1151).  Izates  hatte  den  Jüdischen  Glauben  angenommc 
Verwandten  besassen  in  Jerusalem  königliche  Paläste;  c 
betrachteten  sie  als  Angehörige  ihres  Volks  und  sie  kam 
Jüdischen  Krieg  unter  Nero  mit  durch1452).  Da  Izates, 
tet  Adiabene  jenseits  des  Tigris  lag,  von  seinem  Vate 
erhalten  hatte1453),  weiss  ich  nicht  ob  sein  Haus  nicht 
gen  den  Euphrat  hin  herrschte?  In  der  Zeit  des  Traj< 
wir  den  Osroener  Augarus,  Beherrscher  von  Edessa,  dei 
fürsten  Mannus,  einen  Phylarchen  von  Anthemusia,  das 
wesen  von  Atra,   den  König  von  Adiabene  an1,M).     Dil 


1448)  Ann.  II,  42.     Zumpt.  comm.  epigr.  II,  127. 

1449)  Dio  Cass.    XXXV,   2   extr.     XL,    20.   XLVII,  27 
753  in. 

1450)  Dio  Cass.  XL,  20  sq.     S.    auch  "AßyctQOQ  xondQjpw 
unter  Tiberius,x  Euseb.  h.  eccl.  I,  13. 

1451)  Tacit.  ann.  XII,  10  sq. 

1452)  Jos.  ant.  XX,   c.  2—4.     B.  Jud.  II,  16,  4   fin.    19. 
11.    V,  6,  1.    VI,  6,  4.    Euseb.  h.  eccl.  II,  12. 

1453)  Jos.  ant.  XX,  2,  3. 

1454)  Dio  Cass.  LXVIH,  18.  21  sq.     Suidas  v.  'Edsaacc. 
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dieser   Namen    kehren   unter  der  Regierung   des  M.   Aurel  und 
Lucius  Veras,   des  Commodus1455)  und  des  Severus1466)  wieder. 

Ich  gehe  nun  auf  denjenigen  Theil  von  Syrien  über,  der 
direct  unter  den  Römern  stand.  Gegen  das  Ende  der  Republik 
und  unter  den  früheren  Imperatoren  eine  einzige  ungeteilte  Pro- 
vinz, deren  Kern  die  unter  den  Seleuciden  Seleucis  benannte 
Landschaft  mit  der  Hauptstadt  Antiochia  bildete  und  wozu  auch 
gehörte  was  damals  in  Coelesyrien  und  Phoenicien  unter  den 
Römern  stand.  Die  Seleucis  benannte  Landschaft  wurde  auch 
das  obere  Syrien,  1/  avco  2Jvq£cc  bezeichnet1457),  wofür  man  auch 
wohl  je  nach  Verschiedenheit  des  Standpunktes  —  Manche  rech- 
neten, wie  erwähnt,  auch  Mesopotamien  zu  Syrien1458)  und  das 
lauere  Asien  heisst  durchweg  „das  obere"  —  1}  xdrco  EvQCa 
sagte1469).  Entgegengesetzt  dem  oberen  Syrien  ist  das  hohle  Sy- 
rien, q  xoCXri  EvQiaim),  eigentlich  das  Land  zwischen  dem 
Libanon  und  Antilibanon1461),  wo  jetzt  die  Fürstensitze  Chalcis, 
Emesa,  Abila.  Man  nannte  aber  auch  das  Land  bis  Aegypten 
mit  Einschluss  namentlich  von  Phoenicien1462):  Coelesyrien1463). 
Raphia,  Rhinocolura,  Gaza  heissen  bei  Polybius  Coelesyrische 
Städte1464);  und  die  noch  später  vorkommende  Unterscheidung 
zweier  Syrien1165)  entspricht  insbesondere  den  Verhältnissen  der 
Hacedonischen  Periode,  in  welcher  der  nördliche  Theil  des  Lan- 
des längere  Zeit  unter  Syrischer,  das  übrige  Land  unter  Aegyp- 
tischer  Herrschaft  standen.    Polybius  und  der  Verfasser  der  Bü- 


1455)  Eckhel  cL  n.  III,  p.  512  sq.:  Abgarus,  Mannus. 

1456)  Dio   Cass.  LXXV,   1,  9  sq.     Herodian.  III,  1,  4.   9,  1:    der 
König  von  Atra,  Barsemius.  9,  4:  Augarus. 

1457)  Diod.  XVIII,  6.    XIX,  79.  93.    XX,  47*.  Jos.  ant.  VIII,  6,  1. 
[,  7,  2  in. 

1458)  Aman.  exp.  AI.  V,  25,  4.    VII,  9,  8.     Plin.  h.  n.  V,  §.  66. 
^^la  I,  11. 

1469)  Jos.  ant.  XII,  3,  1  in.     Str.  XV,  692.     XVI,  742. 

1460)  Diod.  XIX,  93  in.,  auch  c.  80  in.,  vgl.  mit  79  extr. 

1461)  Str.  XVI,  764  extr.  756  med.    Plin.  h.  n.  V,  67:   „Qui  supti- 
^***3  dividunt  circumfundi  Syria  Phoenicen  volunt." 

1462)  Diod.  XVIII,  6:  ,,i}  xoßlij  ZvgCa  %a&  qv  i}  $oivUr\  nsqiel- 
***-«(«."    Pol.  V,  68,  1,  vgl.  7  sq. 

1463)  Str.  XVI,   756  med.     Liv.  XXXIII,   19,  8.    XLIl,  29,  5.  7. 
-V,  11,  9.    Pol.  XXVIII,  17. 

1464)  Pol.  V,  80,  3.  86,  8—10.    XVI,  40  in. 
1466)  Dio  Cass.  XXXVIII,  38:  „ZvQOvg  «(KpotiQOvg.16 

Kuhn,  Siädt.  u.  bürg.  Verf.  II.  12 
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eher  der  Maccabaeer  umschreiben  jedoch  dieses  früher  Aegypli- 
sehe  Syrien  umständlicher:  Coelesyrien  und  Phoenicien1466);  Jose- 
phus:  Coelesyrien,  Samaria,  Judaea  und  Phoenicien1467).  Noch 
verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  während  Phoenicien  in 
alter  Zeit  gegen  Süden  nur  bis  Tyrus  und  Ace  (Ptolemais)  reichte, 
bei  Schriftstellern  der  Römischen  Epoche  die  ganze  Küstenstrecke 
von  Orthosia  bis  Pelusium  Phoenicien  genannt1468);  Rhinoco- 
lura1469),  Raphia1470),  Caesarea,  welches  Herodes  an  der  Stelle 
von  Stratonis  Turris  erbaut,  Dora,  Joppe1471),  Gaza1472),  die  nach 
Polybius  u.  a.  in  Coelesyrien  lagen,  von  Strabo,  Livius,  Josephus, 
Stephanus  von  Byzanz  als  in  Phoenicien  gelegen  angegeben  wer- 
den. Das  spätere  Jüdische  Gemeinwesen  war  umgeben  von  Hei- 
lenischen  Städten1473).  Diese  Thatsache  dient  zugleich  zur  Er- 
klärung des  angeführten  Sprachgebrauchs.  In  Hinsicht  auf  Ver- 
fassung, Abstammung  ihrer  Bewohner  hatten  die  vorher  genann- 
ten Städte  mehr  mit  Phoenicien  gemein,  als'  mit  ihrem  Palaesti- 
nensischen  Hinterlande.  Indem  Pompejus  nach  der  Einnahme 
von  Jerusalem  die  Juden  auf  ihr  nationales  Gebiet  beschränkte, 
löste  er  Sie  Coelesyrischen  Städte,  welche  sie  zur  Zeit  der  Mac- 
cabaer  erobert  hatten,  d.  i.  Gadara,  Hippus,  Scythopolis,  Pella, 
Dium,  Samaria,  Marissa,  Azotus,  Jamnia,  Arethusa  im  Innern  des 
Landes,  Gaza,  Joppe,  Dora,  Stratonis  Turris  an  der  Küste,  ans 
dem  Unterthanenverbande  mit  Judaea  ab  und  vereinigte  sie  mit 
der  Provinz  Syrien1474).  Augustus  fügte  zwar  Gadara,  Hippus, 
Samaria,  Gaza,  Anthedon,  Joppe,  Stratonis  Turris  von  neuem  zu 
Herodes  Reiche  hinzu1476);    löste  jedoch   Gaza,    Gadara,  Hippus 


1466)  Pol.  HI,  2,  8.  V,  66,  6.  67,  10.  VIII,  19,  11.  XXVni,U- 
Macc.  II,  c.  3,  v.  5.  8.  c.  8,  v.  8. 

1467)  Jos.  ant.  XII,  4,  1.  4.  10.  Es  sind  die  nämlichen,  welche 
Pol.  XXVIII,  17  unter  Coelesyrien  begreift. 

1468)  Str.  XVI,  756  med. 

1469)  Str.  XVI,  781  med. 

1470)  Liv.  XXXV,  13,  4:  „Raphiae  in  Phoenice,"  nach  Pol.  V,  80, 
3  in  Coelesyr. 

1471)  Jos.  ant.  XV,  9,  6.  Vita  §.  8.  Dora  nach  Claudio«  JnliM> 
Steph.  Byz.  v.  d&Qog,  Phoenicischen  Ursprungs,  nach  Charax,  s.  eben- 
da, in  Coelesyrien.    Steph.  Byz.  v.  yIonr\. 

1472)  Steph.  Byz.  v.  «£<*.    Derselbe  v.  'idpvicc.  £a&ov<sa. 

1473)  Macc.  II,  6,  8. 

1474)  Jos.  ant.  XIV,  4,  4  extr.    B.  Jud.  I,  7,  7. 
1476)  Jos.  ant.  XV,  7,  3.    B.  Jud.  I,  20.  3. 
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nach  dessen  Tode  als  Griechische  Städte  von  Archelaus  Portion 
■wiederum  ab  und  vereinigte  sie  mit  Syrien1476).  Die  genannten 
Städte,  mit  selbständigen  Territorien:  so  z.  B.  Hippene,  Gadaris, 
Philadelphene,  Gerasis  u.  s.  w.1477),  selbständiger  Verfassung  nach 
Griechischem  Vorbilde  ausgerüstet,  standen  im  schärfsten  Gegen- 
satz zum  Judischen  Volk,  der  beim  Aufstand  der  Juden  unter 
Nero  durch  erklärte  Feindschaft  sich  kundgab1478). 

Alle  Nachrichten  deuten  darauf  hin,  dass  Cilicien,  soweit  es 
direct  unter  den  Römern  stand,  von  dem  Augenblicke,  da  Au- 
gxistus  Cypern  und  Cilicien  trennte,  das  Erstere  dem  Senat  zu- 
rückgab1479), der  Leitung  des  Statthalters  von  Syrien  untergeben 
^ar.    Ich  vermuthete,    mit   Pamphylien   sei  kurze  Zeit  derselbe 
fall  gewesen.     Es  finden  sich  Andeutungen,  die  Procuratoren  der 
neu  errichteten  Provinz  Cappadocien  seien  dem  Statthalter  von 
Syrien  untergeordnet.     Nicht  minder  die  Procuratoren  von  Judaea 
nach  Archelaus  und  Agrippa  I.  Ausgange1490).     Auch  die  übrigen 
kleinen, "früher  selbständigen  Fürstenthümer,   von  denen  vorher 
gesprochen  ist:  Abila,  Chalcis,  Emesa,  Commagene,  sind  im  all- 
mäligen  Verlauf  der  Zeit  der  Provinz  Syrien  einverleibt;  und  so 
noch  viele  andere  ganz  unbedeutende,   von   deren  Existenz   nur 
Plinius    eine    allgemeine  Andeutung  enthält1481).     Die  Lage  von 
Syrien  an  der  Grenze  des  Parthischen  Reichs,  der  ausgedehnte 
Wirkungskreis  seines  Statthalters  waren  Ursache,  dass  Syrien  im- 
mer von  Consularen  verwaltet  wurde  und  als  die  vornehmste  der 
Römischen  Provinzen  galt1482). 

Nero  gab  beim  Aufstande  der  Juden  Judaea  in  der  Person 
^^spasians  einen  eignen  Statthalter1483).     Die  principielle  Abtren- 


1476)  Jos.  ant  XVII,  11,  4.  B.  Jud.  II,  6,  3.  Vgl.  „'EXXrjvtöccQ  no- 
***£*'  bei  Nicol.  Damasc.  de  v.  s.  fr.  5,  s.  Müller  fr.  h.  gr.  T.  III,  p. 
*^-     Dora  nicht  zu  Agrippa  I.  Reich,  Jos.  ant.  XIX,  6,  3. 

1477)  Vgl.  Jos.  b.  Jud.  III,  3,  1.  3  extr. 

1478)  Jos.  b.  Jud.  H,  18,  1. 

1479)  Dio  Cass.  LIV,  4.  Vgl.  A.  W.  Zumpt  comm.  epigr.  II,  95.  96. 

1480)  Jos.  ant.  XVIII,  4,  2.  3.  XX,  6,  2.  3.  B.  Jud.  II,  12,  5  sq. 
T&cit.  ann.  XII,  54,  dazu  Ernesti.    Jos.  b.  Jud.  II,  14,  3. 

1481)  Plin.  h.  n.  V,  18,  §.  74.  23,  §.  81.  82. 

1482)  Tacit.  Agricola  40:  „majoribus  reservatam."  Jul.  Cspitolin. 
Fertinax  2  extr.  Ueber  die  Statthalter  von  Syrien  Ton  Augustus  bis 
auf  Vespasian  handelt  A.  W.  Zumpt  comm.  epigr.  II,  71—150. 

1483)  Tac.  hist.  I,  10.    II,  5.    Joseph,  b.  Jud.  III,  1,  3. 
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nung  Judaeas  von  der  Masse  der  Syrischen  Länder,  nachdem  d 
Einverleibung  von  Judaea  in  die  Provinz  Syrien  zu  dem  Jüdisch« 
Krieg  unter  Nero  Veranlassung  gegeben  hatte,  war  eine  natu 
liehe  Folge  der  Entlegenheit  Judaeas  von  Antiochia,  dem  Sitz  d 
Statthalters  aller  Syrien,  und  ermangelte  nicht  entsprechend 
Vorgänge  in  der  früheren  Geschichte.  Schon  seit  den  ersten  Ir 
peratoren  verschwinden  durch  Theilung  immer  mehr  die  gross« 
unter  der  Verwaltung  eines  Statthalters  verbundenen  Ländermasse 

So  scheint  Hispania  ulterior  schon  zu.  Caesars  Zeit14g4) 
zwei  Provinzen,  Baetica,  jetzt  auch  allein  Hispania  ulterior,  od 
Hisp.  ult.  Baetica1485),  und  Lusitania,  getheilt  zu  sein.  Mit  Hi 
Zurechnung  von  Hispania  citerior  oder  Tarraconeusis  zählte  Ib 
rien  fortan  drei  Provinzen1486).  Schon  Augustus  und  Tiberi 
trennten  Pannonien  und  Moesien  von  den  Provinzen  lllyrien  m 
Macedonien;  aus  ähnlichen  Gründen  wie  Nero  und  Vespasian  J 
daea  von  Syrien.  Valerius  Messalinus,  den  Vellejus  praeposil 
Illyrico1487),  Dio  Cassius  mit  Namen  der  zu  seiner  Zeit  bestell« 
den  Provinzen  rrjg  dakpatlag  xal  r^g  IluvvovCag  &Q%av  l 
zeichnet1488),  verwaltete  noch  759  beide  hier  genannten  gern  ei 
schaftlich;  nach  ihm  Vibius  Postumus1489).  767  bei  Tiberius  H 
gierungsan tritt  war  dagegen  Illyricum  bereits  in  zwei  Provinz 
getheilt,  nämlich  in  Illyricum  inferius  oder  Pannonia  und  Uly 
cum  superius  oder  Dalmatia.  Junius  Blaesus  befehligte  in  d< 
genannten  Jahre  die  Legionen  in  Illyricum  (inferius),  welche  ^ 
citus  die  Pannonischen  nennt1490).  P.  Cornelius  Dolabella  v 
waltete  gleichzeitig  die  Provinz  Illyricum  maritimum,  wie  VcJ 
jus1491),  Illyricum  superius,  wie  eine  Inschrift  sie  bezeichnet 


1484)  Marquardt  Hdb.  d.  E.  Alterth.  III,  I,  S.  82.  Vgl.  Momr*»- 
bei  Henzen  inscr.  suppl.  Or.  n.  6928. 

1485)  Marqu.  a.  a.  O.  S.  84. 

1486)  „Hi8paniaram  trium,"  Inschr.  bei  Marini,  atti  II,  p.  785, 

1487)  Vell.  Pat.  II,  112. 

1488)  Dio  Cass.  LV,  29. 

1489)  Vell.  Pat.  II,  116:  „praepositus  Dalmatiae."  Dio  Cass.  I>* 
15  extr.  Plorus  IV,  12. 

1490)  I,  15  extr. 

1491)  II,  125 :  „legiones,  quae  in  Illyrico  erant  .  .  .  Drusns  a^juto/ 
usus  Junio  Blaeso  .  .  .  Dolabella  ...  in  maritima  parte  Illyrici."  ß.  w 
Letzterem  Kritz.    Vgl.  Borghesi  in  ann.  inst,  arch  1844,  p.  319  sq. 

1492)  Orell.  2365:  „P.  Cornelio  Dolabellae  .  .  .  civitates  superiorifl 
provinciae  Hillyrici."    Auch  Plin.  h.  n.  III,  §.  147:   „Illyricum  supra," 
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So  Borghesi.     Wogegen  A.  W.  Zumpt,    weil  Ulyricum  noch  in 
Augnstus  Testament  13  n.  Chr.1493)  und  in  den  Fasten  von  Ostia 
20  n.  Chr.1494)  als  Provinzbenennung  vorkommt;  Junius  Blaesus 
und  Dolabella  als  unmittelbare  Legaten  des  Augustus  und  Tibe- 
rius  betrachtet,  die  Theilung  von  Elyricum  in  zwei  Provinzen  erst 
nach  20  n.  Chr.   datirt14%).  —  Gegen  Ende    der  Republik  und 
unter  Augustus  hatte  die  Unterwerfung  der  angrenzenden  Völker 
im  Norden  von  Macedonien,   wie  im  Norden  von  IHyrien  fortge- 
währt1496).    Vielleicht  16  v.  Chr.1497)  sind  die  Völker  im  Norden 
von  Macedonien  zu  einer  selbständigen  Provinz  unter  dem  Namen 
Moesien  verbunden  worden.     6  n.  Chr.  wird  ein  Statthalter  von 
Moesien,   Caecina   Severus   erwähnt1498).    Von  Einem  Statthalter 
sind  gleichwohl  Moesien,  dieses  mit  Unterbrechungen,  Macedonien, 
Achaja  fast   die  ganze  Regierungszeit  des  Tiberius  hindurch  ver- 
waltet1499).    Später  theilten  wieder  Domitian  und  Trajan  Moesien 
und  Pannonien  je  in  ein  Ober-  und  Unter-Moesien,  Ober-  und  Unter- 
Paimonien  (vgl.  w.  u.).  Augustus  hatte  die  acht  Legionen  in  Germanien 
demGermanicus  anvertraut1500).  Tiberius  theilte  nach  Germanicus Ab- 
berufung in  den  Orient  Germanien  und  die  Heere  in  die  zwei  Statthal- 
terschaften von  Ober-  und  Unter-Germanien ,601).     Doch  bezeichnete 
"lau  zunächst  diese  Statthalterschaften  nicht  Provinzen,   sondern 
***it  Rücksicht  auf  den  damit  verbundenen  Befehl  über  die  Le- 
gionen: Heere,  exercitus.     Denn  man  fasste  ganz  Gallien  noch 
1I**tter  als  in  vier  Provinzen:   Narbonensis,  Lugdunensis,  Aquita- 
n*ca,  Belgica  getheilt;  die  beiden  Germanien  noch  als  Theile  der 
Provinz  Belgica,   zu  welcher  sie  ursprünglich  gehörten,   auf1502). 


1493)  Monum.  Ancyr.  V,  v.  44. 

1494)  Henzen  snppl.  Or.  6443. 

1495)  A.  W.  Zumpt,  Studia  Romana.    Berol.  1859,  p.  114  sq. 

1496)  Eutrop.  VI,  2.  8.    Liv.  epit.  92.  97.  134.  135.    Flor.  IV,  12, 
***-    «Appian.  Hl.  30.    Dio  Cass.  LI,  23  sq.    LIH,  7. 

1497)  A.  W.  Zumpt  comm.  epigr.  II,  p.  253  sq. 

1498)  Dio  Cass.  LV,  29. 

1499)  Tac.  ann.  I,  80.     Dio  Cass.  LV1II,  25.     LX,  24.    Sueton. 
^V*nd.  25.    Vgl.  A.  W.  Zumpt  1.  1.  p.  257  sq. 

1500)  Tac.  ann.  I,  3.  31.    Vellej.  II,  123.    Sueton.  Calig.  1.    Dio 
Saas.  LVTI,  3. 

1501)  Borghesi  in  ann.  inst.  arch.  1852.  p.  27.  Tac.  ann.  III,  41. 
IV,  73.  VI,  30.  Xjn,  53.  Hist.  I,  9.  Ausführlich  A.  W.  Zumpt  stud. 
Born,  p.  126  sq. 

1502)  Mommsen  Berichte  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1852, 
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In  der  Wirklichkeit  bestand  freilich  Belgica  aus  drei  Provinze  :», 
deren  jede  ihren  eignen  Statthalter  besass1503).     Caesar  hatte  na«=;h 
der  Schlacht  bei  Thapsus  das  Numidische  Reich  zur  Provinz  g-  «- 
macht,   die  zum  Unterschied  von  dem  alten  das  neue  Africa  &*^> 
nannt   wurde1504).     Damals    wurden    in   beide    Africa    besonderere 
Statthalter  gesandt1505),  doch  nicht  unter  Augustus  und  Tiberius131 
Caligula  übergab  mit  dem  Befehl  aber  die  dritte  Legion  das  nei 
Africa  einem  Legatus  Propraetore 1507) ,  welcher  noch  bis  auf 
verus  Africae,   von  da  an  Numidiae  hiess1508).     Nach  Ueberwin- 
dung  des  Clodius  Albinus  theilte  Severus  Britannien  in  zwei  Statt- 
halterschaften1509),  —  ohne  Zweifel  Ober-  und  Unter-Britannien. 
Denn  nach  Dio  Cassius  hatten  drei  wn  den  ursprünglichen  Le- 
gionen   des  Augustus  in  Dio  Cassius  Zeit  in  Ober-   und  Unter- 
Britannien ihre  Standläger1510).     Unter  Caracalla  und  Julia    Pia 
kommt  ein  Statthalter  der  pr.  H.   n.  c.  Antoninianae  post  divi- 
sion(em)  provinc(iae)  primus  ab  eo  m(issus)  vor1511).     Ohne  Zwei- 
fel ist  der  leg.  imp.  Antonini  Aug.,  d.  i.  des  Caracalla,  Asturiae 


S.  230  f.  und  dessen  Kritik  durch  A.  W.  Zumpt  stud.  Rom.  p.  94:  »<*• 
132  sq.;  der  auch  p.  105  sq.  in  der  früheren  Zeit  den  ProcurÄ*OT 
von  Raetien  als  dem  Legaten  von  Obergermanien  untergeordnet  ^e" 
trachtet. 

1503)  Dio  Cass.  LIII,  12. 

150'4)  Dio  Cass.  XLIH,  9.    Plin.  h.  n.  V,  4,  25. 

1505)  Dio  Cass.  1.  1.  XLVIII,  21.    Auct.  b.  Afr.  97.    Appian.  b.   «***' 
II,  100.     IV,  53. 

1506)  Tac.  hist.  IV,  48.    Str.  XVII,  840. 

1507)  Tac.  1.  1.    Dio  Cass.  LIX,  20. 

1508)  Mommsen  Berichte   1852.    S.  213  f.     Was  Zumpt  stud. 
p.  141  sq.  dagegen  sagt,  ist  unwahrscheinlich,  erklärt  auch  Ptolem»* 
nicht.  Drei  Africanische  Provinzen  und  nicht  mehr:  ^fauritaniaTingitafl* 
Mauritania   Caesariensis,    Africa    zählt    auch    Agathemerus  p.  225  tf*  ** 
Gronov.,  wie  er  drei  Hispanische,  vier  Gallische  nennt,  p.  220  sq.  Un<^ 
Tab.  Peut.  segm.   1:  „Tucca   (nach  Plin.  h.  n.  V,  §.  21  an  der  Mün- 
dung des  Ampsaga)   fines  Affric©  et  Mauritaniae."    Anders  der  geogr. 
Rav.  p.  153  Pinder  et  Parthey. 

1509)  Herodian.  III,  8,  4:  „efc  ovo  TifspovCaq."    Eutrop.  VHI,  19 
(10):  „reeeptas  provincias." 

1610)  LV,  23.     Henzen  suppl.  Or.  n.  7414  ß  in  Add.  „prov.  Britt. 
infer." 

1511)  Henzen  suppl.  Orell.  n.  6914.  Brief  von  Borghesjb.  Maxquaxdt 
zur  Statistik  d.  Rom.  Prov.  Leipzig  1854.  S.  £. 
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et    €ai!aeciae1M2)  ein  Nachfolger  des  Vorhergenannten:   H(ispania) 
n(oTa)    c(iterior)    ein   und    dasselbe    Verwaltungsgebiet,    welchem 
schon  früher  ein  procur.  Hispaniae  citerioris  Asturiae  et  Gallae- 
ciarum  vorsteht1513).     Die  Bezeichnung  leg.  Aug.  juridicus  oder 
legatus  et  juridicus  Ast.  et  Gall.1514)  deutet  darauf  hin,   dass  der 
genannte  Beamte  neben  dem  Truppenbefehl  auch  die  Jurisdiction 
in    Asturia  und  Gallaeciae  verwaltete.     A.  W.  Zumpt  betont:    Ca- 
racalla  habe  Asturia  und  Gallaecia  von  Hispania  citerior  definitiv 
getrennt,  nachdem  schon  Pius  und  Marcus  Asturia  und  Gallaecia 
von  Hispania  citerior  vorübergehend  getrennt  hätten;  unter  wel- 
chen bereits  Legati  Augusti  und  Juridici  von  Asturia  und  Gallae- 
cia  erwähnt  werden1515);    was  jener  auf  scharfsinnige  Weise  er- 
klärt1516). 

Ptolemaeus  führt  Palaestina  als  eine  von  Syrien  getrennte 
Landabtheilung  oder  Provinz  auf1517)  und  Aurelius  Victor  sagt: 
Vespasian  habe  die  Palaestina  benannte  Syria  zur  Provinz  ge- 
macht1M8).  Münzen  und  Schriftsteller  der  folgenden  Zeit  nach 
Vespasian  fügen  den  Namen  mehrerer  in  Palaestina  gelegenen 
Ortschaften,  wie  Caesarea1519),  Neapolis,  fr.  Sichern1520),  Scytho- 
polis l521)  u.  s.  w.  zur  Unterscheidung  von  gleichnamigen  Orten  in 
ai*dera  Provinzen  oder  zur  Bezeichnung  ihrer  Lage  deu  Beinamen 


1612)  Orelli  n.  77.    S.  noch  Marini,  Atti  I,  p.  341. 

1513)  Grat.  193,  3.    Orelli  3331.  3574.    Henzen  5212. 

1514)  Henzen  suppl.     Or.  n.  6489.    Grat.  463,  4.    Muratori  716,  5. 
°rgh.  a.  a.  O.  S.  6  f.     „Leg.  Aug.  jurid.  Ast.  et  Gall.'*  um  das  Jahr 

*^9   bei  Henzen  Add.  n.  7420,  a,    vgl.  Borghesi   ann.  inst.  arch.  1852, 
*•    23   sq. 

1615)  Henzen  1.  1.  n.  7420,  a  =  Renier  inscr.  de  PAlgerie  n.  19, 
vSl*  n.  17.  18.  20.  1410.  Henzen  1.  1.  n.  6489.  Grat.  463,  4.  Orelli 
**•       Üommsen  I.  N.  4033. 

X616)  A.  W.  Zumpt  stnd.  Rom.  p.  143—161. 
X517)  L.  V,  c.  16. 
X518)  De  Caesarib.  c.  9.    Epit.  c.  9. 

X519)  Eckliel  III,  p.  432:   „metr.  p.  S.  P.  oder  pr.  ß.  Pal."  i.  e.  pro- 
^^*«*x*e  Syriae  Palaestinae. 

j^        X520)  Eckhel  III,  435.    Justin,  martyr.   apol.  H,  in.:  f)&l(aov£ag) 
^*«*o»dX«a>s    2vq{ccs    TLalaiatlvTis"     Ebenso    Euseb.    h.  eccl.  IV,   12. 

**^x*tian.  Severus  9:  „Neapolitanis  Palaestinensibus." 
2  X521)  Ariatides  H,  p.  470  Dindorf:   „tjhovocc  d'k  iymys  %ctl  xjjff  ila- 

Qr*-^»^irijf  2vq{ccq  iv  2*v&a>v  noXei  7CEqI  xov  xfatov"  die  aber  Ptol.  V, 
>      23  in  Colesyrien  setzt.     Vgl.  Galen,  de  simpl.  medic.  IV,  20  in 
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ter  Trajan  hinrichten1535).    'Tnanxog,  d.  i.  vnanxög  itQBößsv- 
ti/g,5M),   bezeichnet  einen  Consularischen  Legaten,   wie  der  von 
Syrien  war1537).     Diesen  Rang  hatte  der  Legat  von  Judaea  in  der 
Regel  nicht,   sondern  nur  Praetorischen.     Flavius  Silva  z.  B.  er- 
hielt das  Consulat  erst  834  durch  Titus  und   eine  Inschrift  von 
Gerasa  bezeichnet  den  Legaten  C.  Allius  Fuscianus  als  designirten 
Consul1538).     Indessen   findet  sich    „wtcttixog"   auf   andern  In- 
schriften, welche  Palaestinensische  Statthalter  erwähnen,  vor1539). 
Man  könnte  vermuthen,   der  Statthalter  von  Syria  Palaestina  un- 
ter M.  Antoninus,   Boethus,  welchen  Galen  erwähnt  (vgl.  w.  u.), 
sei  Consular  gewesen.     Denn  Galenus  spricht  unmittelbar  vorher 
Ton  einem   Consular  Boethus1540).     Hier  schalte  ich  die  Bemer- 
kung ein:    die  Römische  Geschichte   bietet  dazu,    dass   mehrere 
dem   Begriff  nach    selbständige   Provinzen    vorübergehend  unter 
Einem  Statthalter  verbunden  sind,  zahlreiche  Belege  dar.     Wie 
erwähnt,  war  das  mit  Galatien  und  Cappadocien  in  der  Zeit  von 
Vespasian   bis   auf  Trajan  der  Fall  gewesen.     Ein  anderes  Bei- 
spiel geben  die  beiden  Pannonien:   von  Augustus   abwärts  eine 
einzige  ungetheilte  Provinz,    welche  zuletzt  Glitius  Agricola    bis 
nach  Beendigung  von  Trajans  erstem  Dacischen  Krieg  856=104 
**.  Chr.  verwaltete1541).     Nach  Beendigung  des  zweiten  Dacischen 
Kriegs  859=107  n.  Chr.   wurde  Hadrian  zum  Praetor  ernannt, 
als  Legatus  Praetorius  nach  Unter -Pannonien  geschickt1542).  Un- 
geachtet seitdem   Ober-  und  Unter-Pannonien   zwei  verschiedene 
Provinzen  geblieben  sind,   waren  dennoch  beide  häufig  der  Ver- 
waltung  eines   und    desselben    Statthalters    untergeben.     So    des 


1535)  Euseb.  h.  eccl.  III,  32.    S.  hierüber  Masson.  I.  1.  Noris  ann. 

et  epoch.  diss.  V,  c.  1.  Op.  II,  p.  495.  496. 

1536)  Joseph,  b.  Jud.  VII,  4,  3. 

1537)  Appian.  Syr.  51.    Suet.  Tib.  41.  Orelli  n.  3666:  „legatus  con- 
gularis  Syriae." 

1538)  Vidua  inscr.  ant.  Paris  1826.  Tab.  21,  2. 

1539)  C.  I.  Gr.  n.  4151.  4661.    Cf.  4617.  4618,  b. 

1540)  Galen,  de  libris  propriis  c.  1,  in  medic.  Graec.  op.  T.  XIX, 
ed.  Kühn  p.  16,  vgl.  13. 

1541)  Henzen  suppl.  Orell.  n.  5449,    vgl.  5442,    auch  C.  I.  Gr.  n. 
6763.    Borghesi  in  ann.  inst.  arch.  1852,  p.  13. 

1542)  Spartian.  Hadrian.  3. 
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Aeiius  Caesar 1643) ,    Pontius  Laelianus1544),    Septimius  Severus15*5 
und    dessen    Bruder   Septimius   Geta1W6).     Schon   Domitian  oder 
Trajan    zerlegte    auch    die  Provinz  Moesien    in    zwei  Provinzen: 
Ober-  und  Unter-Moesien1547).     Nach  dem  Zeugniss  der  Inschrif- 
ten und  Schriftsteller  sind  nichtsdestoweniger  die  Provinzen  Da!- 
uiatieu,   Pannonien  und  Ober-Moesien  unter  Domitian154*),  Ober- 
und   Unter-Moesien  unter  Marc.  Aurel  und  L.  Veras1519),  beide 
Moesien  unter  Marc.   Aurel1550),    die  drei  Dacien,    d.  i.  die  aus 
drei  so  benannten  verschiedenen  Districten  zusammengesetzte  Eine 
Provinz  Dacia  und  die  Provinz  Ober-Moesia  unter  Marc.  Aurel1551), 
Dacien  und  Unter-Moesien  unter  Macrinus1552)  vorübergehend  ?on 
Einem  Statthalter  verwaltet.    Ebenso  Dalmatia  und  Pannonia  su- 
perior  unter  Alexander  Sev.1553),  Germania  inferior  und  Belgica 
unter  Severus1564),  Galatia   und  Cilicia1555),  die  beiden  Maureta- 
nien1556) u.  s.  w. 

Wie  nun  auch  in  obigen  Fällen  das  Eingreifen  des  Coro. 


1543)  Spartian.  Hadrian.  23.    Vgl.  die  Münze  „Pannonia"  Eckheld, 
n.  VI,  626.     Orelli  814  =  827.    Borghesi  ann,  inst,  arcli.  1855,  p.  21 

1544)  Orelli  inscr.  lat.  n.  3186. 

1645)  Herodian.  1.  II,  c.  9  in.    Ueber  Spartian.  Sever.  c.  4,  s.  Bor- 
ghesi 1.  1. 

1646)  Spartian.  Severus  c.  8,  vgl.  Orelli  n.  936.    S.  noch  TrebeU. 
Pollio  XXX  tyr.  c.  8  in. 

1547)  Henzen  suppl.  Orell.   n.  6857  vom  Jahr  106:   „in  Moesia  &' 
feriore."    Vgl.  Spartian.  Hadrian.  2.    Darauf  geht  L.  3  D.  de  off.  a*8* 
(1.22).  Die  Theilung  erfolgte  aber  früher  als  106  nach  Henzen  ann.  ü*** 
arch.  1857,  p.  18  f.  schon  unter  Domitian. 

1548)  Henzen  suppl.  Orell.  n.  6431.  Ueber  das  in  dieser  und  d^1 
folgenden  Inschriften  wiederkehrende  item,  et  s.  Borghesi  in  ann.  ins?" 
arch.  1852,  p.  28. 

1549)  Orelli  n.  2274. 

1550)  Capitolin.  Pertinax  2  extr. 

1551)  Henzen  suppl.  Orell.  n.  5478.  5479. 

•     1552)  Borghesi  ann.  inst.  arch.  1855,  p.  33,  s.  Marcius  Agrippa  Bio 
Cass.  LXXVIII,  13.     Eckhel  II,  p.  16  und  17. 

1553)  Dio  Cass.  XLIX,  36,  wonach  LXXX,  1  zu  erklären.  Borghes 
ann.  inst.   arch.  1839,  p.  141  fin. 

1554)  Henzen  n.  5602. 

1555)  Hamilton  researches  append.  n.  115. 

1556)  Tacit.  hist.  II,  58.  Bullett.  inst.  arch.  1859 ,  p.  49.  Marin 
atti,  p.  807,  n.  95:  „leg.  pr.  pr.  utriusq.  Maure  tan."  Heiner  inscJ 
Alg.  3891. 
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Jma  und  des  Atticus  zu  erklären  sei;  Legaten  von  Palaestina, 
;lche  von  dem  Legaten  Syriens  unabhängig,  tauchen  noch  un- 
r  Trajans  Nachfolgern  auf:  Tineius  Rufus  unter  Hadrian 1557), 
lethus1558),  Cajus  Julius  Severus1559),  Martius  Verus1560)  unter 
n  Antoninen.  Erst  nach  dem  Partherkriege  des  L.  Verus  ver- 
ügte  M.  Aurel,  wie  Borghesi  annimmt1561),  die  Verwaltung  von 
rien  und  Palaestina,  um  diese  Länder  besser  gegen  die  Parther 

schützen,  in  der  Hand  des  Avidius  Cassius.  M.  Aurel  setzte 
mlich  Avidius  Cassius,  wie  Dio  sagt,  über  ganz  Asien1562);  was 
llemont  durqh  ävccToArjg  andörjg  erklärt,  denn  diese  Bezeich- 
Dg  des  späteren  Tractus  „Orientis"  findet  sich  schon  bei  He- 
dian1563).  Ein  von  Avidius  Cassius  gemeldeter  Krieg  mit  den 
ikolep,  Hirten  in  den  Sumpfniederungen  Aegyptens1564),  scheint 
zudeuten,  dass  sein  Oberbefehl  auch  über  Palaestina  sich  er- 
eckte.    Ebenso  war  Pescennius  Niger  nach  Herodian  Statthai- 

von  „ganz  Syrien  bis  zum  Euphrat,  Phoenicien  mit  einge- 
lassen "15a5);  Spartian  scheint  Palaestina  hinzuzufügen1666).  Der 
diese  Zeit  gehörige  C.  Nigrinus  Curiatius  Maternus  wird  leg. 


1557)  Hieronymus  cbron.  p.  167  bei  Scaliger:  „tenente  provinciam 
io  Rufo.u  Euseb.  h.  eccl.  IV,  6:  „'Povqtog  inaQ%cov  tfjg  'ioväatag." 
cellus  p.  660  ed.  Bonn  u.  A. 

1558)  Galen,  de  libris  propriis  1  cxtr.  in  medic.  Graec.  op.  ed.  Kühn 
XIX,  p.  16:  „Borj&og  .  .  .  ccq£(ov  zozs  xrjg  TLalaiazivrig  ZvQtccg." 

1559)  C.  I.  Gr.  n.  4029. 

1560)  C.  I.  Gr.  n.  4601.  S.  noch  4151.  4662,  b.  Ferner  4551.  4617. 
3,  b,  ygl.  Borghesi  ann.  inst.  arcb.  1856,  p.  51. 

1561)  Borgh.  Bnrb.  p.  59. 

1562)  Dio  Cass.  LXXI,  3.  Vgl.  Tillemont  bist,  des  emp.  II,  p.  377, 
iß  1720. 

1563)  II,  7,  10.  III,  1,  9  Irmisch.  2,  4.  10:  xara  rrjv  dvazolrjv  xai 
r«?  zr\v  'Actav.  8,  12.  9,  2. 

1564)  Dio  Cass.  LXXI,  4.  Jul.  Capitolin.  M.  Ant.  21.  Vulcat. 
Üc.  Avid.  Cass.  6. 

1565)  Herodian.  II,  7,  7 :  „  .  .  .  ZvgCctg  qyetro  ndarjg.  noXlri  S\  rjv 
psyCoxT]  (xqxt)  rote,  zov  Sr)  $oivUa>v  $&vovg  nuvzbg  xai  zrjs  pi%Qig 

W<tzov  yrjg  vnö  xjj  NCyqov  ovzcov  ij-ovaty." 

1566)  Spartian.  Pescenn.  Nig.  7:  „Hie  erga  milites  tanta  fuit  cen- 
*»  ut,  quam  apad  Aegyptum  ab  eo  limitanei  milites  vinum  peterent, 
>onderit:  Nilum  habetis,  et  vinum  qnaeritis?  .  .  .  Idem  Palaestinis 
mtibus,  Dt  eorum  censitio  levaretur,  .  . .  respondit:  ego  vero  etiam 
Jfla  vestrum  censere  vellem."  Borgb.  Burb.  69.  Aurel.  Victor  de 
&ar.  20,  9.    Eutrop.  VIII,  10  (18)  sprechen  auch  von  Aegyptcn. 


vinzen  redet,  war  ja  Judaea  noch  gar  nicht  Provinz,  s 
Fürstenthum ;  ebenso  wie  Galatien,  Cappadocien,  welche  I 
demselben  Grunde  übergeht.  Umgekehrt,  wo  dieser  die 
läger,  welche  die  Legionen  nicht  zu  Augustus,  sondern  zu 
Zeit  inne  hatten,  angiebt,  erwähnt  er  Judaea,  wie  Cappadocl 
Auf  der  andern  Seite  sagt  Dio  allerdings :  Marius  Secundiu 
Macrinus,  obwohl  Senator  und  Statthalter  von  Phoenice 
neben  dem  Praefectus  Augustalis  einiges  in  Aegypten  verwal 
Das  gestattet  vielleicht,  wie  die  analogen  Meldungen  von  , 
Cassius,  Pescennius  Niger,  anzunehmen,  er  habe  als  Sta 
von  Phoenice  zugleich  über  Palaestina  geboten.  Borght 
merkt  weiter:  nach  Malalas  habe  Constantin  die  dritte  Pal 
constituirt1572);  und  erklärt  dies:  als  dritte  Syrische  Provü 
gestellt.  Diese  Deutung  legt  jenem  Schriftsteller  wohl  : 
Gewicht  bei.  Die  uns  erhaltenen  Zeugnisse  geben  nicht  d 
ferntesten  Anhalt  für  jene  Vermuthung  und  lassen,  etwa  v( 
gehende  Aenderungen  abgerechnet,  kaum  einen  Zweifel  a 
men,  Palaestina  sei  immer  eine  selbständige  Provinz,  unal 
von  Syrien,  wie  von  Phoenicien  geblieben.  Widerlegt  wii 
Vermuthung  zwar  nicht  durch  eine  Inschrift  aus  Gordians  Z 


1567)  Muratori  343,  1.    Consul  185    ? 

1568)  Borgh.  Burb.  p.  61. 

1569)  Dio  Cass.  LUX,  12. 
1370)  Dio  CaBS.  LV,  23. 

1571)  Dio  Cass.  LXXVÜI,  35:  „  . .  .  SiTJY*  9inva  x«i  Met 
xovvdog,  nccfatQ  ßovlsvtrjg  61  vno  tov  Mocxqivov  yeyovmg,  1 
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trch  Eusebius,  welcher  zur  Zeit  der  grossen  (Christenver- 
tinter  Diocleüan  zwei  Statthalter  von  Palaestina1574),  Ur- 
lod  Firmilianus,  anfuhrt.  Zuletzt  nimmt  Borghesi  Bezug 
Aeusserung  Ulpians:  die  Praesides  Syriarum,  Daciarum 
jfugt,  Schuldigen  den  Aufenthalt  in  vielen  Provinzen  zu 
reni5i5j  Verwechselt  dieselbe  gleich  untergeordnete  Di- 
ler  nämlichen  Provinz,  wie  die  drei  Dacien,  oder  Syrien, 
ien,  Commagene  (s.  o.)  waren,  mit  selbständigen  Provin- 
;lche  eine  abgesonderte  Verwaltung  und  einen  eignen  Statt-* 
taben;  so  setzt  sie  doch  voraus,  zu  Ulpians  Zeit  gehorch- 
ichiedene  Syrien,  nach  Borghesi  Syria  Phoenice  und  Sy- 
estina,  Einem  Statthalter.  In  dem  Vorhergehenden  unter- 
Ipian,  ob  einem  Schuldigen  der  Aufenthalt  in  einer  Menge 
;n:  als  der  Provinz  seiner  Herkunft,  seines  Wohnorts, 
bens,  untersagt  werden  könne?  Hier  mag  ihm  beigefal- 
,  es  gebe  Provinzep,  welche,  ungeachtet  sie  in  selbstan- 
ohl  gar,  wie  die  genannten,  durch  dieselben  Namen  aus- 
lete  Districte  zerfielen,  doch  unter  Einem  Statthalter 
Die  Gewohnheit  eine  Menge  Syrien  zu  unterscheiden, 
^  durch  die  Jahrhunderte  geheiligt.  Herodot  redet  von 
ilaestina 1&78) ,  Diodor  von  Syria  Phoenice1577),  Pomponius 
linius  von  Damascene,  Mesopotamia,  Babylonia,  Adiabene 
ischen  Landschaften1578).  Diesem  Sprachgebrauch  trägt 
Rechnung,  wobei  dahin  gestellt  bleiben  möge,  ob  man  zu 
leit  officieli  drei  oder  blos  zwei  Syrien,  deren  jede  ihren 
Statthalter  hatte,  unterschied. 

:  Abtrennung  Phoeniciens  von  Syrien  schliesst  sich  den 
rten  Beispielen  der  Zerlegung  einer  Provinz  in  mehrere 
jn   an.     Schon  Hadrian   soll   aus  Widerwillen  gegen  die 


)  Euseb.  h.  eccl.  de  mart.  Pal.  c.  3.  7:  „olov  t8  tov  TlaXaiQxU 
ovg  inaQzovxcc.41  8:  „kqos  tov  Tla\ai<sxlvr\$  fjyovfisvov."  Auch 
1.  Vm  extr.  p.  356  Vales.  „Flavianus." 

)  L.  7  §.  14,  D.  de  interdict.  (48.  22) :  „Quibusdam  tarnen  praesi- 
multis  provinciis  interdicere  possint,  indultum  est:  ut  praesi- 
riarum  et  Daciarum. 

)  H,  104.  106.  VII,  89.    Auch  Plin.  h.  n.  XU,  §.  79  Sillig. 

)  XIX,  93  extr. 

)  Pompon.  Mola  I,  c.  11.  Fast  mit  denselben  Worten  Plin. 
§.  66.     Vgl.  Appian.  Syr.  50  in.     Mithr.  106.  118. 
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Antiochenser  dieselbe  beschlossen  haben1579).  Ungeac 
Unterschiedes  zwischen  dem  Beschluss  und  der  Ausfül 
gründet  Noris1580),  welchem  die  Meisten  folgen1681),  diu 
Meldung  seine  Annahme:  Hadrian  sei  Stifter  der  Provi 
Phoenice.  Er  beruft  sich  zugleich  dafür  auf  die  schon  a 
Stelle  in  dem  einige  Zeit  nach  Hadrians  Jüdischem  fi 
schriebenen  Dialog  des  Justinus  Martyr1582),  und  die  entsp 
Tertullians ,  welche  besagen:  Damascus  sei  neuerlich  < 
phoenice  zugetheilt1583).  Ferner  auf  Suidas:  Paulus  Tyi 
als  Gesandter  an  Fladrian  Tyrus  zur  Metropolis  gemach 
Ich  deutete  bereits  an,  in  welchem  Sinne  die  Stelle  des 
Martyr  aufzufassen  sein  dürfte:  „Damascus,  obwohl  in 
Zeit  zu  Arabien  gehörig,  ist  gegenwärtig  zu  Syrien  ges 
In  der  That  giebt  der  blose  Name  Syrophoenice  in  der 
Antonine  kein  Recht  auf  die  Existenz  einer  Provinz  d 
mens  in  ihrer  Zeit  zu  schliessen.  Wie  schon  Herodot  ! 
laestina1585),  Diodor  Syria  Phoenice  anführt1588),  Clemei 
nus  das  Chananitische  Weib1587)  „Syrophoenicierin  "  umschi 
erhält  der  angeführte  Ausdruck  seine  Rechtfertigung 
schaftliche  Bezeichnung    durch   die    alte    Gewohnheit, 


1579)  Spartian.  Hadrian.  14:  „  Antiochensis  inter  haec 
habuit,  ut  Syriam  a  Phoenice  separare  voluerit,  ne  tot  civitat 
polis  Antiochia  diceretur." 

1580)  Ann.  et  ep.  diss.  IV,  c.  1  und  3,  p.  354.  396,  ed.  Li 
372.  415.     Schon  J.  Gothofr.  ad  C.  Th.  T.  II,  p.  386  not. 

1581)  Böcking  not.  dign.  I,  p.  129.  Marqn.  Hdb.  d.  Ron 
IH,  I,  8.  196.    Vgl.  derselbe,  zur  Statistik  d.  R.  Prov.  S.  25 

1582)  Justinus  Martyr.  dialog.  c.  Tryphonem  Jud.  Paris  : 
„  . .  .  slfil  dh  'EßQcciog  in  nsQizofiriß ,  (pvycov  xbv  vvv  yevops 
pov"  etc. 

1583)  Justinus  1.  i.  c.  78:  „ort  de  Jccficcaxog  xijg  'AQaßi* 
%al  Itfrty,  st  %ccl  vvv  nQogvsvi privat,  tjj  HvQOtpoivinjj  Xsyofi&i 
tull.  adv.  Marcionem  III,  13:  „et  Damascus  Arabiae  retro  de 
antequam  transscripta  erat  in  Syrophoeniccn  ex  distinetione  i 
Das  Letztere  geht  noch  bestimmter  auf  eine  Lostrennung, 
tullian  lebte  unter  Sever. 

1584)  V.  y.  „IlctvXog,  TvQiog,  §tJx<oq  .  .  .  dg  inl  'Adgiavoi 
Xtcog  itQeaßsvcctg  pv\%QonoXiv  xr)v  Tvqov  inotrjoev." 

•      1585)  Anm.  1576. 

1586)  Anm.  1577.     Appian.  Mithr.  106. 

1587)  Ev.  Matth.  15,  22. 

1588)  Clem.  homil.  II,  c.  19,  p.  59,  v.  8  ed.  Schwegler. 
7,  26. 


In  Syrien.  191 

yriens"1589)  eine  Menge  von  Syrien  zu  unterscheiden, 
je  man,  Phoenicien  hat  bereits  in  der  Zeit  der  Anto- 
usschliessende  Bedeutung  einer  Küstenlandschaft  ver- 
erstreckt sich  landeinwärts.  Ptolemaeus  führt  Caesarea 
,  unfern  der  Quellen  des  Jordan1591),  unter  den  hin- 
ten Städten  Phoeniciens  mit  auf.  Schon  bei  Appian 
icea  am  Libanon1592):  Laodicea  in  Phoenicien1593).  Ich 
ur  Bestätigung  der  Ausdehnung  Phoeniciens  landein- 
ie  Grenzstreitigkeiten  der  Sidonier  mit  den  Damasce- 
die  Tyrische  Korne  Cydoessa  unfern  Gischala  in  Gali- 
en  von  Agrippa  den  Berytiern  zugetheilten  Besitz  eines 
Marsyas  bis  zu  den  Orontesquellen1596).  Hiernach  sehe 
Unglaubliches  darin,  dass  man  schon  zur  Zeit  der  An- 
edanken  auch  Damascus  zu  Phoenicien  rechnete;  ebenso 
*a,  deren  neue  Erbauung  durch  Hadrian,  wie  der  Bei- 
lavrj  IlaXiLVQa  bekunden,  dass  sie  unter  ihm  Provinz 
Zwar  begreift  Ptolemaeus  Damascus,  sowie  mehrere 
jii  Provinz  Phoenicien  zugetheilte  Städte,  unter  dem 
Coele  Syria  decapolis"  benannten  Districte1598).  That- 
;doch,  dass  sowie  im  allmäligen  Verlauf  der  Zeit  das 
en  unter  den  Römern  Coelesyrien  umbenant  ist,  so 
3ei  Polybius,  Strabo  Coelesyria  benannte  mittlere  Theil 
:  Phoenicien.  Plinius  setzet  Apamea,  Hierapolis,  Chal- 
u.  a.,  insgesammt  Städte  des  ehemals  so  benannten 
ien,  in  Syria  Coele1599).  Dieser  Name  ist  also  schon 
Zeit  von  der  Mitte  des  Landes  auf  das  nördliche  Sy- 
agen.    Welche  andere  Benennung  könnte  anstatt  sei- 


«        "»4 


H  näoec,  ij  oXrj  Zvqiu,"  Diod.  XIX,  94.    Pol.  V,  67,  8. 

.  V,  c.  15,  §.  21  Nobbe. 

Dseph.  ant.  XVELI,  2,  1.    B.  Jud.  II,  9,  1. 

kr.  XVI,  765.    Eckhel  III,  336. 

pp.  Syr.  57.  Hierocl.  syneed.  p.  717  ed.  Wesseling.   Indessen 

i  Laodicea  am  Meer  so  genannt  zu  sein.    Vgl.  darüber  Mo- 

tioenicische  Alterthum,  I,  S.  11. 

os.  ant.  XVIII,  6,  3. 

>s.  b.  Jud.  IV,  2,  3. 

tr.  XVI,  756  in. 

tepb.  Byz.  v.  TlctX[UQCC.  C.  I.  Gr.  n.  6016.    C.  I.  Gr.  n.4485: 


vna" 


,.  V,  c.  15,  §.  22  Nobbe. 
lin.  h.  n.  V,  §.  81  Billig. 
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ner  auf  den  mittleren  Theil  von  Syrien   angewendet   sein, 
Phoenicien,    Syrophoenicien,    oder   wie   bei   Aristides   zu   lese^^. 
ij  xazä  Q>oivl%r\v  Zvptla  160°)  ?     „EvqCu  %othr\  8s%ditol.i§"  cfts 
Ptolemaeus  wäre  danach  die  letzte  Spur  der  Anwendung  jenes 
Wortes  in  seiner  alten  Bedeutung.     Der  früheste  urkundliche  Be- 
weis,   dass  der  Name  Phoenicien  auf  das  gesammte  Hinterland 
von  Phoenicien  bis  zur  Arabischen  Wüste    ausgedehnt  sei;  die 
Meldung  Ulpians:   Heliopolis,   Emesa,  Palmyra  seien  in  der  Pro- 
vinz Phoenicien  gelegen1601). 

Dass  Tyrus  nach  Suidas  unter  Hadrian  den  Titel  Metropolis 
erhielt,  —  wenn  anders  erst  unter  Hadrian  und  nicht  vielmehr 
schon  früher4602),  —  beweiset  so  wenig,  als  der  schon  nach  Ha- 
drian vorkommende  Name  Syrophoenice,  Hadrian  habe  Phoeni- 
cien zu  einer  selbständigen  Provinz  erhoben.     Jenen  Titel  führ- 
ten oft  verschiedene  Städte  in  der  nämlichen  Provinz,  ja  in  ein- 
zelnen Districten  einer  und  der  nämlichen  Provinz.     So  je  zvei, 
Amasia  und  Neocaesarea  (s.  o.)  in  dem  zu  Cappadocien  gehörigen 
Pontus,  Melitene  und  Nicopolis  in  Kleinarmenien.    Ebenso  inLy- 
cien  drei:  Tlos,  Xanthus,  Patara1603)  und  ein  Rescript  des  Cara- 
calla    spricht   von    mehreren  Metropolen  der  Provinz  Asien 16M). 
In  Obersyrien  werden  Antiochia 16ü6) ,   Laodicea 1606) ,   Samosata  so 
bezeichnet,  in  Phoenicien  ausser  Tyrus  auch  Damascus1607)  und 
Palmyra1608).     Unter  den  christlichen  Kaisern  wird  allerdings  Me- 
tropolis in  ausschliessender  Bedeutung  auf  die  Stadt  angewendet, 
in  welcher  der  Statthalter  und  der  Bischof  einer  Provinz  ihren 
Sitz  haben1609).     Folgerecht  konnte  in  jeder  Provinz  dann  auch 
nur  Ein  Ort  die  Rechte  einer  Metropolis  haben,    wenngleich  es 


1600)  II,  p.  473  Dindorf. 

1601)  L.  1,  §.  2.  4.  6  D.  de  censib.  (60.  15). 

1602)  Vgl.  Eckhel.  d.  num.  III,  p.  386.    Josephi  vita.  §.  66. 

1603)  Marqu.  Hdb.  d.  Rom.  Alterth.  III,  1.  S.  159.  163. 

1604)  L.  4,  §.  6  extr.  D.  d.  off.  procons.  (1.  16).  Marqn.  a.  »•  °- 
S.  139. 

1605)  Eckhel,  III,  302. 

1606)  C.  I.  Gr.  n.  4472.    Eckhel  HI,  317  sq. 

1607)  Eckhel  III,  331. 

1608)  C.  I.  Gr.  n.  4485. 

1609)  Vgl.  z.  B.  Nov.  Justinian.  28,  c.  2.  29,  c.  1  und  besonder» & 
c.  1.  Daselbst  in.  „17  pLTjTQonoXig  Ba£ccvlg,  ijroi  Asovtonoltg .  it9*** 
nai  dv&vnatsia  (durch  den  Sitz    des   Proconsnl)  Tmpijxap*?."  ^ 
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>riommt,   dass  noch  mehrere  Orte  den  Titel  Metropolis  führ- 

Der  Name  der  Provinz  Syria  ist  unter  Hadrian  und  den  (bl- 
enden Kaisern  noch  unverändert.  Die  Statthalter,  Leg.  Aug. 
r.  Pr.  von  Syrien  unter  Antonnius  Pius  und  seinen  Nachfolgern : 
•.  Burbulejus1611),  Julius  Verus1612),  Atidius  Cornelianus1613),  Avi- 
lius  Cassius1614),  Martius  Verus1615),  Pontius  Laelianus1616),  später 
lertinax1617),  Pescennius  Niger1618),  werden  alle,  wie  ihre  Vor- 
sänger, einfach  Statthalter  von  Syrien,  ohne  einen  auf  die  Thei- 
ung  in  mehrere  Provinzen  deutenden  Zusatz  genannt.  Daraus 
«Messe  ich,  dass  Syrien  und  Phoenicien  noch  eine  einige  Pro- 
vinz bildeten.  Pescennius  Niger  verwaltet  zum  Ueberfluss  „ganz 
Syrien  bis  zum  Euphrat,  mit  Einschluss  von  Phoenicien",  der- 
selbe und  Avidius  Cassius  wahrscheinlich  auch  Palaestina.  Und 
Plolemaeus  stellt  Syrien,  Phoenicien,  Commagene,  Palmyrene  als 
Bezirke  einer  und  der  nämlichen  Provinz  dar;  da  er  doch  Pa- 
laestina, Arabien  zu  besonderen  Landabtheilungen  macht.  In  zwei 
Provinzen  Syria  Coele  und  Syria  Phoenice  finden  wir  jene 
Provinz  erst  in  der  Zeit  des  Septimius  Severus  getheilt1619).  Syria 
Coele  in  der  vorher  entwickelten  neuen  Bedeutung  des  Namens, 
sodass  Laodicea  (am  Meere)   eine  Colonie1620),  Antiochia  die  vor- 


oiicil.  T.  II,  p.  504  ed.  Harduin:   „kv  noXavia  Tvqco  XapnQOtdzt]  ftij- 
po*ol*t  vnctxiitjj".    Spanheim  de  usu  et  pr.  num.  II,  p.  611. 

1610)  Noris  ann.  diss.  IV,  c.  3,  p.  400  ed.  Lips.  Op.   T.  II,  p.  419. 

1611)  Henzen  suppl.  Or.  n.  6484. 

1612)  Orelli  n.  4997,  • 

1613)  Capitolin.  M.  Ant.  8.  Ins  ehr.  b.  Borgh.  Burb.  p.  63.  C.  I.  Gr. 
-  4661  extr. 

1614)  Dio  Gass.  LXXI,  31:  „rjysiiovevav  iv  xfj  Zvqi'cc."  Vulcat. 
**Uic.  Av.  Cass.  4. 

1615)  Dio  Cass.  LXXI,  29:  „BrJQog  (vgl.  c.  26,  d.  i.  Martius  Verus, 
tamaU  Statthalter  von  Cappadocien,  s.  o.)  stg  ttjv  Zvqiccv,  tjs  xeri  %r\v 
*)Vp  ilaße,  itQoneticp&iig." 

1616)  Orelli  n.  3186. 

1617)  Capitolin.  Pertinax  2  extr. 

1618)  Herodian.  II,  7,  7.  Dio  Cass.  LXXIII,  14  med.  LXXIV,  6. 
fyartian.  Peso.  Niger  1  extr. 

1619)  Dio  Cass.  Uli,  12.  LV,  23,  vgl.  mit  LXXIX,7  in.  Reimar. 
\d  1.1.  Muratori  351,  1:  „in  provinc.  Syria  Foinicia  . .  .  dedic.  impp* 
L  Aurelio  Antonino  II   it.  P.   Septimio   Geta  coss.uanno  205. 

1620)  L.  1,  §.  3  D.  de  censib.:  „Est  et  Laodicena  colonia  in  Syria 
Kahn,  Stadt,  u.  bürg.  Verf.  II.  13 
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nehmste  Stadt  in  Syria  Coele  genannt  werden1621),   reichte,   w^5€ 
die  ungetheilte  Provinz  Syria  in  der  Zeit  des  Trajan  und  Pes- 
cennius  Niger,  bis  zum  Euphrat  und  schloss  Commagene  mit  ein. 
Noch  auf  der  Nicaenischen  und  Antiochenischen  Synode,  325  und 
341,  unter  Constantin  und  Constantius  sind  die  Bischöfe  von  Hie- 
rapolis,  Samosata,  Doliche,  Zeugma,  Cyrrus  unter  den  Bischöfen 
von  Syria  Coele  mit  aufgeführt1622).     Commagene  wurde  erst  in 
Constantius  Zeit  eine  selbständige  Provinz.     Als  dies  geschah,  ver- 
lor sie  auch  den  Namen  und  wurde  Euphratensis  benannt.    Eines 
Provincialbeamten   von  Commagene  geschieht  daher  niemals  Er- 
wähnung.    Die  Provinz   Syria  Phoenice  erstreckt  sich,   wie  er- 
wähnt, gegen  N.  und  0.  bis  Einesa  und  Palmyra1023),  d.  h.,  wei- 
ter als  des  Ptolemaeus  Coelesyria  decapolis.    Die  Bischofsverzeich- 
nisse und  die  Notitia  belegen,  dass  die  Grenzen  beider  Provinzen 
fortan  unverändert  blieben.     Auch   nachdem  Syrien  und  Phoeni- 
cien  jejn  zwei  Syrien  und  in  zwei  Poenicien  getheilt  worden 
waren,-  gehörten  Emesa  und  Palmyra  der  zweiten  Phoenice  an104). 
—  Die  angegebene  Veränderung  nun   zeigt  sich  sogleich  im  6. 
Regierungsjahre  des  Severus,  in  welchem  Q.  Venidius  Rufus,  der 
auch  als  Legat  von  Cilicien    vorkommt1625),   leg.  Augg.  pr.  pr. 
praeses  provinc.  Syriae  Phoenic.  genannt  wird1626);  welchem  Ma- 
rius    Secundus   rrjg.  Oocvixrig   71qoözcczg)v   unter    Macrinus1627)' 
Crispinus  praeses  provinc.  Phoeniciae  unter  Diocletian1628),  Mar- 


Coele"  etc.  Vgl.  Epiphanias  adv.  haeres.  L.  III,  T.  I,  p.  845  ed.  Pe- 
tav.  Col.  1682 :  „Aaodmsiag ,  trjg  TtQog  'Avxi6%huv  ducpvTjg,  rjyow  tot- 
Xrjg  ZvQicce"  entgegengesetzt  der  Aaod.  r\  nqog  Aißecvo),  Str.  XVI, 
755,  Z%ccßC(oca  Aaod.  Ptol.  V,  15,  20,  Aaod.  r\  iv  rij  &oivi%%  App. 
Syr.  56. 

1621)  L.  37  D.  de  reb.  auct.  (42.  5)  „Antiochensium  Coele-Syriae  ci- 
vitatis Eunap.  v.  Liban.  in.  „'Avx.  xr\g  noilrjg  %alov(Uvfig  Ifoffa 
itQcbxrj  itoleav."    Socrates  h.  eccl.  VI,  3.  S.  Hieron.  in  c.  47  Exechiel. 

1622)  Collectio  concilior.  T.  I,  p.  314.  590  ed.  Harduin. 
1628)  L.  1,  §.  4.  5  D.  de  censib. 

1624)  Hierocl,  synecd.  p.  717  Wessel.  S.  noch  Itinerar.  Hierowl. 
p.  582  Wesseling:  ,,Gavala  Balaneas.  Finis  Syriae  Coelis  et  Foenicis" 
=  Ptol.  V,  15,  3  sq. 

1625)  ürut.  p.  79,  2.  L.  2,  §.  1  D.  de  j.  imm.  (50.  6).  Marini  atf 
II,  p.  751,  129. 

1626)  Orelli  n.  905. 

1627)  Dio  Cass.  LXXVIII,  35. 

1628)  L.  3  C.  de  div.  rescr.  (1.  23). 
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Linus  praeses  Phoeniciae  unter  Constantin 1629)  und  die  im  Theo- 
Fischen  Codex  bis  auf  Theodosius  I.  erwähnten1630),  entspre- 
len.  Leg.  Augg.  pr.  pr.  provinciae  Syriae  Co(e)Iae  heissen  da« 
gen  Marius  Maximus,  Feldherr  des  Severus1631),  Simonius  Pro- 
Jos  Julianus,  von  Borghesi  nachgewiesen1632),  C.  Ael.  Helv. 
onysius1633),  Q.  Ael.  Januarius 1634)  und  die  späteren  im  Theo- 
sischen Codex1635).  Q.  Atrius  Clonius,  gegen  Alexander  Severus 
rd  leg.  Aug.  pr.  pr.  Syriae  majoris,  wie  Syria  Coele  noch  jetzt 
t  Recht  genannt  werden  konnte,  bezeichnet1636);  wogegen 
jqüc  ueydArj  bei  Galen1637)  die  ungetheilte  Provinz  Syria  und 
oenice,  im  Gegensatz  zu  Palaestina,  bezeichnet. 

Ich  sagte  oben,  seit  M.  Aurel  und  Sept.  Severus  sei  auch 
rien  jenseits  des  Euphrat,  oder  Mesopotamien,  in  den  Bereich 
r  Römischen  Macht  getreten.  In  der  That  gründete  schon  M. 
rel  in  Mesopotamien  die  Colonien  Carrae  und  Singara,  die  von 
n  Avq.  zubenannt  wurden1138).  Severus,  wie  er  sich  rühmte, 
»berte  einen  weiten  Landstrich  dazu,  erhöhte  Nisibis1639)  — 
mlich  zur  Colonie,  ebenso  wie  Rhesaena  164°),  —  und  wies  zwei 
Herrichteten  Legionen,  der  1.  und  3.  Parthischen,  in  Mesopo- 
aien  ihre  Standläger  an1641).     Caracalla  lockte  Augarus,   König 


1629)  L.  1  C.  de  formul.  (2.  85). 

1630)  L.  52  C.  Th.  de  decur.  mit  der  Unterschrift  „dat.  Antiochiae 
c.  Tyro."  L.  83  eod.:  „Petro  consulari  Foenicis,  Damasco."  L.  9 
Th.  de  fil.  mil.  (7.  22)  ebenso  L.  9  C.  Th.  de  lustr.  coli.  (13.  1)  „pp. 
Tito."  L.  11  C.  Th.  de  tiron.  (7.  13)  „dat.  Tyro  metropoli,  pp. 
rito." 

1631)  Henzen  soppl.  n.  5502. 

1632)  Borgh.  Burb.  p.  61.  Derselbe  ann.  inst.  arch.  1853,  p.  208. 
I.  Mommsen  Rom.  Feldmesser,  S.  192,  Anm.  67. 

m  1633)  Orelli  n.  60  =  Fabretti  c.  III,  n.  517  =x  c.  X,  n.  215. 
*1634)  Grut.  346,  1. 

1635)  L.  11  C.  Th.  de  cohortal.  (8.  4).  L.  6  C.  Th.  de  j.  fisci 
.  1).    L.  7.  8  C.  Th.  quor.  appell.  (11.  36):  „cons.  Syriae  Coeles." 

1636)  Grut.  365,  7  =  1091,  6.    L.    7,    §.    2    D.    de    «usp.    tutor. 

.  10). 

1637)  De  antidot.  1.  I,  c.  2.  in  med.  gr.  op.  Vol.  XIV,  p.  8  ed. 
in:  „xoptfczca  yap  fioi  plv  1%  trjs  (isyäirji  Ev^las,  xa  d* in  xr(s 
lauft  trqg," 

1638)  Eckhel  III,  507  und  519. 

1639)  Dio  Cass.  LXXV,  3.    S.  auch  Henzen  ad  Suppl.  Or.  n.  5501. 

1640)  Eckhel  III,  517.  518.    Beide  Zsn.  zubenannt. 

1641)  Dio  Cass.  LV,  24.    Die  3.  Parthischc  in  Resaena,  Eckhel  518. 
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der  Osroener,  nach  Rom  und  beraubte  ihn  seiner  Herrschaft lftt*). 
Er  machte  Edessa  ?ur  Colonie1613).  Unter  Gordian  DI.  erschein/ 
nichtsdestoweniger  noch  ein  König  Abgarus,  vermuthlich  ein  Sonn 
des  Vorhergenannten,  welchen  Gordian  wiederhergestellt 1M4).  Die 
Epitomatoren  schreiben  merkwürdigerweise  Severus  die  Errich- 
tung einer  Provinz  in  „Arabien"  zu1045).  Wie  nämlich  manche 
alten  Schriftsteller  Mesopotamien  zu  Syrien  rechneten,  bedienen 
die  der  Römischen  Zeit  zur  Bezeichnung  von  Mesopotamien  sich 
am  häufigsten  der  Ausdrücke  „Arabien",  „Araber"1646).  Plinius 
nennt  im  speciellen  Sinne  im  Gegensatz  zu  Mesopotamien  das 
Land  am  linken  Ufer  des  Euphrat,  Commagene  gegenüber,. worin 
Edessa,  Carrae  lagen,  „Arabien"  mit  einem  nicht  sicher  zu  be- 
stimmenden Beinamen1647).  Der  wahre  Name  der  von  SeTerus 
errichteten  oder  erweiterten  Provinz  ist  Mesopotamia,  deren 
Statthalter  seit  Severus  zuweilen  erwähnt  werden tm).  Osroene 
ist  von  ihr  erst  später  getrennt,  daher  wohl  proc.  Chosdroe  . .  .16tt) 
blos  auf  einen  Theil  der  Provinz  zu  beziehen. 

Die  fünf  Provinzen,  von  welchen  in  dem  Vorhergehenden 
gesprochen  ist,  —  drei,  Syria  Coele,  Phoenice,  Palaestina  im  ei- 
gentlichen Syrien,  zwei,  Arabien  und  Mesopotamien  gegen  Aegyp- 
ten  und  jenseits  des  Euphrat,  —  bestanden  unter  Constantin  und 
noch  zu  Anfang  des  Constantius  in  unveränderter  Gestalt  fort; 
wenn  auch  der  Natur  der  Sache  nach  die  Grenze  von  Mesopota- 
mien immer  unsicher  blieb1650).  Die  Antiochenische  Synode  341, 
d.  i.  im  5.  Jahr  des  Constantius,  ist  nach  den  uns  vorliegenden 



1642)  Dio  Cass.  LXXVII,  12. 

1643)  Eckhel  III,  510. 

1644)  Eckhel  III,  516. 

1645)  Eutrop.  VIII,  18  (10):   „Arabas  eo  usque  superavit,  ut  etisA  j 
provinciam  ibi  faceret."    Aurel.  Victor  de   Caesarib.   20:   „Arabas  ift 
ditionem  redegit,  provinciae  modo."    Sext.  Eufus  21:    „Arabas  interio- 
res  obtinuit,  et  Arabiam  provinciam  fecit." 

1646)  Xen.  exp.  Cyri  I,  4,  19.  5,  1.  Plutarch.  Crassus  21.  Applan. 
Parth.  p.  34  ed.  Schweighäuser.  Str.  XVI,  747  extr.  Dio  Cass.  LXV11I, 
31.  LXXV,  1.  11.  12.    Spartian.  Severus  18  in.    Zosimus  I,  8. 

1647)  H.  n.  V,  §.  85.  86. 

1648)  Dio  Cass.  LXXX,  4.  Herodian.  VI,  2,  2.  Zosimus  I,  60 
Henzen  suppl.  Or.  n.  6923.  6930.  Muratori  768,  1.  C.  1.  Gr.  n.  4602 
4603. 

1649)  Grut.  p.  346,  1. 

1650)  Dio  Cass.  LXXV,  3.     S.  Rufus  14. 
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kirchlichen  Aufzeichnungen  „  aus  den  Provinzen  Syria  Coele,  Phoe- 
nice ,  Palaestina,  Arabia,  Mesopotamia,  Cilicia,  Isauria  zusammen- 
gebracht " ,6M) ;   d.  i.  der  Inbegriff  der  Länder,   welche  von  nun 
an  „Tractus  oder  Dioecesis  Orientis"  genannt,  unter  dem  Comes 
Orientis,    dem    Stellvertreter    oder   Vicarius   des   Praefecten    des 
Oriens,  standen.     In  administrativer  Beziehung  waren  jetzt  Cili- 
cien  und  Syrien  wieder  verbunden ,  wie  unter  den  ersten  Kaisern. 
Früher  äusserte  ich:   die  Isauria   des  späteren  Reichs  entspreche 
der  KikixCa  %Qa%eZa  des  Alterthums.     Jedoch  schliesset  die  Pro- 
vinz Isauria  in  der  Zeit  des  Nicaenischen  Concils  325  im  20.  Jahr 
des  Constantin  ausser  Ortschaften  der  früheren  Kifoxfa  zQa%£ta 
auch  Orte  der  als  besondere  Provinz  in  dieser  Zeit  noch   nicht 
Torkommenden  Lycaonia 1652)   in  sich.*   Die  Bischöfe  von  Barata, 
Coropassus,  Vasa(ga)da,  Laranda,  Lystra,  Orte  der  späteren  Pro- 
vinz Lycaonia1653),  werden  325  als  der  Provinz  Isauria  angehörig 
lezeichnet16M).     Diocletian1656)  oder  ein  Früherer  hat  wahrschein- 
lich aus  Cilicia  aspera,  getrennt  von  Cilicia,  und  einem  Theil  von 
Lycaonia,  getrennt  von  Cappadocien,  oder  einer  andern  Provinz, 
eine  besondere  Provinz  mit  eignem  Statthalter  unter  dem  Namen 
Isauria  gebildet,  um  den  unruhigen  Geist  der  Bevölkerungen  der 
genannten  Gegenden  zu  zügeln.     Als  später  Lycaonia,  von  wel- 
chem die  Isaurice  ursprunglich  ein  Theil  war1656),  zu  einer  selb- 
ständigen Provinz  mit  Namen  Lycaonia  gemacht  wurde,  blieb  der 
Marne  Isauria  auf  Cilicia  aspera  allein  ruhen.  —  Die  Abtrennung 
der  Euphratensis  oder  Euphratesia  von  Syria  Coele  und  der  Os- 
rtoene  von  Mesopotamia  bezeichnen   die  erste  Abänderung  vor- 
stehender Eintheilung.     Jene  fällt  in  die  Regierungszeit  des  Con- 


1651)  S.  die  Ueberschrift  in  collect,  concil.  T.  I,  p.  589  ed.  Har- 
bin. Ebendort  p.  671  wenige  Jahre  später  in  der  Ueberschrift :  Palae- 
ttma,  Arabien,  Phoenicien,  Syrien,  Mesopotamien,  Cilicien,  Isaurien. 

1652)  Doch  erwähnen  die  acta  Cyrici  et  Julittae  die  16.  Janii 
roro.  IH.  Janii  p.  26  einen  Comes  von  Lycaonien  unter  Diocletian. 

1653)  Hierocl.  synecd.  p.  676.  Wess. 

1654)  Collect,  concil.  I,  317  extr.  sq.  Harduin. 

1655)  Wesseling  ad  Hierocl.  p.  708  citirt  einen  Praeses  Isanriae? 
Bier  Diocletian  in  dem  Brief  des  Theodorus  Iconiensis  act.  sanct.  T. 
I.  Janii  p.  26,  nicht  Jul.  wie  Hierocl.  1. 1.  vgl.  p.  674  und  bei  Böcking 
»t.  or.  p.  126  vgl.  142  fälschlich  gedruckt  steht.  Aber  der  Praeses 
lexander  in  Seleucia  ist  auch  Praeses  in  Tarsus. 

1656)  Str.  XII,  668  extr. 
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stantius  zwischen  341  und  353:  vielleicht  nicht  lange  bevor  ^ 
mian  die  Worte  niederschrieb:  Commagene,  nunc  Euphrateos? 
und  Malalas  irrt,  der  sie  Constantin  beimisst1667).  Schon  ob* 
ist  bemerkt,  die  Bischöfe  von  Hierapolis.  Saraosata,  Doücf** 
Zeugma,  Cyrrhus  in  Commagene  und  Cyrrhesüce  seien  auf  de: 
Synoden  von  325  und  341  noch  denen  von  Syria  Coele  zuge 
zählt.  Dagegen  führt  Arnmian  353  die  Provinz  EuphratesiJ 
an1658].  Die  Bischöfe  einiger  der  genannten  Städte  unterzeichnen 
359  auf  der  Seleucienschen  Synode  sich  von  Euphratesia1659).  Die 
der  übrigen  werden  auf  der  oekumenischen  ConstantinopoliUni- 
sehen  381  unter  Theodos  I.  als  Bischöfe  der  Provinz  August* 
Euphratesia  aufgeführt1660).  —  Auch  Osrhoene  scheint  zwischeo 
441  und  353  von  MesopoUmien  getrennt  zu  sein;  nicht  Mesopo- 
tamien durch  Trajan  von  Osrhoene,  wie  Malalas  sagt,  der  über- 
sieht, dass  Trajans  Eroberung  der  Ersteren  gar  keinen  Bestand 
hatte1661).  Der  Bischof  von  Edessa  ist  auf  den  Synoden  325  ml 
341  den  JUesopotamischen  Bischöfen  zugezählt.  353  scheint  da 
gegen  Ammian  Osroene  und  Mesopotamia  zu  trennen1663).  37! 
erkennt  Valens  Osdroene  als  selbständige  Provinz  an1663).  AI 
solche  ist  sie  mit  Edessa,  Carrae,  Batnae  neben  Mesopotamia 
aufgeführt  in  den  Acten  des  Constantinopolitanischen  Concils  381 
in  welchen  auch  Isauria  und  Lycaonia,  genau  mit  dem  Umfang 
wie  in  dem  Reisegefährten  des  Hierocles,  von  einander  getrau 
erscheinen1664).  Sämmtliche  übrigen  Orientalischen  Provinzen 
mit  Ausnahme  der  Genannten ,  bestanden  dagegen  zur  Zeit  da 
Synode  von  381  noch  in  ihrer  Integrität  fort.  Dies  ergiebt  die 
Uebersicht  ihrer  auf  jener  Synode  anwesenden  Bischöfe  und  die 
ihrer  Magistrate.  Von  Letzteren  sind  die  der  Provinzen  Sjm 
Coele  und  Phoenicien  bereits  nachgewiesen.  Ein  Praeses  roo 
Arabien  kommt  noch   unter    Constantius   vor1666),    der  ConsuJar, 


1657)  L.  XIII,  p.  317  ed.  Bonn. 
1668)  Amm.  Marc.  XIV,  8,  7. 

1659)  Collect,  conc.  I,  725  Harduin. 

1660)  L.  1.  p.  815. 

1661)  Malalas  1.  XI,  p.  274  ed.  Bonn. 

1662)  Amm.  Marc.  XIV,  3  in.  8,  7. 

1663)  L.  79  C.  Th.   de  decur  =  L.  5  C.  J.   de  cohorteL  (12.  58). 
Vgl.  L.  105  C.  Th.  de  decur. 

1664)  Coli.  conc.  I,  815.  816  Harduin. 

1665)  L.  4  C.  Th.   18.    J.   de  poen.   (9.  40  und  9.  47).    V*l  Ab- 
mian  XIV,  8,  13. 
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später  Proconsul  der  Einen ,  der  gesammten  Palaestina  noch  363. 

383.  384.    385.   387 im),    der   Praeses   von   Cilicia   348.  358. 

365 1G67).     Das   Verzeichniss  Römischer  Provinzen,    welches   man 

früher  das  Schonhovische  nannte,  Gronov  unter  der  Bezeichnung 

libellus  provinciarum  Romanarum  besonders  herausgab1668),  gehört 

ungefähr   in  die  angedeutete  Periode.     Dasselbe    zählt   folgende 

zehn  Provinzen  des  Oriens  auf:  Syria  Ciliciae  (anstatt  Coele  oder 

CiL  vicina),  in  qua  est  Antiochia,  Syria  Palaestina,   Syria  Phoe- 

nice,    Isauria,     Cilicia    juxta    montem    Taurum,     Cyprus,    Me- 

sopotamia   inter  Tigrim   et  Euphratem,    Euphratesia,    Osdroene, 

Sophane? 

Aus  Vorstehendem  ergiebt  sich,  die  Voraussetzung,  unter 
Diocletian  oder  Constantin  sei  plötzlich  eine  Zerstückelung  der 
Provinzen  in  das  Leben  getreten,  ermangele  in  Beziehung  auf  die 
Orientalische  Dioeces  jeder  Bestätigung.  Vielmehr  ist  erst  von 
Constantius  ab,  zuletzt  durch  Arcadius  eine  Abänderung  der  vor- 
herangeführten Eintheilung  bewirkt  worden. 

Eine  Constitution  Theodos  IL  vom  Jahre  409  erwähnt  die 
erste,  zweite,  dritte  Palaestina1669).  Und  Hieronymus  sagt  in 
einer  Schrift,  deren  Abfassung  nach  einem  zuverlässigen  Kriterion 
vor  411  fällt:  Palaestina  salutaris,  d.  i.  die  nunmehrige  dritte 
Palaestina,  sei  vor  nicht  langer  Zeit  durch  Theilung  entstan- 
den1670).    Mit  Recht  folgert  Noris  aus  dem  Umstände,    dass  das 


1666)  L.  66  C.  Th.  de  decur.  L.  28  C.  Th.  quor.  appell.  (11.  36). 
L.  42  C.  Th.  de  appell.  (11.  30).  L.  4  C.  Th.  de  fisci  debitor.  (10.  16). 
Zosimus  IV,  41  extr.:  „'iXccgiog  ccq%siv  itdttsxo  HaXuicxivt\g  anciorjQ" 
wie  Jnstinian  praef.  Nov.  103 :  „av&vnatog  . .  .  fiidg  fiivtoi  ifingoa^sv 
rijg  oXrjg  ovcrjg  IlaXaiaTivrjg."  Amm.  XIV,  8,  11.  S.  auch  die  an  Cy- 
negius,  Praef.  Praet.  des  Oriens  384 — 389  (J.  Gothofr.  prosopograph. 
C.  Th.  8.  v.)  erlassene  L.  1  C.  I.  de  col.  Pal.  (11.  50):  „Palaestinae 
provinciae,"  »per  Palaestinam." 

1667)  L.  24  C.  Th.  de  appell.  L.  1  C.  Th.  de  inoff.  dot.  (2.  21). 
L..  5  C.  Th.  de  susc.  (12.  6).    Amm.  XIV,  8,  3.    XXIII,  2,  5. 

1668)  Gronov.  varia  geogr.  p.  15.  Auch  in  Havercamp's  und  Ver- 
heyk's  Ausgaben  des  Eutropius. 

1669)  L.  30  C.  Th.  de  erog.  mil.  ann.  (7.  4). 

1670)  8.  Hieron.  quaest.  in  genes,  c.  21 :  „quae  provincia  ante  non 
grande  tempus  ex  divisione  praesidum  Palaestinae,  salutaris  est  dicta.(< 
Noria  änn.  et  ep.  diss.  V,  c.  1,  p.  474  ed.  Lips.  Op.  II,  498.  Procop. 
de  aedific.  V,  8:  n*Ev  6*1  tjj  ndXai  (jlIv  'AQceßta,  vvv  dh  UaXaiatCv^ 
XQifQ  xaXovp£vQu  h.  t.  X.  „Palaestina  salutaris, "  not.  or.  p.  56  ed. 
Böcking. 
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Jahr  409  das  erste  der  Regierung  Theodos  II.,   das  achte  seine^ 
Lebens  ist:    nicht  er,    sondern   sein  Vater  Arcadius  habe  Pala^, 
stina  in  drei  Provinzen  getheilt1671).    Nach  dem  Kriterioo,  welch 
der  neueste  Herausgeber  der  Notitia  Dignitatum  in  Beziehung  ^, 
die  Zeit  ihrer  Abfassung  geltend  macht,  ist  die  Notitia  jedenf^j^ 
nicht  vor  398  und  wahrscheinlich  nicht  nach  405,  also  ungef^. 
zwischen  400  und  404  verfasst1672).     Die  Notitia   fuhrt  ebenfajfc 
drei  Palaestina,   ausserdem  zwei  Syrien,   zwei  Phoenicien,  zwei 
Cicilien  auf1673)      Die  Anordnung  der  genannten  Provinzen  scheint 
daher  vor  den  bezeichneten  Jahren  angesetzt  werden  zu  müssen. 
Damit  vergleiche  man  Folgendes.     Innocentius,  welcher  402  zum 
päpstlichen  Sitz  erhoben  wurde,  nimmt  in   einem  Schreiben  an 
den  ßischof  Alexander  von  Antiochia  auf  eine  Theilung  der  Orien- 
talischen Provinzen  Bezug,  welche  unlängst  durch  Beschluss  des 
Kaisers   vollzogen   sei1674).     Auch   eine   Stelle  «in   dem  Schmäh- 
gedicht des  Claudian  auf  Eutropius  deutet  auf  eine  Theilung  der 
Proyjnzen  im  Anfang  der  Regierung  des  Arcadius1675).     Denn  Eu- 
tropius wurde  schon  399  nach  Cypern  verbannt1676).    Wäre  in 
der  Constitution  des  Arcadius  vom  Jahr  396,  wie  J.  Gothofredus 
und  Böcking  vorschlagen,   anstatt  Phrygia  Hygia  (d.  i.  salutaris) 
Palaestina  zu  lesen1677),  so  führte  dies  auf  den  Zeitpunkt,  in  wel- 
chem   nach  Theodos  I.    Tode  395*  die  Orientalischen  und  Occi- 
dentalischen   Provinzen   von    neuem    unter   seine    Söhne  getheilt 
wurden.  —  Im  Widerspruch    mit   alledem    schreibt   Malalas  die 
Verdoppelung  der  Palaestina  und  der  Phoenice  Theodos  I.,  die 
der  Syria  und  der  Cilicia,  wie  die  Lostrennung  der  Honorias  von 
Bithynia   Theodos  II.   zu  1678).     Malalas  Angaben  verdienen,  das 


1671)  Noris  1.  1. 

1672)  Böcking  über  die  Notitia  Dignitatum.    Bonn  1834,  S.  119. 

1673)  Not.  or.  1.  1. 

1674)  Innocent.  e£.  18,  c.  2  in  collect,  concil.  T.  I,  p.  1013  ed. 
Harduin :  „Nam  quod  sciscitaris,  utrum  divisis  imperiali  judicio  provin- 
ciis"  etc.    Noris  ann.  diss.  IV,  c.  1,  p.  357  ed.  Lips.  Op.  II,  p.  376. 

1675)  Glaudian.  in  Eutropium  1.  II,  v.  686  sq.:  „...  provinci» 
quaeque  superstes  |  Dividitur  .  . .  Hac  arte  reperta  |  Rectonim  na" 
merum  terris  pereantibns  augent. 

1676)  L.  17  C.  Th.  de  poenis  (9.  40). 

1677)  L.  3    C.    Th.    de    protostasia    (11.  23).    J.  Gothofr.  ad  1-   v 
Böcking  notit.  or.  p.  512. 

1678)  Malalas  1.  XIII,  p.  345.  347,  1.  XIV,  p.  365  ed.  Bonn. 
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geht  aus  allem  hervor;  geringe  Beachtung.  Daher  scheint  frag- 
lich, ob  mit  der  Annahme  geholfen  ist,  er  verwechsele  den  zwei- 
ten mit  dem  ersten  Theodos?  Der  Libellus  Provinciarum  Roma- 
narum, welcher  blos  Eine  Palaestina,  Phoenice,  Syria  kennt,  er- 
mahnt gleichwohl  die  Provinzen  Honorias  und  Arcadia  in  Aegyp- 
ten.  Dass  Theodos  I.  diese  Provinzen,  wie  Noris  sagt1679),  nach 
seinen  Söhnen,  ist  wahrschsinlicher,  als  dass  sie  Arcadius  zu  sei- 
nes und  seines  Bruders  Namens  Ehre  benannt  habe.  Beider 
Anordnung  scheint  sonach  Theodos  I.  anzugehören  und  danach 
die  Anführung  der  Stelle  des  Malalas  an  einem  früheren  Orte  zu 
berichtigen. 

Bis  zu  einem  gewissen  Grade  leidet  dagegen,  wie  es  scheint, 
jene  Voraussetzung  einer  Zerstückelung  der  Provinzen  durch  Dio- 
cletian  oder  Constantin  auf  andere  Theile  des  Römischen  Reichs 
Anwendung.  Wie  ich  oben  die  Veränderungen  in  der  Eintheilung 
der  Provinzen  unter  den  früheren  Kaisern  dargelegt  habe,  ergreife 
ich  die  Gelegenheit,  um  in  Folgendem,  was  in  Beziehung  auf 
letzteren  Punkt  sich  vorfindet,  noch  kurz  zusammenzufassen. 


^Ucoessive  Aenderungen  in  der  Eintheilung  der  übrigen 

Provinzen. 

Abgesehen  von  den  Provinzen  der  Orientalischen  Dioeces 
Waren  noch  die  Bisehöfe  folgender,  den  angrenzenden  Dioecesen 
^gehörigen  Provinzen  auf  der  Nicaenischen  Synode  325  "gegen- 
wärtig :  Cappadocia,  Armenia  Minor,  Armenia  Major,  Pontus  Polemonia- 
cus,  Pontus  Paphlagoniae,  Galatia,  Asia,  Lydia,  Phrygia,Pisidia,Lycia, 
Paopbylia,  Insulae,  Caria,  Bithynia,  Europa,  Mysia  d.  i.  Moesia1680). 
Sammtliche  hiergenannten  Provinzen  gehören  der  nunmehrigen 
PoDüschen,  Asianischen,  oder  Thracischen  Dioeces  an.  Von  die- 
sen waren  die  erstere  aus  den  ehemaligen  Provinzen  Pontus -Bi- 
thyoien,  Galatien,  Cappadocien;  die  zweite  aus  dem  Proconsulari- 


1679)  L.  1.  p.  360  ed.  Lips.  Op.  II,  379  in. 

1680)  Collect,  conc.  I,  p.  315  sq.  ed.  Harduin. 
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sehen  Asien    und   der  Provinz  Lycia  -  Pamphylia ;    die  dritte 
den  alten  Provinzen  Thracia  und  Moesia  inferior  gebildet. 

Die  oben  in  Inschriften  aus  Vespasians  und  Domitians  ^^e/. 
aufgeführten,  selbständigen  Districte  der  alten  Provinzen  Galat/^ 
Cappadocien,  nicht  minder  die  ihnen  entsprechenden  Districte  fe 
Proconsularischen  Asien,  der  Provinz  Thracien,  sind  mithin^», 
reits  vor  325  zu  abgesonderten  Provinzen  erhoben  worden!  Die 
Namen  folgender,  in  dem  Verzeichniss  der  Nicaenischen  Synode 
zum  Theil  noch  nicht  mitangeführten  Provinzen:  Bithynia,  (Pa- 
phlagonia  Cod.  Just),  Lydia,  Hellespontus,  Insulae,  Phrygia  salu- 
taris,  Europa,  Rhodope,  Haemimontus,  Thracia  finden  sich  in 
einer  Constitution  des  Constantius  vom  Jahr  361  und  in  einer 
Inschrift  aus  der  Regierungszeit  dieses  Kaisers  vor1681). 

Ich    hebe  von  den  ebengenannten  Provinzen  zuerst  die  In- 
seln, Carien,   den  Hellespont  heraus.     Praesides  der  Provinz  der 
Inseln1682),   der  Provinz  Carien1683)  kommen  schon  unter  Diocle- 
tian Vor.     Wie  Lactantius  Diocletian  eine  Zerstückelung  der  Pro- 
vinzen  beimisst1684);    könnte  jener  Umstand  vielleicht  zum  Beleg 
dienen,  das  Pronconsularische  Asien  sei  schon  unter  Diocletian  in 
seine  Bestandtheile  zerlegt.  —  Indessen  würde  die  Zurückführung 
des  Praeses  Insularum  auf  den  genannten  Kaiser  doch  nur  unter 
der  Voraussetzung  Bestand  haben,  dass  nicht  schon  Vespasian  die 
Inseln  und  den  Hellespont  zu  Provinzen  in  dem  Sinne,  dass  jede 
einen    eignen    Statthalter    erhielt,    gemacht   hätte1685).     Denn  in 
letzterem  Falle  hätte  ja  der  unter  Diocletian  vorkommende  Praeses 
Insularum  der  Sache  nach  ebenfalls  schon  früher  bestanden,  leb 
halte  die  geäusserte  Vermuthung  nicht  für  begründet,  glaube  viel- 
mehr, die  Inseln,  wie  der  Hellespont,  wurden  in  früherer  Zeit  zn 
dem  Proconsularischen  Asien  gerechnet.  —  So  will  Rufus  offen- 
bar  blos  sagen:    Rhodus  und  die  Inseln  seien  ursprünglich  frei 
gewesen,  nachher  unter  Vespasian  Provinz  geworden  und  drückt 
das  mit  einer,   in   Rücksicht  auf  seine  Zeit  erklärlichen,  Wort- 


1681)  L.  1  C.  Th.  de  off.  pr.  ü.  (1.  6  Haenel)  =  L.  23  C.  J-  fo 
appell.  (7.  62).  Vgl.  L.  10  C.  Th.  de  off.  pr.  U.  —  Orelli  n.  3efr 
„consulari  provinciae  Europae  et  Thraciae."    In  der  Anm.  lies  34*^0. 

1682)  L.  5  C.  I.  ubi  causa  (3.  22).     Orell.  inscr.  lat.  n.  1059. 

1683)  Neuentdeckte  Inschrift  von  Halicarnass  in  Ballett.  delT^'in**» 
arch.  1860,  p.  170. 

1684)  De  morte  persec.  c.  7. 

1685)  Marquardt  Hdb.  d.  R.  AUh.  HI,  I  S.  119  f.  145. 
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Veränderung  aus:  sub  Vespasiano  principe  insularum  provincia 
facta  est1686).  Denn  Rufus  verfährt  durchgängig  auf  die  Weise: 
er  überträgt  sogleich  auf  Gebiete,  welche  Römischer  Verfügung 
anheimgefallen,  die  Benennungen  der  Provinzen,  welche  in  spä- 
terer Zeit  aus  ihnen  errichtet  wurden.  So  lässt  er  Augustus  die 
Regio  Savensis,  Secunda  Pannonia,  Valeria  unterwerfen;  Aure- 
lian,  anstatt  einer  neuen  Dacia  diesseits  der  Donau,  sogleich  zwei 
Dacien  errichten,  weil  zu  seiner  Zeit  zwei  waren1687);  —  wie 
Dio  Cassius  unter  Tiberius  von  „beiden  Moesien"  spricht1688). — 
Unter  Vespasian  kommt  ferner  ein  proc.  provinc.  Ilellespont. 
vor1689).  Uellespontus  bedeutet  hier  die  Landschaft,  die  Asiatische, 
nicht  Europaeische  Küste  des  Hellespont,  die  auch  das  Hellespon- 
tische  Phrygien  benannt  wird1690).  Der  proc.  provinc.  Hellespont. 
entspricht  dem  proc.  Augg.  etc.  per  insulas  Cycladas1691),  dem 
iitiTQOTiog  OQvy(asxm),  iicixg.  QeyuSvog  &ikccdeA<privqgim). 
D.  h.,  alle  diese  sind  einfache  Verwalter  der  Finanzgeschäfte  des 
Kaisers  in  der  Senatsprovinz  Asien,  von  welcher  der  Hellespont, 
die  Inseln,  Phrygien,  Lydien  ein  Theil  waren.  Noch  auf  der 
Nicaenischen  Synode  werden  die  Bischöfe  von  Cyzicus,  Ilium  in 
der  späteren  Provinz  Hellespontus,  den  Bischöfen  der  Provinz 
Asien  zugezählt1694).  Cyzicus  war  früher  eine  der  zahlreichen 
Metropolen  der  Provinz  Asien,  zugleich  einer  der  Orte,  wo  das 
xoivov  'AöCag  gefeiert  wurde1695).  Plinius  bezeichnet  die  Apol- 
loniaten  am  Rhyndacus,  Erizier,  Miletopoliten ,  Poemanener  u.  A., 
die  sämmtlich  vom  Hellespont  gegen  ßithynien  zu  wohnten,  als 
zu  dem  Asiatischen  Convent   von  Adramyttium  gehörig1696);    und 


1686)  Rufus.  10  extr. 

1687)  Rufus  7  extr.  8. 

1688)  Dio  LVIII,  25. 

1689)  OrelU  n.  3651. 

1690)  Thuc.  II,  9.  Xen.  h.  gr.  I,  7,  2.  Str.  XII.  536:  ^EXXrjönov- 
xta".    566:  „'Ellrionovttoi",  vgl.  II,  129  extr.    XII,  543.  663.  566.  571. 

1691)  Henzen  suppl.  Or.  n.  6940.  Der  später  so  genannte  prov. 
insularum  heisst  noch  auf  der  Synode  von  Sardioa  vtjocov  Kwtlddav, 
Theodoret.  h.  eccl.  II,  c.  8  in.  Collect,  conc.  I,  p.  671  Harduin. 

1692)  C.  I.  Qr.  n.  3888. 

1693)  C.  I.  Gr.  n%  3436. 

1694)  Collect,  conc.  I,  p.  316  extr.  sq.  Harduin.  Dasselbe  geschieht 
im  chron.  paschale  p.  63  ed.  Bonn. 

1695)  Marquardt  Hdb.  d.  R.  Ath.  III,  I.  S.  139.  141. 

1696)  Plin.  h.  n.  V,  §.  123  ed.  Billig. 
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Paphlagoniae  Lycaoniae  Armeniae  minoris"1709);  auf  Münzen 
in  einer  Inschrift  von  Tarsus  des  Severus,  des  Caracalla  und 
ander  Sev.,  unter  deren  Regierung  an  eine  Zersplitterung  der 
vinzen  nicht  zu  denken  ist  „  TccQödg  ^rjrQ07C.  oder  xovvog 
(sc.  dy&v)  rdv  y  £itaQ%suov  Kagiag  löavQi'ag  ulvxaovfag"1110); 
ferner  (leg.)  Aug.  proviciar(um)  A(sturiae)  et  (G)alleicae1711);  pro- 
(vincia)  Hadrimetina1712);  provincia  Apulensis1713),  prov.  Dac. 
Apnl(ensis)1714),  prov.  Dac.  Malu(ensis)#1715),  welche  mit  einer  drit- 
der  Dac.  auraria,  zusammen  die  III  Daciae  bildeten,  aber 
unter  einem  Legatus  Augusti  standen1716).  S.  auch  pro- 
vincia Alpes  maritimae  im  Jahr  181 1717),  von  welchen  letzteren 
im  Cegentheil  zweifelhaft  scheint,  ob  sie  nicht  vielmehr  mit  dem- 
selben Recht,  wie  Judaea,  so  bezeichnet  werden,  weil  sie  einen 
selbständigen  Procuratorischen  Bezirk,  wie  die  Alpes  Cottiae1718) 
a**f*  der  Grenzscheide  von  Gallien  und  Italien  bildeten1719)?  Mit 
jenen  Beispielen  contrastirt  um  so  mehr,  dass  man  früher  den 


1709)  Henzen  suppl.  Or.  n.  6913. 

1710)  Eckhel  III,    p.  76.     Mionnet  T.  III,    p.  360,  n.  461,    p.  634, 
**-     4r*?8.     Suppl.  T.  VII,  p.  265,  n.  429.    Bullet,  inst.  arch.  1854  p.  XXVII. 

1711)  Marini  arvali  I,  p.  341. 

1712)  Henzen  suppl.     Or.  n.  6931. 

1713)  Grut.  433,  2.     Bullett.  inst.  arch.  1848,  p.  152. 

1714)  Ibidem  p.  155  =  Henzen  suppl.  Or.  n.  6932. 
1716)  Grut.  433,  5. 

1716)  Borghesi  in  ann.  inst.  areb.  1855,  p.  135. 

1717)  Orelli  n.  2214,  vgl.  Tac.  hist.  II,  12.     III,  42. 

1718)  Str.  IV,  203  fin.:    „wraogog  xcbv  inm%mv  avdQ<ov.a     Orelli 
1.  5040  =  Henzen  6928.     Spon.   miscell.  p.  161.     C.  I.  Qr.  n.  6771. 

Orelli  2156.     Henzen  6939,  a.  .  Grut.  493,  7  =  Murat.  768,  1. 

1719)  Das  Reich  des  Cottius,  aus  welchem  die  späteren  Provinzen 
>  ^s  Cottiae  und  Alpes  maritimae  hervorgingen,  umfasste  Völker  beide 
^     der   Gallischen  und  Italischen  Seite    der  Alpen.     Str.  IV,   179  in. 

626.     Plin.  h.  n.  III,  §.  137,  wo  Brodiontii,  wohl  dieselben,  welche 
**-      ^*7  Bodiontici  mit  der  Stadt  Dinia.    Städte  der  späteren  Provinz  Alp. 


.,  sämmtlich  in  den  heutigen  Depts.  Hautes  und  Basses  Alpes  und 
,  s.  civit.  prov.  Gall.  in  Gronov.  var.  geogr.  p.  66.    Dinia  soll  Galba 
Narbonensis  zugetheilt  haben,  Plin.  III,  §.  57,  vgl.  Ptol.  II,  10,  19. 
übrigen  setzt  Ptol.  III,  1,  39  sq.,  vgl.  Plin.  III,  §.  47  in  Italien, 
&8   abweichend    das    Itinerar.  Antonini    p.  296,    vgl.  It.  Hierosol. 
^-65.  556.  Wessel.    Die  Alp.  mar.  umfassten  vermuthlich  auch  Albium 
melium    und    Albium    Ingannum,    Tao.  hist.  II,    13.    Vopisc.  Pro- 
12. 
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beiden  Germanien,  wie  Numidien,  die  Bezeichnung  Provinz  vor- 
enthielt. Was  schliesslich  Eustathius  Meldung  betrifft:  Vespasian 
habe  Thracien  vom  Hellespont  an  zu  Asien  gerechnet1720);  nahm 
man  sonst  an,  Vespasian  habe  Thracien  vorübergehend  mit  Bithy- 
nien  verbunden1721). 

Die  spätere  Thracische  Dioeces  zählte  sechs  Provinzen:  Thra- 
cia,  Haemimontus,  Moesia  (inferior),  Scythia,  Europa,  Rhodope1722). 
Unterm  11.  Juli  erwähnt  .in  Diocletians  Zeit  eine  im  zehnten 
Jahrhundert  veranstaltete  Sammlung  von  Martyrien,  das  von  Ca- 
nisius  herausgegebene  Menologium  Graecorum:  Priscus,  Pro- 
consul  von  Europa1723).  Doch  weiss  ich  nicht,  ob  vorbenannte 
Provinzen  als  solche  nicht  etwa  noch  weiter  als  Diocletian  hin- 
aufreichen? In  einem  Schreiben  des  Kaiser  Claudius  an  Aurelian 
finden  sich  nämlich  schon  jene  früher  nie  gebrauchten  Provinz- 
Benennungen  vor:  „die  Gothen  sind  aus  den  Thracien  zu  ver- 
treiben; sie  überschwemmen  Haemimontus  und  Europa"1724). 
Entweder  ist  das  ein  Anachronismus  und  das  Schreiben  erdich- 
tet. Oder  es  begründet  die  Vermuthung,  die  ursprünglich  von 
Procuratoren1726),  später  von  Legati  Augusti1726)  verwaltete,  ehe- 
malige Provinz  Thracien  sei  schon  unter  Claudius  Gothicus  in 
kleinere  Provinzen,  denen  mau  jene  Namen  willkührlich  bei- 
legte, getheilt  gewesen.  Denn  es  scheint  nicht  glaublich,  dass 
man  Letztere  erfunden,  lediglich  in  der  Absicht,  um  untergeord- 
nete Verwaltungsbezirke  der  grösseren  Provinz  zu  bezeichnen. 
Anderswo  wenigstens  eignete*  man  solchen  die  Namen  von  Land- 


1720)  Eustath.  ad  Dionys.  perieg.  v.  270.  323. 

1721)  Marqu.  III,  I,  119—120.  Plin.  ep.  X,  52.  Ueber  Orell.  1172 
vgl.  jedoch  Mommsen  in  arm.  inst.  arch.  1854,  p.  42. 

1722)  Amm.  Marc.  XXVII,  4,  12.  13.  Rufus  9.  Not.  or.  c.  2,  e. 
Hieroclis  syneed.  in.  Theodore t.  h.  eccl.  V,  28.  Itinerar.  Hierosol.  (um 
333)  p.  567  ed.  Wesseling:  „Thracia",  p.  602:  „Europa  et  Rhodopea". 
S.  noch  Vales.  ad  Socrat.  h.  eccl.  II,  41. 

1723)  H.  Canisius.  thes.  monuin.  eccl.  T.  III.  Amst.  1725,  p.  448: 
„temporibus  Diocletiani  et  Frisci  proconsnlis  £uropae." 

1724)  Yopisc.  Aurelian.  17:  „Gothi  a  Thraciis  amovendi.  Eorum 
enim  plerique  Haemimontam  •  Europamque  vexant."  „Thraciae"  jetzt 
wie  Syriae,  Daciae,  Galliae,  Yopisc.  1.  1.  c.  10.  22.  32.  Probus  16.  18 
in.  Trebell.  Pollio  Gallieni  duo  5  eztr.  S.  jedoch  Yopisc.  Benosus  15 
den  „legatus  Thraciarum"? 

1726)  Tac.  hist.  I,  11. 

1726)  Orelli  n.  822.  4984.  Henzen  5501.  C.  I.  Gr.  n.  3708.  3751. 
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schalten  oder  Slädten  zu,    z.  B.   dioecesis,    tractus,    pro(vincia), 
regio  Numidiae1527),  Carthaginiensis 1728) ,  Hadrimetina1729),  Hippo- 
mensis1730),  Thevestinus1731),  conventus  Asturicensis,  Asturum1732), 
Carthaginiensis1733)  u.  s.  w.     Derselbe  Schriftsteller,   welcher  je- 
nen Brief  des  Claudius  an  Aurelian  mittheilt,  führt  auch  den  Dux 
Scythici  Limitis  in  einer  Rathssitzung  des  Kaiser  Valerian,  deren 
Schilderung  völlig  das  Gepräge  der  Authenticitat  hat,  mit  auf l734) ; 
—  ein  Name,    der  fuheren  Zeit  ebenso  fremd,    wie   die  Namen 
Haemimonlus   und   Europa,    an    die  spätere   Thracische  Provinz 
Scythia,    1}   iv  GQaxTj,  xard  OQaxrjv  ZxvWa1734),   wie   o[  iv 
&QaxTj  Mv6o£im),  erinnernd.     „Dux  Scythici  Limitis"  bedeutet 
„Befehlshaber  der  Gothischen  Grenze",   oder   welches  Volk  man 
sonst   etwa   unter    diesem  Namen  begriff1737).     Die  Griechischen 
Schriftsteller,  z.  B.  Zosimus,  übertrugen  bekanntlich  den  Namen 
der  Scythen  auf  die  jenseits  des  Ister  in   dem  alten  Herodotei- 
schen  Scythien   angesiedelten  Golhen.     Und  dieser  Umstand    er- 
klärt, dass  die  nordöstliche  Provinz  der  Thracischen  Dioeces,  die 
der  heutigen  Dobrutscha  dem  Umfange   nach  entspricht,    später 
den  Namen  Scythien    empfing.     Mit    alledem  ist  die  geäusserte 
Vermuthung  noch  nicht  erwiesen.     In  Beziehung  auf  dieselbe  gebe 
ich  noch  zu  erwägen.     Das  halbe  Jahrhundert  von  Alexander  Se- 
mems bis  auf  Diocletian  ist  das  dunkelste  der  Römischen  Kaiser- 
geschichte.    Neuerungen  in  der  Verwaltung  der  Provinzen  stehen 
an  seiner    Schwelle:    so    die   Verwandlung    vieler   Legatorischen 
JWinzen    in   Praesidialische1738).     Wie    der    Fortgang   der   Ge- 
schichte darlhut,  ist  das  so  zu  verstehen,   an  die  Stelle  der  bis- 


1727)  Grat.  404,  7. 

1^28)  Henzen  6012.  6498.  6935. 

1729)  Henzen  6931. 

1730)  Mommsen  I.  N.  1433.     Henzen  6482. 

1731)  Henzen  6934.  Auch  blos  „proc.  Aug.  praediorum  saltuum  Hip- 
poniensis  et  Thevestini,"  Renier  inscr.  de  l'Alge'rie  2715. 

1732)  Orelli  1688.    Henzen  5212. 

1733)  Orelli  3663. 

1734)  Vopisc.  Aurelian.  13. 

1735)  Zosimus  IV,  40.    V,  10. 

1736)  Zos.  HI,  10.    . 

1737)  Plin.  h.  n.  III,  §.  149.     IV,  §.  41.  44  Billig. 

1738)  Lamprid.  Alexander  Sev.  24:   „provincias  legatorias  praesi- 
di&les  plurimas  fecit."  * 
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f 

\  her  die  Legionen  befehligenden  Consularischen  oder  Praetorisch« 

Legati  Augusti  Pro   Praetore  traten  Praesides  Viri  Perfectissiir 

also  von  niedrigerem  Rang,   welche  auf  die  Gvilverwaltung  b 

t  schränkt  waren.     Der  Befehl  über  die  Legionen  wurde  besond« 

J  ren  Militaerbefehlshabern  übertragen1739).    Neuere  Untersuchung* 

schreiben  Aurelian  die  dauernde  Eintheilung  Italiens  in  Districl 

i  denen  Correctores    vorstanden,    zu1740).     Aurelian   errichtete  d 

«  diesseitige  Dacien  zwischen  Ober-   und  Unter-Moesien,   indem  • 

die  romanisirte  Bevölkerung  von  dem  linken  Ufer  der  Donau  a 

•  das  rechte  verpflanzte1741).     Die  Tendenz,   von   welcher  Gaudi« 

spricht,  Territorialverluste  durch  Verkleinerung  der  Provinzen  : 

*  verhüllen,  bestand  also  schon  in  dieser  Periode,  der  Niemand  d 

Fähigkeit,   eine  neue  Eintheilung  der  Provinzen  zu  treffen,  a 

sprechen  wird. 

Vergleichen  wir  schlüsslich  noch  einige  der  aus  dem  V« 

zeichniss  der  Synode  von  325  resultirenden  Angaben  mit  de» 

in    obiger   Constitution    des  Constantius  von   361  und  anders^ 

enthaltenen.     Phrygia,  ursprünglich  ein  Bestandteil  des  Procc 

sularischen  Asien1742),  reichte  mit  Rücksicht  auf  die  Sprengel  &- 

ner  auf  jener  Synode  aufgeführten  Bischöfe  von  Laodicea  an  d 


1739)  Vgl.  Mommsen  I.  N.  n.  1420:  „M.  Caecilio  Novatilliano . 
praesidi  prov.  Moes.  sup."  mit  Trebell.  Pollio  Claudius  c.  15:  „DesS 
conqueri,  quod  adhuc  Claudias  est  tribunus  .  .  .  Dax  factus  est,  et  Ä 
totius  Illyrici.  Habet  in  potestatein  Thracas,  Moesos,  Dalmatas,  Vm 
nonios,  Darios  exercitus."  Zosimus  I,  21  zwingt  Philippus  den  Dect 
den  Befehl  über  die  Moesischen  und  Pannonischen  Legionen  zu  übe 
nehmen,  welche  einst  unter  vier  Leg.  Aug.  Pr.  Pr.  standen.  Borghe 
in  annal.  inst.  arcb.  1853,  p.  201.  S.  noch  Zos.  c.  19  extr.#  28  üb 
Priscus,  Severianus,  Valerianus.  —  Vgl.  V(ir)  P(erfectis8imus)  P(raes< 
P(rovinciae)  N(umidiae)  bei  Henzen  suppl.  Or.  5522  =  6922.  Add\,  74] 
-fr.  7420  a  ß.  7420  a  y.  7420  a  tf  mit  Trebell.  Pollio  XXX  tyr.  S 
„Afri,  auctore  Vibio  Passieuo,  proconsule  Africae,  et  Fabio  Pomj 
niano,  duce  limitis  Libyci"  etc.  Mommsen  Berichte  der  Sache.  Ges. 
Wiss.  1852,  S.  223.  Vgl.  auch  die  schon  angezogene  Stelle  Vopi 
Aurelian*.  13.  —  Henzen  in  ann.  inst.  arch.  1860,  p.  39  will  jene  V 
anderung  nach  dem  Zeugniss  der  Steine  bis  auf  die  Zeit  Aureus 
hinabrücken.  Bei  Renier  inscr.  de  i'Algerie  3897:  „cos.  et  duci 
Daciarum." 

1740)  Borghesi  annal.  inst.  arch.  1853,  p..  220  f.    Mommsen  R< 
Feldmesser  II,  S.  196. 

1741)  Vopisc.  Aurelian.  39.     S.  Rufus  8.    Malalas  XII,  301  Bon 

1742)  Ptol.  V,  2,  22  sq. 
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Grenze  von  Carien1743)   bis  Dorylaeum  an  der  Grenze  von  Bithy- 
nien1744).     Die  Constitution  des  Constantius  erwähnt  im  Gegensatz 
zu  Phrygia  schlich  thin:    Phrygia  salutaris,    ebenso   der  Brief  der 
Synode  von  Sardica  347  unter  Constantius   und   Constans1745):  r\ 
ilXrj  &Qvyla.     Phrygia    salutaris    ist    der  Theil    von  Phrygien, 
welcher    sich  gegen   Bithynien  hin   erstreckte lm).     Dieser  Theil 
war  also  inmittelst  (zwischen  325  und  347=361)   von  dem  ge- 
gen Carien    sich  erstreckenden,    der   KagocpQvyca   IIccxaTLccvTJ, 
wie  sie  ungefähr  371   zuerst  genannt   wird1747),    getrennt.     Aus       & 
dem  einen    District   des  Pronconsul arischen  Asien  sind  im  Ver- 
laufe der  Zeit  zwei  selbständige  Provinzen,  QtQvysg  exdtSQOi,  s. 
noch  Basilius1748),  die  Aufzeichnungen  der  Constantinopolitanischen 
Synode1749)    und  den   Libellus  Prov.   Rom.,   erwachsen.     In  dem 
Verzeichniss  der  Nicaenischen   Synode   steht  unter  den  Bischofen 
der  Provinz  Asien  obenan  der  Bischof  von  Cyzicus ,  auf  ihn  folgt 
der  von  Ephesus,    dann  der  von   Ilium,    Smyrna  u.  s.  w.     Der 
Hellespont   (Cyzicus,   Ilium)    war   also  zur  Zeit  jener  Synode  von 
der  Provinz  Asien  noch  nicht  getrennt.     Zwei  Inschriften  zu  Eh- 
ren des  Anicius  Paulinus,   Consul  im  Jahr  334,   bezeichnen  die- 
sen „procos.  (consul)  prov.  Asiae  et  Heilesponti"1750).     Die  Con- 
stitution des  Constantius  von  361,  ja  schon  die  Meldungen  über 
die  Synode  von  Sardica  unter  Constantius  und  Constans  347 1751), 
endlieh  eine  vetus  orbis  descriptio,    welche  nach   J.  Gothofredus 
ebenfalls    um  die   Zeit  der  Synode   von  Sardica  verfasst  ist1752), 
fahren  den  Hellespont  als  eine  besondere  Provinz  auf.     Ungeach- 


1743)  Vgl.  über  jenes  Str.  XII,  576  extr.  578.  580  in. 

1744)  Galenus  1.  I  de  aliment.  facult.  p.  312  in  medic.  Gr.  op.  ed. 
Kühn,  Vol.  VI,  p.  515:  „doQvlcti  .  ..  h%dtri  rrjg  'Aaiccvrjg  Ügvytag 
*W*ff,u  de«  zur  Provinz  Asien  gehörigen  Phrygien. 

1745)  Theodoretus  h.  eccl.  II,  c.  8  in. 

1746)  Hierocl.  synecd.  p.  676  sq.  Wesseling. 

1747)  Theodoret.  h.  eccl.  1.  IV,  c.  8.  9,  «auch  bei  Harduin.  I,  793 : 
nhunonoig  dioiKijoscos  9Aaiavr\g,  $Qvyiag ,  KccQÖcpQvyi'ccg  IlaiiaTtavTJg" 
Städte  der  Letzteren  bei  Hierocles  665.  Wcss. 

1748)  Ep.  204,  7.  Op.  T.  III.  Paris  1730. 

1749)  Collect,  conc.  T.  I,  p.  816.  817  ed.  Harduin. 

1750)  Orelli  n.  1082.    Vgl.  1090,   19.     Vgl.  Borghesi  Bnllett.  inst. 
arch.  1858  p.  22  sq. 

1751)  Theodoret.  h.  eccl.  II,  8  in. 

1752)  Ed.  Jac.  Gothofredus  1628,  p.  26. 

Kuhn,  StadL  u.  bürgp.  Verf.  II.  14 
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tct  die  Inseln,  Lydien,  Carien,  beide  Phrygien,  zuletzt  der  H< 
lespont  davon  abgetrennt  waren,  erstreckte  sich  das  Proconsul 
rische  Asien  noch  immer  vom  Ida  bis  zum  Haeander1753):  in 
zählte  noch  42  Städte1754).  —  313  schreibt  Licinius  noch  an  d 
gemeinschaftlichen  Praeses  von  Lycien-Pamphylien1755).  Zur  Z 
der  Synode  von  325,  wie  nach  der  vetus  orbis  descriptio 17v 
waren,  wie  man  sieht,  Lycien-Pamphylien  in  zwei  Provinzen  g 
Ihcilt.  Die  Trennung  fällt  also  in  die  Zwischenzeit.  Ein  Praes 
von  Cappadocien  kommt  noch  in  einem  Rescript  des  Consta ntic 
und  Licinius 1757) ,  die  Provinz  Cappadocia  in  dem  Verzeichniss  35 
wie  in  der  vetus  orbis  descriptio1758)  vor.  Was  bis  dahin  Ei 
Provinz  gewesen  war,  theilte  Valens  ungefähr  371  in  zwei:  « 
erste  und  zweite  Cappadocia1759).  Indessen  da  der  Libellus  Pr< 
Rom.  und  das  Verzeichniss  der  Synode  von  381  nur  Eine  Ca 
padocia  anführen1700),  scheint  diese  Anordnung  unter  Theodos. 
widerrufen  zu  sein.  Auf  den  Synoden  von  325  und  381  beg« 
nen  uns  dieselben  Namen,  wie  die  der  Districte  in  obigen  ~ 
Schriften  aus  Vespasians  und  Domitians  Zeit:  die  Provinzen  ^ 
menia  Minor,  auch  Armenia  Major,  Pontus  Polemoniacus,  G^ 
tia.  Armenia  Minor,  'sfgusvia  fiixga  erwähnen  Ammianir 
Rasiiius1762),  Letzterer  zugleich  ihren  Statthalter1763).  Dies  scher 
nur  erklärlich,  wenn  jene  noch  ungetheilt  war.  Armenia  Maj 
hat  auch  der  Libellus.     Zu  dem  Pontus  Polemoniacus,   vgl.  Ai 


1753)  Eunapius  Maximus  p.  106  Commelini:  „...  rrjq  vvv  Idi 
%AaCug  Halovpevrjs'  ccvttj  Öl  dno  IJeQyafiov  to  aXiysveq  £ni%ov<sa  «( 
ttjv  vrcsQKSifiivrjv  TjnsiQOv  a%Qi  KccQiag  tinoxipveccti"  caet. 

1754)  Hierocl.  synecd.  p.  659  sq.  Wesseling. 

1765)  L.  2  C.  Th.  de  censu  (13.  10)  =  L.  un.  C.  J.  de  capit.  c 
(11.  48).  Die  Verschmelzung  erklärt,  dass  Zosimus  I,  69  Cremna 
Lycicn  setzt. 

1756)  P.  26. 

1757)  L.  41  C.  J.  de  libral.  causa  (7.  16). 

1758)  P.  22. 

1759)  Gregor.  Nazianz.  or.  XX,  p.  355  ed.  Paris.  1609.  Vita,  seg 
21  extr. :  „diaiQSizcti  slg  dvo  r\  Kannadonmv,  pi%Qi  tot*  (itcc  ximq  yi 
Qifruivri."    Ep.  31—33.    Basilius  ep.  94.  75.    Malalas  XIII,  342  Bo 

1760)  S.  darüber  Noris  1.  1.  p.  360    ed.  Lips.  Op.  II,  379  in. 

1761)  XIX,  9,  12.  XX,  11,  4. 

1762)  Ep.  196.  263.  Paris  1730. 

1763)  Ep.  112.    S.  die  Ueberschrift  und  Sebastia. 
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mian17*4),    fügt   das  Verzeichnis  von  381 1765)    und  der  Libellus 
noch  den  Ponlus  Amasiae:  derselbe  welcher  früher  Pontus  Gala- 
(icus,  später  Helenopontus  benannt  wurde ,  dessen  Metropolis  Ama- 
sia    war.     Das  Itinerarium  Hiersolymi tanum ,    um   das   Jahr  333,  v 
das  28.  des  Constantin,   unter  dem   Consulat  des  Dalmatius  und 
Zenophilus1766),    gedenkt,    gleich    der    vetus   orbis  descriptio1767), 
nur  der  Provinz  Galatia,  wie  der  Provinz  Cappadocia1768).     Eine 
im  Theodosischen  Codex  enthaltene,  laut  Unterschrift  im  Jahr  386 
an  Cynegius,  Praefectus  Praetorio  des  Oriens  von  384— 3891769), 
erlassene  Constitution,  erwähnt  „urbes  Comanensium  et  Ariaralhen- 
sium   (et)  Armeniae  secundae,   Amasenorum  Helenoponti,   et  Dio- 
caesariensiuro  Cappadociae  secundae"1770);  und  in  der  Notitia  und 
später   in  Urkunden   des  Ephesischen  Concils    sind   Cappadocien, 
Galatien,   Armenien  je  in  eine  erste  und  zweite  gespalten.     Ihre 
Theilung  fällt  also  in  die  Zeit  zwischen  der  Synode  von  381  und 
"as   Jahr  386,  in  welchem  Cynegius  Praefect  war;  diejenige  von 
Galatien  auch  nach  Malalas  in  die  Regierungszeit  Theodosius  F.1771). 
Hiernach    wären  die   verschiedenen  zu  den  alten  Provinzen 
Asien,  Galatien,  Cappadocien  gerechneten  Landschaften  schon  zu 
Diocletians  Zeit, —die  Beispiele  denPraesides  Insularum,  Cariae,  Cappa- 
"°ciae  machen  es  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  —  die  zu  Thracien 
gerechneten  vielleicht  schon  vor  Diocletian  zu  selbständigen  Pro- 
?Ul2en  erhoben  worden.     Aber  Dioclotians  Nachfolger,   von  wel- 
chen  wir  diesen  Anordnungen  entsprechende  Verfugungen  in  der 
"r*«ntalischen  Dioeces   zuerst   wahrnahmen,    fuhren  die   so  ver- 
feinerten Provinzen  in  immer  kleinere  Theile  zu  zerschneiden 
or>t-      Die  Zerstückelung  der  Provinzen,    wie  sie  in  der  Notitia 
vo**Üegt,  ist  nicht  das  Werk  einer  Regierung,  sondern  einer  suc- 
Ce^siven  Reihe  von  Regierungen.     Auch  die  Anordnungen,  welche 


*764)  XVII.  12,  9. 

1765)  Collect,  concil.  I,  818  Harduin. 

X766)  P.  571  ed.  Wesaeling. 

X767)  P.  24. 

X768)  P.  674.  676  Wess. 

X769)  J.  Gothofr.  Prosopographia  Cod.  Theod.  s.  v. 
,  X770)  L.  2  C.  Th.  de   censitor.  (13.  11)  ed.  Haenel  =  L.  10  C.  J. 

7         ^^ric.  (11.  47).    Ueber  jene  Prov.  und  Städte  8.  Hierocl.  synecd.  p. 
vJf^-      "301  und  über  Diocaes.,  fast  identisch  mit  Nanzianzus,  Plin.  h.  n. 
»      § .  8.     Ptol.  V,  6,  §.  14.     Wesseling.  ad  Hierocl.  p.  700. 

X771)  Mal.  chron.  1.  XIII,  p.  348  Bonn. 

14* 
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zu  derselben  Zeit  in  andern  Theilen  des  Römischen  Reichs  ge- 
troffen wurden,  führen  zu  einem  dem  angedeuteten  entspreche 
den  Resultat. 

Wie  früher  erwähnt,   zählte  Gallien  seit  Augustus  vier  P^-*> 
vinzen:  Narbonensis,  Aquitanica,  Lugdunensis ,  Relgica.     Letzt* 
drei,  von  Caesar  erobert,  nannten  sich  verbunden,  die  drei 
licn1772).      Getrennt    von   Belgica,    übergab  Tiberius    die    bei<Je#? 
Germanien  zwei  Consularischen  Legaten.     Von  da  an  zählte  Ga/- 
lien,  wenn  auch  noch  nicht  dem  Namen,   doch   der  Sache  nach 
sechs   Provinzen.     Im    4.  Jahrhundert    war    es    dagegen    erst  in 
vierzehn,    darauf   in    siebenzehn  Provinzen  getheilt.     Schon  auf 
dem  Arelatischen  Concil  314  im   8.  Jahr  des  Constantin  unter- 
zeichnen die  Bischöfe  von  Massilia,  Arelate,  Vienna,  Vasio,  Arau- 
sio,  sämmtlich  in  der  ehemaligen  Narbonensis  gelegen,    sich  Bi- 
schöfe von  Viennensis1773)    und    319    oder   nach    Gothofred  312 
schreibt  Constantin  an   den  Praeses  von  Lugdunensis  prima1774). 
Dürfte  man   vielleicht  voraussetzen,    die  Einlheilung  in  vierzehn 
Provinzen  rühre   bereits  aus  der  Zeit  vor  Constantin  her;  wie 
Lactantius  die  Zerstückelung  der  Provinzen  an  die  Theiluog  dos 
Reichs  durch  Diocletian  wenigstens  äusserlich  anknüpft1775)?  Am- 
mian   erwähnt   in   der  Geschichte  des  Constantius  zwei  Belgica e, 
zwei  Germaniae,   die   Sequani   (Maxima  Sequanorum),   zwei  Liig- 
dunenses,  Alpes  Grajae  und  Poeninae.     In  Aquitanien,  von  Gal- 
lien getrennt,  eine  Aquitanica,  eine  Novempopulana ;  zuletzt  eine 
Narbonensis  und  eine  Viennensis1770).     Vielleicht  ist  seine  Ueb^i*- 
sicht  unvollständig  und  sind  noch  Alpes  maritimae  und  eine  zweite 
Aquitanica  mit  Rücksicht  auf  Rufus1777)  hinzuzufügen.     Doch  fin- 
det sich  ein  Praeses  von  Aquitanica  schlichthin,  der  unter  Valefl- 
tinian  und  Valens  Praefect  wird,   vor  1778)    und   die  BemerkiHtBg: 


1772)  Mommsen  Berichte  d.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  1852,  S.  ^^- 
Or.  184  =  185.  3650.  3653.  Henzen  5967.  5968.  6393.  6928.  6944.  &»*9- 
6950. 

1773)  Coli,  concil.  T.  I,  p.  267  Harduin.  Vgl.  Marca  diss.  de  ?ri* 
matib.  num.  64.  Grut.  166,  7  ist  interpolirt,  Mommsen  Berichte  «*-•  *• 
O.  S.  208  und  dessen  inscr.  Helvet.  n.  239. 

1774)  L.  1  C.  Th.  sine  censu  (11.  3). 
1776)  De  mort.  persec.  c.  7. 

1776)  Amm.  1.  XV,  c.  11. 

1777)  C.  6. 

1778)  Orelli  n.  3192. 
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Ammiai)  übergehe  die  erste  Aquitanica 1779) ,  trifft  nicht  zu,  da  er 
in    «1er  Provinz  Aquitanica  die  Arverni  erwähnt,  welche  das  Ver- 
zeichnis der  Civitates  Provinciarum  Gallicarum  in  die  erste  Aqui- 
tanica setzet1780).     Die  Vermehrung  der  Provinzen  auf  siebenzehn 
scheint  dem  Kaiser  Gratian  zuzuschreiben.    Zuerst  in  einem  Schrei- 
ben  des  Aquilejensischen   Concils  380.  unter  Gratian  findet  man 
die   Unterscheidung  der  ersten  und  zweiten  Narbonensis1781).   Die 
zweite  getrennt  von  Viennensis,  so  jedoch  dass  Massilia  bei  Vien- 
nensis  blieb;  weshalb  der  Bischof  von  Massilia  Metropolitanrechte 
über  die  Bischöfe  der  zweiten  Narbonensis  beanspruchte 1782).    Die 
dritte   Lugdunensis    und    die    vierte    oder    Lugdunensis   Senonia, 
welche  von  der  zweiten  und  ersten  getrennt  wurden,    begegnen 
uns  erst  in   dem  Libellus  und  in  der  Notitia.     Man  unterschied 
im  4.  Jahrhundert  die  Gallicanae  von   den  quinque  oder  Septem 
provinciae,   wie  früher  die  tres  Galliac  von  Gallia  Narbonensis. 
Der  bezeichnete  Complex  ist  nicht  mit  dieser  letzteren  identisch, 
sondern  umfasst  das  sudliche  Gallien,   mit  Einschluss  von  Aqui- 
tanien.     Im  4.   Jahrhundert,   als  die  angeführte  Unterscheidung 
ai*fliam,  wurden  quinque  provinciae  die  genannt1783),  welche  im  5., 
H*o    die  Theilung    der  Provinzen    weiter   vorgeschritten,    Septem 
Provinciae    Messen ,7SI).     Unverkennbar   bezeichnen    der    vicarius 
Itiinque1785)  und  der  Septem  provinciarum1786)  im  4.  und  Anfang 


1779)  Marca  1.  1.  n.  62  extr. 

1780)  Gronov.  var.  geogr.  p.  50. 

1781)  Collect,   concil.  I,  835  Harduin:    „  .  .  .  episcopis  provinciae 
^Unensium  et'  Narbonensium  primae  et  secandae." 

1782)  Conc.  Taurin.  canon.  1  bei  Harduin  I,  957. 

1783)  Conc.  Valentinum  anno  374,  Harduin  I,  795  und  Taurinate 
o  395,  Harduin  957 :  „dilectissimis  fratribus  per  Gallias  et  quinque 

^meias    constitutis    episcopis."    Andere  Stellen  bei  J.  Gothofr.   ad 
°-    Th.  T.  YI,  p.  313  ed.  Ritter. 

1784)  Briefe  der  Päbste  Zosimus  und  Bonifacius  I.  aus  den  Jahren 
und  419  bei  Sirmond  concil.  Gall.  I,  p.  42.  48  und  Harduin  I,  p. 
:  „episcopis  per  Gallias  et  Septem  provincias  constitutis/1   Notitia 

^r°vinciar.  Gallicar.  von  Sirmond  herausgegeben:  „In  provineiis  Galli- 
^***ls  .  .  .  item  in  provineiis  Septem." 

1785)  L.  15  C.  Th.3  J.  de  pagan.  (16.  10  u.  1.  11):  „Procliano  vic. 
^l^Uique  provinciarum"  anno  399.    Henzen  suppl.  Or.  n.  6471:  „vicajio 

'V^aque  provinciarum,"  zugleich  Consul  363. 

1786)  L.  15  C.  Th.  de  off.  vic.  (1.  15):   „Virura  spectabilem,  vica- 
rium   septem    provinciarum"    anno   400.    Notit.    dign.  II,    p.  4   et  72 
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nannte  Provinz  zerfiel  wegen  ihrer  grossen  Ausdehnung  ursprüng- 
lich in  drei  besondere  Verwaltungsgebiete,  denen  drei  Unterlega- 
ten des  Lagatus  Augusti  von  Hisp.  cit.  vorstanden:  nämlich 
Asturia  und  Gallaecia,  das  Land  gegen  die  Pyrenaeen  und  das 
Binnenland1796).  Nachdem  Caracalla  Asturia  und  Gallaecia  zu 
einer  besonderen  Provinz  mit  eignem  Legatus  Augusti  gemacht, 
sind  aus  dem  sudlichen  Theil  mit  Carthago  nova,  und  aus  den 
Balearen  noch  zwei  Provinzen,  mit  Baetica  und  Lusitania  zusam- 
men sechs1797),  gebildet.  Als  eine  siebente  ward  Mauretania  Tin- 
gitana  von  Africa  zu  Hispania  herübergenommen 1798).  —  Unter 
Claudius  waren  nämlich  den  Amtsbezirken  des  Proconsul  und  des 
Legatus  Augusti  von  Africa  (s.  o.)  noch  hinzugetreten,  die  zwei, 
regelmässig  von  Procuratoren 1799) ,  zuweilen  auch  von  Legati  Au- 
gusti1800) verwalteten  Provinzen,  Mauretania  Tingitana  und  Caesa- 
riensis.  Kirchlichen  Aufzeichnungen  zufolge  bestanden  Africa, 
Numidien  und  die  beiden  Mauretanien  258  unter  Valerian  zur 
Zeit  des  heiligen  Cyprian  noch  ungetheilt1S01).  321  finden  wir 
dagegen  einen  Q.  Aradius  Valerius  Proculus,  Praeses  der  Provinz 
VaJ(eria)  Byzacene  erwähnt1802).  Moreelli1803)  schloss  daraus,  die 
Provinz  Byzacene  sei  von  Africa  proconsularis  in  Diocletians  Zeit 
getrennt,  nach  dessen  Familiennamen  Valeria  zubenannt.  In  den 
Worten  Constantins  bei  Eusebius1804):    „xara   Ttdäccg   £itccQ%iag 


1796)  Str.  III,  166  extr.  167  in. 

1797)  Das  Schreiben  des  Pabstes  Siricius  an  Himerius,  Bischof 
?on  Tarr.  Harduin  I,  p.181  erwähnt  ausser  dessen  Dioecese  Carthagi- 
lienses,  Baeticos,  Lnsitanos  atque  Gallicos,  1.  Gallaecios. 

1798)  Not.  occ.  c.  20.  Rufus  c.  5.    Lib.  prov.  Rom.  p.  29. 

1799)  Dio  Cass.  LX,  9.  Plin.  h.  n.  V,  1,  §.  2.  11.  Tac.  hist.  I,  11. 
**»  58.  Orelli  485.  3570  lies:  „pro  leg.,**  Henzen  suppl.  Or.  p.  372. 
^oc.  noch  unter  Alexander  Sev.  Ballett,  inst.  arch.  1859,  p.  48  sq. 
^i**«  Ueb ersieht  der  in   früherer  Zeit,    wie    neuerlich    durch    Reniers 

Bt-Hiinlung  bekannt  gewordenen  Procuratoren   beider    Provinzen    giebt 

Hennen  in  ann.  inst.  arch.  1860,  p.  44. 

1800)  Orelli  3570.    Marini,  atti  II,  p.  807,  n.  95. 

1801)  Cyprian  ep.  48  ad  Cornel.  Ox.   1682  p.  91:   „Sed  quoniam 
Uttug  fUsa  est  nostra  provincia :  habet  enim  Numidiam  et  Mauretanias 
du4s  cofcaerentes.'*    Harduin.  I,  159:    „episcopi  plurimi  ex  provincia 
^ftica,  Numidia,  Mauretania.** 

1802)  Grut.  362,  2.  363,  1.  3  =  Orell.  1079.  3058  =  Mommsen  I.  N. 
6791.  6792. 

1803)  Vgl.  Böcking  not.  dign.  II,  p.  451. 

1804)  Euseb.  h.  eccl.  X,  6. 
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rag  t€  '4<pQixäg  xcel  rag  Nov[ud£ag  xal  rag  MavQixavlagfL       j 
der  Ton  auf  alle  Provinzen  des  xar   i£o%tjv  sogenannten  AEV#£ 
zu  legen,    also  Africa    pronconsularis ,    Byzacene,    Tripolitana   zu 
verstehen.     Das  Schreiben  Conslantins  an  Ablavius  314  führt  By- 
zacene,    Tripolitana,    Numidiae,  Mauretaniae  mit  Namen  auf1*06). 
L.  Aradius  Valerius  Proculus,    Consul   340,    nicht    390,   froher 
ebenfalls  Praeses  von  ßvzacene,  während  363  und  372  Consulare 
von  Byzacene  erwähnt  werden1806),   sprach   an  des  Kaisers  Stell« 
(vice  sacra  judicans  idemque  judicio  sacro  perfunetus)   Recht  in 
den  Provinzen  Africa  proconsularis,  Numidia,  Byzacium,  Tripolis, 
Mauretania    Sitifensis    und    Caesariensis1807).     Dass    hier    anstatt 
Mauret.  Tingitana  Sitifensis,   beweist,   erstere  sei  bereits  340  zu 
Hispania    gezogen,    Sitifensis  dafür  von   Caesariensis  abgetrennt. 
Letztere  Veränderung    fällt   in    der  That,    wie  die  übrigen  Ver- 
änderungen in  der  Eintheilung  der  Africanischen  Provinze»,  be- 
reits in  der  Zeit  des  Diocleüan.     Ein  Praeses  von  Mauretania  Si- 
tifensis  schon   unter    dem    Caesar    Flavius   Claudius   Constantius 
(Chiorus) 180S).  —  Nach  Zosimus  hätte  Constantin  Creta  und  Libyen 
an  verschiedene  Praefecti  Praetorio  gewiesen 1S09).     Schon  unter 
Constantin  sind  Crela-Cyrene ,  auch  Aegypten  in  ihre  Theile  auf- 
gelöst.    Die   Aufzeichnungen    des  Nicaenischen  Concils   gedenken 
zweier  Provinzen  Ober-  und  Unter-Libyen,   von  welchen  erstere 
an  die  Stelle  von  Cyrene  getreten  ist.     Sie  unterscheiden  die  Bi- 
schöfe von  Aegypten  und   Thebais1810).     Eine  Inschrift  zu  Ehren 
Constantius  gedenkt  des  mag.  privat.  Aeg.  et  Lib.ml).    Und  Ton 
fünf  Aegyptischen  Provinzen,    welche  Ammian   zählte:   Aegyptus, 
Thebais,    Augustamnica,    Libya  pentapolis  und  siccior1812);  sind 
später  noch  andere  abgetrennt. 


1805)  Harduin.  I,  260. 

1806)  L.  1  C.  Th.  de  collat.  donat.  (11.  20).  L.  12  C.  Th.  de  div. 
off.  (8.  7). 

1807)  Orelli  3672,  über  ,  judicio  sacro,"  vgl.  Henzen  bullet,  inst 
areb.  1857,  p.  41.  Rufus  c.  4  extr.  Lib.  prov.  Rom.  p.  28.  Not.  occ. 
c.  17.  19. 

1808)  Renier  inscr.  de  l'Algene  n.  32—84. 

1809)  Zos.  II,  33. 

1810)  Harduin.  I,  313.  314,  vgl.  553  in.  569  med.  Euseb.  v.  Const. 
IV,  43. 

1811)  Orelli  3660. 

1812)  Amm.  XXII,  16,  1.  „Avyovatovi%n",  Harduin  I,  725. 
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Wie  Rom  von  Italien,    wird  Italien  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten  der  Kaiserherrschaft   von    den    Provinzen    unterschieden. 
Es  bestand  aus  freien  Städten.     Wie  in  den  Provinzen  die  freien 
Städte1813),  die  Colonien  Römischer  Burger1814)  und  des  späteren 
Latium 1815)  keinem  Römischen  Magistrate  unterworfen  sind,  so  die 
Städte  in  Italien.     Zwar   theilte  Augustus  Italien    in    eilf   Regio- 
nen,s,s).     Aber  diese  Eintheilung  scheint  gar  nicht  für  unmittel- 
bar praktische  Zwecke  gemacht  zu  sein,  sondern  mehr  zur  stati- 
stischen Uebersicht  gedient  zu  haben.     Nichtsdestoweniger  sind  in 
Italien  schon  in  den  ersten  Jahrhunderlen  der  Kaiserherrschaft 
für  die  Verwaltung  der  Res  privatae,  Wege,  Alimenta,  Erhebung 
der  Erbschaftssteuer  u.  s.  w.   Districtsbeamte   eingesetzt tS17);    seit 
Hadrian   und  M.  Aurel  auch  für  die  Rechtspflege.     Der  Erstere 
theilte  ganz  Italien  in  vier  Jurisdictionsbezirke,  denen  Consularen 
vorstanden1818).    Diese  Einrichtung  erlosch  nach  Hadrians  Tode1819). 
Aber  M.  Aurel  erneuerte  sie,    indem  er  in   Italien  Juridici  von 
Praetorischem    Rang,    der    Zahl    nach    wahrscheinlich  fünf,    ein- 
setzte1820).    Nach  Inschriften  haben  diese  Juridici  bis  auf  Valerian 
und  Gallien  fortbestanden.     Von  den  regiones,  quae  sunt  sub  ju- 
ridicis  wird  die  urbica  dioecesis  unterschieden.     In  Letzterer  hat- 
ten die  städtischen  Praetoren  die  specielle  Competenz  in  der  Ober- 
leitung der  Fideicommisse  und  Vormundschaftssachen,  für  welche 
vorzugsweise  in  dem  übrigen  Italien  die  Juridici  eingesetzt  wur- 
den 1821).    Tuscien,   Campanien,  d.  i.   die  siebente  und  die  erste 
Äegion  des  Augustus,  in  welchen  keine  Juridici  erwähnt  werden, 
^hörten  also  wohl  zu  der  urbica  dioecesis.     Im  Uebrigen  waren 
«'e  Jurisdictionsbezirke  der  Juridici  je  aus  einer  bis  drei  der  von 


18*3)  S.  o.  Anm.  148. 

18*4)  Seneca  ep.  91.    Plin.  epist.  X,  56.  57  (53.  64). 
l8lß>  Str.  IV,  187  in. 
lBle>  Plin.  h.  n.  III,  §.  46  sq. 

18*"0  Vgl.  hierüber  Mommsen  Rom.  Feldmesser,    in  Gromat.   vet. 
>d.  l^clmj.  II,  S,  190  f.   auf  den  ich  auch  für  das  Folgende  verweise. 
IfclB)  Spartian.  Hadrian.  22  extr.  J.  Capitolin.  Antonin.  Pius  2  extr. 
W&)  Appian.  b.  civ.  I,  38. 

lSftO)  Capitolin.  M.  Antonin.  11.    Vgl.  Borghesi  iscrizione  di  Con- 
f&Ui  in  ann.  inst.  arch.  1863  p.  196  sq. 

im)  Vat.  fr.  §.  205.   232.  241.    Mommsen  a.  a.  O.  8.  193.    Der- 
jt>€  Berichte  der  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1852,  S.  268.    L.  4L,  §.  5  D. 
*f    tfdeicomm.  lib.  (40.  6). 
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Plinius  angeführten  Regionen   des  Auguslus  willkührlick  comb 
nirt.     Einen  solchen  Bezirk  bildete    erstens    die  Regio  transpa 
dana1822).     Sie  entspricht  der  zehnten  und  eilften  Region  des  ^ 
gustus   und   schliesst   die  Augusteische  Region  Venetia   mit   ei 
Letzteres  folgerte  Borgbesi1023)  aus  der  Identität  des  juridicus  y? 
Italiam  regionis  transpadanae  primus  einer  Inschrift1824),  mit  de 
Arrius  Antoninus,   der  nach  Fronto  eine  in  der  Stadt  Concor^ 
in  Venetia  anhängige  Sache  entschied1825).     Einen  zweiten  Bezirk 
bildete  die  Aemilia   und   Liguria1826),    entsprechend   der  neunten 
und  achten  Region.     Einen  dritten  Apulia  und  Calabria1827),  auch 
abgekürzt  blos  Apulia1828),  der  zweiten  Region  entsprechend.  Lu- 
cania  und  Brittia,    der  dritten  entsprechend,    lässt  sich  nicht  als 
ein  selbständiger  juridischer  Bezirk  nachweisen.     Dagegen  werden 
eines  Theils  Picenum   und  Apulia1829),    andern  Theils   Calahria, 
Apulia,   Britta1830)    combinirt.     Der  fünften  und  sechsten  Region 
des  Plinius  entspricht  der  Bezirk  Flaminia  und  Urabria1*31).  Doch 
finden  sich  auch  Flaminia,  Umbria,  Picenum  combinirt1832);  wo- 
gegen die  vierte  Region  des  Plinius,   Samnium,    mit  in  Picenum 
enthalten  scheint1833).     Für  die  Verwaltung  Italiens  mit  Einschluss 
der  urbicarischeu  Districte  setzte  schon  Aurelian,  nicht,  wie  man 
früher  annahm,  erst  Diocletian  Correctoren  ein,  mit  gleichen  Be- 
fugnissen, wie  die  Statthalter  der  Provinzen;  wiewohl  dieser  Nafltf 
den  Italischen  Regionen  damals  noch  nicht  ertheilt  wurde.    A** 
relian  ernannte  Tetricus  zum  Corrector  von  Lucanien1834),  ni^ 


1822)  Orell.  3143,  aus  der  Zeit  Gordians.  Henzen  6485.  6486.  *0 
ratori  704,  6  und  die  Inschriften  b.  Borgh.  1.  1.  p.  197.  208. 

1823)  L.  1.  p.  199  eztr.  p.  224  sq. 

1824)  Vgl.  Henzen  6485. 

1825)  Fronto  ep.  ad  amicos  1.  II,  ep.  11  der  Niebubrscben  Ausg. 

1826)  Orell.  3044.  6482. 

1827)  Orell.  1178.    Marin,  arv.  p.  180. 

1828)  Orell.  2377  =  2702.  6492.    Borgh.  1.  1.  p.  202. 

1829)  Grat.  465,  5.  6. 

1830)  Henzen  6745. 

1831)  Orelli  3177.  3851.    Henzen  6487  =  7420. 

1832)  Orell,  3174  aus  der  Zeit  von  Valerian  nnd  Gallien,  vgl.  33t 
Ueber  diesen  Stein  Henzen  suppl.  p.  335.  Borgh.  1.  1.  p.  209.  Mai 
ton  716,  5? 

1833)  Borgh.  1.  1.  p.  205  sq. 

1834)  Vopisc.  Aurelian.  39.    Eutrop.  IX,  13  (9).    Aurel.  Victor 
Caesar.  35,  epitome  35.    Euseb.  chron.  p.  177  ed.  Scaliger. 
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wie  Trcbellius  Pollio  irrig  sagt,  von  ganz  Italien1835).     Schon  un- 
ter Carinus,  Diocletians  Vorgänger,  begegnen  wir  dem  Corrector 
von  Venetia183*),  einem  Corrector  der,  früher  zur  Urbica  Dioece- 
sis  gehörigen,  Campania1837).     Alle  Districtsvorsteher  Italiens,  selbst 
solcher  Districte,    welche  später  unter  Beamten   anderu  Namens 
stehen,   auch  der  Magistrat   von  Sicilien 1S38) ,    scheinen    bis   auf 
Coostantin    nur  jenen   Titel  geführt   zu  haben,    der  gleich  dem 
Griechischen  dioQ&oTrjg,  wie  man  sich  erinnert,  die  Einwirkung 
bezeichnet,    welche    die  Kaiser   in    den    früheren  Jahrhunderten 
Kraft  ihres  Oberaufsichtrechts  durch  ihre  Beauftragten  auch  in 
Hinsicht  auf  freie  Gemeinwesen   ausübten.     Begründete  hiernach 
Aorelian    zuerst   eine    bleibende   Districtseintheilung   Italiens,    so 
steht  doch  fest,  dass  das  System  der  Zerstückelung  der  Provinzen 
später  auch  in  Italien  angewendet  ist.     So  deutet  der  corrector 
Venetiae  et  Histriae,   den  wir  von  Carus  bis  auf  Constantin1839), 
der  consularis  Venetiae,  oder  Venetiae  et  Histriae,    den  wir  seit 
365  finden1840),  auf  die  Trennung  von  Venetia  und  Transpadana. 
Jenem  steht  ausser  dem  einmal  unter  Diocletian  aufgeführten  cor- 
rector Italiae  transpadanae1841),   der  corrector  Italiae,   auch  utri- 
usque  Italiae1842)  —   so   bezeichnete    man   jetzt    das    vereinigte 
Irans-  und  cispadanische  Land1843),  —  gegenüber.     Der  Titel  des 
Genannten  wäre  bei  Einsetzung  des  Vicarius  Italiae  in  consularis 
AemiJiae  et  Liguriae1844),   zuweilen  mit  Weglassung  der  zweiten 
Mos  Aemiliae 1845) ,   geändert.     Vor  396  ist  dieser  combinirte  Be- 
2,rk  in  zwei  Provinzen,  die  Provinz  Aemilia  und  die  Provinz  Li- 
&u*ia  getheilt1846) ,  der  Name  Provinz  zuerst  in  dieser  Zeit  auf 


1835)  XXX  tyr.  c.  24. 

1836)  Aur.  Victor.  Caesar.  39,  11. 

1837)  Henzen  n.  6481  =  Mommsen  I.  N.  2497.  6328. 

1838)  Orelli  1071.  Vgl.  Enseb.  h.  eccl.  X,  5  eztr.  =  Harduin  I,  p.262. 

1839)  S.  noch  Orell.  1060.  2285.  3191.  3764.  6476. 

1840)  L.  1  C.  Th.  de  exsecut.  (8.  8).  L.  10  C.  Th.  de  exaet.  (11.  7). 
r«Ui  n.  68. 

1841)  Orell.  1194.    Der  Consul  301. 

1842)  S.  d.  Stellen  Böcking  ad  not.  II,  p.  1181,  n.  1  n.  2. 

1843)  J.  Gothofr.  ad  L.  6  C.  Th.  de  ann.  (11.  1). 

1844)  Mommsen  Feldmesser  8.   204.     Orell.    1181.    L.  2  C.  Th.  de 
rk*«^ord.  (11.  16).     L.  4  C.  Th.  de  denunt.  (2.  4). 

1845)  L.  1   C.  Th.  de   vectigal.  (4.   12).     L.  3  C.  Th.    de    censu 
^.     10). 

1846)  L.  4  C.  Th.  nnde  vi  (4.  22)  im  Jahr  396.    Orell.  3649.   Diese 


220  Digressiou.     Succcssive  Aenderungen  in  der 

die  Italischen  Districte  angewendet1847).  Der  gleiche  Fall  ist  mit 
Tuscia,  früher  zur  Urbica  Dioeccsis  gehörig,  und  Umbria.  Beide 
durch  Festspiele  und  gemeinschaftliches  Priesterthum  zu  Einem 
Bezirk  verbunden1848),  standen  bis  366  unter  Correctoren1849), 
seit  370  unter  Consularen1850).  Sie  sind  noch  in  dem  LibelJus 
und  in  der  Notitia  combinirt.  459  dagegen  ist  dem  südlichen 
Theil,  Tuscia  suburbicaria,  ein  besonderer  Consular  zugetheilt1851). 
Auch  Flaminia  und  Picenum,  oder  kurzweg  blos  Picenum,  bilde- 
ten einen  einzigen  grossen  Bezirk,  der  von  Ravenna  bis  Tibur 
reichend,  bis  350  unter  Correctoren1862),  später  bis  wenigstens 
365  unter  Consularen  stand l853).  Der  Name  Picenum  wurde  für 
den  ganzen  Bezirk  gebräuchlich.  Noch  Procopius  dehnt  Picenum 
bis  Ravenna  aus1854),  welches  eigentlich  Hauptort  des  nördlichen 
Theils  oder  der  Flaminia,  gleichwohl  caput  Piceni  provinciae105), 
wie  Cremna,  eine  Stadt  Lyciens,  anstatt  Lyciens  und  Pampliyliens, 
heisst1856).  Im  Libelius  ist  der  angegebene  Bezirk  in  zwei  Pro- 
vinzen, die  Provinz  Flaminia  und  die  Provinz  Picenum;  in  der 
Notitia  in  drei,    Flaminia  und  Picenum   annonarium,    auch  blos   ; 


Inschrift  passt  nicht  auf  den  Consul  359,  auf  den  sie  Mommseii  a.  a.  0. 
S.  210,  Anm.  131  bezieht,   wohl  aber  auf  den  Praef.  unter  Arcad.  und 
Honor.  Prosopogr.   C.  Th.  p.  52   ed.  Ritter.  —  Lib.   prov.  Rom.  p.  24.     ! 
25   ed.   Gronov.  Not.  occ.   p.  5.  65  BÖcking.     Vgl.  Mommsen  a.  a.  0. 
Anm.  106. 

1847)  Orelli  3649:   „  .  . .  praedietae  provinciae  (Aemiliae)  ....  Pi- 
ceni caput  provinciae. u    3648:    „provinciales",    nach   366    zu   setzen, 
Mommsen  a.  a.  O.   S.  207,   Anm.   117.     Früher  unterschied  man  z.  B. 
Henzen  6507:   „cos.  provinc.   Sicil.  cos.    Camp."     Orell.   3165:   „corr. 
regionum  duarum." 

1848)  Henzen  suppl.  Or.  5580.    Vgl.  Mommsen  Berichte  d.  Sachs. 
Gesellsch.  1850,  S.  199  f.    Orelli  2170  =  3866. 

1849)  Orelli  1100.   1181.  2285.   2354.  5130.  6904.  C.  Th.  VIII,  1,  6. 
II,  1,  4.    Xn,  1,  61.  65.    IX,  1,  8. 

1850)  Orell.  3648.    C.  Th.  XII,  1,  72.    II,  4,  5.     Vgl.   Böcking  II, 
431.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  207.  208. 

1851)  Nov.  Majorian.  tit.  IX  Haenel,  die  Ueberschrift. 

1852)  Vat.  fr.  §.  35.     Orell.  603.  1099.  3172.  3969.  6475. 

1863)  Amm.  Marcellin.  XV,  7,  5.     C.  Th.  IX,  2,  2.    30,  4.     XV,  t 
17  vom  Jahr  365. 

1854)  Procop.    b.    Goth.    I,    15.    III,  37  eztr.    Mommsen  a.  a.  0. 
Anm.  124. 

1855)  Orell.  3649. 

1856)  Zosim.  I,  69. 
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s*7) ,  Picenum  suburbicarium,  oder  blos  Picenum 1858),  und 
9)  getheilt.  Das  Jahr  jener  ersten  Theüung  ist  nicht  zu 
n  und  unentschieden»  ob  der  370  erwähnte  consularis 
r  getheilten  oder  ungetheilten  Region  angehört1860),  da 
lus  die,   nicht  vor  369 1861)  errichtete,    Provinz  Valentia 

0 

lien  und  die  Provinzen  Arcadia  und  Ilonorias,  welche 
Honorius  Geburt  385  errichtet  sein  können,  anführt, 
n  ist,  gleich  der  ersten  Region  des  August,  von  der 
zum  Silarus  ausgedehnt  und  hat  zuerst  Correctoren ,  die 
Pannus  (s.  o.)  bis  gegen  die  Regierung  Constantins,  dar- 
ularen,  die  wir  von  333  bis  in  die  Ostgothische  Zeit 
in  können1862).  Der  einzige  „Proconsul  von  Campanien", 
assus1863),  verwaltete  gleichzeitig,  uno  eodemque  tem- 
Praefectur  der  Stadt 1S64).  Da  die  Proconsuln  von  Asien 
a  dem  Prafectus  Praetorio  nicht  unterworfen  waren1865), 
nsuln  überhaupt  den  Praefecten  im  Rang  zunächst  folg- 
mag  der  Genannte  ersteren  Titel  blos  für  seine  Person 
haben1867).  Samniuip  endlich  hat  einen  Praeses1668). 
und  Rrittien,  Apulien  und  Calabrien  blieben  stets  com- 
d  haben  stets  Correctoren.  In  Lucanien  können  diese 
lian  (s.  o.)  bis  in  den  Anfang  des  6.  Jahrhunderts1869), 
i  von  Diocletian  bis  auf  Theodos'  I.  nachgewiesen  wer- 


Not.  occ.  p.  5.  65  Böcking.     Zosim.  V,  27.  37. 

Not.   occ.  p.  5.  64.     C.   Th.  XI,   28,   12.     Orell.  3171.    Nov. 

tit.  V,  1,  §.  2  Haenel. 

Not.  occ.  p.  6.  64.     C.  Th.  IX,  30,  5. 

C.  Th.  XII,  1,  71.    Mommsen  a.  a.  O.  Anm.  141. 

Ammian.  XXVIII,  3,  7. 

Mommsen  a.  a.  O.  S.  205.  Böcking  ad  not.  II,  p.  1169—1174. 

enzen  indices  p.  113  correctores  und  consulares. 

C.  I.  Gr.  n.  2597.     Mommsen  I.  N.  n.   1418.  1419.     Orelli  n. 

tori    p.  464,  7.     Reines  cl.  VI,   n.  4,   p.  396.     Gnd.    114,   1. 

icci  in  Bullett.  inst.  arch.  1859  p.  90  sq. 

Beines.  Gnd.  1.  1. 

Eunapius  Maximns  p.   106   Commelin.     Böcking   ad   notit.  I, 

,  418  sq. 

L.  7  C.  Th.  de  honor.  cod.  (6.  22). 

Garrucci  1.  1. 

Henzen  suppl.  Or.  6904.     Mommsen  206. 

Röcking  II,  1181. 
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den1870).     In  dem  Libellus  und  der  Notitia   sind 
tiae,  erste  und  zweite  Raetia,  Sicilien,  Sardinien 
lien  gerechnet. 

Schon  zur  Zeit  der  Königin  Teuta  und  des 
hatten  die  Römer  Besitzungen  jenseits  des  Adriat 
Iilyrien  erworben,  die  aber  ursprunglich  keine  be 
sondern  einen  Zubehör  der  angrenzenden  Provi 
oder  Gallia  cisalpina  scheinen  gebildet  zu  haben 
z.  B.  erhielt  Caesar  auf  fünf  Jahre  die  Verwal 
cisalpina  und  Ulyricum.  Offenbar  deshalb,  weil  c 
Provinz  für  sich,  sondern  in  Gallia  cisalpina  begi 
gehen  einige  Schriftsteller  Ulyricum1872).  Macedi 
um  dieselbe  Zeit  57  und  56  v.  Chr.  L.  Piso  und 
net  Dyrrhachiuin ,  Apollonia,  die  Parthiner,  Bul 
dessen  Provinz  gehörig1873).  46  v.  Chr.  übertruj 
picius1874),  45  und  44  P.  Vatinius1875)  die  Verwa 
cum,  dessen  südlichen  Theil  mit  eingeschlossen1 
sars  Tode  wurde  Macedonien  mit  Ulyricum,  M. 
der  Theilung  der  Provinzen  zwischen  Antonius 
Ulyricum  bis  Scodra  dem  Octavian  übergeben1878 
wenn  auch  die  Quellen  darüber  schweigen,  das 
Theil  Illyriens  schon  vor  Caesar  mit  Gallien 187f 
liehe  Theil  von  Lissa  bis  Aulon  —  obwohl  Ci* 
rhachium,  Apollonia  von  den  Grenzen  von/ 
schliesst1880),  —  schon  früher,  wie  später  dai 


1870)  Böcking  II,  435. 

1871)  Vgl.  hierüber  A.  W.  Zumpt  comm.  epj 

1872)  Vgl.  die  Stellen  und  Zumpt  1.  1.  p.  2) 
1878)  Cic.  de  prov.  sons.   3,  5,   in  Pison. 

40,  96. 

1874)  Cic  ad  fam.  XIII,  77.    Zumpt  1.  1. 

1876)  Cic.   ad   fam.  V,  9—11.    Appian. 
XL VII,  21.    Zumpt  1.  1. 

1876)  Cic.  Philipp.  X.  6,  11. 

1877)  Appian.  111.  c.  13. 

1878)  Dio  Cass.  XL VIII,  28.    Appian. 

1879)  Zumpt.   1.  1.  p.  223:  „Neque  nej 
populorum  imprimis  qui  proximi  essen t, 
fui ss e  attributam"  etc. 

1880)  Cic.  Philipp.  X,  5,  11. 
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nien  verbunden  waren ,8S1).  Illyrien  war  27  v.  Chr.  Senats-1882), 
11  v.  Chr.  kaiserliche  Provinz1883).  Es  wurde  im  Anfang  von 
Tiberius  Regierung,  wie  oben  erwähnt,  in  zwei  Provinzen,  Dal- 
matien  und  Pannonien  getheilt,  worauf  es  aufhört  als  Provinz- 
benennung gebraucht  zu  werden,  oder,  wenn  dies  noch  geschieht, 
Dalmatien  bezeichnet1884).  Die  Römer  übertrugen  jedoch  auf  die 
Gesammtheit  der  Länder,  welche  sich  einerseits  von  Italien  und 
Griechenland  gegen  Norden,  andrerseits  von  der  Grenze  Galliens 
in  östlicher  Richtung  bis  zum  Pontus  Euxinus  erstrecken,  den 
Namen,  welchen  sie  bei  den  Griechen  für  deren  nördliche  Grenz- 
nachbarn in  Gebrauch  fanden  und  bezeichneten  nicht  blos  die 
eigentlichen  Dlyrier,  im  Norden  von  Epirus,  sondern  auch  die 
Raetier,  Noriker,  Pannonier,  Moesier:  Illyrier1886).  Zu  dessen 
Beweis  fuhrt  Appian  an :  sie  fassten  das  Zollgebiet  der  genannten 
Lander  als  ein  Ganzes  auf  und  begriffen  die  daraus  bezogenen 
Einkünfte  unter  Einer  Benennung:  riko$  jMAv(mxoi/1S86).  So  fin- 
den wir  von  Abgaben  der  Provinz  Moesien  „fructus  Illyrici" l887),  in 
einer  Inschrift  derselben  Provinz  „  conductorum  p(ortorii)  p(ublici) 
Uiyrici  et  ripae  Thraciae  .  .  .  proc.  und  Caesns.  ser.  vilicus 
vecügal.  Illyrici" 1888) ;  auf  Steinen  in  Poetovio  in  Pannonien  „vec- 
t(igal)Ulr."1889),  „conductor  portorii  Illyrici"1890)  gebraucht.  Nach 
Vorgang  jener  Moesischen  Inschrift  sind  anch  die  in  Inschriften 
Fon  Orten  der  Provinz  Noricum  vorkommenden  Abkürzungen 
C  P.  P.  c(onductor)  p(ortorii)  p(ublici),    nicht  P(annonici)  zu  er- 

1881)  Dio  Cass.  XLI,  49.    Plin.   h.  n.  in,  §.  145.    Ptol.  HI,  (13) 
12,  §.  3  Nobbe. 

1882)  Dio  Cass.  LIII,  12  (xo  JaXpatiHOv).    Str.  XVII,  840  extr. 

1883)  Dio  LIV,  34. 

1884)  Orelli  2365,  s.  o.  3128:  „leg.  divi  Claud.  in  Illyrico."  Marini 
anr&li  I,  p.  159:  „cor.  Illyr.  et  Histriae." 

1885)  Appian.  Illyr.  6.  Auch  Str.  VII,  313:  „ra  'IXXvqwu  .  . .  pe- 
xa£tr  ttjg  'ixaXfag  xai  rijg  TtQpavfag ,  aQ^äfiBva  dito  trjg  Xlfivrjg  rrjg 
jlccxoc  xovg  OvtvSsXixovg  xai  'Paitovg  xai  Toivfovg."  Joseph,  b.  J.  II, 
16,  4:  „'IXXvqioI  zi\v  fit%Qi  dccXpazfag  inrsivofiivrjv  iv  8h  'iatQÜ  xatoi- 
*oihn6g.u  Saeton.  Tiber.  16  extr.  Nach  Zonaras  VIII,  19,  Vol.  II,  p.  171  Bonn 
das  Land  zwischen  Inn,  Ister  and  Pontus  Euxinus,  also  ohne  Raetien. 

1886)  Appian.  1.  1. 

1887)  Henzen  suppl.  Or.  n.  6429,  v.  23.  Derselbe  in  ann.  inst. 
arch.  1854,  p.  67  sq. 

1888)  Annal.  inst.  arch.  1859,  p.  109  sq. 

1889)  Henzen  6658. 
4890)  Henzen  6655. 
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ganzen1891).      An    das   die   Donauprovinzen    vom    Ursprünge  cj€ 
Flusses  bis  zum  Pontischen  Meer  umfassende,  Illyrische  Zoll-  i»r»< 
Steuergebiet,  stiess  gegen  Westen  dasjenige  der  an  Erstere  gren- 
zenden Gallischen  Provinzen,   welche  ebenfalls  ein  Ganzes  bilde- 
ten, vgl.  z.  B.  die  stationes  XL.  GalJ(iarum)1892).     In  der  angege- 
benen, wie  in  anderer  Beziehung  lebte  also  der  Name  IHyricum, 
auch  nachdem   derselbe  aufgehört  hatte,    Name   einer  einzelnen 
Provinz  zu  sein,  als  Gesammtbenennung  der  angegebenen  Länder 
fort1893).     Und  wenn  noch  Rufus  und  der  Libellus  die  Illyrischen 
Provinzen,  Letzterer  mit  Hinzurechnung  der  Griechischen  Länder, 
als  ein  Ganzes  auffassen1894);   konnte  das  um  so  eher  geschehen, 
als  deren  Theiiung  zwischen  dem  östlichen  und  westlichen  Reich     * 
erst  später  fällt 18y&).  j 

Nach  jener  Theiiung  des  Augustus  und  Tiberius  waren  fünf  j 
Illyrische  Provinzen:  Baetia,  Noricum,  Dalmatia,  Pannonia,  Moe- 
sia.  Das  eigentliche  Illyrien  gehörte  theils  zu  DaJmalien,  theils, 
wie  schon  angedeutet,  zu  Macedonien.  Trajan  fügte  Dacien  hinzu, 
Domitian  und  Trajan  theilten  Moesien  und  Pannonien  je  in  ein 
Ober-  und  Unter-Moesien,  Ober-  und  Unter-Pannonieii,  so  stieg 
die  Zahl  der  Provinzen  auf  acht.  Raetien  und  Noricum,  durch 
Drusus  und  Tiberius  unter  Augustus  unterworfen1896),  standen  an- 
fänglich unter  Procuratoren.  Eine  Reihe  von  Procuratoren  von 
Noricum  begegnen  uns  namentlich  in  der  Zeit  von  Trajan  bis 
auf  M.  Aurel ,897).  Noricum  behielt,  weil  es  früher  unter  Königen 
gestanden4898),   die  Bezeichnung  regnum  neben  provincia  bis  ge- 


1891)  Orelli  1876.     Henzen  6562.   6656.     Vgl.  darüber   Henzen  in 
ann.  inst.  arch.  1859  p.  111. 

1892)  Orelli  459  =  Mommsen  I.  Helvet.  236.  Orelli  3343.  4965, 
Henzen  6648.  Vgl.  Mommsen,  die  Schweiz  in  Römischer  Zeit  S.  8. 
Henzen  a.  a.  O.  S.  112.     Marq.  Hdb.  d.  R.  Ath.  HI,  2,  S.  207. 

1893)  S.  z.  B.  Herodian.  II,  9,  12.   VI,  7,  4.  5  et  passim.  Trebell. 
Pollio  Claudius  15.     Vopisc.  Aurelian.  13. 

1894)  Rufus  c.  8.    Lib.  prov.  Rom.  p.  8  ed.  Gronov. 

1895)  Böcking  ad  notit.  II,  141. 

1896)  S.  Marqu.  Hdb.  d.  R.  Ath.  III,  I,  S.  100.  101. 

1897)  Tac.  hist.  I,  11.  Proc.  in  Raetien:  Orell.  179.  485.  488? 
Ueber  die  in  Noricum  und  die  Zeit  ihrer  Verwaltung  s.  Seidl,  Sitzungs- 
berichte d.  philos.  hist.  Cl.  d.  Wiener  Academie  XIII,  S.  61.  Orell. 
3574.  6938.  Grut.  1028,  6  und  die  von  Seidl  a.  a.  O.  bekannt  gemach- 
ten.   S.  auch  Dio  Cass.  LXXVI,  9. 

1898)  Caesar  b.  civ.  I,  18. 
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c  Gordian  hin  bei1899).  Später  traten  an  die  Stelle  der  Pro- 
ratores,  Legati  Augusti,  die  wir  in  Noricum  unter  Vaierian  190°), 
Raetien  nach  Borghesi1901)  unter  Gordianus  Pius  genannt  fln- 
n1902).  Doch  vermuthet  Borghesi1903),  mit  Rucksicht  auf  eine 
2Üe  CapitolinV904),  schon  M.  Aurel  habe  beide  Provinzen  zu 
gatorischen  erhoben.  Ober-  und  Unter-Pannonien,  Ober-  und 
iter-Moesien  und  die  zu  einer  Provinz  verbundenen  III  Daciae 
tten  anfänglich  zum  Theil  Praetorische,  später  durchgängig  Con- 
larische  Legaten1905).  Zuweilen  gehorchten,  wie  früher  er- 
ihnt,  mehrere  der  Genannten  nur  Einem  Legaten.  Die  Grie- 
ischen  Länder  sind:  „Macedonien,  Achaja  und  das  selbständig 
n  einem  Procurator  verwaltete  Epirus1906).  —  Aurelian  bewirkte 
e  erste  Aenderung  dieser  Eintheilung  durch  Räumung  des  lin- 
sn  Donauufers  und  Einrichtung  einer  neuen  Dacia  zwischen 
ber-  und  Unter-Moesien1907).  Noch  921  schrieb  Constantin,  zum 
eweis  gegen  Wesseling  und  Böcking1908),  diese  Provinz  sei  da- 
als  noch  ungetheilt  gewesen,  an  den  Praeses  von  Dacia  schlicht- 
fl m).  Das  Itinerarium  Hierosolymitanum  333  weiss  nur  von 
ner  Dacia  zwischen  Moesia  und  Thracia 1910) ;  wie  es  auch  nur 
ne  Galatia,  Cappadocia,  Macedonia  angiebt.  Lactantius  hätte 
cht  in  Daciam  novam  geschrieben1911),  wenn  schon  Aurelian  zwei 


1899)  Vellej.  II.  109.  Sueton.  Tib.  16.  Orelli  495.  2348.  3574. 
enier  inscr.  de  l'Algene  3889. 

1900)  Grut.  51,  1  und  Borghesi  ann.  inst.  arch.  1855,  p.  45.  Orelli 
'8,  s.  dazu  Henzen  suppl.  Or.  p.  78.  Derselbe  Add.  7414  y  und  in 
in.  inst.  arch.  1855  p.  43  sq.    Borghesi  a.  a.  O.  über  Eutrop.  IX,  6. 

1901)  L.  1. 

1902)  Orell.  1943  und  die  welche  Böcking.  notit.  II,  p.  756  aus  Vel- 
us  Opp.  p.  363  und  406  anführt. 

1903)  Ann.  inst.  arch.  1855,  p.  34,  a. 

1904)  Pertinax  c.  2. 

1905)  S.  die  ausführlichen  Untersuchungen  Borghesis  in  ann.  inst, 
h.  1885,  p.  24-26  und  31—35. 

1906)  Arrian.  Epictet.  diss.  III,  4  in.  Der  proc.  bei  Orell.  2952  ist 
erer  Art. 

1907)  Vopisc.  Aurelian.  39. 

1908)  Ad  notit.  I,  p.  135. 

1909)  L.  2  C.  Th.  de  inoff.  test.  (2.  19)  =  L.  28  C.  J.  eod.  (3.  28). 
.  Harduin.  coli.  conc.  I,  p.  320. 

1910)  P.  565.  567  ed.  Wesseling. 

1911)  De  mort.  persec.  9. 

vulin,  SUdt.  u.  bürg-.  Verf.  II.  15 
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Dacien  errichtet1912).  Aurelians  Abkunft  aus  Dacia  ripen 
ein  Anachronismus,  wie  er  sich  häufig  findet,  z/axt 
akkri  <daxLcc  werden  zuerst  unterschieden  und  Dacia  rij 
mentiich  angeführt  bei  Gelegenheit  der  Synode  von  Sa 
unter  Constantius  und  Constans1914).  Dac.  mediterrane 
gen  Dardania1915),  welches  schon  zur  Zeit  des  Nicaenis« 
cils  Provinz1916)  und  von  Ober-Moesien  abgetrennt  war 
Provinz  Valeria,  zum  Unterschied  von  der  in  Italien  au 
Pannoniae1918),  benannte  Galerius,  welcher  dem  Platter 
Abtluss  in  die  Donau  gab,  seiner  Gemahlin,  Diocletians 
zu  Ehren1919).  Sie  umfasst  das  Land  zwischen  der  D 
der  Drau1920).  Nördlich  erstreckt  sie  sich  bis  zur  Raal 
von  Alters  her  Unter-  von  Ober-Pannonia ,  jetzt  er 
nonia,  schied  1921).  Zwischen  Drau  und  Sau  lagen 
teren  Provinzen  Savia  und  die  zweite  Pannonia l* 
mehr  oberhalb,  da  Siscia,  am  Zusammenfluss  der  K 
Sau1923),    die  Hauptstadt    der    Savia1924);   Sirmium 1025) 


1912)  Rufus  8.     Malalas  XII,  p.  301  Bonn. 

1913)  Vopisc.  Aurelian.  3.  Eutrop.  IX,  9.  Auch  Anrel.  \ 
40.  So  schreibt  Capitolin.  Pertinax.  2:  „Raetias",  Gordiai 
Max.  et  Baibin.  7:  „Thraciae". 

1914)  Harduin.  I,  651  sq.     S.  auch  Theodoret.  h.  eccl.  I 

1915)  Rufus  8. 

1916)  Harduin.  I,  319.  320.  Ihre  Bischöfe  auf  der  Synod 
dica,   Harduin.  I,  661  sq.  passim. 

1917)  Vgl.  Ptolem.  III,  9,  §.  6  mit  Hierocl.  syneed.  p.  66 

1918)  Amm.  Marcell.  XXVIH,  3.  4. 

1919)  Amm.  Marcell.  XIX,  11,  4.     Aurel.  Victor  de  Caes 

1920)  Rufus  8:  „  ...  de  locis  Valeriae,  quae  sunt  intra 
et  Dravum." 

1921)  Ptol.  II,  14  (15). 

1922)  Rufus  7  extr.  „Amantinis  inter  Savum  et  Dravum 
(Ptol.  II,  15  (16)  §.  3),  regio  Savensis  et  Secundorum  Pai 
loca  obtenta  sunt/* 

1923)  Plinius  h.  n.  III,  §.  148. 

1924)  Not.  occ.  c.  10,  c. :  „praepositus  thesaurorum  Sil 
Saviae."     Vgl.  Bbcking  H,  p.  352. 

1925)  L.  6  C.     Th.   de  Veteran.   (7.  20).     Amm.   Marcell. 
XXI,  10,  6.     Cassiodor.  var.  IH,  23.    Nov.  Justiniani  tit.  XI. 
Hierosol.  p.  563.  564  Wesseling,   welches  aber  die  Benennung 
inf.  und  sup.  verkehrt  anwendet.    Not.   occ.  c.  10,  e:  „procuj 
naecii  Sirmiensis  Pannoniae  seeundae." 
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ui1926)  Hauptorte  der  zweiten  Pannonia.  Ob  Savia  von  Ober-Pannonien 
in  derselben  Zeit  abgetrennt  ist,  in  welcher  Valeria  von  Nieder- 
Pannonien,  wissen  wir  nicht.  Das  Itinerarium  Ilierosolymitanum 
vom  Jahr  333,  dem  28.  des  Constantin,  welches  die  Strasse  auf 
denn  rechten  Ufer  der  Drau  von  Poetovio  bis  Mursa  verfolgt1927), 
leitet  unmittefbar  von  Ober-  nach  Unter-Pannonien,  etwa  weil 
Savia  erst  auf  der  Wasserscheide  der  Drau  und  Sau  anhub?  We- 
nigstens blieben  die  Benennungen  „Ober-  und  Unter-Pannonien1928), 
wie  Ober-  und  Unter-Moesien"1929)  neben  „erster  und  zweiter" 
noch  später  in  Gebrauch.  Bei  Athanasius  unter  Constantius  be- 
gegnet uns  wiederholt  Siscia  in  der  Reihe  der  Illyrischen  Pro- 
vinzen1930), wo  die  Ueberschrift  des  Briefs  bei  Harduin  offenbar 
verschrieben  Tuscia  giebt1931).  In  den  Unterschriften  daselbst: 
Marcus  ab  Asia  de  Sciscia  oder  Fissia,  d.  i.  ab  Savia  de  Siscia 1932). 
Noricum  dagegen  ist  schon  in  Diocletians  Zeit  in  ein  ripense  und 
mediterraneum  getheilt.  Praesides  von  Nor.  mediterr.  im  achten 
Konsulat  des  Maximian  (311)  und  unter  Consta ntin1933).  Damals 
wird  auch  Raetia,  bei  Capitolinus,  Vopiscus,  Ammian  stets 
Raeüae1934),  in  eine  erste  und  zweite  getheilt  sein,  die  aber  seit- 
dem zu  Italien  gerechnet  sind.  Zuerst  unter  Valentiniau  und  Va- 
lens ßndet  sich  Epirus  nova  im  Gegensatz  zu  Alt-Epirus1935).    Jene, 


1926)  Not.  occ.  c.  10,  e :  „procurator  gynaecii  ßassianensis  Panno- 
Qiae  secundae  translati  Salonis." 

1927)  P.  661   sq.  Wesseling.     Vgl.   flie  Orte   bei   Ptol.   II,   14  (15) 
§•  4  ed.  Nobbe. 

1928)  S.  noch  Orell.  inscr.  n.  508. 

1929)  Not.  or.  c.  37.  38  extr.:   „Moesia  inferior,   Moesia  superior." 
^ufos  9  extr.  und  der  Libellus. 

1930)  Athanas.   apol.   contra  Arianos  1,   hist.   Arian.   ad  monachos 
28,   T.  I.  p.  98.  122.  285  ed.  Patav.  1772. 

1931)  I,  656. 

1932)  Harduin.  I,  653  in.  656. 

1933)  Orelli  1064.  Henzen  suppl.  5259.  5260  und  die  Inschrift  bei 
Bocking  II,  1196. 

1934)  Capitolin.  Pertinax.  2.  Vopisc.  Probus  16.  Ammian.  Marc. 
XV,  4  in.     XVI,  12,  16.     XVII,  6  in.     XXVIII,  2,  1. 

1935)  C.  Th.  XVI,  2,  22.  VI,  31,  1.  XII,  10,  1.  Indessen  findet 
sich  in  der  Aufschrift  des  Briefs  der  Synode  von  Sardica  347,  Harduin. 
I*  656,  vgl.  Theodoret.  h.  eccl.  II,  8  in.  auch  Athanasius  1.  1.:  ^HubI- 
qcdv",  während  beide  Dacien,  Phrygien  getrennt  aufgeführt  werden. 
Malalas  XIII,  347  Bonn,  ist  falsch. 

15* 
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das  Illyrische  Land  um  Dyrrbachium,  Bullis1936),  ist,  wie 
lien,  von  des  Ptolemaeus  Macedonia;   deren  Rest  noch  später      in 
eine  erste  und  zweite  Macedonia  getheilt  wurde ;  abgetrennt.     So 
ist  von  des  Ptolemaeus  Illyrien   oder  Dalmatien  die  Provinz  Pr-*- 
balis  mit  Scodra,  Lissa  getrennt1937). 

Alle  ächten  Aufzeichnungen  des  vierten  Jahrhunderts  erwäh- 
nen nur  eine  Macedonia.  So  das  Itinerarium  Hierosolymitanum1938), 
die  Aufzeichnungen  der  Sardicensischen  Synode1939),    Sextus  Ru- 
fus1940),  der  Libellus  Provinciarum  Romanarum;    selbst  noch  die 
Briefe  der  Päpste  Innocentius  402 1941),  Bonifacius  4721942).   Zwar 
führt  eine  Stelle  der  Notitia  Dignitatum  eine  Macedonia  salutaris 
an1943).     Aber  diese  war   einer  andern  Stelle  der  Notitia  zufolge 
damals  zwischen  Epirus  nova  und  Prebalis  getheilt1944).     Erst  in 
den  Aufzeichnungen  der  Räubersynode  von  Ephesus  449  und  der 
Chalcedonischen  451   treten  die  erste  und   die  zweite  Macedonia 
hervor1945)      Im   Widerspruch    mit  dem  Bemerkten  unterschreibt 
325  in  des  Cyzicener  Gelasius  Aufzeichnungen  über  das  Nicaeni- 
sche  Concil  der  Bischof  Alexander  von  Thessalonice   zugleich  für 
die   ihm    untergebenen  Kirchen    der    ersten   und    zweiten   Mace- 
donia1946].    Das   ist    ein  Anachronismus,    welcher  den   gelehrten 
Verfasser  des  Buchs   über  Thessalonica    getäuscht  hat1947).      Die 


1936)  Ptol.  III,  13,  §.  3—5  Nobbe  und  Hier,  synecd.   p.  653   Wess. 

1937)  Vgl.  Ptol.  II,  16  (17^,  §.  5.  12  mit  Hier,  synecd.  p.  666.  Pro- 
cop.  b.  Gotb.  I,  c.  15,  p.  80,  5  Bonn. 

1938)  P.  603.  607  Wesseling. 

1939)  Harduin.  I,  655  Ueberschrift  des  Synodalschreiben ,  I,  651. 
655  die  Unterschriften.  Theodoret.  h.  eccl.  II,  8  in.  Athanas.  apol. 
contra  Ar.,  bist.  Ar.  ad  monacbos,  T.  I.  p.  98,  a.  122,  e.  285,  s  ed. 
Patav. 

1940)  C.  8  (9). 

1941)  S.  die  Ueberschrift  der  ep.  VII  und  XVI,  Harduin.  I,  p.  1007 
und  1011. 

1942)  S.  die  Ueberschrift  bei  Harduin.  II,  p.  1125  in. 

1943)  Not.  or.  c.  1,  p.  7  fin.  Böcking. 

1944)  Not.  or.  c.  3,  p.  13.  14  Böcking. 

1945)  Harduin.  II,  85.  224  eztr.  270 :  vier  Städte  MctiiedovSag  «p»- 
tjjs,  II,  66.  283  in  der  Uebersetzung ,  Macedoniae  prima.e,  Macedoniae 
secundae,  p.  400  MamSovCag  7tQcoz7jgt  bei  Stoboi,  Bargala  dtwigag 
weggelassen. 

1946)  Harduin.  I,  p.  424.  452. 

1947)  Tafel  de  Thessalonica.    Berol.  1839,  p.  45. 
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angeführte  Stelle   des  Gelasius   enthält  ausser  anderm  Unbegrün- 
deten noch  Spuren  eines  ähnlichen  Anachronismus.     Dort   unter- 
schreibt der  Bischof  Eustathius  von  Antiochia  für  beide  Gilicien; 
da  wir  doch  348.  358.  365  noch  Praesides  der  einen  Cilicia  be- 
gegnen194*).,  Gelasius,   der  unter  dem  Tyrannen  Basiliscus,  wel- 
cher den  Zeno  vertrieb,   schrieb  und  dessen  Schrift  nur  geringe 
Auctorität  geniesst1949),    hat  die  Provinzialeintbeilung  seiner  Zeit 
willkührlich  auf  die  Zeit  des  Nicaenischen  Concil  übertragen ;  wie 
Bio  Cassius  unter  Tiberius  von  beiden  Moesien1950);    Rufus  unter 
Augustus   von   einer  Regio  Savensis,    secunda  Pannonia,    Valeria 
spricht1951). 


1948)  L.  1  C.  Th.  L.  un.  C.  J.  de  inoff.  dot.  (3,  21  und  3.  30).  L. 
24  C.  Th.  de  appellat.  Cll.  30).    L.  5  C.  Th.  de  ßusc.  (12.  6). 

1949)  Vgl.  Le  Quien  oriens  christianus,    T.  III,    p.  568  sq.    über 
Gelasius  III. 

1960)  Dio  Cass.  LVIH,  25. 
1951)  S.  Rufus  c.  7.  8. 
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a)  Der  Pontisohen  Dioeoes.  |® 

si 

Die  Anzahl  der  Städte  in  dem  Römischen  Asien  überhaupt  |«l 
oder  in  einer  einzelnen  Provinz  desselben  kann,  ausser  etwa  in 
der  letzten  Epoche  der  Römischen  Herrschaft,  nicht  mit  der  Ge- 
nauigkeit oder  annähernden  Gewissheit,  wie  die  der  Städte  in 
Sicilien,  Griechenland,  von  uns  angegeben  werden.  Einestheils 
ist  es  eine  naturliche  Folge  der  Grösse  und  Verschiedenheit  der 
Länder,  welche  den  Römern  in  Asien  gehorchten,  dass  nicht  al- 
lenthalben genauere  Angaben  über  die  darin  enthaltenen  Städte 
vorhanden  sind.  Anderntheils  entziehet  uns  der  Umstand,  dass 
in  einem  grossen  Theile  dieser  Länder  städtische  Corporationen, 
wie  wir  sie  in  Sicilien,  Griechenland  antreffen,  ursprünglich  0 
nicht  vorhanden  waren,  deren  vollständigen  Ueberblick. 

Ich  habe,  was  letzteren  Punkt  anlangt,  schon  zu  Anfang  die- 
ser Untersuchungen  eine  scharfe  Grenzlinie  gezogen  zwischen  den 
westlichen  und  sudlichen  Theilen  der  Asiatischen  Halbinsel,  oder 
den  Küstenlandschaften  des  Aegeischen  und  Pamphylischen  Mee- 
res, und  dem  an  diese  angrenzenden  Binnenlande,    welches  die* 
östlichen  und  nördlichen  Theile  der  Halbinsel  umfasst.     In  erste- 
ren  entfalteten  sich  frühzeitig  die  ßlüthen  städtischen  Lebens,  wie 
bei  den  Griechen.     Doris,  Jonien,  Aeolien  waren  völlig  Griechisch. 
Und  der  staatsbürgerliche  Zustand  vou  Carien,    Lycien,   Pisidien, 
Cilicien  in  der  Zeit  der  Persischen  und  Macedonischen  Herrschaft 
stimmte,  ungeachtet  der  nationalen  Verschiedenheit  der  Bewohner 
dieser  Länder  von  den  Hellenen,  doch,  wie  ich  gezeigt  zu  haben 
glaube,  mit  dem  der  eigentlich  Griechischen  Länder  wesentlich 
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iiberein.  Anders  dagegen  der  Osten  und  Norden  der  Halbinsel. 
Hier  waren  keine  freien  Städte,  vielmehr  ein  Asiatisches  Wesen. 
Die  Art  desselben,  zugleich  das  Wesen  dieser  Verschiedenheit  an- 
schaulicher zu  beleuchten,  erscheinen  besonders  die  Meldungen 
des  Strabo  über  die  eigentümlichen  Verhältnisse  Cappadociens 
als  geeignet. 

Strabo  berichtet:  „Cappadocien  sei  von  seinen  Königen  in 
Strategien  getheilt"1952)  und  „ermangele  der  Städte"1953).  Stra- 
tegie kann,  als  Theilstück  eines  Landes  betrachtet,  nur  die  Be- 
deutung haben,  die  gesammte  Verwaltung  des  so  bezeichneten 
Bezirks  sei  einem  Strategen  übertragen.  In  Strategien,  wie  Cap- 
padocien, waren  auch  Thracien 1054) ,  Grossarmenien1956)  getheilt. 
Man  kann  auch  Aegypten  den  Ländern  beizählen,  welche  in  Stra- 
tegien zerfielen,  da  in  einem  jeden  der  Nomen,  in  welche  Aegyp- 
ten eingetheilt  war,  ebenfalls  einem  Strategen  die  oberste  Leitung 
der  Verwaltung  zustand.  Das  letztere  Beispiel  beweist,  dass  in 
den  verschiedenen  Ortschaften  eines  solchen  Bezirks  ausser  dem 
Strategen  keijie  andern  Beamten,  als  Schreiber,  yQccmicctstg,  vor- 
banden sind.  Denn  in  den  kleinen  Ortschaften  von  Aegypten 
werden  in  Fällen,  wo  deren,  wenn  sie  vorhanden,  nothwendig 
hätten  angeführt  werden  müssen,  nur  Grammateis  angeführt1956). 
Dasselbe,  oder  ein  ähnliches  Verhältniss  wie  in  Aegypten  waltete 
unstreitig  in  Cappadocien  ob.  Die  Definition :  der  Strateg  sei  das 
Organ  der  Verwaltung  seines  Bezirks,  ergiebt,  neben  jenem  sei 
die  Wirksamkeit  von  Behörden,  wie  wir  sie  in  den  Städten  des 
Römischen  Beichs  antreffen,  dem  Begriff  nach  undenkbar.  Städti- 
sche Organismen  beruhen  auf  Selbstverwaltung  durch  einen  Senat 
und  Magistrate,  unter  Zuziehung  der  Gemeinde.  Die  Meldungen 
des  Strabo:  Cappadocien  sei  in  Strategien  getheilt  und  ermangele 
der  Städte,  bestätigen  und  ergänzen  sich  hiernach  gegenseitig. 

Allerdings  sagt  Strabo:  zwei  von  den  Cappadocischen  Strate- 
gien enthielten  ausnahmsweise  Städte,  nämlich  die  Strategie  Tya- 


1952)  XII,  633  extr.  sq.  534  extr. 

1953)  XII,  537. 

1954)  Plin.  h.  n.  IV,  §.  40.     Ptol.  in,  11,  §.  8—10  Nobbe. 

1955)  Plin.  h.  n.  VI,  §.  27. 

1956)  C.  I.  Gr.  n.  4699,  v.  12-15.  Peyron,  papyri  Graeci  reg.  Tau- 
•in.  mus.  Aeg.  Taurin.  1826—27.  Vol.  II,  pap.  VIII,  v.  51—62. 


I 


232  Städte  der  Politischen  Dioeces. 

Iritis  die  Stadt  Tyana  und  die  Strategie  Cilicia  die  Stadt  Mazaca  t957J. 
Von  diesen  Heiden  Städten  gilt,  was  von  den  Städten  Aegyptens, 
Alexandria,  Ptolemais,  Antinoe:  sie  standen  fremd,  gleichsam  ab- 
gesondert neben  der  Organisation  des  übrigen  Landes.  Dies  lässl 
sich  daraus  abnehmen.  Straho  berichtet:  Tyana  führe  auch  de» 
Namen  Eusebeia  am  Taurus1958),  Mazaca  den  Eusebeia  am  .4r- 
gaeus1959).  Auf  Münzen  von  Mazaca  erscheint  mit  dem  Bilde  des 
Bergs  der  Name  Evö£ß£iasxm).  Hiernach  wären  Tyana  und 
Mazaca,  alte  Cappadocische  Flecken,  von  einem  Cappadocischen 
König  mit  Namen  Ariarathes  Eusebes1961),  —  die  Wahl  schwankt 
zwischen  dem,  welcher  Hellenischer  Erziehung  theilhafüg  und  den 
Geist  durch  Philosophie  nährend,  Cappadocien  zuerst  Hellas  er- 
schloss,  und  dessen  Vater1962)  —  Eusebeia  umbenannt,  wie  <ler 
zweite  dieser  Orte  später  zu  Ehren  des  Römischen  Kaisers:  Cae- 
sarea1963). Jener  König  muss  die  Genannten  nach  Griechischem 
Muster  neu  gestaltet  haben;  ähnlich  wie  die  Bithynischen  Könige 
die  Griechischen  Städte  in  Bithynien,  von  denen  oben  gesprochen 
ist.  Denn  auch  jene  waren  vollkommen  Griechisch  organisirt- 
Philostratus  nennt  Tyana  eine  Hellenische  Stadt  im  Cappadoci- 
schen  Lande1904)  und  Strabo  berichtet:  der  König  von  Armenien, 
Tigranes,  habe  in  die  von  ihm  erbaute  Stadt  Tigranocerta  ü* 
Bewohner  von  zwölf  durch  ihn  verwüsteten  Hellenistische*1 
Städten 1965) ,  —  nach  einer  andern  Stelle  eben  die  Bewohner  vo» 
Mazaca I96(J)  —  zusammengeführt.  Auf  gleichen  Ursprung  wie  di« 
genannten,  deuten  die  Namen  der  Städte  Ariarathia  und  Arcbda,s 
in  Cappadocien,  welche  Strabo  noch  nicht  erwähnt:  jene  auf  Ar*a* 


1957)  XII,  537  extr. 

1958)  Str.  XII,  537  extr. 

1959)  538  in. 

1960)  Eckhel  III,  187. 

1961)  Eckhel  III,  198. 

1962)  Diod.  1.  XXXI,    ecl.  3,   T.  II,  p.  517  Wesseling.     DroyseO 
Hellenism.  II,  S.  661. 

1663)  Eckhel  III,  187:  „Evoeßeia$  (Kctio)ctQnaQ.u 

1964)  Philostr.  v.  Apollon.  I,  4. 

1965)  Str.  XI,  532. 

1966)  Str.  XII,  539.    Vergleiche  über  diese  Vorgänge  Appian.  Mi- 
thr.  67.    Plutarch.  Luculi.  21.  26. 


Capporiocien.  233 

rathes,    Eidam    des  Antiochus1967)?    diese  auf  den  letzten  König, 
Xrchelaus1968). 

Strabo  macht,    ausser  in  der  Strategie  Tyanitis  und  in  der 
Strategie  Cilicia,   noch  in  einigen   andern  Strategien  von  Cappa- 
docien  einzelne  Orte  namhaft.     Er  bezeichnet  aber,    im  Gegen- 
satze zu  ersteren  Strategien  und  zu  Bekräftigung  seiner  Behaup- 
tung,   dass   nur  jene  wirkliche  Städte  enthielten,    die  in  diesen 
Strategien  aufgeführten  Orte  ausdrucklich  als  Vesten  oder  Flecken 
((pQovQca,   noXiyyiov ,  £'QV{ia,   xcopoitofag).     So  Azamora,   Da- 
starcum,  Herpa,  Argos,  Nora  oder  Neroassus,  Cadena,  Garsaura, 
Venasa1969);  und  anderswo  Dbsroenda,  Gareathyra,  Soandus,  Sada- 
cora1970).     Unter  den  hier  genannten  Orten  treten  nur  diejenigen, 
deiche  ursprünglich  unter  Hoheit  des  Königs  einem  Priester  un- 
tergeben,   die  Mittelpunkte   priesterlicber  Gemeinwesen   bildeten, 
besonders  hervor.     So  Comana,    zum  Unterschied   von  dem  Orte 
gleiches  Namens  im  Pontus:    Comana  Cappadocica  benannt,    mit 
dem  Tempel  der  Bellona,  zu  welchem  6000  Hierodulen,   Männer 
^e  Weiber,  gehörten1971);  Dastarcum  mit  dem  Tempel  des  Catao- 
nischen  Apoll;  Venasa  mit  dem  des  Zeus,  dessen  geweihtes  Gebiet 
dem  Priester  15  Talente  eintrug  und  zu  welchem  3000  Hierodu- 
len gehörten1972).  —  Gegenüber  den  Angaben  des  Strabo  werfen 
w*r    nunmehr  einen  Blick   auf  Ptolemaeus.     Ptolemaeus  hebt  in 
Cappadocien    und   dem  nach  Römischer  Bestimmung  mit  diesem 
verbundenen  Kleinarmenien   wohl  über  hundert  Orte  heraus1973). 
^°*  so  auffallender  erscheint  das  Ergebniss,  zu  welchem  man  ge- 
langt,   wenn  man  die  Angaben  des  Ptolemaeus   mit  denen   des 
Strabo  und  Anderer  vergleicht.     Nicht  nur  findet  sich  unter  den 
v°n    Strabo  in  Cappadocien  angeführten  Orten,  mit  Ausnahme  von 
*-°**iana  und  den  von  Cilicien  berübergenommenen,  Castabala  und 
^ybistra1974),  kein  einziger  bei  Ptolemaeus  vor,  —  auch  in  dem 


1967)  Steph.  Byz.  v.  'AQictQct&sicc.    Droysen  II.  661. 
3.968)  Ptol.  V,  6,  §.  14.    Itinerar.  Antonin.  p.  144  Wess.    Ätan  vcr- 
£?*****«*  darunter  Garsaura  b.  Str.  XU,  537.  539.  568.    XIV.  663  fin. 

ier. 

.969)  Str.  XII,  537. 

.970)  Str.  Xn,  540.  568  fin.    XIV,  633  fin. 

.971)  Str.  XII,  535  extr. 

L972)  Str.  XII,  537  med. 

L973)  L.  V,  c.  6,  §.  12  sq.   C.  7. 
974)  Str.  XH,  537  vgl.  635  in. 
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Itinerar  Antonin's  nur  das  einzige  Soandus1975).  Sondern  au 
fast  alle  von  Ptolemaeus  angeführten,  mit  Ausnahme  eines  klein 
Theils  derselben,  die  in  dem  Itinerar  Antonin's  erwähnt  werde 
Phiara1976),  Ciacis1977),  Arasaxa1978),  Archama1979)  in  Cappadocic 
Sinibra1980),  Analibla1081),  Zimara1982),  Dascusa1983),  Domana1« 
Arana1985),  Godasa1986)  in  Kleinarmenien,  sind  uns  ebenso  uul 
kannt.  liier  sieht  man,  welche  Bedeutung  es  hat,  dass  Pto 
maeus  Cappadocien  noch  immer,  wie  zu  Strabos  Zeit  und  z 
Zeit  der  Könige,  als  in  Strategien  gethcilt  darstellt!  Blieb  do< 
auch  die  Verwaltung  der  verschiedenen  Nomen,  in  welche  Aegr 
ten  eingetheilt  war,  noch  unter  den  Kaisern  Strategen  überln 
genl  Offenbar  beruhte  die  Eigentümlichkeit  dieser  Länder  ii 
Gegensatz  zu  andern  Provinzen  darauf.  In  beiden  Ländern  wa 
ren  eine  bestimmte  Anzahl  von  Orten  zu  einem  Bezirk  vereinigt 
deren  collective  Verwaltung  einem  Strategen  übertragen ;  weil  er 
stere  einer  geordneten  Verfassung  und  eigner  Behörden  erman- 
gelten. Diese  Orte  waren  so  klein,  als  zahlreich,  daher  hebt  der 
eine  Schriftsteller  diese,  der  andere  jene  heraus.  Welcher  staats- 
rechtlichen Kategorie  gehören  nun  diese  Orte  an?  Es  waren 
Komen,  Vici.  Ptolemaeus  selbst  giebt  uns  Veranlassung,  die 
Ortsverzeichnisse,  welche  er  in  verschiedenen  Provinzen  roittheilt, 
aus  einem  entgegengesetzten  Standpunkte  aufzufassen.  Nichts 
spricht  dagegen,  alle  Zeugnisse  bestätigen,  dass  die  Orte,  welch' 
er  in  Sicilien,  Griechenland  aufführt,  Städte  in  der  staatsrecb 
liehen  Bedeutung  des  Wortes  waren.  Dagegen  unterligt  es 
dem  schon  Angedeuteten,  wie  nach  dem  Folgenden  keinem  1\ 
fei,  dass  die,  welche  er  in  Cappadocien,  Kleinarmenien  hei 
hebt,  mit  wenigen  Ausnahmen  des  städtischen  Ranges  entbel 


1975)  P.  202  Wessejing. 

1976)  Ptol.  V,  6,  13  «=  Itinerar.  Ant.  p.  205. 

1977)  Ptol.  V,  7,  6  =  It.  Ant.  p.  209. 

1978)  Ptol.  V,  7,  8  =  It.  Ant.  p.  180.  210.  211. 

1979)  Ptol.  V,  6,  15  =  It.  Ant.  „Annaxa"  p.  172. 

1980)  Ptol.  V,  7,  2  =  It.  Ant.  p.  208. 

1981)  Ptol.  V,  7,  4  =  It.  Ant.  1.  1. 

1982)  Ptol.  V,  7,  2  =  It.  Ant.  1.  1.  Plin.  h.  n.  V,  §.  83. 

1983)  Ptol.  V,  7,  2  =  It.  Ant.  209. 

1984)  Ptol.  V,  7,  3  =  It.  Ant.  p.  217. 
1685)  Ptol.  V,  7,  4  =  It.  Ant  p.  177. 

1986)  Ptol.  V,  7,  4  =  It.  Ant.  „Gundusa"  p.  182. 
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Ptolemaeus  schickt  nämlich  dem  Verzeichniss  der  Orte  dieser  Pro- 
vinz, wie  andrer  Provinzen,  die  mit  Cappadocien  auf  gleicher 
Stufe  stehen,  namentlich  Galatien1987),  Arabien1988),  so  auch  Ae- 
gypten1980),  die  Worte  voraus:  im  Innern  von  Cappadocien  sind 
Städte  und  Komen1990);  d.h.  Orte,  welche  nach  der  Bedeutung, 
die  in  dem  Römischen  Staatsrecht  ihnen  beiwohnet,  einer  eignen 
Curie  und  selbständiger  Beamten  ermangeln.  Darauf  bezieht  sich 
noch  die  späte  Notiz:  Anastasius  habe  „die  grossen  Komen"  in 
Cappadocien  zum  Schutz  gegen  die  Feinde  mit  Mauern  ver- 
sehen1991). Strabos  Wort:  Cappadocien  ermangele  grossentheils 
der  Städte,  bedeutet  hiernach  soviel  als,  die  Cappadocier  lebten 
in  Komen. 

Nichtsdestoweniger  sind  eine  Anzahl  von  Orten  der  hier 
charakterisirten  Art  unter  Römischer  Herrschaft  im  allmäligen 
Verlauf  der  Zeit  zu  Städten  erhoben  worden;  ähnlich  wie  zur 
Zeil  der  Könige  Tyana,  Mazaca-Caesarea ,  Ariarathia,  Archelais. 
So  Melitene  in  der  Strategie  Melitene  und  das  schon  erwähnte 
Comana  in  der  Strategie  Cataonia.  Strabo  sagt:  „weder  das  Ca- 
teonisebe  Geflld,  noch  Melitene  hat  eine  Stadt"1992):  er  gedenkt 
s^bst  nicht  einer  Ortschaft  Melitene.  Procopius  dagegen  berich- 
tet: die  Römer  hätten  einen  Ort  Melitene  in  dem  vormaligen 
Kleinarmenien,  nicht  fern  vom  Euphrat  gelegen,  zum  Standlager 

• 

einer  Legion  bestimmt  und  an  einer  erhabenen  Stelle  als  Aufent- 

'a't   der  Truppen   und  Aufbewahrungsort   der  Feldzeichen,    ein 

dreckiges  Castell  errichtet,  welches  Trajan  —  ob  er,  oder  etwa 

e,t*  anderer  ist  gleichviel,  —  zu  einer  Stadt  erhob,  in  Folge  des- 

Sei*  allmälig  Tempel,   Magistratsgebäude,   Fora,   Bäder,    Theater, 

*urz    a|jes  was  einer  grossen  Stadt  eignet,    in  dessen  Umgebung 

e«tstanden 1998).     In  ähnlicher  Art  fuhrt  Satala  in  Kleinarmenien 

Ia    dem  Itinerar  die  Bezeichnung  der  dort  stehenden  Legion1994), 


1987)  Ptol.   V,  4.   5.    Dass   auch  §.  7  sq.  xal  xeopat  zu  suppliren, 
*****    die  genauere  Untersuchung  über  Galatien  darthun. 

1988)  Ptol.  V,  17,  4. 

1989)  Ptol.  IV,  5,  §.  4.  28.  31.  34. 

1990)  Ptol.  V,  6,  9  Nobbe.    Natürlich  ist  das  ebensowenig  wie  in 
etrt    Vorhergehenden  Stellen  auf  §.  9  beschränkt. 

1991)  Malälas  XVI,  p.  406  ed.  Bonn. 

1992)  Str.  Xn,  537. 

1993)  Procop.  de  aedif.  III,  4. 

1994)  Itin.  Ant.  p.  183. 
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Comana,  wenn  anders  das  Cappadocische,  auf  einer  Münze  die 
Bezeichnung  Colonie1995).  Gapitolin  erzählt:  M.  Antonin  habe  ei- 
nen Virus  Halalas  auf  den  Wurzeln  des  Taurus,  wo  Faustina  starb, 
zur  Colonie  gemacht,  oder  daselbst  eine  Stadt  erbaut1996).  Und 
in  den  Itinerarien  und  bei  Hierocles  treffen  wir  dort  eine  Stadt 
Faustinopolis  an1997).  Verschiedene  Orte  fähren  den  Eigennamen : 
Colonia.  In  Cappadocien  die  colonia  Claudi  Caesaris  Archelais1999), 
die ,  wie  schon  Wesseling  bemerkt ,  mit  der  civitas  Colonia  des 
Itinerarium  Hierosolymitanum  —  die  Entfernungen  .stimmen  ge- 
nau  überein1999)  —  und  wahrscheinlich  auch  mit  der  Colonia  be- 
nannten Stadt  der  secunda  Cappadocia2000)  identisch  ist.  Des- 
gleichen eine  Stadt  in  Kleinarmenien2001).  Pompejus  gründete 
aus  Veteranen,  mit  denen  sich  in  der  Folge  Landeseingeborene 
verbanden,  die  Stadt  Nicopolis  in  Kleinarmenien2002);  während 
die  Namen  der  Städte  Sebastia  und  Sebastopolis2003)  deren  Ent- 
stehung oder  Benennung  in  der  Kaiserzeit  beurkunden.  Die  Lage 
von  Sebastia  und  Sebastopolis  ergiebt  sich  noch  genauer  als  aus 
dem  Itinerar  durch  Combination  folgender  Stellen.  Plinius  setzt 
beide  in  Colopene2004).  Strabo  verbindet  einestheils  Colopene  und 
Camisene  als  Kleinarmenien  benachbarte  Landschaften2005),  an- 
derntheils  sagt  er:  die  Quellen  des  Halys  lägen  in  Grosscappado- 


1995)  Eckhel  d.  num.  II,  651. 

1996)  Capitolin.  M.  Antonin.  26.  A.  W.  Zumpt.   comm.   epigr.  I©50' 
p.  429. 

1997)  Itin.  Antonin.    p.  145.     Hierosol.   p.  678.     Hierod,   sy**«^* 
p.  700. 

1998)  Plin.  h.  n.  VI,  §.  8.    Ptol.  V,  6,  §.  14. 

1999)  P.  576,  vgl.  Itin.  Anton,  p.  144, 

2000)  S.  z.  B.  Harduin.  II,  p.  751.  Unter  den  Städten  von  Cappa**^* 
erscheint  Colonia  schon  anf  dem  Njcaen.  und  Constantinopol.  Co^*c  ' 
Harduin.  I,  315.  316.  815.  Später  „Daniel  Coloniae  seeundae  Capp^^0 
ciae",  Harduin  I,  1353,  vgl.  1367.  1424.  1530.  „Aristomachus  Co\ot**'e 
civitatis  Capp.  II",  T.  II,  62  vgl.  280.  364.  367.  393.  460.  473. 

2001)  Harduin.  H,  743.  Hier.  Synecd.  p.  703  Wesseling,  dessen  N*?*6 
nach  Obigem  zu  berichtigen.  „Callinicus  ep.  Coloniae  Armeniae",  HsV 
duin.  m,  1256.  1305.  1329  extr.  1357,  sq.  1409.  1706.  Die  Stadt  Iftg 
nach  Basilius,  ep.  228  „£v  lo%axia  trjg 'AQpsvtag"  daher  2i*lg  nolfr 
vict  in  Melitene  b.  Ptol.  V,  7,  §.  5  von  ihr  wohl  zu  unterscheiden. 

2002)  Dio  Cass.  XXXVI,  33.     Str.  XU,  655.     Plin.  VI,  §.  26.    Ptol 
V,  7,  3.    It.  Ant.  183.  207. 

2003)  It.  ant.  176.  178.  204.  205.  207.  213.  214. 

2004)  Plin.  VI,  §.  8. 

2005)  Str.  XII,  560  in. 
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den,  nahe  Cappadocicn  am  Pontus,  in  Caniisene2006).     Das  Ilinerar 
Ar**,onins    giebt  Sebastia  an  27  R.  M.   von  Camisa   entfernt2007). 
Mit-    diesen  Angaben  lässt  es  sich  wohl  vereinigen,  dass  Ptolemaeus 
Sebastopoiis  in  den  Pontus  Galaticus200S),  Sebastia  in  den  Pontus 
Polemoniacus  setzet2009).    Wenigstens  sagt  Strabo  wiederholt  von 
der-  Gegend,  wo  Sebastia  lag,   alles  Land  umher  gehöre  der  Py- 
ütcxloris,    der  Erbin  von  Polemos  Reich2010).     Nur    dass   Plinius 
Kleinarmenien  bis  zum  Lycus  in  der  Nähe   von  Neocaesarea   er- 
streckt 2on),  scheint  einestheils   der  Ausdehnung  von  Grosscappa- 
doeien  bis  zu  den  Quellen  des  Halys,   der  gegen  Südwesten  sich 
inrnermehr  vom  Lycus  entfernt ;  anderntheils  des  Pontus  Polemo- 
niacus bis  Sebastia  zu  widersprechen.     Vielleicht  meint  er  blos, 
ein   Stück  von  Kleinarmenien  sei  soweit  von  Osten,  von  Nicopolis 
her,  gegen  Westen  ein-  oder  vorgeschoben. 

Endlich  geschieht  noch  einer  Anzahl  von  Orten  in  der  Ge- 
schichte der  christlichen  Kirche  und  in  dem  Synecdemus  des 
Hierocles  als  Sitze  von  Bischöfen  oder,  was  damit  identisch,  als 
Städte  Erwähnung,  welche  früher  weder  bei  Strabo,  noch  bei 
Ptolemaeus,  sondern  zuerst  in  den  Itinerarien  vorkommen:  Par- 
nasiis2012),  Natianulus MW)  oder  Anathiango 20W) ,  d.  i.  Nazian- 
zus,  Sasima2015),  Podandus2016),   Therma2017),  Nyssa2018),    Cocu- 


2006)  Str.  XU,  646. 

2007)  P.  207,  dazu  Wesseling  p.  213. 

2008)  V,  6,  §.  9. 

2009)  V,  6,  §.  10. 

2010)  XII,  660:  ,,  .  .  .  t^v  Msyalonoliv'  ovv&slg  xavzrjv  te  elg  Iev 
Xrl*  t«  KovXovnrjVTjv  %a\  xr^v  Kanioijvqv."  659:  „Tqv  dl  kvkXco  na- 
au*  fy*1  Ilv&odaQlg ,  qg  .  .  .  i}  Msycclonolitig."  Ebenso  667  in.  Wir 
Werden  später  sehen,  dass  Megalopolis  das  spätere  Sebastia  ist. 

2011)  VI,  §.9:  „A  Neocaesarea  supradicta  minorem  Armeniam 
^cog  amnis  disterminat. 

2012)  Itin.  Ant.  p.  144.  206.     Itin.   Hierosol.  p.  576  ed.  Wesseling. 
£l-  jedoch  Pol.  XXV,  4.  8,   dazu  Schweigh.   „Parnassus"   steht  nicht 

flUr  in  dem  Manuscript,  sondern  passt  auch  in  den  Text  des  Polybius. 

2013)  Itin.  Antonin.  p.  144. 

S>014)  Itin.  Hierosol.  p.  677.     Auch  Philostorgius  h.  eccl.  VIII,  11 
•   IXI,  p.  473  Vales.)  schrieb  Nadiavdog.  Wesseling  ad  synecd.  p.  700 
er***Uthet  allerdings,  es  sei  das  Navsaaog  des  Ptol.  V,  6,  14. 
^015)  Itin.  Antonin.  p.  144.    Hierosol.  p.  577. 
3016)  Itin.  Ant.  p.  145.     Hierosol.  p.  578. 
^017)  It.  Ant.  p.  202. 
2618)  Itin.  Ant.  p.  206.    Ein  Nvaaa  b.  Ptol.  V,  7,  8? 
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sus2019),  Areas2020),  Arabissus2021),  Verissa2022).  Die  genannten  stand 
mit  den  in  dem  Vorhergehenden  charakterisirten  Orten  ursprän^? 
lieh  auf  gleicher  Stufe.     Sie  können  nur  aus  besonderen  Grüacld 
im    Verlauf   der   Zeit    zu    grösserer    Bedeutung   gelangt   und     zi/ 
Städten  erhoben  sein.     Das  Itinerarium  Ilierosolymitanum  bezeich- 
net Parnasus,  Anathiango,  Sasima,  Opodando:  mansiones vm) ,  Stmi- 
das,  Philostorgius2024),    Gregor  von  Nazianz2025),    Nazianzus,  Sa- 
sima:   arad-fiög.     Also  Stationsorte   längs    der  Römischen  Heer- 
strassen waren  die  Genannten,  die  in  dieser  Eigenschaft  eine  Be- 
deutung gewonnen  haben  mögen,   wegen   deren   sie  mit  der  Zeit 
zu  Städten  erhoben  und  mit  einer  Curie  und  einem  Bischof  aus- 
gerüstet  wurden;    was  natürlich    nicht    dadurch   widerlegt  wird, 
dass  kirchliche  Schriftsteller    sie  zum   Theii  noch  zu  ihrer  Zelt 
als  verlassene  oder  verfallene  Orte  schildern2026).     So  nennt  Ba- 
silius  Doara  „Korne"  und  erwähnt  ihren  Bischof2027).     Hierodes 
setzt    den   Namen   mehrerer  der  Genannten   das  Wort  Qsys  vor: 
*P£y€izodavd6g)   'PsysdoccQa,   'Psyeimxiööog™*);     dadurch   an- 
deutend, dieselben  seien  vor  nicht  allzulanger  Zeit  Vici  gewesen. 
Denn  Qeys,   d.  i.  foyscov  bezeichnet  in  dem  Byzantinischen  La- 
tein einen  Ort,  welcher  einer  selbständigen  Verfassung  crmangelt, 
unter   der  Curie    eines   andern  steht2029).     Hierocles  setzt  über- 


2019)  Itin.  Ant.  p.  176.  178.  180.  211.  213. 

2020)  Itin.  Ant.  p.  178.  211.  216. 

2021)  Itin.  Ant.  p.  181.  210.  213.  214.  215. 

2022)  Itin.  Ant.  p.  205.  214. 

2023)  P.  676-578. 

2024)  Suidas  v.  rQtjyoQiog, 

2025)  Carmen  de  vita  sua,  T.  II,  p.  7  etr.  Colon.  1680. 

2026)  Greg.  Naz.  über  Sasima  1.  1.  und  or.  XXV,  T.  I,  p.  4S#  7 
Colon.:  „ptxoa  <rot,  qprjoiv,  t\  nötig,  xai  ovdl  nolig,  dXXd  %(aoiov  %fj&  ' 
xai  aga^xai  okCyotg  oUov(jlsvov.u  J.  Chrysostomus  ep.  30  von  Cn^*3*  ., 
v%(oolov  Iqtiiiotcctov  xal  ndarjg  rijg  xa#'  fjfiäg  ofaovfiivrjg  $Qrip,ott&**' 
Vgl.  ep.  87.  119.  Theodoret.  h.  eccl.  II,  5:  vitoXig  d%  avrrj  pix^a."  So**** 
h.  eccl.  IV,  11  extr.  26  med.  von  Nazianz  noXtg  evtsXijg. 

2027)  Ep.  239.     Vgl.  Gregor.  Naz.  or.  30. 

2028)  P.  699.  700.  701  ed.  Wesseling.  In  Beziehung  auf  Pol.  X3^' 
4,  8,  dazu  Schweigh.,  scheint  mir  Wesseling  mehr  als  Beiske  das  Ri^' 
tige  gesehen  zu  haben.  Auf  das  Gebiet  einer  Strategie  lässt  sich  ptifi 
passend  anwenden.  Miamaaicov  %cqqu.  würde  dagegen  ein  städtisch* 
organisirtes  Gemeinwesen  mit  eignem  Territorium  voraussetzen,  zu  des* 
sen  Annahme  in  jener  Zeit  nichts  berechtigt. 

2029)  Sic.  Flacc.  in  Gromat.  vet.  ed.  Lachmann  p.  135,  4:  „regiones 
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ipt  den  Namen  von  zehn  Städten  in  Kleinasien  Qeye  vor.  Wir 
inen  nur  sagen,  dass  alle  diese  kleine,  früher  unbekannte  Orte 
reo,  welche  erst  in  der  späteren  Zeit  zu  einiger  Bedeutung  ge- 
gt  sind:  deren  Eigenschaft  als  Städte  in  dieser  Zeit  bestimmt 
seugt  wird.  Nun  sagt  Basilius:  Curialen  von  Caesarea  seien 
;h  Podandus  versetzt2030).  Dies  könnte  andeuten,  Podandus  sei 
in  damals  aus  einem  Vicus  zur  Stadt  erhoben  worden.  Denn 
derselben  Weise  führt  der  Bischof  Anastasius  von  Nicaea,  die 
ränderung,  welcher  zufolge  die  Qsyeciv  Basilinopolis  in  Bitby- 
n  zur  Stadt  erhoben  sei,  auf  die  Thatsache  zurück,  dass  Cu- 
len  von  Nicaea  nach  Basilinopolis  versetzt  wären2031). 

Wie  die  Verpflanzung  von  Curialen  von  Caesarea  nach  Po- 
adus,  steht  die  Creirung  eines  neuen  Bischofsitzes  für  Grego- 
s  von  Nazianzus  in  Sasima2032),  anscheinend  in  Verbindung  mit 
r  Theilung  von  Cappadocien  durch  Valens  in  zwei  Provinzen, 
fcse  Theilung  habe  Basilius  den  Grossen,  vorher  Metropolit  der 
Jen,  ungetheilten  Cappadocia,  bewogen,  seine- Einbusse  auszu- 
gehen und  den  anderweit  erlittenen  Schaden  durch  Errichtung 
uer  Bisthümer  zu  heilen2033).     Doch  hat  der  Umstand,  dass  die 


tem  dieimus  intra  quarum  fines  singularum  coloniarum  aut  munici- 
>rnm  magistratibus  jusdicendi  cohercendiqne  est  libera  potestas." 
©8  ist  später  auf  die  darin  gelegenen  einzelnen  Orte  selbst  ange- 
mdt,  L.  8,  §.  4  C.  J.  de  haeret.  (1.  6):  „civitate,  vel  vico,  aut  re- 
elle." Collect,  conc.  T.  II,  p.  665  ed.  Harduin:  „iycb  dl  dsi%wfn 
tviUvovnotiv  dsi  vno  Ntxaiav  ysvofiivrjv'  xal  ydo  Qsysav  r\v  avxrjg. 
vxa  xa  ßovXsvxiJQicc  olds.  %al  sfaot,  vno  tCvct  r\v  BaatXivovnoXig ,  et 
I  (tyscov  fjv  Ni%aCagu  etc. 

2030)  Basil.  ep.  74,  3:  „piQOQ  xrjg  ßovijjg."  75:  „noXXav  filv  ydo 
ottQOv  avxrjg  (seil.  Caes.)  d<paiQS&ivx(ov  xmv  noXixevopivav,  vvv  dl 
sdov  andvxcov  stg  xr\v  Tlodavdov  nsxoiniod'ivxmv.'1 

2031)  Collect,  conc.  ed.  Hard.  1.  1.  „  . .  .  (Homo  TaxxdVog  %cA  dcoolg 
Ytmvig  hlaiv  vno  xi\v  NJxaiav,  ovxcog  i\v  nob  xovxov  xal  BaaiXivov- 
lig  vno  xqv  Ninaiav'  ßccoiXsvg  xig  'iovXictvog,  rj  ov%  otdd  xtg  noo 
Tor,  ixotrjoav  ccvxrjv  noXivy  xal  Xccßcbv  dno  Nixatag  noaypaxevope- 
»<;  naxsaxrjasv  i%si.  xal  xö  €&og  dno  xoxs  saug  vvv  xovxo  xparif.  idv 
iifa  Iv  BaaiXivovnoXei  noaypaxsvoiiEvog,  dno  NiKcttccg  nefinexcci  i%si. 
tl  ndUv  dno  BaaiXivovnoXstog  psd'loxaxtti  iv  NmaCa*  xal  r\  nqoxsoov 
'«*  Qtyttbvy  ndXiv  psxd  xccvxcc  iyevexo  noXtg"  etc. 

2032)  Vita  Greg.  Naz.  segm.  22:  „Foqydptos  to%vo6xsQOQ  iniOHonrjg 
ivovoyjjd's^GTjg  dvxiXdßfO&ai."  Carmen  de  vita  sua  T.  II,  p.  8  in. 
.  Colon.  1690  „x-qv  na&idoav  xamTrag." 
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Römer  eine  Anzahl  von  kleinen  Ortschaften  in  der  Provinz  Cap- 
padocien  zu  Städten  erhoben,  zugleich  eine  allgemeinere  Bedeu- 
tung. Wie  in  Cappadocien,  so  auch  in  Thracien,  Aegypten  sind 
später  die  Strategen  verschwunden ;  an  deren  Stelle  ist  die  De- 
curionatsverfassung  eingeführt  worden.  Ich  werde  an  seinem 
Orte  darauf  Bezug  nehmen,  dass  nach  dem  Kaiser  Philippus  keine 
Strategen  in  Aegypten  mehr  vorkommen,  der  Theodosische  Codex 
aber  davon  Zeugniss  giebt,  dass  in  den  bedeutenderen  Ortschaf- 
ten der  Nomen  später  ein  Ordo  und  Curialen  vorhanden  waren. 
Diese  Veränderung,  möchte  man  annehmen,  gehöre  in  Cappado- 
cien derselben  Periode ,  wie  so  viele  andere  Umgestaltungen  der 
Römischen  Reichs-  und  Heeresverfassung,  von  Alexander  Severus 
bis  auf  Constantin  an.  Die  Verwaltung  des  Römischen  Reichs  in 
ihrer  später  entwickelten  Form  setzt  voraus,  dass  in  jeder  Stadt 
ein  Ordo  vorhanden  sei  zur  Verwaltung  der  Stadt  und  des  ihr 
untergebenen  Gebiets.  Hiernach  hängt  der  Umstand,  dass  die 
Römer  eine  Anzahl  von  kleinen  Ortschaften  in  der  Provinz  Cap- 
padocien zu  Städten  erhoben,  mit  der  allgemeinen  Einfährung 
der  Decurionatsverfassung  als  Mittels  der  städtischen  Verwaltung 
in  sämmtiichen  Provinzen  des  Römischen  Reichs  zusammen.  Denn 
in  sämmtiichen  Theiien  des  Römischen  Reichs,  die  wie  Cappado- 
cien von  Haus  aus  städtischer  Institutionen  ermangelten,  ist  diese 
Massregel  im  allmäligen  Verlauf  der  Römischen  Herrschall  durch- 
geführt worden.  Die  städtische  Verwaltung,  d.  i.  Wege-Brücken- 
bauten,  die  Erhebung  der  Steuern,  das  Transportwesen  u.  dgl., 
bezeichnen  aber  die  Hauptzwecke,  in  deren  Betracht  die  Decu- 
rionatsverfassung allgemein  eingeführt  wurde;  nicht  die  Jurisdic- 
tion, welche  principieli  der  Statthalter  verwaltet.  Und  so  will  ich 
hier  die  Vermuthung  nicht  zurückhalten,  man  habe  vornehmh^ 
an  solche,  von  den  Römern  neubegröndetc  Städte  zu  denken, 
wenn  kaiserliche  Constitutionen  in  manchen  Gemeinden  das  Da- 
sein von  Magistratiis  municipales  verneinen2034).  Einem  altrepubh- 
kanischen,  von  jeher  selbständigen  Gemeinwesen  hat  dagegen 
schwerlich  eine  richterliche  Behörde  gefehlt.     Dass  die  kleiner^ 


2033)  Vita  Greg.  Naz.  1.  1.  ,,  .  .  .  Tva  notvonoir^cag  tö  6%i6pu,  tjj* 
ctlXo&ev  ccvtg)  nccQccyevofj,EV7)v  £t}(j,iccv  £vxsv&ev  ttiaijzcci.  %al  SpM  Ttjt 
Zcqqccv    imOHOitoig    %axanv%vmaag  y    impsXsiatr  tatg  ixxXrjoi'aig  ftüXXof 

2034)  Tb.  I,  S.  39  z\\  Ende. 
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schaffen  einer  Provinz  von  den  Römern  denjenigen  zugethelli 
•den  (attribuebantur) ,  welche  sie  durch  Verleihung  einer  Curie 
Städten  erhoben,  versteht  sich  von  selbst. 
An  die  politische  Organisation  schloss  sich  die  Organisation 
christlichen  Kirche  auf  das  engste  an,  wenigstens  im  Ost- 
nischen Reich.  Diese  Uebereinstimmung  ergiebt,  die  vorher- 
lannten,  in  dem  Synecdemus  des  Hierocles  aufgeführten  Orte 
Uten  wirkliche  Städte  dar.  Die  Eintheilung  in  Dioecesen,  Pro- 
tzen, Städte  leidet  auf  beide  die  kirchliche  und  politische  Ord- 
ng  gleichmässig  Anwendung.  In  politischer  Beziehung  war  jede 
oeces  einem  Vicarius  oder  Propraefectis,  in  kirchlichen  Dingen 
iem  Primaten  untergeben2035).  Jede  Provinz  in  ersterer  Be- 
(hung  einem  Statthalter,  in  religiöser  einem  Metropoliten.  Jede 
idt  wurde  durch  eine  eigene  Curie  vertreten.  Eine  Constitu- 
n  des  Kaiser  Leo  erklärt  auf  das  bestimmteste:  jede  Stadt  solle 
ch  ihren  eignen  Bischof  haben2036).  Anfanglich  bestanden  in 
Q  kleineren  Ortschaften,  xo/tcu,  x&qcll,  sogenannte  %&Qeni- 
ojrot,  weiche  dem  Bischöfe  der  Stadt,  unter  welchem  die  %&Qa 
nd,  unterworfen  waren2037).  Später  dagegen  bestimmten  die 
noden  von  Sardica  und  Laodicea:  in  dergleichen  Orten  sollten 
ine  Bischöfe,  sondern  Presbyter  oder  Periodeutae  ernannt  wer- 
a;  die  früher  ernannten,  die  Chorepiskopoi,  nichtsdestoweniger 
11  Bischof  der  Stadt  unterworfen  sein2038).  Die  Synode  von 
alcedon  aber  sanetionirte  den  Grundsatz,  den  die  sechste  in 
ullo  wiederholte:  „wenn  eine  neue  Stadt  durch  kaiserliche  An- 
Inung  entstanden  sei  oder  hinfort  entstünde,  solle  der  Ver- 
lerung  der  weltlichen  die  entsprechende  Aenderung  der  kirch- 
len  Organisation  nachfolgen"2039). 


2035)  Vgl.  hierüber  Pbil.  Berterius,  Pithantuv  diatribae  duae.  Tolos. 
&    Diatr.  II,  ecclesiae  politia,  p.  141  sq. 

2036)  L.  36  C.  J.  de  episc  (1.  3):  „Una  quaeque  civitas  proprium 
Lscopum  habeto"  etc.  Ausnahmen  in  zwei  Provinzen,  a.  a.  O.  vgl. 
lomenus  h.  eccl.  VI,  21.  Zu  jenen  gehört  auch,  wenn  in  einem 
adtgebiete  zwei  Bischöfe  sind,  Sozomenus  V,  3  extr. 

2037)  Conc.  Antioch.  canon   10.     T.  I,   p.  597  Harduin:    ,,  . .  .  xov 
Ty  xoXei  ima%6nov,  rj  vnonsivzca  avtog  te  xai  rj  geopa." 

2038)  Conc.  Sard.  canon  6,  conc.  Laod.  canon  57,  Harduin.  I,  641 
i  791.  Ausnahmen  hiervon  in  Arabien,  Cypern,  Phrygien,  Sozome- 
i  h.  eccl.  VII,  19. 

2039)  Conc.  Chalced.  can.  17,  in  Trullo  can.  38,  Harduin.  II,  607 
Kahn,  Stadt,  u.  bürg:.  Verf.  II.  16 
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Folgender   Umstand    bestätigt   in    besonderer  Beziehung  auf 
die  Städte    die    wesentliche  Uebereinstimmung   der   bürgerlichen 
und  kirchlichen  Eintheilung  und  Verfassung  im  östlichen  Reich. 
Zu  Sicherung  der  Integrität  und  zu  Verstärkung  der  Controle  den 
Verwaltung  fuhren  mehrere  von  Justinian  und  seinen  Vorgänger* 
für  das  östliche  Reich   erlassenen  Constitutionen   in   den  Städte^ 
die  Mitwirkung  der  Grundeigentümer  und   des  Bischofs  ein  b^ 
der  Wahl  der  höheren  Beamten,    bei  Beaufsichtigung    oder  Ve^ 
wendung  der  für   gemeinnützige  Zwecke  gemachten   öffentlich  ^ 
Stiftungen  u.  dgl.2040).     Alle  diese  Stellen  setzen  voraus,  jegfic£»€/ 
Ort  welcher  eine  abgesonderte  städtische  Verwaltung  besitze,  &lso 
überhaupt  Gegenstand  der  betreffenden  Verfügungen   sei,    besitze 
auch  einen  eignen  Bischof,   ohne  den  Fall  auch  nur  als  möglich 
anzunehmen,  dass  der  Bischof  irgendwo  fehlen  könne. 

Hiernach  ist  es  für  die  Beurtheilung  der  staatsrechtlichen 
Stellung  eines  Ortes  von  gleicher  Bedeutung,  ob  ihm  irgendwo 
der  Besitz  eines  eignen  Bischofs,  oder  einer  Curie  zugeschrieben 
wird.  Die  Erwähnung  eines  Bischofs  reicht  hin,  um  die  Existenz 
einer  Stadt  zu  begründen.  Durch  vielfältige  Vergleichung  der 
Bischofsverzeichnisse  der  Concilien  habe  ich  die  Ueberzeugnng 
gewonnen,  in  den  von  Hierocles  in  dem  Synocdemus  angeführten 
Orten  waren  im  Durchschnitt  Bischöfe  vorhanden;  von  Orten, 
welche  Hierocles  nicht  anführt,  werden  mit  geringen  Ausnahmen 
auch  keine  Bischöfe  angeführt.  Jene  Sammlung  mag  daher  be- 
trachtet werden  als  ein  annähernd  genaues  Verzeichniss  der  Orte 
im  Oströmischen  Reich,  denen  zur  Zeit  ihrer  Abfassung  die  Qua- 
lification  einer  Stadt  zukommt.  Mehrere  Novellen  Justinians  be- 
kräftigen, indem  sie  die  Städte  einzelner  Provinzen  aufzählen,  noch 
die  Authenticität  derselben. 


fin.  III,  1676:  „sf  de  ng  i%  ßaoiXt,*r}g  ifcovoiag  sxctiviofh]  nolig,  rj  cti**1* 
%ttiviGQ,tCri ,  tolg  noXixinotg  xal  d^ftoaioig  xvnoig  xal  xmv  IkxXtjcux**1' 
xa>?  nccQOiKioov  17  tcti-ig  dv.oXov&elz(o.u  Die  alte  Uebersetzung:  „si  *£** 
vero  civitas  novata  est,  ant  si  protinus  innovetur,"  ßerterius  1.  I-  ^ 
258:  „si  qua  nunc  et  in  posterum  nova  fiat  principali  auctoritate  o** 
ta3u  etc. 

2040)  So  bei  der  Wahl  des  Sitones,  L.  un.  3  C.  J.  ut  nem.  lic.        ^ 
27).  L.  17  C.  J.  de  episc.  aud.  (1.  4),   des  Defensor  Civitatis,  L. 
J.  de  def.    civ.   (1.  55),   L.  19  C.  J.   de   episc.   and.  Nov.  Justiniai 
epil.,  Pater  Civitatis,  Nov.  Justinian.  128,  c.  16.     S.  auch  L.  26 
de   episc.   aud.    L.  2   C.  J.   publ.   laetit.  (12.  64).    L.  1    C.  J.   de  1 
(3.  43). 
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Hierocles  führt  als  Städte  in  der  ersten  Cappadocia  auf: 
Caesarea,  Nyssa,  Therma,  Regepodandus;  in  der  zweiten  Tyana, 
Kaustinopolis,  Cybistra,  Nazianzus,  Sasima,  Parnasus,  Regedoara, 
Regemucissus.     In   der    ersten  Armenia:    Sebastia,    Nicopolis, 
Colonia,  Satala,  Sebastopolis ;  in  der  zweiten:   Melitene,  Arcae, 
Arabissus,  Cucusus,  Comana,   Ariarathia2041).     Im  Vergleich  hier- 
mit  ergeben   die  Briefe   der  Bischöfe   an   den  Kaiser  Leo2042)    in 
der  ersten  Cappadocia  folgende  Städte:    Caesarea,  Nyssa;   in  der 
zweiten  Tyana,  Paternus  (anderswo  Parnasus),  Nazianzus,  Colonia, 
Cobistulia  (anderswo  Cybistra),  Sasima,  Faustinopolis,  Doara.     In 
der  ersten  Armenia:  Sebastia,  Nicopolis,  Sebastopolis,  Barissa,  Co- 
lonia, Satala;    in  der  zweiten:    Melitene,    Area,    Arabissus.     Die 
theil weise  Unvollständigkeit  dieses  Verzeichnisses  ist  aus  andern 
Verzeichnissen  leicht  zu  ergänzen 2043). 

Die  zweite  Armenia  war  aus  Theilen  des  alten  Cappadoci- 
schen  Königreichs,  nämlich  aus  den  Strategien  Melitene  (Stadt 
Melitene),  Cataonia  (Comana  Cappadocica) ,  und  Theilen  der  Stra- 
tegie Sargarausene  (Ariarathia,  s.  Ptol.)  zusammengesetzt.  Areas, 
nur  28  R.  M.  von  Melitene  entfernt2044),  lag  in  Melitene,  Arabis- 
.  sus  und  Cucusus  —  jenes  nicht  allzuweit  von  Cucusus2045),  die- 
ses in  den  Wüsten  des  Taurus2040)  —  lagen  in  Cataonien.  Die 
Uebertragung  des  Namens  Kleinarmenien  oder  zweite  Armenia 
auf  einen  Theil  von  Cappadocien,  erinnert  au  die  Uebertragung 
des  Namens  der  dritten  Palaestina  auf  das  Petraeische  Arabien, 
scheint  jedoch  wenigstens  in  Hinsicht  eines  Theils  jener  Orte 
älteren  Ursprungs,  als  die  endgültige  Theilung  von  Cappadocien 
und  Kleinarmenien  in  je  zwei  Provinzen,  welche,  wie  man  sich 
erinnert,  unter  Theodos*  I.  nach  381  stattfand.  Sieht  man  auch 
davon  ab,  dass  schon  Ptolemaeus  das  ganze  sudliche  Cappadocien 
unter  der  Ueberschrift  Kleinarraenien  mit  begreift;  so  setzen  doch 


2041)  Hier.  p.  698  sq.   702  sq.  Wesseling. 

2042)  Harduin.  II,  743  sq. 

2043)  Z.  B.  Harduin.  II,  473 :  Ariarathia,  Comana,  Arabissus,  Cucu- 
8|i«   Arce.    Ueber  Mucissus  s.  Harduin.  III,  p.  111. 

2044)  It.  Ant.  p.  178.  211.  215. 

2045)  It.  Ant.  p.  214.  215. 

2046)  Athanas.  hist.  Arian.  ad  monachos  7,  T.  I,  p.  275  ed.  Patav. 

*777   „W«pi    T«    ?QT}(JLCC    XOV    TttVQOV." 
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verhältnissmässig  schon  früh  Amraian2047),   Suidas2048),  Philost  «^j^  ^ 
gius2049) ,  Melitene  und  Arabissus  in  Kleinariuenien.     Die  Biscb^^^ 
dieser  Städte  werden  auf  der  Synode  von  381,    wo   Cappadoci^# 
und  Kleinariuenien  noch  unzerstückelt,   Bischöfe  von  Kleinarti*  *?- 
nien  bezeichnet2050).     Ebenso  einstimmig  bezeichnen  dagegen  die 
Schriftsteller   der  Kirche   bei  Gelegenheit    der    Verbannung   d< 
Bischofs  Paulus  von  Constantinopel  unter  Constantius  nach  Cuci* 
sus,   dieses  als  in  Cappadocien  gelegen 2051).     Cucusus,    vieHeict*1, 
auch  Comana,  Ariarathia  mögen   daher   erst  bei  der  neuen  Eir*" 
theilung  durch  Theodos'  I.  zu  Armenien  gezogen  sein. 

Schlusslich  gedenke  ich  der  Anordnungen  Justinians,  weichet 
indem  er  eine  Anzahl  Städte  der  beiden  Provinzen  Helenopontu 
und  Pontus  Polemoniacus  und   einige   den  Römern  unterworfen« 
Völker,    föfi],   in  Grossarmenien,  zu  Armenien  zog,   vier  Arme- 
nien schuf2052).     Seiner  Anordnung  zufolge  zählte  die  erste  Ar- 
menia  sieben  Städte:   eine,  früher  Bazanis,  auch  Leontopolis  ge- 
nannt, welcher  der  Kaiser  seinen  eignen  Namen  ertheilte,  Theo 
dosiopolis,  Satala,  Nicopolis,  Colonia,  Trapezus,  Cerasus.     Trape- 
zus  und  Cerasus  waren   dem   Poleinonischen  Pontus  entnommen 
VVesseling  hat    die  Identität  von  Leontopolis,    von  der  Justiniai 
anderswo    sagt:    sie   könne    bereits    den  Städten  zugezählt  wer- 
den 2053) ,    mit    Zalichus ,    welches    Hierocies    unter  den   Städtei 
von   Helenopontus    aufführt,    erwiesen2054).      Von    Theodosiojx^. 


2047)  XIX,  8,  12.     XX,  11,  4. 

2048)  V.  Evd6£iog. 

2049)  H.  eccl.  IV,  4.  T.  III,  p.  455  ed.  Vales. 

2050)  Harduin.  I,  p.  816. 

2051)  Athanas.  apol.  de  fuga  sua,  3  T.  I,  p.  255:  „ey  Kovxovc 
tjJs  Kannctdo%Cag"  hist.  Arian.  ad  monachos  7,  T.  I,  p.  275  PaU 
1777:  „afff  Kovkovoov  trjg  Kannadomag"  Martyrolog.  Notkeri  in  Bib 
vet.  patr.  ed.  Galland.  T.  XÜI,  p.  792  „apad  civitatulam  quamda 
Cappadociae,  Cucusum  nomine."  Theodoret.  h.  eccl.  II,  5:  „  .  .  .  ptia 
nioav  dh  elg  Kovkovoov,  noXig  dl  olvzt\  /uxpa,  ndleti  filv  sig  xo  Ka 
nadoKcbv   £&vog  TBkovaa,   vvv  di  ye  rfj  'AQpevta  ty  dsvrioa  ovvccqi 

(10V(ISVT].U 

2052)  Nov.  Justiniani  31 ,   vgl.   noch  L.  6   C.   J.   de   off.   mag.  mit  *~  ^3i ' 
(1,  29). 

2053)  Nov.  Justiniani  28  praef. 

2054)  Ad.  Hier,  syneed.  p.  701.    Vgl.  Harduin.  IV,  p.  121:  ,'ApSq 
vmog  iroeoßvTSQog,  xai    ix    nooa&nov  Asovxonolecog ,    rjtoi    ZaU%ov.~ 
Auch  Eutychius,  der  unter  Justinian  und  seinen  Nachfolgern  lebte,  w^ 
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lis2055),  Satala,  Nicopolis,  Colonia,  deutet  Justinian.  an:  sie  hätten 
schon  froher  zur  ersten  Armenia  gehört.  Die  zweite  Armenia  zählte 
nach  Justinian  fünf  Städte:  Sebastia  und  Sebastopolis  von  der  ehema- 
ligen ersten:  Comana  Pontica,  Zela  undBrisa,  vom  Pontus  herüberge- 
nommen.  Die  dritte  Armenia,  entspricht  der  vormaligen  zweiten 
und  enthielt  nach  Justinian  übereinstimmend  mit  Hierocles  sechs 
Städte:  Melitene,  Area,  Arabissus,  Ariarathia,  Comana  Gappadocica 
oder  Chrusa,  Cucusus.  Die  vierte  Armenia  ist  aus  den  unter  Rö- 
mi scher  Botmässigkeit  stehenden  Landschaften  von  Grossarmenien 
gebildet. 

Der  Pontus  oder  Cappadocien  am  Pontus  war  von  Ursprung 
Grosscappadocien   entsprechend   constituirt.     Zwar  hatte  das  un- 
gastJ  ich -gastliche  Meer  hier,   anders  als  in  Grosscappadocien,  die 
Hellenen  schon  frühzeitig  eingeladen,    eine  Anzahl  von  Golonien 
311   seinen  Gestaden  zu  gründen.     Das  hinderte   aber  nicht,   dass 
die   Bevölkerung  im  Innern  in  Flecken  zerstreut  blieb.     Wie  in 
Grosscappadocien  treten   einige  dieser  Flecken  als  Sitze  priester- 
licher Gemeinwesen  besonders  hervor.     Die  Identität  der  Nation 
erkJärt,   dass  das  priesterliche  Gemeinwesen  von  Gomana  Pontica 
ni   glcichbenannten  in  Grosscappadocien  völlig  entsprechend  con- 
stftuirt  war2056).     Ihm  zur   Seite  standen  die  Tempelstaaten   von 
Cabira,  zugleich  Mithridates  Residenz2057),  und  Zela.    Aber  selbst 
"le jenigen  Orte  des  Pontus,   denen  von  Ursprung  an  eine  beson- 
"ere  Bedeutung  beiwohnte,  haben  eine  solche  nur  in  Absicht  auf 
Sottesdienstliche  und  religiöse  Verhältnisse.     So  sagt  Strabo  von 
^eIa:    die  Könige  hätten  sich  dieses  Ortes  nicht  als  einer  Stadt, 
^Idern  als  eines  Tempels  Persischer  Gottheiten  bedient2058),  und 


J^be*  zum  Bisch.  t7Jg  rmv  Aa£izr]V(x>v,  Aati%a}vy  Aufci%ov  noXecog,  deren 

^tfopolis  Amasia  war,    designirt.    V.    Eutychii    c.   2,    acta    sanetor. 

"    -^pril.     Die  notitiae   episcopatuum   Graecorum   ed.    Goar    unter    den 

^^^utinern  hinter  Codinus  curopal.  ed.  Venet.  p.  296.  320.  331:   ,,Z«- 

^°t>,  7JT01  AeovxonoXecag." 

^055)  Vgl.  Nov.   Theodosii  II,    tit.  5,  3.   §.  1  Haenel.    „Theodosio- 

£.   *a    Armeniae,"  Hardnin.  II,  173.   Man  könnte  denken,  es  sei  das  als 

Xs^hofsitz  oftgenannte  Verissa.     Doch  scheint  dessen  Lage,   It.  Ant. 

p*  ^Oß.  214,  von  der  Ersteren  verschieden,  Procop.  de  aedif.  p.  255  Bonn. 

^056)  Str.  XII,  557. 

^057)  Str.  XII,  556,  557.     Plutarch.  Lucull.  14. 
^        2058)  Str.  XII,  559:   ,,ovg'  tag  noliv,   dlV  tag  tsQOv  dtm%ovv  tcov 
*Q<xt*c5v  &S(ov  ta  Zrjlct."    Der  Name  der  Gottheit,  welcher  der  Tem- 
***    geweiht  war,  war  Ahaitis,  vgl.  noch  Str.  XI,  512.  532  extr.  XV,  733. 
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Appian  bezeichnet  Gomana  Pontica  blos  als  „die  grösste  Korn* 
des  Mithridates2050).     Die  Abwesenheit  von  stadtischen  Institii^i^. 
nen  erscheint  überhaupt  als  die  charakteristische  Eigen  thümli*jr ft, 
keit   der  ursprünglichen,    von  den  Griechischen  Pflanzstädten      sm 
der  Küste  unberührten  Cultur-  und  Landesart  dieser  Gegenden«. 
Appian    erzählt:    „nachdem  Murena    über   den  Halys   gegange«, 
überfiel    er   400  Komen   des  Mithridates "2060).     Eine  Ebene   *>«/ 
Amasia  führte  den  Namen    xikioxm^ov    „tausend  Dörfer "  2<ÄJJ. 
Mithridates  erbaute  in  den  Gebirgen  oberhalb  Pharnacia  und  Tra- 
pczus,  zur  Aufbewahrung  seiner  Schätze,  75  Gastelle,  tpQOVQia10^): 
oder  rüstete  dieselben  mit  künstlichen  Befestigungen  aus.    Strabo's 
Grossvater  übergab  dem  Lucullus  15  Castelle  des  Mithridates ?ws3). 
Der  Erstere  musste  über  diese  Gewalt  haben,  wie  ein  Strateg  i« 
Aegypten  oder  Grosscappadocien  über  eine  bestimmte  Anzahl  von 
Flecken  gebot.     Den  Bewohnern   der  östlichen  Gcbirgsländer  ge- 
gen Golchis   und  Armenien  ist  das  unterscheidende  Gepräge  der 
Wildheit  aufgedrückt.     Strabo  erzählt,  einige  ron  jenen  wohnle» 
auf  Bäumen  öden  kleinen  Thürmen,  daher  die  Alten  sie  Mosyo- 
oeken,   d.  i.  Bewohner  hölzerner  Thürme  benannten2064).     P^s 
vergegenwärtigt  uns  die  Erzählung  des  Xenophon.     Dieser  schU~ 
dert  die  Städte  der  genannten  Völker,    die  eine  von  der  ander** 
je  80  Stadien,    mehr  oder  weniger,    entfernt.     Entstand  in  iW 
einen  ein  Geschrei,    so  hörte  man  es  in  der  andern2065).    Ihre? 
Metropolen  mit  hölzernen  Thürmen  und  Umpfählungen ,  aus  Holz 
erbauten  Häusern,    welche  die  Griechen  unschwer  durch  Feuer 
bewältigten2006).     Wie  die  Sitten  haben  sich  zum  Theii  zu  Strabos 
Zeit  auch  die  Namen  der  Völker,  welche  Xenophon  anführt,  er- 
halten: Chalyber,  oder  Chaldaeer,  Tibarener  u.  a.2067).     Mit  den 


2059)  Appian.  Mithr.  64:   „Kopava,  mdfirjv  vno  reo  Mt&Qidccty  pt- 
yfotrjv. 

2060)  Appian.  Mithrid.  c.  65. 

2061)  Str.  XII,  661  med. 

2062)  Str.  XII,  555. 

2063)  Str.  XII,  558  in. 

2064)  Str.  XII,  549  in.    Vgl.  Pompon.  Mela  I,  19,  1.  70. 

2065)  Xen.  exp.  Cyri  V,  4,  31. 

2066)  Xen.  exp.  Cyri  V,  2,  5.  25—27.  4,  26. 

2067)  Str.  XII,  648  extr.  555  extr.  Pompon.  Mela  I,  19,  1.  69.    Vgl. 
Xen.  exp.  Cyri  V,  5,  1.  2. 
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:hischen  Städten  der  Küste  zumTheil  von  jeher  befreundet2068), 
dieselben  im  Verlauf  der  Zeit  Bestandteile  ihrer  Territorien 
•rden.  Ohne  dass  wir  von  Verträgen  lesen,  wie  der,  weicher 
tfariandynen  in  die  Gewalt  des  Pontischen  Heraclea  gab1669), 
röter  alles  Land  längs  der  Küste  den  Städten  Trapezus,  Ce- 
,  weiterhin  Amisus,  Sinope  zugetheilt. 
In  diesen  Gegenden  gründete  wahrscheinlich  der  Eroberer 
Sinope»    Pharnac.es,    der  Sohn  des  Mithridates  (s.  o.),    die 

Pharnacia.  Er  bevölkerte  sie  unter  andern  durch  Bürger 
alten  Cotyora2070).  Arrian  sagt:  Xenophon  nenne  Cotyora 
s",  zu  Arrians  Zeit  stelle  sie  eine  „Kome"  dar2071).  Erste- 
verhält  sich  zu  Letzterem  wie  Ursache  und  Wirkung.  Mit 
was  die  Alten  Gründung  einer  Stadt  bezeichnen,  hat  es  in 
Hegel  folgende  Bewandtniss.     Obrigkeiten  und  Grundbesitzer 

Mehrzahl  von  Orten  sind  in  einem  einzigen  Orte  zusammen- 
;en.  Während  nun  dieser  zur  Stadt  erhoben  wurde,  ist  den 
i,  deren  meiste  oder  vornehmste  Bewohner  in  ersteren  ge- 
1,  die  Eigenschaft  einer  Kome  beigelegt,  d.  h.,  eines  Ortes, 
der  der  Stadt  unterworfen  ist2072).  Ein  solcher,  Pharnacia  un- 
>rfener,  in  dessen  Territorium  miteinbezogener  Ort  muss  Co- 

schon  zu  Strabo's  Zeit  gewesen  sein,  wie  es  denn  auch 
r  nie  als  Stadt  oder  Bischofsitz  vorkommt.  Strabo  deutet 
die  Gebiete  der  Städte  Amisus  und  Pharnacia  stiessen  un- 
ilbar  an  einander  an,  keine  andere  Stadt  liege  zwischen  bei- 
073).     Vielleicht   sind    auch    die  Bürger   von  Cerasus   in    die 


1068)  Xen.  exp.  Cyri  IV,  8,  24.  V,  2,  2.  5,  14.  7,  13  sq.  Xmql* 
,'otyoriten  V,  5,  6.  11,  der  Cerasuntier  V,  7,  13. 

069)  Plato  Leg.  VI,  776  D.  Athenaeus  VI,  263  E.  Str.  XII,  642. 
x  m,  83. 

070)  Str.  XII,  548:   „KvxmQOg  (1.  Koxvcoqcc)  noXl%vr],  £g  jjg  övvcp- 

071)  Peripl.  16,  §.  3  ed.  Müller. 

072)  L.  30  D.  ad  munic.  (50.  1).  Nov.  Theodos.  II,  tit.  XXII,  1, 
=  L.  3  C.  J.  de  natural,  lib.  (5.27):  „civitatis,  sub  qua  vicus  ille 
ossessio  censeatur."  Nov.  Justiniani  89,  c.  2,  §.  2:  ,,t#  noXsi,  vq>' 
%(oq(ov  rj  tä  trjg  %(6fiT)g  zsloirj."  L.  8  C.  J.  de  exact,  trib.  (10. 
civitatis  sub  qua  vincti   (vici)  sunt."     L.  28,  §.  4  C.  J.  de  episc. 

„civitatis,  sub  qua  vicus  vel  territorium  esse  dignoscitur.(<  L. 
.  1  C.  J.  de  agric.  (11.  47)  „civitatis  sub  qua  possessio  sita  est." 
atici  vet.  ed.  Lachmann  p.  85  in.  165  in. 

073)  8tr.  XII,  548:  „Msxa  dl  tr^v  &SfiiG*VQav  taxiv  r\  Zidqvq  ... 
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neuerkaute  Stadt  Pharnacia  gezogen.  Strabo  nennt  das  Cerase 
des  Xenophon,  von  welchem  das  später  entstandene  Pharuaci 
acht  Tagemärsche  weiter  westlich  lag2074),  eine  xazoixüc  (d. 
xdfirf)  tieTQia7*™)  und  verbindet  wiederholt  Pharnacia  und  Trs 
pezus  als  einzige  von  Amisus  östlich  gelegene  Städte3076).  Aue 
Stephanus  deutet  an,  keine  andere  Stadt  sei  zwischen  Pharnaa 
und  Trapezus  eingeschoben2077).  Aus  dem  von  mir  angefahrte 
Grunde  würde  es  sich  erklären,  dass  Cerasus  zuerst  aufbort,  eic 
Stadt  bezeichnet  zu  werden,  der  Name  Cerasus  den  Namen  Phan 
nacia  verdrängend  später  ah  die  Stelle  von  Pharnacia  getrete 
ist.  Bei  Arrian  tritt  schon  die  Meinung  zu  Tage,  Pharnacia  ^ 
das  Cerasus  des  Xenophon 207S).  Dasselbe  geschieht  bei  dem  ili 
genannten  Verfasser  eines  Periplus  des  Pontus  Euxinus,  des&«E 
Texte  allein  Lucas  Holstenius  die  Verse  entnahm2079),  welche  d& 
grösseren  Fragment  des  Scymnus  Chius  angehängt  zu  werd* 
pflegen.  Derselbe  identificirt  Pharnacia  mit  dem  Cerasus  des  XL 
nophon2080),  fuhrt  aber  Letzteres  gleichfalls  an2081).  Weiterhm 
unter  den  Byzantinern,  in  der  Geschichte  der  Kirche  sehe! 
Pharnacia  nicht  mehr  vorzukommen,  sondern  bis  heute  Cera^' 
benannt  zu  sein2082). 

Als   Gründer    zahlreicher  Städte    in    diesen  Gegenden  tri 


p£%Qi  (itv  dij  dsvgo  *A(ttarjvij  .  .  .  Msza  dh  xr\v  Zidrjv^v  ij  tfapftf**' 
iürlv.tl  566:  ,,T#  yap  $apvaxta  cvvexW  iotiv  t)  Ztdrjvr},  xal  jj  ö 
[ifaytVQct." 

2074)  Xen.  exp.  Cyri  V,  5,  1:  Chalyber.     Str.  XII,  549:    „Xdl»ß 
xb  nccXaiov  .  .  .  xa#'  ovg  pdliaxa  tj  ÜagvctnCa  tÖQVzai."    Eisenw©r* 

2075)  Str.  XII,  648.    Auch  Plin.  h.  n.  VI,  §.  11.     Ptol.  V,  6,   • 
führen  es,  Letzterer  am  unrichtigen  Orte  an. 

2076)  Str.  VH,  320.  XI,  499.   XII,  547.  648.  665. 

2077)  Steph.  Byz.  v.  ^a^vanua  .  . .  nQOütxrjS  irj  TQVH*£ovvti~ 

2078)  Peripl.  15,  §.  4  ed.  Müller. 

2079)  S.  Letronne  fragments  de  Scymnus  de   Ohio.   Paris  184^ 
45.  46.     Meineke  Scymni  Chii  perieg.  p.  VII. 

2080)  Hudson  geogr.  Gr.  min.  Vol.  III,  p.  12.     Vgl.  die  Fragm» 
des  Scymnus  bei  demselben  Vol.  II,  v.  174,  bei  Letronne  v.  920^ 
Meineke  v.   913.     Es  ist  hier  von   einer  vrjaog  "Aqscos  ,    auch  Are  ~* 
Chalceritis,  die  Rede,  welche  nach  allen  Zeugnissen  Pharn.  gegen^ 
lag.     Scylax  b.  Hudson  1.  1.  Vol.  I,  p.  33.     Arr.  peripl.  16,  §.  4.     F5* 
VI.  §.  32,  der  Anonymus  b.  Hudson  Vol.  III,  p.  13. 

2081)  Hudson  1.  1.  p.  13. 

2082)  Vgl.  Porbiger  Handb.  der  alten  Geogr.  II,  S.  423. 
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Po m pejus  hervor.     Er  gab  ihnen  zugleich  Gesetze,  wie  Scipio  und 
P.    Rupilius  verschiedene   Sicilische  Gemeinden   neu  constituirten 
und  denselben  Gesetze  gaben2083).     Neun  und  dreissig  Städte  be- 
gründete Pompejus  im  Osten.     Deren  Inschriften  wurden  seinem 
Triumph  vorgetragen2084).     Darunter  waren   nach  Appian  acht  in 
Cappadocien  2085) ,  doch  wohl  in  Gappadocien  am  Pontus,  da  Gross- 
cappadocien  seine  Könige  behielt  und  von  Gründungen  des  Pom- 
pejus daselbst  keine  Spur  ist.     Strabo  macht  fünf  Orte  des  Pontus, 
welche  Pompejus  zu  Städten  erhob,  namhaft:  Magnopolis,  an  dem 
Zusammenfluss  des  Lycus  und   des  Iris2086);    das  Heiligthum  des 
Men-Pbarnaces,  Cabira,    welches  Pompejus  Diopolis,    Pythodoris, 
die  es  nachher  besass,  Sebaste  benannte2087);  Zela,  Megalopolis2088), 
Neapolis2080).     Unstreitig  bat  es  mit  allen  diesen  Städten  die  vor- 
her von  mir  angegebene  Bewandtniss.     Es  heisst,  Pompejus  habe 
Magnopolis  Land  und  Einwohner2090);    Zela  viele  Eparchieen 2(m) ; 
in  einer  andern  Stelle,  er  habe  Zela  ein  bedeutendes  Stück  Lan- 
des hinzugefügt,  dessen  Bewohner  in  den  Ort  hineingezogen  und 
diesen  so  zu  einer  Stadt  gemacht2092).     Er  habe  Megalopolis  und 
die  Couioupene  und  Camisene  in  eins  zusammengezogen2093).    Da 
nun  Plinius  Sebastia  eben  in  Golopene  setzet,  ist  es  fast  gewiss, 
die   spätere  Hauptstadt  der  Armenia  prima  ist  eben  jene  von  Pom- 
Pejus  begründete  Megalopolis.     In  derselben  Art  vcrmuthet  man, 
k^bira    sei  das  spätere  Neocaesarea2094).     Auch  Gomana  Pontica 
ist  nach  Strabo  zu  zwei  verschiedenen  malen  ein  Gebiet  von  2  und  4 
Schönen,  60  und  120  Stadien,  hinzugefügt2095).     Als  eine  bedeu- 


2083)  Cic.  Verr.  II,  60. 

2084)  Plutarch.  Pomp.  45  „xaTOtxuu  dh  nokscov  piag  diovoai  t*a- 
9€*<*<*-*ovxa."    Dio  Cass.  XXXVII,  20  ist  hier  ungenau. 

2085)  App.  Mithr.  117  „Kannadonrnv  oxxcd." 

2086)  Str.  XII,  556. 

2087)  Str.  XII,  567. 

2088)  Str.  XII,  559  extr.  560  in. 

2089)  Str.  XII,  560  med. 

2090)  Str.  XII,  556  „apotflrtic  Xfoqav  xai  oUqtOQceg." 

3091)  Str.  XII,  560  in  „nolläg  lnaQ%lag  itQOg&Qtoi  xca  xontp." 
2092)  Str.  XI,  512:   „nQOQ&tig  %(6gav  agtoAoyov,  xai  tovg  iv  avzrj 
<*9.%foag  tlg  xo  xu%og  ptav  teov  noXecov"  etc. 
2  2093)  Str.  XII,  560  in.:   „avv&eis  tccvTtjv  (t^v  MsyaXonolw)   eig 

**>    x-ijir  te  Kovlovnrjvrjv  xal  zijv  Kafiiorjvqv." - 

2094)  Forbiger  a.  a.  O.  n,  428.  429. 

2095)  Str.  XII,  558. 
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tende  Stadt    an    der  Küste    findet    sich    später  Polemonium     vor. 
Strabo   erwähnt  sie  noch   nicht,    sie  muss  nach  seiner  Zeit  von 
einem   Mitgliede    der  Familie   des  Polemo  gegründet  sein.     Pli- 
nius?0%),  Ptolemaeus2097),  Arrian2098)  und  der  Anomymus2099)  be- 
stimmen  ihre  Lage :    der  Erstere  da ,    wo  nach  Strabo  der  Ort 
Side,  eben  in  der  Landschaft  Sidene,  die,  nach  der  obenangezo- 
genen Stelle,  zu  Strabo's  Zeit  noch  einen  Theil  des  Gebietes  von 
Amisus  bildete.     Erst    in   der   christlichen   Zeit  taucht  die  Stadt 
Ibora  auf.     Wesseling  setzt  mit  Rücksicht  auf  die  Worte  desSo- 
zomenus  voraus:  -sie  liege  ebenfalls  an  der  Küste2100).     Da  in- 
dessen keiner  der  verschiedenen  Küstenfahrer,  welche  sonst  auch 
die  kleinste  Oertlichkeit  nicht  übergehen,  sie  dort  erwähnt,  scheint 
Letzteres  unmöglich.     Das  Itinerar  Antonin 's  führt  auf  der  Strasse 
von  Ancyra    nach  Sebastia  Sibora    an2101).     Dort    wird   die  ge- 
nannte Stadt  mit  Kiepert  anzusetzen  sein. 

Bekanntlich  führt  Ptolemaeus  Amisus,  Sinope,  Andrapa  in 
der  Provinz  Galatien  unter  Paphlagonien  an2102).  Später  wurden 
diese  Orte  zu  dem  Pontus  Galaticus,  Pontus  Amasiae,  Helenopon- 
tus  gerechnet;  mit  der  früheren  Zeit  verglichen  Helenopoutus ge- 
gen Westen  erweitert.  Andrapa  lag  vermulhlich  gegen  Aroasia 
zu.  Sieben  Städte  macht  Hierocles  in  Helenopontus  namhaft: 
Amasia,  lbyra,  Zcia,  Saltus  Zaliche,  Andrapa,  Amisus,  Sinope; 
fünf  im  Poiemoniacus:  Neocaesarca,  Comana,  Polemonium, Ce- 
rasus,  Trapezus2103).  Die  Briefe  an  Kaiser  Leo  ergeben  in  er- 
sterer  Provinz:  Amasia,  Ibora,  Amisus,  Sinope,  Tilum  (Zela),  An- 
drapa; in  der  zweiten  Neocaesarea,  Comana,  Polemonium,  Cera- 


1096)  H.  n.  VI,  §.  11  Sillig. 

1097)  V,  6,  §.  4. 

2098)  Peripl.  16,  2. 

2099)  Bei  Hudson  Vol.  III,  p.  11.  Unrichtig  ist,  dass  Forbiger  H 
422  hier  den  Scymnus  citirt.  Ein  Gedicht,  welches  König  Nicomedes 
anredet,  konnte  Polemonium 8  noch  nicht  gedenken. 

2100)  Wesseling  ad  Hierocl.  p.  701.  Sozomenus  h.  eccles.  VI,  30: 
„'ißiJQOov  noUxr\g  nQog  tm  noclovfiivcp  Evfatvcp  Tl6rtcp.li  Valea.  ad  1. 1. 
Pontus  wird  häufig  für  das  Land  oder  die  Provinz  und  ohne  weiteren 
Zusatz  für  Helenopontus  gebraucht.  Greg.  Nyss.  de  v.  Macnnae,  Paris 
1638  T.  II,  p.  182  „6  ylQig  pecov  dtccfäimv  xov  77öVrov."  Acta  S.  Basi- 
lei  26.  April  }'Afiaaia  iirjtQonoXtg  zijg  Ilomnrjg  inaqxfag." 

2101)  P.  204  Wessel. 

2102)  Ptol.  V,  4,  3.  6. 

2103)  Hierocl.  syneed.  p.  701.  702. 
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*).  Trapezus  fehlt  hier  nur  durch  Zufall  und  das  Fehlen 
»altus  Zaliche  erklärt  sich  durch  die  Annahme,  erst  Leo  habe 

zur  Stadt  gemacht,  wie  sie  denn  anderwärts  Leontopolis 
.  Justinian  fugt  noch  Euchaita,  welches  in  der  That  erst 
ustinian  vorkommt2105),  zu  den  Städten  von  Helenopontus 
,  wie  Hierocles  Saltus  Zaliche.  In  der  Vorrede  der  28.  No- 
zählt  der  Erstere  acht  Städte  in  Helenopontus  auf:   Amasia, 

Euchaita,  Zela,  Andrapa,  Sinope,  Amisiis,  Leontopolis.  Im 
loniacus,  mit  Hierocles  übereinstimmend  fünf:  Neocaesarea 
na,  Trapezus,  Cerasus,  Polemonium.  „Denn",  fugt  er 
,  „die  (weiter  nach  Osten  gelegenen)  Orte,  Pityus  und  Se- 
polis2106),  sind  eher  unter  die  (pQOVQta,  als  unter  die  Städte 
chnen.  Auf  sie  folgt  unsere  Lazica,  in  welcher  Petra  durch 
[ewürdigt  ist,  eine  Stadt  zu  sein  und  genannt  zu  werden; 
rossen  und  alten  (pQQVQia  Archaeopolis  und  Rhodopolis,  wie 
en  Persern  abgenommenen,  Scandis,  Sarapanis,  Murisius,  Ly- 

endlich  das  Land  der  Tzani,  welches  von  uns  zuerst  unter- 
n,  theils  Städte  schon  empfangen  hat,  theils  noch  empfangen 
'.  Berechtigt  der  Nachdruck,  welchen  Justinian  hier  auf 
Vort  Stadt  im  Verhältniss  zu  (pgovQiov  legt,  die,  denen  er 
ren  Namen  ertheilt,  als  verfassungslose  Orte  zu  betrachten; 
wichen  in  der  Regel  wegen  ihrer  Kleinheit  dem  Verwaltungs- 
l  einer  grösseren  Stadt  hinzugefügt,  von  dieser  durch  einen 
lurie  entnommenen  Praepositus  Pagi,  itdyaQxog,  verwaltet 
;n?  Auch  Procopius  bezeichnet  mehrere  der  Genannten 
pia*107).  Wie  es  scheint,  aus  keinem  andern,  als  dem  hier 
euteten,  Grunde  nennt  Strabo  in  Cappadocien  einzig  Tyana 
fazaca  Städte,    andere  Oertlichkeiten   in  Cappadocien  zum 

ebenfalls  cpQOVQiu.  Stephanus  gebraucht  (pqovqiov  als 
;hnung  eines  in  das  Gebiet  einer  Stadt  einbezogenen  Ortes, 
ichem  Verhältniss  wie   xa>'p},  ^opfov2108).     Castellum  we- 


04)  Harduin.  II,  755  sq. 

05)  Harduin.  III,  1405:  „'Enupaviog  xmv  Ev%attriV€ov  noltmg  trjg 
novximv  %(6qa<;.  1429.  1701  et  passim.  Hard.  IV,  460.  741.  749: 
hylactus  Bisch,  v.  Euch.  V.  Eutycfeii  c.  8. 

06)  Vgl.  Ptol.  V,  6,  §.  6.  7. 

07)  De  b.  Pers.  II,  29.  Vol.  I,  p.  289  Bonn:  „*6  Uitvovvxog 
iov.a  Goth.  IV,  2,  11,465  Bonn:  „xotyt?}  tig,  9A$i\vai  ovofia.u  IV, 
p.  526:  „(pQOVQicc  .  .  .  Zxaväcc  xai  2aQCtnav£$.u 

08)  Steph.  Byz.  v.  'Avtiyovsia  .  .  ,  lau  xai  (pQOVQtov  rrjg  Ävftxiy- 
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nigstens  zählt  die  Lateinisehe  Definition  unbedingt  den  Ort« 
angegebenen  Art  bei2100).  Uebrigens  verschmolz  Jusünis 
beiden  Pontus  zuerst  zu  einer  einzigen  Helenopontus  ben 
Provinz:  in  der  Folge  verband  er  eine  Anzahl  der  gen 
Städte  mit  Armenien.  Beides  hat  aber  keinen  Bestand  ( 
wie  die  späteren  Notitiae  beweisen. 

lieber  die  Maassen  ausgedehnt  erscheinen,  im  Verglei« 
Sicilien,  Griechenland  und,  wie  ich  zeigen  werde,  den  wesi 
und  südlichen  Theilen  der  Halbinsel,  die  Territorien  der  ! 
in  den  bisher  besprochenen  Provinzen,  der  räumliche  Wir 
kreis  der  Curien  derselben.  Cappadocien,  Armenien,  Ponl 
zwei,  zusammen  sechs  Provinzen,  dem  Flächeninhalt  nacl 
den  dritten  Theil  der  Halbinsel  umfassend,  zählten  ungefat 
und  dreissig  Städte;  die  übrigen  Provinzen  der  Pontischen 
ces:  die  beiden  Galatiae,  Paphlagonia,  Honorias,  Bithynia 
viel  mehre.  Auf  diese  Dioeces  passt  Lactantius  Wort:  eio 
Regionen,  fast  möchte  man  sagen  Städten,  hätten  Statthalte 
gestanden2110).  Gregor  von  Nazianz  spricht  sogar  nur  v 
Chorepiskopoi,  welche  Basilius  untergeben  wären2011).  I 
bezeichnet  die  Bischöfe  der  gesammten  Pontischen  Dioec 
wie  angegeben,  weil  diese  sich  zu  dem  Bischof  der  Dioec 
rade  so  verhielten,  wie  die  Bischöfe  der  Flecken  oder  Dör 
dem  Bischof  der  Stadt.  Basilius,  als  Bischof  von  Caesare 
nämlich  zugleich  Bischof  der  Pontischen  Dioeces2112). 


vrjg .  V.  Zilstcc  . . .  ieti  xai  ZiXsta  tpQovQiov  KvtUov.    Vgl^ 
683:   „ij  Z&fta  tmv  Kv&iirivmv".     Steph.  v.  Koqcqvho.  .  .  . 
tpQOVQtov  tijg  'AfißQccKtag.  V.  Aiyyog,  cpqovqiov  Kaaaav9Qi(oiß\ 
(mvqiov,    (pQOVQiov    Evqcckovöcov.      Wie    $ajtM£a>v,    %(6(j,rj 
Kqavtia    %<oqiov   'Afißgamarmv.    Und    Str.   XII,    568    extrj 
KoQOitaoodg  %cd(j,t),  rctQta&VQct  noX(%viov,  auf  der  folgende] 

CpQOVQICC. 

2109)  Isidor.  orig.  1.  XV,  c.  2,  11:   „Vici,   castella  et] 
qui  nulla  dignitate  civitatis  ornantar,  sed  vulgari  homini 
coluntur  et  propter  parvitatem  sui  majoribus  civitatibus 

2110)  De  mort.  persec.     7:  „praesides  singulis  regi< 
jam  civitatibus  inhiare." 

2111)  Greg.  Naz.  Carmen    de  vita    sua.    T.  II,   p.| 
Caillau  Paris   1842,  T.  II,   p.  698,   v.   447:    „Tovroiß 
nsvtrjxovta  %aQcnia%6noig  öttvovfievog  didco%t.u    Vi 
h.  eccl.  IV,  11  spricht  von  60  Bischöfen. 

2112)  yyTovg  riJQ  IJovti%fjg  (dioinrjoscog  imanonox 
Constantinop.  Harduin.  I,  p.  810. 
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.cliof  wird  erst  später  Primat,  i%ccQ%o$,  iitaQ%o$  vrjg  Ilovnxrjg 
hoixTJöeag  bezeichnet2113).  Die  angeführte  Zahl  deutet  auf  50 
Städte.  Manche  Orte  sind  in  der  That  erst  zu  Basilius  und  nacli 
seiner  Zeit  zu  Bischofsitzen  und  Städten  erhoben.  Die  ausge- 
dehnte kaiserliche  Domaene,  dieDomus  divina  perCappadociam2114), 
deren  Ursprung  wahrscheinlich  bis  auf  die  Zeit  der  Könige  hin- 
aufreicht, mit  Rucksicht  auf  welche  Justinian  Cappadocien  in  einen 
freien  und  einen  fiscalischen  Theil  getrennt  schildert2115),  erklärt 
den  Mangel  an  Städten  nicht.  Dieselbe  geringe  Anzahl  von 
Städten  zeigt  sich  in  allen  den  Pontus  berührenden  Provinzen, 
PaphJa^onien,  Honorias,  nicht  minder  Galatien  und  Armenien. 

Gerade  in  den  beiden  Pontus  liegen  specielle  Andeutungen 
in  Betreff  der  räumlichen  Ausdehnung  des  Gebietes  mancher  der 
Win  enthaltenen  Städte  vor.  So  z.  B.  erstreckte  sich  nach  Ar- 
ian  das  Gebiet  von  Sinope  von  dem  Flecken  Harmene  bis  zum 
Balys,  in  einer  Küstenausdehnung  von  640  Stadien2116).  Xeno- 
;>hon2117)  und  Strabo2118)  bezeichnen  Harmene:  eine  Korne  der 
Sinopenser;  die  späteren  Küstenfahrer  Harmene  ebenfalls:  Kome2119). 
Der  Halys  schied  nach  übereinstimmenden  Berichten  das  Gebiet 
*on  Sinope  von  dem  von  Amisus2120).  Carusa  und  Zagora,  zwischen 
Sinope  und  dem  Halys,  können  daher  nicht  Städte,  sondern  nur 


2113)  Canon  9  et  17.  conc.  Chalc.  Harduin.  II,  p.  605.  607.  Vgl. 
Rarduin.  ELI,  p.  1404.  Es  ist  übrigens  falsch,  dass  Berterias  Pithancov 
äiatr.  II,  p.  161  den  Primat  der  Pont,  und  Asian.  Dioeces  erst  hier 
beginnen  lässt.  Die  Bisch,  von  Caes.  und  Eph.  stehen  auf  allen  Con- 
ciiien  den  Metropoliten  voran;  ob  auch  canon  28  conc.  Chalc.  Harduin. 
11)  p.  613  dem  Bischof  von  Constantinopel  gewisse  Rechte  in  ihren 
Dioecesen  ertheilt. 

2114)  Not.  orientis  p.  37,  vgl.  232  Böcking.  So  wurden  Gallus 
and  Jullian  auf  einer  kaiserlichen  Villa  am  Argaeus  unfern  von  Cae- 
larea  auferzogen,  Sozomenus  h.  eccl.  IV,  2. 

2115)  Nov.  Justiniani  30,  c.  1.  FLolig  nennt  hier  Justinian,  wie 
.  7,  §.  1,  c.  8  in.  die  Gesammtheit  der  Provinz,  nicht  die  Stadt 
Caesarea. 

2116)  Peripl.  14,  §.  4  ed.  Müller. 

2117)  Xen.  exp.  Cyri  VI,  1,  15:  „'AQfiqvrj  trjg  Ziv<onr\q.u 

2118)  Str.  XII,  545  ^Aq^bv-t].  "Eati  dh  xco/*??  tcöv  Hivonimv." 

2119)  Hudson  Vol.  I.  Marcianus  Heracleota  p.  72.  Vol.  III  Anony- 
vlb  p.  7.     Steph.  Byz.  v.  v. 

2120)  Str.  XII,  546  extr.  sq.  Arrian.  peripl.  15,  1:  ,,6pt£«  xa  Eiva- 
i&v  mal  'ApLOqvdiv  fyya."     Der  Anonmus  p.  9. 
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Komen  der  Sinopenser,   gleich  Harmene,  gewesen  sein;   wie  sie 
denn  Marcianus  ausdrücklich  %OQCa  bezeichnet2121).     Vom  HaJys» 
bis  zu   der  Landschaft  Sidene2122),    wo  später  Polemonium  ent^ 
stand,    in    einer  Küstenausdehnung    von    1350  Stadien2123),    e^ 
streckte  sich  ursprünglich  die  Amisene.     An  selbe  schlössen  si^ 
die  Gebiete  von  Pharnacia  und  Trapezus.     Dasjenige  von  Trap^. 
zus  reichte  von  dieser  Stadt  noch  zwei  Tagereisen  weiter  gegeo 
Osten    bis  zu  den  Komen  Susurmaena   und  Rhizaeum2114).    Das 
Gebiet  von  Aiuasia,  Strabo' s  Vaterstadt,  reichte  gegen  Norden  500 
Stadien  weit  bis  zum  Halys,  gegen  Süden  bis  zu  dem  Gebiet  roo 
Zela,  oder  der  Zelitis,  und  bis  zu  den  Grenzen  der  Trocmer  io 
Galatien2125);  dasjenige  voA  Neocaesarea,  wie  es  scheint,  weit  über 
das  den  Lycus  von  dem  Iris  trennende  Gebirg;    da  Neocaesarea 
nach  Plinius  am  Lycus2126),    das  grossmütterliche  Haus  des  Basi- 
lius  und  Gregor  von  Nyssa,  und  das  Kloster,  in  welchem  sie  auf- 
wuchsen, am  Iris  lagen2127). 

Die  Landschaft  Galatien,  durch  Eroberung  der  Gallier  aus 
ursprünglich  Phrygischen  und  Gappadocischen  Landschaften  ge- 
bildet, ermangelte  von  Haus  aus  ebenfalls  der  Städte;  das  Bild, 
welches  Strabo  von  Galatien  entwirft,  entspricht  seiner  Schilde- 
rung von  Gappadocien.  Strabo  bezeichnet  selbst  Tavia  und  An- 
cyra,  die  Hauptorte  der  Galatischen  Stämme  der  Trocmer  und 
Tectosagen,  nicht  minder  die  er  sonst  noch  bei  den  Trocmern 
und  die  er  in  dem  Gebiete  des  dritten  Stammes,  der  Tolistobo- 
gier,  nächst  Pessinus,  heraushebt:  Mithridatium ,  Danala,  Blucium, 
Pejum,  insgesammt  (pQOVQicc;  zwei  andere  hierhergehörigen  Orte, 
Gordium   und  Gorbeius:    xcJ/xat2128).      Nichtsdestoweniger  ist  ta 


2121)  Plin.  h.  n.  VI,  §.  7.  Arrian.  peripl.  14,  5.  Ptol.  V,  5,  5.    H*' 
rian.  Heracl.  und  der  Anon.  bei  Hudson  I,  p.  73.  III,  p.  8. 

2122)  Str.  XII,  548.  556. 

2123)  Arr.  peripl.  16..  16. 

2124)  Procop.  de  b.  Goth.  IV,  2,  Vol.  II,  p.  463  extr.  Bonn. 

2125)  Str.  XII,  561:  „  .  .  .  p££0t  tov"AXvog.  Tctvxct  phr  t« 
(j,8Qrj  xrjg  tmv  'Apctoicov  gco^a?,  (irjuog  ooov  mvxa%oc{(ov  azctdü 
TtQog  voxov  ini  ts  trjv  Zrjltuv   xai  tqv  fisydl^v  ÄccMtctdoxiav 
t(ov  Tqoxihdv." 

2126)  H.  n.  VI,  §.  8.  9. 

2127)  Ep.  Basil.  210  in.  223,  §.  5.  Paris  1730.  T.  III,  p.  339. 
8eling  ad  Hierocl.  p.  702. 

2128)  Str.  XII,  567.  568  in. 
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einer  Galatischen  Inschrift  aus  Tiberius  Zeit  abwechselnd  und  in 
gleicher  Bedeutung  mit  xqCci  fih/172129),    von  „Städten"2130)    die 
Rede.     Darunter  kann  nichts  anderes  verstanden  werden,  als  die 
Centralpuncte  jener  drei  Völker,  die  also  schon  damals  für  Städte 
galten.     Sie  hatten  unter  Augustus  die  Namen  Ueßaött],  Ueßa- 
örrjvot  angenommen;  daher  ij  Usßaötrj  TsxroödycDv  "j4yxvQa2m), 
üaßaötrjvol    Toliötoßcoyiot,    Ile<S6ivovvxioimr) ,     Htßa6xr\vo\ 
Too'xftot  TaoviavoC1123).     Zu   diesen  drei  Städten  kommt  noch 
die  zuerst  auf  Münzen  des  Cemmodus2134)  und  von  Ptolemaeus2135) 
erwähnte  Colonie  Germa,   rsQiirjxolcivsta  in  Goars  Verzeichnis- 
sen2136).    Von   diesen  Orten  wissen  wir,    dass  sie  Städte  waren. 
Die  Angabe    von    195  Populi  in  Galatien2137)    begreift   dagegen, 
wenn  nicht  Cappadocien,    welches  unter  Vespasian  mit  Galatien 
verbunden,  doch  die  Landschaften  Lycaonia,  Pisidia,  Phrygia  Pi- 
sidiae,  Isauria,  welche,  wie  oben  berührt,  zu  dem  früheren  König- 
reich und  der  nunmehrigen  Provinz  Galatien  geschlagen   waren; 
theils  alle  namenlosen  Orte  mit  in  sich.     Die  in  dem  Gebiet  der 
Trocmer  und  der  Tolistobogier  aufgeführten  (pqqvqlu,  Mithrida- 
tium,  Danala,  Blucium  —  etwa   das  castelium  Lucejum  des  Ci- 
cero2138)? —  Pejum,   kennen  weder  Ptolemaeus  noch  ein  Ande- 
rer.   Und  ebenso  unbekannt  sind   die  meisten  der  Orte,    welche 
Ptolemaeus  in  dem  Gebiet  der  drei  Stämme  heraushebt2139).    Wir 
erfahren,  dass  Vindia,  Corbeius,  Orosologia  u.  a.  Stationsorte  längs 
der  Römischen  Heerstrassen  waren2140).     Aber  nur  Petenissus  und 
Cinna  bei  Ptolemaeus2141),  Aspona,  Lagania,  Mnizus  in  den  Itine- 


2129)  C.  I.  Gr.  4039,  v.  42.  49. 

2130)  C.  I.  Gr.  4039,  v.  67. 

2131)  C.  I.  Gr.   n.  4010.  4011. 

2132)  C.  I.  Gr.  n.  4086. 

2133)  Eckhel  III,  p.  178.    Mionnet  IV,  p.  402,  n.  171.    Suppl.  VII, 
p-   «öl.  663. 

2134)  Eckel  III,  p.  178.     Mionnet  IV,  p.  390.    A.  W.  Znmpt  comm. 
'*>*£*.  p.  419. 

2135)  V,  4,  7. 

2136)  L.  1.  p.  297.  321.  332. 

2137)  Plin.  h.  n.  V,  §.  146. 

2138)  Pro  rege  Dejotaro  6,  17.  7,  21. 

2139)  Ptol.  V,  4,  7  sq. 

2140)  It.  Ant.  p.  143.  202.  205.  206.     Hierosol.  p.  575. 

2141)  V,  5,  10. 
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rarien2142),  werden  in  der  späteren  Zeit  als  Städte  bezeichne 
In  dieser  Zeit  sind  auch  einige  Orte,  welche  alle  Früheren  de 
angrenzenden  Provinzen  Bithynien  und  Asien  (Phrygien)  zutheilei 
zu  Galatien  gezogen,  so  Juliopolis2143),  Amorium2144).  Auch  Ol 
cistus  in  Phrygien  wird  jetzt  als  Stadt  der  zweiten  Galaüa  g< 
nannt2145).  Die  Eigenschaft  einer  Stadt  scheint  Orcistus  scho 
früher  besessen2146),  später  aber  verloren  zuhaben;  so  dass  Coi 
stantin,  der  viele  Komen  zu  Städten  erhob2147),  dasselbe  neuei 
dings  zur  Stadt  erheben  konnte2148). 

Nach  Hierocles2149)  zählte  die  erste  Galatia  folgende  Städte 
Ancyra,  Tabia,  Aspona,  Cinna,  Regenagalia,  lies  lagania,  welch 


2142)  It.  Ant.  p.  142.  143.  206.     Hierosol.  p.  574.  575. 

2143)  Plin.  h.  n.  V,  §.  143.  149.  Ep.  X,  82  (81).  Ptol.  V,  1 
14.  Dagegen  Harduin.  coli.  conc.  I,  p.  315.  316  unter  Galatia,  Itic 
Hierosol.  p.  574  Wesseling. 

2144)  Str.  XII,  576  extr.  Ptol.  V,  2,  23,  verglichen  mit  den  späte 
ren  Notitiae. 

2145)  Conc.  Chalc.  bei  Harduin.  II,  61.  280.  253.  476:  'OQ*ieto~ 
'ÖQxiatoVj  in  den  meisten  dieser  Stellen  stehen  die  Bisch,  der  2.  Qm 
vereinigt  neben  einander.  Conc.  in  Trullo,  Harduin.  III,  1708:  'Op/uHr* 
xov  (für  'Oqhiotov)  trjg  devtSQag  ttov  ralatdiv  inctQxtag,  Notitia 
episcopatuum  unter  den  Byzantinern  hinter  Codinus  curopal.  ed.  Vene: 
p.  297  „ÖexHFtov",  p.  333  „'Oqvio&ov". 

2146)  C.  I.  Gr.  n.  3822,  b.  Add.  Vol.  III,  n.  3822,  b.  2  und  3. 

2147)  Socrat.  h.  eccl.  I,  18  fin. :  „xeopag  noklag  noKsig  diteSsifap0'. 

2148)  In  Voigt,  drei  epigraph.  Constitutionen  Constantins,  Leipz.lS^ 
Inschr.  II,  S.  13  sagt  Constantin:  „Quibus  enim  Studium  est,  urbea  v« 
novas  condere  vel  longnevas  erudire  vel   interraortuas  reparare  . . .  ** 
conseruerunt  enim  vicum  suum  spatiis  prioris   aetatis  oppidis  splendor 
floruisse,  ut  et  annus  majgistratom  faseibus  ornaretur  essetque  cnrial» 
bus  celebre  et  populo  civium  plenum"  etc.    In  den  Constitutionen  dei 
Kaiser  deutet  das  Prooemium  öfters  den  Inhalt  an.     Orcistus  wird  b*CI 
viens,  v.  16  mansio  genannt.    Inschr.  III,  S.  17  liest  man  ordini  clYl 
tatis  Orcistanorum.    Jenes  ist  also  zur  Stadt  erhoben  und  Inscbr- 
handelt  vielleicht  davon.      Der  Wiederherstellung  und  Erklärung 
Letzteren   durch  Voigt  kann   ich  um  so  weniger  beistimmen,  al»    *v 
durch  jene  und  theilweise  durch  die  ganze  Schrift  eine  falsche  Ad-^ 
sung  der  Vici  im  Römischen  Reich,    welche    diesen    den  Besitz 
Curie  und  andere  Vorzüge  der  Städte  zuschreibt,   hindurchzieht, 
der  Auffassung,  vici,  xeopat  seien  verfassungslose  Orte,  welche  unl 
Curie  einer  Stadt  stehen,  widerspricht,  erscheint  vielmehr  als  Ausm 
von  der  Regel. 

2149)  P.  696  sq.  Wesseling. 
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später  Anastasiupolis  umbenannt  wurde2150),  Regemnizus,  Heliopo- 
lis,  lies  Juliopolis.  Galatia  salutaris:  Pisinus,  Regemaurecium, 
Petinesus,  Aiorium,  lies  Amorium,  Claneus,  Regetnakade,  lies 
Irocnadae,  oder  trocmadae,  Eudoxias,  Myricium,  Germa.  Fast 
alle  diese  sind  in  den  Verzeichnissen  der  Concilien  als  Bischof- 
sitze oder  Städte  bezeichnet.  So  ausser  den  Metropolitenstädten, 
auf  dem  Chalcedonischen  Concil:  Mnizus,  Tabia,  Juliopolis,  Aspona, 
Cinna,  Lagania,  Therma,  Eudoxias,  Amorium,  Trocnadae,  Orci- 
sUis2161).  Auf  dem  dritten  Constantinopolitanischen  und  dem  in 
Trullo:  Juliopolis,  Aspona,  Cinna,  Anastasiopolis,  Mnizus,  Tabia 
und  die  vermuthlich  neubegründete  Verinopolis  in  der  ersten; 
Claneus,  Amorium,  Trochnadae,  Therma  oder  Germa,  Orcistus, 
Synnada!  in  der  zweiten  Galatia2153).  Myricium,  Eudoxias  kom- 
men noch  in  Goars  Verzeichnissen  vor2153). 

In    Paphlagonien    nennt  Strabo   das  cpqovqiov  Gangra   des 

Murzeus  Residenz2154).     Ein  Paphlagonischer   König  Morzeus  war 

*n*    6.  Jh.  d.  St.  verbündet  mit  Rom2155).     Gangra  ist  nach   Ju- 

sünian  identisch  mit  Germanicopolis2156),   bei  Plolemaeus  Germa- 

öopolis2157);  wie  Andrapa  nach  Ptolcmaeus  identisch  mit  Neoclau- 

diopolis2158).   Pompejus  gründete  Pompejopolis  in  Paphlagonien2159). 

Ausser  den  alten  Staaten  Sinope,  Amisus,  und  wenn  man  Amastris 

hierherrechnet,  gehört  von   den  Küstenstädten  hierher  Abonutei- 

chos.    Obwohl  Strabo2160),    Arrian2161),    Stephanus  von  Byz.2162). 

^bonuteichos  noXC%viov^  nolig  ö^ilxqcc  bezeichnen,  muss  dieser 

*^**t  doch  immer  eine  städtische  Verfassung  besessen  haben,    da 

er   ohne  andere  Veränderung  als  die  seines   Namens  als  städti- 


2150)  Weaseling  1.  1. 

2151)  Harduin.  II,  z.  B.  473.  476. 

2152)  Harduin.  III,  1408.  1429.  1704.  1708. 

2153)  L.  1.  p.  297  ed.  Venet. 

2154)  Str.  XU,  562  extr. 

2155)  Liv.  XXXVIII,  26,  4.     Pol.  XXVI,  6,  9. 

2156)  Nov.  29,  c.  1:  „rsQticiVMOnokstoq  x*  Ttjs  nQog  rdyyQav.  Vgl. 
^cfchel  II,  p.  386. 

2157)  Ptol.  V,  4,  5. 

2158)  V,  4,  6.    Eckhel  II,  388. 
2169)  Str.  XII,  662. 

2160)  XII,  545  in. 

2161)  Peripl.  14,  3. 

2162)  V.  v. 
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C.  Papirius  Carbo,  an2171).  Jenes  mag  daher  ein  städtisches  Ge- 
meinwesen schon  zur  Zeit  der  Könige  gebildet  haben.  Es  wurde 
später  Claudiopolis  genannt,  unter  welchem  Namen  es  schon  der 
jüngere  Pliniiis  erwähnt2172).  Strabo2173)  und  das  Itinerar2174)  ge- 
ben seine  Lage  an:  oberhalb  von  Tiiis,  25  R.  M.  von  Cratia  ent- 
fernt Letztere,  auf  Münzen  stets  Cratia-Flaviopolis2175),  etwa  von 
einem  Flavier  zur  Stadt  erhoben?  An  der  Grenze,  in  capite  Bi- 
thyniae,  gegen  Galatien  zu,  lag  die  kleine  Stadt  Juliopolis2176), 
froher  Gordukome,  Gordiukome  benannt2177).  Schwerlich  etwas 
anderes,  als  Gordium,  der  alte  Sitz  des  Phrygerkönigs  Gordius2178). 
Wie  Strabo  Gordium  ausdrucklich  Korne  bezeichnet2179),  ist  xci^irj 
später  Gordium  als  Theil  des  Namens  hinzugefügt.  Ein  gewisser 
Cteon,  der  unter  Antonius  und  Octavian  in  diesen  Gegenden  ein 
bedeutendes  Besitzthum  gewann,  war  dort  geboren.  Er  machte 
den  Ort  zur  Stadt  und  nannte  ihn  Juliopolis2180).  Auf  Münzen 
einer  Stadt  Caesarea  findet  sich  der  Name  des  Veldius  Pollio, 
eines  Freigelassenen2181)  und  Freundes  des  Augustus2182).  Dieser 
Umstand  liess  in  Verbindung  mit  einer  falsch  gelesenen  Inschrift, 


2171)  Eckhel  U,  416. 

2172)  Ep.  X,  48  (33):  „buleutae".  Ptol.  V,  1,  13:  „ Klav&iinoUg 
1  *«l  Bi&vviov."    Dio  Cass.  LXIX,  11. 

2173)  XII,  666. 

2174)  It.  Ant.  p.  200. 

2175)  Eckhel  II,  413:  Kq^xiscov  QXccovtonoXHzatv.  Auch  Ptol.  V, 
*»  14:  &Xccovi6volis  i?  mal  Aoat£ta.  Ob  identisch  mit  Kqtjcocc:  Steph. 
*tyz.  v.,  Kqccogov:  Galen,  de  alim.  facult.  312?  Droysen  Hellenism. 
lh  659. 

2176)  Plin.  ep.  X,  81  (82).  Vgl.  Itinerar.  Antonin.  p.  142.  Hiero- 
8°1.  574.     Ptol.  V,  1,  14. 

2177)  Str.  XII,  574.     Plin.  h.  n.  V,  §.  143. 

2178)  Arrian.  exp.  AI.  I,  29,  3.  II,  c.  3  und  4  in.  Steph.  Byz.  v. 
*^0Q&isiov.  Dass  Plin.  h.  n.  V,  §.  146  Gordium  zu  Galatina  rechnet, 
be«ieht  sich  nicht  auf  die  Römische  Eintheiluug.  Vgl.  Liv.  XXXVIII, 
**>  10. 

2179)  XII,  568  in. 

2180)  Str.  XII,  574.  Wesseling  ad  Itin.  Ant.  p.  142  nimmt  zwei 
Jt*Uopolis  in  Bithynien  an.     Allein  Strabo  sagt  keineswegs,  Gorducome 

^ge  am  Olymp,   sondern  die  Erzählung  von  Cleon   ist  eingeschoben. 
^Uch  Plin.  V,  §.  143  und  §.  149  bezeichnet  denselben  Ort. 

2181)  Dio  Cass.  LIV,  23  in. 

2182)  Plin.  h.  n.  IX,  §.  77  Sillig. 
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gestanden2193).     Die  Städte,   welche  er  dort  begründete,  Magno- 
poiis,   Diopolis,  Zela,  Megalopolis,  Neapolis  gehörten  zu  Strabos 
Zeit  grösstenteils  zu  dem  Polemonischen  Reich.     Diesseits  des 
Halys  eilf  selbständige  Gemeinwesen  nachzuweisen,  scheint  dage- 
gen unmöglich.     Man  kann  die  Küste  entlang,    da  Tius  altbithy- 
nisch  eigentlich   nur  Heraclea,   Amastris,   Abonuteichos,   Sinope, 
Amisus    hierherbeziehen.     Cromna  und  Cytorus   von   jener  Zahl 
auszuscliessen,  bestimmen  mich  folgende  Gründe.    Strabo  erzählt: 
» Amastris  aus  Persischem  Geschlecht,    Gemahlin    des  Tyrannen 
Monysius  von  Heraclea,  zog  aus  vier  Flecken,  Sesamus,  Cytorus, 
Cr~*>mna,   Tius  die  Stadt  ihres  Namens  zusammen.     Tius  machte 
sicfa  schnell  wieder  aus  der  Verbindung  los,  die  andern  blieben 
zusammen  und  Sesamus  wurde  die  Burg  von  Amastris"2194).    Nach 
d&ro  was  oben  über  die  Folgen  der  Zusammenziehung  verschie- 
dener Orte  in  einen  bemerkt  ist,  müssen  mithin  Cromna  und  Cy- 
torus  Komen  von  Ama3tris  geworden  sein.     Und  das  bestätigt  die 
spätere  Zeit,  in  der  sich  nirgends  eine  Andeutung  findet,  dass  Cromna 
ua«i  Cytorus  der  Vorzüge  der  Städte  genossen.  Weder  Kaisermünzen 
nennen  ihre  Namen,  noch  Hierocles  oder  die  Verzeichnisse  der  Bi- 
schöfe. Dagegen  bezeichnen  Marcianus  Heracleota  und  der  Anonymus 
sie    ausdrücklich  %G)Qlamb).    Stephanus  sagt:  „Cromna,  das  jetzige 
Anaastris"    (etwa  weil  sie  mit  Letzterer  nach  Strabo  zusammen- 
blieb?),   „nach  einigen  ein  %coqCov  von  Amastris"2196).     So  ist  es 
nicht  willkührlich,  sondern  beruht  auf  genauer  Kunde,   dass  von 
der   Einfahrt  in  den  Pontus  beginnend  Arrian  blos  Heraclea,  Tius, 
Amastris,  Abonuteichos  das  Praedicat  Polis  ertheilt;  allen  übrigen 
O^ten,  soviel  er  ihrer  aufzählt,  darunter  die  auch  Stephanus  %&- 
Qtof,  xcitir],  xoM%viov  bezeichnet:  Psylla,  Aegialus,  Aeginetes2197), 
"*eses  Praedicat  versagt2198). 

Ebensowie  schon  Ptolemaeus  zufolge  Abonuteichos,   Sinope, 


2193)  Str.  XII,  566  extr. 

2194)  Str.  XII,  644  extr.    Plin.  h.  n.  VI,  §.  5. 

2195)  Marcian.  Hudson  I,  p.  71.    Anon.  III,  p.  6. 

2196)  Steph.  Byz.  v.  KqcÖ(j,vcc. 

2197)  Menippus  bei  Steph.  Byz.  v.  Tiog  und  Wvkla:  „WvlXu.  %<oq(- 
•  *     V.  Aiyicclog:  „  .  .  .  fistd  xr\v  KctQCtfißiv  axpav.  $%u  dl  xai  noifirjv 

_        Wf*ov.4t    Ebenso  Str.  XII,  545  in.     Steph.  v.  AtyivrjxTjg ,  itoU%viov 
***pXayovict$.    S.    auch    Marcian.   Heracl.   und    der    Anonymus   beide 
*-    *-  O. 

2198)  Arr.  peripl.  13,  3.  5.    14,  1.  3. 
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Städte  der  Politischen  Dioeces. 


Amisus  von  Bithynien  und  Pontus  an  Galatien  (Papblagonien)*199)^  ^ 
sind  in  der  christlichen  Zeit  die  an  der  Grenze  von  Galatien  ge —  _  ^ 
legene  Juliopolis  (Gordiukome)  von  Bithynien  an  die  erste  Galatia 
Amastris  an  Paphlagonien  übergegangen.  Theodosius  I.  bildet 
aus  der  combinirten  Provjnz  Bithynien  und  Pontus  zwei  Provii 
zen,  Bithynien  und  Honorias.  Hierocles  führt  ausser  d< 
schon  in  dem  Vorhergehenden  von  mir  genannten  in  beiden  noc^  J^ 
folgende  Städte  an,  welche  theils  wieder  von  der  Provinz  Asi< 
zu  Bithynien  herübergenommen,  theils  erst  in  späterer  Zeit,  d. 
nach  der  Zeit  des  älteren  Plinius  zu  Städten  erhoben  sind: 
netus,  Helenopolis,  Basilinopolis,  Apollonia,  Neocaesarea,  Hadriavu, 
Regetatajus,  Regodoris,  Hadrianupolis2200).  —  Apollonia,  genaajaC 
am  Bhyndacus2201),  ist  von  Asien  zu  Bithynien  herübergenom- 
men. Plinius  bezeichnet  sie  als  zu  dem  Asiatischen  Convent 
Adramyttiuin2202),  Ptolemaeus  als  zu  dem  Mysien  benannten 
zirk  der  Provinz  Asien  gehörend2203).  Ebenso  wie  Apollonia 
Hadriani,  von  Hadrian  angelegt  oder  benannt,  erst  später  zu  Bi- 
thynien gezogen.  Suidas  nennt  sie  „eine  Stadt  in  Mysien,  jetzt. 
in  Bithynien"2201).  Nachdem  was  Aristides  über  die  Lage  seine«* 
Vaterstadt  angiebt,  lag  „Hadriani  am  Olympus"2205)  auf  der  sü«I— 
liehen,  Mysischen  Abdachung  dieses  Gebirgs2206),  wie  Prusa  am 
Olymp2207)  auf  seiner  nördlichen.  Hadrianopolis  muss  dagegen, 
weil  es  später  zu  Honorias  gerechnet  wird,  gegen  den  Pontus  hi« 
gelegen  haben.  Die  Verzeichnisse  unterscheiden  genau  HadriaKBi 
in  Bithynien  und  Hadrianopolis  in  Honorias2208);  so  auch  Caesa- 
rea und  Neocaesarea  beide  in  Bithynien2209).  Prenetus,  nach  «*• 
ner  nationalen  Gottheit  der  Bithyner  benannt,    lag  am  Astac^***' 


2199)  Ptol.  V,  4,  2.  3. 

2200)  P.  691  Wesseling. 

2201)  C.  I.  Gr.  n.  2981.  3960:  u*AnoXl<ovtat&v  nQog  vm  'Pwda 

2202)  H.  n.  V,  §  123  Sillig. 

2203)  Ptol.  V,  2,  14  Nobbe. 

2204)  Suidas  „'ASqucvoI  nolig  Mvofag,  xijg  vvv  B&vv(ag.u 

2205)  Eckhel  II,  414. 

2206)  Collectanea  histor.  de  Ariatidis  vita  §.  3  vor  Jebb's  Arijti 

2207)  C.  I.  Gr.  n.  4155:  „IlQOvectiag  tfjg  nqbg  "Olvpitop." 

2208)  Z.  B.  Conc.  Const.  III,  Harduin.  III,  1408:  'ASgiaw,  1 
'AdQtavovnoXtmg  'OvatQiddog. 

2209)  Harduin.  III,  1409  in.,  vgl.  1704.  IV,  p.  276.  448:  Jfffifff? 
.  .  .  NsoKcciaccQSiag,  rjtoi  *Aqiex7]g.     Goar  1.  1.  p.  295.  318.  330. 
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sehen  Meerbusen  JNicomedia  gegenüber2210).     Unweit  von  Prene- 
tus,    an  der  Mündung  des  Busens,    Drepane,    welches  Constantin 
auf   Antrieb  seiner  Mutter,    den  heiligen  Lucian  zu   ehren,    der 
dort    begraben,    zur  Stadt  erhob  und   nach  Ersterer  Helenopolis 
nannte2211).     Die  Worte,    mit  welchen  die  Acta  S.  Luciani  dies 
erzählen,    vergegenwärtigen  noch  die  Vorgänge   des  alterthümli- 
chen  Synoikismus.    Die  Bewohner  der  umligenden  Landschaft  wur- 
den in  den  Ort  einbezogen2212),    diesem   ein   Gebiet,    nach  dein 
Chronicon   paschale,    soviel   als  man    von    der  Stadt  aus    über- 
blicken   konnte,    sowie    Steuerfreiheit    verliehen2213).      Procopius 
Aeusserung:    Constantin  habe  Helenopolis  blos  Namen  und  Rang 
einer  Stadt  verliehen2214),  ist  nicht  streng  zu  nehmen,  wenn  auch 
Helenopolis  später  in  Verfall  gerieth2015).     Ueber  Basilinopolis  Er- 
hebung zur  Stadt,    deren  Bischof  seitdem  regelmässig  angeführt 
wird2216),   berichtet   die  oben2217)   angeführte  Stelle,   die  zugleich 
Tattajus  und   Doris  in  der  Zeit  des  Concils  von  Chalcedon  451 
».Regionen  unter  Nicaea"  nennt.     Eine  Constitution  des  Theodo- 
siiis  vom    Jahr   388,    welche  Tottajus   und    Doris   Curialen    zu- 
schreibt 221%),    schliesst  aber  den  Gedanken  an  Unterordnung  un- 
kt*   ein  fremdes  Gemeinwesen  aus.     Wäre  in  dem  angegebenen 
falle  blos  Unterordnung  in  kirchlicher  Beziehung  zu  verstehen? 
Thatsache  ist,    dass  weder  ein  Bischof  von  Tattajus,    noch  von 
Doris  vorkommt.     Von  22  Städten,  welche  Hierocles  in  den  bei- 
den Provinzen  Bithynien  und  HöHorias  aufführt,  kommen  16  auf 


2210)  Steph.  Byz.  v.  JlQ6vs%xog.    Socr.  h.  eccl.  VI,  16.    Vales.  ad 
8<>cr.  1.  1. 

2211)  Steph.   Byz.  v.  dQSnavrj.    Amm.  Marc.  XXVI,  8,  1.    Euseb. 
cbron.  ad  ann.  328.    Socr.   h.  eccl.  I,  18.  39.    Philostorg.   h.   ecek.  II, 

^-    - —  Nach  Malalas  XIII,  p.  323  ed.  Bonn  hiess  der  Ort  früher  Suga. 

2212)  Acta  S.  Luciani  c.  5.  VII.  Januar.  T.  I,  p.  362:  „  .  .  .  vene- 
***!«  Helena,   quando  revertebatur  Hierosolymis,   locum  honorans  in 

oondidit  civitatem   convocatisque  habitatoribus  ex  iis,    quae   circa 
cum  erant,  regionibus  et  effectis  operibus  publicis,  validis  eam  cin- 
Dooenibus"  etc. 

2213)  Cbron.  paschale  p.  527  Bonn. 

2214)  Procop.  de  aedif.  5,  2. 

2215)  Glycaa  annal.  P.  IV,  p.  327. 

2216)  Harduin.  II,  480.    III,  1704.    IV,  276. 

2217)  Ante.  2031. 

2218)  L.  119  C.  Th.  de  decur.  (12.  1). 

2219)  Nov.  Justinian.  29,  c.  1. 


264  Städte  der  Asiatischen  Dioeces. 

Bithynien  und  6  auf  Honorias.  Und  Justinian,  der  Honorias  mitfl 
Paphlagonien  verschmolz,  zählte  in  Honorias  ebenfalls  sechs:  Clau — 
diopolis,  Prusias  am  Hypius,  Heraclea,  Tius,  Cratia,  Hadrianupolis^ , 


b)  Der  Asiatischen  Dioeces. 

Die  Asiatische  Dioeces  zählte,   wenn  man  das  Proconsularr - 
sehe  Asien  dazu  rechnet,  ebensoviel  wie  die  Pontische,  eilf  Prc^ 
vinzen.     Zwar   verwaltete  der  Proconsul    von  Asien  das  späte^^ 
Proconsularische    Asien    unabhängig     von    dem    Praefecten   d    ^ 
Oriens2220).     Dasselbe  von  dem    übrigen  Asien   geographisch  '^mi 
trennen,  ist  jedoch  hier,  wie  bei  Theodoretus2221),    kein  Grui**/. 
Hierocles  zählt  in  der  Asiatischen  Dioeces  326,  in  der  Pontische/? 
nur  78  Städte;  ungeachtet  die  Asiatische,  von  Bithynien  bis  Ci/i- 
cien   ausgedehnte   Dioeces   nur   ungefähr    den    dritten  Theil  der 
Halbinsel  umfasste;   die  Pontische,  die  sich  im  Innern  der  Halb- 
insel und  gegen  den  Pontus,  vom  Taurus  bis  zum  Bosporus  er- 
streckt,   fast  doppelt  so  gross  ist.     Dies  bestätigt  was  ich  über     \ 
die  reiche  Entfaltung  des  städtischen  Lebens  in  den  westlichen 
und  sudlichen,   gegenüber  den  östlichen  und  nördlichen  Theilen 
der  Halbinsel  bemerkte. 

Die  Römische  Provinz,  das  alte  Proconsularische  Asien,  welche 
den  westlichen  Theil  der  Halbinsel  fast  ganz  ausfüllt,  steht  in 
Beziehung  auf  die  grosse  Anzahl  blühender  Städte,  welche  sie 
enthielt,  allen  übrigen  Provinzen  voran.  Von  326  Städten, 
welche  Hierocles  in  der  Asiatischen  Dioeces  aufzählt,  entfallen  auf 
die  Provinzen,  welche  etwa  den  Umfang  der  alten  Proconsulari- 
sehen  Provinz  entsprechen,  noch  206.  Zu  den  Griechischen 
Städten,  welche  wir  seit  Anfang  der  Geschichte  dort  antreffen  - 
Aeolis,  Jonien,  Doris  —  kommen  die  Gründungen  der  Macedoni- 
sehen  und  Pergamenischen  Könige,  die  sich  von  dem  Innern  ty" 
diens  und  Cariens  bis  in  das  Herz  Phrygiens  erstreckten,  hinzu- 
Die  Spuren  dieser  Ansiedelungen  —  s.  die  von  Fürsten  oder 
Fürstinnen  entlehnten  Namen  der  Städte  Apamea,  Laodicea,  Stra- 


2220)  Böcking  ad  notit.  or.  p.  167. 

2221)  H.  eccl.  V,  28. 
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tomcea,  Antiochia,  Attalia,  Eumenia,  Philadelphia,  Apollonis;  den 
Zusatz  Mccxcdovcnv,  auch  'icivcov,  dcogiecdv,  zu  den  Namen  der 
Städte   Synnada,    Docimeum,    Peltae,    Blaundus,    Cadi    (Cadueni) 
Thyatira,  Nacrasa  u.  s.  w.  —  verfolgt  der  Geschichtschreiber    des 
Hellenismus2222).     Die   Römer   fanden    das   Pergamenische   Asien 
schon  ganz  mit  Städten  angefüllt.     Sie  hatten  wenig  oder  keinen 
Anlass  dort  neue  Städte  zu  gründen.     So  gut  wie  keine  neuen 
Stidleanlagen   der  Römer  finden  sich  in   dem  Proconsularischen 
Asien;   bei  Ptolemaeus   nur   drei  von  Fürsten  entlehnte  Namen: 
Trajanopolis2223),  Tiberiopolis,  Juliopolis  vor.     Erst  in  dem  Sy- 
necdemus  des  Hierocles  und  in  den  Verzeichnissen  der  Bischöfe 
werden  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  in  Galatien,  Cappadocien  ge- 
schieht in  den  verschiedenen  Provinzen,  in  welche  die  alte  Pro- 
consularische Provinz  aufgelöst  war,    eine  Anzahl   dem   früheren 
Alterthum    ganz   unbekannter  Orte    als  Städte    bezeichnet;    eine 
Reihe  anderer,  von  denen  oft  ungewiss,  ob  sie  erst  jetzt  zu  die- 
ser Würde  erhoben,  oder  blos  umbenannt  waren,  mit  Namen  von 
Kaisern  belegt. 

Nach  Cassiodor  theilte  Sulla  im  vierten  Consulat  des  L.  Cinna 
und  zweiten  des  Cn.  Papirius,  d.  h.,  nach  Beendigung  des  ersten 
Mithridatischen  Kriegs,  Asien  in  vierzig  Regionen2224).  Was  be- 
deutet hier  Regio?  Einen  zum  Behuf  der  Rechtspflege  (Con- 
ventas  juridicus),  der  Steuererhebung,  besonders  abgegrenzten, 
grösseren  Complex  von  Städten?  Das  Territorium  einer  einzelnen 
Stadt?  Oder  endlich  eine  einzelne  Ortschaft,  welche  der  Ver- 
waltung der  städtischen  Curie  untergeben  ist?  Zu  jeder  dieser 
drei  Bedeutungen  sind  in  dem  Vorhergehenden  Belege  enthalten. 
Hier  kann  nur  die  erste  gemeint  sein.  Mit  Rücksicht  auf  die 
Steuer,  welche  er  ebendamals  zur  Strafe  ihnen  auferlegte,  theilte 
rsrmuthlich  Sulla  die  Städte  der  Provinz  Asien  in  vierzig  Steuer- 
hezirke.  Auf  keinen  Fall  ist  darin  eine  bleibende  Einrichtung  zu 
^chen.  Denn  in  keinem  ähnlichen  Falle  werden  so  zahlreiche 
****<!  so  kleine  Abtheilungen,  wie  jene  hiernach  gewesen  sein  müs- 
Se*i,  erwähnt. 


1 


2222)  Droysen  Hellenism.  II,  663  f. 

2223)  Ptol.  V,  2,  §.  14.  16.  Vgl.  C.  I.  Gr.  Vol.  HI.  Add.  n.  3865,  b 
M*i    TgutavonolsCtmv  noXig.u 

2224)  Cassiodor.   chron.     Vgl.  Marquardt  Hdb.  d.  R.  Ath.   III,  I, 
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Ferner  ist  bei  Josephus2225),    Philostratus2226)    die  Rede  vo^ 
500  Städten  Asiens,  welche  Ein  Statthalter,  der  Proconsul,  vec^ 
walte.    Ungeachtet  in  der  Lebenszeit  der  genannten  Schriftstell^ 
der  altertümliche  Sprachgebrauch  nur  in  seltneren  Fällen  Plat^ 
greift,    welcher  Strabo  Polybius  gegenüber  zu  der  Rüge  Anl^g 
giebt:  dieser  verwechsele  Städte  mit  Burgen,  orv^o*2227);  besffe* 
die  angeführte  Zahl  kaum  eine  grössere  Auetoritat,  als  die  voo 
1000  Städten,  welche  Statius  derselben  Provinz  zutheilt222*).   üass    , 
in  der  angeführten  Periode  deren  Anzahl  nicht  so  gross,  wie  hier 
angegeben,  gewesen  sein  könne,   belegt  die  Prüfung  der  concre- 
ten  Angaben   über  Orte  der  Provinz  Asien,    welche  eine  Curie, 
ßovlrj,  besassen,  Münzen  prägten  u.  s.  w. 

Ptolemaeus  z.  B.  giebt,  einige  die  er  als  Deinen  bezeichnet 
und  die  Inseln  mitgerechnet,  ungefähr  158  an2220).  Von  deren 
bei  weitem  grösseren  Theil  bezeugen  ausser  Schriftstellern  und 
Inschriften  besonders  Kaisermünzen  —  112  von  jenen  158  kön- 
nen wir  allein  in  Eckhels  Sammlung  nachweisen2230),  —  dasssie 
in  der  angegebenen  Periode  der  Würde  eines  selbständigen  Ge- 
meinwesens theilbaft  waren.  Indessen  begreift  Ptolemaeus  Ver- 
zeichnis,  selbst  wenn  man  die  von  ihm  angeführten  ohne  Aus- 
nahme als  Städte  betrachtet,  keineswegs  sämmtliche  zu  seiner 
Zeit  vorhandenen  Städte  des  Proconsulariscben  Asien  in  sich,  an- 
ders als  sein  Verzeichniss  der  Orte  in  Cappadocien,  Galatien,  Bi- 
thynien,  unter  denen  sogar  eine  Menge  von  Vici,  Mansiones.  Theils 
mit  genauer  Angabe  der  Convente  zu  welchen  sie  gehörten,  tbeik 
ohne  dieselbe,  führt  Plinius  eine  grössere  Anzahl  von  Orten  ao, 
welche  bei  Ptolemaeus  fehlen.  Und  durch  Münzen  und  andere 
Zeugnisse  steht  im  Durchschnitt  fest,  dass  diese  von  Plinius  an- 
geführten und  bei  Ptolemaeus  fehlenden  Orte  ebenfalls  selbstän- 
dige Gemeinwesen  waren. 

So  vermissen  wir  bei  Ptolemaeus  von  denen  die  Plinius  in 


2225)  De  b.  Jud.  II,  16,  4  med. 

2226)  V.  soph.  1.  II,  1  Herodes  §.   3.    Ep.  Apollon.  68  extr.   Op 
Pbilostr.  p.  403  Olear. 

2227)  Str.  III,  163  in. 

2228)  Sylvae  V,  2,  67. 

2229)  Ptol.  1.  V,  c.  2. 

2230)  S.   die  Münzen  unter   Mysia,    Troas,    Aeolis,  Jonia,  CarU, 
Lydia,  Phrygia  bei  Eckhel  d.  num.  II,  448  sq.  III,  90—178. 


\ 
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ten  drei  Phrygischen  Conventen2231),  die  Namen  Hydrelitae2232), 
^ppiani2233),  Dionysopolitae2234),  Euphorbeni2235);  die  er  ohne  be- 
stimmte Angabe,  zu  welehem  Convent  sie  geborten,  heraushebt, 
neben  einigen  ganz  unbekannten,  das  alterthümliche  Colossae2236), 
Tyriaeum2237).  Ebenso  in  den  Alabadensischen  Convent2238),  aus- 
ser einigen  zweifelhaften  oder  sonst  nicht  genannten2539),  Ter- 
mera,  Eurome2240),  Orthronienses,  Coscinus2241).  In  dem  Sardia- 
wschen2242):  Loveni,  Maeonii M43) ,  Apollonhieritae2244),  Mesotyme- 
itae2245).  In  dem  Ephesischen2246),  abgesehen  von  Caesarienses, 
t*ra  Ptol.  Hierocaesarienses2247)?  die  Cilbiani  inferiores  und  su- 
eriores2248),  Mastaurenses2249),  Briulitae2250).    Aus  einer  Inschrift. 


2231)  Plin.  h.  n.  V,  §.  105.  106. 

2232)  Eckhel  II,  583.     Liv.  XXXVII,  56,  3.     Str.  XIV,  650. 

2233)  Cic.  ad  fam.  III,  7,  2.  9,  1.  C.  I.  Gr.  3857,  e  Add.  Vol.  III: 
1*»/«.    Hierocles  p.  668  'An£a.    Vgl.  Pol.  V,  77,  9.    Str.  XIII,  616. 

2234)  Cic.  ad  Qu.  fr.  I,  2,  2,  4.    Eckhel  III,  150. 

2235)  Tab.  Peutinger.  ed.  Mannert  Lipo.  1824  tab.  IX,  e:  Euforbio, 
(wischen  Synnada  und  Apamea. 

2236)  Plin.  h.  n.  V,  §.  145.  Vgl.  Her.  VII,  30.  Xen.  exp.  Cyri  I,  2,  6. 
Str.  XU,  576  extr.    Eckhel  III,  147.    Hierocles  p.  666. 

2237)  Plin.  h.  n.  V,  §.  95:  Tyrienses.  Vgl.  Xen.  exp.  Cyri  I,  2, 
U.  Str.  XIV,  663.  Etwa  T«paoW  Ptol.  V,  4,  10?  Hierocles  p.  672: 
Tvptiltov. 

2238)  Plin.  h.  n.  V,  §.  107—109,  vgl.  103—105. 

2239)  Pitaium,  vgl.  Steph.  Byz.  Tlitaov  noliq,  oder  T7iüv%  JIitvij. 
Eumenia,  Steph.  Byz.  v.  Droysen  Hellenism.  II,  666.  677.  Pyrra,  Steph. 
BJ2.  IlvQVog,  Eckhel  II,  590.  Xystis,  Steph*.  Byz.  v.  =  TLvatoq.  Ptol. 
y,  2,  20? 

2240)  Eckhel  II,  681.  „Euromensium  urbs",  Liv.  XXXII,  33,  7.  Pol. 
fcVlI,  2,  3.  „Euromensium  oppida,"  Liv.  XLV,  25,  11,  13.  Pol.  XXX, 
>t   11  sq. 

2241)  Str.  XIV,  650:  Ko<s%iv(ct. 

2242)  Plin.  h.  n.  V,  §.  111. 

2243)  C.  I.  Gr.  3440:  Mrjtovsg  und  Boeckh  zu  3438.  Eckhel  III, 
*5.    Hierocles  p.  670. 

2244)  Eckhel  HI,  93.    Hierocl.  p.  670. 

2245)  Hierocl.  p.  671:  Msöotv^isllos- 

2246)  Plin.  V,  §.  120. 

2247)  Ptol.  V,  2,  16.    Eckhel  III,  103.    Tac.  ann.  II,  47.  III,  62. 

2248)  Eckhel  III,  97.  Rechnet  man  die  bei  Eckhel  a.  a.  O.  f.  er- 
^linten  Nicaeer  und  Pergamener  sv  Kilßiava  dazu ,  so  sind  überhaupt 
^*"  Gemeinden  tv  KiXßiavm,  welche  Ptolemaeus  übergeht. 

2249)  Eckhel  HI,  108.    Hierocl.  p.  659. 

2250)  Eckhel  III,  96.    Hierocl.  p.  659. 
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wo  ein  Mastaiireiter  die  Würde  eines  Priesters  der  Roma  und  d< 
Angustus  in  Nysa  bekleidet,   folgerten  Boeckh  und  Droysen,  M 
staura    habe  zu  dem  Gebiet  von  Nysa  gehört2251).     Vielmehr  ^S| 
Mastaura  als  ein  selbständiges  Gemeinwesen,    der  Bezeichnete  &js 
Incola  von  Nysa  zu  betrachten.     Denn  hätte  Ersteres  zu  dem  Ge- 
biete von  Nysa  gehört,  so  würde  jener  alsNysaeer,  nicht  als  Ma- 
staiireiter aufgefasst,   oder   die  übrigen   dort  genannten  Personen 
ebenfalls  nach  ihrer  Herkunft  bezeichnet  sein,   wie  dies  z.  B.  in 
einer  Rhodischen  Inschrift2252)  und  in  vielen  Attischen  geschieht, 
in  welchen  den  Namen  der  Bürger  zugleich  die  ihrer  Demen  hin- 
zugefügt sind.     Dass  Strabo  Mastaura,    Briula,    gleich  dem  aus- 
drücklich als  Korne  der  Nysaeer  bezeichneten  Acbaraca2253)  und 
auf  dem  andern  Ufer   des  Maeander  Coscinia,   Orthosia;    xaxoi— 
7tlairltA),    wie    selbst   Tavium    und  Ancyra:   cpQOVQia,  Docimia : 
xci(irimb),  Perperena:  xarotxta2256),   Coropassus  oder  Coropissus 
in  Lycaonien:    xci^it]    bezeichnet2257),    ist   von    einem   zu   hohen 
Standpunkte  aus  gesprochen.     Es  kann   kein  Zweifel  sein,  dass 
jeder  dieser  Orte   eine  Curie  besass.  —  In  dem  Smyrnaeischen 
Convent2258)    finden   wir  noch   bei  Plinius,    aber  nicht  bei  Ptole- 
maeus:    Macedones  Hyrcani2259).     In   dem  Adramyttenischen2*0): 


2251)  C.    I.    Gr.     n.     2943.      Boeckh    1.    1.     Droysen    Hellenism. 
II,  676. 

2252)  Rosa  inscr.  Gr.  med.  fasc.  in,  p.  277. 

2253)  Str.  XII,  579  in.    XIV,  649. 

2254)  XIV,  650. 

2255)  XII,  577. 

2256)  XIII,  607.     Vgl.  C.  I.  Gr.  3142,  v.  24:    IleQXSQTJvioq,  fl*»1' 
grjvia.     Eckhel  II,  474. 

2257)  Str.  XII,  568.     Vgl.  Mionnet  III,  533.     Suppl.  VII,  HS:  Xo 

QOniGOECOV. 

2258)  Plin.  V,  §.  120. 

2259)  Tac.  ann.  II,  47.    Mommsen  I.  N.  n.  2486.     Eckhel  HL  lö4' 
C.  I.  Gr.  n.  3181:  'Tpxawä?  nolig.    3450:  'Tgnaviog. 

2260)  Plin.  V,  §.  123.    Dass  der  Convent  nach  Adramyttiurn ,  **' 
statt  nach  Cyzicus  benannt  wurde    —    beide    liegen  von  dessen  M1 
gleich  weit  entfernt  —  rührt  doch  wohl  daher ,  dass  zum  Sit»  de»  **°" 
mischen  Gerichts  ein  freier  Staat,  wie  Cyzicus,  anfänglich  nicht  g«*1*' 
net  schien. 
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Erbrii2261),  Miletopolitae2262),  Poemaneni2263),  Macedones  Asculacae, 
d.  i.  Scylace2264),  Polichnaei2265),  Pionitae2266),  Cilices  Mandaca- 
deiii2287),  Abrettini,  Ferner  Scamandria2268),  Arisbe2269),  Pria- 
pus2270).  Vielleicht  kann  man  auch  Conisium  hierher  beziehen2271). 
Ungeachtet  die  Parianer  mit  Zulassung  der  Attalischen  Könige, 
um  welche  sie  sich  verdient  gemacht,  vieles  von  der  diesen  un- 
terworfenen Priapene  abgeschnitten  hatten2272),  gedenken  sowohl 
Strabo2273)  als  Plinius,  eine  Münze  des  Gordian2274)  der  Priape- 
ner  noch  als  eines  selbständigen  Gemeinwesens,  welches  aber 
spater  weder  bei  Hierocles,  noch  in  den  kirchlichen  Verzeich- 
nissen weiter  vorkommt.  In  dem  Pergamenischen  Convent  end- 
lich2275) erwähnt  Plinius:  Mossyni2276),  Mygdones,  Bregmeni,  Hie- 
rocometae,  Tiareni,  Hierolophienses,  Hermocapelitae2277),  Attalen- 


2261)  Nicht  zu  verwechseln  mit  Eriza  an  der  Carischen  Qrenze: 
Uv.  XXXVm,  14,  1.  Plin.  h.  n.  X,  43,  124.  Ptol.  V,  2.  20:  'Egifrloi. 
Eckhel  II,  581.     Hierocles  p.  689:  'Ege^og. 

2262)  C.  I.  Gr.  n.  3673:  MeiX^xonoleixrig.  Eckhel  II,  458.  Str. 
XU,   575.     Steph.  Byz.  v. 

2263)  Aristides  sacr.  serm.  IV,  I,  321  Jebb.  Eckhel  II,  476.  Hie- 
rocl. p.  662. 

2264)  Scylace,  Plin.  V,  §.  142  Billig.  Herod.  I,  57.  Hecataeus  bei 
^teph.  Byz.  v.  v.  Pompon.  Mela  I,  19.  Vgl.  Droysen  Hellenism.  II, 
«70  f. 

2265)  Str.  XIII,  603.  607.    Hierocl.  662. 

2266)  Str.  XIH,  610.     Eckhel  II,  476.     Hierocl.  663. 

2267)  Hierocl.  663:  MavÖandSa. 

2268)  Plin.  V,  §.  125:  Scamandria  civitas  parva.  0.  I.  Gr.  u.  3597. 
***«rocl.  ZndiiavdQog. 

2269)  Plin.  V,  §.  125.  Eckhel  II,  482.  Nach  Pol.  V,  111,  6  gehört 
^  su  dem  Gebiet  von  Abydus.     Hierocl.  p.  662:  TlccQtcnr]? 

2270)  Plin.  V,  §.  141.   IV,  §.  76. 

2271)  Plin.  V,  §.  126.  Etwa  Kovtooivri  bei  Hierocl.  p.  663,  nach 
^esaelings  Conjectur? 

2272)  Str.  XIII,  688. 

2273)  Str.  XII,  666:  ,,i}  vvv  Ät/jMti?*?}  i}  nqhg  IlQianm."  XIII, 
^f :  „  %%ovoi  de  Kv&%t\vqC  xb  %al  rLQianrjvot  ...  iv  de  xjj  (is&coQtoc 
riiß  Kvii%7iv7tg  %al  xrjg  IlQiaiCTivrjg"  Also  in  der  Mitte  zwischen  Cy- 
**cus  und  Parium,  688  in.  , 

2274)  Mionnet  Suppl.  T.  V,  p.  494. 

2275)  Plin.  V,  §.  126. 

2276)  C.  I.  Gr.  n.  3577.    Hierocl.  665. 

2277)  Eckhel  III,  101.    Hierocl.  670. 
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ses2278),  Panteenses,  Apollonidienses2279),  dazu  Aegae2280).    Dun^jj 
Hinzuzählung   dieser  43  Gemeinwesen  zu  jenen   158  des  Ptok^. 
maeus  würde  die  Anzahl   der  uns  bekannten  Städte  der  Provitjj 
auf  201  gebracht.     Und  zu   diesen  201   kann   man  noch  20  hfc 
30  hinzurechnen,    die,    weder  von  Ptolemaeus,  noch  von  Plinius 
erwähnt,  dennoch  durch  Kaisermünzen  und  zum  Theil  erst  neuer* 
lieh  bekannt  gewordene  Inschriften  gesichert  werden.     In  Phrj- 
gien:  Alia2281),  Attaea22*2),  Attuda22*3),  Cidra  oder  Cidramus?2»4), 
Hyrgalea2285),  Mantalus?2286),  Mococlia  oder  Diococlia,  Cocleo?087), 
Otrus2288),  Sebaste2289),  Soene2290),  Lacina2291),   Briana2292),  Süä- 


2278)  Eckhel  III,   10.     C.  I.   Gr.   3441:  'AtxaXsts.     Steph.  Byz.  ^. 
'Arrälsia.    Hierocl.  670. 

2279)  Cic.  pro  Flacco  c.  29  sq.  Str.  Xm,  625.  XIV,  646.  Tacano. 
II,  47.  Chron.  Hieronymi  in  Scaliger.  tbes.  temp.  p.  157.  Mommsen 
I.  N.  2486.  Eckhel  III,  92.  Hierocl.  671.  Diese  Apollonis  oder  Apol- 
lonidea  in  Lydien  ist  wohl  zu  unterscheiden  von  Appollonia  in  Carlen, 
Plin.  V,  §.  109.  Ptol.  V,  2,  19,  mit  dem  Zunamen  dxo  Zalßdxrji,  C. 
I.  Qr.  n.  2761,  dazu  Boeckh;  und  einer  zweiten  in  Lydieu,  die  na r 
Strabo  und  Stephanus  erwähnen. 

2280)  Plin.  V,  §.  121.    Eckhel  II,  491. 

2281)  Eckhel  in,  130.    Hierocl.  668. 

2282)  Eckhel  Hl,  141. 

2283)  Eckhel  IH,  142.  C.  I.  Gr.  3950:  i)  ßovXrj  xai  6  ^fiog  'Axtov- 
oVcov,  sq.  Hierocl.  665. 

2284)  Eckhel  HI,  146.  Mionnet  T.  IV,  p.  265.  Vgl.  Goar  I.  I. 
p.  298.  322.  334:  6  KivdQocficov. 

2285)  Eckhel  III,  157. 

2286)  Eckhel  IH,  167. 

2287)  Eckhel  III,  168.  Mionnet  T.  IV,  p.  280,  vgl.  p.  344.  Tab. 
Peuting.  segm.  9:  Coclco,  bei  Agmonia. 

2288)  Eckhel  III,  169.    Plutarch.  Luculi.  8.    Hierocl.  676. 

2289)  C.  I.  Gr.  3884  cf.  3871,  b  in  Add. :  17  ßovlrj  xal  o  Ajftt  « 
ZeßaöTTjvtov.  3872,  b:  Avq.  Msaadlag  ß  EeßaOTTjvog.  Hierocl.  667. 
Mionnet  suppl.  T.  VH,  p.  616. 

2290)  C.  I.  Gr.  3857  1.  Add.  Vol.  III.  Vgl.  Bullett.  inst.  arch.  1861, 
p.  163:  ßovXrj  xal  Örjuog  Eorivmv  unter  Trajan. 

2291)  C.  I.  Gr.  3956,  b:  tm  Actuvimv  fy>a>,"  jetzt  Jarisli  in  def 
Nähe  des  alten  Cybira,  s.  Kieperts  Karte  bei  Franz,  Fünf  Inschrift 
und  fünf  Städte  in  Kleinasien.  Berlin  1840.  Liv.  XXXVIU,  15,  *; 
Lagon.  Später  Aayrjvoov,  Aayvwv  noUg  und  zu  Pamphylien  gerecbi»«*» 
Harduin.  III,  1709  extr.  IV,  449  extr,  469  in.  757.  Goar  1.  1.  p.  3°° 
324.  Unterschieden  von  Lagania  in  Galatien  und  Lagina  in  dem  ö*' 
biet  von  Stratonicea,  Str.  XIV,  660.  663. 

2292)  Mionnet  T.  IV,  p.  244.  Suppl.  T.  VII,  p.  523:  *•*«•* 
unter  Julia  Donna.    Hierocl.  p.  667. 
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dunda2»3).  In  Lydien:  Acrasus2294),  Anineta22*5),  Apollonia2**), 
Asia22*),  Aureliopolis22*),  Bagae2299),  Blaundus2300),  Daldis2301), 
Silandus2302),  Tabala2303),  Tmolus2304),  Temnus2305).  In  Mysien: 
Mysi  Abbaeti2306),  Astypa.  Münzen  der  Astyrerfer  mit  dem  Kopf 
des  Antoninus  Pius2307),  werden  dem  in  der  Nähe  von  Adramyt- 
tioni  gelegenen  Orte,  welchen  Strabo  zwar  „Korne",  doch  als 
selbständig  bezeichnet,  in  dessen  Gebiet  der  Tempel  der  Astyre- 
nischen  Diana2308),  nicht  Astyra  bei  Abydus  geboren.  Denn  Letz- 
tere war  schon  zu  Strabos  und  Plinius  Zeit  zerstört  und  dem  Ge- 
biet von  Abydus  zugetheilt2309);  gleichwie  die  Paesener  mit  den 
Lampsacenern  vereinigt  waren2310).  In  der  spateren  Zeit  wird 
wecier  die  eine,    noch  die  andre  erwähnt.     In  Carien:   Aba2311), 


2293)  Mionnet  Suppl.  VII,  616. 

2294)  Eckhel  III,  91.  Hierocl.  670.  Verschieden  von  Nacrasa,  Eckhel 
HI.    109.     C.  I.  Gr.  3622. 

2296)  Eckhel  III,  91.    Hierocl.  669. 

2296)  Eckhel  III,  92?  Nach  Steph.  und  Str.  XIII,  625  eine  dop- 
pelte Appoll.  in  Lydien. 

2297)  Eckhel  III,  93.  Steph.  Byz.  v. 

2298)  Eckhel  III,  94.    Hierocl.  670. 

2299)  Echel  III,  94.  C.  I.  Gr.  3449:  trjg  lafinQag  Buyrjvcov  no- 
**«**.     Hierocl.  671. 

2300)  Eckhel  III,  95.  C.  I.  Gr.  3866:  Blctvvdtiov  Mcc%s86vnv  ij 
0°*rti}  xal  6  dfjpog.    Etwa  Blsavdeog,  Ptol.  V,  2,  25? 

2301)  Eckhel  III,  99.    Boeckh  ad  C.  I.  Gr.  3427.    Suidas  v.  'Aqts- 

2302)  Eckhel  IH,  118.    Regelmässig  in  den  Notitiae. 

2303)  Eckhel  HI,  119. 

2304)  Eckhel  IH,  123.  C.  I.  Gr.  n.  3142,  3,  v.  20:  T(imUtov.  Tac. 
****.  H,  47.  Nach  Plin.  h.  n.  V,  §.  110  auch  Timolus,  daher  C.  I.  Gr. 
3*5l:  TvfMolig 

2306)  Cic.  pro  Flacco  c.  18  sq.  Eckhel  II,  496.  C.  I.  Gr.  3214: 
°    ^ijpos  6  Trjiivtindiv. 

2306)  Eckhel  II,  448:  C.  I.  Gr.  3849,  vgl.  Add.  Vol.  III:  6  drutog 
*  Mvaäv  'AßßctHTCDV,  wonach  Str.  XII,  576.  XIV,  625:  'Aßaai'udog, 
^Äi/dw,  zu  berichtigen. 

2307)  Eckhel  II,  450.    Mionnet  T.  II,  p.  526.     Suppl.  T.  V,  p.  296. 

2308)  Str.   XIH,  606  extr.   613  extr.     Vgl.   Xen.  h.  gr.   IV,  1,  41. 
^*~^lax  p.  88  ed.  Gronov.  Pompon.  Mela  1,  18.     Paus.  IV,  35,  6. 

2309)  Str.  XII 1,  591  extr.    Plin.  h.  n.  V,  §.  122. 

2310)  Str.  XIII,  689.     XIV,  635. 

2311)  Eckhel  II,  671.     Steph.  Byz.  v. 
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Cyum2312),    Evippe2313),    Pedieis2314),   Tabae2315).     Denn 
welches  Münzen  sicherstellen2316) ,  rechnet  Ptolemaeus  zu  Lj 
In  Inschriften    der  Römischen    Zeit  kommt   einigemal 
Qevg,    Xqvöccoq{q  vor2318).     Chrysaoris  war  nicht  nur 
Name  der  Stadt  Stratonicea  in  Carien2319),  sondern  aucl 
ner  Genossenschaft  von  Komen,    die  ursprünglich  untei 
der  Nähe  der  ersteren  Stadt  gelegenen  Tempel  des  Ckrys 
Zeus  geordnet,   später  meistens  dem  Gebiet  benachbarte 
wie  Stratonicea,  Ceramus2320),  wohl  auch  entfernteren  0 
Antiochia  am  Maeander,  zugetheill  wurden2321).     Hätte 
gig  von  den  genannten  Städten  ein  Theil  jener  Komen 
selbständiges  Gemeinwesen    fortbestanden?  —  Stephanu* 
führt  eine  Menge  von  Orten,  welche  uns  sonst  nicht  bek 
in  Carien,  Lydien,  Phrygien,  Jonien,  Mysien  gelegen  an. 
diese   als  Städte    und   unter  den  Kaisern  fortbestände 
Gambriuin  in  Aeolis  z.  ß.  ist  das  nicht  bezeugt2322);  des 
lybius2323)    und  Stephanus   erwähnten  Prinassus    in   Car 
später  nicht  gedacht;    Cisthene,    worauf  eine  Münze  d 
rechnen  Strabo2225)  und  Plinius2226)  zu  den  untergegang 
ten.     Sollte  indessen  auch  noch   von   einem  oder  dem  z 
Vorstehendem  nicht  benannten  Orte   nachgewiesen  wen 
nen,    dass  er  unter  den  Kaisern  des  Vorzugs  der  Stadt« 


2312)  Eckhel  II,  581.     Steph.  Byz.  v. 

2313)  Steph.  Byz.  v.  EvfaitTj.    Mionnet  III,  345.    Snppl. 

2314)  Gea   Pcofirj  . .  .   üediccztov.    Ann.    inst.    arch.    186] 
Steph.  Byz.  TlsÖisCg. 

2315)  Eckhel  II,  591.  C.  I.  Gr.  2765:   xbv  lafinQOxarov  9 
ßriväv.    Liv.  XXXVin,  13,  11. 

2316)  Mionnet  III,  344.     Suppl.  VI,  488:  Jcudaleav. 

2317)  Ptol.  V,  3,  2. 

2318)  Boeckh  ad  C.  I.  Gr.  Vol.  II,   p.  473.    Vgl.   Keil,  s 
Boeot.  Lips.  1847,  p.  66  sq.     Droysen  Hellenism.  II,  678. 

2319)  Paus.  V,  21,  5. 

2320)  Str.  XIV,  660. 

2321)  C.  I.  Gr.  n.  1591,  v.  44  u.  56:  Xqvoccoqbvq  an9  'An 
vgl.  Keil.  1.  1. 

2322)  C.  I.  Gr.  n.  3562.    Xen.  h.  gr.  III,  1,  6.     Steph.  By 

2323)  Pol.  XVI,  11. 

2324)  Mionnet  T.  II,  p.  526. 

2325)  XIII,  606. 

2326)  H.  n.  V,  §.  122. 
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das  Resultat,  worauf  diese  Untersuchung  hindeutet,  durfte  in  Folge 
dessen  nicht  wesentlich  geändert  werden.  Hierocles  giebt  den 
verschiedenen  Provinzen,  in  welche  die  ältere  Proconsularische 
Provinz  aufgelöst  war,  nur  206  Städte.  Darunter  sind  wohl  über 
50,  deren  Namen  in  der  christlichen  Zeit  zuerst  auftauchen.  Wo 
wären,  hätte  die  Gesammtzahl  der  Städte  Asiens  500  betragen, 
die  übrigen  zwei  Drittheil  geblieben?  Umgekehrt  beträgt  die 
Zahl,  welche  unsere  Untersuchung  ergiebt,  kaum  die  Hälfte  von 
500.  Die  Angabe  des  Plinius:  man  zähle  vom  Lycischen  Busen 
bis  zur  Mündung  des  Bosporus,  also  in  Asien  mit  Einschluss  von 
Bitbynien,  282  Populi2327);  stimmt  daher  mit  dem  Ergebniss  un- 
serer Untersuchung  vortrefflich  zusammen;  und  ich  möchte  die- 
selbe im  Verhältniss  zur  ersteren  Zahl  als  authentisch  betrachten. 

leb  will  nun  diejenigen  Städte,  welche  von  den  altberuhm- 
ten„  von  Strabo,  Plinius,  Ptolemaeus  angeführten  in  der  christli- 
chen Zeit  noch  vorhanden,  ebenso  wie  diejenigen,  welche  in  der 
christlichen  Zeit  zuerst  auftauchen,  in  der  Ordnung,  welche  die  spä- 
tere Provinzialeintheilung  ergiebt,  anführen.  Die  alten  Landes-  und 
Volksgrenzen  waren  durch  die  Einlheilung  der  Conventus  juridici 
terrüttet2328).  Die  spätere  Provinzialeintheilung  stellte  jene  zwar 
nieder  her,  doch  nicht  ohne  Aenderungen  im  Einzelnen.  Wir  sa- 
hen, dass  in  der  Pontischeu  Dioeces  die  früheren  Grenzen  der 
Landschaften  gegen  Westen  und  Süden  weiter  vorgeschoben  sind. 
So  z.  B.  sind  zu  Helenopontus  verschiedene  Städte  von  Paphla- 
gonien,  zu  Paphlagonien  und  Galatien  Städte  von  Bitbynien',  zu 
Bithynien  von  Mysien,  zu  Galatien  von  Pbrygien  geschlagen.  In 
derselben  Art  wurden  in  der  Asiatischen  Dioeces  Carische  Orte, 
*ie  Laodicea  am  Lycus,  Attuda,  Trapezopolis,  Caunus,  theils  zu 
Wirygien,  theils  zu  Lycien,  umgekehrt  das  früher  zu  Phrygien 
gerechnete  Cibyra  zu  Carien  geschlagen ;  Lydische  Städte  sind  mit 
1Q  Asien  enthalten;  der  Apamenische  Convent,  oder  vielmehr  das 
genannte  Pisidische  Phrygien  machte  eine  besondere  Provinz 
^t  Namen  Pisidien  aus. 

In  der  an  Bitbynien  grenzenden,   vermuthlich  von   Constan- 

Uus  errichteten  Provinz  Hellespontus,  welche  Troas,  das  Hel- 

^ponüsche  Phrygien,  Mysien  in  sich  schliesset,   führt  Hierocles, 

y<*n  Cyzicus  anscheinend  zunächst  die  Küste  in  westlicher  Rich- 


2327)  Plin.  h.  n.  V,  32,  §.  150  Billig. 

2328)  Str.  XIII,  629  in. 

Kuhn,  Stadt,  u.  bürgf.  Verf.  II.  \g 
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tung  verfolgend,  33  Städte  an2329):   Cyzicus,  dessen  ausgedehnte^ 
Gebiet,  das  vielleicht  in  früherer  Zeit,  in  der  Zeit  der  Persische  ^. 
und   Macedonischen  Oberherrschaft,   noch  ausgedehnter  war*8*^ 
das  190  Stadien  von  Cyzicus  entlegene  Zeleia  in  sich  schliesset233*^  . 
Proeconnesus,    He  Exoria,  Barispe,  Parium,  Lampsacus,  Abydci^ 
Dardanum,   Ilium,   Troas.     Die  kirchlichen  Verzeichnisse  kennen 
kein  Barispe,  wohl  aber  ein  Baris2332).     Dardanum,  erzählt  Strabo, 
sei  so  verachtet  gewesen,   dass  die  Könige  dessen  Bürger  bald 
nach  Abydus  versetzt,    bald  in  die  alte  Stadt  zurückgeführt  hät- 
ten2333).    Diese    blieb    dessenungeachtet  bis  in  die  späteste  Zeit 
eine  Stadt.     Ilium,  bis  auf  Alexander  den  Grossen  eine  Kome  mit 
kleinem  Tempel  der  Athene,   suchte  schon  Alexander  zu  heben. 
Nach  ihm  besonders  Lysimacbus,  der  die  im  Umkreise  gelegenen, 
dem  Verfall  entgegengehenden  kleinen  Städtchen  —  Strabo  deu- 
tet namentlich  auf  Sigeum  und  Rhoeteum   hin2334);    nach  Livio^ 
war  Rhoeteum  noch  562  eine  Stadt  und  ging   erst  564  an  Ilium 
über2335)  —  in  dasselbe  hineinzog.     Ilium   blieb  demohnerachtet 
unansehnlich:    als  die  Gallier  nach  Kleinasien  überschifften,  be- 
setzten sie  nach  Hegesianax  Ilium,  verliessen  es  aber  wieder,  weil 
es  unbefestigt2330).     Zur  Zeit  Attalus  I.  wurde  es  von  den  Galliern 
belagert,    von   den   Troer-Alexandrinern   entsetzt2337).      Antigene 
begründete  Antigonia,   später  Alexandria-Troas,   oder  blos  Troas, 
und   zog  die  kleinen  Städte  der  Umgegend,   Cebrena,   Neandrus-* 
Scepsis  u.  a.  in  sie  hinein.     Die  Erstgenannten  und  deren  Gebie»t 
blieben  in  dem  Gemeindeverbande  mit  Troas2338),    den  Scepsien 
erlaubte   Lysimachus    in    die  Heimath    zurückzukehren2339).    Wii 


2329)  P.  661  Wesseling. 

2330)  Str.  XII,  575  med.  576.  582:  „ij  vvv  Kv^nTjv^  i}  »*pi  -mri 
daOKvliov,  als  ob  Piacia,  Scylace  dazu  gehörten.  Vgl.  auch  Step^b. 
Byz.  v.  üotfiavTjvov. 

2331)  Str.  XIII,  583.  587  in.  589  in. 

2332)  Harduin.  II,  484.  636.  741.     Goar  1.  1.  p.  294.  318.  329. 

2333)  Str.  XII,  595.     Liv.  XXXVIII,  39,  10. 

2334)  Str.  XII,  600.  602  in. 

,2335)  Liv.  XXXVII,  9,  7.  37  in.     XXXVIII,  39,   10.     S.  auch  Str. 
XIII,  595. 

2336)  Str.  XIII,  593.  594. 

2337)  Pol.  V,  111. 

2338)  Str.  XIII,  593.  597.  604. 

2339)  Str.  XIII,  597.  607. 
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finden   daher   später    wohl    bis   in    die  späteste  Zeit  eine  Stadt 
Scepsis,  aber  keine  Stadt  Cebrena,  Neandrus  vor.  —  Von  Troas 
wendet  sich  Hierocles  landeinwärts'  zu  Scamandrus,  Polichna  (s.  o.), 
dann  bis  nahe  an  die  Bithynische  Grenze:    Poemanentos,   Arte- 
oea  —  etwa  des  Stephanus  und  der  Tributlisten  'Aqxala,  'Aq- 
tcccmv  t€t%og  iitl  rcä  'Pvvddxa  jrora^ci2340)  ?  denn  das  viel  süd- 
licher, in  der  Nähe  von.Pergamum  gelegene  Atarneus,  nach  Pli- 
nius zu  den  verschollenen  Orten  zählend2341),  kann  es  nicht  sein 
—    Receta,  Bladus,  offenbar  das  Blaudus  des  Strabo  in  der  Nähe 
der  Macestusquellen,  das  heutige  Bolat2342) ;  wohl  zu  unterscheiden 
von  Blaundus  an  der  Lydisch-Phrygischen  Grenze,  heut  Kobek  bei 
Saleimanli,    wo    obige   Inschrift   von  Blaundus   gefunden    ward. 
Scelenta  (Plinius  Scylace,  Asculacae?),  Molis  (Miletopolis) ,  Germae 
unfern    von    Cyzicus2343),   Aptaus,   Cerge,   Sagara,   Adrianu(kae)- 
thcrae2544),  Pionia  (Strabo  Plinius),  Coniosine  (Plinius  Conisium?), 
Argiza  (Plinius-Erizii,  oder  vielmehr  „Argesis"  der  Tab.  Peuting.?), 
Xios  Trados,   Mandacada,   Ergasterium.     Eine  Korne  Ergasterium 
bei  Galen  zwischen  Cyzicus  und  Pergamum2345).     Mandrae,  Hippi, 
0  Cisideron,  lies  Oce  Sideron,  Scepsis.     Die  kirchlichen  Verzeich- 
nisse enthalten,   ungeachtet  der  Metropolit  auf  dem  Chalcedoni- 
scben  Concil  auch  die  Abwesenden  verzeichnet;   die  Unterschrif- 
ten   des  Briefes  an  Kaiser  Leo,  wie  Goars  Verzeichnisse  gleich- 
falls die  Vermuthung  der  Vollständigkeit  für  sich  haben2346);  nur 
die  bekannleren  unter  den  alten  Städten,  mit  Ausnahme  von  Sca- 
mandrus, Polichna,  Mandacada,  Scylace.     Von  den  in  früherer 
^it    nicht   genannten  blos  Baris  und  Oce.     Dagegen  als  Ersatz 
^er  Fehlenden  neben  Adrianutherae  noch  ein  Adriania  oder  Adra- 
n*a»   unterschieden  von  Hadriani  in  Bithynien2447).     Aufdemzwei- 

2340)  Steph.  Byz.  v.  'AQtaia.    Boeckh.  Staatshaush.  II,  S.  672. 

2341)  Plin.h.n.  V,§.  122,  vgl.  XXXVII,  §.156  Billig.  Paus.  VII,  2,  7  extr. 

2342)  Str.  XII,  567.  Vgl.  Kiepert  bei  Franz,  Fünf  Inschriften  und 
'^f  Städte  in  Kleinasien,  S.  32  Anm. 

2343)  Ptol.  V,  2,  14:  'iSQa  rig^.  Socrates  h.  eccl.  IV,  11:  T*V 
^^iS  tjjs  'Ellrjcnovtov.  Steph.  Byz.  v.  ttQp7i,  nötig  'EXXrjanovtia  nlrj- 
^°»  KvtUov. 

2344)  Dio  Cass.  LXIX,  10.     Spartian.  Hadrian.  20  extr. 

2346)  De  simpl.  medic.  facult.  1.  IX,  p.  127.  Vol.  XII,  p.  230 
ea-    Kühn. 

2346)  Harduin.  II,  484.  636.  741.     Goar  1.  1.  p.  294.  318.  329. 
1347)  Harduin.  II,   61.  280.  461.   475.     III,  1391.  1408.  1432.  1701. 
1V  *  273  und  276.  463. 
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ten  Nicaenischen  Concil  noch  ein  Palaea  in  der  Provinz  Helle^ 
pontus,  neben  Palaeapolis  in  derv  Provinz  Asien2348).  Erster*-, 
könnte  identisch  sein  mit  der  an  der  Grenze  beider  Provinzen  v^ 
Strabo  erwähnten  IlaXaia  xctTOixia2**9).  * 

Das  spätere  Proconsularische  Asien,  aus  Aeolische/?, 
Jonischen,  Lydischen  Gemeinden  zusammengesetzt,  zählte  deren 
noch  422360).  Von  Ephesus,  der  Hauptstadt,  beginnend  wendet 
sich  Hierocles  zuerst  sudlich  längs  der  Küste  zu  Anaea, 
Priene,  von  da  das  rechte  Ufer  des  Maeander  aufwärts  und 
in  das  Thal  des  Caystrus:  Magnesia  am  Maeander,  TraUes, 
Nyssa,  Briulla,  Mastaura,  Anineta,  Hypaepa,  Ar(ca)diupolis,  Dios 
Hieron,  der  Lage  nach  (vgl.  Kieperts  Karte)  verschieden  von  dem 
Seestädtchen  zwischen  Lebedus  und  Colophon2351),  in  der  Zeit 
des  dritten  ConslantinopolitanischenConcilsChristopolis  genannt2352): 
Evaza,  Colose,  lies  Coloe  oder  Caloe,  „an  den  Abhängen  des 
Tmolus,  um  die  Quellen  des  Caystrus,  welcher  das  Cilbianische 
Geßld  durchströmt"2353),  daher  wohl  nicht  zusammenfallend  (Kie- 
pert) mit  dem  gleichbenannten  See  bei  Sardes2354).  In  der  frü- 
heren Zeit  in  demselben  Cilbianischen  Geßld,  um  die  Quellen  des 
Caystrus:  die  Cilbiani  inferiores  und  superiores,  neben  ihnen  Ni- 
caeenser,  Pergamener  sv  Kikßiava  (Plinius,  Münzen) ;  daher  die 
Vermuthung,  der  ich  schon  an  einem  früheren  Orte  Ausdruck  ge- 
geben habe:  die  Genannten,  wiewohl  als  selbständige  Gemein- 
wesen organisirt,  seien  als  zerstreute  Ansiedelungen  zu  betrachten; 
eigentliche  Städte,  wie  Caloe,  erst  später  an  deren  Stelle  getre- 
ten2355). Auch  die  Ephesier  hatten  einst  dort  Besitzungen:  agri 
Ephesiorum  Cilbiani2356).     Algiza,  Nicopolis,  Palaeapolis,  Baretta, 


2348)  Harduin.  IV,  p.  32.  276.  448.  464. 

2349)  Str.  XIII,  614. 

2350)  Hierocles  syneed.  p.  658. 

2351)  Thuc.  Vin,  19.     Stepb.  Byz.  v. 

2352)  Harduin.  HI,  1392.  1429.  1587.  1701. 

2353)  Leo  Diaconus  bist.  I,  1,  p.  5  Bonn:  ncctQlg  di  fioi  JWUty 
%(oqlov  trjg  'Actos  to  xdlJUarov,  nagoc  rag  %Xizvg  xov  TpcoXov  avtm- 
Ofitvov,  dpcpl  rag  nrjydg  rov  Kavorgtov  noxa^ov,  dg  &rj  to  Kilßt*1^9 
nctQufäecov  etc.  Plin.  h.  n.  V,  §.  115  Sillig:  Caystro  in  Cilbiani«  j°*i8 
orto,  vgl.  XXXVin,  §.  114.  Str.  XIII,  629.  —  „Choloe"?  Enaeb.  Ar- 
men, p.  186  ed.  Zohrab. 

2354)  Str.  XIH,  626. 
2365)  Theil  I,  S.  22. 

2856)  Vitruv.  VII,  8  in.  9,  4  ed.  Schneider. 
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Auliu  Kome,  Neauche,  lies  Nea  Aule,  sämmtlich  früher  unbekannt. 
So  nördlich  von  Ephesus  wieder  zur  Küste  gelangend :  Colophon, 
Metropolis,  genannt  in  Jonien2367),  zum  Unterschied  von  Metro- 
polis in  Phrygien;  Lebedus,  Tius  d.  i.  Teos,  Smyrna,  Clazome- 
nae,  Sathrote,  Schreibfehler  für  Erythrae,  dessen  Bischof  regel- 
mässig erwähnt  wird,  Magnesiasupolis,  lies  ad  Sipylum,  Apae,  lies 
Aegae,  Temnus,  Phocaea,  Myrina,  Myce,  lies  Cyme,  Pergamus, 
Elaea,  Pittane,  Tianae,  Theodosiupolis,  nach  dem  ersten  Verzeich- 
niss  bei  Goar  identisch  mit  Perperine2368),  schon  landeinwärts 
gelegen.  Strabo  verbindet  Trarium2359),  Plinius  Tiareni,  Tiare2360) 
mit  Perperena.  Steckt  das  in  Tianae?  Eine  Handschrift  liest  in 
<tei*  That  „Tiarae"  anstatt  Tianae2361).  Und  Canae,  woran  man 
etMra  denken  könnte,  bezeichnet  Plinius  als  untergegangen2362). 
Adramyttium,  mit  dem  Zusatz  „einst  Lyrnesus",  wie  umgekehrt 
Stepbanus:  „Cromna  jetzt  Amastris";  weil,  wie  Cromna  zu  dem 
Gelriet  von  Amastris,  das  Homerische  Lyrnessus,  88  Stadien 
von  Adramyttium  entfernt,  zu  dem  Gebiet  von  Adramyt- 
ti*Mn  gehörte2363).  Endlich  an  der  Nordseite  des  Adramytti- 
sclien  Busens:  Atandrus,  lies  Antandrus,  Gadarae,  lies  Gargara, 
Assus.  Die  genannten  Städte  finden  sich  beinahe  vollständig  in 
den  Acten  des  Chalcedonischen  Concils,  in  den  Unterschriften  der 
gegenwärtigen  Bischöfe2364),  wie  da,  wo  der  Bischof  von  Ephesus 
Rh-  die  Abwesenden  unterzeichnet2365).  Von  Nicopolis,  Tiarae 
kommen  keine  Bischöfe,  schon  seit  dem  Ephesischen  Concil  an 
dei-en  Statt  regelmässig  ein  Bischof  von  Sia  [Ziäiv)  vor2366). 

Die  Provinz  der  Inseln  oder  der  Cycladen  schliesset  die 

ta&eln  des  Aegeischen  Meeres,   insoweit  diese  zu  der  Asiatischen 

Dio«ces  gerechnet  wurden,  in  sich.     Nach  jener  alten  Erdbeschrei- 

wtQg  aUs  Constantius  und  Constans  Zeit  waren  (die  kleineren  mit- 

Sfc^^chnet)  53  Inseln  der  Cycladen,  welche  zusammen  Einem  Statt- 


2357)  Eckhel  II,  530. 

2358)  Goar  1.  1.  p.  294:   Gsodooiovnolsmg  rjtot  IleitSQivrje. 

2359)  Str.  XIII,  607. 

2360)  H.  n.  5,  §.  126.    Vgl.  XIX,  §.  37  Billig. 

2361)  Wesaeling  proleg.  in  Hier.  p.  630. 
3362)  H.  n.  V,  §.  122. 

*2363)  Str.  XHI,  612. 

2364)  Harduin.  n,  p.  61.  229.  239.  280.  475. 

2365)  Harduin.  II,  485.     Vgl.  Goar  1.  1.  p.  293.  316  sq.  328. 

2366)  Harduin.  I,  1356.  1425. 
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halter  gehorchten2367).  Hierocles2308)  giebt  der  Provinz  zwaa^ 
Städte:  Rhodus,  Cos,  Samus,  Chius,  Mitylene,  Methyrana,  Petelus  — 
Wesseling  vermuthet  Telus  und  eine  andere,  sonst  sind  blos  19  - 
Tenedus,  Proselene?3C9),  Andrus,  Tenus,  Naxus,  Parus,  Syphnus, 
Melus,  Jus,  Thera,  Amurgus,  Astypalaea.  Der  gewöhnliche  Sitz 
des  Statthalters  war  Rhodus;  doch  sollte  derselbe  wegen  Unsi- 
cherheit der  Schiffahrt  im  Winter  hinwiederum  in  einer  der  fünf 
vornehmsten  Städte  der  Provinz  überwintern2370).  Wie  öfters 
im  Alterthum2371),  sind  in  dieser  Constitution  Städte  und  Inseln 
als  gleichbedeutend  gehraucht.  Etwa  weil,  wie  Galen  meldet,  die 
meisten  Inseln  des  Aegaeischen  Meers,  Samus,  Chius,  Cos,  Andrus, 
Tenus  u.  a.  in  der  That  nur  eine  mit  der  Insel  gleichbenannte 
Stadt  zählten2372)?  Eine  Ausnahme  hiervon  machte  jedoch,  aus- 
ser der  von  Galen  erwähnten  Insel  Lemnus  mit  den  Städten  My- 
rina  und  Hephaestias,  auch  die  Insel  Lesbus.  Dieser  giebt  Hie- 
rocles  noch  zwei  Städte,  Mitylene  und  Methymna;  während  sie 
nach  Galen  drei  zählte:  Mitylene,  Eressus,  Methymna2373).  Ptole- 
maeus  fugt  noch  Pyrrha  und  —  ohne  zu  berücksichtigen,  dass 
Antissa  schon  seit  dem  Perseischen  Krieg  in  Methymna  aufgegan- 
gen ist2374)  —  Antissa  hinzu2376).  Auf  Amurgus  führt  Ptolemaeus 
ebenfalls  drei  Städte:  Arcesine,  Begialis,  lies  Aegialis,  Minyia,  lies 
Minoe,  an2376).  Inschriften  gedenken  in  der  That  eines  besondere 
drjiiog  MeiXritihov  teiv  xcctolxovvxchv  9/4(iOQy6v  Alyw.h{v  oder 
iv  AlyiaXy  rrjg  'AfiOQyiag,  mit  Archonten,  Bule,  Strategen,  De- 


2367)  Vetus    orbis    descriptio    ed.  Jac.   Gothofretfus   1628,  p.  42: 
TrsvTipcovra  Tpcts,  ui  näccci  savx&v  xptrqj/  $%ovoi. 

2368)  P.  686  Wess. 

2369)  Ptol.  V,  2,  5:  TIogoasXijvTj. 

2370)  L.  6  C.  I.  de  off.  rect.  prov.  (1.  40). 

2371)  Stellen  bei '  Wesseling-  ad   Itinerar.  Antonin.  p.  523,  s.  noch 
Str.  VIII,  356. 

2372)  Galen,  de  simpl.  medic.   factilt.   1.  IX,   p.  117  oder  in  med. 
Gr.  op.  ed.  Kühn,  Vol.  XII,  172. 

2373)  Galen,  de  method.  med.  1.  XII,  p.  166  od.  T.  X,  p.  832  Kübn. 
„Eqsgi  .  .  .  "  unter  Hadrian,  Mionnet  III,  37.  Suppl.  VI,  52. 

2374)  Liv.  XLV,  31,  15.     Plin.  U.  n.  V,  §.  139. 

2375)  Ptol.  V,  2,  §.29  Nobbe. 

2376)  L.  1.  §.  31. 
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caproten2377),  und  daneben  eines  örj^iog  Mmi/o^tcm/2378) ,  oder 
o  dfjpog  6  'AfiOQytcov  xäv  xaxoixovvrov  Mwciav2m).  Ob  in 
Aegiale  neben  der  (eingewanderten)  Gemeinde  der  Milesier  noch 
eine  der  Amorginer  anzunehmen,  bleibt  dahingestellt2380).  Auch 
auf  der  Insel  Rhodus  führt  Ptolemaeus  drei  Städte  an:  Camirus, 
Undus,  Jelyssus2381);  ungeachtet  Aristides  bemerkt:  man  zeige  die 
Stätte,  wo  Jalysus  und  Camirus  gestanden2382).  —  Man  muss  alle 
jene  drei  für  eine  Stadt  zählen.  Diese,  Rhodus  genannt,  war 
nämlich  als  Inbegriff  der  drei,  früher  auf  der  Insel  vorhandenen 
in  der  Zeit  des  Peloponnesischen  Kriegs  erbaut2383).  Ueber  die 
politischen  und  Communal-Verhältnisse  der  Insel  liegt  ein  Material 
vor,  geeignet,  die  Folgerungen,  welche  aus  der  Zusammenziehung 
verschiedener  Orte  in  Einen  sieb  ergeben,  noch  eingehender  zu 
belegen.  In  den  zahlreichen  Inschriften  von  Lindus  ist  nur  von 
einem  aXijd'ogj  nicht  von  einem  däpog  rcSv  AwdC&v  die  Rede2384). 
I0  mehreren  dieser  Inschriften  wird  xo  TtArjfrog  tcov  AivdCcov 
d^m  övfinag  däpog  entgegengesetzt2385).  Unter  öv(i7tag  däfiog 
ist.  der  Gesammtstaat  der  Rhodier  zu  verstehen.  Unter  izkrj&og 
die  Bevölkerung  —  die  xaxoixevvxsg  xai  ye&Qyevvxeg  iv  Aiv- 
&£ct  %oXurm)\  geradeso  wie  Livius  von  Capua  nach  dem  Hanni- 
l^alischen  Kriege,  da  es  aufhörte  ein  Corpus  Civitatis  zu  sein, 
&agt:  urbs  servata,  ut  esset  aliqua  aratorum  sedes  ...  Ceterum 
ha  bitari  tantum  Capuam  etc.2387),  —  nicht  der  politische  Volks- 
Jförper  von  Lindus,  denn  ein  solcher  existirt  nicht  mehr.  Jene 
J*«völkerung  mochte  auf  ihre  Localinteressen,  Heiligthümer  be- 


2377)    C.    I.    Gr.    n.   2264.    Ross.      Inscr.    Graec.    ined.    fasc.    II, 
""     *2o.  121. 

^378)  C.  I.  Gr.  n.  2264,  p.  in  Add.  Vol.  II. 
S&379)  Boss,  inscr.  Gr.  ined.  fasc.  III.  n.  314. 
^380)  Boss,  ad  inscr.  Gr.  ined.  fasc.  II,  n.  122. 
^381)  Ptol.  V,  2,  §.  34. 

^382)  Aristidis  Rhod.  I,  808  Dindorf:   „xai  xbv  tonov  9bi%vvuv  cog 
**    XccXvaov  %a\  KaftstQOv  vvv." 

2383)  Diod.  XIII,  75.    Str.  XIV,  654. 

2384)  Ross,  Inschriften  von  Lindos  im  Rhein.  Mus.  1846  n.  1.  22, 

8*     *66.  193. 

2385)  Ross,  Rhein.  Mas.  a.  a.  O.  n.  21.  24/  S.  191.  194.   Vgl.  Ross, 
^^lenika,  Halle  1846,  I,  II,  S.  115,  n.  47,  v.  6. 

2386)  Ross,  Hellenika  I,  11,  S.  115,  n.  47,  v.  18. 

2387)  Liv.  XXVI,  16,  7-9. 
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zügliche  Ehrendecrete  erlassen2385);  wie  Einer  von  den  Lindierr^ 
Jalysiern   bekränzt,    von  den  Lindiern  zum   ts^otapiCag  erwäk^ 
wird2380).     Politische  Befugnisse  konnte  sie  nicht  geltend  mache^ 
Denn  6  däpog  6  Podfov  xal  a  jSovA«2390)  stellten  nach  Aussen 
eine  Einheit  dar.     In  diesem  Sinne  nennen  die  Lindier  die  sch&ne 
Rhodus   ihre  erlauchte   Vaterstadt2391);    heben    als   den   grossten 
Ehrentitel  an  einem  Lindier  hervor,    derselbe   sei  Eponymus  in 
der  grossen  Stadt  Rhodus  gewesen2392).     Bedenken  erregen  „fkf- 
ötQOi  xal  ACvdvoi."     Mdötgoi  nannten  die  Rhodier  die  Sena- 
toren:   wo   Ein  däfiog  kann   doch   auch  nur  Ein  Rath  sein2**). 
Doch  sind  auch  in  den  Landbezirken  der  Städte  des  Römischen 
Reichs  Magistri  Pagorum,  obwohl  von  der  städtischen  Curie  aas- 
gegangen2394);   in    den    Komen    Aegyptens  Komogrammateis  und 
Topogrjammateis,   obwohl  Organe   des  Strategen2395).     Man  muss 
hiernach  auch  jene  (xdötQOL  als  von  dem  Rath  der  grossen  Stadt 
ausgegangen,   nicht  als  einen  besonderen  Rath  auffassen.  —  Et- 
was später   als  die  Rhodier  waren  auch  die  Coer  in  eine  Stadt 
zusammengezogen 23%).     Auf  die  landlichen  Abtheilungen  der  Coer 
ist,  wie  in  Attica  und  im  Gegensatz  zu  Rhodus,  der  Name  däpog 
ausdrucklich  angewendet:    6  däfiog  6  'AXiöaQvav ,  lö&^KDtdv^ 
9Jvtt,(icc%idav ,  Alyv\ki&V)  ^AQ%i8avmi).     Die  diesen  Abtheilon- 
gen vorgesetzten  Damarchen2398)  vertreten  ebenfalls  die  städtische 
Synarchie. 

Von  der,  erst  der  Zeit  der  vollständigen  Ausbildung  der  Ver- 
fassung der  orientalischen  Kirche  angehörenden  Regel,  dass  jede 
Stadt  ihren  eignen  Bischof  habe,    griffen  ursprünglich  weit  zahl- 


2388)  Ross,  Rhein.  Mus.  n.  1.  21  sq.  S.  166.  190  f. 

2389)  Ross,  Hellenika  S.  99,  n.  23,  v.  15.  22. 

2390)  C.  I.  Gr.  n.  2529.    Ross,  Hellenika  n.  35.  36,   S.  106.  107. 

2391)  Ross,  Rhein.  Mus.  n.  19,  S.  189. 

2392)  Ross  a.  a.  O.  n.  26,  v.  5,  S.  197. 

2393)  Ross  a.  a.  O.  n.  26,  v.  1 ,  vgl.  n.  15,  v.  5.    Hellenika  n.  47, 
v.  4,  S.  115.     Vgl.  Hesychius  v.  (iixötqoi. 

2394)  L.  21  C.  Th.  de  decar.  (12.  1).    L.  2  C.  Th.  quemadm.  mun. 
(12.  5). 

2395)  S.  Anm.  1956  und  später. 

2396)  Diod.  XV,  76. 

2397)  Ross   inscr.  Gr.  ined.  fasc.  II,  n.  176.  177,  vgl.  p.  61.   IH, 
n.  303—308.    Hellenika  II,  n.  15.  21,  S.  94.  97. 

2398)  Ross,  Hellenika  n.  14,  S.  94. 
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reichere  Ausnahmen  Platz,  als  obige  Constitution  des  Kaiser 
Leo2399)  errathen  lässt.  Insbesondere  hatten  von  den  zwanzig 
Städten  der  Provinz  der  Inseln  anfänglich  immer  mehrere  zu- 
sammen einen  Bischof.  In  der  Zeit  des  Ephesischen  Concils  be- 
gegnet uns  Johannes,  Bischof  von  Lesbus2400),  auch  totius 
Lesbi2401)  und  Lesboselenensis2402),  offenbar  von  Lesbus  und  Por- 
doselene;  so  dass  jener  zugleich  den  Städten  Mitylene,  Methymna 
and  Proselene  vorstand.  Neben  ihm  je  ein  Bischof  von  Rhodus, 
Cos,  Tenedus2408).  Auf  dem  Chalcedonischen  Concil:  OkcoQivuo$ 
ijzufx.  Tsvidov,  Mößov,  IJQOöslrjvris  xal  t(Sv  AiyiaXäv240*), 
auch  abgekürzt  Jdößov,  Tsvidov2*0*)  und  blos  TeveÖov240«): 
für  Alyiakaiv  schlug  Wesseling  AloXCSav  vor2407).  AufdemCon- 
stantinopolitanischen  unter  Menas,  ausser  den  Bischöfen  von  Naxus 
und  Carpathus,  Ssodmgog  iittöx.  TlagCov^  Uupvtav  xal 
'AfiovAytov  täv  iioXb&v24*®).  Auf  die  angegebene  Weise  würde 
es  sich  vielleicht  erklären,  dass,  wie  oben  angedeutet,  Tatajus  und 
Doris  in  der  Provinz  Bithynien,  ohne  dass  dies  gerade  in  den 
Unterschriften  der  Concilien  ausgedrückt  ist,  unter  dem  Bischof 
yon  Nicaea  standen.  Vielleicht  auch,  warum  von  so  vielen  Orten 
ü*  der  Provinz  Hellespontus,  welche  Hierocles  als  Städte  aufzählt, 
dennoch  keine  Bischöfe  angeführt  werden.  Auch  noch  in  ande- 
ren, als  den  hiergenannten  Provinzen,  war  anfänglich  eii\e  Mehr- 
^bl  von  Städten  Einem  Bischof  untergeben.  In  einem  Bittgesuch 
*er  Bischöfe  der  Provinz  Europa  an  die  Ephesische  Synode  heisst 
^  z.  B.:  seit  Alters  bestehe  m  dieser  Provinz  die  Gewohnheit, 
^ss  jeder  Bischof  zwei  oder  drei  Bischofsitze  unter  sich  habe; 
>  der  von  Heraclea  Heraclea  und  Panium,.  der  von  Byze  Byze 
^d  Arcadiopolis,  der  von  Coele  Coele  und  Callipolis,  der  von 
*J>sadia  Sabsadia  und  Aphrodisias2409).     Um  dieselbe  Zeit  in  der 

^399)  L.  36  C.  J.  de  episc.  (1.  3). 
^400)  Harduin.  I,  1429. 
^401)  Harduin.  I,  1351. 
^402)  Harduin.  I,  1528. 

2*403)  Harduin.  I,  1351:  Anastasius  episcopus  TenediCycladum. 
Ü404)  Harduin.  II,  374.  632. 
^406)  Harduin.  II,  481. 
^406)  Harduin.  H,  357. 
^407)  Ad  Hierocl.  p.  686. 
^408)  Harduin.  II,  1404. 

2409)  Harduin.  I,  1628.  —  II,  629:  Aovxiccvog  in£önonog  Bvfrg  %a) 
^^otdtoxmolsag. 
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Provinz  Haenrimontus:  Athanasius,  Bischof  von  Doveltus  und  Sozo- 
polis2410);  in  der  Provinz  Neu-Epirus:  Felix,  Bischof  von  Apollo- 
nia  und  ttellias  oder  Belis,  d.  i.  Buliis  oder  Byllis2411).  In  der 
Provinz  Pamphylien  431  Timotheus,  Bischof  von  Termessus  uod 
Eudocias2412),  448  Sabinianus,  Bischof  von  Termessus,  Eudocias 
und  Jobia24t3).  Noch  das  Schreiben  an  den  Kaiser  Leo  unter- 
zeichnen, von  dem  Bischof  von  Byze  abgesehen,  blos  vier  Bi- 
schöfe von  Heraclea,  Cicle,  lies  Coele,  Aphrodisias  und  Theodo- 
sia  nova2414).  Daher  es  den  Anschein  gewinnt,  als  bestände  noch 
unter  dem  genannten  Kaiser  die  frühere  Einrichtung.  Dagegen 
unterzeichnen  Eusebius,  Bischof  von  Apollonias  und  Philochares, 
Bischof  von  Buliis2415);  Auxentius,  Bischof  von  Termessus  und 
Innocentius,  Bischof  von  Eudoxias2416)  die  Briefe  der  Epirotischen 
und  Pamphylischen  Bischöfe  an  den  genannten  Kaiser.  Beson- 
dere Bischöfe  von  Heraclea2417)  und  von  Panium2418),  von  Calli- 
polis  und  von  Madytus  oder  Coele  —  Madytus  und  Coele  lagen 
nahe  bei  einander2419)  —  von  Develtus  und  von  Sozopolis24*), 
auf  der  dritten  Constantinopolitanischen  und  zweiten  Nicaenischen 
Synode;  auf  welchen  nun  auch  besondere  Bischöfe  von  Mitylene 
und  Methymna2421),  von  Naxus,  Tenus,  Thera,  Melue,  Lerus,  Sa- 
mus,  Andrus,  ausser  den  schon  früher  erwähnten  von  Rhodus, 
Cos,  Chius,  Parus  u.  s.  w.  vorkommen2422). 

In  Carien  führt  Hierocles2423)  zuerst  die  Städte  der  Küste 
an  und  schreitet  von  der  Küste  allmälig  weiter  in  das  Innere  des 
Landes  vor.     Milet,  die  alte  Hauptstadt  von  Jonien2424),  zwar  in 


2410)  Harduin.  I,  1429.  —  448  Jobinas,  Bischof  von  Debeltas:  Htr- 
duin.  n.  169.  373. 

2411)  Harduin.  I,  1353.  1424.  Vgl.  Wesseling  ad  Hierocl.  p.  652.  «W. 

2412)  Harduin.  I,  1432.  1528. 

2413)  Harduin.  II,  169. 

2414)  Harduin.  II,  705—707. 

2415)  Harduin.  II,  767. 

2416)  Harduin.  II,  733.    Auch  H,  1401.  HI,  1712.  IV,  469  Bischöfe 
von  Eudocias    allein. 

2417)  Harduin.  IH,  1404.  IV,  268. 

2418)  Harduin.  III,  1408.  IV,  273. 

2419)  Harduin.  IV,  273.  448.  461. 

2420)  Harduin.  IV,  121.  280.  469. 

2421)  Harduin.  IH,  1405.  1429.  1701  in.  ,IV.  460.  461. 

2422)  Harduin.  III,  1393.  1412.  1433.  IV,  468.  469. 

2423)  P.  687  Wessel. 

2424)  C.  I.  Gr.  n.  339.     Plin.  h.  n.  V,  §.  112  Billig. 
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der    christlichen  Zeit    mit   dem   Ehrentitel    einer  Metropolis   ge- 
schmückt,   doch  nie  eigentliche  Metropolis  der  Provinz   Carien. 
Die  altionische  Gemeinde  von  Myus  auf  der  andern  Seite  des  Lat- 
mischen  Busens  war  schon  zu  Strabos  Zeit  mit  ihr  verschmolzen2425). 
Heraclea  Ogmu,  lies  Latmi2426),  Amyndus,  lies  Myndus,  Halicar- 
nassus,   Cnidus,    Ceramus.     Nach   Callisthenes    berichtet  Strabo: 
Mausolus  habe  von  acht  Städten  der  Landschaft  Pedasis  sechs  mit 
Halicarnassus  verschmolzen,    so  dass  nur  Syangela  und  Myndus 
von  jenen  acht  selbständig  blieben2427).     Vielleicht  kann  man  die 
Meldung  des  Plinius:    Alexander   der  Grosse  habe  Halicarnassus 
sechs  Städte:    Theangela,   Sibde,   Medmasa,   Euralium,  Pedasum, 
Telmissum  zugetheilt2428),  als  eine  Bestätigung  oder  Erneuerung 
der  Anordnung  des  Mausolus  betrachten.     Wenn    die  genannten 
Orte  Komen,    (pgovQicc  wurden,    widerspricht  dem  Angeführten 
nicht  schlechthin,  dass  Pedasa  später  von  Philipp  von  Macedonien 
besetzt  gehalten  wird2429).     Eine  Münze  von  Euralium  mit  dem 
Bild  des  Antonin  wäre  durch  seine  Wiederherstellung  als  städti- 
sches Gemeinwesen  zu  erklären2430).  —  Mylasa,  Stratonicea,  Amy- 
zon,  Alinda,  Alabanda,  Orthosias2431),  Harpasa,  Neapolis2432),  'Hy- 
krima,  Antiochia2433),   die  Metropolis  Aphrodisias.     Der  Bischof 
von  Aphrodisias  wird  in  der  Reihe  der  Metropolitanbischöfe  re- 
gelmässig an  einer  bestimmten   Stelle  aufgeführt;    denn  in  den 
kirchlichen  Verzeichnissen  stehen  sämmüiche  Metropolitanbischöfe 
den  gewöhnlichen  Bischöfen   voran.     Seit  dem  dritten  Constanti- 
Bopolitanischen  Concil  erscheint  an  der  bezeichneten  Stelle  der 


2425)  Str.  XIV,  636.  Paus.  VII,  2,  7.  Philipp  von  Maced.  hatte 
*ffyns  früher  den  Magneten  geschenkt:  Pol.  XVI,  24,  9  nach  Athen. 
X*I,  p.  78  f. 

2426)  Ptol.  V,  2,  9:  'HgdxXsia  nQog  Adz[i(p. 

2427)  Str.  XIII,  611.    Nach  Vitruv.  II,  8,  11  Schneider  wählte  Mau- 
^^Tiß,    in  Mylasa  gehören,  Halicarnassus  seiner  Lage  wegen  zur  Re- 

2428)  Plin.  h.  n.  V,  §.  107.    Vgl.  Steph.  Byz.  v.  GedyyeXa,  Zißdcc, 
Fpafftt,  TlriyoLoa.    .Suidas,  Etymolog,  magn.  v.   TeXpuoöBtg.    Attische 

**il>utlisten,  Boeckh  Staatshsh.  II,  S.  705.  720.  736. 

2429)  Polyb.  XVIII,  27,  4.    Liv.  XXXIII,  30,  3. 

2430)  Mionnet  suppl.  VI,  p.  489. 

2431)  Dessen  Lage  ausser  Str.  XIV,  650:  Liv.  XLV,  25,  13. 

2432)  Mionnet  III,  175.    Suppl.  VI,  282. 

2433)  Ptol.  V,  2,  18:  'Avti6%eia  ngog  MctidvdQtp.  C.  I.  Gr.  n.  1584, 
*    *.  4155.    Eckhel  II,  574. 
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Bischof  von  Stauropolis2434),  welche  Letztere  aus  Tauropolis,  Mft 
Christopolis  aus  Dios  Hieron,  in  der  christlichen  Zeit  umbenannt 
ist.  Tauropolis  war  Name  einer  alten  Carischen  Stadt2435).  Nacb 
Apollonius  von  Aphrodisias  kämpften  einst  Tauropoliter,  Plara- 
senser,  Chrysaorier  als  Verbündete  zusammen2438).  Die  Piarasen- 
ser  waren  mit  den  Aphrodisiensern,  wie  Smyrna  und  Magnesia 
zufolge  des  berühmten  Vertrags,  zu  einer  politischen  Einheit  ver- 
schmolzen, nach  einer  Inschrift  und  Münzen  bis  zur  Combination 
ihrer  Namen2437);  auf  Münzen  der  Kaiser  ist  der  erstere  Name 
weggelassen  und  erscheint  blos  Aphrodisias.  Die  Letztere  selbst 
aber  wird  in  einer  Inschrift  Tauropolis  bezeichnet2438);  sei  nun 
dieses,  wie  Böckh  glaubt,  nur  ein  anderer  Name  für  Aphrodisias, 
oder,  wie  Plarasa,  einer  besondern,  mit  Aphrodisias  versebmol- 
zenen  Gemeinde.  Heraclea  Albaconos,  lies  Salbaces,  Tabae,  Apol- 
lonias2439),  Sebastopolis.  Nun  Jassus  an  der  Westküste,  Erezus 
(oben  Livius,  Ptolemaeus)  an  der  Phrygischen  Grenze  und  wahr- 
scheinlich in  derselben  Gegend  Marcianupolis,  Anaslasiupolis, 
Chora  Patrimonia,  Cibyra,  Coctemalicae.  Von  den  genannten  be- 
gegnen uns  Antiochia,  Alinda,  Jassus,  Eriza,  Heraclea  Latmi  und 
Heraclea  Salbaces,  Stratonicea,  Amyzon,  Apollonias,  Alabanda, 
Cnidus,  Halicarnassus,  Harpasa,  Orthosia,  Myndus  auf  dem  Cbal- 
cedonischen  Concil2440),  Anastasiupolis,  Tabae,  Cibyra  auf  dem 
zweiten  Gonstantinopolitanischen2441),  Miletus,  Hylarima  auf  dem 
in  Trullo2442),  Neapolis,  Mylasa,  Bargylia,  von  Hierocles  übergan- 
gen, Ceramus  und  —  Stadia,  für  Cnidus,  auf  dem  zweiten  Nicae- 
nischen2443).  Sebastupolis,  Marcianupolis,  Chora  Patrimonia,  Coc- 
temalicae sucht  man  auch  bei  Goar2444)  vergebens. 


2434)  Harduin.  III,  1404,  vgl.  z.  B.  früher  III,  203. 

2435)  Steph.  Byz.  v.  TavQonoXig. 

2436)  Steph.  Byz.  v.  XQVöaoQig. 

2437)  C.  I.  Gr.  n.  2737.    Eckhel  H,  575.     Mionnet  III,  321.  Suppl 
VI,  453. 

2438)  C.  I.  Gr.   n.  2745.  2746.     So  auch  Constantin.  Porph.  de  the- 
mat.  I,  p.  38,  13  ed.  Bonn. 

2439)  C.  I.  Gr.  n.  2761 :  'AnoXXcovictTwv  xmv  and  Zalßdxrjg. 

2440)  Harduin.  II,  64.  480. 

2441)  Harduin.  III,  205.  206:   „  .  .  .  episc.  Anastasiopoleos  CariM 
provinciae. 

2442)  Harduin.  III,  1701  in.  1708. 

2443)  Harduin.  IV,  277.  468.    Ueber  Stadia  Goar  1.   1.  p.  334  •* 
Band. 

2444)  Goar  1.  1.  p.  298.  322.  333. 
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Der  Provinz  Lydien,  d.  i.  dem  Land  an  dem  obern  Hermus 
nd   dessen  Zuflüssen,  giebt  Hierocles2440)  folgende  Städte:  Sardes 
Philadelphia,    Tripolis,    Thyatira,    Sitae,    lies  Settae    (Uatttai), 
üaeonia,  Julianupolis,  Tralles,  Aureliupolis,  Attalia,  Hermocapelia, 
tarasus,  Apollonosbieron,  Talaza,  lies  Tabala  u.  s.  o.,  Bagis,  Ce- 
rase,  Mesotymellus,  Apollonis,  Hierocastelleia,   lies  Hierocaesarea, 
Mystene,  Satala,  Gordus,  Mostina;  zusammen  23,  oder  da  Mostina 
offenbar  nur  Randglosse  zu  Mystene  ist,  22.    Zerstreut  in  den 
Concilien,  vereinigt  bei  Goar  finden  sich  alle  mit  Ausnahme  von 
JuÜanopolis  vor.     Die  zahlreich  vorkommenden  Verschreibungen 
sind  durch  Vergleichung  dieser  Verzeichnisse  leicht  zu  berichti- 
gen.    So  in  dem  Brief  an  den  Kaiser  Leo2446)  Areopolis  in  Aure- 
Hopolis,  Senus  in  Settus.     Anstatt  Beanae  oder  Beas  a.  a.  0.  liest 
das  dritte  Goarsche  Verzeichniss  Baes,   wo  das  erste  und  zweite 
Bages2447).     Uebereinstimmend  aber  geben  Lydien  alle  drei  Ver- 
zeichnisse Goars  27   Städte,   nicht,    wie  Hierocles,  23  oder  22. 
Unter  denen  die  sie  mehr  anführen,  als  dieser,  ist  keine,  die  sich 
nicht  auch    in    den    Verzeichnissen    der    Concilien    wiederfände. 
Schon  das  Epbesische,  wie  alle  späteren,   erwähnen  Daidis2418), 
Stratonicea  in  Lydien,  unterschieden  von  Stratonicea  in  Carien2449), 
*ie  Tralles  in  Lydien  von  Tralles  in  dem  Proconsularischen  Asien 
unterschieden  wird ;  das  Chalcedonische  und  das  ihm  unmittelbar 
vorausgehende  von  448  die  alten  Städte  Hyrcania2450),    Blandus, 
d-  i.  Blaundus,  Silandus2451),  das  zweite  Nicaenische  Sala2452). 

Phrygia  zerfiel  jetzt  mit  Einschluss  der  tcccqcSqsioq  oder 
*&QvyCa  icq6q  TliCi8Cav  in  drei  Provinzen:  Phrygia  Pacatiana, 
Phrygia  salutaris  und  die  jetzt  Pisidia  benannte.  Phrygia  Pa- 
-atiana  ist  der  westliche  Theil  von  Phrygien,  der  sich  als  ein 
*^*maler  Streifen  von   der  Grenze  Cariens  längs  der  Provinzen 


2445)  P.  669  Wess. 

2446)  Harduin.  II,  730. 

2447)  L.  I.  p.  294.  318.  330. 

2448)  Harduin.  I,  1361.  1528.  1432   fehlerhaft  JaQÖctvr]$.     Vgl.  III, 
*OS.  1432.    IV,  32.  116.  276.  464. 

2449)  Harduin.  I.  1351.  1432.  1529.  II,  61.  281  in.,  wo  auf  dersel- 
fe**  Seite  Strat.  in  Carien,  ebenso  p.  477  und  480.     IV,  116.  276. 

2450)  Harduin.  II,  169.     Vgl.  IV,  32.  116.  276.  464. 

2451)  Harduin.  II,  61  extr.  281.  477.  IV,  32.  116.  276.  464. 

2452)  Harduin.  IV,  32.  116.  276.     Ist  es  das  ZdcXa  des  Ptol.  V,  2, 
tt-   Eckhel  HI,  171? 
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Lydien  und  Hellespontus  bis  in  die  Nachbarschaft  von  Bithynie 
erstreckt.     Hierocles2463)  schreitet  von  Süden  gegen  Norden  und 
beginnt  mit  Laodicea.     Dieselbe  führt  den  Namen  von  dem  sirti 
unfern  von  Laodicea  in  den  Maeander  ergiessenden  Lycus2454),  und 
war  die  Metropolis  von  Phr.  Pacatiana.     Hierapolis,   ebenfalls  tu 
der  Nähe  des  Maeander2455),  Mosyna,  AUuda,  Trapezopolis,  Colas- 
sae  für  Colossae,  Ceretapa,  Themisonius,  Valentia,  Sanaus.    Lao- 
dicea am  Lycus  rechnen  Strabo  und  Plinius  zu  Phrygien,  Ptole- 
maeus  und  Philostratus2456)   aber  zu  Carien.     Diesem  zählen  Pli- 
nius  und  Ptolcmaeus  Trapezopolis   zu.     Colossae,    Themisonhim, 
Sanaus,  Hierapolis  bezeichnet  Strabo  als  Laodicea  benachbart2457) ; 
Plinius  hingegen  die  Mossyner  als  zu  dem  Convent  von  Pergamum 
gehörig2458).     Des   Letzteren  Entfernung  von   der  Grenze  Cariens 
könnte  Zweifel  erregen,    ob  das  Mosyna   des  Hierocles  mit  den 
Mossyni  des  Plinius  zu  identificiren  sei?     Die  nun   folgende  Co- 
niupolis,  Conna  bei  Ptolemaeus2459),  Conium  bei  Plinius2460),  Conni 
nach  der  Tab.  Peut.  halbwegs  zwischen  Nacolia  und  Eucarpia2461], 
ungefähr  in  der  Mitte  des  Landes.     Ich  will   die  in  ihrer  Nähe, 
meistens   südlich    von  Conna    gelegenen  Städte    als  die  mittlere 
Gruppe  bezeichnen:    Situpolis?     Crasus,   Lunda,  Molpe,  Schreib- 
fehler für  Peltae,  Eumenia,  jetzt  Ischekli2462),  Siblia,  Plin.,  Ptol. 
2Mßiov,  Münze  £6ißAiavciv2m) ,  auch  Sublia,  am  Ursprung  des 
Maeander,    d.  h.,    seines  nördlichen  Annes,    nicht  des  bei  Apa- 


2463)  P.  665  Wess. 

2454^  Ptol.  V,  2,  18:  AaoSUua  Inl  Av%q>.  Orell.  inscr.  Ut.  n. 
3036  =  C.  I.  Gr.  n.  5881.  5893.  Daher  das  Laudicium  pilicam  der  Üb. 
Peut.,  Laoditia  Pillicon  des  geogr.  Ravennas  p.  106,  15  ed.  Pinder  et 
Parthey. 

2456)  Eckhel  III,  155.     C.  I.  Gr.  3926. 
2466)  V.  soph.  I,  26,  1,  vgl.  dagegen  §.  7. 

2457)  XII,  576  extr.  über  Colossae  noch  578  med.  Hierap.  XM 
629.     Paus.  X,  32,  3:  @8[iiöQ)viov  vn^Q  Accodinefag. 

2468)  H.  n.  V,  §.  126  Sillig. 

2459)  V,  2,  33  Nobbe. 

2460)  V,  §.  145. 

2461)  Vgl.  Kiepert  bei  Franz,  Fünf  Inschriften  u.  s.  w.  nnd  die 
dazu  gehörigen  Kärtchen ,  auf  welche  ich  auch  für  die  folgenden  v«r* 
weise. 

2462)  C.  I.  Gr.  n.  3884  sq. 

2463)  Mionnet  suppl.  VII,  p.  617. 
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ja 24M) ;  Pepuza,  Briana  (o.  Mionnet) ,  Sebaste  (bei  Segiklar  s.  o.), 
za,  Acraona  bei  Ahatkoi2405),  Adii,  lies  Alii,  Jucharatax?  Eine 
tte  Gruppe,  die  nördliche,  von  der  Nachbarschaft  Bithyniens 
zu  den  Grenzen  Lydiens:  Dioclia,  Aristium,  Cidyssus,  nach 
>I.  gegen  Bithynien  zu,  Apia2466),  Eudocias,  Azani,  sonst  auch 
zani,  am  Ursprung  des  Rhyndacus2467),  Tiberiupolis,  Cadi,  von 
ligen  zu  Mysien  gerechnet2468),  folglich  ebenfalls  gegen  die 
llespontische  Grenze  hin,  wo  jetzt  Gedis;  Theodosia,  Ancyra, 
i  Ursprung  des  Macestus2469),  Synnaus,  jetzt  Simav  oder  Si- 
iul2470),  Teroenuthyrae,  Tanupolis,  lies  Tranupolis  d.  i.  Traja- 
•polis,  Pulcherianupolis.  An  den  Verhandlungen  des  Chalcedo- 
scben  Goncil  nahmen,  ausser  dem  Metropoliten,  persönlich  Theil 
e  Bischöfe  von  Cadi,  Sebaste,  Aristium,  Siblia,  Dionysiopolis, 
mpezopoiis,  Acmonia,  Theodosiopolis,  Mossyna,  Dioclia2471).  Als 
bwesend  geschieht  der  von  Attuda,  Chaeretapa,  Colassae,  Iluza, 
hemisus,  Sanaus,  Atanassus,  Synnaus,  Cidyssus,  Alia,  Temenuthy- 
»e,  Peltae,  Philippopolis  Erwähnung2472).  Dionysiopolis,  s.  o. 
linius,  und  Atanassus,  beide  von  Hierocles  übergangen,  auch  in 
*n  Acten  des  zweiten  Constantinopolitanischen  und  Nicaenischen 
t>ncils 2473) ,  wie  bei  Goar2474);  von  Philippopolis  keine  Spur,  da- 
r  eine  Metellopolis.  Aus  den  übrigen  Concilien  zeichne  ich 
>ch  auf:  Briana2475),  Valentia2176),  Hierapolis2477),  Aezani,   Ana- 


2464)  Cinnamus  p.  174  Paris,  298  Bonn:  „q>QOVQiov  xi  nsgl  nQOo- 
»    nov     tov     Matavdqov    ISqv^bvov     inßoXag     (ZovßXcaov     ovopcc 

r«5). 

2465)  C.  I.  Gr.  3858. 

2466)  Dessen  Lage  C.  I.  Gr.  3857,  b  sq.     Add.  Vol.  III. 

2467)  Str.  XII,  576. 

2468)  Str.  1.  1.  Steph.  Byz.  Kddoi,  noXig  Mvoiccg. 

2469)  Str.  1.  1.  Chron.  pasch ale  p.  63  Bonn:  Ancyra  in  Grossasien 
t  Ancyra  in  Galatien. 

2470)  C.  I.  Gr.  3847,  o  Add.  Vol.  III. 

2471)  Harduin.  II,  64.  281.  480. 

2472)  Harduin.  II,  484  extr. 

2473)  Harduin.  III,  206.  IV,  32.  120.  122.  280.  281.  449.  452. 

2474)  L.  1.  p.  298.  301.  322.  325.  334.  340. 

2475)  Harduin.  II,  1189.  1236.  1245  extr.:  Mani-Soviov  Bgidvcav. 

2476)  Harduin.  I,  1352.  IV,  32.  120.  277.  449.  468. 

2477)  Harduin.  I,  1351.  1429.  in,  1405.  1428.  1444:  intox.  rfc  'leget- 
*>icfa  UTjtQOnoXscog  trjg  ÜQvyaiv  Ilaxaxuxvaiv.  Vgl.  auch  II,  p.  691. 
1    Goar  ersieht  man,   dass  Phryg.  Pac.  später  in  zwei  Prov.  getheilt 
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stasiopolis2478),  Appia,  Tiberiopolis,  Ancyra2479),  Eumenia,  Lunda, 
Chona,  neuerer  Name  für  Colossae2480).     Als  ausgemacht  betrachte 
ich,   dass  Tanupolis,  oder  Tranupolis  nur  Abkürzung  des  häufig 
erwähnten  Trajanopolis2481)  sei;    ungeachtet  auf  dem  zweiten  Ni- 
caenischen  Concil  erst  Leo,  Bischof  von  Trajanopolis2482) ,  in  dei* 
späteren  Sitzungen  Philippus  von  Tranopolis2483)  aufgeführt  wer- 
den.    Uierocles  führt  Tanupolis  an  der  Lydiscben  Grenze  neben 
Temenuthyrae  in  derselben  Gegend,  wo  die  Inschrift  von  Traja- 
nopolis gefunden  ist2484),  an.     Trajanopolis  und  Tranopolis  findet 
man  sonst  nie  neben  einander;   die  andere  Uebersetzung  des  an- 
geführten Concils  bezeichnet  Leo,   wie  Philipp  Bischof  von  Tra- 
nopolis2485).    Crasus  und  Pepuza2486)    hat  Wesseling  aus  Schrift- 
stellern nachgewiesen. 

Phrygia  salutaris,  der  nordöstliche  Theil  des  alten  un- 
getheilten  Phrygien,  in  der  Constitution  des  Constantius  von  361 
zuerst  genannt,  erstreckt  sich  gegen  Süden  ungefähr  bis  zu  der 
mittleren  Gruppe  der  Städte  von  Phrygia  Pacatiana.  Hierocles34*7), 
im  Süden  beginnend,  nennt  Eucarpia,  Hierapolis,  unterschieden 
von  Hierapolis  in  Phrygia  Pac,  Östrus,  lies  Otrus,  Sectorium,  lies 
Stectorium,  Bruxus,  lies  Bruzus,  Gleros  Orines,  Geros  Politices, 
Debalacia?  Lysias,  Synnada,  Hauptstadt  der  Provinz,  wie  früher 
des  Convent.  Prymnesus21*8),  ipsus,  Polygotus  für  Polybotus, 
Docimium,  Metropolis.  Nach  Stephanus2489)  zwei  Metropolis  in 
Phrygien,   von  denen  die  zweite,   bei  Apamea  gelegen2490),  jetzt 


war  and  der  Bischof  von  Hierapolis  der  Provinz  Phryg.  Pac.  II.  vor- 
stand. 

2478)  Hardnin.   II,   1328.    III,   206  unterschieden  von  AnasUtiop* 
in  Carien. 

2479)  Harduin.  III,  1412.  14S3.  1708.  1709. 

2480)  Harduin.  IV,  32  extr.   120.  280.  449,  in  den  letzten  be^** 
Stellen  Wövtnv  (anstatt  Xcovcov)  rjzoi  Kolaaacov.    So  auch  heute. 

2481)  Harduin.  II,  1266.  1401.   III,  1700. 

2482)  Harduin.  IV,  32.  120. 

2483)  Harduin.  IV,  277.  468. 

2484)  C.  I.  Gr.  3865,  b.  Add.   Vol.  III. 

2485)  Harduin.  IV,  534.  577.  699.  656.  744.  755. 

2486)  S.  noch  Euseb.  h.  eccl.  V,  18. 

2487)  P.  676  Wess. 

2488)  C.  I.  Gr.  3818. 

2489)  V.  MfitQonoXig. 

2490)  Str.  XII,  576  extr.  XIV,  668.     Ptol.  V.  2,  25. 
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sidien  gehört,  s.  u.  Merus,  Nacolia,  Doryllaeum,  Medaeum 
lidaeum,  Demu  Lycaon,  Demu  Auracleia,  Demu  Alamassu, 
i  Propniassa.  <drj[iov,  wie  §sy£j  deutet  an,  dass  diese  erst 
Ich  zu  Städten  erhoben.  Dass  einige  Stellen  der  Concilien 
wqcov,  anstatt  des  gewöhnlichen  'AvQOxkäv,  'j4ßgoxAc5v 
,  berechtigt  nicht  an  Aulocrene  in  der  Nähe  des,  jetzt  zu 
en  gerechneten,  Apamea2491)  zu  denken.  Für  Alamassus  ge- 
lie  Concilien  Amadassus2492).  Von  Propniasa,  in  jenen  Prae- 
sus,  scheint  des  Ptolemaeus  Prepenissus2493)  zu  weit  abzu- 
i.  Die  Bischöfe  von  Synnada,  Dorylaeum2494),  Ipsus,  Lysias, 
jum,  Hierapolis,  Eucarpia,  Docimium,  Aurocla,  Nacolia,  Po- 
ls werden  auf  dem  Chalcedonischen  Concil  als  gegenwär- 
5) ,  die  von  Tectorium,  Amadassus,  Praepenissus,  Cinnaborium, 
is,  Pryraniasse,  Otrus  als  abwesend  aufgeführt2490).     Cotyae- 

welches  Hierocles  übergeht,  geschieht  öfter  Erwähnung2407), 
zweite    Nicaenische   Concil    und   Goars  Verzeichnisse   geben 

Merus,  ausser  Cinnaborium,  die  sonst  gleichfalls  unbekann- 
'hytia,  Augustopolis,  endlich  Promysus2498),  nach  der  Lesart 
esa2,M)  wohl   identisch    mit  Pryinnesia;    alle   drei   Verzeich- 

Goars  das  auch  durch  Plinius  und  Ptolemaeus  bekannte 
>n  (Lycaones);  das  dritte  Verzeichniss  desselben  Orinc  in 
jia  Pac,  Gordorinia  und  Cleros  in  Phrygia  salutaris. 
Die  Provinz  Pisidien  begreift  ausser  dem  ehemaligen  Pisi- 
en  Phrygien  und  Theilen  des  alten  Pisidien,  die  unmittel- 
Umgebung  von  Apainea  Cibotus  in  sich;  der  grösste  Theil 
inst  nach  dieser  Stadt  benannten  Conventus  gehört  hingegen 
u  Phrygia  Pacatiana.  Hierocles2500)  beginnt  mit  der  Metro- 
Anüochia.     Schon    Plinius    theilt    dieselbe  Pisidien   zu2501); 


191)  Plin.  h.  n.  V,  §.  106.  113.  XVI,  §.  270. 

192)  Harduin.  II,  484.   III,  208. 

193)  Ptol.  V,  2,  14. 

194)  Harduin.  II,  276.  629. 

195)  Harduin.  II,  64.  281.  480. 

496)  Harduin.  H,  484. 

497)  Harduin.  I,  1429.  III,  1436.  1709.  IV,  32  extr.  120  sq. 

498)  Harduin.  IV,  32.  120  sq.     Goar  1.  1.  p.  298.  322.  334. 

499)  Harduin.  IV,  280. 
«600)  Pag.  672  Wess. 
£01)  H.  n.  V,  §.  94. 

ihn,  Stadt,  u.  bürg.  Verf.  11.  19 
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daher    Antiochia    Pisidiae2502),    auch    xokcivsia   *Avxi6%&wtz 
Neapolis,  Limenac,  Sabinae?    Atmenia?    Pappa,  Sinethandus, 
Siniandus,  Laodicea  kekaumene,  Tyraeura,  Hadrianupolis,  Ph 
melium,  Zozopolis  für  Sozopolis,  Tyrnand(r)us,  Metropolis,  Opai 
für  Apamea,  Eudoxiupolis,  Agalassus,  —  so  hin  und  wieder  ai 
in  den  Concilien,    noch  heut:    Aglasan  —  für  Sagalassus,    n 
einer  Münze  am  (oberen)  Cestrus,  der  unweit  von  Perge  ins  M 
fliesst,  gelegen2504);  Baris,  Seleucia  sidera,  Timbriada,   Themi 
nius?    etwa  Theodosiupolis?     Justinianupolis ,    Mallus,    Odada 
Adada,   Zorzila,   Tityassus.     In   den  verschiedenen  Provinzen, 
welchen  sie  früher  gehörten,  führen  die  Mehrzahl  der  Genannt 
schon  die  alten  Autoren  an 2505) :  darunter  Neapolis,  Pappa,  Sei« 
cia  Pisidiae   auch   Claudio-Seleucia25Wi),    Baris,    heut  Isbarta25 
Adada,  Tymbrias2508),  Pityassus  wohl  =  Tityassus25011),  Dyrzela 
Zorzila  u.  s.  w.  —  Apollonia2510),    früher  Mordiaeum2511),  dur 
Alexander   begründet2512),    mit   einer   Lycisch-Thracischen  Coli 
nie3513),   die  früher  oft  und  noch  in  der  Tafel  und  vom  Geogra 
phus  Ravennas  neben  Antiochia-Pisidiae  genannt  wird,   fehlt  da* 


2502)  Ptol.  V,  4.  11:  'Avxi6%ua  TliOLdiccg.  Str.  XII ,  657.  569. 577: 
7tQog  TLiöidiav  oder  Ilioidtcc. 

2603)  C.  I.  Gr.  n.  2811,  b.  Add.  Vol.  II.  Vgl.  n.  1586,  y.  23.  33: 
KolcovavTioxevg.  Eckhel  III,  18.  Orelli  inscr.  lat.  suppl.  n.  6156. 
6157.  7069. 

2504)  Eckhel  III,  23. 

2506)  Vgl.  Ptol.  V,  2,  §.  25.  3,  §.  6.  4,  §.  10,  11.  12.  5,  §.  *•  *■ 8 
ed.  Nobbe.     Plin.  h.  n.  V.  §.  147  Sillig. 

2506)  Eckhel  III,  23. 

2607)  C.  i;  Gr.  n.  3976,  b.    Mionuet  Suppl.  VII,  111 :  ßa^wif. 

2508)  Str.  XII,  570:  „ddadazrjv  faidda",  nach  Wesselings  schöner 
Conjectur  "Adada  Ttivßgiada.  Plin.  V,  §.  95  „Tymbriani".  Mioonet 
suppl.  VII,  628:  TipßQiaöecov. 

2609)  Str.  1.  1.  Mionnet  suppl.  VII,  141:  Tirvaaascov. 

2610)  Str.  XII,  569.  576  extr.  Ptol.  V,  4,  §.  11.  Geo$r.  B*v-  P' 
106,  2  ed.  Pinder. 

2511)  Steph.  Byz.  v.  Athenaeus  III,  81,  b. 

2512)  Eckhel  II,  578.  Mionnet  III,  132,  n.  169.  170.  171.  SnppJ 
VI,  169.  Droysen  Hellenism.  II,  595.  Homonoia  dieser  Apollow»  ** 
Perge,  Lysias,  den  Lyciern,  Mionnet  a.  a.  O. 

2513)  Eckhel  HI,   2:    fAnoll(oviatAv  Avitiav.     C.  I.  Gr.  #U> b 
'AitoXlcwiatmv    Äv%C(ov    Sqcckcov.    3969.    3970:    'AnoXlmviaxof  A**09 
&Qa%mv  KoXcavdSv. 


Pisidia.  291 

gegen  unter  diesem  Namen  nicht  nur  bei  Hierocles,  sondern  auch 
in  den  kirchlichen  Verzeichnissen.    Nicht  minder  Oroanda,  wenn 
dies  anders  eine  Stadt  bezeichnet.    Livius2514),  Cicero2516)  scheinen 
iwar  Oroanda  als  solche  aufzufassen;  Plinius  spricht  zugleich  von 
einem  oppidum  Oroanda  und  einem  Oroandicus  tractus2516);  Pto- 
lemaeus  dagegen  von  dem  Volk  jer  Orondicer  mit  den  Städten 
Pappa  und  Misthium2517),  von  welchen  die  zweite  jetzt  zu  Lycao- 
nien  gerechnet  wird.     Auch  Paralais  übergeht  Hierocles.     Antio- 
cbia,  Tymandus2518),  Adada,  Philomelium,  Apamea,  Tyraeum,  Me- 
tropolis, Siniandus,  Paralais,  Seleucia,  Sozopolis,  Sagalassus,  Nea- 
polis,  Laodicea,  Hadrianopolis,  Limenae2519),  dazu  acht  deren  Na- 
men ausgefallen  sind2520),  begegnen  uns  auf  dem  Chalcedonischen 
Concil.     Der  Brief  an  Kaiser  Leo  fügt  noch  Malinopolis  =  Mal- 
tas, wie  Limenopolis  =  Limenae,  Theodosiopolis,   auch  in  einer 
'  Stelle  des  Chalcedonischen  Conciis2521),   Gortynae  oder  Gortenus, 
etwa  Zorzila?   und  ebenfalls  Paralais   zu   jenen   hinzu2522).     Das 
letztere,  obwohl  weit  östlich  von  den  übrigen  bei  Lystra  in  Ly- 
caonien  gelegen2523),   setzen,  neben  Baris,   auch  Goars  Verzeich- 
nisse constant  in  Pisidien2524).     Dem  dritten  Constantinopolitani- 
schen   Concil    entnehme   ich    noch2525)    Conana    oder  Manua2526), 
Hbrias,    d.   i.   Tymbrias  2527),  Vindeus ,    etwa   Ptol.   Vinzela2528)? 


2514)  Liv.  XXXVUI,  18,  2.  19,  1.  37,  11.  39,  1.    Pol.  XXII,  25,  7. 

2515)  De   1.   agrar.   II,  19,    50:   „agrumque  Agerensem  et  Oroandi- 
cUm  (Cod.  Orindicum)  et  Gedusanum. 

2516)  Piin.  h.  n.  V,  §.  94.  147  Siilig. 

2517)  V,  4,  12  Nobbe. 

2518)  Harduin.  II,  p.  174. 

2519)  Harduin.  II,  64.  284.  480  extr. 

2520)  Harduin.  II,  485. 

2521)  Harduin.  II,  481. 

2522)  Harduin.  II,  724.  729. 

2523)  Ptol.  V,  6.  16.    Eckhel  III,  33. 

2524)  L.  1.  p.  299.  323.  355.  S.  auch  diese  Provinz  bei  Harduin. 
x>    p.  816. 

2525)  Harduin.  III,  1412.  1432.  1433.  1709. 

2526)  S.  Ptol.  V,  5,  §.  6:  Kovdvrj.  Mionnet  III,  506.  Suppl.  VII, 
**S:  Ko*avs<ov.  Harduin.  I,  816.  III,  1432:  Koüfiäg  in.  Kcovatwv  tjxoi 
^*x*owor.  1709:  ZiaCvviog  in,  Mavonolemg  trjg  UiGidmv  inuQ%£ag. 
IV,  33.  KoivaxavxCvog  in,  Kovdvrjg,  p.  120  extr.  280.  449.  Goar  p. 
3**.  335. 

2527)  So  namentlich  Harduin.  IV,  468. 
2628)  Ptol.  V,  5,  §.  8. 

19  • 
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wohl  zu  unterscheiden  von  ,Vindia  zwischen]  Pessinus  und  Ai 
cyra2529).  Dem  zweiten  Nicaenischen2530)  Pappa,  (Ti)tyassus,  Bari 
den  Verzeichnissen  Goars  Justinianopoiis  und  Zorzila. 

Der  Provinz  Lycaonien  gieht  Hierocles  achtzehn  Städte253^ 
die  Metropolis  Iconium,  einst  Claudiconium  und  Colonie2532),  Ly 
stra,  Misthia,  Amblada,  Ouasad^,  Oumanada,  sonst  Homouada,  hi- 
stra,  Laranda,  Derbac,  Barate,  Hyde,  Isauropolis.  Während  Strak 
die  Isaurice,  Plinius  Homouada  als  Complexe  von  Koraen  auffas- 
sen; bezeichnen  jetzt  beide  Isauropolis  oder  Isaura2533)  und  Ho- 
monada  Städte.  Und  ungeachtet  die  Oertlichkeit,  auf  welcher  der 
Name  Isaura  ruht,  einer  Provinz  den  Namen  gegeben,  gehört  jene 
Lycaonien,  nicht  der  nach  ihr  benannten  Provinz  an.  —  Corna, 
Sabatra,  auch  Soatra 2bU) ,  Pterna,  lies  Perla,  Carna,  lies  Canna, 
Glauama,  Rignum.  Von  den  Angeführten  sind  nur  die  letzten 
zwei  unbekannt  oder  zweifelhaft.  Alle  übrigen  mit  Ausnahme  von 
Ilistra  werden  schon  von  Ptolemaeus  und  Plinius2536),  die  näm- 
lichen mit  Einschluss  von  Ilistra  in  den  Acten  des  Chalcedoni- 
schen  ConcUs. aufgeführt2530).  Dort  steht  unter  den  Abwesenden 
noch  ein  Bischof  von  Tdmauta,  welches  oder  ti  alba  na,  Galwana 
bei  Goar2637)  man  mit  Glauama  vergleichen  kann. 

Lycien  zählte  nach  Plinius  in  alter  Zeit  70,  zu  Plinius  Zeit 
blos  36  Städte 25:}s).  Mit  der  Angabe  über  das  einstmalige  Be- 
stehen von  70  Lycischen  Städten  ist  Arrians  Bericht  wohl  zu 
vereinigen.  Diesem  zufolge  nahm  Alexander  zuerst  die  Städte 
des  westlichen  Lycien,  Tclmissus,  Pinara,  Xanthus,  Patara  und  30 


2529)  Ptol.  V,  4.  7.    It.  Autonin.  p.  201.  202  Wess. 

2530)  Harduin.  IV,  33.  120.  280.  449.  468. 

2531)  P.  674  Wess. 

2532)  C.  I.  Gr.  3991.  3993.     Eckhol  III,  30  sq. 

2533)  C.  I.  Gr.  4382:  'loavQeav  ij  ßovlij.  4393:  yIoavQO%alMim- 
Mionnet  III,  531.     Suppl.  VII-,  144:  (irjzQonoXscog  Ioccvqcov. 

2534)  Str.  XII,  568.     C.  I.  Gr.  4034:  ZaovatQBCg. 

2535)  Ptol.  V,  6,  16  sq.:  Canna,  Iconium,  Corna,  Baratta,  Derbe, 
Laranda.  V,  4,  10  sq.  Uasada,  Perta,  Amblada  (Mionnet  soppl.  VH 
88),  Savatra,  Lystra  (Plin.  V,  $.  147),  Isaura,  Misthium.  Pub.  V,  *> 
Homanada,  95:  Hyde. 

2536)  Harduin.  II,  64.  281  extr.  480  extr.  cf.  p.  484.  S.  auch  l 
816.  III,  1709. 

2537)  L.  1.  p.  299.  323.  334. 

2538)  Plin.  b.  u.  V,  §.  101. 
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andere  ein.     Zu  diesen  34  Städten  müsste  man  jedoch  noch  die 
Städte  der  Landschaft  Milyas  und   des  „unteren"  Lycien  hinzu- 
rechnen.    Denn  Alexander  begiebt   sich   mitten  im  Winter    aus 
dem  westlichen  Lycien  in  die  Landschaft  Milyas  (das  nordöstliche 
Lycien),   wo   er  die  Gesandten  der  Phaseliten  und  des    „unteren 
(südöstlichen)  Lycien"   empfängt  und  mit  diesen  gleichfalls  Ver- 
träge schliesst2539).     Im  Gegensatz   zu  beiden  Schriftstellern  zählt 
Strabo  überhaupt  23  Städte,  denen  in  der  Versammlung  des  Ly- 
rischen Bundes  das  Stimmrecht  zustehe2540).     Indessen  die  Theil- 
nahme    einer  beschränkteren  Anzahl    am   Lycischen  Bunde  hebt 
die  Möglichkeit  des  Bestehens   einer  grösseren  Anzahl  als  Städte 
nicht  auf.     Strabo  selbst  berichtet:  Phaseiis  bestehe  für  sich,  ge- 
höre nicht  zu  dem  Lycischen  Bunde2541).     Und   von  vorn  herein 
erscheint  glaublich  und  wird  bis  zu  einem  gewissen  Puncte  durch 
Zeugnisse  bestätigt,    mit  den   Städten   der  Landschaft  Milyas  sei 
derselbe  Fall,  wie  mit  Phaseiis,  gewesen.     Die  ebengenannte  Land- 
schaft wird   in  alter  und  zum  Theil  noch  in  späterer  Zeit  als  ein 
von  Lycien   verschiedenes  Land   bezeichnet.     Sie   erstreckte  sich 
nach  einigen  Stellen  in   nordöstlicher  Richtung  bis  tief  in  Pam- 
phylien    (Pisidien)    hinein2542);    während    sie   nach  Plinius  gegen 
Süden  bis  Arycanda  hinunterreicht2543).     Folgende  Umstände  be- 
gründen die  Vermuthung,   sie  sei  in   der  früheren  Periode   der 
Römischen  Herrschaft  nicht  in   dem  Lycischen  Bunde  enthalten; 
dieser  auf  das  westliche  und  die  Küstenstriche   des  östlichen  Ly- 
(!iens  beschränkt  gewesen.     Die  Römer  hatten  nach  Besiegung  des 
^ntiochus  Lycien  den  Rhodiern,  Milyas  dem  Eumenes  verliehen2544). 
Später  erlangte  Lycien  die  Freiheit2545).      Milyas,    wahrscheinlich 


2539)  Exp.  AI.  I,  24,  4-6. 

2540)  Str.  XIV,  664  extr. 

2541)  Str.  XIV,  667  in. 

2542)  Aman,  exp.  AI.  1.  1.  Pol.  V,  72,  5.  Str.  XII,  570  in.  XIII, 
6sO  in.  et  extr.  XIV,  666.  667.  678  in.  Plin.  h.  n.  V,  §.  95.  147  Sillig, 
**e*  sie  besonders  weit  ausdehnt.  Ptol.  V,  2.  12  Nobbe  meint  wohl  nur 
***^   Landschaft  Milyas,  nicht  die  V,  5?  6  erwähnte  Stadt. 

2543)  Plin.  h.  n.  V,  §.  95.   Vgl.  Athen.  XII,  527  extr.  „'AQvyLctvdetg, 
°£M*^oi  ovtss  AifiVQSvai. 

2544)  Pol.  XXII,  27,  10.     Liv.  XXXVIII,  39,  16. 

2545)  Pol.  XXX,  5,  12.  Liv.  XLV,  25,  12.  Appian.  Syr.  44, 
**Ulir.  62. 
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das  Schicksal  der  übrigen  Länder  des  Attalischen  Königshause 
theilend,  ward  Provinz.  Cicero  unterscheidet  das  Commune  Mi 
lyadum  von  Lycien2546).  In  Ptolemaeus  und  wahrscheinlich  scho 
in  Plinius  Zeit  ist  dagegen  eine  Landschaft  Milyas  im  engen 
Sinne  allerdings  mit  in  Lycien  begriffen2547).  Wie  es  sich  nui 
in  der  früheren  Zeit  der  Römischen  Herrschaft  auch  verhalten 
haben  möge,  in  der  Periode  der  Römischen  Kaiser  lässt  sich  mit 
Evidenz  nachweisen,  dass  die  Anzahl  der  Städte  Lyciens  nicht, 
wie  man  etwa  aus  Strabo  folgern  könnte,  auf  23,  sondern  we- 
nigstens, wie  Plinius  sagt,  auf  36,  wenn  nicht  noch  höher,  sieb 
belaufen  habe. 

Kein  alter  Schriftsteller  theilt  ein  vollständiges  Verzeichnis 
der  Städte  Lyciens  in  der  Periode  der  Römischen  Kaiser  mit 
Plinius  und  Ptolemaeus  beben  jeder  nur  etwa  30  Städte,  darun- 
ter mehrere,  deren  Namen  oder  rechtliches  Verhältniss  zweifel- 
haft, heraus.  Die  Inschriften  dagegen  bieten  einen  Ersatz  für  die 
unvollständigen  Angaben  insbesondere  des  Plinius  und  des  Ptole- 
maeus dar.  Lycien  ist  in  neuerer  Zeit  nach  allen  Seiten  durch- 
forscht und  durch  diese  Nachforschungen  sind  eine  Menge  von 
Städten,  von  denen  einige  so  wenig  von  Plinius  oder  Ptolemaeus, 
als  meines  Wissens  überhaupt  von  einem  alten  Schriftsteller  ge- 
nannt werden,  bekannt  geworden.  Die  in  dem  Corpus  Inscrip- 
tionum  nachgewiesenen  Städte  in  der  Ordnung,  wie  sie  dort  auf- 
geführt werden,  sind:  Telmissus2548),  Cadyanda2549),  Tlos^J, 
Elgus2651)?  Pinara2552),  Sidyma2553),  Xanthus25*4),  Patara2»5),  Cya- 
neae2556),   Myra2557),    Aperrhae2558)    oder  Aperlae2559),    Anüphel- 

2546)  Verr.  I,  38,  95. 

2547)  Ptol.  V,  3,  §.  7  vgl.  mit  Plin.  V,  §.  101. 

2548)  C.  I.  Gr.  4198  sq. 

2549)  C.  1.  Gr.  4228  extr.  sq.  „rw  Kadvavdkcov  #i?>g>." 

2550)  4235  sq. 

2551)  4243. 

2552)  4253  sq. 

2553)  4264  sq. 

2554)  4268  sq. 

2555)  4280  sq. 

2656)  4287  sq.  Pausan.  VII,  21,  6.  Mionnet  Snppl.  T.  VII,  p.  Ml. 

2557)  C.  L  Gr.  4288.  4300,  d:  „MvQfcofi."  4300,  q.  4303,  e  «q.  Add. 
Vol.  III. 

2658)  C.  I.  Gr.  n.  6543.  Ptol.  V,  3,  §.  3. 

2559)  C.  I.  Gr.  n.  4288.  4289.  4290.  4300.  Cf.  Franz.  ad  C.  I.  Gr. 
Vol.  III,  p.  1126  extr.  Daher  bei  Goar  „Aprilae". 
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*),  Olympus2561),  Arycanda2862),  Rhodiapolis2563),  Phaseiis25«4), 
•a2565),  Araxa2566),  Arsa2567),  Phellus2568),  Simena*«9),  Ar- 
S7°),  Candyba2571),  Corydalia2*72),  Gagae2573),  Acalissqs*574), 
jssus2575).  Dazu  die  drei  der  Cabalia:  Balbura2576),  Oeno- 
577),  Bubon2578),  welche  von  Strabos  Zeit2579)  bis  in  die 
liehe  Periode  stets  zu  Lycien  gerechnet  sind.  Von  den  an- 
rten  dreissig,  oder  —  da  Elgus  unsicher  —  neun  und  zwan- 
ädlen  vermissen  wir  in  den  Verzeichnissen  des  Plinius  und 
aaeus  sechs:  Arycanda,  welches  jedoch  Plinius  in  der  kurz 
angezogenen  Stelle  heraushebt,  Cadyanda,  Arsa,  Arneae, 
sus,  Edebessus;  Arsa  und  Cadyanda  auch  bei  Hierocles  und 
anus.  In  den  Verzeichnissen  der  erstgenannten  Schriftsteller 
i  sich  dagegen  anstatt  der  vermissten  noch  Podalia,  Choma, 
j,   Nysa  vor.     Von   diesen  sind  zwar  keine  Inschriften  be- 


60)  C.  I.  Gr.  4299  sp. 

61)  4305.  4323.    Add.  Vol.  III,  4325,  c.  sq. 

62)  4311    et  passim.     Eckhel   III,    2.     Mionnet  III,  433.     Suppl. 
Bei  Harduin.  IV,  32.   277.  449.  465  und  bei  Goar  1.  1.  p.  297. 

>rycanda". 

63)  C.    I.    Gr.    4324.     Add.   Vol.  III,    4316,    n.      Ptol.  V,    3,   6 


t". 


64)  C.  I.  Gr.  4324.  4332  sq. 

65)  4336.  Add.  Vol.  III,  4304,  b  sq. 

56)  Add.  Vol.  III,  4224,  g:  'Aqu^scov  rj  ßovXrj  x«i  6  drjfiog. 

57)  4278,  k:  „'Aqüciöscov  6  Sijiiog"    „'AQOadia." 

58)  4300,  f.  4300,  n. 

69)  4300  t:  'AnsQXfag  ano  Zipfanv."    Cf.  Franz  ad  1.  1.  Plin. 
Jy  §.  100.     Stadiasmus  (Marcianns,  Menippus,  Stad.)  ed.  Hoffmann 
841,  p.  241.     Steph.  Byz.  v. 
70) C.  I.  Gr.  Add.  Vol.  III, 4303, h, 9 :  'A$vtaxi\v ...  'Aqvs at(ä)v  noX{sa)g). 

71)  4303,  h,  10:  Kavdvßiaoa  .  .  .  Kccvdvßecov  tov  dfjpov.  Ptol. 
f.  7:  Kovdvna.  Harduin.  IV,  277:  Kdvdi%a.  In  allen  drei  Ver- 
ssen  Goars:  Candena  oder  Cardcna? 

72)  C.  I.  Gr.  4315,  o. 

73)  4316,  q. 

74)  4316,  r. 

75)  4315,  t  4316,  u:  'AKcdioasvg  und  'iöeßrjooov.  Steph.  Byz. 'E#£- 

76)  C.  I.  Gr.  4380,  h.  Add.  4380,  k,  2. 

77)  C.  I.  Gr.  n.  4380  i  sq. 

78)  C.  I.  Gr.  Add.  4380,  k,  4. 

79)  Str.  XIII,  631.  Plin.  Ptol.  1.  1.  Vgl.  über  Cabalia:  Her. 
.  VH,  77. 
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kannt.  Ich  trage  aber  demohnerachtet  kein  Bedenken,  sie  obiger 
Anzahl  noch  hinzuzufügen,  weil  sie  durch  Aufzeichnungen  der 
späteren  Zeit,  des  Hierocles,  Stephanus,  der  Concilien  und  Noti- 
tiae,  Podalia  auch  durch  Münzen2580)  gesichert  werden.  Ptinius 
und  Ptolemaeus  bezeichnen  auch  Andriace:  Stadt,  welche  Appian 
den  Hafen  von  Myra  nennt2591).  Ist  Letzteres  ein  hinreichender 
Grund,  ihr  jene  Eigenschaft  abzusprechen?  Konnte  man  nicht 
einen  Ort  so  bezeichnen  in  Rücksicht  des  Verkehrs,  welcher 
demohnerachtet  stadtisches  Recht  besass?  Doch  wird  Andriace  in 
der  späteren  Zeit  unter  diesem  Namen  nicht  angeführt.  Acaras- 
sus,  welches  kirchliche  Verzeichnisse2582)  und  Stephanus  erwäh- 
nen, identiöciren  Neuere2583)  mit  Acalissus.  Ich  halte  beide  für 
verschiedene  Städte.  Denn  Goars  Verzeichnisse  unterscheiden 
Acrassus  und  Acalissus;  auch  der  Brief  an  Kaiser  Leo  Acalanda 
etwa  =  Acalissus,  und  Acrassus2584).  Mit  den  zuletzt  genannten 
sind  35  oder  36  Städte. 

Hierocles25*5)  giebt  Lycien  34  Städte,  führt  aber  blos  32  mit 
Namen  an.  Streckenweise  immer  zuerst  die  Städte  der  Küste, 
dann  die  in  dem  Innern  des  Landes  gelegenen  anführend,  schrei- 
tet er,  vgl.  Kieperts  neuere  Karte,  von  den  östlichen  Grenzen  Ly- 
ciens  allmälig  bis  zu  den  westlichen  vor.  Wesseling  sab,  die 
erste  Stadt  „Phasydes"  sei  Phaseiis.  Hätte  er  das  geographische 
Verhältniss  der  Orte  zu  einander  berücksichtigt,  so  würde  er  ge- 
funden haben,  das  folgende  „0  Anapos"  sei  ebenfalls  verschrie- 
ben {A  für  Ä]  anstatt  Olympus.  Dieses,  schon  in  den  Berichten 
über    die  Thaten   des  Servilius  Isauricus2588),   wie  später2587)  mit 


2580)  Eckhel  III,  7.  Mionnet  III,  444. 

2581)  App.  b.  civ.  IV,  82. 

2582)  Harduin.  II,  61  extr.  281.  477.  Wohl  zu  unterscheiden  yoü 
Acrassus  in  Lydien. 

2583)  S.  Franz  C.  I.  Gr.  Vol.  III,  p.  1149. 

2584)  Harduin.  II,  736. 

2585)  P.  682  Wess. 

2586)  Cic.  contra  Rull.  II ,  19 ,  50.  Pseudoascon.  in  act.  II.  Verr. 
p.  173  extr.  Orelli.  Florus  III,  6.  Str.  XIV,  666  med.,  der  anch  671, 
wo  er  eine  Stadt  Olympus  in  Cilicien  fingirt,  wenigstens  am  unrechten 
Orte  erwähnt,  Olympus,  Phaseiis,  Corycus  verbindet. 

2587)  Ptol.  V.  3,  3.  C.  I.  Gr.  3142,  col.  3,  42  ist  wohl  älter.  G«ogr. 
Rav.  p.  104,  7.  360,  6.  526,  23  ed.  Pinder:  .  .  .  Olivia,  Faselis,  meint 
das  Olbia  des  Ptol.  V,  5,  2. 


Pamphylia.  297 

Phaseiis  zusammengenannt,  grenzte  unmittelbar  mit  Phaseiis.  Pli- 
nius  Wort,  wohl  mit  Beziehung  auf  die  Zerstörung  durch  Servi- 
lius  Isauricus:  oppidum  Olympus  fuit2688],  worin  wieder  der  Anlass 
zu  der  Umschreibung  des  Solinus  zu  suchen2589);  findet  keine  Be- 
stätigung. Abgesehen  von  schon  berührten  Zeugnissen  wird 
Olympus  auch  in  kirchlichen  Verzeichnissen  regelmässig  ange- 
führt2590). Es  folgen  bei  Hierocles:  Gagae,  Acalissus,  Elebessus 
für  Edebessus,  Limyra,  Arycanda,  Podalia,  Choma,  Regkylias?  etwa 
Rhodiapolis?  die  Metropolis  der  Provinz  Myra,  Arnea,  Cyaneae, 
Aperlae,  Phellus,  Antiphellus  —  d.  i.  das  Antefillon,  Antiphiron, 
Antifilon,  Antisilon  der  Tafel  und  des  Geographus  Ravennas2591)  — 
Candyba,  Eudocias,  Patara,  Xanthus,  Combe,  Misae,  lies  Nysa, 
Pinara,  Sidyma,  Tlos,  Telmisus,  Caunus,  Araxa,  Bubon,  Enoanda, 
Bal(b)ura,  Comistaraus?  Die  Bischofsverzeichnisse  geben  noch 
Corydalla,  Acarassus,  Rhodiapolis2592),  Zenonopolis  u.  s.  w. 

Alle  älteren  Autoren  verstehen  unter  Pamphylien  blos  den 
schmalen  Küstenstrich  von  Phaseiis  bis  Side.  Pisidien  nennen 
sie  was  über  diesen  hinaus  gegen  Norden,  gegen  den  Taurus  zu 
liegt.  In  der  Römischen  Zeit  macht  sich  dagegen  früh2593)  eine 
veränderte  Auffassung  bemerkbar.  Der  Name  Pamphylien  allein 
ist  als  Bezeichnung  einer  Provinz,  oder  des  Theiles  einer  Provinz 
angewendet,  in  welchem,  abgesehen  von  andern  Landschaften,  das 
ehemalige  Pisidien  im  Ganzen  mitbegriffen  ist2504).  Ptolemaeus 
zufolge  bildeten  das  ehemalige  Pisidien  und  das  sogenannte  Pisi- 
discbe  Phrygien  die  Hauptbestandteile  der  Provinz  Pamphylien. 
Nachdem  im  Beginn  der  christlichen  Aera  das  Pisidische  Phry- 
gien als  besondere  Provinz  mit  Namen  Pisidien  von  jener  Provinz 
abgetrennt  ist;  blieb  demohnerachtet  noch  in  der  christlichen  Pe- 
riode der  grösste  Theil  des  ehemaligen  Pisidien  mit  Pamphylien 
zu  Einer  Provinz  vereinigt. 


2588)  V,  §.  100. 

2589)  39,  2:   „Olympus  quoque  inter  alia  ibi  oppidum  fuit  nobile, 
8ed  intercidit:  nunc  castellum  est." 

2590)  Harduin.  I,  1432  extr.  II,  736.  1328  und  bei  Goar. 

2591)  P.  104,  11.  360,  10.  527,  1  Plnder  et  Parthey. 

2592)  Harduin.  II,  1328. 

2593)  Schon  bei  Liv.  XXXVIII,  39,  17,  der  übrigess  etwas  anderes 
»agt,  als  Pol.  XXII,  27,  11. 

2594)  Dio  Cass.  XLIX,  32.    Uli,  27.    LIV,  34.    LX,  17. 
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Hierocles    zahlt    in    der   Provinz    Pamphylien   45   StS. 
auf2596),  von  welchen  jedoch  ein  grosser  Theil  unbekannt  ist. 
dürftiger  über  diese  Gegenden  Plinius,  uro  so  reichhaltiger 
Ptolemaeüs,    der  in  dgr  nämlichen  Provinz  von  jenen  fünf 
vierzig,  drei  und  zwanzig  anführt.     Er  gruppirt  zugleich  die 
zelnen  Orte  nach  den  Landschaften,  in  welchen  sie  gelegen 
Und  die  Vergleichung  beider  ergiebt,  auch  Hierocles  befolge  » 
Anordnung,  welche  auf  dem  geographischen  Zusammenhange 
ruht.    Dadurch  fallt  immerhin  einiges  Licht  auf  manche  we 
bekannte,  von  Hierocles  angeführten  Orte. 

Theils  an  der  Küste,  theils  unfern  davon  hebt  Ptolemae 
dem  alten,    eigentlichen  Pamphylien  Olbia,   Attalia,   Hag 
Side,  Perge,  Siluum,  Münzen  Uillvsov2*96) ,  nach  Eustathiu* 
2/vAaioi/2597) ,  Aspendus  heraus2598).     Hierocles  beginnt  mit 
Metropolis  der  Provinz,  Perge,  Syllaeum,  Magydus,   Attalia. 
übergeht  Aspendus,  dessen  städtischen  Charakter  in  der  früh« 
Kaiserzeit  Münzen2599),  in  der  späteren  Bischöfe  beurkunden, 
dagegen  ist  wahrscheinlich  das  weiter  unten,   wo  Hierocles 
wieder  der  Küste  nähert,    von  ihm  angeführte  Sodi.     Sylla 
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lag  in  geringer  Entfernung  von  Perge.  Das  ergiebt  ausser  «em 
Zeugniss  des  Ptolemaeus,  Arrian2000)  und  Strabo  —  die  von  die- 
sem erwähnte,  40  Stadien  über  dem  Meer  liegende,  von  P^rge 
aus  sichtbare  Stadt2601),  hält  man  für  Syllaeum  —  die  "Ver- 
knüpfung beider  Namen  in  der  späteren  Zeit  in  dem  Titel  des 
Metropoliten  von  Pamphylia  IL:  6  IldQyrjg  ijroi  Evkaiov90®)- 
Das  gedachte  Syllaeum  ist  hiernach  von  einem  möglicher  \^"<cise 
bei  Cibyra  gelegenen,  blos  von  Polybius2608)  und  Livius26**)  er- 
wähnten Syleum,  mit  welchem  Ausleger  es  verwechseln,  wobÄ  zu 


'       2696)  P.  679  Wess. 

2596)  Eckhel  III,  17.    Mionnet  III,  448.     Suppl.  VII,  83.  C.  I. 
4342,  c.  2. 

2697)  Eust.  ad  Dionys.  perieg.  v.  815. 

2598)  Ptol.  V,  5,  §.  2  und  7  ed.  Nobbe. 

2599)  Eckhel  III,  9.  Mionnet  III,  446.   Suppl.  VIT,  27. 

2600)  Exp.  AI.  I,  26,  5  ed.  Müller:  Svkliov. 

2601)  Str.  XIV,  667. 

2602)  Goar  1.  1.  p.  300.  324.  336. 

2603)  XXII,  17,  11. 

2604)  XXXVIII,  14,  10. 
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iDterscheiden.  Alialia  hiess  früher  Corycus,  welches  Attalus  II. 
'hiladelphus  durch  Hinzufugung  eines  neuen  StadttheiJs  vergrös- 
>erte  und  Attalia  benannte2605).  Die  Gründung  von  Attalia  an  der 
Küste  von  Pamphylien  bezeugt,  die  Frage:  ob  Pamphylien  dies- 
oder  jenseit  des  Taurus  liege,  welche  bei  dem  Frieden  mit  An- 
liochns  noch  unentschieden  blieb2006),  müsse  später  zu  Gunsten 
der  Pergamenischen  Könige  entschieden  sein  und  diese  den  Be- 
sitz eines  Theils  von  Pamphylien  erlangt  haben. 

Es  folgen  bei  Hierocles:  Demu  Ouliambos?  Etwa  des  Strabo 
und  Ptolemaeus  Olbia?  Tresena?  Demu  Ganaura?  Zobia,  lies 
Jobia,  Thermesus  kai  Eudocia,  Demu  Menedeo,  Demu  Sokla,  lies 
Pokla,  Sinda,  auch  Isinda,  Berbe,  Sindaunda,  an  Sibidunda  erin- 
nernd, welches  aber  Mionnet,  s.  o.,  in  Pbrygien  setzet,  Myodia? 
Cboriomyliadica,  Olbasa,  Palaeapolis,  Lysenara,  lies  Lysinia,  Co- 
mana,  Golbasa,  wohl  identisch  mit  Corbasa.  —  Lysenara  ist  wahr- 
scheinlich aus  Lysinaia,  wie  es  zuweilen  geschrieben  wird2607), 
entstanden.  Polybius2608)  und  Livius2609)  geben  Lysinoe,  Ptole- 
maeus2610) und  Münzen2611)  Lysinia.  Ptolemaeus  führt  Lysinia  in 
derjenigen  Landschaft  der  Provinz  Pamphylien  auf,  welche  er  das 
Pisidische  Phrygien  nennt;  deren  meiste  Städte,  von  denen 
früher  gesprochen  ist,  jetzt  zu  der  Provinz  Pisidien  gehörten. 
Damit  stimmt  überein,  dass  der  Gonsul  Manlius  von  Lysinoe  nach 
Sagalassus  in  der  jetzigen  Provinz  Pisidien  gelangle,  fn  eine  von 
ihm  Gabalia  benannte  Landschaft  der  Provinz  Pamphylien  setzet 
dagegen  Ptolemaeus  Pogla,  Menedemium,  Pisinda,  lies  Isinda, 
Bfilyas  (des  Hierocles  Cboriomyliadica?),  Termessus,  Corbasa2612). 
Die  Pamphylische  Cabalia,  gleichen  Namens  mit  derjenigen  Caba- 
Lia,  welche  nach  Ptolemaeus  und  andern  Schriftstellern  zu  Lycien 
gehörte  und  die  Städte  Oenoanda,  Balbura,  ßubon,  nach  Strabo 
tuch  das  jetzt  Carische  Cibyra  enthielt,    muss  an  Letztere,    die 


2605)  Str.  XIV,  667  (s.  Kramer),  vgl  mit  Steph.  Byz.  v.  "Attälsia 
freilich  dies  Coricus  mit  dem  Cilicischen  verwechselt 

2606)  Pol.  XXII,  27,  11.     Liv.  XXXVIII,  39,  17. 

2607)  Harduin.  II,  65.  481  extr. 

2608)  XXII,  19,  2. 

2609)  XXXVIH,  15,  8. 

2610)  V,  5,  §.  5. 

2611)  Mionnet  suppl.  VII,  120:  Avaiviswv. 

2612)  Ptol.  V,  5,  §.  6, 
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Lyrische  Cabalia,  sieb  östlich  angeschlossen  haben.  Dazu  passet 
nicht  schlecht,  dass  Stephanus  Menedemium  in  Lycien  setzet. 
Denn  die  zu  Pamphylien  gerechnete  Cabalia  liegt  hiernach  nörd- 
lich von  der  Landschaft  Hilyas  im  engern  Sinne.  Pisinda,  au- 
statt  Isinda2613),  ist  unstreitig  das  Isionda  des  Polybius2614)  und 
Livius2615).  Die  Thermessenser  bekriegten  einst  in  Verbindung 
mit  den  Philomeliensern  Isionda.  Solche  Kämpfe  sind  nur  unter 
Benachbarten  denkbar.  Isionda  scheint  nicht  allzuweit  von  Ter- 
messus,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Termessus  und  Philomelium 
gelegen  zu  haben.  Es  muss  von  Sinda  bei  Cibyra2416)  verschie- 
den sein,  obwohl  Artemidor  bei  Strabo  auch  Isinda  „Sinda"  zu 
bezeichnen  scheint2617).  In  der  von  ihm  Pisidia  genannten 
Landschaft  der  Provinz  Pamphylien  —  d.  i.  der  alten,  eigentli- 
chen Pisidia,  östlich  von  der  Cabalia,  in  der  Mitte  zwischen  des 
Ptolemaeus  ®Qvyla  Ili0id£a§  oder  der  nunmehrigen  Provinz  Pi- 
sidia und  der  eigentlich  so  benannten  Pamphylia  —  erwähnt 
Ptolemaeus  das  von  Hierocles  angeführte  Olbasa2*18).  In  obiger 
Gruppe  des  Hierocles  beflnden  sich  endlich  noch  zwei,  Ptolemaeus 
wie  allen  früheren  Autoren  unbekannten  Städte,  Berbe  und  Pa- 
laeapolis.  Münze  mit  Brustbild  der  Julia  Mamea :  OveQßiavtöv*1*} 
Dass  diese  ungefähr  in  der  nämlichen  Gegend,  wie  die  Vorher- 
genannten, zu  suchen  sein,  scheint  folgender  Umstand  zu  bestä- 
tigen. Pamphylien  zerfiel  laut  Goars  Verzeichnissen  in  der  spä- 
teren Zeit  in  zwei  Provinzen:  eine  östliche  mit  der  Metropolis 
Side  und  eine  westliche  mit  der  Metropolis  Perge-Sylaeum.  E^ 
alle  drei  Verzeichnisse  Goars  führen  in  dem  westlichen,  gege° 
Lycien  und  Pisidien  zu  gelegenen  Theile  der  alten  Provinz,  f°^* 
•lieh  in  der  Nachbarschaft  der  Vorhergenannten,  Barbe  und  B<*" 
baena,  das  erste  und  zweite  auch  Palaeapolis  auf2630). 


2613)  Mionnet  III,  456.    Snppl.  VII,  40:  latv. 

2614)  XXII,  18,  2. 

2615)  XXXVIII,  15,  4.     Ist  es  Zufall,  dass  in  den  Acten  des  K^^ 
sisohen  Concils  wiederholt  Isioda  steht?    Harduin.  I,  1352.  1432.  \^*' 

2616)  Liv.  XXXVm,  15,  1. 

2617)  Str.  XII,  570,  vgl.  XIII,  630.  681   extr.  u.  f.     Steph.  By^ — 
Afißlctdct. 

2618)  Ptol.  V,  5,  §.  8.  Eckhel  III,  20.  Mionnet  HI,  509:  Col.  01ba(i 

2619)  Annal.  inst.  arch.  1861,  p.  353. 

2620)  Goar  1.  1.  p.  300.  324.  336. 
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Es  folgen  hei  Hierocies:  Cremna,  Panemuteichus,  Ariasus, 
feximianupolis,  Ktema  Maximianupoleos,  Rege  salamara?  Limo- 
srama?  Codrula,  Demusia?  Demu  Sabaeon?  Pastolerisus?  vermuth- 
lich  Pednelissus,  Selpe,  lies  Selge,  Von  diesen  führt  Ptolemaeus 
Cremna,  Pednelissus,  Selge  in  dem  eigentlichen  Pisidien,  Arias- 
«18,  bei  Artemidor  Aarassus2621),  auf  Münzen  Ariassus2622) ,  in  der 
Pamphylischen  Gabalia  an,  die  nach  Obigem  an  das  eigentliche 
Pisidien  grenzte.  An  einem  früheren  Orte  schilderte  ich,  wie 
»inst  die  Selgenser  die  Pednelissenser  bekriegten2623)  und  be- 
merkte eben,  dergleichen  Kämpfe  seien  nur  bei  der  Nachbar- 
schaft der  Orte  erklärlich.  Auch  Ptolemaeus  setzt  Pednelissus 
iahe  bei  Selge,  und  ich  halte,  da  Hierocies  Pastolerisus  ebenfalls 
nit  Selge  verbindet,  Pastolerisus  für  verstümmelt  aus  Pednelissus, 
welches  bis  in  die  spätesten  Zeiten  als  Stadt  von  Pamphylien  auf- 
geführt wird2624).  —  Panemoteichus  —  ungeachtet  davon  eine 
kfünze  der  Julia  Domna  vorliegt2625)  —  übergeht  Ptolemaeus. 
)asselbe  scheint  bedeutend  westlicher  als  Selge  und  Pednelissus, 
lie  in  das  Flussgebiet  des  Eurymedon  und  des  Cestrus  gehören  2ii26}, 
lämlich  mehr  gegen  Cremna  und  Sagalassus  hin  gelegen  zu  ha- 
t>en.  Man  ersieht  dies  daraus,  dass  Constantinus  Porphyrogenitus 
eine  Linie  von  Westen  nach  Osten,  von  Milet  über  Stratonicea 
Tauropolis  (Aphrodisias),  Tlos,  Oenoanda,  Podalia,  Anemoteichus 
^stc)  bis  nach  Sagalassus  zieht2627).  Die  nun  bei  Hierocies 
folgen:  Trimupolis,  lies  Primupolis,  Sodi,  lies  Side,  Serna, 
auch  Semna,  Senna,  Lybre,  Cassa,  lies  Casa,  Cotana,  lies 
^otenna,  Orymna,  Coracesium,  Syedra,  Carallia ,  Colybras- 
us,  liegen  alle  theils  in  dem  östlichsten  Theile  des  eigent- 
chen  Pamphylien,  entweder  an  der  Küste,  oder  nicht  weit  da- 
>u ;  theils  in  dem  westlichen  Cilicien,  dessen  ursprüngliche  Grenze 
!gen   Pamphylien    nach    Strabo   Coracesium   bildete2628).      Und 


2621)  Str.  XII,  570. 

2622)  Eckhel  III,  8.  Mionnet  III,  445.     Suppl.  VII,  25:  Agtctooecov. 

2623)  Pol.  V,  72  sq. 

2624)  Harduin.    I,    816    „Pentenessensis".    Goar    p.   300.  324.  336 

2625)  Eckhel  III,  12.    Mionnet  III,  459. 

2626)  Str.  XIII,  571. 

2627)  De  thematibus  1.  I,  p.  38,  15  ed.  Bonn. 

2628)  XIV,  667  extr. 
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schon  Ptolemaeus  führt  in  einem  Bezirk  der  Provinz  Pamphylien,  ^ 
welchen  er  Ki foxi'a  Tqu%sIu  nennt,  Coracesium,  Sysdra,  lies^ 
Syedra,  Casae,  Lyrbe,  Colobrassus  an2629).  Der  angegebene  TheiPl^ 
von  Cilicien  ist  folglieh  schon  in  Ptolemaeus  Zeit  zu  Pamphylie^^ 
gezogen:  die  östliche  Grenze  der  früher  mit  Lycien  combinirte^^ 
Provinz    von    den  Zeiten   der   Antonine  bis  auf  Justinian  unve^^ 

ändert  geblieben.     Nur  in  den  Acten  des  Chalcedonischen  Conci j 

ist  einmal  Syedra  zu  Isaurien2630);  gerade  wie  umgekehrt  1**^ 
Goar  das  Isaurische  Dalisandus  zu  Pamphylien  gezogen2631). 

Wie  wir  sahen,   leidet  hier  und  da  auch  auf  den  südlich ^^ß 
Theil  der  Halbinsel  Anwendung  was  ich  in  Betracht  von  PtoM«. 
maeus  Topographie  des  Proconsularischen  Asien  bemerkte.   Pto&«. 
maeus  übergeht  eine  Menge  bedeutender  Städte  in  den  südlich «?^ 
wie  in  den  westlichen  Theilen  der  Halbinsel:  während  er  imGe- 
gentheil  im  Innern  und  im  Norden  derselben  eine  Unmasse  too 
Orten  aufzählt,   denen  keinerlei  staatliche  Berechtigung  zusteht. 
So   ausschliesslich    verfolgt   er  den  Zweck,    blos    topographische 
Punkte  zu  fixiren!     So  übergeht  er  in  dem  ebenbezeichneten  öst- 
lichen Theile    unserer   Provinz  das  in  obiger  Gruppe  von  Hie- 
rocles  mitangeführte  Cotan^  oder  Cotenna,  nach  Strabo  Catenni, 
in  der  Gegend  von  Selge  und  Homonada2632).     Sowohl  Ptolemaeus 
als  Hierocles  übergehen  die  einst  8000  streitbare  Männer  gegen 
Selge  ins  ¥e\d  stellte,    „Etenna,  oberhalb  Side"2633),  —  „Side, 
itenna",    auch  beim  Geographus  Ravennas2634)  —  von   welcher 
Münzen  aus  der  Kaiserzeit  vorliegen2035).     Irriger  Weise  nimmt 
Forbiger2636)  mit  Mannert  an,  Cotenna  sei  eins  mit  Etenna.    Auf 
dem  Ephesischen  Concil  unterzeichnen  Acacius   von  Cotenna  und 
Eutropius  von  Etenna2637);  auf  dem  Chalcedonischen  Eudoxiusron 
Etenna  und  Eugenius  von  Cotenna2638).     Auch  das  obengenannte 


2629)  Ptol.  V,  5,  §.  3  und  §.  9. 

2630)  Harduin.  II,  57.  277. 

2631)  Goar  p.  295.  320.  331. 

2632)  Str.  XIII,  570  in. 

2633)  Pol.  V,  73,  3. 

2634)  P.  103,  14  ed.  Pinder  et  Parthey. 
2635).Eckhel  III,  12.    Mionnet  III,  445.    Suppl.  VII,  38. 

2636)  Handb.  d.  alten  Geogr.  II,  S.  330. 

2637)  Harduin.  I,  1356.  1369.  1372. 

2638)  Harduin.  II,  65.  284.  484. 
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Carallia,  von  dem  Münzen  der  Kaiser2639);  Sandalium2640),  Lalas- 

sus2641),  Coropissus  oder  Coropassus2642),  von  welchen  das  Gleiche 

gilt ;  übergeht  Ptolemaeus.     Sandalium  wird  indessen  in  der  spä- 

teren  Zeit  nicht  erwähnt;   der  Bischof  von  Coropissus  auf  dem 

ISicaenischen  Concil  den  Bischöfen  von  Isaurien,  wohin  auch  La» 

lassus  gehört,   zugezählt2643).     Zwei  von  Ptolemaeus  in  der  Pam- 

phylischen  Landschaft  Pisidia  angeführten  Städte:  Prostama,  auf 

Bf ünzen    Prostanna2644)    und   Commacum2645),    finden   sich  —  ob 

durch  Interpolation?  —  noch  in  den  Acten  des  ersten  Constanti- 

nopolitanischen  Concil,  jene  in  der  gegenwärtigen  Pisidia,  diese  in 

der  gegenwärtigen  Pamphylia2646). 

Von  den  fünf  und  vierzig  Städten  des  Hierocles  —  mit  Hin- 
zurechnung von  Aspendus  und  Etenna,  welche  er  übergeht,  sieben 
und  vierzig  —  können  wir  in  den  kirchlichen  Verzeichnissen  vier 
und  dreissig  bestimmt  nachweisen:  Perge,  Side,  Aspendus,  Co- 
tenna,  Etenna2647),  Primupolis,  Selge,  Colybrassus,  Senna,  Carallia, 
Coracesium,  Lyrbe,  Attalia,  Orymna,  Termessus,  Eudocias,  Jsioda 
oder  Isinda,  Palaeapolis,  Maximianopolis,  Casa2648);  Ariassus,  Sil- 
lyum,  Lysenaea,  Codrula,  Pugla,  Magydus2649),  Comana  und  Pa- 
nemoteichus2650),  Syedra,  Colbasa2661),  Cremna2652).  Dazu  Pelte- 
oissus,    Barbe  oder  Berbaena,    wenn    das  nicht  zwei  sind,    von 


2639)  Eckhel  III,  28.    Mionnet  III,  530:  KccqccUkoxcjv. 

2640)  Mionnet  III,  517.    Str.  XII,  569.    Steph.  Byz.  v. 

2641)  Plin.  V,  §.  94.    Mionnet  III,  532. 

2642)  Str.  XII,  568.  XIII,  663:  KoQonaooog.  Mionnet  III,  533. 
Suppl.  VII,  145:  KoQontaascov.  —  Kozaiva,  ZoQonccaaog,  Ptol.  V,  7,  8 
gehören  wohl  nicht  hierher. 

2643)  Hardnin.  I,  317.  318. 

2644)  Mionnet  III,  510.  Suppl.  VII,  121. 

2645)  Ptol.  V,  5,  §.  8. 

2646)  Harduin.  I,  p.  816. 

2647)  Harduin.  I.  1353  und  1356. 

2648)  Harduin.  I,  1425  extr.  sq.  1432,    Vgl.  1528.  1529:  Palaeapolis 
*uf  derselben  Seite  unterschieden  von  Palaeap.  in  Asien.  1530. 

2649)  Harduin.  II,  65.  284.  481  extr.  sq. 

2650)  Harduin.  II,  733.  Hier  sind  viele  arg  verstümmelt:  Ttsbenna 
«Utt  Etenna,  Codri  etwa  Codrula?  Pelle  etwa  Berbe?  Gilsata?  So 
ist  Codrula  bei  Goar  p.  300.  324.  336  zu  Corydala  verstümmelt. 

2651)  Harduin.  II,  1265.  1401.  1404. 

2652)  Harduin.  IV,  32.  33  —  Pamphylien  war  schon  damals  in  zwei 
Prov.  getheilt  —  121  extr.  277  in.  und  280.  449  in.  et  extr.  469  in. 
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welchen  vorher,  und  Jobia,  von  dessen  Verbindung  mit  Termes- 
sus  und  Eudocias  schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  geredet 
ist.  Als  derselben  Provinz  angehörig  begegnen  uns  noch  fladria- 
nopolis,  gewöhnlich  Adriane2653;  die  erst  später  vorkommenden, 
Lagina,  Lagnon  Polis2654).  wie  früher  erwähnt  (s.  oben  Lacina), 
gegen  Phrygien  zu  gelegen;  Andida2"55),  oder  Sandida2656).  An 
Hierocles  „Demu  Canaura"  erinnert  ^ixiorävaßga  bei  Goar2857). 
MvA&v,  Mvkonrig  bei  diesem2658)  aufMilyas,  Choriomyliadica  zu 
beziehen,  oder  in  Mavdicjv,  OvpdvdGiv  eine  Abkürzung  vod 
Comana  zu  sehen,  hindert  deren  Anführung  in  der  gegen  Cilicien 
zu  gelegenen  Pamphylia  I.,  während  Milyas  und  Comana  weiter 
westlich  lagen. 


o)  Der  Dioeoes  des  Oriens. 

Soviel  kleiner  auch  der  Umfang  des  Römischen  Cilicien  war^_ 

als  der  des  Cilicien  des  Herodot;   und  obwohl  dieser  beschränk 

tere  Umfang  noch  von  den  Römern  zu  Gunsten  Cappadociens  ge — 
schmälert  worden  war;  —  nach  der  Vereinigung  des  rauhen  vAM 
dem  ebenen  Cilicien  unter  Vespasian  stellte  das  Römische  Cilicie*n 
noch  immer  eine  ansehnliche  Provinz  dar.  Dieselbe  wurde  ic 
der  christlichen  Periode  allmälig  in  drei  Provinzen  getheilt;  zu- 
erst die  rauhe  Cilicia  unter  dem  Namen  Isauria  zu  einer  beson- 
dern Provinz  erhoben;  dann  das  übrige  in  die  erste  und  di« 
zweite  Cilicia  gespalten.  Schon  in  den  Urkunden  des  Concili^110 
von  Nicaea  325  wird  der  Provinz  Isauria  gedacht.  Damals  sehe***1 
dieselbe  jedoch  einen  grösseren  Umfang  als  später  gehabt  zu 
ben,  indem  ihr  dort  die  Städte  ßarate,  Panemoleichos,  Sye« 
Laranda,  Vasada,  Lystra  u.  a.  zugezählt  werden,  welche  nach  &£***' 


2653)  Harduin.  II,  484  unter  den  Pamphyli  scheu  Bischöfen  ,,6  ^dF^P 
pstijvijg."  III,  1712  „Tiolecog  'ASqiccvtjs  tjJs  Ilccii<pvliag.il  IV,  121  _  "^ 
449  extr.  469  in.     Goar  300.  324.  336. 

2654)  Harduin.  III,  1709  extr. 

2655)  Harduin.  IV,  33.  121  in.  280. 
2666)  Goar  300.  324.  336. 

2657)  L.  1. 

2658)  Goar  p.  320.  331. 
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,    übereinstimmenden  Berichten  zu  Lycaonien  und  Pamphy- 
Hen     gehörten2869).     Erst  in  den  Acten  der  Synode  von  381  er- 
scheint die  Provinz  in  ihrem  späteren,  auf  das  rauhe  Cilicien  be- 
schränkten Umfange2660). 

Ptolemaeus  lässt  das  rauhe  Cilicien  in  mehrere  Landschaften 
zerfallen2661):  die  rauhe  Selentis,  vermuthlich  nach  der  Stadt  Se- 
Umis,    wie  Lamotis  nach  der  Stadt  und  dem  Fluss  Lamus  be- 
nannt;   Cetis,    deren  Lage   die  Angabe   des  Basilius  Seleuciensis 
bestimmt:    der    Calydnus  oder  Calycadnus  strömen    aus  den  in- 
nersten Gegenden  von  Cetis2662)  u.  a.  m.     In  den  angegebenen 
Landschaften  hebt  Ptolemaeus  von  Jen  Städten,  welche  Hierocles 
in    Isaurien  anführt,  zwölf  hervor;  nämlich  an  der  Küste:  Jotape, 
Selinus,  Antiochia,  Anemurium,  Celenderis;  im  Innern  des  Landes: 
foystrus,  Domitiopolis,  Philadelphia,  Seleucia,  Diocaesarea,  Olbasa, 
d-  i.  Olbe,  Lamus.  Doch  fallen  in  den  Umfang  dieser  Provinz  auch 
die*    von  Hierocles  nicht  angeführten,    von  Ptolemaeus,    wie  von 
andern   Schriftstellern    erwähnten    Küstenstädte    Aphrodisias2663), 
A^inoe;  sowie  die  Städte  Claudiopolis,  Dalisandus  in  der  ehema- 
ligen  Strategie    von    Cappadocien    (Kleinarmenien)    Cataonia 2664). 
Aus  der  Ansetzung  der  Zuletztgenannten  würde  folgen,   dass  sie 
ai*f  dem  Scheitel  des  Taurus  zu  suchen  seien.     Ob  des  Ptolemaeus 
frenopolis  in  das  eigentliche  Cilicien  oder  hierher  gehört,  kann 
lch    nicht  sagen. 

Hierocles2665)  giebt  Isaurien  23  Städte:  die  Metropolis  Seleu- 
c*^  „am  Calycadnus",  auch  „1}  TQ<x%eta"  genannt,  von  Seleucus 
^*«^ator  aus  kleinen  Städten  zusammengefügt,  oder,  wie  Plinius 
vom  Meere,  wo  sie  Holmia,  Holmoe,  oder  Holmi  hiess2666), 


>» 


2659)  Harduin.  I,  318.  319. 

2660)  Harduin.  I,  815.  816. 

2661)  V,  8,  §.  2.  3.  5.  6  Nobbe. 

2662)  Basil.  Seleuc.  Mirac.  S.  Theclae.  Antwerp.  1608.  L.I,  p.  120: 
JLvdvog  ovoficc  xm  nozccfitp  —  so  nannten  nämlich  nach  Steph.  Byz. 
tyct  Manche  den  Calycadnus  —  iQ%Ofiiv(p  plv  avco&fo  no&ev  ano 

TJJS  KrjttÖOg  pVlCLlXCLTüiV  %cdqicov.u 

2663)  C.  I.  Gr.  n.  1779--  'A<pQodi6iei>g  tijs  TQttzyctg. 
3664)  Ptol.  V,  7,  §.  7  Nobbe.     Ueber  die  Lage  von  Claudiop.  s. 

Theophanes  chronogr.  I,  p,  214  Bonn. 
S665)  P.  708  Wess. 

2666)  Plin.  h.  n.  V,  §.  92.  93  Billig.     Str.  XIV,  670  in.    Marcian. 
^^**ipp.  Stadiaam.  ed.  Hoflfmann.  Lips.  1841,  p.  218. 

Kuhn,  Stadt,  n.  b&rfr.  Verf.  II.  20 
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nach  einem  Ort  Hyria  landeinwärts  versetzt2067).  Celesdere,  lies 
Celenderis,  Anemurium,  Titiupoüs,  Lamus,  Autiochia,  Juliosebaste. 
Nur  eine  Antiochia,  von  Tbeophanes  ij  'Avn6%£icc  r^g  'itiavglas 
bezeichnet2668),  geben  dem  rauhen  Gilicien  oder  Isaurien  Ptole- 
maeus,  Hierocles,  Stephanus,  die  Bischofsverzeichnisse.  Die  Bei- 
namen, welche  die  Genannten  Antiochia  ertheilen,  die  Lage  welche 
sie  ihr  anweisen,  oder  anzuweisen  scheinen,  deutet  auf  zwei  ver- 
schiedene Städte  dieses  Namens  in  derselben  Provinz  hin.  Ptole- 
maeus  fuhrt  'Avxi6%eia  iizl  KQctyip2™)  an  der  westlichen  Grenze 
der  Provinz  an,  in  der  Gegend,  wo  nach  Strabo  und  dem  SU- 
diasmus  des  grossen  Meeres  der  Berg  Cragus2670).  Dorthin  setzt 
der  Geograpbus  Bavennas  seine  Antiochia  epi  Tragon2671),  Con- 
stantinus  Porphyrogenitus ,  so  scheint  es,  seine  yAvzi6%tui  tj 
Iilxqcc™12).  Stephanus  und  eine  Unterschrift  des  Cbalcedonischen 
Concils  heben  eine  9Avxi6%tia  1}  Aafiorcg  hervor2673).  Wie 
schon  angedeutet,  gebraucht  Ptolcmaeus  Lamotis  als  Bezeichnung 
einer  Landschaft,  welcher  die  Stadt  (bei  Strabo  xo'/n?)  und  der 
Fluss  Lamus  gehören2674);  die  im  Gegensatze  zu  Cragus  gegen 
die  östliche  Grenze  der  Provinz  in  der  Nachbarschaft  von  Soloe 
zu  suchen  sind2676).  Zur  Bestätigung  dieser  Lage  von  Lamotis 
dient,  dass  den  Brief  der  Isaurischen  Bischöfe  an  den  Kaiser 
Leo  ein  Bischof  Latmi  et  Calendri  mitunterzeichnet2676).  Dean 
Latmi  et  Calendri  ist  offenbar  verschrieben  aus  Lami  et  Galan- 
thiae.  Der  Stadiasmus  aber  fuhrt  in  derselben  Gegend,  wo  Strabo 
und  Ptolemaeus  Lamus,  die  Korne  Calanlhia ,  50  Stadien  westlieh 
von  Soli,  an2677);   und  Schreibfehler  anstatt  Celenderis  kann  Ca- 


2667)  Steph.  Byz.  v.  ZsIsvksicc  und  'Tqi'cc. 

2668)  Chronogr.  I,  p.  214  Bonn. 

2669)  Ptol.  V,  8;  2. 

2670)  Str.  XIV,  669.     Marcian.    Menipp.    Stadiasm.    ed.  Hoffin^** 
p.  223. 

2671)  P.  103,  6.  359,  12.  526,  10  ed.  Pinder  et  Partbey. 

2672)  De  themat.  p.  38,  2  Bonn. 

2673)  Steph.  Byz.  v.  'Avxtoxsia  .  .  .  xsoGaQeoxcctdExdvri  'IöwqP^*1 
1}  Aaiiattlg  Uyophri.  Harduin.  II,  373:  'Axaxiog  yAvxio%tiag  «}g  /^^{ 
(i<dt{$o$.    II,  472:  'AnccHiog  fAvxio%tiag  'laavQtag. 

2674)  Ptol.  V,  8,  §.  6  Nobbe. 

2675)  Str.  XIV,  671.  Ptol.  V,  8,  §.  4.  Ist  es  die  Actpt*  (v.  f 
KiXmCag  des  Stephanus? 

2676)  Harduin.  II,  723. 

2677)  Bei  Hoffmann  1.  J.  p.  214. 
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ndri  Dicht  sein,  weil  der  Bischof  von  Celenderis  unmittelbar  vor 
im  von  Latmus  und  Calendrus  steht.  Le  Quiens  Vermuthung, 
adendrus  sei  verschrieben  aus  Charadra2678),  ist  ganz  unstatt- 
aft.  Die  Vereinigung  zweier  Städte  unter  der  Verwaltung  eines 
ischofs  erklärt  sich  blos  durch  die  unmittelbare  Nachbarschaft 
erselben.  Das  beweisen  alle  Beispiele,  die  ich  entweder  schon 
»geführt  habe,  oder  noch  anführen  werde.  Charadrus  liegt  aber 
fistatt  in  der  Nachbarschaft  von  Lamus  gerade  an  dem  Lamus 
ntgegengesetzten  Ende  der  Provinz,  ebenfalls  gegen  den  Berg 
ragus  zu2679).  Auch  der  Umstand,  dass  Hierocles  ebenso,  wie 
oars  Verzeichnisse2080),  Antiochia  in  der  Mitte  zwischen  Lamus 
nd  Juliosebaste,  oder  Heliusebaste  anführen,  von  dessen  Lage  an 
er  östlichen  Grenze  der  Provinz  sogleich  die  Rede  sein  wird, 
cheint  die  Lage  von  Antiochia  an  der  östlichen  Grenze  zu  ßxiren. 
aber  würde  die  Voraussetzung  nichts  nützen,  die  ganze  Küste 
on  Isaurien  sei  später  Lamotis  benannt2681).  Eher  könnte  die 
rage  entstehen,  war  auch  an  der  östlichen  Grenze,  wie  an  der 
estlichen  und  in  Lycien2692),  ein  Berg  mit  Namen  Gragus  und 
erwechselte  Ptolemaeus  diese  Berge  mit  einander?  In  diesem 
alle  müsste  man  jedoch  nicht  blos  Ptolemaeus,  sondern  auch 
en  Geographus  Bavennas,  der  dreimal  Antiochia  epi  Tragon  in 
ler  nämlichen  Gegend,  wie  Ptolemaeus,  zwischen  Anemurium  und 
>elinus;  und  Gonstantinus  Porphyrogenitus,  der  Antiochia  iuxqcc 
leben  Anemurium  anführt,  des  Irrthums  zeihen.  Juliosebaste, 
welche  nun  folgt,  wird  dadurch  rälbsefhaft,  weil  auch  in  der  er- 
len  Cilicia  eine  Stadt  Sebaste,  unfern  von  Corycus,  lag,  welches 
letztere,  ebensowie  Sebaste,  westlich  von  Lamus  und  Galanthia 
«gegeben  wird2683).  Also  zwei  Sebaste,  die  eine  zu  Isaurien,  die 
idere  zu  Cilicien  gehörend,  in  derselben  Gegend!  Welche  von 
-iden    war    nun    des    letzten  Cappadocischen    Königs  Archelaus 


2678)  Le  Quien  orieus  christianus,  T.  II,  p.  1017. 

2679)  Str.  XIV,  669.     Stadiasm.  bei  Hoffmann  p.  222. 

2680)  L.  1.  p.  308.  342. 

2681)  Mannert  Geogr.  d.  Gr.  n.  R.  VI,  II,  S.  89. 

2682)  Ptol.  V,  3,  §.  4.  5  Nobbe.     Eckhel  III,  3.     Mionnet  III,  434. 
Ppl.  VII,  8:  Avxuov  KQecy. 

2683)  Str.  XIV,  670  extr.  Pompon.  Mela  I,  13,  16.    Ptol.  V,  8,  §.  4 
*bbe.    Stadiasm.  bei  Hoffmann  1.  1.  p.  215. 

20* 
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Schöpfung  und  Residenz,  die  frühere  Elaeusa2684)?  Vielleicht  Hesse 
sich  denken,  Juliosebaste  bei  Hierocles  sei  verschrieben  aus  He- 
liusebaste  bei  Goar,  dieses  eine  Verbindung  des  neuen  Namens 
Sebaste  mit  dem  alten  Elaeusa.  Beide,  Heliusebaste  und  Sebaste 
seien  zwar  einander  benachbart,  doch  verschiedene  Orte  gewesen, 
wie  der  Stadiasmus  anzudeuten  scheint2685).  Es  verdient  wenig- 
stens angeführt  zu  werden,  dass  Plinius  in  Cilicien  keine  Sebaste, 
wohl  aber  eine  Eleusa  heraushebt2686);  noch  auf  einer  Münze  des 
Commodus  Ekcaovotcov  zu  lesen  ist2697).  Man  möge  diese  Er- 
klärung verwerfen  und  der  einen  oder  andern  Sebaste  eine  ver- 
schiedene Stelle  anweisen.  Gewiss  ist  die,  durch  die  Corycische 
Höhle  bekannte,  Stadt  der  ersten  Cilicia,  Corycus,  lag,  getrennt 
von  den  übrigen  Städten  der  ersten  Cilicia,  gegen  Westen  von 
den  Isaurischen  Städten  Lanius  und  Calanthia.  Die  Geschlossen- 
heit der  Verwaltungsbezirke  in  der  späteren  Zeit  steht  fest.  Doch 
finden  sich  Beispiele,  dass  eine  einzelne  Stadt  von  dem  Haupt- 
körper einer  Provinz  getrennt  ist;  wie  Paralais  in  der  Provinz 
Pisidien  von  den  übrigen  Städten  Pisidiens  weit  ab  bei  Lystra 
und  iconium  in  Lycaonien  liegt.  —  Es  folgen:  Cestri,  welches 
man  für  das  Caystrus  des  Ptolemaeus  hält2688),  Selinus,  Jotape, 
Diocaesarea,  nicht  zu  verwechseln  mit  Diocaesarea  in  Cappadocien, 
welche  Letztere  identisch  mit  Nazianzus26*9).  Die  Isaurische  Dio- 
caesarea bezeichnen- Münzen  {irjTQoftofog)  Kevvarafo)™0) ,  was 
von  Wichtigkeit  für  deren  Lage  und  eine  indirecte  Widerlegung 
dessen  ist,    was  Suidas2691)    und   Malalas2692)    über  sie  aussagen. 


2684)  Str.  XIV,  671.    Joseph,  ant.  Jnd.  XVI,  4,  6.     Steph.  Byi-  *• 
'Elcciovoaa  .  .  .  rj  vvv  ZeßccazTj  itQog  tjj  Kcoqvxo).  V.  Zeßaaxij . . .  i  *&* 

Ty  Kcoqvy.co  XsQQOvrJa°S' 

2685)  Bei  Hoffmann  1.  1.  p.  214. 

2686)  U.  n.  V,  §.  93. 

2687)  Mionnet  suppl.  VII,  294.     Dagegen  ebenfalls  unter  Cotf***0" 
das  T.  III,  p.  660,  wie  es  scheint,  £eßaa(xrj). 

2688)  Ptol.  V,  8,  5  Nobbe. 

2689)  Wesseling  ad  Hierocl.  p.  700. 

2690)  Eckhel  III,  64.     Mionnet  III,  577.     Suppl.  VII,  209. 

2691)  V.  'AvdfaQßog. 

2692)  Am  Ende  des  10.  Buchs.  Beide  verwechseln  wohl  Cae*^*r** 
als  Beinamen  von  Anazarbus,  vgl.  Plin.  h.  n.  V,  §.  93.  Ptol.  ^'  ' 
§.  7,  mit  Diocaesarea.  Wesseling  ad  It.  Ant.  p.  213. 
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Olbe,  nach  Strabo  von  Soloc  landeinwärts2693),  nach  dem  Hischol 
Basilius  von  Seleucia  nicht  allzuentlegen  von  Seleucia2604),  einst 
der  Sitz  eines  ccqxisqsvs  Kevvat.  Olßsav  AakaGöe&v™*). 
Claudiopolis,  Hierapolis,  unterschieden  von  Hierapolis  am  Pyra- 
mus,  nach  Münzen  ein  Zuname  von  Castabala2696);  Dalisandus, 
Germa nicopol is,  Irenopolis,  unterschieden  von  Irenopolis  in  der 
zweiten  Cilicia2697),  Philadelphia,  Moloe,  Darasus,  lies  Adrasus, 
Zeede,  lies  Zibide,  Neapolis,  Lauzadus. 

Der  Bischöfe  von  Seleucia,  Celenderis,  Germanicopolis,  Dio- 
caesarea,  Antiochia,  Cestri,  Selinus,  Jotape,  Philadelphia,  Claudio- 
pol is  geschieht  auf  dem  Chalcedonischen  Concil  als  gegenwärtig2698); 
der  von  Nephelis,  Anemorium,  Cbaradra,  Olbe,  Dometiopolis,  Da- 
lisandus, Hierapolis,  Irenopolis,  (Zi)bide  oderSbide  als  abwesend2699); 
der  von  Latmus  und  Calcndrus,  anstatt  Lainus  und  Calantbia,  und 
von  Sebaste  in  dem  Brief  an  Kaiser  Leo2700),  der  von  Leonto- 
polis,  Cotrada,  Zenonopolis,  Silvanum?  Adrasus,  Titupolis  auf 
dem  dritten  Constantinopolitanischen2701);  der  von  Pracana,  Syce, 
Cardabunda,  Musbada,  Lauzanda,  auf  dem  zweiten  Nicaenischen 
Erwähnung2702).  Das  sind  mit  Ausnahme  von  Neapolis,  dessen 
aber  Suidas2703),  Constantinus  Porphyrogenitus2704),  Goars  Ver- 
zeichnisse, vielleicht  eine  Inschrift2705);  sowie  von  Moloe,  dessen 
Goars  Verzeichnisse  gedenken;  sämmtliche  von  Hierocles  ange- 
führten  und    noch    einige    darüber.     Die  Lage  von  Nephelis2701») 


2693)  Str.  XIV,  672. 

2694)  Basil.  Seleuc.  Mirac.  S.  Theclae.  L.  II,  o.  8,  p.  152:   „dtftt;- 
yttxwv  ffoXiff." 

2695)  Str.  1.  1.   Eckhel  III,  62.     Mionnet  III,   597  sq.     Suppl.  VII, 
237  sq. 

2696)  Mionnet  III,  583.    Suppl.  VII,  215. 

2697)  Daher  Basil.  Seleuc.  1.  1.  1.  II,  c.  18,  p.  182  extr.  „T17»  na»' 
-qpccg  ElQriPOvnoXiv." 

2698)  Harduin.  II,  57.  277.  472. 

2699)  Harduin.  II,  484. 

2700)  Harduin.  II,  723. 

2701)  Harduin.  III,  1405.  1433  extr.  1700  extr.  1701.  1706,  wo  Ire- 
nop.  in  der  2.  CiL  und  Irenop.  in  Isaur. 

2702)  Harduin.  IV,  33,  121.  280.  449  extr.  sq.  469. 

2703)  V.  "MccHog  extr. :  sig  NsdnoXiv  'loctVQfag, 

2704)  De  themat.  I,  p.  36  Bonn. 
2706)  C.  L  Gr.  n.  4430. 

2706)  Liv.  XXXIII,  20,  2.    Ptol.  V,  8,  2.    Stadiasm.  bei  Hoflfmann 
p.  223. 
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und  Charadra2707)  an  der  Küste  kennen  wir  durch  die  alten  Au- 
toren. Der  Kaiser  Leo,  offenbar  deren  Urheber  —  vor  ihm  wird 
sie  nicht  genannt  —  bezeichnet  Leontopolis  in  Isaurien  ab  eine 
der  zu  seiner  Zeit  bestehenden  Ausnahmen  von  der  Regel,  dass 
jede  Stadt  ihren  Bischof  habe.  Er  sagt:  die  Stadt  Leontopolis 
in  Isaurien  sei  dem  Isauropolitischen  Bischof  untergeben3706).  Da 
Isaurien  keine  Stadt  Isauropolis  besitzt,  kann  das  nur  beissen: 
dem  Bischof  der  Provinz  Isaurien,  also  dem  von  Seleucia.  In 
ähnlicher  Weise  unterzeichnet  in  dem  Brief  an  Kaiser  Leo  ein 
Bischof  Maras  sich  episcopus  vestrae  Mesopotamiae2709)  und  Con- 
stantinus  Porphyrogenitus  nennt  rrjv  Av%Cmv  nokiv  neben  Tel* 
missus,  Patara,  Xanthus  und  meint  Myra2710).  Der  Cilicischen 
oder  Isaurischen  Stadt  Syce  gedenken  Athenaeus2711),  Stephanus371*), 
der  Geographus  Ravennas,  der  sie  an  die  Küste  setzt2713).  Der 
Stadt  Musbanda  in  der  Cappadocischen  Landschaft  Antiochiane 
neben  Derbe,  Laranda,  Olbasa;  das  wäre  auf  den  Höben  des 
Taurus  weiter  westlich  als  Glaudiopolis,  Dalisandus,  Ptolemaeus*714). 
Pracana  ist  neuerer  Name  von  Diocaesarea2715). 

Wie  erwähnt  galt  Isaurien  den  Angehörigen  des  Römischen 
Reichs  als  das  Land  der  Räuber.  Es  hatte  einen  besonderen 
Comes  Rei  militaris,  bei  welchem  aber  die  Notitia  ausnahmsweise 
keine  Garnisonsorte  angiebt2716).  Vermutblich  weil  die  Bewohner 
Isauriens  die  Römische  Kriegsmacht  von  denselben  ausgeschlossen 
hielten. 


2707)  Str.  XIV,  669.     Stadiasm.  bei  Hoffmann  p.  222. 

2708)  L.  36  C.  I.  de  episc.  (1.  3). 

2709)  Harduin.  II,  p.  717. 

2710)  De  themat.  p.  37  ed.  Bonn.  Wie  die  Metropolis  und  der 
Metropolit  nach  der  Provinz,  wird  auch  umgekehrt  die  Provine  nacb 
der  Metropolis  genannt.  So  die  provincia  Mabugensis  bei  Josna  8tyü- 
tes  in  Assemani  bibl.  or.  I,  p.  282.  Hierapolis  die  Metropolis  der  Pro?« 
Euphratesia  hiess  Syrisch  Mabog:  Plin.  h.  n.  V,  §.  81  Sillig. 

2711)  L.  III,  p.  78,  b. 

2712)  V.  Lvxcw. 

2713)  P.  102,  12  ed.  Parthey  et  Pinder:  Anemurion,  Arsinoe,  Sicw, 
Celenderis.     Gronov.  Ad  Scylac.  peripl.  p.  96. 

2714)  V,  6,  §.  17  Nobbe. 

2715)  Harduin.  IV,  449  extr.  „Mavfavos  imaxonov  dioxcucaQttä 
nQccxctvcov." 

2716)  Not.  or.  c.  26.    • 
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Das  ebene  Cilicien  theilte,  wie  früher  gezeigt,  gleichzeitig 
mit  den  verschiedenen  Syrischen  Provinzen,  erst  Arcadius  in  eine 
westliche  und  östliche  Hälfte,  die  erste  und  zweite  Cilicia. 
Jener,  der  ersten  Cilicia,  giebt  Hierocles2717)  acht  Städte:  Tarsus, 
Pompejopolis,  Sebaste,  Corycus,  Adana,  Agusia,  lies  Auguste;  Mal- 
chus,  lies  Mallus,  Zephyrium.  Dieser,  der  zweiten  Cilicia,  neun 
Städte:  Anazarbus,  Mopsuestia,  Aegeae,  Epiphania,  wahrscheinlich 
durch  Antiochus  IV.  Epiphanes  begründet,  an  Stelle  eines  älte- 
ren Ortes  Oeniandus 271S) ,  Alexandria,  mit  dem  Beinamen  xcctä 
'/tftfrfv2719),  auch  scabiosa2720),  Rhosus,  Irenopolis,  auch  mit  an- 
derm  Namen  Neronias  noch  von  christlichen  Schriftstellern  be- 
zeichnet2721), Flabias,  Castabala.  Die  Angeführten,  meistens  alt- 
berühmte Städte,  welche  allen  Wechseln  der  Zeiten  und  der 
Schicksale  widerstanden,  —  in  mehreren  derselben  siedelte  Pom- 
pejus  die  unschädlichen  Ueberreste  der  Seeräuber  an2722)  und  da- 
mals empfing  das  Cilicische  Soloe  oder  Soli  den  neueren  Namen 
Pompejopolis2723)  —  finden  sich  sämmtlich  bei  Ptolemaeus2724); 
mit  Ausnahme  von  Irenppolis  und  Flabias  schon  bei  Plinius  vor. 
Alle  und  keine  darüber  werden  in  den  Acten  des  Chalcedonischeii 
Concil2725)  und  bei  Goar2726);  die  der  zweiten  Cilicia  auch  in  den 
Acten  des  Mopsuestenischen  Concil  550  angeführt2727). 

Zu  der  Orientalischen  Dioeces  gehört  auch  die  Insel  Cypern. 


2717)  P.  704  sq.  Wes*. 

2718)  H.  n.  V,  §.  93  ed.  Sillig. 

2719)  Ptol.  V,  16,  §.  2  Nobbe.  C.  I.  Gr.  3487,  v.  19.  Tab.  Peuting. 
Geogr.  Ravennas  358,  9.  525,  19  Pinder. 

2720)  Itin.  Hierosol.  p.  580  Wesseling.  Chron.  Paschale  I,  p.  321 
Bonn. 

2721)  Athanas.  apol.  contra  Arian.  Patav.  1777,  T.  I,  P.  I,  p.  122,  c. 
^NaQXiooov  dno  NsQcoviddos"  p.  131,  a.  Apol.  de  fuga  sua,  p.  253  c. 
Tgl.  Harduin.  I,  315.  316.  590.  Socrates  h.  eccl.  II,  26.  Theodoret  h. 
«ccl.  I,  7 :  „o  NsQcoviddog  Nccqhiooos  .-.  .  fjv  vvv  ElQrjvovnoliv  ovofid- 
£optv.u  Sozomenos  h.  eccl.  III,  10.  Irenop.  hat  eine  Aera,  über  deren 
^Veranlassung   s.  Eckhel  III,  57. 

2722)  Appian.  Mithrid.  c.  96.  Plutarch.  Pompej.  c.  28.  Dio  Cass. 
XXXVI,  20. 

2723)  Str.  XIV,  665.  671.    Appian.  Mithr.  115. 

2724)  V,  8,  §.  4.  6.  7  Nobbe. 
2726)  Harduin.  II,  57.  277.  472.  684. 

2726)  L.  1.  p.  307. 

2727)  Harduin.  IH,  124.  132.  133. 
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Bis  in  die  Macedonische  Zeit  hinein  trafen  wir  in  Cypern  neun, 
oder  wenn  man   das  Königreich  Chytri  mitrechnet,  zehn  König- 
reiche an.     An  deren  Stelle  war,   wie  es  scheint,  schon  im  An- 
fang   der  Kaiserherrschaft    eine    nicht  genauer   zu  bestimmende, 
grössere   Anzahl    von    Stadtgemeinden    getreten.      Die   kleineren 
Städte  der  Insel  waren  diesen  verschiedenen  Stadtgemeinden,  wie 
früher  den  Königstädten,   untergeben.     Plinius  giebt,  im  Gegen- 
satze zu  den  ehemaligen  Königreichen,  der  Insel  15  oppida  nnd 
fährt  wirklich  15  Orte  mit  Namen  auf2728).     Indessen  besagt  das 
nicht,  die  welche  er  aufzählt,  bildeten  ebensoviel  selbständige  Ge- 
meinwesen.    Unter   den   15  von  ihm  angeführten  werden  zwei: 
Epidarum  und  Golgoe,  jenes  überhaupt  von  keinem  Andern,  die- 
ses nur  in  mythologischen  Erzählungen  genannt2729).     Zwei  andre, 
Neapaphos  und  Palaepaphos  heben  Plinius,  Ptolemaeus2730)  und  der 
Geographus  fywennas2731)  zwar  als  besondere  Orte  heraus.    Nach 
Inschriften,  Schriftstellern2732)  und  den  Notitiae  der  späteren  Zeit 
bildeten  jedoch  beide  nur  Ein  Gemeinwesen.     Man  muss  sich  das 
Verhältniss  von  Altpaphus  zu  Neupaphus  ungefähr  so,  wie  das  des 
jttijfrog  der  Lindier    zu  dem  övvtcccs  dä[iog  der  Rhodier  den- 
ken.    Anstatt   fünfzehn    sind    demzufolge    bei  Plinius    nur  zwölf 
Städte,   zu  welchen  eine  dreizehnte  aus  Ptolemaeus  hinzukommt. 
Es  sind  erstens  die  zehn  alten  Städte:  Paphus,  Curias  oder  viel- 
mehr Curium2738),  Citium2734),  Corineum  oder  Cerynia,  Salamis773*)» 
Amathus2736),   Lapethus,   Soloe,   Chytri,  Arsinoe.     Dazu  komme© 
drei:  Tamasus 2737) ,    Carpasia2738),   Tremethus2739),   die  in  der  äl- 


2728)  H.  li.  V,  §.  130  Sillig. 

2729)  Paus.  VIII ,  5,  2.  Theocrit.  16,100.  Catull.  epithal.   Pel.Y. 

2730)  V,  14,  §.  1  Nobbe. 

2731)  P.  393  ed.  Pinder  et  Parthey. 

2732)  C.  I.  Gr.  n.  2620:  ij  noltg  Tlayltov.    2629:  ZzßaotTis  Tliff^^ 
i}  ßovXrj  xccl  6  drjfiog.    Vgl.  Dio  Cass.  LIV,  23.     Seneca  ep.  91.    Ni 
qa.  VI,  26. 

2733)  C.  I.  Gr.  n.  2622.  2632:  KovQiiow  i}  noXig. 

2734)  Ross  Inschriften  von  Cypern,  Rhein.  Mus.  1860,   S.  613  f. 
1.  3.  6:  tj  noXig  .  .  .  Kitii{mv). 

2736)  C.  I.  Gr.  2634:  ij  noXtg.    2638  (£a)X(«)pm'a>i>.    2639:  17  *< 
SaXccpiva  yeQOvofa. 

2736)  Ross  a.  a.  O.  n.  12:  (A)pa&ovalovg. 

2737)  Vgl.  Str.  XIV,  684.    Ptol.  V,  14,  §.  6. 

2738)  C.  I.  Gr.  n.  1691,  v.  68 :  KctQ*aos(Dtr}g  *(no  KvnQOv)!   Vj 
Ptol.  V,  14,  §.  4.     Scylax  peripl.  p.  97  ed.  Gronov.  Diod.  XX,  47. 

2739)  Ptol.  V,  14,  §.  6. 
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ei  Geschiebte  noch  nicht  als  besondere  Gemeinwesen  bezeich- 
werden.  Von  den  gedachten  Orten  steht  zum  Theil  durch 
brüten,  durchgängig  aber  aus  den  späteren  Verzeichnissen  fest, 
sie  unter  1den  Kaisern  des  Ranges  der  Städte  genossen.  Ar- 
e  ist  das  alte  Marium2740),  welches  der  erste  der  Ptolemaeer, 
er  die  Insel  in  Besitz  nahm,  zerstörte  und  dessen  König  Sta- 
cus  gefangen  fortführte2741).  Ptolemaeus  II.  Philadelphus  wird 
Stadt  wiederhergestellt  und  zu  Ehren  seiner  ersten  oder  zwei- 
Gemahlin,  welche  beide  Arsinoe  hiessen,  Arsinoe  benannt  ha- 
In  ähnlicher  Weise  hat  in  späterer  Zeit  die  alte  Hauptstadt 
mis,  welche  bis  in  das  9.  Jhh.  die  Metropolis  von  Cypern 
b,  den  Namen  in  Constantia  geändert2742).  Dieser  Name  kommt 
nes  Wissens  in  den  Acten  des  Ephesischen  Concils  zuerst 
!743).  In  denen  des  Nicaenischen2744)  und  bei  Amraian2745) 
t  noch  Salamis.  Malalas,  der  den  Namen  auf  Constantius 
>rus  zurückführt2746),  wird  hier  ebenso  fehlgreifen,  wie  bei 
i  grösseren  Theil  seiner  anscheinend  genauen,  doch  in  Wahr- 
unrichtigen Angaben. 

Nach  Hierocles2747)  und  Constantinus  Porphyrogenitus 2748) 
Ite  die  Insel  15  Städte.  Hierocles  nennt  ausser  den  angeführ- 
13  noch  Cirboea  und  Leucusia;  wogegen  Constantin  Cermia 
identisch  mit  Leucusia  und  als  15.  Stadt  Nemevus  anführt, 
i  Nemevus  wie  von  Cirboea  oder  Cermia  wissen  wir  sonst 
its  weiter.  Von  Leucusia  bemerkt  Wesseling  mit  Recht:  sie 
iine  verschiedene  Namen  geführt  zu  haben.  Den  heiligen 
phyllius,  welcher,  nach  Suidas2749)  ein  Schüler  des  heiligen 
ridon,  Bischofs  von  Trimithus,  vornehmlich  unter  Constantius 
ite,  nennt  Sozomenus:  in.  ^fdpcoi/2750) ;  S.  Hieronymus:  Le- 


2740)  Steph.  Byz.  v.  'Aqgivotj  und  Magiov. 

2741)  Diod.  XIX,  79. 

2742)  Steph.  Byz.  v.  Koaatdvtsia. 

2743)  Harduin.  I.  1423. 

2744)  Harduin.  I,  319.  320. 
2746)  XIV,  8,  14. 

2746)  L.  Xn,  p.  313  Bonn. 

2747)  P.  706  Wess. 

2748)  De  themat.  1.  I,  p.  39  Bonn. 

2749)  V.  TpcpvUioe. 
2760)  H.  eccl.  1.  I,  c.  11. 
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drensis  sive  Aivzeävog  episc. 27M) ;  das  Leben  des  heiligen  Spy- 
ridon:  ix.  tfj$  KaXfovixtjöscov  x6Aem$  fjtoi  AsvxcHv  öach/27*2); 
endlich  das  Leben  des  heiligen  Triphyllius  selbst:  Aevxwsias, 
tijg  vvv  (das  Leben  ist  im  9.  Jhh.  verfasst)  tirjiQonoXsag  Kv- 
itQOV,  und  rrjs  KaAXtvixrjös&v  nev  icqIv,  vvv  dh  Asvxwstag 
in.2153).  Es  ist  Nicosia,  die  heutige  Hauptstadt  von  Cypero, 
welche  Goars  Verzeichniss2754)  auffallender  Weise  übergeht. 

Die  Bischöfe  der  Cyprischen  Städte  finden  sich  in  den  Coo- 
cilien  nur  zerstreut  vor2766).  Zwei  Städte,  deren  Bischöfe  in  einer 
Stelle  des  Chalcedonischen  Concil  als  abwesend  aufgeführt  wer- 
den: von  Carteriopolis  und  Tiberiopolis2756),  scheinen  aus  Carpa- 
siopolis  und  Trimithopolis  verschrieben. 

Der  nördliche  Theil  von  Syrien,  auf  welches  ich  nun  über- 
gehe, begreift  das  Land  in  sich,  welches  ehedem:  das  obere  Sy- 
rien, unter  den  Seleuciden:  Seleucis  und  Cyrrhestice2757),  unter 
den  Römern:  Syria  —  seit  Plinius  Coelesyria  —  und  Comma- 
gene  genannt  wurde.  Dieses  Land  tritt  der  Betrachtung  zuerst 
etwas  näher  in  der  Macedonischen  Periode.  Denn  in  dieser  Pe- 
riode hat  das  nördliche  Syrien  zuerst  historische  Bedeutung  er- 
langt und  zugleich  sein  späteres  bleibendes  Gepräge  erhalten. 
Das  angegebene  Land  war  nämlich  das  Hauptland  der  Seleuciden. 
Es  verband  ihre  Besitzungen  in  dem  oberen  Asien  mit  denen  auf 
der  Halbinsel  und  empfing  den  mächtigsten  Eindruck  von  ihrer 
Herrschaft.  Unter  ihrer  Anleitung,  besonders  unter  der  des  Stif- 
ters der  Dynastie,  Seleucus  Nicator,  erstanden,  bis  in  Mesopota- 
mien hinein,  aus  ländlichen  Wohnplätzen  Städte  in  Griechischer 
Weise,  wie  sie  früher  in  diesen  Gegenden  ganz  unbekannt  wa- 
ren2758).    Macedonische  und  Griechische  Ansiedler  übertrugen  d*c 


2751)  Hieron.  catalogus  scriptor.  ecclesiast.  c.  92. 

2752)  In  Lambecii  biblioth.  Yindob.  1.  VIII  ed.  alt.  1782  p.  663. 

2753)  Acta  Sanctor.   13.  Jun.  T.  II  Jon.   p.  682,   c.  1  und  c.  3 
nicht  T.  II  Jul.,  wie  p.  708  bei  Wesseling   durch    einen  Druckfeb 
steht,  der  wahrscheinlich  Ursache  ist,  dass  Mannert  und  Forbiger 
den  betreffenden  Citaten  nicht  zarecht  kommen. 

2754)  L.  1.  p.  312. 

2755)  Harduin.  I,  319.  320.  816.  1423.  1425.  II,  65.  284.  481. 
1405.  1425.  1429.  IV,  31.  116.  273.  448. 

2766)  Harduin.  II,  485. 

2767)  Pol.  V.  50,  7.  67,  4. 

2768)  Amm.  Marc.  XIV,  8,5:  „  Seleucus  Nicator  .  . .  ab  usus  m 
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irer  heimathlichen  Landschaften,  Städte  und  Flüsse  auf 
[ebneten   Gegenden*759).     Das   Nähere   darüber   ist  uns 
ganz  unbekannt.     Am   ausführlichsten  wird  verhältniss- 
ber   Antiochia    Epidaphnes2760),    inl  4ccq)vymi),    oder 
gpvjp2762)  geredet.     Ottfried  Müller  hat  dieser  Stadt  eine 
le  Untersuchung  gewidmet2763).     Dieselbe  war  die  Haupt- 
Syrischen  Länder,  —  des  Oriens,  in  seiner  schon  von 
geographisch    scharf   begrenzten    Bedeutung2764),    nach 
Alexandria  die  dritte  Stadt  des  Römischen  Reichs2765), 
itigonus  hatte,  etwas  östlich  von  dem  späteren  Antiochia, 
.es  eine  Stadt  Antigonia  gegründet2766).     Seleucus  Nicator 
lieselbe  zum  zweitenmal,  d.  b.,  er  verpflanzte  deren  Be- 
us  der  Stadt  Antigonia  an  die  Stelle  des  späteren  An- 
jgte  den  genannten  noch   einen  andern  Stadttheil  hinzu 
ite   die    neue   Stadt  nach  seinem  Vater:    Antiochia*767). 
wird  nichtsdestoweniger  noch  später  erwähnt2768),   wie 
e,  welche  zur  Erbauung  einer  grösseren  Stadt  mitver- 
>rden,   bei  weitem  am  häufigsten  als  Komen  fortbestan- 
ch  eine  dritte  Stadt  fügten  dann  Seleucus  Callinicus  oder 
der  Grosse2769),  eine  vierte  Antiochus  Epiphgnes  zu  den 


>minum,  quam  tranquillis  in  rebus  diutius  rexit,  ex  agrestibus 
b  urbes  construxit,  multis  opibus  firmas  et  viribus"  etc. 
Appian.  Syr.  56.    Vgl.  C.  O.  Müller  antiq.  Antioch.  p.  211. 
Plin.  b.  n.  V,  §.  79  Sillig. 
Str.  XVI,  749  extr.  Jos.  ant.  XVn,  2,  1. 
Mionnet  T.  V,  p.  36.  Hierocl.  syneed.  p.  711  Wessel.  Müller 
5. 

De  antiqu^tatibus  Antiochenis  in  comm.  ßoc.  Gotting.  recent. 
p.  205  sq. 

Zosimus  1 ,  27 :  „rijg  Idag  ndorjg  prjTQQnoXtv."  Jo.  Chrysost. 
Ant.  II,  T.  II,  p.  23  ed.  Montfaucon.  Procop.  b.  Pers.  I,  17 
Bonn.  II,  8,  p.  189.    Arcana  18,  p.  111. 

Joseph,  b.  Jod.  III,  2,  4.  Leo  Diacwhus  hiet.  IV,  11.  Mül- 
,  206. 

Diodor.  XX,  47. 

Str.  XVI,  750.  Cedrenus  T.  II,  p.  292  Bonn.  Syncellus  I, 
:  „biiHttoev." 

Dio  Cassius  XL,  29.  Droysen  Hellenism.  II,  688.  'Müller  1. 
jxtr.  giebt  zuviel  auf  Malalas. 

Str.  1.  1.  Libanius  'Avxio%i,%6gy  Vol.  I,  p.  309,  13  Reiske.  Mül- 
.  265.    Droysen  a.  a.  O.  422. 
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älteren  Theilen  hinzu,  jede  mit  einer  besonderen,  alle  mit  eint^ 
gemeinschaftlichen   Mauer   versehen2770).     In   den    verschiedener} 
Perioden,   so  lautet  die  mehr  oder  weniger  glaubwürdige  Ueber- 
lieferung,  zogen  Macedonier,  Argiver,  Athener,  Cyprier,  Aetoler, 
Creter,  Euboeer2771),  Juden2772)  nach  Antiochia.     Die  Genannten 
wurden  organisirt  wie  ein  Griechisches  Gemeinwesen.     Noch  Li- 
banius  gedenkt  der  Einteilung  des  Volkes  in  18  Phylen2778);  ob- 
wohl bei  der  zu  dessen  Zeit  bestehenden   Decurionatsverfassung 
Erster e,  wie  alle  Erwähnungen  von  Phylen,    die  sich  etwa  noch 
in  der  späteren  Zeit  vorfinden2774) ,  einer  höheren  Bedeutung  er- 
mangelten.    Sie  scheinen  damals  blos  noch  als  Districtseinthei- 
lung  gedient  zu  haben.     So  hatte  jede  Phyle  ihre  eignen  Bäder2775) 
und   sandte  zu  den  Festen  der  Artemis  einen   besondern  Faust- 
kämpfer2776).    Bei  Gelegenheit  des  Aufstandes  der  Antiochenser 
unter  Theodosius  führten  die  Vorsteher  der  Phylen  die  Vorunter- 
suchung2777)  und   dem  Hellebichus  weihte  aus  derselben  Veran- 
lassung jede  Phyle  ein  Bildniss2778). 

Vorstehenden  Angaben  zufolge  ist  Antiochia,  gleich  andern 
Gründungen  des  Seleucus  Nicator,  ein  durchaus  Griechisches  Ge- 
präge  aufgedrückt.     Doch   wissen   wir   aus  andern  Nachrichten, 
dass  die  Hellenisirung  die  unteren  Schichten   nicht  durchdrang- 
Apollonius  von  Tyana  bezeichnet  bei  Philostratus  die  Menge,  welche 
zu   den    Festen   in   Daphne  zusammenströmte,    als   „halbbarba- 
risch"2779).    Die  Landleute  um  Antiochia  sprachen  noch  zu  J°* 
hannes  Chrysostomus  Zeiten  Syrisch2780)    und  die  Dörfer  um  *Üe 


2770)  Str.  1.  1.  Malalas  205.  234  Bonn.    Müller  p.  268. 

2771)  Liban.  'AvTio%i*6g  p.  301  in.  309,  19.     Malalas  p.  201.  Bon 

2772)  Joseph,  ant.  Jnd.   XII,  3  in. 

2773)  ÜQog  Geodooiov  usqI   trjg  otdaemg,  I,  651,  18  Reiske:  „r< 
o%ta%cc£d8%a  tmv  aap'  qfitv." 

2774)  Die  von  Marquardt,  Zeitschr.  f.  Awsch.  1850,  S.  54  angefu 
ten  Beispiele  sind  meistens  aas  früherer  Zeit. 

2775)  Liban.  'AvTio%t*6g  I,  354,  12  Reiske. 

2776)  Liban.  *j*Qtepig  I,  236,  12  E. 

2777)  Liban.  Kaxa  tcöv  nscpsvy.  II,  298,  21  R. 

2778)  Liban.  ÜQog  'EXXißizov  II,  25,  13  R. 

2779)  Philostr.  v.  Apoll.  I,  16,  p.  19  Olear. 

2780)  Job.   Chrysost.  horail.   19,  T.  II,    p.  189,  b,   de  sanct.  m 
T.  II,  p.  651    ed.  Montfaucon.     Theodoret.  hist.  religiosa  14,  T. 
Vol.  II,  p.  1216  ed.   Schulz:  Maiovfiäg.  ZvQog  filv  xrjv  tpmrqw.  5,   P 
1163  extr. 
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>tadt  hatten  grösstentheils  Syrische  Namen2781).  Was  von  dem 
Land  um  Antiochia,  gilt  auch  von  dem  übrigen  Lande.  Der 
Charakter  einer  doppelten  Nationalität  ist  überhaupt  allen  Syri- 
schen Ländern  aufgedrückt.  Ammian  sagt,  die  durch  Seleucus 
begründeten  Städte  behielten  ihre  einheimischen  Namen  neben 
Jen  Griechischen  bei2782).  Wir  werden  sehen,  dass  fast  alle 
Städte  in  diesen  Gegenden  zugleich  einen  Griechischen  und  einen 
unheimischen  Namen  führten.  So  nannten  nach  Stephanus  die 
Syrer  die  Syrische  Larisa:  Sizara2783)  und  dieselbe  heisst  noch 
etzt  Seidschar;  Epiphania,  nach  Josephus  an  der  Stelle  des  alten 
lamath  wahrscheinlich  durch  Antiochus  IV.  Epiphanes  angelegt2784), 
loch  heut  Hamath.  Larisa  16  R.  M.  aufwärts  von  Apamea  am 
)rontes2785);  Epiphania  16  R.  M.  aufwärts  von  Larisa27*6),  in  der 
Sachbarschaft  von  Raphanea2787).  —  Von  den  übrigen  Städten  des 
Seleucus  Nicator  nenne  ich:  Seleucia  „Pieria"  oder  „in  Pieria", 
an  der  Küste  unterhalb  von  Antiochia,  nach  der  sie  umgebenden 
Landschaft  benannt2788).  Laodicea  „am  Meer"2789),  an  der  Stelle 
wo  nach  Malalas  ein  früherer  Ort  „Mazabda"2790),  nach  Stepha- 


2781)  S.  den  pagus  Charandama,  Gandigora  oder  Gandigura,  Ghi- 
tira  u.  a. ,  welche  Müller  1.  1.  p.  233  not.  aas  den  acta  sanct.  Maii 
f.  V,  p.  409.  414.  415.  416,  Assemani  bibl.  or.  Vol.  II,  p.  323  u.  8.  w. 
n führt.  Die  Körnen  Talada,  Theodoret.  hist.  relig.  1.  1.  p.  1151,  vgl. 
*67,  Immai  1173,  Marata  1199,  Capersana  1231,  Tillima  1253,  Tagala 
*&4.    Die  Stationen  Niaccaba,  Caperturi,  Wesseling  ad  Itin.  Antonin. 

187. 

2782)  Amm.  Marc.  XIV,  8,  5 :  „quarum  (urbium)  ad  praesens  plerae- 
l^  licet  Graecis  nominibus  adpellentur,  quae  iisdem  ad  arbitrium 
LPosita  sunt  conditoris,  primogenia  tarnen  nomina  non  amittunt,  quae 
1   Aasyria  lingna  institntores  veteres  indiderunt." 

2783)  Steph.  Byz.  v.  ActQioai. 

2784)  Joseph,  ant.  I,  6,  2  extr. 

2786)  Itin.  Antonin.  p.  187  Wessel.     Tab.  Peuting.  Plin.   h.  n.  V, 
02.    Ptol.  V,  15,  §.  16. 

2786)  It.  Ant  p.  188.     Tab.  Peuting.  Plin.  Ptol.   1.  1.  Theophanes 
669  Bonn:  „*Em(pdveiav  zrjv  %ax'  Andfistav  tr\s  Zvqiccs" 

2787)  Steph.  Byz.  v.  9Emq>dvMa.  Vgl.  über  Raphanea  Jos.  b.  Jud. 
tl,  l,  3.  5,  1. 

2788)  C.  I.  Gr.  n.  3497,  v.  12.  18.  4423.    Str.  XVI,  749  extr.    Plin. 
U.  V,  §.  79.    Ptol.  V,  15,  2.    Eckhel  III,  324. 

2789)  Eckhel  III,  316.     C.  I.  Gr.  n.  1693,  v.  14. 

2790)  Malal.  VIII,  p.  203  Bonn. 
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nus,  Eustathius  „Ramitha",  „Ramantha"2791).  Sie  erhielt  unter 
Severus  eine  Römische  Colonie,  das  Jus  Italicum  und  den  Titel 
Metropolis7792).  Von  ihrer  Nebenbuhlerschaft  mit  Antiochia  ist 
schon  früher  geredet.  Apamca,  vorher  Pharnace2783),  nach  Se- 
leucus  Gemahlin  Apama  benanut.  Auch  dieser  Anlage  des  Nica- 
tor  war,  wie  der  von  Antiochia,  schon  eine  frühere  vorausgegan- 
gen. Wegen  der  Aehnlichkeit  der  Lage  mit  dem  Macedonischen 
Pella  und  der  Nachbarschaft  etnes  grossen  Sees,  der  späteren 
H\jlvk\  'ATtaiistxig*794) ,  welcher  die  Stadt  zur  Hälfte  umschloss, 
nannten  die  ersten  Macedonier,  welche  sich  dort  niederlies- 
sen,  den  Ort  Pella  und  Cherronesus2795),  ein  Flüsschen  dabei 
Axius2796). 

Der  ganze  Landstrich,  in  welchem  die  angeführten  Städte 
lagen,  führt  noch  bei  Strabo  denselben  Namen,  wie  zur  Zeit  der 
Seleuciden :  Seleucis.  Die  Seleucis  wurde  von  den  vier  Städten: 
Antiochia,  Seleucia,  Laodicea,  Apamea,  welche  man  die  Schwe- 
stern bezeichnete,  tetrapolis  benannt,  ungeachtet  sie  noch  mehrere 
Städte  als  die  angeführten  enthielt.  Die  Seleucis  zerfiel  unter  den 
Seleuciden  nach  den  vier  Städten  in  vier  Satrapien2797).  Der  Sa- 
trapie  von  Apamea  gedenkt  noch  eine  Inschrift2798).  In  Betreff 
der  Frage:  hat  die  Eintheilung  nach  vier  Städten  noch  unter  den 
Römern  fortgewährt?  giebt  die  Eintheilung  jener  Gegenden, 
welche  Ptolemaeus  vertritt,  keinen  Aufschi uss.  Diese  Eintheilung 
wird  durch  andere  Ueberlieferungen  nicht  gesichert.  Nur  die 
Binnen-  nicht  die  Küstenstädte2799)  sind  ihr  zufolge  nach  Land- 
schaften bezeichnet  und  geordnet;  Städte  und  Komen  in  diesen 
Landschaften,  wie  in  Cappadocien,  untereinandergemengt.  Nicht 
in  dem  angegebenen  Sinne,  das  glaube  ich  versichern  zu  können, 


2791)  Steph.  Byz.  v.  AttodUua.  Eustath.  comm.  in  Dionys.  perie£* 
v.  916. 

2792)  L.  1,  §.  3  D.   de  cene.  (50.  16).    Eckhel  in,  319.    Daher       Z' 
I.  Gr.  n.  4472:  KoXcov(og)  Actodinsvg  MTjtQonolstxrjg. 

2793)  Malal.  1.  1.  Eutath.  v.  918. 

2794)  Aelian.  de  nat.  animal.  12,  29. 

2795)  Diod.  exe.  Vol.  II,  p.  561   Wesseling.    Plutarch.  Demetr^^ 
c.  50.    Steph.  Byz.  v.  'Jndiieia.    Str.  XVI,  752. 

2796)  Eckhel  III,  309.     Sozomenus  h.  eccl.  VII,  15. 

2797)  Str.  XVI,  749  extr.  750  in. 

2798)  C.  I.  Or.  4474,  v.  25:  zijg  nsqi  'Andpnav  cccTQCCxsiag. 

2799)  Ptol.  V,  15,  §.  2.  3.  Nobbe. 
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sondern  als  Korne  der  Antiochenser,  heisst  Pagrae  bei  Strabo: 
'AvtioxlSog7^.  Doch  würde,  wenn  bei  Theophanes  wirklich  an- 
statt „Skeuokobolus"  „Seleucobelus"  zu  lesen  ist2801),  die  An- 
wendung der  Praedicate  „Kome"  „im  Apamensischen  Land "  auf 
Seleucobelus  oder  Seleucia  ad  Belum2802)  nur  unter  der  ersteren 
Voraussetzung  zu  entschuldigen  sein.  Denn  Seleucobelus  war  so 
gut  wie  Apamea  Stadt  und  Bischofsitz.  Die  Tier  Frauen,  welche 
Laodicea  auf  einer  Münze  des  Heliogabal  umgeben2803),  sind  wohl 
eher  auf  die  der  späteren  Colonie  vorübergehend  ertheilten  Me- 
tropolitanrechte, als  auf  die  alte  Eintheilung  zu  beziehen. 

Syria  Coele,  seit  der  Theilung  durch  Severus  der  Name  der 
nördlichsten  der  drei  Syrischen  Provinzen,  umfasste,  wie  ich  an 
einem  früheren  Orte  dargethan,  zur  Zeit  des  Concilium  von  Ni- 
caea  noch  das  ganze  "Land  von  dem  Meer  bis  zum  Euphrat.  Un- 
ter Constantius  wurde  Commagene  oder  Euphratesia  davon  ge- 
trennt. Der  Rest  von  Syria  Coele  blieb  bis  auf  Arcadius  unge- 
teilt. Libanius  bezeugt  in  einer  Rede,  welche  in  die  Regie- 
rungszeit Theodosius  des  Grossen,  dessen  Praefectus  Praetorio, 
Cynegius,  sie  anführt,  fällt,  dass  damals  noch  Chalcis,  in  der 
späteren  ersten  Syria  und  Apamea,  die  spätere  Metropolis  der 
zweiten  Syria,  einem  und  demselben  Magistrat  gehorchten2804). 
Libanius  ist  auch  der  erste,  welcher  eine  bestimmte  Andeutung 
enthält,  wieviel  Städte  Syria  Coele  zu  seiner  Zeit  zählte?  Er 
sagt  nämlich  in  einem  Briefe:  die  Anzahl  der  Städte,  welche  den 
Spielen  des  Syriarches  oder  des  Provinzialpriesters  von  Syrien  zu- 
schauten, belaufe  sich  auf  siebenzehn2805).  Und  unsere  Quellen 
würden  uns  allerdings  eine  Berechtigung  geben,  diese  Anzahl, 
wenigstens  in  einer  von  der  Lebenszeit  des  Libanius  nicht  all- 
zuentfernten Periode,  als  eine  genau  zutreffende  zu  bezeichnen. 
Bei  Hierocles  sind  zwar,  rechnet  man  die  Städte  der  ersten  und 


2800)  Str.  XVI,  751  med. 

2801)  Theoph.  p.  533  Bonn.    Wesseling  ad  Hierocl.  p.  712. 

2802)  Vgl.  Plin.  h.  n.  V,  §.  82.    Ptol.  V,  15,  §.  16. 

2803)  Mionnet  V,  p.  260,  n.  794. 

2804)  Liban.  nsgi  xov  firj  Xtjqsip,  I,  p.  216  Reiske,  über  Cynegius 
L^    17. 

2805)  Liban.  ep.  1454  extr.  ed.  Wolf,  ad  Caesarinm:  „xccl  oaov  Sv 
**  tag  tovtmv  pagcc?  awdqdykOiCiv.  "Eaovxcu  dk  6%sdbv  £nxa%al$s%a 
^***SU  etc. 
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zweiten  Syria  zusammen,  blos  fünfzehn  Städte2806}.  Und  weder 
mehrere,  noch  andere  Städte,  als  Hierocles,  giebt  Goars  Verzeich- 
niss  diesen  Gebieten2*07).  Dagegen  fuhren  Stellen  des  Chalcedo- 
nischen  und  des  ihm  angeschlossenen  Antiochenischen  Concils, 
sowie  der  Brief  an  Kaiser  Leo  noch  zwei  mehr  an.  Erstere 
nennen  ausser  den  von  Hierocles  angeführten  Städten  in  der  er- 
sten Syria  noch  eine  Stadt  Anasarthus  oder  Onosarthus2808);  die 
Unterschriften  des  Briefes  an  Kaiser  Leo  ausser  Anasarthus  noch 
eine  Stadt  Gabbe2809).  Auch  Plinius  gedenkt  eines  Volkes  Gabeoi 
gegen  die  Cyrrhestice  hin2810),  einer  Stadt  Gabbe,  ohnstreitig  io 
derselben  Gegend  und  identisch  mit  jenem  Volke2811).  Diese  sind 
genau  zu  unterscheiden  von  der  Stadt  Gabe  in  Syria  decapoli- 
tana2812),  deren  Lage  im  nördlichen  Palaestina  oder  Galilaea2813) 
Münzen  mit  der  Aufschrift  Kkavdi,  Oilix.  raßrivcov,  auf  den 
Tetrarchen  Philippus,  Sohn  des  Herodes  deutend2814),  sowie  die 
spätere  Erwähnung  von  Gabae  als  einer  Stadt  der  zweiten  Palae- 
stina2815), sicherstellen.  Die  Annahme,  Anasarthus  und  Gabbe 
seien  nach  Kaiser  Leo  zerstört  oder  sonst  wie  eingegangen,  würde 
das  Fehlen  beider  Städte  bei  Hierocles  und  in   Goars  Verzeich- 

4 

niss  erklären. 

Den  Synoden  von  Nicaea  und  Antiochia  325  und  341  wohnte 
unter  den  Bischöfen  von  Syria  Coele  auch  ein  Bischof  von  Gin- 
darus  bei2816).  Gindarus  rechnet  Strabo  zur  Cyrrhestice2817).  325 
und  341  gehörte  die  Cyrrhestice  noch  zu  Coelesyrien,  später  war 


2806)  P.  711  Wess. 

2807)  L.  1.  p.  308.  309. 

2808)  Harduin.  II,  67.  276.  469.    Vgl.  680  sq. 

2809)  Harduin.  II,  713.  Auch  auf  dem  Nicaenischen  Concil  „Basio- 
nus  Gabenus",  Harduin.  I,  316. 

2810)  Plin.  h.  n.  V,  §.  81  Sillig. 

2811)  Plin.  h.  n.  XII,  §.  79.   Zwischen  Carrae  und  Syria  Palaesüm. 

2812)  Plin.  h.  n.  V,  §.  74. 

2813)  Steph.  Byz.  Fdßa,  nohg  TaiaaCag.  Dagegen  Taftfa,  «olif 
ZvQtas  Joseph,  ant.  XV,  8,  6:  %<oq(ov  int  xb  tjJ  TaUlaia  rdßet  ta- 
Xovfievov.    B.  Jud.  III,  3,  1.    Vita  §.  24. 

2814)  Eckhel  III,  344. 

2816)  Hieroel.    p.    720    Wessel.    Concil.    Hieros.   bei    Harduin.  II, 
p.  1417. 

2816)  Harduin.  I,  313.  314.  690. 

2817)  Str.  XVI,  701:  noltg  rtvdctQog,  axQfaohg  tijg  JTt><$£i7<rrtx?js. 
Ptol.  V,  15,  16  rechnet  sie  zu  Seleucis. 
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sie  mit  in  Euphratesia  begriffen.  Wäre  Gindarus  später  mit  der 
übrigen  Cyrrbestice  zur  Euphratesia  geschlagen,  so  gehörte  Gin- 
darus dem  Umkreis  der  späteren  ersten  oder  zweiten  Syria  gar 
nicht  an.  Theodoretus  sagt  im  Gegensatz  hierzu:  Gindarus  sei 
eine  der  grössten  Komen,  verpflichtet  unter  Antiochia  zu  steuern2818). 
Das  Letztere  ist  eine  bekannte  Definition  der  Komen2819)  und 
wörtlich  nicht  auf  die  Unterordnung  unter  den  Statthalter  und 
Metropoliten  der  ersten  Syria,  sondern  unter  die  Stadt  Antiochia 
zu  deuten.  Wäre  Theodoretus  Angabe  begründet,  Gindarus  eine 
Kotne  von  Antiochia,  so  widerspräche  die  Erwähnung  eines  Bi- 
schofs von  Gindarus  dem  Verbot,  in  Orten  dieser  Art  sollten  keine 
Bischöfe  ernannt  werden. 

Die  Städte  der  ersten  Syria  sind  nach  Hierocles  ausser 
Antiochia:  Seleucia,  Laodicea,  Gabala,  Paltus,  längs  der  Küste, 
Beroea,  Chalcis  im  Innern  sudöstlich  von  Antiochia.  Die  der 
zweiten  Syria:  Apamea,  Epiphania,  Arethusa,  Larissa,  Mari- 
amme, Balanea,  Raphanea,  Seleucobelus.  Justinian  trennte  die 
Küstenstädte  Laodicea,  Gabala,  Paltus  von  der  ersten,  Balanea,  die 
einzige,  die  Küste  berührende  von  der  zweiten  Syria  und  machte 
aus  diesen  vier  Städten  eine  besondere  Provinz  niit  Laodicea  als 
Metropolis,  die  er  zu  Ehren  seiner  Gemahlin  Theodora,  Theodo- 
rias  benannte2820). 

In  der  Provinz  Euphratesia  ist,  wie  eben  berührt,  ausser 
Commagene  zunächst  die  Cyrrbestice  mit  begriffen;  dass  Aurelius 
Victor2821),  Ammianus2822),  Procopius2*23)  die  Euphratesia  mit  Com- 
magene identificiren,  daher  nicht  ganz  richtig.  Commagene  war 
in  der  That  nur  ein  kleines  Land2824),  längs  der  oberen  Biegung 
des  Euphrat.     Sie  erstreckte  sich  von  Samosata  bis  Doliche2825) 


2818)  Theodoret.  hist.  religiosa  c.  2,  T.  III,  Vol.  II,  p.  1126  ed. 
Schulz:  iv  toig  nsQi  xr\v  Tiv$a.qov  %(QQtoi$,  Hopr}  dl  ccvztj  (isyiazrj 
zeit iv  vno  zrjv  *Avzi6%Biav  zszaypivr}. 

2819)  S.  z.  B.  Nov.  Justiniani  89,  c.  2,  §.  2. 

2820)  Malalas  1.  XVIII,  p.  448  Bonn.  Goar  1.  1.  p.  309.  Harduin. 
III,  203  extr. :  Laodicea  Theodorianorom. 

2821)  Epit.  9  Vespasian. 
2S22)  XIV,  8,  7.     XXIII,  6,  21. 

2823)  B.  Pers.  I,  c.  17,  p.  81  und  85.  II,  c.  20,  p.  240.  De  aedif. 
II,  c.  8,  p.  231  Bonn. 

2824)  Str.  XVI,  749:  ,,/uxpa  Tis". 

2826)  Ptol.  V,  15,  §.  10.  11.    Ueber  Doliche   It.  Ant.  p.  184.  189 

191.  194. 

Kuhn,  Stadt,  u.  bürg.  VcrU  U.  21 
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und  hinauf  zum  Taurus,  wo  vermutblich  der  König  Antiochus  von 
Commagcnc  zu  Ehren  des  Caligula,  der  ihm  sein  väterliches  Enb» 
theil  zurückgegeben,  die  Stadt  Caesarea  Germanicia,  welche  die 
Syrer  Adata  nannten2826),  an  den  Grenzen  von  Cilicien,  Syrien 
und  Cappadocien2827),  angelegt  hat.  Auch  Perre,  24  R.  M.  nörd- 
lich von  Samosata 2S28) ,  gehört  später  zu  Euphratesia.  Gegen  Sü- 
den und  Westen  grenzte  an  Commagene  die  Cyrrhestice.  Diese 
erstreckte  sich  nach  Strabo  von  der  Grenze  des  Antiochensischen 
Gebietes2829)  ebenfalls  bis  zum  Euphrat  und  schloss  nach  Ptole- 
inaeus2*30)  die  Städte  Hierapolis,  Cyrrhus  oder  Cyrus,  dann  die 
am  Euphrat  gelegenen,  Urima,  Zeugma,  Europus  in  sich.  Hiera- 
polis war  später  die  Metropolis  von  Euphratesia.  Sie  wurde  von 
den  Arabern  und  Syrern  Bambyce  oder  Mabog  genannt2831),  da- 
her provincia  Mabugensis;  und  lag,  zwei  Tagereisen  von  Beroea, 
vier  oder  fünf  von  Antiochia  entfernt2832),  nicht  unmittelbar  an 
dem  Euphrat,  wie  man  etwa  aus  den  Aeusserungen  einiger  Schrift- 
steller folgern  könnte2833),  sondern  nur  in  nicht  zu  grosser  Ent- 
fernung2834), vier  Schoenen?  vom  Euphrat2835),  nach  der  Tafel 
25  R.  M.  von  Zeugma  entfernt.  Die  Stadt  Cyrus,  zwei  Tagereisen 
von  Antiochia2836),  nach  Theodoretus  „verlassen  und  von  wenigen 
bewohnt ,<2*37).     Das  Gebiet  derselben  war  demohnerachtet  so  aus- 


2826)  Glycas  ann.  IV,  p.  549  Bonn.  Mehr  bei  Böcking  ad  not.  or. 
p.  225. 

2827)  Theodore  t.  h.  eccl.  II,  25.  —  Haeret.  fab.  IV,  2:  am  Tau- 
rus.    Vgl.  It.  Ant.  p.  184  sq.  Wess.  Eckhel  III,  250. 

2828)  It.  Antonin.  p.  210.  216.  Wesseling. 

2829)  Str.  XVI,  761:  $  Kv$qt]Otixti  fiezQi  rvjg  9Avxio%lSog. 

2830)  Ptol.  V,  15,  §.  13.  14. 

2331)  Plin.  h.  n.  V,  §.  81.  Str.  XVI,  748  in.  Plntarch.  Anton.  37. 
Wesseling  ad  Hierocl.  p.  713. 

2832)  Zosimus  III,  12.     Procop.  de  b.  Pers.  II,  7,  p.  181  Bonn. 

2833)  Procop.  de  b.  Pers.  I,  13,  p.  61:  iv  'isganoXei  trj  *W  ** 
EtfcpgcctT]  noraiio).  I,  17,  p.  85:  Evqpp.  naQCCQQSi  xrjv  IfQocv  nohv.  Zo- 
simus 1.  1.    Dagegen  Amm.  XXIII,  2.  7. 

2834)  Lucian.  de  dea  Syria  c.  1.  Vol.  III,  p.  611  ed.  Jacobiti:  ov 
noklov  dito  tov  EvqfQqzm  itotapov. 

2835)  Str.  XVI,  748,  wo  natürlich  das  beigefügte  Edessa  falsch  i**- 

2836)  Theodoret.  hist.  religiosa  c.  2,  T.  III,  Vol.  II,  p.  1136  ed. 
Schulz. 

2837)  Ep.  32  extr.  • 
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[edehnt  —  gegen  Westen  bis  zur  Cilicischeu  Grenze2838),  —  dass 
lern  Bischof  800  Parochien  untergeben  waren2839).  Nach  Theo- 
loretus  40  R.  M.  lang  und  eben  so  breit,  enthielt  dasselbe 
>0,000  £vyä  iXsv&eQtxä  und  10,000  %vya  rafuaxa,  wörtlich 
lie  im  freien,  d.  i.  Privateigentum,  und  die  im  Staatseigentum 
befindlich  sind;  doch  ist  vielleicht  noch  eine  andere  Auslegung 
jedenkbar2840).  Ausser  Commagene,  Cyrrhestice,  gehört  endlich 
>och  der  gegen  den  Euphrat  zu  gelegene  Theil  der  Landschaft 
^almyrene  des  Ptolemaeus,  mit  den  Städten  Sura,  Resapha2841), 
ler  späteren  Euphratesia  an. 

Diese  Provinz,  auch  Augusta-Euphratcsia  genannt,  enthielt 
lach  Hierocles2842)  folgende  Städte:  Hierapolis,  Cyrus,  Samosata, 
)oliche,  Zeugma,  Germanicia,  Perre,  Nicopolis,  Scenarchaea,  Sal- 
;enoratixenon  ?  Syrima,  lies  Urima,  Europus.  Nicopolis,  Scenar- 
haea  werden  in  den  Concilien  nicht  angeführt,  stehen  aber  in 
ioars  Verzeichniss,  wo  anstatt  Salgenoratixenou :  Santon2843).  Ni- 
opolis  unter  Anastasius  durch  ein  Erdbeben  zerstört28'4);  Sce- 
larchaea  an  die  Scenitischen  (von  öxrjvrj  Zelt)  Araber,  diesseit 
les  Euphrat  erinnernd2845).  Im  Gegensatz  zu  diesen  drei,  von 
indem  selten  oder  gar  nicht  genannten,  hat  Hierocles  sehr  br- 
annte Städte  in  dieser  Provinz  übergangen:  Neocaesarea  oder 
Caesarea  und  Sura,  beide  am  Euphrat,  Sergiopolis  eine  Strecke 
udlich  vom  Euphrat.  Auf  dem  Nicaenischen  und  Antiocheni- 
chen  Concil  tritt  Paulus  von  Neocaesarea  unter  den  Bischöfen 
on  Syria  Coele,    wozu   es  damals  gehörte,   auf2841*).      Auf  dem 


2838)  Hist.  religiosa  25  1.  1.  p.  1265:  iv  [J.td'OQiQ)  zrjs  ^fittigag  aal 
rjg  KiXwcov  %coQag. 

2839)  Ej>.  113. 

2840)  Ep.  42.  Huschke,  Steuerverf.  d.  Rom.  Kaiserzeit  S.  102  ver- 
teilt darunter  50000  steuerfreie  und  10000  steuerpflichtige  Hufen,  wahr- 
cheinlich  wegen  des  Folgenden. 

2841)  Ptol.  V,  15,  §.  25,  vgl.  §.24.  Ueber  Sura  Plin.  V,  §.  89  und 
rohl  auch  87,  wo  Ura  steht. 

2842)  P.  712  Wess. 

2843)  L.  1.  p.  308. 

2844)  Josua  Stylites  in  Assemani  bibl.  or.  T.  I,  p.  270.  Chron. 
Idess.  ebenda  p.  406. 

2845)  Str.  XVI,  749.  753.  765.     Plin.  h.  n.  V,  §.  87. 

2846)  Harduin.  I,  313.  314.  590.  Theodoret.  h.  eccl.  I,  7:  TIuvX.  6 
1 soxaioccQeias ,  cpgovgtov  6'e  zovto  rat?  tov  EvcpQoctov  naQCt%einevov 
l&cue.    Mehr  bei  Le  Quien  or.  christ.  II,  947. 
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Ephesischen:  Meletius  von  Caesarea  in  Augusta-Euphratesia2847), 
auf  dem  Chalcedoniscben :  Patricius  von  Neocaesarea2818),  dem 
zweiten  Constantinopolitanischen:  Jobannes  von  Neocaesarea  in 
Euphratesia2*40).  Auch  Procopius  und  die  Notitia  führen  Neo- 
caesarea als  Festung  und  Garnisonsort  der  Provinz  an2850),  lo 
den  Acten  des  Chalcedoniscben  Concils  ist  Uranius  von  Sura  un- 
ter den  abwesenden  Bischöfen  von  Euphratesia  verzeichnet*61). 
Ein  Bischof  von  Marianupoüs  daselbst  nicht  hinlänglich  beglau- 
bigt2852). Bei  Procopius  ein  anderer  Bischof  von  Sura2853);  der 
Bischof  Candidus  von  Sergiopolis2854),  welches  man  für  das  Re- 
sapha  des  Ptolemaeus,  der  Tafel  hält2855).  Caesarea,  Sergiopolis 
auch  bei  Goar. 

Längs  der  Provinz  Euphratesia  in  deren  ganzen  Ausdehnung 
und  noch  weiter  gegen  Sudosten,  bis  wo  der  Cbaboras  in  den 
Eupbrat  mündet,  zog  sich  an  dem  andern  Ufer  des  Euphrat  die 
Provinz  Osrhoene  hin.  Hierocles  giebt  dieser  folgende  Städte**56): 
Edessa,  Constanüa,  Theodosiupolis,  Carrae,  Batnae,  Nea  Valenüa, 
Leonlopolis  früher  Callinicum,  Birtha.  Edessa,  die  grosse  und 
berühmte  Metropolis  von  Osrhoene2857),  wird  unter  den  Städten 
des  Seleucus  Nicator  mit  aufgeführt2858).  Sie  liegt  im  Norden  der 
Provinz,  nach  dem  lünerar  45  R.  M.  östlich  von  Zeugma,  12 
südlich  von  Samosata2859),  eine  Tagereise  von  Batnae  entfernt2860). 


2847)  Harduin.  I,  1352. 

2848)  Harduin.  II,  57.  276.  469,  etwas  getrennt  von  den  übrigen 
Bisch,  von  Euphr.  p.  60.  277.  473. 

2849)  Harduin.  III,  53.  205. 

2850)  Proc.  de  aedif.  II,  9,  p.  235.  237  Bonn.    Not.  or.  c.  32. 

2851)  Harduin.  II,  485. 

2852)  Aus  „Cosmas  von  Marianupolis"  bei  Harduin.  II,  485  werden 
II,  635  zwei  Bischofsnamen:  Cosmas,  Marinus. 

2853)  Proc.  de  b.  Pers.  II,  5,  p.  172  sq.  De  aedif.  II,  9,  p.  234  Bodo. 
Not.  or.  c.  32. 

2854)  Proc.  de  b.  Pers.  II,  5  und  20,  p.  175  und  239.  De  aedif.  II, 
9,  p.  235. 

2855)  Not.  or.  c.  32.    Dazu  Böcking  p.  390,  n.  22. 

2856)  P.  714  Wess. 

2857)  Theophanes  chron.  p.  263  Bonn. :  *Eo\  nolig  fiBydlrj  xcrl  *W' 
ßorjTog,  rijg  'OaQorjvrjg  inccQxfag  firjTQOTtoUg.  Theodoret.  bist,  relig»01* 
c.  8.  T.  III,  Vol.  II,  p.  1176  in.  Schulz:  fiByt'azrj  xai  nolvdvd'Q(0*0S' 

2868)  Appian.  Syr.  57.    Cedrenus  I,  292  Bonn.  Syncellus  520  Bonn. 

2859)  It.  Ant.  p.  185  sq.  Wess. 

2860)  Procop.  b.  Pers.  II,  12,  p.  209  Bonn. 
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Sie  ward  auch  Antiochia  und  Kallirrhoe2861),  Edessa,  nach  dem 
Macedonischen,  wegen  des  Wasserreichthums  zubenannt2862).  Bei 
den  Eingebornen  führte  sie  denselben  Namen  wie  ihre  Umgebun- 
gen: Orroe  =  Osroe,  und  Orroa2863),  daher  der  neuere  Name 
Orfa.  Ein  Fluss,  den  die  Einheimischen  Daisan2864),  die  Römer 
Scirtus,  d.  i.  Springer,  Tänzer  nannten2865),  mit  welchem  25 
Bergströme  ihre  eigenen  und  fremden  Wässer  vereinigten,  durch- 
strömte sie  und  verursachte  oft  gefährliche  Ueberschweramungen. 
Edessa  hätte  nach  einer  Mittheilung  des  Josua  Stylites  10,080 
Bürger  gezählt,  welche  von  der  Steuer  des  Aurum  negotiatorium 
betroffen  wurden2866).  —  Constantia,  gewöhnlicher  Constantina 
geschrieben,  nach  Ammian  100  R.  M.  westlich  von  der,  gegen 
Nisibis  zu  gelegenen,  Villa  Bebasa,  in  wasserloser  Gegend ?w7). 
Nach  der  einen  Angabe  des  Theophanes  56?  Stadien  westlich  von 
Nisibis  und  ebensoviel  nördlich  von  Amida2868),  nach  einer  an- 
dern 700  Stadien  südwärts  von  Amida2869).  Auf  die  beschriebene 
Lage  passt  im  Allgemeinen  die  Bezeichnung  „  bei  Edessa ",  welche 
Stephanus  und  nach  Stephanus  Suidas  Constantina  oder  Constan- 
tia ertbeilen.  Aber  Stephanus  fuhrt  diese  Constantina  bei  Edessa 
unter  Nicephorium,  und  mit  Berufung  auf  Uranius  als  identisch 
mit  Nicephorium  an2870).  Nicephorium,  das  öfter  genannte,  von 
Alexander  angelegte  dagegen,  liegt  an  dem,  Constantina  und  Edessa 
entgegengesetzten,    Ende  der  Provinz,    ungefähr  in  der  Gegend, 


2861)  Plin.  b.  n.  V,  §.  86  Sillig,  Stepb.  Byz.  Uvti6%sia  .  .  .  oySorj 
i)  inl  trjg  KaXXiQQOtjg  Uy,v7jg.  Münzen:  Avxio%tcov  ztav  em  KaXXiQorji, 
Eckhel  III,  305.     Ueber  diese  Buttmann,  Mythologus  I,  S.  243  f. 

2862)  Stepb.  Byz.  "Edeaacc  .  .  .  diu  xr\v  xmv  vddtcov  gvfirjv  ovxoa 
xlrj&tLOcCy  dnb  tfjg  Jv  Maxsdovta. 

2863)  Dionysius  patriarcha  in  Assemani  bibl.  or.  T.  I,  p.  388  not. 
Procop.  b.  Pers.  I,  17,  p.  85  Bonn :  WE deod  ts  Jvv  toig  dfiq>y  avvrjv  ^cd- 
q(oiq  'OoQorivri  etc. 

2864)  Chron.  Edess.  in  Assemani  bibl.  or.  I,  392:  ,,quod  in  Daisa- 
nrtm  25  torrentes  cum  suis  alienisque  aquis  undique  confluerent." 

2865)  Malalas  p.  418  Bonn.  Theophanes  p.  263  Bonn.  Cedrenus 
I,  639  extr.  Bonn.    Procop.  de  aedif.  II,  7,  p.  228  Bonn. 

2866)  Bibl.  or.  p.  268. 

2867)  Amm.  Marc.  XVIII,  7,  9. 

2868)  Theopb.  cbron.  p.  223  Bonn. 

2869)  Tbeoph.  chron.  p.  54  Bonn. 

2870)  Stepb.  Byz.  „iVixqqpdpiov.  ovxtog  17  KmvOTCCVtiva  rt  ntgl 
Edeooav  noXig,  mg  OvQccviog."    Suidas  v. 
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wo  der  Bilecljas,  Belichas  oder  Bellas  in  den  Euphrat  mündet2871). 
Man  uiüsste  demnach,  um  nicht  geradezu  Irrthum  von  Seiten  der 
Genannten  vorauszusetzen,  Nicephorium  =  Constantina  von  Ni- 
cephorium  in  der  Nähe  des  Belichas  unterscheiden  und  erstem 
mit  Böcking  als  Epithctuin  ornans  von  Constantina  erklaren2872). 
Constantina  ist  gleichzeitig  mit  Amida  von  Constantius  neuerbaut, 
an  Stelle  eines  früheren  Ortes,  welchen  die  Einheimischen  Tela 
nannten,  welcher  aher  auch  den  Namen  Antouinupolis,  nach  Ma- 
lalas  Maxiinianupolis,  führte 2H78).  Wegen  verschiedener  Schrei- 
bung des  Namens  Constantina  und  Constantia,  verschiedener  An- 
gaben der  Entfernungen  u.  dgl.  mit  Le  Qnien2<l74)  zwei  verschie- 
dene '  Städte  in  Osrhoenc  und  Mesopotamien  vorauszusetzen,  ist 
kein  hinreichender  Grund.  Die  Theodosiopolis  des  Hierocles  ist 
die  alte  Bhessaina  an  dem  oberen  Chaboras,  welche  Theodosius 
der  Grosse  wiederherstellte  und  nach  seinem  Namen  benannte^75). 
Die  Lage  von  Carrae  und  Batnae  ist  aus  dem  ftiuerar  bekannt**76). 
Nach  Ainmian2877)  lag  Batne  in  der  Landschaft  Anthemusia;  wo- 


2871)  Isidori  Characem  mansiones  Partbicae  in  Periple  de  Mar- 
cien  etc.  ed.  Miller  p.  248:  „NcHrjyoQiov  arorp'  Ev<pQUXTjvy  nolis'Kllrr 
vlg,  nxCapa  *Als£dvdQOV  ßaailscog."  Plin.  h.  n.  VI,  119:  „In  vicinia 
Kuphratis  .  .  .  Alexander  jussit  condi  propter  loci  opportunitatem." 
Nach  Appian.  Syr.  57  von  einem  Sieg  des  Seleucus  so  genannt.  Ptol. 
V,  18,  6  Nobbe.  Der  Belichas  des  Isidor  ist  der  Belias  des  Ammian 
XXIII,  3,  7. 

2872)  Böcking  ad  not.  or.  p.  409. 

2873)  Chron.  Edess.  Assem.  bibl.  or.  I,  p.  395:  „Anno  661  (i.  e.  anno 
Christi  350)  aediücavit  etiam  Constantius  (vorausgeht  Amidam)  Telam 
urbem,  quae  olim  Antipolis  dicebatur."  Dionys.  patriarch.  1.  1.  ,not. 
„Tela  Constantinopolis."  Josua  Stylites  bibl.  or.  I,  p.  273:  „usque  ad 
Constantinam  seu  Telara  urbem.'*  Amin.  Marc.  XVII I,  19,  1:  „Hanc 
(sc.  Amidam)  .  .  .  Constantius  .  .  .  eo  tempore,  quo  Antoninupolim  opp»* 
dum  aliud  struxit."  Thcophanes  p.  54  Bonn:  „Kotvoxdvxiog  "AihSm 
.  .  .  Kavoxavxtav ,  xrjv  ngojrjv  Uvtcovlov  noltv  IsyofisvTiv^  etc.  Mal. 
XIII,  p.  323  Bonn. 

2874)  Or.  christ.  II,  p.  967,  vgl.  1006.     Böcking  1.  1.  p.  411. 

2875)  Chron.  Edess.  I.  c.  p.  399:  „Anno  692  (382)  Theodosius  magnos 
Khesainam  urbem  in  Osrhoena  aediücavit.  Steph.  Byz.  'Ptciva  *oltf 
negl  xov  "AßoQOv  noxapov.  Procop.  de  b.  Pers.  II,  19,  p.  236  Bonn: 
„f*Bodoaiovnoliv  xr\v  ngog  xcp  ^/Jd^pa.^  De  aedif.  II,  5,  p.  224  Bonn. 
Vgl.  Ptol.  Tab.  Peut.  Amm.  Marc.  XXIII,  6,  17. 

2876)  lt.  Antonin.  p.  190  sq.  Wesseling. 

2877)  XIV,  3,  3. 
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:egen  Strabo  und  Ptolemaeus  die  Anthemusia  um  den  Abor- 
has2878)  und  gegen  Armenien  hin2879)  verlegen;  eine  Inschrift 
mthemusia  von  Armenien  und  Osrhoöne  unterscheidet2880).  Die 
>tadt  Anthemusia,  unfern  vom  Euphrat,  wird  in  der  späteren  Zeit 
owenig  als  das,  gewöhnlich  mit  ihr  zusammengenannte,  Nicepho- 
ium  erwähnt28*1).  Wesseling  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  Car- 
rae  später  auch  'EXArjvmv  Ttoktg  hiess;  wie  denn  alle  bedeutende 
Städte  dieser  Gegend  zugleich  einen  einheimischen  und  fremden 
Namen  führten2882).  Das  Nichtvorkommen  von  Callinicum  hei 
älteren,  von  Nicephorium  bei  späteren  Autoren  hat  Einige  be- 
stimmt, beide  Orte  für  identisch  anzusehen2883).  Callinicum  lag 
nach  Procopius  in  geringer  Entfernung  von  der  Euphratesischcn 
Stadt  Sura  auf  dem  ihr  entgegengesetzten  Ufer  des  Euphrat2881). 
Droysen2*85)  bemerkt,  Ptolemaeus  setze  Sura  weiter  westlich  und 
südlich,  als  Nicephorium  an2*86);  während  Callinicum  Sura  un- 
gleich näher  liege,  als  Nicephorium.  Nach  dem  Chronicum  pa- 
schale  ist  Callinicum  von  Sclcucus  Callinicus* angelegt2887),  wie 
Nicephorium  von  Alexander.  Libanius  Meldung:  der  erstere  Name 
rühre  von  einem  Sophisten  Callinicus  her,  welcher  dort  hinge- 
richtet wurde  und  nach  Suidas  unter  Gallienus  lebte2888),  hat  den 
Anschein  des  Bestrebens,  Längstvergessenes  durch  spätere  Kunde 
zu  ersetzen.  Eine  Constitution  führt  Callinicum  unter  den  Rö- 
mischen Grenzstädten,  auf  welche  der  Handel  mit  Persien  ge- 
setzlich beschränkt  war,   mit  an2*89).     Durch   Leo  wurde  Callini- 


2878)  Str.  XVI,  747  extr. 

2879)  Ptol.  V,  18,  §.  4  Nobbe. 

2880)  Henzen  suppl.  Or.  5478. 

2881)  Isidori  Characeni  mans.  Parth.  1.  i.  p.  247.  Str.  XVI,  748  in. 
Tac.  ann.  VI,  41.  Plin.  h.  n.  V,  §.  86  Sillig.  Eckliel  III,  506.  Mion- 
net V,  p.  592.     Suppl.  VIII,  p.  389  bis  Maximin. 

2882)  Bei  Harduin.  II,  516:  davuqlov  imanonov  tfjg  Kocqq^vcdv 
nolfoog  und  517  extr.  JavirjXov  inianonov  trjg  'EMr/vcov  noXscog. 

2883)  Mannert  Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  V,  II,  S.  286. 

2884)  Pers.  I,  18,  p.  91  Bonn. 

2886)  Droysen  Hellenism.  II,  705.     Böcking  ad  not.  or.  p.  397. 

2886)  Ptoi.  V,  15,  25  vgl.  mit  18,  6  Nobbe. 

2887)  P.  330  Bonn.     Droysen  Hellenism.  II,  351. 

2888)  Lib.  ep.  20  Aristaeneto  ed.  Wolf.  Valesius  ad  Amm.  Marc. 
XXIII,  3,  7. 

2889)  L.  4  C.  J    de  commerc.  (4.  63). 
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cum  Leontopolis  umbenannt2*90),  doch  schreibt  Procopius  Callini- 
cum.  Ein  Castrum  Birtha  am  Euphrat,  —  nicht  dessen  westlicher 
Seite,  wie  das  Castrum  Europus2891),  —  bei  Josua  StytttesÄW). 
Wie  mochte  da  Assemani  an  des  Procopius  Byrthum  bei  Amida?S!)3); 
ein  Anderer  an  Birtha  oder  Virtha  am  Tigris  oder  im  äusserten 
Mesopotamien  denken2894)?  Möglicherweise  hängt  Contrabiütha 
der  Notitia  damit  zusammen  W95J. 

Constantina,  Theodosiopolis2890),  Edessa,  Callihicum,  Carrae, 
Batnae2897)  finden  sich  auch  in  den  Concilien,  Nea  Valentia  und 
Birtha  (Birba!)  nur  noch  bei  Goar  vor2898).  Ausser  diesen  wer- 
den die  von  Hierocles"  übergangenen:.  Himerium,  Marcopolis,  Cir- 
cesium  als  Osrhoenische  Städte  auch  bei  Goar  bezeichnet.  Auf 
zufälliger  Ungenauigkeit  beruht  wohl,  wenn  es  bei  Procopius  den 
Anschein  hat,  als  gehöre  Himerium  zu  Eupbratesia2*99).  Die  Con- 
cilien, abgesehen  von  Goar,  bezeugen,  dass  Himeria  zu  Osrboeoe 
gehörte2900).  Mit  Marcopolis2901),  Circesium,  an  der  Einmündung 
des  Chaboras  in  den  Euphrat,   ist  derselbe  Fall,    wie  mit  Hime- 


2890)  Chron.   Edess.  1.  1.    p.  405:   „Anno  777   (466)  aedifieavit  Leo 
Callinicum  in  Osrhoena,  quam  de  suo  nomine  Leontopolim  appellavit." 

2891)  Bibl.  or.  I,  p.  282:    „Castro  item  Europo,  quod  in  provincia 
Mabugensi  ad  oeeidentem  Euphratis  situm  est." 

2892)  Bibl.  or.  I,  p.  281:  „Sergius  episcopus  Birtae  castri,  qnod  ad 
Euphratem  jacet"  etc. 

2893)  Procop.  de  aedif.  II,  4,  p.  223,  11  Bonn. 

2894)  Ptol.  V,  18,  8  Nobbe.    Ämm.  XX,  7,  17. 

2895)  Not.  or.  c.  33.     Bbcking  p.  403. 

2896)  Harduin.  II,   57.   276.  469:    ZotpQOvtov  KmvGtavzivrjg.    Vgl 
Harduin.  n ,   580  sq.     Evagrius  h.  eccl.  I,  10.     Valesius  ad  I.  1.,  nach 
Assemani  bibl.  or.  I,  273  not.  verwechselt  Constantina  (vielmehr  Con- 
stantia)  in  Phoenicien   mit  dem   in  Osrboene.     Harduin.  III,  53.  8$: 
Thomas  Constantinae  Osrhoenorum.  —  Harduin.  II,  510:  Joannen)  Thc°* 
dosiopolitanum  episcopum.     Vgl.  Harduin.  II,  580  sq. 

2897)  Harduin.  II,  714. 

2898)  L.  1.  p.  309. 

2899)  De  aedif.  II,  9,  p.  235  Bonn. 

2900)  Harduin.  II,  85.  225.  271:  Ovgdviog  im'cnonog  'iptQiag  h 
%iag  'Ogqotivgjv.  Vgl.  Harduin.  II,  361.  373.  Desgleichen  II,  509  e 
580  sq.    in,  205 :  Sergius  ep.  Himereos. 

2901)  Harduin.  II,  60.  277  extr.  473:    Kctiovfiä  MaQ%ov%6lto>$, 
mit  dem  Zusätze   inaQxiag  'OaQorjvrjg.     Martyropolis,    dessen    Bise 
vorhergeht,  rechnet  Justinia/i  S.  5  C.  J.  de  off.  mag.  mil.  (1.  29).  N< 
Jnstinian.  31,  c.  1,  §.  3  zu  Armepia. 
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rium2902).  Noch  fünf  Orte  bei  Goar,  die  in  den  Concilien  fehlen, 
darunter  das  Macartha  oder  Hachartha  der  Tafel,  Manacarta  des 
Geogr.  Ravennas2903),  zwischen  Resaina  und  Nisibis.  Dausara, 
nach  Stephanus  eine  Stadt  bei  Edessa,  nach  Procopius  eines  der 
um  Theodosiopolis  gelegenen  Castelle2004).  Nichtsdestoweniger 
kommt  ein  Bischof  Nonnus  von  Dausara  vor2005). 

Einige  der  genannten  Städte  mögen  bald  Osrhoene,  bald 
Mesopotamien  zugezählt  sein;  die  Beamten  dieser  beiden  Provin- 
zen, welche  durch  die  Perser  bedroht,  unter  sich  und  vom  Per- 
sischen Reich  durch  keine  natürliche  Grenze  geschieden  waren, 
gelegentlich  über  ihr  eigentliches  Verwaltungsgebiet  hinüberge- 
griffen haben.  Constantina  und  Resaina  =  Theodosiopolis,  die 
am  weitesten  von  den  Städten  Osrhoenes  gegen  Osten,  gegen 
Mesopotamien  zu  lagen,  führt  die  Notitia  Dignitatum,  im  Gegen- 
satz zu  Hierocles  und  den  kirchlichen  Notitiae,  unter  den  Garnison- 
städten von  Mesopotamien 2WM$);  Constantina  und  Imeria  das  erste 
Constantinopolitauische  Concil  als  Städte  von  Mesopotamien  mit 
auf2907).  Constantina  war  in  der  That  seit  dem  Verlust  von  Ni- 
sibis und  ehe  Anastasius  Daras  gegen  die  Perser  erbaute,  der  ge- 
wöhnliche Aufenthalt  des  Dux  von  Mesopotamien290^.  Der  Dux 
und  der  Civilmagistrat  von  Mesopotamien  bewirkten  bei  einem 
Einfall  der  Perser  in  das  Römische  Gebiet  die  Räumung  der  Os- 
rhoenischen  Stadt  Carrae2009).  Und  doch  geschieht  bei  anderer 
Gelegenheit  des  Dux  von  Osrhoene  gleichfalls  Erwähnung2910). 

Da  das  ganze  nordwestliche  Mesopotamien  den  Namen  Os- 
rhoene führte,  blieb  für  die  im  engern  Sinne  so  benannte  Pro- 
vinz Mesopotamia  blos  der  nordöstliche  Strich  gegen  Arme- 
nien hin  übrig.     Hierocles 29U)  führt  blos  deren  Metropolis  Amida 


2902)  Amm.  Marc.  XXIII,  5,  1.  Zosiin.  III ,  12.  Procop.  de  aedif. 
I,  6  in.  Do  b.  Pers.  II,  5,  p.  171  Bonn.  —  Harduin.  II,  60.  277  extr. 
73.  P.  392:  'AßQaccftog  In.  KaotQOV  Kignevaiov.  P.  715. 

2903)  P.  79,  13  ed.  Pinder  et  Parthey. 

2904)  Steph.  Byz.  v.  Proc.  de  aedif.  II,  6,  p.  228,  1  Bonn. 

2905)  Harduin.  III,  53,  vgl.  205  extr. 

2906)  Not.  or.  c.  34. 

2907)  Harduin.  I,  815. 

2908)  Procop.  b.  Pers.  I,  22,  p.  111.     II,  15,  p,  216  Bonn. 

2909)  Amm.  Marc.  XVIII,  7,  3. 

2910)  Amm.  Marc.  XXIV,  1,  2. 

2911)  P.  715  Wess. 
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an,  doch  zählte  jene  noch  mehrere  Städte.  So  das  Gepha  der 
Notitia 2912) ,  Cipha  des  Procopius,  zwischen  Amida  und  Daras2913), 
deren  Bischof,  Noes,  das  Chalcedonische  Concil  anfuhrt2914).  Letz- 
terem geht  Stephanus,  Bischof  der  Sarazenen  voran,  vielleicht 
hierher  gehörig.  Ein  orientalischer  Schriftsteller  erwähnt  den 
ersten  und  zweiten  Bischof2915)  der  von  Anastasius  zum  Schutz 
der  Grenze  neuerbauten  Stadt  Daras2916).  Einen  desgleichen  Pro- 
copius2917) und  Le  Quien  bezieht  Stephanus  ep.  metropolis  Justi- 
nianae  novae,  sive  Darasi  hierher 2y,s).  Ueber  Maronopolis  und 
Valarsecopolis  lässt  sich  nichts  bestimmen2919).  Der  Brief  an 
Kaiser  Leo  giebt  8  oder  9  Bischöfe  ohne  Namen  der  Städte2920), 
Goars  Verzeichniss  noch  eine  grössere  Anzahl  von  Gastra  an3931). 

Ich  wende  mich  nun  dem  mittleren  Theile  von  Syrien,  d.  i. 
der  Phoenicischen  Küste,  dem  ehemaligen  Coelesyrien  und  den 
Landschaften  von  Damascus,  Palmyra  zu.  Wie  früher  gezeigt,  ist 
seit  dem  zweiten  Jahrhundert  der  Kaiserherrschaft  der  Gesauimt- 
heit  dieser  Länder  die  allgemeine  Benennung  Phoenicien  ertbeilt; 
in  Verbindung  damit  die  Benennung  Coelesyrien  von  dem  mitt- 
leren auf  das  nördliche  Syrien  übertragen  worden.  Als  Sepü- 
mius  Severus  aus  dem  nördlichen  und  mittleren  Syrien  zwei  ge- 
sonderte Provinzen  machte,  benannte  er  diese,  den  veränderten 
Sprachgebrauch  anerkennend:  Syria  Goele  und  Syria  Phoenice. 
Arcadius  spaltete  die  Syria  Phoenice  in  zwei  Theile  und  machte 
aus  der  Küste,  der  eigentlichen  Phoenice,  auch  Oowixrj  ndga- 
Xog7922)  und  dem  Binnenlande,  Phoenice  Libani,  Libanesia,  auch 


2912)  Not  or.  c.  34,  p.  93  Böcking:  „Praefectma  legionis  seeund** 
Parthicae  Cephae."  Böcking  p.  415. 

2913)  Proc.  de  aedif.  II,  4,  p.  222,  16  Bonn. 

2914)  Harduin.  II,  60.  277  extr.  473,  vgl.  361.  373. 

2915)  Zacharias  Melitinens.  in  Assem.  bibl.  or.  II,  p.  58  extr. 

2916)  Proc.  de   b.   Pers.   I,  10,   p.  49.    De  aedif.  II,  1,  p.  210 
Josua  Stylites  in  Assem.  bibl.  or.  I,  281. 

2917)  De  b.  Pers.  I,  26,  p.  138  Bonn. 

2918)  Harduin.  III,  208.     Le  Quien  or.  christ.  II.  998. 

2919)  Harduin.   II,  485.     Le   Quien   p.  1006  bezieht  Vaiarsecop 
auf  Vologesocerta,  \gi.  Plin.  h.  n.  VI,  §.  123  Sillig. 

2920)  Harduin.  II,  715. 

2921)  L.  1.  p.  309. 

2922)  Evagrius  h.  eccl.  III,  33.     Malalas  XIII,  p.  345  Bonn. 
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taQct  Aißavov,    iitl  Aifidvov  genannt2923),    zwei  verschiedene 


Vovinzen. 


Die  Anzahl  von  14  Städten,  welche  Iflerocles  Phoenice 
naritima  giebt2924),  ist  einestheils  um  eine  oder  zwei  zu  redu- 
iren,  anderntheils  um  einige  zu  vermehren.,  Tyrus,  die  Haupt- 
stadt der  Provinz.  Ptolemais,  32  R.  M.  südlich  von  Tyrus,  15 
\.  M.  =  120  Stadien  nördlich  von  dem  Berg  Carmel  gelegen2925), 
roher  Ace, .  Hehraeisch  Acco,  unter  diesen  Namen  schon  in  dem 
Such  der  Richter 292C)  und  in  dem  Bericht  des  Menander  über 
lie  Expedition  des  Assyrischen  Königs  Salmanassar  gegen  Tyrus 
frwähnt2927).  Anfanglich  nur  klein,  wie  alle  Städte  der  Vorzeit, 
md  auf  die  nachmalige  Burg  beschränkt,  erhielt  Ace  durch  die 
Anlage  des  Ptolemaeus  erst  einen  Umfang,  welcher  dem  einer 
päteren  Stadt  entsprach.  Dies  besagt  die  Meldung:  blos  die 
iurg  von  Ptolemais  habe  den  Namen  Ace  geführt2928).  Sie  ist 
u  erklären  wie  die,  die  Burg  von  Athen  führe  den  Namen  Po- 
ls2929). Hierocles  zählt  dann  die  übrigen  Städte  der  Küste  im 
Norden  von  Tyrus  genau  in  der  Ordnung,  wie  sie  in  dieser  Rieb- 
ung auf  einander  folgen,  auf:  Sidon,  Berytus,  Biblus,  sonst  By- 
>lus,  Bostrys,  gewöhnlich  Botrys,  von  Ithobal,  dem  Nachfolger  des 
(önigs  Hiram,  gegründet2930),  Tripolis,  Arcae,  früher  Arce  oder 
^rca2931),  Arki  (Arkiter)  der  Bibel2932).  Nach  den  Itinerarien  Ar- 
eas 16  R.  M.  nördlich  von  Tripolis,  32  R.  M.  südlich  von  Anta- 
radus2933).  Josephus  spricht  erst  von  „Arce  auf  dem  Libanon"2934), 
dann  wieder  von  einer  naQuXCa  bei  Arce2935).     Man  hat  daraus 


2923)  Procop.  de  aedif.  II,  11,  p.  243,  13.  V,  1.  p.  309,  6  Bonn. 

2924)  P.  715  sq. 

2925)  It.  Ant.  p.  149.    Hieros.   p.  584  Wess.    Joseph,  b.  Jud.  II, 

>  ^9),  2. 

2926)  1,  31. 

2927)  Joseph,  ant.  IX,  14,  2.     S.  auch  Diod.  XIX,  93  extr. 

2928)  Etymol.  magn.  Harpocration   v.  *Axtj. 

2929)  Thuc.  II,  15  extr. 

2930)  Joseph,  ant.  VIII,  13,  2. 

2931)  Steph.  Byz.    v.  "Aqhi]  .  .  .  ij   vvv  "Aqucu   %aXovyLfvr\.    Socrates 
occl.  VII,  36  „AQXctia    Wesseling  ad  It.  Hieros.  p.  583. 

2932)  I.  Mos.  10,  17.    I.  Chron.  1,  15. 

2933)  It.  Ant.  p.  148.     Hieros.  p.  583  Wess. 

2934)  Ant.  I,  6,  2  extr. 

2935)  Ant.  VIII,  2,  3.     Dagegen  sagt  allerdings  Jos.  ant.  V,  1,  22 
^tlpus  führe  den  Namen  Arce,  'AQxq  .  .  .  11}  •Kcti'AKiinovg.  Letzteres,  das 
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mit  Unrecht  zwei  Städte  gemacht.  Aren  lag  auf  dem  westlichen 
Abhänge  der  nördlichen  Spitze  des  Libanon  unfern  vom  Meer. 
Ptolemaeus  rechnet  sie  zu  den  Binnenstädten  Phoeniciens2936)  und 
sie  wurde  noch  später  von  dem  Libanon  zubenannt.  Denn  un- 
streitig ist  die  Area  und  Caesarea  benannte  Stadt,  in  welcher 
Alexander  Severus  geboren  wurde2937),  die  Caesarea  Libani,  ?on 
welcher  Münzen  vorliegen2938).  Josephus  nennt  Arcaea  eine  Stadt 
des  jüngeren  Agrippa 2U89) ,  Plinius  Arce,  Paneas,  Abila,  Gabe, 
Trachonitis:  Tetrarchien,  welche  Furstenthumern  zugctheilt  wi- 
ren2940).  Alle  diese  Orte  gehörten  zu  Plinius  Zeit  dem  jüngeren 
Agrippa,  welchem  unter  andern  die  Tetrarchie  des  Philippus,  also 
Paneas,  Gabe2941),  Trachonitis2942),  die  Stadt  Abila,  welche  dem 
Lysanias  gehört  hatte2943),  sowie  eine  andere  Stadt  Abila  in  der 
Peraea2944),  zugetheilt  waren.  Es  folgt  Orthosias,  einst  Grenz- 
punet  des  Syrischen  und  Aegyptischen  Reichs.  Aradus,  Antara- 
dus,  Constantina,  lies  Constantia.  Aradus,  die  Stadt  und  Insel 
hatte  blos  7  Stadien  im  Umfange;  daher  die  Aradier,  wie  aus 
gleichem  Grunde  die  Tyrier,  Häuser  mit  vielen  Stockwerken  be- 
wohnten2945). Carnus,  der  Hafen  der  Aradier  auf  dem  Festlande*"6), 
lag  etwas  weiter  gegen  Norden,  als  Aradus;  die  Aradus  in  der 
Entfernung  von  20  Stadien  oder  1  Stunde  gegenüberliegende 
Küste  war  steil  und  felsig2947).     Strabo  und   Plinius2948)  nennen 

Achsib  der  Bibel,  Richter  1,  31,  Josua  19,  29,  das  Ecdippa,  zwischen 
Ptolemais  und  Tyrus,  des  Plin.  h.  n.  V,  §.  75  Sillig.  Ptol.  V,  15,5 
Nobbe.     It.  Hieros.  p.  584  Wess.    %E%8i7t7tcov,  Joseph,  b.  Jnd.  I,  13,  4. 

2936)  V,  15,  21  Nobbe. 

2937)  Aurel.  Victor  de  Caesar.  24.  Lamprid.  Alex.  Sev.  c.  13.  C. 
1  und  ö  „nrb8  Arcena". 

2938)  Eckhel  III,  360.     Mionnet  V,  366.     Soppl.  VIII,  255. 

2939)  B.  Jud.  VII,  5,  1. 

2940)  H.  n.  V,  §.  74  Sillig. 

2941)  Eckhel  III,  344:  KXavdi.  $ilin.  rctßrjvcav. 

2942)  Joseph,  ant.  VII,  11,  4.  XX,  7,  1.  B.  Jud.  II,  6,  3.  12,  8. 
Ev.  Luc.  3,  1.  Zwischen  Ituraea  und  Trachonitis  liegt  der  Ort  Akrab*,  wo 
eine  Inschrift  „im  17.  Jahr  des  Königs  Agrippa",  Wetzstein  ausgewählte 
Inschriften  Berlin  1864  n.  179,  vgl.  n.  30. 

2943)  Jos.  ant.  XX,  7,  1.    B.  Jud.  II,  12,  8. 

2944)  Jos.  b.  Jud.  II,  13,  2,  vgl.  IV,  7,  6. 

2946)  Str.  XVI,  753  extr.  Pompon.  Mela  II,  7,  47. 

2946)  Str.  1.  1.  und  Artemidor  bei  Steph.  Byz.  v.  KaQvrj. 

2947)  Str.  1.  1.  Nach  Clement,  homil.  XII,  12  war  das  spätere  Anta- 
radus  „nicht  ganze  30  Stadien"  von  Aradus  entfernt. 

2948)  H.  n.  V,  §.  79. 


Mesopotamia.  Phoenice  maritima.  333 

is  oder  Garne,  wo  Ptolemaeus2*"9)  Antaradus.  Plinius  scheint 
b   Contra  Aradus%  von  Garne  zu  unterscheiden2950).     Strabo 

Aradus  liege  in  der  Mitte  zwischen  Camus  und  Marathus. 
dte  Stadt  Marathus,  sudlich  von  Carnus,  hatten  die  Aradier 
Seit  des  Alexander  Balas  zerstört2951),    das  Gebiet  derselben 

sich  getheilt2952).  Man  kann  eine  Stelle  des  Strabo  so  ver- 
n,  dass  auch  die  nachmals  zu  der  ersten  und  zweiten  Syria 
bneten,  selbständigen  Gemeinden,  Balanea,  Paltus,  zu  Strabos 
den  Aradiern  untergeben  waren2953).  Antaradus  wurde  von 
;r  Constantius  umgebaut  und  Constantia  benannt2"54).  Daher 
ebnen  bei  Hierocles  Antaradus  Constantina  dieselbe  Stadt, 
nennt  Goars  Verzeichniss2955)  keine  Constantia,   blos  Autara- 

Ob  Aradus  und  Antaradus  zwei  verschiedene,  oder  wie  Alt- 

Neupaphus,    nur  ein  Gemeinwesen   bildeten,    bleibt  zweifel- 

Gewiss  ist  nur,  dass  beide  geraume  Zeit  Einen  Bischof  hat- 

Dieser  wird  bald  nach  beiden  Städten2056),  bald  nach  der 
i  oder  der  andern  Stadt2957),  einmal  ep.  Aradiae  Coustantiae 
ichnet,  wo  Constantia  auf  Antaradus  geht2958).  —  Pogonas, 
as.  Ersteres  an  „Gouasi  oder  Salton",  bei  Goar  in  Phoe- 
maritima,  „Salton  Gonaiticon"  in  Phoenice  Libanesia;  sal- 
jonatici  —  Domaenencomplexe  —  in   einer  Constitution  des 


1949)  V,  15,  16. 

1950)  H.  n.  V,  §.  78. 

J951)  Di  od.  exe   de  virtut.   et  de  legat.  p.  593  und  628  Wesseling. 

J952)  Str.   1.  1.   Stepb.  Byz.   „MctQad-og,  nolig  'AxctQvavtag  "   statt 

lag. 

>953)  Str.  1.  1.  vgl.  754  med. 

2954)  Theophanea  chronogr.  p.  57.  10:  „K(ovatdvxiog  .  .  .  xai  nokiv 
sv  iv  tjj  $oiv{%ri%  rjv  KcovatavxCav  x^xA^xcv,  xr\v  icqoxbqov  xaXov- 
v  'AvzccQCcdov."  Cedrenus  I,  523  Bonn:  „xai  trjv  'AvtagaSov  iv 
(%tj  iittieev,  rjv  Konvctavxeiav  avopecas."  Eusebx  v.  Constantini 
39,  Sozomenus  h.  eccl.  II,  5  (mit  gewöhnlicher  Verwechselung: 
tantina)  führen  die  Ertheilung  des  Namens  auf  die  Annahme  der 
ttlichen  Religion  unter  Constantin  zurück. 

2955)  S.  Codlnus  Curopalata  ed.  Venet.  p.  311. 

2956)  Harduin.  I,  1456:  MovöccCog  'AgydBov  xai  'AvTccgadov.    1560: 
ep.  Aradi  et  Antaradi.     1533.  1578:  Mus.  ep.  Aradi. 

2957)  Harduin.  II,  57  extr.  363.  472  extr.  629:  Tlavlog  'AqccSov.  Da- 
n  373  Paulus  Aradae.    580:    JlavXov  'Avxccqccöov.    584  wieder  'Aqcc- 

375:  'Ali^avSqoq  in.  'AvxaQctdov? 

2958)  Harduin.  II,  718:  Atticus  episcopus  Aradiae  Constantiae. 


334  SUdle  der  Dioeces  des  Oriens. 

Zeno  erinnernd2959).  Die  Stadt  Paneas,  unfern  von  den  Quellen 
des  Jordan,  also  landeinwärts,  ungefähr  eine  Tagereise  von  Si- 
don2960),  32  R.  M.  nach  der  Tafel  von  Tyrus  entlegen.  Der 
Name  rührt  von  einem  benachbarten  Berge  her,  in  welchem  sich 
eine  Höhle  befand,  aus  welcher  ein  Arm  des  Jordan  entsprang. 
Berg  und  Höhle  waren  dem  Pan  gewidmet2961).  Das  umliegende 
Land,  zwischen  Trachon  und  Galilaea,  da  es  früher  einem  ge- 
wissen Zenodorus  gehörte ,  hatte  schon  Augustus  dem  Herodes  ge- 
schenkt. Dieser  erbaute  dort  dem  Augustus  einen  Tempel2963). 
Der  Tetrarch  Philippus,  Herodes  Sohn,  aber  gründete  dort  eine 
Stadt,  welche  er  dem  Augustus  zu  Ehren  Caesarea  benannte3963); 
welche  Caesarea  zum  Unterschied  von  andern  Städten  dieses  Na- 
mens: Caesarea  Augusla  am  Panium2961),  auch  Caesarea  Panias2965), 
Caesarea  Philippi2966)  bezeichnet  wird.  Unter  dem  jüngeren 
Agrippa,  welcher  sie  später  besass,  erhielt  sie  für  kurze  Zeit  den 
Namen  Neronias2967).  Die  Schriftsteller  der  Kirche  bestätigen,  dass 
sie  später  blos  Paneas  genannt  wurde 296s).  Es  bleibt  immerhin 
denkbar,  dass  die  Städte  der  Küste,  Tyrus,  Sidon,  Berytus,  da 
andere  Städte,  welche  zwischen  jenen  und  Damascus,  Abila  in 
Phoenice  Libanesia  in  der  Mitte  liegen,  jetzt  sowenig  als  früher 
bekannt  sind,  ihre  früher2969)  gemeldete,  grosse  Territorialaus- 
dehnung bis  gegen  Damascus,  den  Ursprung  des  Orontes  u.  s.  w. 
später  beibehalten  haben.     Wie  der  Jterg  Carmel,  nach  Josephus 


2959)  L.  2  C.  J.  de  praed.  tarn.  (11.  68). 

2960)  Joseph,  ant.  V,  3,  1.  Vgl.  b.  Jud.  III,  10,  7.  Plinius  h.  n. 
V,  §.  71  Billig. 

2961)  Philostorg.  h.  eccl.  VII,  3  extr.  C.  I.  Gr.  4537. 

2962)  Jos.  ant.  XV,  10,3.    B.  Jud.  I,  21,  3. 

2963)  Jos.  ant.  XVIII,  2,  1.     B.  Jud.  II,  9,  1. 

2964)  Eckhel  III,  p.  341:  Kata.  2tß.  vn.  oder  izq.  TJuvbuo.  Die 
Aera  der  'Stadt  deutet  auf  das  Jahr  751  als  das  ihrer  Erbauung,  Eckhel 
p.  342. 

2965)  Eckhel  III,  341.  C.  I.  Gr.  4750.  Plin.  h.  n.  V,  §.  74  Silüfr 
Steph.  Byz.  v.  KaiaaQSta.  Tab.  Peuting. 

2966)  Matth.  16,  13.  Marc.  8,  27.  Joseph,  vita  §.  13.  B.  Jud.  Ift 
9,  7.  VII,  2,  1.     Euseb.  h.  eccl.  VII,  17.     Sozom.  V,  21.  Philostorg.  1.  '• 

2967)  Joseph,  ant.  XX,  9.  4.    Eckhel  III,  343. 

2968)  Hieron.  in  Matth.  c.  16,  T.  IV,  p.  73  ed.  Martianay:  „C*e* 
saream,  quae  nunc  Paneas  dicitur."     Euseb.  Sozom.  Philostorg.  1.L 

2969)  S.  ob.  S..  162.  191. 
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cn  Tyriern  gehörig2070),  durch  die  Landschaft  von  Ptolemais  von 
yrus  geschieden  war;  mögen  die  Besitzungen  der  genannten 
tädte  zum  Theil  zerstreut  gelegen  haben. 

Es  folgt  Phoenice  Libanesia.  Emissa,  einst  Sitz  der 
uraeischen  Dynastie  der  Sampsiceramus  und  Soaemus,  im  Nor- 
en  der  Provinz  an  dem  oberen  Orontes21*71);  Laodicea  „am  Li- 
anon"2972),  auch  „in  Phoenice"2973)  und  „scabiosa"2974),  Damas- 
us, an  dem  FlussChrysorrhoas2075),  die  Metropolis  der  Provinz2976). 
>enn  Emisa  führt  diesen  Namen  nur  auf  Münzen  des  Elagabal, 
Is  blosen  Ehrentitel2977).  Heliopolis,  Abila,  einst  des  Lysanias, 
'almyra.  —  Hierocles  Verzeichniss  der  Städte  beider  Provinzen 
*t  indessen  ebenso  unvollständig,  wie  sein  Verzeichniss  der  Städte 
on  Euphratesia,  Osrhoene,  Mesopotamien.  Die  Concilien  heben 
n  Phoenice  maritima  noch  Porphyrium  heraus2978),  zwischen  Si- 
lon  und  Berytus,  den  alten  Autoren  wohlbekannt2979).  Goars 
rerzeichniss  fugt  u.  a.  noch  Trieris,  GigarthaJ,  ebenfalls  an  der 
Löste2980),  zu  jenen  hinzu.  In  Phoenice  Libani  treffen  wir  aus- 
er  den  vorgenannten  als  Sitze  von  Bischöfen  noch  Evaria  an29*1), 
ielleicht  Averia  in  Palmyrene  bei  Plolemaeus2!,S2) ;  Danaba21*3), 
bendort  Ptol.;    Abida,    gleichwie  Abila,    in   Decapolis2984);    Go- 


2970)  Jos.  b.  Jud.  III,  3,  1. 

2971)  Ptol.  V,  15,  §..18. 

2972)  Str.  XVI,  755  med.     Plin.  h.  n.  V,  §.  82.     Eckhei  III,  336. 
29?8)  Appian.  Syr.  57.     C.  I.  Gr.  add.  Vol.  II,  n.  2322,  b,  23? 

2974)  Ptol.  V,  15,  §.  20.  Tab.  Peuting.  Vgl.  über  die  Lage  dieser 
Städte  It.  Ant.  p.  198  Wess. 

2975)  Ptol.  V,  15,  §.  9.     Plin.  h.  n.  V,  §.  74. 

2976)  Besonders  Conc.  Chalced.  und  den  Brief  des  Kaiser  Leo, 
Flarduin.  II,  690. 

2977)  Eckhei  III,  311. 

2978)  Harduin.  II,  57  extr.  277.  472.  1264.  1363.  1401. 

2979)  Scylax  p.  100  ed.  Gronov.  Pol.  V,  68,  6.  It.  Hieros.  p.  58"» 
Wess.  Procop.  de  aedif.  I.  V,  c.  9.  Arcana  30,  p.  164,  6  ed.  Bonn  mit 
ler  Anm.  des  Alemann. 

2980)  Pol.  V,  68,  8.     Str.  XVI,  764  extr.     Plin.  b.  n.  V,  §.  78. 

2981)  Harduin.  II,  60,  277.  473.  632.  720.  Goar  1.  I.  Notit.  or.  p. 
H  Böcking:  „Euhari"? 

2982)  V,  15,  §.  24. 

2983)  Hardnin.  II,  720.  III,  53.  Not.  or.  p.  85  Böcking.  Tab,  Peut. 
Danova". 

2984)  Harduin.  II,  720.    Ptol.  V,  16,  22. 
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rada?9S&);  Chonachara  oder  Chomoara 298a) ,  was  Le  Quien2**87)  %6pr\ 
Xa^Qccv  erklärt  und  damit  Vicum  Carra  des  Geographus  Raven- 
nas,  unfern  von  Caesarea  Panias2988),  verbindet;  Jabnida2889),  un- 
fern von  Laodicea  scabiosa tm) ;  Salamias2991)  etwa =Salaminias  bei 
Emissa2992). 

Der  dritte  Haupttheil  von  Syrien  umfasst  Palaestina  und  das 
angrenzende  Arabien.  Palaestina  begreift  in  der  früheren  Pe- 
riode der  Römischen  Herrschaft  den  Jüdischen  Staat  in  sich,  ein 
erst  unter  Roms  Hoheit  stehendes  freies,  später  ihm  unterworfe- 
nes Land  und  Volk.  Ich  will  vor  Allem  das  Bild  diese«,  durch 
seine  eigentümlichen  Schicksale,  seine  Organisation  und  Grösse 
(im  Verhältnis«  zu  anderen)  besonders  merkwürdigen  Gemein- 
wesens etwas  genauer,  als  bisher  geschehen,  zu  zeichnen  ver- 
suchen, ehe  ich  auf  die  Zeit  nach  dessen  Auflösung  übergehe. 
Einen  Anlass  dazu  bietet  die  zwar  nicht  allenthalben  gleich  ge- 
naue, aber  an  besonderen  und  charakteristischen  Zügen  reiche 
Darstellung  des  Josephus  dar. 

Palaestina  zerfiel  in  der  Zeit  der  Maccabaeer  und  im  An- 
fange der  Römischen  Herrschaft  in  zwei  wesentlich  verschiedene 
Theile:  das  eigentlich  Jüdische  Gebiet  und  die  Griechischen,  viel- 
mehr Syrischen  Städte,  von  welchen  das  erstere  fast  auf  allen 
Seiten  umgeben  war.  Als  Theile  des  eigentlich  Jüdischen  Ge- 
bietes werden  schon  in  der  Zeit  der  Maccabaeer  ausser  Judaea: 
Samaria,  Galilaea  und  Peraea,  welche  als  Toparchien  zu  Judaea 
geschlagen  waren,  angegeben2993).  In  der  Eintheilung  nach  Con- 
ventus  juridici  {pvvoöoi)  durch  Gabinius  ist  das  ganze  hier  an- 
gedeutete Gebiet  begriffen2994).  Auch  Josephus  fasst  in  der  Be- 
schreibung des  Jüdischen  Landes,  welche  er  im  Beginn  des 
Jüdischen  Krieges  mittbeilt,  das  erstere  in  dem  hierangedeutet^ 


2985)  Harduin.  II,  486.  720.     III,  53. 

2986)  Harduin.  II,  486.  720. 

2987)  Or.  christ.  II,  848. 

2988)  P.  85,  7.  8  ed.  Pinder  et  Parthey. 

2989)  Harduin.  II,  486.     Goar  1.  1.  p.  Sil:  xAi>a  'iccpßQOvdmv. 

2990)  Ptol.  V,  16,  §.  20. 

2991)  Goar  1.  1. 

2992)  It.  Ant.  p.  197  Wess. 

28193)  Joseph,  ant  XIII,  2,  3.  4,  9,  vgl.  I.  Macc.  10,  30.  38.  11,28. 
2994)  Jos.   ant.  XIV,  5,  4.    B.  Jud.   I,  8,   6.     Letztere  Steife  ist 
genauer  als  erstere  gefasst. 
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mfange  auf2U95).  Die  Dewohner  der  genannten  Länder  waren 
irer  Nationalitat  nach  Juden.  Und  wiewohl  Josephus  sie  in  der 
egel  nach  den  einzelnen  Landschaften:  Galilaeer,  Samariter,  Pe- 
teer  benennt;  wendet  er  auf  die  Bezeichneten  doch  auch  nicht 
Iten,  namentlich  im  Gegensatz  der  Römer,  den  allgemeinen  Na- 
en  der  Juden  an2906).  Josephus  zählt  ebenso  bei  verschiedenen 
elegenheiten?9ü7)  die  Griechischen  oder  Syrischen  Städte,  welche 
rusalem  umgaben,  auf:  Gadara,  Hippus,  Scythopolis,  Pella,  Di  in», 
»rasa,  Silbonitis  oder  Sebonitis,  wohl  das  Hesbun  der  Schrift, 
ich  Essebon,  Essebonitis  von  Josephus  genannt2998) ,  Philadelphia, 
mmtlich  gegen  Peraea  zu;*  Ptoleinais,  Dora,  Stratonis  Turris, 
>o)ionia,  Jamnia,  Azotus,  Ascalon,  Gaza,  Anthedon,  Raphia,  Rhi- 
►colura,  längs  der  Küste  gelegen.  Die  erstere  Gruppe  kann  man 
ch  zu  Coele  Syria  decapolis  rechnen,  welche  nach  Eusebius  um 
ppus,  Pella,  Gadara2999);  während  die  Städte  der  zweiten  Gruppe, 
e  oben  berührt,  gewöhnlich  Phoenicische  bezeichnet  werden. 
im  Theil  waren  zwar  die  genannten  Städte  vorübergehend  Jü- 
schen  Herrschern  untergeben  und  zählten  selbst  viele  Juden 
iter  ihren  Bewohnern3000).  Jedoch  beruht  ihre  Organisation  auf 
esentlich  verschiedenen  Prinzipien  von  derjenigen  des  Jüdischen 
)lks;  und  ihre  Bevölkerung  erscheint  mit  aus  diesem  Grunde 
s  den  Juden  fremd  und  feindlich.  Das  Erstere  zeigt  sich  darin, 
»sephus  bezeichnet  einige  der  genannten  ausdrücklich  „Helleni- 
:he  Städte"3001).  Aber  diese  Bezeichnung,  wie  in  gleicher  Weise 
ie  Bezeichnung  „Hellenen",  von  ihm  häufig  auf  die  Bewohner 
er  angegebenen,  wie  andrer  Städte,  im  Gegensatze  zu  den  Ju- 


2996)  B.  Jud.  IH,  c;  3. 

2996)  B.  Jud.  III,  6,  1.  3  extr.  7,  3.  4.  6.  9,  7.  10,  3.  10.  IV,  1,  8. 
benso  Plin,  h.  n.  V,  §.  70  Siilig. 

2997)  Jos.  ant.  XIII,  16,  4.  XIV,  4,4.  B.  Jud.  I,  7,  7.  8,  4.  II, 
*,  1.  6.  III,  3  passim. 

2998)  Jos.  ant.  Xu,  4,  11  extr.  XIII,  15,  4.  XV,  8,  5.  Später 
'•aßovg,  Euseb.  onomasticon  v.  *Ea<ssßmv  und  acta  conc.  jenseit  des 
ordan,  parallel  mit  Jericho,  Euseb.  1.  1.  unweit  von  Philadelphia, 
Suseb.  v.  'lafjfo,  mit  welcher  (Philadelphia)  Jos.  a.  a.  O.  Silbonitis 
md  Sebonitis  verbindet. 

2999)  Euseb.  onomast.  v.  Js*«nolig}  vgl.  Ptol.  V,  16,  §.  22.  Plin. 
t  n.  V,  §.  74. 

3000)  Z.  B.  II.  Macc.  12,  29.  30. 

3001)  Jos.  ant  XVII,  11,  4.    B.  Jud.  II,  6,  3. 

Kahn,  Stadt,  u.  bürg.  Verf.  11.  22 
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den,  angewendet3002) ,  deutet  nicht  sowohl  auf  die  Abstammung 
der  Ersteren  von  Griechen,  als  vielmehr  auf  Organisation  dieser 
Städte  nach  Griechischem  Muster.  Denn  wo  er  genauer  spricht 
bezeichnet  Josephus  die  Bewohner  dieser  Städte  ausdrücklich: 
Syrer,  Phoenicier3003).  Dagegen  lesen  wir  bei  ihm  von  einem 
Strategen,  500  Buleuten  der  Gazaeer3004),  den  obersten  Magistra- 
ten der  Doriten3005),  zum  Beweise,  dass  diese  Städte  Griechische 
Verfassung  hatten.  Die  meisten  derselben  waren  übrigens  schon 
seit  der  Macedonischen  Zeit  als  Griechische  Städte  organisirt. 
Daher  versteht  es  sich  auch  von  selbst,  dass  jede  von  ihnen  nach 
Art  der  Griechischen  Städte  mit  einer  entsprechenden  Landschaft 
ausgerüstet  war3(XK}). 

Wollte  man  versuchen,  im  Gegensatz  zu  den  genannten 
Städten  die  staatsbürgerliche  Verfassung  des  eigentlich  Jüdischen 
Landes  mit  zwei  Worten  auszudrücken,  so  könnte  man  sagen: 
dieses  Land  war  als  ein  einziges  Gemeinwesen,  gleichsam  eine 
einzige  Civitas  organisirt.  In  seiner  obenangedeuteten  Ausdehnung 
von  dem  Asphaititischen  See  bis  zu  dem  Libanon,  mit  seinen  zahl- 
reichen Dorf ern,. Flecken,  Städten,  —  nach  Josephus  zählte  Ga- 
lilaea  allein  zwei  oder  drei  Städte3007)  und  204  Komen2*»)  —  »ar 
dasselbe  dem  König  oder  Oberpriester,  dem  Rath  und  Tempel  in 
Jerusalem  in  derselben  Weise  untergeben,  wie  die  Landschaft  At- 
tica  der  Stadt  des  Theseus.  Diese  einheitliche  Organisation,  gleich 
unabhängig  von  den  religiösen  Verhältnissen,  wie  von  der  Thei- 
lung  des  Landes  in  verschiedene  Fürstenthümer  und  der  wieder- 
holten Umwandlung  einzelner  Theile  oder  des  Ganzen  in  Römi- 
sche Provinz;  unterliegt  nur  einer  theilweisen  Modißcation  in 
Beziehung  auf  die  Städte,  welche  die  Fürsten  aus  dem  Hause  des 


3002)  Jos.  ant.  XIX,  6,  2  in.  6,  3  med.  7,  3.     B.  Jud.  II,  13,  7.  14, 
4.  III,  9,  1.     Vita  §.  12  extr. 

3003)  Jos.  ant.  XIII,  15,  4.  XX,  8,  7.  9.  B.  Jud.  II,  18,  7.  Vit» 
§.  11.  In  den  vier  letzteren  Stellen  heissen  dieselben  Caesarienser 
Syrer,  die  b.  Jud.  II,  14,  4.    III,  9,  1  Hellenen  genannt  werden. 

3004)  Jos.  ant.  XIII,  13,  3.       ' 

3005)  Jos.  ant.  XIX,  6,  3. 

3006)  Joseph,  vita  §.  9:  radccQTjvmv  xal  ^Innrivav  *cofuxg  .  .  .  £xv- 
ftonoXiTcbv  yij.  §.  31:  ij  pe&eoQiov  xmv  'imtrjv&v.  B.  Jud.  III,  3,  1.  3 
extr.  IV,  8,  2 :  'iinnjvi},  r«dctQlg,  ^tXadslcprjvT]  etc. 

3007)  Joseph,  vita  §.  9.  25,  vgl.  40.  65,  Anfang  der  Bede. 

3008)  Joaeph.  vita  §.  45  extr. 
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Herodes    nach   dem    Vorgange  anderer  Asiatischen  Fürsten   nach 
Hellenischem  Muster  neu  begründeten. 

Das  eigentliche  Judaea,  dessen  Grenze  gegen  Samaria  Jose- 
phus  bei  Coreac  angiebt3009),  zerfiel  nach  Josephus  und  Plinius 
in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Toparchien.  Eusebius  und  Hiero- 
nymus  in  dem  Onomasticon  oder  dem  Buch  über  Orte  der  hei- 
ligen Schrift  gedenken  noch  wiederholt  dieser  Eintheilung  in 
Toparchien,  neben  derjenigen  der  Stämme  Israels3010).  Die  er- 
stere  Eintheilung  kann  daher  nicht  blos  vorübergehend  bestanden 
haben  und  ist  wohl  spätestens  in  die  Zeit  der  Maccabaeer  zu 
setzen.  Nach  Josephus  waren  zehn  Toparchien  und  ein  eilfler 
Theil,  in  welchem  Jerusalem3011).  Plinius  hingegen  setzt  Jeru- 
salem in  eine  der  zehn:  Orine,  die  sonst  nicht  genannt  wird3012). 
Josephus  verwirrt  die  Aufzählung  der  Toparchien  durch  die  Ein- 
schiebung  von  Pella,  welche  gar  nicht  hierher  gehört,  Idumaea 
und  der  Länder  des  Agrippa.  Deren  Erwähnung  dient  gleich- 
wohl die  Gesammtheit  der  Jüdischen  Länder,  von  welchen  das 
angezogene  Capitel  dieses  Autor  eine  Ucbersicht  giebt,  zu  ver- 
vollständigen. Gophna,  Acrabata,  Thamna,  oder  die  Gophnitische, 
Acrabatische,  Thamnitische  Toparcbie,  Lydda,  Ammaus,  Herodium, 
Hierichus,  endlich  Joppe  finden  sich  bei  beiden  Schriftstellern. 
Mit  Joppe  verbindet  Josephus  die  benachbarte  Jamnia.  Gehörten 
etwa  beide  derselben  Toparchie  an?  Streicht  man  bei  Josephus 
Pella  und  setzt  die  an  einem  andern  Orte  von  ihm  selbst3013), 
gleichwie  von  Plinius  angeführte  Bethlepthephiscbe  Toparchie  an 
deren  Stelle,  so  stünden  neun  fest.  Bios  bei  Josephus  finden  sich 
noch  Engadda  und  an  einem  andern  Orte  Narbata,  oder  die  Nar- 
batenische  Toparchie,  in  unmittelbarer  Nähe  der  früher  Stratonis 


3009)  Joseph,  ant.  XIV,  3,  4.  B.  Jud.  I,  6,  5. 

3010)  Onomasticon  urbium  et  locorum  sacrae  scripturae,  seu  liber 
de  locis  Hebraicis  ab  Eusebio  graece  primum  deinde  ab  Hieronymo 
latine  scriptus  —  ich  benutzte  die  Ausgabe  von  Bonfrerius  (Josue,  Ju- 
dices,  Ruth  et  onom.  S.  Scr.  Paris  1631)  vgl.  auch  op.  S.  Hieronymi 
ed.  Martianay,  Paris  1699,  T.  II,  p.  385—494.  Die  neue  Ausgabe  von 
Larsow  und  Parthey,  Berlin  Nicolai  1862,  mit  Text  und  reichhaltigen 
Indices.  —  Vgl.  z.  B.  Hieronym.  in  Adasa,  Euseb.  in  AdoccQa,  Bcci&- 
oagtodö;  'lavcoy  2i\<6,  Zmvap,  etc. 

3011)  B.  Jud.  III,  3,  5. 

3012)  H.  n.  V,  §.  70  Sillig. 
2013)  Jos.  b.  Jud.  IV,  8,  1. 

22* 
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Turris,    später  Caesarea    benannten    Stadt3014).     Lag    etwa  du 
Toparchie  ausserhalb  der  bezeichneten  Grenzen?    Alle  vorbeme' 
ten  Toparchien  sind  von  Orten  benannt,    welche  in  dem  eigei^_^| 
liehen  Judaea  liegen.     So  bildete  die  Acrabatische  Toparchie  ^ 

Grenze    gegen   Samaria3015):    nach    Eusebius   lag   ein    Theil  ^ 

Ackers  der  späteren  Sebaste,  welche  froher  Samaria  hiess,  in        ^ 
Acrabattine3016).     An    die   Acrabatische    gegen    Süden   stiess        $ 
Gophnitische  Toparchie  von  der  Stadt  (Sophna  benannt3017).       ~yon 
Thamna,  einem  Flecken,  der  später  zu  dem  Gebiet  von  Diosp*c//s 
dem  alten  Lydda,  gehörte3018),   führt  die  Thamnitische  Topar~cfov» 
den  Namen3019).     Von  Antipatris  her:   Thamna,  Lydda,  Ammaus, 
die  Bethlepthephische  Toparchie3020).     Gegen  den  Jordan  zu,    150 
Stadien   oder   18  R.  M.  von  Jerusalem   entfernt:    Hierichus,  Je- 
richo8021); am  Asphalti tischen  See,  300  Stadien  entfernt  von  Jeru- 
salem :  Engadda 3022) ;    von  da  aufwärts  gegen  Jerusalem ,  60  Sta- 
dien von  diesem  entfernt:  Herodium3023).    In  früherer  Zeit  werden, 
wie  gedacht,  Samaria,  Galtiaea,  Peraea:    Toparchien  von  Judaea 
bezeichnet3024);  der  Name  Toparchien  auf  einzelne  in  diesen  ent- 
haltene Orte  auch  noch  später  angewendet3025). 

Der  Begriff  einer  Toparchie  beruht  auf  der  Zusammenfassung 


3014)  B.  Jud.  II,  14,  5.  18,  10. 

3015)  Jos.  b.  Jud.  III,  3,  4. 

3016)  Onomast.  Ztovdfi  .  .  .  Iv  ogtoig  'EsßuatTjg  iv  rfj  'AnQttßatit'h 
Vgl.   Hieron.  1.  1.  in  Selo. 

3017)  Jos.  b.  Jud.  I,  11,  2.  IV,  9,  9.  V,  2,  1.  VI,  2,  2.  Vgl. 
Ptol.  V,  16,  7  Nobbe. 

3018)  Euseb.  Gapvd,  Hieron.  Thamna:  „ostenditur  hodieque  prae- 
grandis  vicus  in  finibus  Diospoleos  euntibus  Aeliam  in  tribu  Dan,  sive 
Juda." 

3019)  V.  Addara:  „  ...  in  finibns  Diospoleos,  juxta  Thamniticam 
regionem,  quae  a  Thamna  villa  (dno  Gctpva  Kcopqg  Eus.)  nsque  hodie 
sie  vocatur." 

3020)  Jos.  b.  Jud.  IV,  8,  1. 

3021)  Jos.  b.  Jud.  IV,  8,  3  extr.  Itin.  Hieros.  p.  596  Wesscling 

3022)  Jos.  ant.  IX,  1,  2  in.  vgl.  VI,  13,  4,  B.  Jud.  IV,  7,  2.  Euseb. 
Hieron.  v.  v.  Ptol.  V,  16,  §.  8. 

3023)  Jos.  ant.  XIV,  13,  9  in.  XV,  9,  4.  B.  Jud.  I,  13,  8.  21,  W. 
Die  200  Stadien,  b.  Jud.  I,  33,  9,  vgl.  ant.  XVII,  8,  3  sind  von  Hierichus 
aus  gerechnet. 

3024)  Jos.  ant.  XIII,  2,.  3.  4,  9. 
3026)  Jos.  b.  Jud.  II,  13,  2. 
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einer  bestimmten  Anzahl  von  Orten  unter  einem  Hauptorte.  Die 
Einlheilung  eines  Landes  in  Toparcbien  deutet  daher  auf  den 
Mangel  einer  organischen  Gliederung  der  zu  ersteren  gehörigen 
Ortschaften  hin.  Josephus  bezeichnet  Ammaus  als  Metropolis, 
offenbar  der  Toparcbie3026).  Man  liest:  „fast  alle  Toparchien 
wurden  wüste  gelegt"3027),  für:  alle  in  den  einzelnen  Toparchien 
enthaltenen  Ortschaften.  Von  Galilaeern3028),  Samaritern3021'),  jen- 
seil des  Jordan  Wohnhaften  oder  Peraeern3030),  redet  Josephus 
fast  immer  in  collectiver  Bedeutung.  Dies  deutet  auf  ein  ähn- 
liches Verhältniss,  wie  das  der  Toparchien ;  der  Mangel  einer  or- 
ganischen Gliederung  auf  den  Mangel  einer  politischen  Organi- 
sation der  einzelnen  Orte  hin.  Bekanntlich  existirte  in  dem  Al- 
terthum  eine  Ciasse  von  Ortschaften,  deren  Bestimmung  war,  Mos 
bewohnt  zu  werden,  denen  welche  das  Land  bauten,  als  Aufent- 
halt zu  dienen3031).  So  sagt  Josephus:  „die  Bewohner  des  Flecken 
Giscbala  in  Galilaea  waren  darum  der  Parteiung  fremd,  weil  sie 
im  Wesentlichen  aus  Ackerbauern  bestanden"3032).  Für  solche 
Orte,  wie  die  angegebenen,  wird  als  charakteristisch  herausgehoben, 
sie  hätten  einer  bürgerlichen  Verfassung,  einer  Raths-  und  ge 
setzmässigen  Volksversammlung,  selbst  der  Magistrate  ermangelt3033). 
Das  Angeführte  dürfte  auf  die  verschiedenen  Ortschaften  des  Jü- 
dischen Landes  Anwendung  leiden.  In  der  ganzen  weitschichtigen 
Darstellung  des  Josephus  wird  keine  Spur  einer  politischen  Or- 
ganisation jener  Ortschaften  angetroffen.  Ueberall  wo  Josephus 
von  dem  Lande  als  solchem  im  Gegensatz  zu  Jerusalem  redet, 


3026)  Jos.  b.  Jud.  IV,  8,  1  med. 

3027)  ß.  Jud.  II,  14,  2  extr. 

3028)  S.  z.  B.  Joseph,  b.  Jud.  III,  7,  31.     Jos.  vita  §.  42.  48  sq. 

3029)  Ant  XVIII,  4,  1.  XX,  6,  1  sq.  B.  Jud.  II,  12,  3  sq.  III,  7, 
32.  Vita  §.  52.  Es  sind  die  Bewohner  des  Landes,  nicht  der  Stadt 
Samaria.     Letztere  hiess  jetzt  Sebaste. 

3030)  Ant.  XVII,  10,  2,  6.  XX,  1,  1:  „r?jv  Tlsgaiav  xazoiHOVvzag 
'Jovdaiovs." 

3031)  Liv.  XXVI,  16,  7:  „  .  . .  ut  esset  aliqua  aratorum  sedes.  §.  9: 
Ceterum  habitari  tantum,  tamquam  urbem,  freqnentarique  placuit."  Koss 
Hellenika  I,  II,  S.  115  n.  47,  v.  18:  „*eov  natomsv vtmv  xai  ytmQysvv- 
xmv  iv  AivSCa  noXsi." 

3032)  B.  Jud.  IV,  2,  1. 

3033)  Liv.  XXVI,  16,  9:  „corpus  nulluni  civitatis,  neo  senatus,  nee 
plebis  coucilium,  nee  magistratus  esse.41 
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erwähnt  er  blos  die  Angesehenen,  Oberen,  Mächtigsten8081),  deren 
vergleichungsweise  in  jedem  Orte  vorhanden3035);  niemals  eine 
Obrigkeit  im  technischen  Sinne  des  Landes  und  seiner  Ortschaf- 
ten3036), es  sei  denn  iii  den  neubegründeten  Städten,  von  denen 
weiterhin  genauer  geredet  werden  wird.  Indem  er  den  „Ratbs- 
herren"  von  Tiberias  die  „Ersteren"  eines  Ortes  der  angegebe- 
nen Art  gegenüberstellt3037),  hebt  er  den  Gegensatz  einer  Grie- 
chischen Stadt,  wie  die  von  Ilerodes  Antipas  angelegte  Tiberias 
war,  zu  einem  verfassungslosen  Orte  der  angegebenen  Art  beson- 
ders heraus.  Ein  Gegensatz  der  sich  im  Wesentlichen  auch  in 
Aegypten  findet  und  zu  welchem  eine  Inschrift  dieses  Landes  eine 
Parallele  giebt3a]S).  Hiernach  erscheint  es  denn  von  vorn  herein 
als  glaublich,  die  zahlreichen  Ortschaften  des  Jüdischen  Landes 
nahmen  im  Verhällniss  zu  diesem  eine  ähnliche  Stellung  ein,  wie 
die  Komen  oder  Deinen  in  anderen  Staaten  des  Altertbums. 

In    dieser    Vermuthung    bestärkt    mich     insbesondere    eine 
Aeusserung,   welche  uns  Josephus  aufbewahrt,   und   die  mit  Be- 


3034)  Z.  B.  Ant.  XIV,  15,  10:   raXtXcttot  xdtv  nagd  öcpiai  Svvaia*- 
XV,  7,   9:  'idovpaiog,  dj-itofiaxog  xav  ngcozcov  nag'  avxoig.     XX,  1,  *: 
xrjg  Ilsgaiag  .  .  .  xtov  ngcozcov.    6,  1:  xtov  VctliXcticov  oi  ngcozoi.   2i  £a~ 
fiageoav  oi  ngcozoi.     B.   Jtid.  I,  33,  6:   xovg  aqp'  iytdaxr^g  -Kc6uT]g  ixiW' 
povg  ctvdgctg  i£  oXtjg  'iovdaiccg.     II,   12,  5:   vaiv   Zauagtcov  ol  8wtttot' 
21,  3:   tg>   Svvaxoaxdxcp  xtov   Tagtxaiaxtov.     Vita  §.  25:   ngcoztvcov  (*B 
zr]g  noXftog   raßdgcov.    §.  26:     ovo  xovg  ngcozovg.  §.  32:  xovg  ngtoto*7 
xtov  ofatov  der    Tarichaeer. 

3035)  Jos.  ant.  XX,  5,  4:  tovg  inttpavsaxdxovg  xtov  yuofiav,  b.  J,mC 
IV,  7.  5:  ot  dvvaxtoxsgoi  xrjg  xcofirjg,  wie  L.  2  C.  J.  ut  nemo  (11.  f*^* 
una  cum  decem  primoribus  vici. 

3036)  Tovg  81  iv  xiXei  xtov  raXtXcx{tov,  oaov  sßdoptj'KOvxa  ndvxC**^ 
vita  §.  14,  sind  die  70  Alten,  xtov  plv  yrjgaicov  Sßdofitjxovra  der  G^  *J 
laeer,   welche  Josephus  sich  selbst  als  Beirath  erwählte,  s.  b.  Jud.    ^ 
20,  5.  —  „Tijg  nag*  £%düxoig  ßovlrjg,"  b.   Jud.  II,  14,  1,  ,,of  yvtogip^^ 
gvv  xoCg  &g%ovaiv"  II,  21,  5,  schliesst  jene  Städte  mit  ein.  Ant.  XVI 
4,  2:  Eapagitov  77  ßovXr}?    Bildlich,  oder  ist  Sebaste  gemeint? 

3037)  Jos.  vita  §.  61:   xovg   in    xrjg  ßovXrjg  xtov  Tißegiitov ,  xovg 
ngtozsvovxag  raßdgcov.     Und   doch   zählt  Josephus  Gabara  zu  den  da 
£rös8ten  Städten  von  Galilaea,  vita  §.  25;  was  zu  beschränken  wie  ä3 
XX,  6,  2:  xeourjv  xtvd  AvSdav  Xsyofiivrjvy  noXecog  xo  piyed'og  ov%  dt 
diovoav, 

3038)  C.  I.  Gr.  n.  4679:   „  .  ..  'Egfiovnolig  77   (iBydXrj  %al  1}  ßov<&-4 
17   'Avxivoitov  vetov  'EXXrjvtov."     Die    ersterc    hat    also    keine   Bnle.     ^' 
Letronne  rech.  p.  serv.  a  Thist.  de  l'Egypte  p.  294. 
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riicksicbtigung  der  Analogie  das  Dunkel  zu  erhellen  geeignet  sein 
dürfte,   welches  in  Betreff  der  Organisation  und  Verwaltung  des 
platten  Landes  von  Judaea  besteht.     Den  Söhnen  des  Ilerodes  von 
dessen   zweiter  Gemahlin  Marianme,   der  Tochter  des  Alexander, 
des    Sohnes  des  letzten  Jüdischen  Königs  aus  dem  Hause  der  As« 
monaeer,  Aristobulus,  legt  Herodes  die  Aeusserung  in  den  Mund: 
sie    wurden,  zur  Regierung  gelangt,  ihre  Stiefbrüder  von  andern, 
weniger  vornehmen  Frauen   ihres  Vaters    als  Schreiber  in    den 
Komen,    xcouoyQa^^arElg  verwenden3039).     Ich  habe  'schon   bei 
einer    früheren  Gelegenheit  darauf  hingewiesen,  dass  in  den  klei- 
nen   Ortschaften  in  Aegypten  unter  den  Ptolemaeern,  wie  zur  Zeit 
der    Römischen  Kaiser  keine  andere  öffentliche  Behörde,  selbst  in 
Fällen,    wo  eine  solche,    wenn  sie  vorhanden,    nothwendig  halte 
angeführt  werden   müssen,   als  Komo-   und  Topogrammateis  <»r- 
"ahnt  werden3040).     Letztere  vertraten   offenbar   die  Stelle   einer 
Obrigkeit,  ttQ%rj9  magistratus  in  den  bezeichneten  Ortschaften,  da 
sie  selbst  eine  solche  nicht  waren  (tqoxov  nva  iitiötdrov  x.t.  A.). 
Vorausgesetzt  diese  Einrichtung  habe   in   beiden   Ländern    nicht 
schon  in  viel  früherer  Zeit  in  Wirksamkeit  bestanden,    wäre   es 
ganz     erklärlich,  dass  wir  dieselbe  ebenso,  wie  in  Aegypten,  auch 
*n     den  kleinen  Ortschaften  des  Jüdischen  Landes  wiederfinden; 
"a    Judaea  über  ein  Jahrhundert  unter  derselben  Regierung,  wie 
^e^vpten,  gestanden  hat.     Demzufolge  dürfte  die  Verwaltung  des 
platten  Landes  von  Judaea  in  der  Art  geordnet  gewesen  sein,  dass 
lQ    Ermangelung  der  Magistrate,   Schreiber,    welche  offenbar  die 
UlHerste  Stufe  in  der  Hierarchie  des  Jüdischen  Staates  eingenom- 
men haben  müssen,   den   öffentlichen  Geschäften  in   den   Komen 
v°rstanden. 

Auf  der  andern  Seite  fehlt  es  ebensowenig  an  Zeugnissen, 
** eiche  Jerusalem  eine  Stellung  vindiciren,  derjenigen  entspre- 
chend,  welche  einer  regierenden  Stadt  dem  platten  Lande  gegen- 


3039)  Jos.  ant.  XVI,  7,  3  extr.     B.  Jud.  I,  24,  3. 

3040)  Peyron,  Papyri  graeci  regii  Taurinensis  musei.  Tanrin. 
*  326  — 1827.  II,  Pap.  VIII,  v.  51  sq.  „'EQtimg  xov  'AQßfaiog,  og  rjv 
~* DTtoyQCCiJLficcTSvg  Uu)i(og  .  .  .  xai  xqoizov  xivd  imoxdxov  x'  aXXa  tijg 
^load(og  xai  xcov  aXXcov  xmv  ipot  dno9itaxaXfiivmv  umficöv^  xai  (idXioxa 
*^«5v  iv  tri  Tlaei  nQaypctxi%6v.u  C.  I.  Gr.  n.  4699,  v.  12—15:  „f#o£e 
~*oig  dito  Hcoprjs  BovosiQsmg  .  .  .  xai  xotg  iv  ccvxy  naxaystvofiivoig  to- 
^oyQCtuucczivoi  xai  xapoy^apjLiaTttftfi,  ipr)cp(oaod'cuii  etc. 
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über  in  dem  Alterthum  zukommt3011).  Im  eminenten,  um  nicht 
zu  sagen  abschliessenden  Sinne  wendet  Josephus  auf  Jerusalem, 
seine  Bewohner  und  Behörden  die  Ausdrucke  3t6ltgm2),  nokt- 
r«*3043),  drjtiog***) ,  xoivov*m) ,  ßovh^)f  <SvviÖQiov®% 
aQ%ovtegzm)  an.  Ohne  dass  Jemand  an  beabsichtigte  Nachbil- 
dung Griechischer  Verfassungsforraen  zu  denken  berechtigt  wäre, 
lediglich  als  Folge  der  Concentraüon ,  auf  welcher  in  gleicher 
Weise,  wie  die  Griechischen  Polilieu,  der  Jüdische  Staat  beruhte; 
wiederholt  sich  in  der  angedeuteten  Beziehung,  Jerusalem  ist 
gleichsam  der  verfassungsmässige  Ausdruck  des  gesammten  Lan- 
des und  schreibt  diesem  den  Inhalt  seiner  Lebensbelhätigung  vor. 
Auch  dazu  giebt  Josephus  Belege. 

Als  der  König  Agrippa  II.  jene  merkwürdige  Anrede  an  die 
Juden  beendet  hatte,  an  deren  Schluss  er  diese  aufforderte,  die 
abgebrochenen  Säulengänge  des  Antouia  benannten  Thurraes  oder 
Castells  wiederherzustellen  und  den  röckständigen  Tribut  an  den 
Kaiser  zu  entrichten,  gewann  es  einen  Augenblick  den  Anschein, 
als  würde  das  Volk  seinen  Ermahnungen  Folge  leisten.  „Mao 
begann",  sagt  Josephus,  „den  Säulengang  wieder  aufzubaueu. 
Die  Männer  des  Bathes  und  die  Magistrate  zerstreuten  sich  in  die 
Komen,  sammelten  den  Tribut  ein  und  brachten  in  Kürze  das 
Bückständige,  40  Talente  zusammen"3019).  Da  ein  Bath  und  Ma- 
gistrate, wie  ebengedacht,  nur  in  Jerusalem  erwähnt  werden,  ist 
kein  Zweifel,  dass  die  Behörden  von  Jerusalem  diejenigen  waren, 
welche,  in  die  Dörfer  vertheilt,  den  Tribut  erhoben.  Das  Ange- 
führte entspricht  aber  nicht  nur  der  Analogie  des  Alterthum* 
überhaupt,  sondern  auch  insbesondere  der  Einrichtung,  welche  m 


3041)  Jos.  b.  Jud.  III,  3,  5:  ,, ...  tov  &q%bi  fihv  a>g  ßcxoCksiov  xa'ltQO- 
oolvpccy  7iQoaviG%ovoa  trjg  nsQioixov  7tdcrjg,  äoitSQ  jj  nBtpaXri  ffcofiato?.'1 
IV,  2,  1. 

3042)  Vita  §.  26.  46.     Ant.  XIV,  10,  6. 

3043)  Vita  §.  40.  41.     Ant.  XV,  7,  10  med.  8,  3.  ,4. 

3044)  Vita  §.  42  extr.  60.     B.  Jud.  II,  17,  1  in.  21,  7  med. 

3045)  Vita  §.  12.  13  med.  38.  49.  62.  65,  Anfang  der 'Rede.  70. 

3046)  B.  Jud.  II,  15,  6.    16,  2.    17,  1. 

3047)  Vita  §.  12.     Ant.  XIV,  9,  3.  4.  5.  XX,  9,  6. 

3048)  Ant.  XX,  1,2:   ^ISQoaoXvfiircov  uq%ovci,  ßovlij,  Ajjfup,  7or- 
dafav  navzl  fövsi."     B.  Jud.  II,  17,  1.  21,  7  med. 

3049)  Jos.  b.  Jud.  II,  17,  1:  ,,  .  .  .  sig  dl  ras  *(6ficcg  oFts  agxorttg 
xal  ot  ßovXsvtal  (leQicfriiTeg  xovg  tpoqovg  ovv£l&yovli  sq. 
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allen  Zeiten  in  dem  Römischen  Reich  mit  Rücksicht  auf  die  Er- 
hebung der  Abgaben  bestanden  hat.  Diese  stellt,  wie  bekannt, 
ein  städtisches  Munus  dar3050),  dessen  Erfüllung  seit  der  Concen- 
trirung  fast  aller  Munera  in  dem  städtischen  Senat  den  Decurio- 
nen  oblag.  So  bezweckt  eine  Constitution  dem  vorzubeugen,  „dass 
nicht  in  Folge  der  Langwierigkeit  und  Verschiedenheit  der  Wege 
der  Erheber  der  Abgaben  längere  Zeit  von  seiner  Curie  abwesend 
sei"3051).  Ausführlich  schildert  Libanius:  wie  die  Dörfer,  von 
Mächtigeren  beschützt,  durch  deren  Beistand  sicher  gemacht,  die 
Entrichtung  der  Steuern  an  die  zu  ihnen  kommenden  Erheber 
verweigern.  „Durch  dieses  Verfahren",  fährt  er  fort,  „werden 
nicht  blos  die  Curien  verletzt,  sondern  auch  die  Städte,  durch 
den  Schaden,  welcher  den  Curien  zugefügt  wird"3052);  so  dass 
also  jene  Erheber  Mitglieder  der  städtischen  Curie  sind.  Das  Rö- 
mische Recht  drückt  die  feststehende  Gewohnheit,  dass  das  platte 
Land  die  Abgaben  an  die  aus  dem  städtischen  Senat  deputirten 
Erheber  entrichtet:  unter  einer  Stadt  die  Steuern  entrichten, 
aus3053).  Und  schon  Caesar  schreibt  in  einer  von  ihm  an  die 
Juden  ausgestellten  Urkunde:  diese  sollen  über  —  oder  unter  — 
der  Stadt  Jerusalem  den  Tribut  bezahlen3054).  Darum  genügte  es 
von  Pompejus  zu  sagen:  er  habe  Jerusalem  den  Römern  tribut- 
pflichtig gemacht3055),  weil  Judaea  unter  Jerusalem  den  Tribut 
bezahlte.  , 

Ein  anderer  Beweis,  dass  die  Stadt  Jerusalem  dem  Jüdischen 
Lande,  wie  ich  sagte,  gleichsam  den  Inhalt  seiner  Lebensbetbäti- 


3050)  L.  18,  §.  8  d.  De  mun.  (50.  4).  , 

3051)  L.  14  C.  Th.  5  J.  de  exact.  (11.  7  und  10.  19):  „ne  longin- 
qui  itineris  diversitate  susceptor  abductus  et  curiae  suae  desit"  etc. 

3052)  Liban.  orat.  tisqI  xcöv  7tQoaxaaid>v,  Vol.  II,  p.  504  Reiske: 
„t"o%ovxai  iiti  xdg  xcopag  xavxag  tag  did  xöov  axQaxrjyatv  tsxftxto^ivctc, 
oi  xouiovfisvoi  xov  cpOQOv,  fgyov  xovxo  ?%ovzfg  xal  XetzovQytav  x.  x.  I. 
Und  p.  507.:  ovnovv  ßXdnxovxai  fiev  al  ßovXal  xaCg  ncclaig  itQoaxaaiaig, 
ßldnxovxai  ds  xalg  ßldßaig  xä>v  ßovXäv  al  nolng.1' 

3053)  Nov.  Justiniani  89,  c.  2,  §.  2:  xrj  nolsi,  vtp  ijv  xo  %coQtov  ij 
xa  xijg  xtDpqg  rsXotrj,  sub  qua  civitate  villa  aut  vicus  tributa  persolvit. 
Theodoret.  o.  Anm.  2818.  Ueberhaupt  ,,(xr}$£  ovvxbXbiv  aXloig,  xcc&cineQ 
ol uai,  ncourjv,  Dio  Prus.  or.  XL,  Vol.  II,  163  (488  extr.). 

3054)  Jos.  ant.  XIV,  10,  6:  „oncog  xsXmaiv  vntQ  xrjg  ^IsQoaoXvptxwv 
noXsag." 

3055)  Jos.  ant.  XIV,  4,  4  extr.:  „xat  xä  plv  'IsQoaoXvficc  vnoztlfj 
tpooov  PoopaCoig  litotrietv"     B.  Jud.  I,  7,  6  extr. 
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gung  vorschreibt,  ist  folgender.  Das  Jüdische  Volk,  d.  h»,  das 
ycoLvov  und  das  GwsSqiov  der  Hierosolymiter,  sandte,  als  das- 
selbe zum  Kriege  gegen  Rom  entschlossen  war,  eine  Anzahl  Män- 
ner, ausgerüstet  mit  discretionaerer  Gewalt  in  die  verschiedenen 
Landschaften,  um  in  diesen  die  nöthigen  Vorbereitungen  zu  dem 
Kriege  zu  treffen.  Josephus  aber  in  solcher  Eigenschaft  nach 
Galilaea  entsandt,  cooptirte  sich  als  Gehulfen  bei  Ausführung  sei- 
nes Auftrags  70  der  angesehensten  und  erfahrensten  Galilaeer  und 
rüstete  diese  mit  obrigkeitlicher  Gewalt  über  ganz  Galilaea  aus5056). 
So  liest  man  auch  von  denen,  welche  er  mit  der  Verwaltung  von 
Tiberias  betraute8057),  von  Einem,  den  er  zum  Strategen  von  Ti- 
berias ernannte3058).  Wie  schon  bemerkt,  war  Tiberias  zwar  eine 
Griechische  Stadt  und  besass  als  solche  ihre  selbständige  Verwal- 
tung. Jene  Ernennungen  waren  aber  demohperachtet  durch  die 
Notwendigkeit  motivirt,  in  welcher  das  Jüdische  Volk  sieb  be- 
fand, auch  in  BetrefT  solcher  Orte,  wie  Tiberias,  seine  nationalen 
Höh eitsr echte  geltend  zu  machen.  In  entsprechender  Weise  hatte 
der  ältere  Agrippa,  welchem  Caligula  die  Tetrarchie  des  Herodes 
Antipas  geschenkt  hatte3059),  einen  Eparchos  oder  Exarchos  übe* 
Tiberias  gesetzt3000);  ähnlich  der  jüngere  Agrippa  einen  Bevoll- 
mächtigten über  Caesarea  Philippi3061).  Ebenso  Herodes  einen 
Archon  über  Idumaea  und  Gaza3062),  welche  Letztere  ebenfalls 
eine  Griechische  Stadt  war. 

Eine  Ausnahme  von  obiger  Regel,  wonach  die  einzelnen  Ort- 
schaften  des  Jüdischen  Gebietes  den  Komen  in  andern  Staaten 
des  Alterthums  entsprechend  organisirt  waren,  bildeten  die  Städte, 
welche  Herodes  und  seine  Nachfolger  nach  Hellenischem  Muster 
neubegründeten.     Was  ich  an  einem  früheren  Orte  in  BetrefT  der 
Griechischen  Städte  in  Cappadocien:   Eusebeia  am  Taurus,  Elise- 
heia  am  Argaeus  —  mit  andern  Namen  Tyana,  Mazaca ;  und  der 
Untersuchung    vorgreifend    in    BetrefT    der    Griechischen    Städte 


3056)  Jos.  b.  Jud.  II,  20,  4.  5. 

3057)  Jos.  vita  §.  16:   xoig  xrjg  TtßfQidöog  trjv  dio{*r]<siv  vn%  /jnof 
nBizioxsvfisvoig. 

3058)  Jos.  vita  §.  17.  53.     B.  Jud.  II,  21,  6. 

3059)  Jos.  ant.  XVIII,  7,  2.     B.  Jud.  II,  9,  6. 

3060)  Jos.  vita  §.  9. 

3061)  Jos.  vita  §.  13. 

3062)  Jos.  ant.  XV,  7,  9. 
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exandria,  Ptolemais,  Antinoe  u.  a.  in  Aegypten  bemerkte:  sie 
inden  gewisscrmassen  ausserhalb  der  Organisation  des  Landes, 
welchem  sie  erbaut  worden;  gilt  im  Allgemeinen  auch  von 
n  Städten  des  Herodes  und  seiner  Nachfolger.  Die  Motive  je- 
rh,  welche  den  Zuletztgenannten  zu  jenen  Städtegründungen  den 
lass  gaben,  waren  von  denen,  welche  die  ebenbezeichneten  und 
dere  Stadteanlagen  in  den  Hellenistischen  Ländern  hervorriefen, 
m  Theil  etwas  verschiedener  Art.  Die  Könige  aus  Macedoni- 
liem,  Bithynischem,  Cappadocischem,  Pontischem  Stamm  be- 
eckten nämlich  durch  die  Anlage  Griechischer  Städte  ihr  Volk 
Imälig  Griechischer  Cultur  zuzuführen.  Herodes  konnte  bei  der 
arrheit  des  Judischen  Volkscharakters  hieran  nicht  denken, 
•ine  Städteanlagen  haben  vielmehr  eine  gegen  dieses  Volk  selbst 
»richtete,  politische,  nicht  eine  rein  culturhistorische  Bedeutung, 
urch  seine  Hingebung  an  die  Römischen  Machthaber  und  die 
istitute  der  Römer,  durch  seine  ganze,  zwar  glänzende,  aber 
re  Volk  aussaugende  Regierung,  sah  sich  Herodes  mehr  und  mehr 
einen  entschiedenen  Gegensatz  zu  seinem  Volk  und  dessen 
itzungen  gebracht.  Er  sicherte  seine  Person  durch  fremde 
>ldner  —  Thracier,  Germanen,  Gallier3063),  —  sein  Haus  und 
?n  Tempel  durch  Befestigungen8004).  So  befolgte  er  auch  bei 
-inen  Städtegründungen  oder  Erweiterungen  den  Plan,  sich  ge- 
-i)  jenes  auf  fremde  Elemente  zu  stützen.  Als  Bollwerke,  sagt 
^ephus,  gegen  die  Stadt  Jerusalem  und  das  gesammte  Land,  er* 
aute  er  Sebaste  =  Samaria  und  Caesareg  =  Stratonis  Turris305). 
f  eignete  Caesarea  der  Provinz  zu3o6G).  Das  heisst  nichts  an- 
dres, als  er  sonderte  sie  von  dem  eigentlich  Jüdischen  Gebiete 
b.  Denn  gerade  so  sind  die  Phoenicischen  und  Coelesyrischen 
»tädte,  welche  seit  den  Maccabaeern  zu  Judaea  gehört  hatten,  von 
»daea  wiederholt  abgesondert  und  zur  Provinz  geschlagen.  Es 
egt  ferner  auch  darin,  dass  Caesarea  der  Freiheit  genoss,  d.  Ii., 
[*ii  Behörden  von  Judaea  nicht  untergeben  war;  denn  das  Wesen 


3063)  Jos.  ant.  XV,  7,  3.     XVII,  8,  3.     B.  Jud.  I,  20,  3  extr.  23,  9. 
rl.    Ant.    XV,    9,    3    (s.    Str.   XVI,    780  fin.)     XVII,  10,  4.     B.  Jud. 

4,  1. 

3064)  Jos.  ant.  XV,  8,  5.  11,  4  extr.  sq.     B.  Jud.  I,  21,  1.  V,  6,  8. 

3065)  Ant.  XV,    8,   5   und    vgl.   überhaupt  über   Herodes  Stellung: 
1.  §.   1  sq.     XV,  9,  5.     XVI,  5,  4.     XIX,  7,  3. 

3066)  B.  Jud.  I,  21.  7:  avi&rjxs  ds  zfi  plv  inaQ%ia  xr\v  noltv. 
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einer  Griechischen  Stadt  beruht  auf  dein  Prinzip  der  Selbstver- 
waltung. Und  gerade  so  sind  nach  den  angezogenen  Stellen  die 
zuletzt  bezeichneten  Städte  für  frei  erklärt,  d.  h.,  der  Einwirkung 
der  Behörden  von  Judaea  enthoben,  der  eignen  Verwaltung  ihrer 
Hurger  zurückgegeben3067).  —  Man  kann  sich  daher  nicht  wun- 
dern, dass  Sebaste,  Caesarea  u.  a.  den  Bedingungen  ihres  Ur- 
sprungs gemäss,  im  Fortgang  der  Ereignisse  genau  in  denselben 
Gegensatz  zu  dem  Jüdischen  Volk  traten,  wie  die  Phoenicischen 
und  Coelesynschen  Städte,  von  welchen  Judaea  umgeben  war.  In 
Bezug  auf  ihre  bürgerliche  Verfassung,  die  Abstammung,  Religion 
und  Sitte  des  grössten  Theils  ihrer  Bewohner,  fühlten  jene  sich 
dem  Jüdischen  Volk  eben  so  fremd,  wie  den  Letzteren  verwandt 
Da  die  Juden  mit  Rücksicht  auf  deren  Erbauer  Herodes,  zu  des- 
sen Reich  sie  früher  gehört  hatten,  Ansprüche  auf  vorwiegende 
Bedeutung  in  denselben  erhoben;  offenbarten  sie  dem  ganzen 
Jüdischen  Wesen  gegenüber  einen  wo  möglich  noch  höheren 
Grad  von  Gehässigkeit3068)  und  nationaler  Feindseligkeit,  als  die 
letzteren  Städte  schon  immer  gezeigt  hatten.  3000  Sebastener, 
welche  als  die  streitbarsten  unter  Herodes  Söldnern  genannt  wer- 
den, schlugen  sich  bei  den  nach  Herodes  Tode  entstandenen  Un- 
ruhen auf  die  Seite  der  Römer3009).  Caesarea,  Sebaste  und  Gaha 
befanden  sich  unter  den  Städten,  gegen  welche  beim  Ausbruche 
des  Kriegs  unter  Nero  die  Juden  von  Rache  getrieben  anstürm- 
ten 3070).  Vorzugsw  eise  die  Caesarenser  hatten  durch  ihr  Verhalten 
die  Juden  zum  Aufstande  gegen  die  Römer  angereizt3071). 

Diejenige  Stadt,  welche  Herodes  zuerst  neubegründete  und 
erbaute)  die  schon  Strabo,  der  die  andern  nicht  kennt,  anführt307*), 
war  Sebaste  -==  Samaria,  nach  Josephus  eine  Tagereise  nördlich 
von  Jerusalem.  Die  auf  abschüssiger  Höhe  gelegene,  früher  nur 
unbedeutende  Stadt  umgab  Herodes  mit  einer  Mauer  in  dem  er- 
weiterten Umkreis  von  20  Stadien,  so  dass  der  eingeschlossene 
Raum  dem  einer  grossen  Stadt  entsprach.     Er   verlieh  ihr  6000 


3067)  Ant.  XIV,  4,  4  extr.  XVII,  11,  4  extr.     B.  Jud.  I,    7,   7.    II, 
6,  3. 

3068)  Ant.  XIX,  9. 

3069)  B.  Jud.  II,  3,  4.     Vgl.  ant.  XVII,  10,  3. 

3070)  B.  Jud.  II,  18,  1. 

3071)  Ant.  XX,  8,  7.  9.     B.  Jud.  II,  13,  7.  14,  4  sq.   18,   1. 

3072)  Str.  XVI,  760  extr. 
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neue  Bürger,  theils  Veteranen,  die  in  den  Kriegen  mitgekämpft 
latten,  theils  Bewohner  der  umliegenden  Orte;  sowie  ein  be- 
rächtliches  Territorium3073) ,  welches  später  wenigstens  einen 
rheil  der  früheren  Acrahatischen  Toparchie  mit  einschloss,  s.  o. 
Demnächst  erbaute  er  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  12  Jahren 
an  der  Stelle  der  verfallenen  Stratonis  Turris,  an  der  hafenlosen 
Küste  zwischen  Dora  und  Joppe,  seine  neue  Stadt  Caesarea,  mit 
einem  prächtigen  Hafen,  grösser  als  der  Piraeeus3074).  Diesen  Ha- 
fen benannte  er  Sebaston3075)  und  von  ihm  führt  Caesarea  auf 
Münzen  den  offiziellen  Titel:  17  7tQog  EeßaGtG)  Atft^i/t3076),  sonst 
auch  zum  Unterschied  von  Caesarea  Panias:  nctQaXiami)  oder 
i%X  rg  frakattr] 901H) ;  bei  Ptolemaeus307-'),  Clemens  Romanus3080): 
KaiG.  ZxQarcövog.  Nur  ungenau  oder  fehlerhaft  wird  sie  Cae- 
sarea Sebaste  genannt3081).  Der  Name  Avyovöza  KaiöccQsia, 
nicht  Katö.  Avy.,  den  sie  in  einer  Inschrift  führt3082),  bezieht 
sich  dagegen  auf  die  Colonie,  welche  Vespasian  dorthin  dedu- 
cirte30*3),  deren  vollständiger  Titel  toi.  prjma  Flavia  Augusta  Cae- 
saria  lautet3084).  Die  Mehrzahl  der  Bevölkerung  von  Caesarea  be- 
stand aus  Heiden3085).  Hatte  doch  Ilerodes,  der  Jude,  dem  Au- 
gustus in  Sebaste  und  Caesarea  Tempel  geweiht,  in  vielen  andern 
Städten  Caesarea  errichtet3086),  den  Tempel  des  Augustus  in  Cae- 
sarea mit  den  colossalen  Bildsäulen  der  Roma  und  des  Augustus 
geschmückt3087)  und  zu  Ehren  des  Augustus  in  Caesarea  in  jedem 
fünften  Jahre  wiederkehrende  Spiele  gestiftet3088).  Ein  Theil  der 
neuen  Bevölkerung  von  Caesarea  war  wahrscheinlich,  ähnlich  wie 


3073 
3074 
3076 
3076 
3077 
3078 
3079 
30S0 
3081 
3082 
3083 
3084 
3085 
3086 
3087 
3088 


Ant.  XV,  8,  5.    B.  Jud.  I,  21,  2. 

Ant.  XV,  9,  6.    B.  Jud.  I,  21,  5  sq. 

Ant.  XVII,  5,  1.    B.  Jud.  I,  31,  3  extr. 

Eckhel  III,  p.  428. 

Jos.  ant.  XIII,  11,  2  extr.     B.  Jud.  III,  9,  1.  7. 

Jos.  b.  Jud.  VII,  1,  3  extr.  2,  1. 

V,  16,  §.  1.     VIII,  20,  §.  14  Nobbe. 

Homil.  I,  c.  15.  20.     V,  c.  1.    XIII,  c.  7. 

Jos.  ant.  XVI,  5,  1.  Philo  de  legat.  ad  Caj.  p.  590.  Eckhel  1.  I 

C.  I.  Gr.  n.  4472,  v.  9. 

Plin.  h.  n.  V,  §.  69  Billig.     L.  8,  §.  7  D.  de  censib.  (50.  lö). 

Eckhel  lH,  430  sq. 

Jos.  b.  Jud.  III,  9,  1. 

Jos.  b.  Jud.  I,  21,  4  extr. 

Jos.  ant  XV,  9,  6.    B.  Jud.  I,  21,  7. 

Ant.  XVI,  5,  1.    B.  Jud.  I,  21,  8. 


350  Städte  der  Dioeces  des  Oriens. 

der  von  Sebaste,  kriegerischer  Herkunft.  Wie  3000  Sebastener 
als  Kern  der  königlichen  Truppen  nach  Herodes  Tode30,19);  wer- 
den später  auch  in  den  Römischen  Heeren,  die  sich  ja  mehren- 
theils  aus  den  Bewohnern  der  Provinzen  rekruürten,  in  weichen 
sie  in  Garnison  lagen3090),  Caesarenser  und  Sebastener  häufig  an- 
geführt30^1). Ihre  Lage  am  Meere,  ihre  gewissennassen  neutrale 
Stellung  zwischen  Römern  und  Juden  und  ihre  Hinneigung  zu  I 
Erster en,  machten  Caesarea  zum  Sitz  der  Römischen  Verwaltuug 
besonders  geeignet.  Nachdem  daher  Archelaus  Gebiet  zu  einer 
besondern  Procuratorischen  Provinz  gemacht  worden,  war  Cae- 
sarea der  Sitz  des  Procurator3092)  und  ebenso  nach  Jerusalems 
Zerstörung,  des  Legatus  Augusti  Propraetore  von  Judaea  oder  Sy- 
ria  Palaestina3093).  Dass  Josephus  Caesarea  die  grösste  Stadt  von 
Judaea  nennt3091),  ist  aber  naturlich  erst  von  der  Zeit  nach  Je- 
rusalems Zerstörung  zu  verstehen.  Noch  der  7.  Canon  des  Con- 
cilium  von  Nicaea3095),  Hierocles  und  Justinian  in  der  Vorrede 
zu  der  103.  Novelle  anerkennen  die  Rechte  Caesareas  als  Metro- 
politanstadt.  —  Wo  er  sagt:  Herodes  habe  sein  Volk  auf  allen 
Seiten  mit  Wachtposten  eingeschlossen,  nennt  Josephus  auch  Gabi 
in  Galilaea  und  Esebonitis  in  Peraea3096).  Ueber  Esebonitis  liegt 
nichts  Specielleres  vor.  In  Gaba  siedelte  Herodes  ausgediente 
Reiter  an,  daher  man  sie  die  Stadt  der  Reiter  nannte3097).  Diese 
Stadt  berührte  den  Berg  Carmel,  d.  h.,  dessen  südliche  Ausläu- 
fer3098).    Sie  lag  nicht  weit  von  der  sobenannten  „grossen  Ebene", 


3089)  Jos.  b.  Jud.  II,  3,  4. 

3090)  Jos.  b.  Jud.  II,  13,  7.    IV,  1,  5  extr.    Ant.  XIV,  15,  10. 

3091)  Ant  XX,  8,  7.  S.  die  tlrj  xdov  Zsßctozrivüv ,  Ant.  XX,  6,1. 
B.  Jud.  II,  12,  5.  Vgl.  ant.  XIX,  9.  2.  Act.  apost.  27,  1:  ontiQni 
Zsßaotrjg? 

3092)  Act.  apost.  23,  23.  33.  24,  27.  25,  1.    Joseph,  ant.  XVIII,  3, 
1.  XX,  6,  4.     B.  Jud.  II,  9,  2.  12,  2.  14,  4  extr.  16,  6  extr.  17,  1.  < 

3093)  Tac.  hist  II,  79. 

3094)  Jos.  b.  Jud.  III.  9,  1. 

3095)  Harduin.  coli.  conc.  I,  p.  325. 

3096)  Ant.  XV,  8,  5.    Auch  Stephanus  setzt  Gaba  in  Galilaea. 

3097)  B.  Jud.  III,  3,  1.  Wahrscheinlich  ist  das  %coqiov  iv  ta>  »fy«- 
Ico  nedia ,  welches  ant.  XV,  8,  5  mit  auserlesenen  Reitern  bevölkert 
wird,  keine  andere  als  die  erwähnte  Gaba,  welche,  wie  wir  sehen  wer- 
den, ebenfalls  in  der  grossen  Ebene  lag. 

3098)  B.  Jud.  1.  1. 
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20  Stadien  von  der  Stadt  Besara,  Letztere  an  der  Grenze  des 
Gebietes  von  Ptolemais3009).  Auf  dieselbe  Gegend  der  „grossen 
Ebene"  deutet  die  Anführung  von  Gabe  bei  Eusebius,  mit  dem 
Zusätze:  Gabe  sei  16  R.  M.  von  Caesarea  entfernt,  offenbar  in 
nordöstlicher  Richtung3100).  Endlich  bebt  Josephus  Gaba  verbun- 
den mit  Ptolemais  und  Caesarea  als  eine  besondere  Gruppe  unter 
den  den  Juden  feindlichen  Städten  heraus3101)  und  Hierocles  führt 
Gabae  hinter  Diocaesarea,  früher  Sepphoris,  und  Maximianopo- 
lis  an,  welche  Letztere  ebenfalls  in  der  grossen  Ebene  liegt310*). 
Wie  wir  lesen,  hatte  die  Königin  Berenice,  die  Schwester 
Agrippa  II.,  Korn  aus  den  in  der  Nachbarschaft  von  Gaba  gele- 
genen Dörfern  angehäuft3103).  Damit  stimmt  überein,  dass  Pli- 
nius  Gabe  zu  den  Tetrarchien  rechnet3104).  Auffallend  erscheint, 
dass  Gaba  nach  Münzen  den  Beinamen  <bikin.  —  von  Philippus, 
Herodes  Sohn?  —  angenommen  hatte3105);  weil,  soviel  wir  wissen, 
die  Tetrarchie  des  Philippus  im  Norden,  ausserhalb  von  Galilaea 
lag.  Seinen^  Vater  Antipater  zu  Ehren  erbaute  Herodes  an  der 
Stelle  des  alten  Chabarzaba  die  Stadt  Antipatris3106),  deren  Lage, 
26  R.  M.  von  Caesarea,  42  von  Jerusalem  entfernt,  an  der  gros- 
sen Strasse  von  Caesarea  nach  Jerusalem,  durch  das  ltineror  ge- 
nauer, als  die  von  Gaba,  bekannt  ist3107).  Herodes  stellte  auch 
die  Stadt  Antbedon  wieder  her  und  benannte  sie  nach  dem  Freund 
des  Augustus  Agrippias3108),  welcher  Name  ihr  aber  nicht  auf  die 
Dauer  blieb. 


3099)  Jos.  vita  §.  24. 

3100)  Onomaat.  v.  rctßa&(6v:  „  .  .  .  no\i%vr\  Paße  naXovfiivrj}  tag 
dno  GrjfiSLOJP  io'  tijg  Kctioagtlctg ,  nagancififvi]  tw  fisydlca  nsSlco  tijg 
Atyscavog,"  dann  eine  Korne  des  Namens  in  dem  Gebiet  von  Diocaesa- 
rea.    Das  ist  von  Hieronymus  wohl  nicht  richtig  verändert. 

3101)  B.  Jud.  II,  18,  1. 

3102)  P.  720  ed.  Wesseling. 

3103)  Jos.  vita  §.  24. 

3104)  H.  n.  V,  §.  74  Sillig. 

3105)  Eckhel  III,  344. 

3106)  Jos.  ant.  XIII,  15,  1.  XVI,  5,  2.  B.  Jud.  I,  4,  7.  21,  9. 
Cbron.  paschale  p.  367  Bonn:  xai  UsQOctßivriv  anstatt  KccnaQOaßivriv, 
nach  Wesseling  ad  ltin.  Hieros.  p.  601  und  schon  Reland  Palaestina 
p.  690. 

3107)  It.  Hieros.  p.  600  ed.  Wesseling. 

3108)  B.  Jud.  I,  21,  8.    Ant.  XIII,  13,  3u    Chron.  paschale  1.  1. 
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Her  od  es  Söhne,  die  Tetrarchen,  Her  od  es  Antipas  in  Galilaea 
und  Peraea,  und  Phiiippus,  der  hauptsächlich  in  Tracbon  gebot, 
befolgten  das  Beispiel  ihres  Vaters.  Der  Erstere  befestigte  die 
Städte  Sepphoris  und  Betaramphtha.  Jene  machte  er  zur  Haupt- 
stadt von  Galilaea,  diese  benannte  er  nach  Augustus  Gemahlin 
Julias  um.  Phiiippus  gründete  Caesarea  Paneas  in  Trachon  und 
machte  aus  dem  Dorf  Bethsalda  eine  Stadt,  indem  er  ihr  eine 
vermehrte  Bevölkerung  zuführte  und  sie  nach  Augustus  Tochter 
ebenfalls  Julias  umbenannte,3109).  Die  letztere  Julias,  etwas  auf- 
wärts von  der  Einmündung  des  Jordan  in  den  See  Gennesareth8110), 
auf  dem  östlichen  Ufer  des  Jordan  gelegen 31,1j,  erwähnen  ausser 
Plinius,  auch  Ptolemaeus3112)  und  der  Geographus  Ravennas*113). 
In  der  späteren  Zeit  ist  sie  verschwunden,  wie  manche  andere 
dieser  Gegend.  Die  aus  Betharamphtha  umbenannte  Julias  setzet 
Josephus  in  Peraea3114).  Nach  Hieronymus  lag  Betbaran,  welches 
die  Syrer  ßethramphtha  nannten,  in  dem  Stamme  Gad3115),  d.h., 
nördlich  von  dem  Asphaltitiscben  See,  im  Osten  des  Jordan,  Je- 
richo gegenüber3116).  Nach  Hieronymus  und  Eusebius  aber  war 
nicht  Julias,  sondern  Livias  der  neuere  Name  dieser  Stadt3117). 
Auch  Plinius,  wo  er  die  Palmenhaine  von  Hierichus  mit  denen 
der  Thäler  von  Pbas(a)elis,  Arche! ais,  Livias  vergleicht 3,,8)f  Ptole- 


3109)  Jos.  ant.  XVIII,  2,  1. 
8U0)  B.  Jud.  IH,  10,  7  extr. 

3111)  Plin.  h.  n.  V,  §.  71   Siliig. 

3112)  L.  V,  c.  10,  §  4  Nobbe. 

3113)  P.  86,  4  Pinder. 

3114)  B.  Jud.  II,  9,  1  extr. 

3115)  Hieron.  onomast.  y.  Betharam  civitas  tribus  Gad  juxta  Jor- 
danem,  quae  a  ßyris  dicitur  Betramphtha. 

3116)  Euseb.  onomast.  v.  'AQccß(o&.  Bs&cpoyoQ. 

3117)  Euseb.  v.  ßTj&Qccfup&cc  .  .  .  ovtjj  di  loxiv  j}  vvv  %a\ovpifH 
Atßidg,  Hieron.  1.  1.  ...  ab  Herode  in  honorem  Augusti  Libias  cogno- 
minata  est. 

3118)  Plin.  h.  n.  XIII,  §.  44  Siliig*.  Caryotae  in  Judaea,  nee  io 
tota  sed  Hiericunte  maxume  quamqoam  laudatae  et  Archelaide  et  Phi* 
selide  atque  Liviade,  gentis  ejusdem  convallibus.  Genauer  beschreibt 
die  Lage  von  Phasaelis,  Herodes  Bruder  zu  Ehren  benannt,  und  von 
Archelais,  Jos.  ant.  XVI,  5,  2  extr.  XVII,  13,  1.  XVIII,  1,  2  med.  „h 
tc3  ntdtcp" ,  d.  i.  die  grosse  Ebene  des  Jordan  (vgl.  b.  Jud,  IV,  8»  ?)• 
B.  Jud.  I,  21,  9.    II,  9,  1. 
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maeus3119)  und  der  Geographus  Ravennas3120)  nennen  sie  Livias. 
Nur  Josephus  nennt  sie  Julias,  wie  er  die  Gemahlin  des  Augustus 
ebenfalls  stets  Julia,  nie  Li  via  benennt3121);  ungeachtet  diese  erst 
durch  Augustus  Testament  in  die  Julisclie  Familie  aufgenommen 
ward3122).  Livias  bestand  noch  in  der  christlichen  Zeit.  Nach 
dem  Regierungsantritt  des  Tiberius  erbaute  Herodes  Antipas  auf 
dem  westlichen  Ufer  des  Sees  Gennesareth  eine  neue  Stadt,  die 
er  Tiberias,  zu  Ehren  des  Tiberius,  benannte  und  an  Seppboris 
Stelle  zur  Hauptstadt  von  Galilaea  erhob3123).  Josephus  berichtet 
darüber  —  analog  dem  erzwungenen  Synoikismos  Griechischer 
Städte,  z.  ß.  Megalopolis,  in  der  späteren  Zeit  —  „  durch  Zwang 
und  Gewalt,  unter  Abnahme  des  Versprechens,  dass  sie  die  Stadt 
nicht  wieder  verlassen  wollten,  seien  Ansiedler,  zum  grossen  Theil 
aus  dem  eignen  Lande  des  Herodes,  namentlich  aus  Galilaea,  Vor- 
nehme wie  Arme,  selbst  solche,  von  denen  ungewiss,  ob  sie  frei 
geboren,  als  Bürger  derselben  eingeschrieben,  mit  Aeckern,  Häu- 
sern, Privilegien  bedacht"3124).  Dass  gleichzeitig  andere  Gemein- 
den mit  Tiberias  verschmolzen  und  zu  abhängigen  Orten  derselben 
gemacht  worden  wären,  wie  in  ähnlichen  Fällen  in  Griechenland 
geschah,  lesen  wir  nicht.  Das  nur  30  Stadien  von  Tiberias  ent- 
fernte Tarichacae3125)  war  unabhängig  von  Tiberias.  In  der  Zeit 
freilich,  wo  die  Decurionalsverfassung  allgemein  eingeführt  ist, 
Galilaea  vier  oder  fünf  Städte  zählt  und  es  keine  von  diesen  un- 
terschiedenen Galilaeer  in  Josephus  Sinne  mehr  giebt,  ist  alles 
Land  unter  die  Städte  verlheilt,  oder  bezahlt,  wie  es  heisst,  den 
Tribut  unter  ihnen.  Als  Agoranoraus  der  neuerbauten  Stadt 
stellte  Herodes  Antipas  seinen  Neffen,  den  jungen  Agrippa,  Enkel 
Herodes  des  Grossen  von  dessen  zweiter  Gemahlin  Mariamne,  um 
ihm  einen  notdürftigen  Unterhalt  zu  geben,  an312tt).  Dies  zeigt, 
dass  Tiberias  als  eine  Griechische  Stadt  organisirt  war,  wie  ohne 
Zweifel  alle  hiergenannten  Städte.     Wir  begegnen  in  Tiberias  ei- 


st 19)  V,  16,  §.  9:  an 6  dfc  dvcctolav  %ov  norapov  'IoqSccvov  Aißvccg. 

3120)  „Leviada,"  p.  84,  5  Pinder. 

3121)  Ant.  XVI,  5,  1.    XVII,  1,  1  extr.  6,  7  extr.  6,  1.  8,  1  etc. 

3122)  Tacit.  ann.  I,  8. 

3123)  Joseph,  vita  §.  9. 

3124)  Jos.  ant.  XVIII,  2.  3. 

3125)  Jos.  vita  §.  32. 

3126)  Jos.  ant.  XVIII,  6,  2. 
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nem  Rath3127),  den  zehn  Ersten  des  Raths3128),  dem  Archon3129), 
den  Eparchen3,30)%  Die  Anzahl  der  Senatoren  voti  TiberSas  be- 
trug 6003131).  So  zahlreiche  Senate,  im  Vergleich  mit  den  nur 
100  Männer  zählenden  Ordines  der  Italischen  Städte,  scheinen 
überhaupt  in  den  Städten  des  Ostens  altherkömmlich  gewesen  zu 
sein.  So  hatte  Gaza  500  Senatoren3132),  Antiochia  600 3133),  eben- 
soviel  Cyzicus3184),  Seleucia  am  Tigris  3003135).  Diese  Senate  sind 
vielleicht  ursprünglich  als  ein  jährlich  wechselnder  Ausschuss  der 
Phylen  zu  beurtheilen,  von  welchem,  wie  in  Athen,  immer  blos 
ein  Theil,  etwa  der  zehnte  oder  sechste,  die  Geschäfte  der  Pry- 
tanie  versah. 

So  wirkten  ihres  Theils  die  Fürsten  aus  dem  Hause  des 
Herodes  mit  darauf  hin,  wozu  die  Gewalt  der  Dinge  ohnedies 
drängte,  Judaea  immer  mehr  zu  hcllenisiren.  Auch  sonst  finden 
sich  schon  in  Josephus  Darstellung  Spuren  von  Umbenennungen 
einzelner  Orte.  Bei  Diospolis  in  Judaea  z.  B.8136)  denkt  man  un- 
willkürlich an  die  alte  Stadt  Lydda,  das  Lod  der  Bibel,  die  spä- 
ter, wenn  auch  nicht  immer,   Diospolis  genannt  wurde3137).    Bei 


3127)  Jos.  vita  §.  12:  rqy  TißsQieoov  ßovXrjv  xal  xovg  tiQmovg  tov 
djjfiov.  §.  34  in.  55.  61. 

3128)  Jos.  vita  §.  13 :  rovg  rijs  ßovlrjg  nQcoxovg  dintc.  §.  33.  B. 
Jod.  II,  21,  9:  9i*cc  tav  Tißegitcov  ot  dvvocx<oxccxoi.  Aus  dem  Folgen- 
den ergiebt  sich,  dass  hier  ebenfalls  Senatoren  gemeint  sind. 

3129)  Jos.  vita  §.  27.  53.    B.  Jud.  II,  21,  3. 

3130)  B.  Jud.  II,  21,  6. 

3131)  B.  Jud.  II,  21,  9. 

3132)  Jos.  ant.  XIII,  13,  3, 

3133)  Libanius  or.  Vol.  I,  p.  182,  7.     Vol.  II,   p.  527,  9.    528,1 
540,  5  ed.  Reiske. 

3134)  Boeckh  ad  C.  I.  Gr.  n.  3663. 

3135)  Tacit.  ann.  VI,  42.    Vgl.    auch    über    Prusa    Dio   Chrys.  or. 
XLV,  vol.  II,  p.  206  med.  Reiske. 

3136)  Jos.  ant  XV,  5,  1.  B.  Jud.  I,  19,  2.  Man  könnte  freilich, 
wie  bei  b.  Jud.  I,  6,  4,  vgl.  ant.  XIV,  3,  3,  ant.  XIII,  15,  3  an  Jtor 
noXtv  denken. 

8137)  Act.  apos*  9,  38.  Ptol.  V,  16,  6:  Av99a,  Itin.  Ant.  p.  150. 
199  We88.:  Diospoli.  It.  Hieros.  p.  600:  Lidda.  Geogr.  Rav.  82,  18 
ebenso.  Tab.  Peut. :  Lucida.  Euseb.  onomast.  durchgängig  diosnoUg, 
ebenso  Steph.  Byz.  Hierocl.  Theodoret.  h.  eccl.  I,  5.  Sozom.  h.  ecel. 
II,  20.  Cyrill.  Hieros.  catech.  XVII,  p.  204.  Auch  in  den  Concilien 
beide  Namen  abwechselnd. 
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„Neapolitanischen"  Befehlshabern  auf  Römischer  Seite3138),  an 
Bürger  der  Stadt  Neapolis  in  Samaritis3139),  welche  später  ge- 
wöhnlich mit  dem  alten  Sichern,  xa  Ztxtfia,  identificirt  wird3140). 
Josephus,  übereinstimmend  mit  Plinius3141),  giebt  jedoch  Mabor- 
tha  oder  Mamortha  als  deren  einheimischen  Namen  an,  Man  hat 
keinen  Grund  die  Genauigkeit  dieser  Angabe  zu  bezweifeln.  Denn, 
wie  schon  Reland  bemerkt,  setzet  auch  Eusebius  Sichern  in  die 
Umgegend  von  Neapolis  (ngodötsia) ^  mit  dem  Hinzufügen:  jenes 
sei  verlassen,  nämlich  zu  Gunsten  der  neuen  Stadt3142).  Welcher 
andern  als  dieser  Neapolis  Bürger  hätte  Josephus  so  leichthin  be- 
zeichnen können?  Syncellus,  der  Armenische  Eusebius  reden  von 
einer  Ansiedelung  von  Macedoniern  unter  Alexander  in  der  Stadt 
der  Samariter3143).  Wollte  man  darin  den  Ursprung  von  Neapo- 
lis erblicken,  so  würde  sich  derselbe  mit  der  von  mir  hervorge- 
hobenen Anführung  von  Neapolitanischen  Befehlshabern  auf  Rö- 
mischer Seite  schon  vor  dem  Kriege  des  Vespasian  gut  vertragen. 
Doch. darf  nicht  übersehen  werden,  dass  mit  dem  gleichzeitigen 
Bestehen  einer  Griechischen  Ansiedelung  in  dem  benachbarten 
Maborthä  die  späte  Erwähnung  des  Gemeinwesens  der  Samariter 
in  Sicima  und  auf  dem  Berg  Garizim  durch  Josephus3144)  nur 
schwer  zu  vereinigen  sein  würde.  Ich  erinnere  noch  die  Stel- 
lung von  Neapolis  im  Jüdischen  Krieg  betreffend:  nicht  sämmt- 
liche  Jüdischen,  oder  in  Judaea  gelegenen  Gebiete  waren  im 
Aufstande  begriffen.     Sainaria  blieb  in  der  Gewalt  der  Römer3115), 


3138)  Jos.  vita  §.  24  extr.    B.  Jud.  II,  16,  1.  2. 

3139)  Jos.  b.  Jud.  IV,  8,  1  extr. 

3140)  Epiphan.  adv.  haeres.  1.  III,  p.  1055  ed.  Colon.  ,'Ev  Etxi'- 
to<ff,  rovz*  iativ  iv  xjj  vvvl  NeanoXsi."  III,  p.  1068:  „iv  Iix,  iv  xrj 
wvvl  %aXov(iivTj  Ns<x7t6Xstli  etc. 

3141)  Plin.  h.  n.  V,  §.  69  Billig. 

3142)  V.  Zv%aQ  —  nach  E.  Joh.  4,  6  identisch  mit  Sichern  —  jiqo 
trjg  Niag  noXsatg.  V.  Zv%i(i  .  .  .  vvv  fyqpog  .  .  .  iv  itQoaorstoig  Niccg 
xoXscog.  V.  TsQeßtv&og,  ij  iv  2i*t(ioig  .  .  .  nXrjoi'ov  Niag  noXuog.  V. 
<iov£d. 

3143)  Syncellus  p.  496  ed.  Bonn.  Euseb.  Armen,  p.  346  ed.  Zoh- 
rab.    Droysen  Hellenism.  II,  S.  600. 

3144)  Ant  XI,  8,  6.  7.     XII,  5,  5.   XIII,  9,  1.  B.  Jud.  I,  2,  6.  4,  4. 

3145)  Jos.  vita  §.  52.  Ob  hier  das  Land  oder  die  Stadt  gemeint 
ist?  Jedenfalls  gebraucht  er  Samaria  noch  später  für  die  Stadt:  ant. 
XVII,  10,  9.  B.  Jud.  II,  5,  1.  —  B.  Jud.  III,  7,  32:  ael  tpQOvqaig  1} 
^afiaQBitig  oXrj  diei'Xrjnxo. 
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Sepphoris  hatte  Josephus  ausgeschlossen3146).  Neapolis  endlich 
fuhrt  später  —  ob  zur  Belohnung?  —  den  Beinamen  Flavias,4?) 
und  hat  eine  Aera  vom  Jahr  825,  dem  dritten  Vespasians3148).  - 
Nur  die  im  Aufstände  begriffenen  Orte  sind  zerstört.  Doch  wurde 
Tiberias  —  im  Herzen  von  Galilaea  gelegen,  aus  diesem  deducirt, 
darum  vorwiegend  Judisch  —  trotzdem  dass  die  Tiberienser  die 
Städte  in  Syria  decapolis  geschädigt3149)  und  ihre  eigenen  heid- 
nischen Mitbürger  ermordet  hatten31*'0);  aus  Rucksicht  auf  den 
König  Agrippa  verschont3151).  Auch  in  Tarichaeae,  Gischala  schied 
Titus  die  Einheimischen  von  dem  fremden  Gewalthaufen3152).  Das 
ganze  Judische  Gemeinwesen  als  solches  wurde  eingezogen.  Nur 
die  Herrschaft  des  Königs  Agrippa  in  Trachon  und  Nordgaülaea 
wird  bis  zu  dessen  im  dritten  Jahr  des  Trajan  erfolgten  Tode8153) 
fortbestanden  haben.  Alles  Land  der  im  Krieg  bezwungenen  Orte 
wurde  verkauft.  Denn  Vespasian  gründete  dort  keine  Stadt,  son- 
dern behielt  das  Land  für  sich.  Nur  Emmaus,  60,  nach  einigen 
Codices  30  Stadien  von  Jerusalem  entfernt,  schenkte  er  an  800 
entlassene  Veteranen3154).  Auch  bei  Lucas  ein  Emmaus  in  glei- 
cher Entfernung  von  Jerusalem3155).  Reland  hält  beide  für  iden- 
tisch  und  unterscheidet  sie  von  dem  Emmaus,  welches  später  Ni- 
copol is  benannt  wurde3156).  Nach  dem  Itinerarium  Hierosolymi- 
tanum  war  das  Letztere,  welches  in  der  Ebene  lag3157),  von  Je- 
rusalem 22  R.  M.  oder  176  Stadien  entfernt 315$).  Jedoch  die 
Münzen  von  Nicopolis  zeigen  eine  Aera  vom  Jahr  824  oder  72 
n.  Chr.3159):  und  der  Umstand,   dass  dieses  Jahr  mit  der  Ansie- 


3146)  Jos.  vita  §.  65,  vgl.  8.  22.  67.  71.     B.  Jud.  II,  18,    11.    III, 
2,  4.  C.  4. 

3147)  Justin,  martyr.  apol.  II  in.     Eckbel  III,  433  sq. 

3148)  Eckhel  III,  436. 

3149)  Jos.  vita  §.  9  extr.  65.  74. 

3150)  Jos.  vita  §.  12  extr. 

3151)  Jos.  b.  Jud.  III,  9,  8. 

3152)  Jos.  b.  Jud.  III,  10,  4.  IV,  2,  5. 

3153)  Photius  bibl.  33.     Vol.  I,  p.  6,  b  ed.  Bekker. 

3154)  Jos.  b.  Jud.  VII,  6,  6. 

3155)  Ev.  Luc.  c.  24,  v.  13. 

3156)  Reland  Palaestina.  Traj.  Batav.  1714  p.  426,  vgl.  768. 

3157)  I.  Macc.  3,  40.     Jos.  ant.  XII,  7,  3. 

3158)  P.  600.  Wesscling.     Nach  der  Tafel  19  R.  M. 

3159)  Eckhel  III,  p.  454.     Mionnet  suppl.  VIII,  376. 
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delung  der  Veteranen  Vespasians  zusammenfällt,  nöthigt  uns  das 
Emmaus  des  Josephus  mit  dem  späteren  Nicopolis  für  identisch 
anzusehen  und  in  dem  Text  des  Josephus  einen  Irrthum  in  der 
Angabe  der  Entfernung  vorauszusetzen.  Emmaus  sei  nach  dem 
Jüdischen  Kriege  wiederhergestellt  und  Nicopolis  benannt,  sagt 
auch  Sozoraenus;  ob  er  schon  das  angeführte  mit  dem  in  der 
Nähe  von  Jerusalem  gelegenen  Emmaus  verwechselt3160).  Ptole- 
maeus3161),  die  Tafel  haben:  Emmaus,  der  Geographus  Ravennas: 
Emmaus  auch  Nicopolis3162).  Es  ist  charakteristisch  für  die  Mili- 
taeransiedelungen  unter  den  Kaisern,  dass  sie  sich  häufig  wieder 
auflösen,  oder  allmälig  in  Verfall  gerathen3163).  Eine  Erneuerung 
derselben  war  daher  ganz  gewöhnlich,  fst  Ersteres  der  Grund, 
weshalb  Nicopolis  nicht  als  Colonie  genannt  wird3164)?  Jedenfalls 
erklärt  das  Zweite  die  wiederholte  Meldung:  im  4.  Jahr  des  He- 
liogabal  sei  durch  Vermittelung  des  Chronographen  Julius  Afri- 
canus  die  Stadt  Nicopolis,  welche  früher  Emmaus  geheissen,  neu- 
erbaut oder  wiederhergestellt3165). 

Vielleicht  im  dritten  Jahre  seiner  Regierung3166)  gründete  an 
der  Stelle  der  durch  Titus  zerstörten  Stadt  Jerusalem,  und  des 
Jehovahtempels,  der  Kaiser  Hadriau  seine  neue  Stadt  Aclia  Capi- 
tolina  und  einen  Tempel  des  Capitolinischen  Jupiter3167).  Nach 
Dio  Cassius  fachte  der  Umstand,  dass  eine  fremde  Bevölkerung3168) 
in  ihrer  Stadt  Fuss  fasste,  fremde  Heiligthömer  sich  daselbst  er- 
hoben, die  forlglimraende  Erbitterung  der  Juden  nach  einiger 
Zeit  zu  hellen  Flammen  an  und  entzündete  den  letzten  Jüdischen 
Krieg  unter  Barchocbebas.     Dieser  Krieg. endete  nach  Aristo  von 


3160)  Sozom.  h.  eccl.  V,  21. 

3161)  V,  16,  §.  7. 

3162)  P.  82,  17  Pinder. 

3163)  Tacit.  afin.  XIV,  27. 

3164)  Eckhel  1.  1. 

3166)  Euseb.  chron.  p.  173  Scaliger.  Chron.  paschale  p.  499  Bonn, 
üieronym.  in  catal.  Script,  eccl.  Cassiodor.  chron.  Nach  Georg,  Syn- 
cell.  p.  676  Bonn.  Anastasius  bibliothec.  in  hist.  eccl.  p.  19  Paris, 
unter  Alexander. 

3166)  Chron.  paschale  p.  474  Bonn. 

3167)  Dio  Cass.  LX1X,  12:  „  .  .  .  noXiv  ttvxov  oevtl  trje  xataana- 
cpsiorjg  —  vgl.  Joseph,  b.  Jud.  VII,  1,  1  —  olnfaavvog"  etc.  Münzen  der- 
selben'bei  Eckhel  III,  441. 

3168)  Dio  Cass.  1.  1.  „dXXoyvXovg".  Malalas  1.  XI,  p.  279  Bonn 
^EXXrivas", 
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Pella  bei  Eusebius  im  18.  oder  19.  Jahre  der  Regierung  fy. 
drians  mit  der  Einnahme  von  Bithera  in  der  Nähe  von  Jemsa/ezD 
—  vermuthlich  das  Bethoron  des  Eusebius,  12  R.  M.  von  Jeru- 
salem3169) —  und  dem  Verbot,  kein  Jude  solle  fernerhin  die 
Statte  betreten,  wo  Jerusalem  gestanden3170).  Eusebius  setzet  je- 
doch —  irrthümlich,  wie  Sealiger  und  Valesius  glauben 3m)  - 
in  der  Kirchengeschichte  wie  in  der  Chronik  die  Gründung  der 
Colonie  Aelia  erst  nach  Beendigung  jenes  Krieges  an.  Die  Stadt 
Aelia  hat  mit  Jerusalem  nichts  gemein  als  die  Lage.  Der  Name 
Aelia  ist  ausschliessend  auf  sie  angewendet,  so  in  dem  Itinerar3172), 
in  der  Tafel  und  von  Schriftstellern3173).  Namentlich  Eusebius 
in  dem  Buch  über  Orte  der  heiligen  Schrift,  welches  mit  Rück- 
sicht auf  den  Standpunct  der  Gegenwart,  auf  das  bürgerliche  Le- 
ben verfasst  ist,  wendet  durchgängig  Aelia  an.  In  der  Kirchen- 
geschichte nur  hier  und  da3174).  Denn  von  dem  Standpuncte  der 
christlichen  Kirche  halte  seit  der  Entdeckung  der  heiligen  Orte 
unter  Constantiu  der  Name  Jerusalem  .eine  neue,  höhere  Weihe 
empfangen.  Noch  die  Väter  der  christlichen  Kirche  sprechen  von 
Jerusalem,  als  sei  sie  gemäss  der  Vorhersagung  des  Jesaias  zer- 
stört und  nicht  mehr  vorhanden3175).  Es  klingt  keineswegs  un- 
glaubwürdig was  Eusebius  erzählt:  als  ein  christlicher  Märtyrer 
Jerusalem  (er  meinte  die  himmlische)  als  seine  Vaterstadt  ange- 
geben, habe  der  Römische  Magistrat  eifrig  geforscht,  wo  diese 
Stadt  liege3176)?  Erst  allmälig  durch  die  christlichen  Bischöfe  ist 
der  Name  Hierosolyma  wieder  in  Gebrauch  gekommen.  Der 
Name  der  Colonie  Aelia   erhielt  sich   nichtsdestoweniger  in  amt- 


3169)  Euseb.  onomast.  v.  Bt]&&oq<6v.  Vgl.  Wesseling  ad  It  Änt. 
p.  150.  Keland  p.  634  der  Ausgabe  von  1714  bemerkt,  dass  Manche 
Bethoron  mit  dem  e  schreiben. 

3170)  Euseb.  (h.  eccl..  IV,  6.  • 

3171)  Vgl.  Jos.  Scaliger  animadversiones  in  Euseb.  p.  216.  Valesiu* 
in  Euseb.  h.  eccl.  IV,  6. 

3172)  It.  Ant.  p.  200  Wess. 

3173)  L.  1,  §.  6  D.  de  censibus  (Ulpianus).  Chron.  p aschale  p.  62 
extr.  ed.  Bonn. 

3174)  Euseb.  h.  eccl.  VI,  20.  VII,  5.  De  mart.  Palaest  c.  11. 
S.  auch  Jo.  Chrysost.  or.  V  adv.  Judaeos  p.  645.  Steph.  Byi.  *• 
Aflicc. 

3175)  S.  die  Stellen  von  Procopius  Gazensis,  Hilarius,  Athanasios, 
Eusebius  bei  Scaliger  1.  1.  p.  217.     S.  auch  Socratia  h.  eccl.  I,  17. 

3176)  Euseb.  h.  eccl.  VIII,  de  mart.  Palaest.  c.  11. 
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liehen  Urkunden  bis  auf  Justinian3177).  Man  liest  noch  536  im 
Eingang  des  Hierosolymitanischen  Concil:  iv  xokcovCa  AlHa  ftij- 
xffoicokn  rjj  xal  'IeQOöoAvpoig*11*). 

Den  angedeuteten  Verhältnissen  entspricht  auch,  dass  der 
Bischof  von  Aelia  von  Gründung  der  Colonie  bis  zu  Anfang  des 
5.  Jhhs.  dem  von  Caesarea  untergeordnet  war.  Es  scheint  nicht 
unnütz  das  Verhältniss  beider  mit  Rucksicht  auf  die  ausführliche 
Untersuchung  Le  Quiens3179)  hier  noch  kurz  zu  berühren.  Noch 
der  7.  Canon  des  Concilium  von  Nicaea  gedenkt  einer  alten  Ge- 
wohnheit, „dass  dem  Bischof  von  Aelia  besondere  Ehre  erzeigt 
würde";  behält  aber  dem  Metropoliten  (von  Caesarea)  seine  Rechte 
vor3180).  Der  Letztere  nimmt  in  den  Concilien  gewöhnlich  die 
obere  Stelle  ein.  Auf  dem  gegen  Ende  des  2.  Jhhs.  in  Palaestina 
mit  Rücksicht  auf  die  Paschafeier  abgehaltenen  Concil  führteu 
Theophilus  von  Caesarea  und  Narcissus  von  Aelia,  oder  wie  Eu- 
sebius  gewöhnlich  schreibt,  von  Jerusalem  den  Vorsitz3181).  Das 
Synodalschreiben  der  Antiochenischen  Synode  268  und  Eusebius 
selbst3182)  nennen  allerdings  Hymenaeus  von  Jerusalem  vor  Theo- 
tecnus  von  Caesarea;  Le  Quien  vermuthet  mit  Rücksicht  auf  die 
frühere  Ordination  des  Ersteren.  Acacius  von  Caesarea  um  die 
Mitte  des  4.  Jhhs.  setzte  den  Bischof  Cyrillus  von  Jerusalem  ab, 
der  einen  Streit  über  die  Metropolitanrechte  gegen  ihn  erhoben 
hatte3183).  Den  Johannes,  Cyrillus  Nachfolger,  beschuldigt  S.  Hie- 
ronymus,  er  masse  sich  Gewalt  über  Geistliche,  die  unter  ihren 
Bischöfen  stünden,  an  und  wende,  anstatt  an  den  Bischof  von  Cae- 
sarea, seinen  Metropoliten,  wie  es  die  Canones  des  Nicaenischen 
Concils  verlangten,  sich  an  den  von  Alexandria3184).  Gelasius  von 
Caesarea   wird  394  auf  dem  Cojistantinopolitanischen  Concil    in 


3177)  Notitia  orientis  p.  79,  4  Böcking:  „Equites  Mauri  Illyriciam 
Aeliae."  P.  80,  17:  „Cohors  prima  salutaria  inter  Aeliara  et  Hie- 
richunta." 

3178)  Harduin.  II,  1412  in. 

3179)  Or.  Christ.  T.  III,  p.  107  sq. 

3180)  Harduin.  I,  325. 

3181)  Euseb.  h.  eccl.  V,  23. 

3182)  Euseb.  h.  eccl.  VII,  28.  30.    Harduin.  I,  196. 

3183)  Sozomenus  h.  eccl.  IV,  25.  Theodoretus  h.  eccl.  II,  26. 
Philostorgius  h.  eccl.  IV,  12. 

3184)  Hieron.  ep.  61  ad  Pamxnach.  T.  II.  ep.  p.  255  Paris  1601: 
„Tu  qui  regulas  quaeris   ecclesiasticas    et  Nicaeni   concilii  canonibus 
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der  Reihe  der  Dioecesanbischöfe  mi tauf geführt81*5).  In  dem  Ver- 
zeichniss  der  Bischöfe  des  Concils  von  381  steht  dagegen  Cyrillus 
von  Jerusalem  vor  Gelasius  von  Caesarea3186);  wie  in  dem  der 
Synode  von  Nicaea3187),  auch  in  des  Cyzicener  Gelasius  Darstel- 
lung derselben3188),  Macarius  von  Jerusalem  vor  Eusebius  von 
Caesarea.  Doch  ist  das  vielleicht  spätere  Umänderung  und  von 
des  Cyzicener  Galasius  Schrift  schon  früher3189)  nachgewiesen,  dass 
die  dort  gegebenen  Verzeichnisse  keinen  Anspruch  auf  Authenü- 
cität  haben,  sondern  in  mehrfacher  Beziehung  die  in  Gelasius  Le- 
benszeit bestehenden  Verhältnisse  abspiegeln.  Auf  dem  Diospoli- 
lanischen  Concil  von  415  nennt  S.  Augustin  zuerst  Eulogius  von 
Caesarea,  dann  Johannes  von  Jerusalem3190).  Der  Bischof  you 
Jerusalem  war  aber  jedenfalls  nach  dem  Metropoliten  der  vor- 
nehmste unter  den  Bischöfen  von  Pälaestina.  Denn  sein  Sitz  galt 
als  ein  apostolischer3191).  Aus  diesem  Grunde  führt  Eusebius  die 
Bischöfe  von  Jerusalem,  nicht  aber  die  von  Caesarea  in  der 
Chronik  an.  An  den  Bischof  Macarius  von  Jerusalem  und  an  die 
übrigen  Bischöfe  von  Palaesfina  ist  Consta ntins  Schreiben  wegen 
Erbauung  einer  Basilica  in  Mambre  gerichtet8192).  Gehörte  Mam- 
bre  zu  dem  Gebiet  von  Aeüa3193)?  Verschiedene  Beispiele  bele- 
gen, dass  die  Bischöfe  von  Jerusalem  die  von  Caesarea  ordinir- 
ten3194).  Als  nun  gegen  Schluss  des  4.  oder  im  Anfang  des  5. 
Jahrhunderts  Pälaestina  in  mehre  Provinzen  getheilt  und  gleich- 
zeitig mehre  Metropoliten  ernannt  wurden,  nahm  der  Bischof  Ju- 


uteris,  et  alienos  clericos  et  cum  suis  episcopis  commorantes  tibi  nitc- 
ris  usurpare,  responde  mihi,  ad  Alexandrinnta  episcopum  Palästina 
quid  pertinet?  Ni  fallor,  hoc  ibi  decernitur,  ut  Palaestinae  metropo- 
lis  Caesarea  sit  et  totius  orientig  Antiochia"  etc. 

3185)  Harduin.  I,  956. 

3186)  Harduin.  I.  813.     Auch  in  Theodoretus  h.  eccl.  V,  8. 

3187)  Harduin.  I,  313.  314. 

3188)  Harduin.  I,  424.  452. 

3189)  S.  o.  S.  228  f. 

3190)  Die  Stelle  bei  Harduin.  I,  1209. 

3191)  Euseb,  h.  eccl.  VIIt  19  (dazu  Vales.  not.).  32  fin.  Soiom.  *»• 
eccl.  I,  17:  „xätv  anoatolmmv  d,QOvcovii  etc.  IV,  25:  „<o$  dnoetob*0* 
&qovov  yyovfievog." 

3192)  Euseb.  v.  Constantini  III,  52. 

3193)  Euseb.  onomast.  v.  rdSftQa. 

3194)  Theodoret.  ep.  110  ad  Domnum  Antiocb.  Epiphan.  baeres  73r 
n.  37.  Vol.  I,  p.  885  ed.  Colon. 
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venalis  von  Jerusalem,  wie  aus  seiner  Einreihung  unter  die  Dioe- 
cesan-  und  apostolischen  Bischöfe  auf  dein  »Ephcsischen  Concil 
hervorgeht8195),  den  Primat  über  jene  in  Anspruch  und  auf  dem 
Cbalcedonischen  Concil  wurden  ihm  definitiv  die  drei  Palaestina, 
dem  Bischof  von  Antiochia  die  beiden  Phoenicien  und  die  Pro- 
vinz Arabien  zugetheilt3196).  Seitdem  nimmt  der  Bischof  von  Je- 
rusalem nach  der  bestehenden  Verfassung  eine  Stellung  ein,  welche 
derjenigen  des  Bischofs  von  Constantinopel  entspricht.  Beide  hat- 
ten die  oberste  Verwaltung  mehrerer  -Provinzen.  Die  besondere 
derjenigen  Provinz  in  welcher,  oder  in  deren  Nähe  ihre  Städte 
lagen,  war  jedoch  in  ihrer  Würde  nicht  enthalten;  sondern  die 
erste  Palaestina  dem  Bischof  von  Caesarea,  wie  die  Provinz  Thra- 
cia  Europe  dem  von  Heraclea  untergeben. 

In  ihrer  in  dem  Vorhergehenden  angedeuteten  Zusammen- 
setzung aus  früher  Jüdischen  Ländern  und  sogenannten  Phoeni- 
cischen  Städten  —  die  Coelesyrischen  der  Decapolis  rechnet  Pto- 
lemaeus  zu  dem  eigentlichen  Syrien  und  in  Uebereinstimmung 
damit  geben  Münzen  des  Elagabal,  der  Antonine  Gadara,  Phila- 
delphia als  in  Coelesyrien,  nicht  Syria  Palaestina,  gelegen  an3197), 
—  hat  die  Provinz  Syria  Palaestina  von  Vespasian  bis  auf  Arca- 
dius  ungetrennt  fortbestanden.  Seit  Arcadius  sind  drei  Palaestina. 
Von  diesen  gehören  jedoch  nur  die  erste  und  zum  Theil  die 
zweite  dem  Umkreis  der  älteren  Provinz  an.  Die  nunmehrige 
erste  Palaestina  begreift  nämlich  die  frühere  Judaea,  sammt  den 
Städten  der  Küste,  sowie  Samaria  und  Theile  von  Peraea  in  sich. 
Die  zweite  Palaestina  die  ehemalige  Syria  decapolis  und  Galilaea. 
Die  dritte  Palaestina  ist  aus  dem  südlichen  TbeiJe  der  früheren 
Provinz  Arabia  gebildet. 

Hierocles3198)  führt  die  Städte  der  ersten  Palaestina  in 
geographisch  nur  wenig  zusammenhängender  Ordnung  auf.  Er  giebt 
dieser  Provinz  im  Ganzen  22  Städte.  Verschiedene,  deren  Bi- 
schöfe bekannt  sind,  übergeht  er  hier,  wie  in  andern  Orientali- 
schen Provinzen.  Mehr  geographisch  geordnet  und  vollständiger, 
als  Hierocles,  ist  das  Verzeichniss  bei  Goar,   wo  28,  mit  Hinzu- 


3195)  S.  z.  B.  die  Abstimmung  des  Juvenalis  bei  Harduin.  I,  1489. 

3196)  Actio  8eptima,  Harduin.  II,  491. 

3197)  Eckhei  III,  349.  351.     Mionnet  8uppl.  VIII,  229.  vgl.  V,  325 
ind  VIII,  233.     V,  331. 

3198)  P.  718  Wessel. 
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rechnung  von  Jerusalem  29  Städte  sind8100).     Beide  Verzeichnisse 
beginnen  im  Norden  der  Küste  mit  der  Metropolis  Caesarea  und 
deren  nördlicher  Nachbarstadt,  Dora,  und  wenden  sich  dann  ge- 
gen Süden  landeinwärts  zu  Antipatri's,  Diospolis.     Hinter  Diospolis 
schaltet  (ioars  Notiz  Jamnia,  Nicopolis,  Onus,  Soziisa,  Joppe  ein. 
Hierocles  übergeht  Jamnia,  Nicopolis,  ungeachtet  deren  Existenz 
als  Städte  und  Bischofsitze  in  der  späteren  Zeit  doch  auch  sonst 
mehrfach  bezeugt  wird,  gänzlich  und  führt  Onus,   Sozusa,  Joppe 
erst  später  an.     Alle  hier  Genannten  scheinen  nichtsdestoweniger 
der  nördlichen  Hälfte  der  Küste  und   deren  nächstem  Hinterland 
anzugehören.     Denn  Onus  hält  man  für  das  Ono  der  Bibel,  wel- 
ches diese  mit  Lod  =  Lyilila  c=  Diospolis  verbindet3200);  Sozusa 
verbinden  alle  Verzeichnisse  mit  Onus  und  Joppe3201).    Was  hin- 
gegen Apollonia  anlangt,  welche  Josephus3202),  Plinius3203),  Ptole- 
maeus3201),  der  Ceographus  Bavennas3205),    die   Tafel,    Stephanus 
zwischen  Joppe  und  Caesarea  anführen,  geschieht  derselben,  oder 
einer  andern  an  ihrer  Stelle,  in  der  späteren  Zeit  überhaupt  keine 
Erwähnung.     Hierocles  gelangt  bei  Azotus  (Asdod)  paralia,  Azotus 
mesogeios,  wieder  zur  Küste.     Die  Städte  der  Küste  dieser  Pro- 
vinz zerfallen  häutig  in  einen  unmittelbar  an  dem  Meer  und  einen 
mehr  nach  dem  Innern  zu  gelegenen  Theil.    Nach  der  angeführ- 
ten Stelle  des  Hierocles,   wie  nach  andern  Notitiae,   welche  eine 
Azotus  paralia  und  Azotus  Hispinnos  anführen3206),  war  auchAio* 
tus  in  einem  an  der  Küste  und  einem  in  dem  Innern  gelegenen 
Theil  unterschieden.     Und  nur  diese  Unterscheidung  erklärt,  wa- 
rum eine  Stelle  des  Josephus  Azotus  und  Jamnia  als  Seestädte3*07), 
zwei  andere  Stellen  des  Josephus  sie  als  Binnenstädte  von  Jndaea 
anführen3208).     Eine  doppelte  Jamnia,  von  welchen  die  eine  mehr 
nach  Innen,  auch  bei  Plinius3209).    Ebenso  bei  Ptolemaeus  die  Ln- 


3199)  P.  314  der  Venetianischen  Ausgabe  von   Codinas  curopalat*. 

3200)  I.  Chron.  8,  12.     Esra  2,  33.     Nehem.  6,  2.  7,  37.  11,  35. 

3201)  Bei  Keland  p.  222.  225:  Sorucis.  Soscuris. 

3202)  Ant.  XIII,  15,  4.     B.  Jud.  I,  8,  4. 

3203)  H.  n.  V,  §.  69  Sillig. 
3304)  V,  16,  §.  2  Nobbe. 

3205)  P.  83,  2.  356,  15.  524,  17  Pinder  et  Parthey. 

3206)  So  bei  Goar.    Bei  Wilhelm  von  Tyrus,   Reland  p.  225:  A*o- 
tus  ippura. 

3207)  Ant.  XIII,  15,  4. 

3208)  Ant.  XIV,  4,  4  extr.     B.  Jud.  I,  7,  7. 

3209)  H.  n.  V,  §.  68:  Jamniae  duae,  altera  intus. 
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terscheidung  von  Jamnia  und  Gaza  als  Binnenstädten  von  'Ianvei- 
rmv  und  Ta^aCcov  Xtfirjv3210).  Majumas  bedeutet  nach  Sozome- 
nus  soviel  als  Hafen.  Constantin  hatte  Majumas  Gazae,  von  Gaza 
20  Stadien  entfernt3211) ,  wegen  ihres  Eifers  für  das  Christentum 
von  der  an  dem  Heiden thum  hängenden  Stadt  Gaza  emanzipirt, 
unter  dem  Namen  Constantia  zu  der  Wurde  einer  Stadt  mit  eig- 
nem Ratb,  Strategen  erhoben.  Julian  gab  Constantia  den  Gazaeern 
zurück.  Constantia  verlor  diesen  Namen  und  wurde  wie  früher 
„Hafen  von  Gaza"  benannt.  In  politischer  Beziehung  stellten 
seitdem  Majumas  und  Gaza  nur  Ein  Gemeinwesen  dar;  vom  kirch- 
lichen Standpuncte  jedoch  zwei  verschiedene  Städte,  da  Majumas 
Gazae  nach  Beschluss  der  Provinzialsynode  seinen  eignen,  von 
Jena  von  Gaza  verschiedenen  Bischof  behielt3*12).  Hieronymus 
nennt  einen  Bürger  des  ersteren  Ortes  einen  „Gazanus  Majomi- 
,es"3?l3).  Auf  dem  Ephesischen  Concil:  der  Bischof  Paulianus  von 
klajumas3214),  neben  Netoras  von  Gaza3215).  Zur  Zeit  des  Bischof 
lohannes  von  Jerusalem  518  die  Bischöfe:  Stephanus  von  Mari- 
nas Ascalonis  und  Antonius  von  Ascalon,  Procopius  von  Majumas 
iazae  und  Cyrillus  von  Gaza3216).  Weder  Hierocles,  noch  das 
ferzeichniss  bei  Goar  berücksichtigen,  dass  in  den  angeführten 
•"allen  die  Küsten-  und  die  Binnen-Orte  in  Beziehung  auf  die 
irchliche  und  in  der  Regel,  nach  dem  Grundsatze  der  Ueberein- 
ümmung  der  kirchlichen  mit  der  politischen  Verfassung,  auch 
n  Beziehung  auf  die  politische  Verwaltung  von  einander  getrennt 


3210)  IV,  16,  §.  2  vgl.  6. 

.  3211)  Sozomen  h.  eccl.  V,  3.  Arrian.  exp.  AI.  II,  26,  wonach  Str. 
L\I ,  759  zu  berichtigen.  Man  unterschied  übrigens  später  eine  via 
md  ?QT)fiog  JHafa,  Str.  1.  1.  Act.  apost.  8,  26.  Hudson  geogr.  gr.  min. 
\  IV.  p.  39.  Hieron.  onom.  v.  rd£cc.  Ebenso  schon  Diod.  XIX,  80 
xtr.  und  84:  ncdatd  rd£a  und  JTafa.  Jene  wäre  die  von  Alexander 
er  störte  Stadt,  Wesseling  ad  Diod.  80.  Beide  könnten  freilich  nicht 
'cit  von  einander  entfernt  gewesen  sein. 

3212)  Sozomenus  h.  eccl.  II,  5.    V,  3.    Vgl.   noch  Euseb.  v.  Con- 
-«fcntini  IV,  38.    Socrates  h.  eccl.  I,  18  extr. 

3213)  V.  S.  Hilarionis  T.  IV,  P.  II,  p.  80  Martianay. 

3214)  Harduin.    T.  I,    p.    1353.    1368.    1428.    1530.     Vgl.   T.  H,  p. 
&3.  270. 

3215)  Harduin.  I,  1428.  1529.    II,  355.  373.  459.  469:  Natiras. 

3216)  Harduin.  T.  II,  p.  1346, 
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sind3217).  Sie  fuhren  nur  Azotus  als  Doppelstadt  an,  wo,  andere 
als  bei  Ascalon  und  Gaza,  diese  Trennung  nicht  stattfindet.  We- 
nigstens f soweit  die  betreffenden  Aufzeichnungen  der  Concilien 
vorliegen,  begegnet  uns  nur  ein  Bischof  von  Azotus  schlichthin; 
woraus  folgt,  dass  beide  Azotus  Ein  Gemeinwesen ,  wie  Alt-  und 
Neu-Paphus,  und  wohl  auch  Aradus  und  Antaradus  bildeten. 

Von  Azotus  landeinwärts  und  weiter  gegen  Norden  nenot 
Hierocles:  Eleutheropolis,  wie  Neuere  annehmen,  das  Baetogabra. 
Betogabri  des  Ptolemaeus,  der  Tafel3218),  schon  in  dem  Itinerar 
Antonius  unter  ersterem,  Griechischen  Namen  mitaufgeführt  s*1*); 
Aelia  auch  Jerusalem,  Neapolis,  Libias,  Sebaste.  Verschiedene 
Stellen  des  Eusebius  reden  von  Orten,  welche  in  einer  bestimm- 
ten Entfernung  von  Eleutheropolis  gegen  Aelia  zu  gelegen  sein*22"). 
Dies  beweist,  keine  andere  Stadt  liege  zwischen  beiden  genannten 
Städten  in  der  Mitte,  das  inmitten  derselben  gelegene  Land  ge- 
höre vielmehr  der  einen  oder  der  andern  Stadt  zu.  Derselbe  Fall 
ist  mit  Aelia  und  Neapolis3221),  mit  Aelia  und  Diospolis3222),  Aelia  und 
Nicopolis3223),  Nicopolis  und  Eleutheropolis3224),  Diospolis  und  Eleuthe- 
ropolis3225) ;  so  dass  deren  Territorien  an  einander  grenzten.  Hinler 
Sebaste  schaltet  Goars  Notiz  geyecov  'Aitafrc5g9  g&yecov  'IeQi,%®,  hin- 
ter Libias  Qsysciv  raSaQtov  ein.  Auch  diese  übergeht  Hierocles. 
Dass  unter  'Aitafttiis  Amathus  zu  verstehen,  dürfte  keinem  Zwei- 
fel unterliegen,  ungeachtet  auch  in  andern,  späteren  und  ver- 
stümmelten Verzeichnissen,  von  denen  immer  das  eine  die  Fehler 
des  andern  wiederholt,  die  Schreibart  regium  Apatos,  regium  Patos 
sich  findet3226).     Einer  Stadt  Amathus  über  dem  Jordan  in  Pe- 


3217)  Nur  das  Verzeichniss  bei  Wilh.  v.  Tyrus,  Reland  p.  227  unter- 
scheidet Gaza  und  Meimae. 

3218)  Ptol.  V,  16,  6.     In  dem  Verzeichnis*  bei  Reland  p.  227:  Beitt 
Gerbein.     So  noch  heut.     Vgl.  Robinson  Palaestina  II,  672  f. 

3219)  P.  199.  200  Wess. 

3220)  Euseb.    Hieron.  onomast.  v.   A£t)*cc.     Bethmacha.   Zannohna. 
'Hvccdci.  Isgfiovg.  Maoepa.  Zkoq.  Zoy.%(o. 

3221)  Euseb.  'Ayyal   dov£dv.    Hieron.  Bethel. 

3222)  Euseb.  onom.  v.  Alvdv.  Baal.  Qafivd.  Kagia&iaQS^- 

3223)  Euseb.  onom.  Bri&&OQ(ov.  BrjQcod.  Hieron.   v.  Aialon  (All*?)- 

2324)  Euseb.  onomast.  Brj^aafifg.  'Ea&aol.  ZaQ^d. 

2325)  Euseb.  onom.    rsdovQ.  Tf^.  rs^QSfifuov.     Vgl.  It. Antonin.  p. 
199  Wess. 

2326)  S.  Reland  Pal.  p.  222.  226. 
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raea,  21  R.  M.  sudlich  von  Pella  gelegen,  gedenken  Josephus3227), 
der  Geographus  Ravennas3228),  Eusebius3229);  und  aus  den  Auf- 
zeichnungen der  Concilien  ergiebt  sich,  dass  diese  Stadt  ihren 
eignen  Bischof  besass3-30).  Eusebius  bezeichnet  Amathus:  Korne 
und  die  Bezeichnung  foyeoiv  (regio)  deutet,  wie  erwähnt,  auf 
spätere  Erhebung  zu  städtischem  Rang.  Jericho  60  Stadien  westlich 
vom  Jordan3231),  ebenfalls  mit  Bischof.  Das  Gebiet  von  Aelia  grenzte 
an  dasjenige  von  Jericho3232);  das  von  Neapolis  ebenso  an  das- 
jenige von  Jericho3233).  Auf  foyecbv  radccgcov  folgt  in  jenem 
Verzeichniss  Azotus.  Dies  dient  zum  Hinweis  darauf,  das  Ver- 
zeichniss  wende  sich  von  Amathus,  Jericho,  Libias,  den  nord- 
östlichsten Puncten  der  nunmehrigen  ersten  Palaestina,  ungefähr 
gegen  die  Mitte  der  Küste  hin  und'  ^eyecov  Tadagcov  sei  nicht 
weil  von  Azotus  zu  suchen.  In  der  That  erwähnen  Strabo,  Jo- 
sephus, die  Bücher  der  Maccabaeer  eine  Stadt  Gadara,  die  auch 
Gazara,  Gazera  und  Zara  geschrieben  wird,  nicht  weit  von  Azo- 
tus. Abgesehen  von  einer,  blos  von  Josephus  erwähnten,  Gadara 
in  Galilaea3231),  ßnden  sich  nämlich  zwei  Städte  mit  Namen  Ga- 
dara in  Palaestina3235)  und  dem  entsprechend  in  den  Acten  des 
Hierosolymitanischen  Concil  die  Unterschriften  zweier  Bischöfe  von 
Gadara  vor3236).  Die  eine  dieser  Gadara  benannten  Städte  be- 
zeichnet Josephus:  die  Hauptstadt  der  Peraea3237),  Stephanus: 
eine  Stadt  in  Coelesyrien323*).  In  dieser  Letzteren  wird,  wie 
erwähnt,  auch  die  Lage  der  bezeichneten  Stadt  auf  Münzen  an- 
gegeben. Dieselbe  war  dem  Itinerar3239)  und  der  Tafel  zufolge 
von  den  ebenangeführten  nordöstlichen  Punkten  der  nunmehrigen 


3227)  Ant.  XIII,  13,  3  in.  5.     XIV,  5,  4.     B.  Jud.  I,  4,  2.  8,  5. 

3228)  P.  84,  11  Pinder. 

3229)  Onomast.  v.  Jl(iäd'. 

3230)  Harduin.  II,  p.  85.  228.  263.  270.  1345.  1420. 

3231)  Joseph,  b.  Jud.  IV,  8,  3  extr. 

3232)  Hieron.  onomast.  v.  Adommim. 

3233)  Euseb.  onomast.  y.  'AHQttßßeip. 

3234)  B.  Jud.  III,  7,  1. 

3235)  Vgl.  Reland  Palaestina  p.  773  und  778. 

3236)  Harduin.  II,   1420:    'Aqcl\io<;  in.  raddcQOiv  ...  GeodcoQog  in. 

3237)  B.  Jud.  IV,  7,  3. 

3238)  V.  radagec. 

3239)  It.  Ant   p.  197.  198  Wess. 


i 

i 


366  Slädle  der  Dioeces  des  Oriens. 

ersten  Palaestina  wohl  40  —  50  R.  M.  weiter  gegen  Norden  zu 
entfernt  gelegen.  Sie  lag  jenseits  des  Jordan,  unfern  von  dem 
See  Gennesaretb,  an  dem  Fluss  Hieromix3240),  60  Stadien  von 
Tiberias  entfernt3241),  d.  i.  ungefähr  in  der  Mitte  der  nunmehri- 
gen zweiten  Palaestina,  unter  deren  Städten  sie  mitaufgeführt 
wird.  Strabo  spricht  im  Gegensatz  zu  Gadara  in  Peraea  oder 
Goelcsyrien  von  einer  Landschaft  „Gadaris",  auf  welche  Azotas 
folge3212):  das  erste  Buch  der  Maccabaeer  von  „Gazara  gegen 
die  Grenzen  von  Azotus"3243).  Judas  Maccabaeus  verfolgte  die 
Feinde  von  Emmaus  „bis  Gadara  und  bis  zu  den  Feldern  von 
Idumaea,  Azotus  und  Jamnia"3244).  Bacchides  befestigte  Gazara 
und  die  benachbarten  Städte3245).  Simon  eroberte  Gazara,  Joppe, 
Jamnia3246).  Auch  Stephanus  unterscheidet  eine  Stadt  Gadra,  in 
manchen  Godices  Gadara,  in  Palaestina,  von  Gadara  in  Coelesy- 
rien3247).  Manche  halten  Gadara  bei  Azotus  für  identisch  milder 
Stadt  Gadara,  Gazara,  Gaser,  welche  die  heiligen  Bucher  der  Ju- 
den und  Josephus  namentlich  als  Grenze  des  Stammes  Ephraim 
herausheben324S).  Jedoch  dürfte  die  Angabe  des  Eusebius:  Gazer 
im  Stamm  Ephraim  liege  4  R.  M.  nördlich  von  Nicopolis3**) 
mit  der  angeführten  andern  Angabe,  welche  Gadara  oder  Gazara 
gegen  Azotus  hin  verlegt,  kaum  zusammenstimmen.  Der  Nach- 
weis   der  Existenz    einer   doppelten  Gadara    in   jenen  Gegenden 


3240)  Plin.  h.  n.  V,'  §.  74  Sillig.  Vgl.  Ptol.  V,  15,  22  Nobt». 
Geogr.  Rav.  p.  84,  17. 

3241)  Joseph,  vita  §.  65  med. 

3242)  Str.  XVI,  759:  rj  radagtg  .  .  .  ilt'  'Afatog. 

3243)  I.  Macc.  14,  34:  xai  trjv  Tdiaga  inl  xmv  oq{<ov  'A&xov.  Ans 
Missverständniss  geben  die  neueren  Uebersetzungen  hier  und  in  den 
folgenden  Stellen  öfter  „Gaza".  Das  liegt  aber  an  der  Greme 
Aegyptens. 

3244)  Joseph,  ant.  XII,  7,  4:  »pi%Qi  Tadagtov  xai  x&v  ntdlwt  qff 
'Idovpaictg  xai  'J£cjtov  xai  'iccpvttag"  =  I.  Macc.  4,  14,  wo  Reltnd 
Pal.  p.  679  zu  vergleichen.     S.  auch  I.  Macc.  7,  45.  II,  10,  32. 

2245)  Joseph,  ant.  XIII,  1,3,  hier  und  in  den  folgenden  Stelleo 
rdSctQct.  I.  Macc.  9,  60  f.,  vgl.  XIII,  54. 

3246)  Joseph,  ant.  XIII,  6,  7,  vgl.  9,  2:  „'lomtTj  xai  Aiptof,  ««1 
rdtaQa  xai  nriycct."    B.  Jud.  I,  2,  2,  wo  Zapa.     I.  Macc.  15,  28.  & 

3247)  Stepb.  Byz.  v.  rddQa. 

3248)  Joseph,  ant.  V,  1,  22:  rddctQa.  VIII,  6,  1:  iVfa^r.  Jo«M 
16,  3.  10.     Richter  1,  29.     I.  Könige  9,  16.  16. 

2249)  Euseb.  onomast.  v.  Ta&Q. 
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könnte  auch  zur  Erklärung  einer  schon  bei  früherer  Gelegenheit 
von  mir  angeführten  Stelle  des  Josephus  dienen.  Josephus  führt 
nämlich,  wie  wir  wissen,  Gadara  als  den  Hauptort  eines  der  fünf 
Conventus  jtiridici,  in  welche  Gabinius  das  Jüdische  Volk  theilte, 
an3250).  Dies  scheint  passender  auf  Gadara  bei  Azotus,  als  auf 
Gadara  in  Peraea  zu  beziehen.  Die  erstere,  im  Herzen  des  ei- 
gentlich Jüdischen  Landes  gelegen,  wäre  eine  rein  Jüdische  Stadt 
ebenso,  wie  die  Hauptorlc  der  vier  andern  Conventus:  Hieroso- 
lyma,  Amathus,  Hierichus,  Sapphora.  Gadara  in  Peraea  oder  Coe- 
Jesyrien  stünde  fremd  unter  jenen,  da  sie  soviel  nördlicher  als 
die  übrigen  lag,  überdies  als  eine  Hellenische  Stadt  betrachtet 
wurde3251)  und  Pompejus  sie  aus  diesem  Grunde  kurz  vorher  für 
frei  erklärt,  von  Judaea  emancipirt  und  zur  Provinz  Syrien  ge- 
schlagen hatte3252). 

liier ocles  wendet  sich  seinerseits  von'  der  nördlichen  Grenze 
der   nunmehr  so  benannten   ersten  Palaestina   der  südwestlichen 
Grenze  gegen  Aegypten  zu:  Anthedon,   Diocletianopolis,   Sycaina- 
zon;  dann  Onus,  Sozusa,  Joppe,  von  welchen  schon  gesprochen. 
Antbedon,  20  Stadien  von  Gaza  entfernt3253),  nach  dem  Innern  zu 
gelegen3254).     Diocletianopolis,  Sycomazon,  auch  Eucomazon,  Esto- 
mason   geschrieben,    trennen  auch  die   übrigen  Notitiae  von  den 
eigentlichen  Küstenstädten  und  verbinden  sie  theils  mit  Anthedon 
oder  Eleutheropolis,  theils  mit  Azotus3255):    daher  beide  zwischen 
Anthedon   und    Azotus    etwas   landeinwärts  zu   suchen.  —  Gaza, 
Ramphia,  anstatt  Raphia,  Ascalon,  nach  geographischer  Folge  viel- 
mehr Ascalon,  Gaza,  Raphia.     Endlich  Ariza,  Bityle.     Bei  erstem*, 
welche  ganz   unbekannt,    denkt   Wesseling  an  die  ebengenannte 
Gadara  bei  Azotus.     Bei  Bityle,  nach  Goar  Bitelios,  schwankt  er 
zwischen  Bethel,  auf  dem  Wege  von  Aclia  nach  Neapolis,  welche 
Eusebius  zwar  Korne  bezeichnet3256),   die  jedoch  später  zur  Stadt 


3250)  Ant.  XIV,  5,  4.     B.  Jud.  I,  8,  5. 

3261)  Jos.  ant.  XVII,  11,  4  extr.  B.  Jnd.  II,  6,  3,  vgl.  18,  5.  Heid 
nische  Tempel  in  Gadara,  ant.  XV,  10,  3. 

3252)  Ant.  XIV,  4,  4  extr.  B.  Jud.  I,  7,  7. 

3253)  Sozom.  h.  eccl.  V,  9. 

3254)  Plin.  h.  n.  V,  §.  68  Sillig:  intus  Anthedon;  nach  Sozom.  1.  1. 
M  &dXaooav.    Vgl.  Steph.  Byz.  v.  Ptol.  V,  16,  §.  2  Nobbe. 

3255)  Bei  Reland  p.  215.  221.  223.  225.  227  extr. 

3256)  Onomast.  v.  Bai&ql. 
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erhoben  sein  könnte ;  und  ßethelia  oder  Bitulia  in  der  Nähe  von 
Gaza32"'7),  worauf  der  Titel  eines  Bischofs  deutet3258).  Zu  allen 
bereits  angeführten  fugt  noch  Goars  Verzeichniss  „Tricoraias, 
Toxos  Salton,  Salton  Gcra(r)iticus  oder  ßarsamon"  hinzu.  Nach 
Eusehius  empfing  „die  jetzige  Geraritice"3259),  der  rsQa^vQv 
GakroV)  wie  Theodoretus  sie  bezeichnet,  um  Eleutberopolis32w), 
den  Namen  von  der  Stadt  Gerara,  der  uralten  Hauptstadt  eines 
Phili&taeischen  Königreichs3261),  nach  Eusebius  25  R.  M.  südwärts 
von  Eleutheropolis  gelegen.  Scheinen  gleich  Gerara  und  Gera- 
ritischer  Salton  verschiedene  Orte  zu  bezeichnen,  so  würde  sich 
doch  erklären,  dass  der  Geraritiscbe  Saltus  auch  abgekürzt  Ge- 
rara bezeichnet  sei.  Denn  wir  treffen  einen  Bischof  von  Gerara 
an3262).  Wie  will  man  aber  erklären,  dass  nach  Goars  Notiüa 
Geraritischer  Saltus  eius  mit  Barsamon  sei?  Der  letzlere  Name 
erinnert  an  Bersabee,  <den  Eidesbrunnen,  mit  Gerara  durch  die 
Tradition  unzertrennlich  verbunden3263).  Eusebius  sagt:  Bersabee 
sei  eine  Korne  mit  Römischer  Grenzbesatzung,  20  R.  M.  südwärts 
von  Hebron,  d.  i.  ungefähr  ebensoviel  ostwärts  von  Gerara  ge- 
legen3261).    Die  Notitia  führt  in  der  That  Dalmatisch-lllyriciani- 


3257)  Sozom.  h.  eccl.  V,  15:  iv  Btj&sIiu  Tioifirj  Ta^ia.  Hieron. 
v.  S.  Hilarionis  T.  IV,  P.  II,  p.  84  Martianay:  „cum  infinito  agminc 
prosequentium  venit  Betuliam  et  inde  Pelnsium"  von  Majoma  Gazae  am* 

3258)  Harduin.  II,  1417:  MavovijXiog  in,  xov  BtxvXtov. 

3259)  Euseb.  onomast.  y.  riQCtQce,  dtp  fc  vvv  xalttzcu  rj  rtQOQtu- 
xjf,  . .  .  ans%ovaa  'EXsv&eQonoXscog  orjfistoig  xe'  ngög  vozov.  $qwq  ty- 
cscog.      Vgl.  $QectQ  OQXiOfiov:  „BrjQoaoßa  iv  zy  rsQCtQixinjj."    $QW 

OOXOV. 

3260)  Theodoret.  quaest.  in  II.  Paralipom.  T.  I,  p.  575  ed.  SchnUe: 
„ort  ds  tot  riQctQtt  xrjg  UaXaiGxtvrig  iaxlv,  ovdiva  dvxeQtiv  olpcu  *tyl 
yaQ  xrjv  nalovfisvtiv  'Elfv&SQÖnoliv  reQCtQrjvobv  caXxov  ptZQ1  T0*'  **?" 
ovxog  tovofictcxai. 

3261)  Genes.  10,  19.  20,  2.  26,  1.    Joseph,  ant.  I,  12,  1. 

3262)  Harduin.  II,  57.  277.  472«:  Maq%iavov  reQccQcov. 

3263)  Genes.  21,  31. 

3264)  Onomast.  „BrjQOaßh  . .  . '  ntofirj  fLtyiattj  dne%Qvoa  Xtfa* 
orjfisfoig  efaoci  nQog  voxov,  iv  r\  %a\  (pQOvgiov  oxqccxicox&v  iyudfrpw- 
$Qeag  OQHtOfiov:  „BrjQoaoßd".  Chebron  lag  8  R.  M.  östlich  von  Eleuthe- 
ropolis, Euseb.  onom.  v.  Kenia.  Eusebius  führt  diesen  Ort  öfter  tn, 
um  nach  ihm  die  Lage  der  Orte  im  südöstlichen  Judaea  zu  bestimmen- 
Er  bezeichnet  ihn  ncofirj  vvv  fieytoxTj,  s.  v.  'AQßm.  Das  ist  buchstäblich 
zu  nehmen,  denn  er  wird  nie  Stadt  genannt,  es  gab  keinen  Bischof  von 
Hebron. 
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sehe  Reiter  zu  Berosaba3205)  und  eine  Constitution  des  Thcodosius 
das  Versaminum  (Bersabinum)  Castrum  an3266).  Eben  diese  Ber- 
sabee oder  Berosaba,  wenn  wir  uns  nicht  täuschen,  theilen  aber 
iämmtJiche  kirchlichen  Notitiae  der  angrenzenden  dritten  Palae- 
stina zu3267).  Und  Hieronymus  verbindet  mit  der  Erwähnung 
von  Bersabee  die  Meldung :  in  Folge  der  veränderten  Ein- 
Iheilung  von  Palaestina  sei  die  Provinz  vor  nicht  langer  Zeit 
„salutaris"  benaunt32(J8).  Hiernach  gehörte  Bersabee  der  drit- 
ten Palaestina,  welche  mit  anderem  Namen  salutaris  benannt 
wird3269),  an.  Barsamon,  das  mit  Salton  Gcrariticus  idenlificirt 
wird,  dürfte  somit  von  Bersabee  verschieden  sein.  Fuhrt  doch 
in  der  That  nach  den  Reitern  in  Berosaba  die  Notitia  ein 
Paar  Zeilen  weiterhin  andere  Reiter  in  Birsama  an3270).  —  Auf 
den  Garnisonsort  Berosaba  folgt  in  der  Notitia  Dignitatum  der 
Garnisonsort  Menois3271).  Die  Constitution  des  Tbeodos'  verbindet 
in  gleicher  Weise  das  Versaminum  und  Moenaenum  Castrum.  Nach 
Eusebius  Menois,  Name  einer  Korne  bei  Gaza3272).  Auf  den  Con- 
cilien  Bischöfe  von  Menois,  ebenso  wie  von  Gerara  in  der  Reihe 
der  Bischöfe  der  ersten  Palaestina3273).  Die  Uebergehung  von 
Menois,  nicht  blos  durch  Hierocles,  sondern  durch  sämmtlichc 
Notitiae,  ist  daher  ungerechtfertigt. 

Die  Unterschriften  des  Hierosolymitanischen  Concil  536 3274) 
ergeben  die  Namen  folgender  Städte  der  ersten  Palaestina:  Hie- 
rosolyma,  Caesarea,  Raphia,  Joppe,  Azotus,  Sozusa,  Eleutheropolis, 


3265)  Not.  or.  c.  29,  p.  79,  1  Böcking. 

S266)  L.  30  C.  Th.  de  erog.  mil.  ann.  (7.  4):  „ducianum  officium 
jub  Vers  amini  et  Moenaeni  castri  nomine. " 

3267)  Zwei  Notitiae  bei  Goar  hinter  Codinus  curopal.  ed.  Venet. 
p.  311  u.  314:  BiQoaaßcov,  BhQoactptDv.  Reland  p.  215.  217,  vgl.  223.  226. 

3268)  Hieron.  quaest.  Hebraic.  in  Genes.  T.  II,  p.  523  ed.  Martia- 
aay:  „  .  .  .  quod  Isaac  non  sit  natus  .  .  .  sed  in  Geraris:  ubi  et  Ber- 
sabee usque  hodie  oppidum  est.  Quac  provincia  ante  non  grande  tem- 
)U»  ex  divisione  praesidum  Palaestinae  salutaris  est  dieta." 

3269)  Notitia  Orients  p.  9.  5ff  ed.  Böcking. 

3270)  Not.  or.  p.  79,  5. 

3271)  Not.  or.  p.  79,2  Böcking:  Equitespromoti  Illyriciani  Menoida. 

3272)  Euseb.   onomast.  v.  Mqdsßrivcc  . .  .  vvv  %<ofiq  Mrjvoüg  nXi\- 

3273)  Harduin.  II,  57.  277.  401.  Hier  regelmässig  geordnet:  Fla- 
tttCzCvris  nQtoTrjs,  dsvztQCtg,  Tpt'rijs.  1346.  1417. 

3274)  Harduin.  II,  1417  sq. 

Kuhn,  Sla.lt.  ii.  bür£.  Verf.  II.  24 
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Ilierichus,  Minyis,  anderswo  Menois,  Bitylium,  Gaza,  Nicopolis, 
Gadara,  Ascalon,  Neapolis,  Sycamazon,  Libias,  Sebaste,  Jamoia, 
Amathus,  Anthedon.  Vielleicht  gehört  auch  die  dort  angeführte 
Sariphaea  hierher3275).  In  den  Unterschriften  des  Briefs  des  Jo- 
hannes von  Jerusalem  518  finden  sich  noch  Dora,  Diospolis3276), 
auf  dem  Chalcedoniscben  Concil  Antipalris,  Gerara,  Diocleliano- 
polis3277).     Ein  Bischof  von  Onus  wird  nicht  angeführt. 

Wie  schon  erwähnt,  begreift  die  zweite  Palaestina  den 
grössten  Theil  von  Syria  decapolis  und  ganz  Galilaea  in  sieb.  In 
Ansehung  der  Städte,  welche  man  zu  der  früheren  Syria  decapo- 
lis rechnete,  stimmen  Plinius  und  Ptolemaeus  nicht  völlig  überein. 
Folgende  acht:  Damascus,  Philadelphia,  Scythopolis,  Gadara,  Hip- 
pus,  Dium,  Pclla,  Canatha  finden  sich  in  genannter  Landschaft  bei 
beiden3278).  Wie  Droysen  erinnert3270)  deutet  der  Name  Decapo- 
lis auf  Organisation  der  Städte  durch  Griechen  und  in  jGriechi- 
scher  Weise.  Städtisches  Leben  ist  von  Haus  aus  dem  Syrischen 
Binnenlande  fremd.  Einzelne  Städte  der  Decapolis,  wie  Pclla, 
Dium,  Gerasa,  werden  ausdrucklich  auf  Alexander  oder  seine 
Nachfolger  zurückgeführt3280).  Nach  Stephanus  wäre  Gadara  in 
Coelesyrien  auch  Antiochia  und  Seleucia  benannt3281).  Auf  Mün- 
zen finden  wir:  Avxio%.  tcq.  mt.82S2).  In  einer  von  Mommseu 
erläuterten  Inschrift:  i{AvxC)o%i&v  xäv  iv  (oder  iid)  xa  Xqv- 
öoqocc  xäv  itQOXSQOv  (Ta)Qttörivävym).  Letzterer  Deutung  scheint 
gleichwohl  die  Entfernung  des  Chrysorrhoas  (oben  bei  Damascus) 
von  Gerasa  zu  widersprechen.  Jedenfalls  war  Gerasa  unjüdisch. 
Die  Gerasener  waren  mit  Antiochenern,  Sidonicrn,  Apamensern 
die  einzigen,  welche  sich  bei  dem  Aufstand  der  Juden  unter  Nero 
gegen  die  unter  ihnen  angesiedelten  Juden  nicht  vergingen,  viel- 


3275)  Vgl.  Roland  Pal.  p.  987. 

3276)  Harduin.  II,  1346. 

3277)  Hardnin.  II,  57.  277.  472. 

3278)  Plin.  h.  n.  V,  §.  74.    Ptol.  V,  15,  22  sq.   „Galasa"    des  Pli- 
nius hält  man  für  Gerasa. 

3279)  Hellenism.  II,  699. 

3280)  Steph.  Byz.  v.  JCbv  .  .  .  KOi'krjg  ZvQi'ag,  xtiCficc  'AXe£dvdQOV 
xal  nilXct.    Dazu  Meineke.    Ueber  Pella   auch  Euseb.  Armen,  p.  349 
ed.  Zohrab.    Ueber  Gerasa  vgl.   die  Stellen  bei  Droysen,   Hellenism 
II,  599. 

3281)  V.  rddagee. 

3282)  Eckhel  III,  347. 

3283)  8.  Berichte  der  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  II,  1850,  S.  223, 
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mehr  diejenigen  unter  ihnen,  welche  fortzuziehen  beabsichtigten, 
freundlich  bis -zu  ihren  Grenzen  geleiteten3284).  Philadelphia,  von 
Ptolemaeus  Philadelphia  benannt 32S5). 

Von  sammtlichen  Städten  der  Decapolis  rechnet  Hierocles3280) 
folgende  zu  der  zweiten  Palaestina:  Scythopolis,  Sella,  lies  Pella, 
Gadara,  Abila,  Capetolias,  Hippus.  —  Scythopolis,  nunmehr  Me- 
tropolis der  Provinz,  nach  Josephus  die  grösste  Stadt  der  Deca- 
polis und  Tiberias  benachbart3287},  war  von  Tiberias  120  Stadien 
nach  Süden  zu  entfernt3288).  Das  Gebiet  von  Scythopolis  grenzte 
gegen  Süden  an  dasjenige  von  Neapolis  in  der  ersten  Palaestina3289). 
Der  einheimische  Name  von  Scythopolis  war  Bethsan3290),  noch 
jetzt  Beisan.  Doch  ist  der  Griechische  Name  schon  seit  der  Ma- 
cedonischen  Zeit  geläufig;  Scythopolis  seit  dieser  Zeit  stets  als 
eine  Griechische,  den  Juden  fremde  Stadt  betrachtet  worden3291). 
Pella,  vgl.  Aristo  von  Pella.  Allem  was  ich  in  Beziehung  auf  den 
Hellenismus  von  Gadara  in  Decapolis  schon  angeführt  tritt  noch 
die  Bemerkung  hinzu:  Strabo  führt  den  Epicureer  Philodemus, 
die  Dichter  Heleager  und  Menippus,  den  Redner  Theodorus  als 
aus  Gadara  gebürtig  wohl  mit  Unrecht  da  an,  wo  er  von  Gadara 
bei  Azotus  spricht3292).  Unter  der  jcdtQa  des  Meleager  'Ar&lg 
iv  'AöövqCois  vcuopiva  1  adapois3293)  kann  doch  nur  Gadara 
in  Decapolis  oder  Coelesyrien,  wofür  poetisch  Assyrien,  nicht  Ga- 
dara in  Palaestina  verstanden  werden.  Abila,  offenbar  =  „Abila* 
in  Galaaditis"  in  der  Nähe  von  Gadara,  des  Polybius3204)  =  „Abila 
in  Peraea"  des  Josephus3295)  =  „Abila  in   Decapolis"  in  einer 


3284)  Joseph,  b.  Jud.  II.  18,  5. 
3286)  Steph.  Byz.  v.  ÜiladelcpeLcc. 

3286)  P.  720  Wess. 

3287)  Job.  b.  Jud.  III,  9,  7. 

3288)  Jos.  vita  §.  65  med. 

3289)  Euseb.  onomast.  v.  '^ßelpaslai ,  'Aofo  und  2?&£t'x.  Vgl.  It. 
Ant.  197.    It.  Hieroö.  587  Wess. 

3290)  Jos.  ant.  V,  1,  22.  VI,  14,  8.  XIII,  6,  f.  Euseb.  onomast. 
Bfj&odv.    Steph.  Byz.  v.  2%v&on. 

3291)  Polyb.  V,  70,  4.  Joseph,  ant.  XII.  4,  6.  II.  Macc.  12,  29. 
SO.  Ihre  Treulosigkeit  gegen  die  Juden:  Joseph,  vita  §.  6.  B.  Jud.  II, 
18,  3.  4. 

3292)  Str.  XVI,  479.     S.  noch  Steph.  Byz.  v.  rdtiaqa. 

3293)  Meleagri  carm.  126  ed.  Manso.    Droysen  Hellenism.  II,  698. 

3294)  V,  71,  2.    XVI,  39,  3. 

3295)  Joseph,  b.  Jud.  II,  13,  2:    Abila  und  Julias  in  Peraea,  Ta- 
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Feld  Mageddo3306).  Gabae  in  der  äussersten  Südwestecke  der 
Provinz.  Die  Angeführten  finden  sich  sämmtlich  in  den  schon 
angezogenen  Stellen  der  Concilien.  In  den  sonstigen  Verzeich- 
nissen noch  einige  minder  bekannte,  darunter  Gaulames,  oder 
Gaulanis3307),  an  die  Landschaft  Gaulanitis,  über  Hippene  und  Ga- 
daris,  Galilaea  im  Osten  begrenzend3308),  und  eine  in  derselben 
gelegene  Ortschaft  Gaulana3309)  erinnernd. 

Palaestina  salutaris,  oder  die  dritte  Palaestina,  erstreckt 
sich  von  der  Grenze  der  ersten  Palaestina  bis  gegen  Aegypten. 
Deren  Metropolis  Petra,  von  welcher  einst  das  ganze  Petraeische 
Arabien  benannt  wurde,  führt  selbst  den  Namen  von  den  Felsen, 
in  welche  Wohnungen  und  Tempel  gearbeitet  waren  und  liegt 
300  Stadien  südwärts  von  dem  Aspbaititischen  See3310).  Augusto- 
polis,  Arindela.  Die  beiden  Notitiae  bei  Goar3311),  zwei  Stellen 
des  Stephanus3312)  und  die  Unterschrift  des  Bischofs  von  Arindela 
auf  dem  Hierosolymitanischen  Concil3313)  bestätigen  die  richtige 
Form  des  Namens  Arindela.  In  den  Schriften  des  Ephesischen 
lautet  derselbe  abwechselnd  Aribela3314),  Arbdela3315),  Aridela3316), 


3306)  HieroD.  in  Zachar.  c.  12,  v.  11,  T.  III,  p.  1785  Martianay: 
Adadrimmon  .  .  .  urbs  est  juxta  Jezraelem,  quae  hoc  olim  vocabulo  nun- 
cupata  est,  et  hodie  vocatur  Maximianopolis  in  campo  Mageddo.  Der- 
selbe ad  Hos.  1,  T.  III,  p.  1241  Martianay:  supra  diximus  Jezraelem, 
quae  nunc  juxta  Maxim ianopolim  est  etc.  —  It.  Hierosol.  p.  586  Wess. 

3307)  Goar  1.  1.  Reland  1.  1.  p.  215.  223.  226. 

3308)  Joseph,  b.  Jud.  III,  3,  1.  Städte  derselben:  Jos.  b.  Jnd.  II, 
20,  6.  IV,  1,  1. 

3309)  Joseph,  b.  Jud.  I,  4,  4.  8.  Euseb.  onomast.  v.  Tavlcov,  V. 
Mos.  4,  43.  Jos.  20,  8.  21,  27.  Das  hier  erwähnte  Basan,  Basanitis 
entspricht  der  Batanae»  der  späteren  Zeit,  Eus.  onom.  Bctoav.  Bata- 
uaea  östlich  von  Gaulanitis,  Reland  p.  200. 

3310)  Hierocles  p.  721  Wess.  Vgl.  Eckhel  III,  503.  Diod.  II,  48. 
XIX,  98.  Plin.  h.  n.  VI,  §.  144  Sillig,  dessen  Angabe  jedoch  mit  Rück- 
sicht  auf  V,  §.  65    zu  berichtigen.     Forbiger  Handb.   d.  a.  Geogr.  II, 

745  f. 

3311)  L.  1.  p.  311  und  314,  auch  bei  Reland  p.  215  und  217.  223 
«laselbst:  Arindisa,  226:  Arindila. 

3312)  V.  9Aq£v9hXcc  und  'Aßarj. 

3313)  Harduin.  II,  1420. 

3314)  Harduin.  I,  1363.  1372. 

3315)  Harduin.  I,  1392. 

3316)  I,  1428. 
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Aribdila3317);  in  der  Notitia  Dignitatum  Arieldela3318).     Die  La 
dieses  und  des  vorhergehenden  Ortes  wird  nicht  angegeben.    D< 
vergleicht  Burckhardt  wohl  nicht  mit  Unrecht  Namen   und 
von  Arindela  mit  dem  beutigen  Gharendel,  von  Petra  gegen  Si 
zu  gelegen3319).     Charagmuba   oder  Charagmoba,    wahrscheinL 
das  Kir  Moab   des  alten  Testament3330),    noch  heut  Karak. 
Form  Characmoba   bestätigen  Stephanus3321)  und  die  Untersch**—^ 
des  Hierosolymitanischen  Concil3322),  in  den  übrigen  Notitiae     ^S( 
diese  Form   mehr  oder  weniger  entstellt3323).     Characmoba    eo(- 
nahm  Stephanus  aus  Ptolemaeus,    bei  welchem  jetzt  CharacoEBoa 
geschrieben  steht3324)  und  erklärt  jenes  durch  Cbarax  Moab,  Bimm-g 
Moab;    nach   einer   andern  Stelle  des  Stephanus  ist  Moba  sor»el 
als  Moab3325).     Der  Name  Moab  verweist  uns  auf  die  Südostse^*~te 
des  Asphaititischen  Sees.     Derselben  Gegend  gehören  die  folge 
den  an.     Areopolis,  das  Ar  Moab  der  Bibel3326).     Nach  dem  On 
masticon  hiess  Areopolis  früher  Moab;  doch  dieser  Name  bezeicl 
nete    nicht  blos  die   Stadt,   sondern  auch  das  umliegende  Lam 
und  jene,  die  Stadt,  fährte  den  Eigennamen  Rabbath  Moab, 
Moab3327).     Auch  nach  Stephanus3328),  Ptolemaeus3329),  Münzen*0"-^ 


3317)  I,  1530. 

3318)  Not.  or.  p.  80,  v.  13  Böcking. 

3319)  Burckhardt,  Travels  in  Syria  etc.,  übersetzt  von  Gesenius, 
1.  und  2.  Bd.,  in  Sprengeis  Neuer  Bibliothek  der  Reisen,  34.  und  38. 
Band.  S.  die  Uebersetzung,  2.  Bd.,  S.  731.  Indessen  bemerkt  Gese- 
nius  in  der  Anm.  S.  1069,  die  Karte  verzeichne  noch  ein  anderes  Gha- 
rendel nördlich  von  Petra. 

3320)  Z.  B.  Jesai.  14,  1.    Auch  Kirioth  Jerem.  48,  24.    Arnos  2,2. 

3321)  V.  Xagd%fiaßa. 

3322)  Harduin.  II,  1417. 

3323)  Goar,  Reland  1.  1.  naQa>zpov%ov.  Xctquipovict.  Carach. 

3324)  Ptol.  V,  17,  5  Nobbe. 

3325)  Steph.  Byz.  v.  Mäßet. 

3326)  IV.  Mos.  21,  15.  28.  22,  36.  V.  Mos.  2,  9.  Jes.  15,  1.  Hie- 
ron, comm.  in  Isai.  15,  1,  T.  III,  p.  117  Martianay:  „Hujus  (Moabiti- 
dis)  metropolis  civitas  Ar ,  quae  hodie  ex  Hebraeo  et  Graeco  sermone 
composita  Areopolis  nuncupatur,  non  ut  plerique  existimant,  quod 
"AQeag,  id  est,  Martis  civitas  sit." 

3327)  Onomast.  v.  Mcociß. 

3328)  V.  'Paßafyaßa. 

3329)  V,  17,  §.  6  Nobbe. 

3330)  Eckhel  III,  504.    Mionnet  V,  590  sq. 
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Rabbathmoba  oder  Rabbathmoma.      Das   Ar   der  Bibel   bedeutet 
wahrscheinlich  soviel  als  Ariel.     Nach  Eusebius,   Ilieronymus3331), 
wie  nach  Theodoretus333*),  wäre  der  frühere  Name  von  Areopolis 
Ariel  gewesen  und  röhrte  von  einem  -dort  verehrten  Götzen  her ; 
wie  von  der  Zusammensetzung  eines  Hebraeischen  und  Griechi- 
schen Wortes,  oder  der  Umdeutung  des  Ariel  in  Ares  die  Grie- 
chische Form:   Areopolis3333).     Letztere  wird  jedoch  nicht  in  der 
früheren,  sondern  zuerst  in  der  christlichen  Zeit  angetroffen.    Dass 
Areopolis  e=  Rabbath  Moab  das  heutige  Rabba  sei,  nach  Burck- 
hardt  6  Stunden  nördlich  von  Karak  oder  Characmoba3334),  scheint 
nicht  zu  bezweifeln.     Man  lieset  zwar:    die   Stadt  Ar,    „welche 
liegt  an  der  Grenze  Arnon"3335).     Und   das  heutige  Rabba  liegt 
noch    mehrere    Stunden    entfernt    vom   Arnon,    welcher   als  die 
Grenze  Moab  galt3336).     Aber  die  Bibel  selbst  unterscheidet  „Ar, 
an  der  Quelle  der  Bäche"3337),  „auf  der  Höhe  Arnon"3338),  vom 
-Arnon,  als  der  „äussersten  Grenze"3339).     Auch  Eusebius  und  die 
ISotitia  Dignitatum  Areopolis   von    den   unter  Arnon   begriffenen 
Xocalitäten3340).     Das  Gebiet  von  Areopolis  grenzte  an  dasjenige 
^on  Zoara3341),  eine  von  den  fünf  Städten  der  Sodomiter,  welche 
«mf  Lots  Bitten  erhalten  wurde3342):  nach  Josephus  und  Eusebius 
^egen  die  Sudspitze  des  Asphaititischen  Sees3343),  dessen  Ausdeh- 
nung Eusebius  nach  den  bekannteren  Städten    „von  Jericho  bis 
Zoara"  angiebt3344).     In   der  Septuaginta  lautet  der  Name  Segor, 
^reiches  Hebraeische,  wie  Zoara  Syrische  Form  ist3345).     Musonius 


3331)  Onomast.  v.  'Aqlvcz,  Ariel. 

3332)  In  Isai.  T.  II,  Vol.  I,  p.  275  und  302  ed.  Schätze. 

3333)  Euseb.  Hieron.  v.  'Aqivd.  Ariel. 

3334)  Burckhardt  a.  a.  O.  II,  641. 

3335)  IV.  Mos.  22,  36. 

3336)  IV.  Mos.  21,  13.    Joseph,  ant.  IV,  5,  1. 

3337)  IV.  Mos.  21,  15. 

3338)  21,  28. 

3339)  22,  36. 

3340)  Onomast.  v.  'Aqv&v.    Not.  or.  c.  30,  p.  82  Böcking. 

3341)  Euseb.  v.  AovetÖ. 

3342)  Euseb.  Hieron.  v.  Bald.  ZoyeQu.  Segor.  Steph.  Byz.  v.  Zo'apa. 

3343)  Joseph,  b.  Jud.  IV,  8,  4. 

3344)  Euseb.  QdXaooct.  Hieron.  Mare  salinarum. 

3345)  Hieron.  onom  v.  Bala  und  comm.  in  Isaiae  c.  15,  T.  IH,  p. 
118  ed.  MarUanay. 
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von  Segor3346),  anderswo  von  Zoara3347)  unter  den  Bischöfen  des 
Chalcedonischen  Concil.  Mampsis,  Bitarus,  Elusa,  Salton.  Bei 
Bitarus  erinnert  Wesseling  an  die  „Korne  Betaris  in  der  inner- 
sten Idumaea"  bei  Josepbus3318),  wo  aber  Rufinus  Begabris  hat, 
was  Reland3349)  für  Betogabra  =  Eleutheropolis  hielt.  Aber  auch 
Stephanus  hat  „Baetarrus,  eine  grosse  Kome  der  dritten  Palae- 
stina"3350). An  Bitarus  Stelle  lesen  Goars  und  die  übrigen  No- 
titiae:  Birosamon,  oder  Birosabon,  oder  ähnlich.  Dieser  Ort, 
wenn  er  anders  die  schon  erwähnte  Bersabee  bezeichnet,  liegt 
südwärts  von  Hebron  nahe  der  Südgrenze  der  ersten  Palaestina, 
also  ebenfalls,  wie  Bitarus,  in  Idumaea.     Und   in  die  angegebene 

Gegend  versetzen  uns  die  über  Elusa,   Mampsis  vorliegenden  An M. 

gaben.     Des  Hieronymus  Allus  in    der  Nähe  von  Petra3351),    das*  ms 
Alus,   in  der  Septuaginta  AtXovg,  der  Bibel3352)   ist  vermuthlicb^Fb 
Elusa.     Hieronymus  nennt  die  Landschaft,  in  welcher  Elusa  liegt 
Moabitis3353),  aber  eine  so  weite  Ausdehnung  der  Grenzen  Moa 
gegen  Westen   erscheint  im   Ganzen   nicht  gerechtfertigt.     Ptn1<—=*>- 
inaeus  führt  Elusa,  Mapsis  in  Idumaea  an3354),  und  Hieronym 
nennt  Idumaea  das  Land,  welches  sich  südlich  von  Eleutheropo 
bis  Petra  und  Aila  erstrecke3355).     Nach   der  Tafel  lag   Elusa 
R.  M.  südlich   von  Aelia  und   vom  heiligen  Hilarion  erzählt  Hi 
ronymus  selbst:    er  sei   auf  dem  Wege  von  Gaza   zu   der  WüsP^-tc 

Kades  —  im  Süden  von  Palaestina  in  der  Nähe  von  Petra3356) 

nach  Elusa  gekommen3157).     Bei    Libanius  der  tlpijvrjg   qwXa&~  -!j 


3346)  Harduin.  II,  57.  277.  469. 

3347)  Harduin.  II,    401.   459.     Vgl.    1345.   1401.  1417:    Jodgav 
Zoagcov. 

3348)  Joseph,  b.  Jud.  IV,  8,  1. 

3349)  P.  626.  ' 

3350)  Steph.  Byz.  v.  BaitccQQOvg.    Vgl.  Böeking  ad  not.  or.  p.  36^ — &^- 

3351)  Hieron.  onomast.  v. 

3352)  IV  Mos.  33,  13. 

3353)  Hieron.  comm.  in  Isai.  c.  15,  T.  III,  p.  118  Maitianay:  „Qäi-^  Q1" 
dam  -putant,  non  viros,  sed  nomen  urbis  intelligi,  quae  kodie  appcllat» 
Eluza  et  est  in  Moabitidis  partibas  sita.(i 

3354)  V,  16,  10  Nobbe. 

3355)  Comm.  in  Abdiam  1,  T.  III,  p.  1460  Martianay:  „  .  .  .  om 
australis  regio  Idumaeorum  de  Eleutheropoli  usque  ad  Petram  et  Ail 
(haec  est  enim  possessio  Esau)"  etc. 

3356)  Onomast.  v.  Bagvij.  Kdddrjg.  Sur. 

3357)  Hieron.  vita  S.  Hilarionis,  T.  IV,  P.  II,  p.  82  ed.  Martian 


ur 
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wattig,  von  Elusa*358).  Mapsis  schreibt  Eusebius,  Mampsis  Hie- 
nymus.  Beide  Namen  bezeichnen  daher  denselben  Ort.  Er 
l  in  der  Nachbarschaft  von  Petra,  in  der  Richtung  von  Hebron 
gen  Aila  am  rothen  Meere  zu3359). 

Hierocles  Vcrzeichniss  der  Städte  der  dritten  Palaestina  ist 
en  so  lückenhaft,  wie  das  der  ersten.  Ich  nenne  unter  den 
n  ihm  übergangenen  zuerst  Aila,  bei  Plinius  Aelana3360),  bei 
olcmaeus  'iSiava3361),  auch  sonst  verschieden  geschrieben3362), 
i  dem  Aclanitischen  Busen  des  rothen  Meeres.  Von  Gaza  am 
ittelmeer  bis  Aila  rechnete  man  1260  Stadien  oder  150 
3  157  R.  M. 3363).  Nach  Eusebius  und  der  Notitia  war 
la  der  Sitz  der  10.  Legion3361).  Seine  Bischöfe  auf  dem 
caenischen 3365) ,  Chalcedonischen 3368) ,  Hierosolymitanischen 
ncil3367).  Zweitens,  Phaenon,  das  eine  Stelle  des  Ephe- 
«hen  Concil  ausdrücklich   der  Palaestina  salutaris  zutheilt3368). 

ist  das  Phinon  der  Bibel3369),  Phaenon  des  Eusebius 
Äschen  Petra  und  Zoara,  mit  Bergwerken,  von  Verbrechern 
arbeitet3370).       An    dem    Hierosolytanischen    Concil    von    536, 

nur   Bischöfe    der    drei   Palaestina    zusammenkamen,     nah- 


Qdens  in  descrtum  Cades   ad  unura  de   diseipulis  suis  videndum  cum 
«^ito  agmine  monachorum  pervenit  Elusam.44 

3358)  Liban.  ep.  100  Modesto,  101  Urbano,  446  Firmino  ed.  Wolf. 

3359)  Onomast.  y.  'Aactoov  Gcc(iccq. 

3360)  H.  n.  V,  §.  65.    VI,  §.  156  Billig. 

3361)  V,  17,  §.  1  Nobbe. 

3362)  S.  die  Stellen  bei  Keland  p.  554.  Bei  Goar:  Elas.  In  den 
*gen  kirchlichen  Notitiae  verschrieben. 

3363)  Str.  XVI,  759.    Plin.  h.  n.  V,  §.  144  Sillig. 

3364)  Onomast.  v.  JlXdft.  Not.  or.  c.  29,  v.  12  Böcking. 

3365)  Harduin.  I,  313.  314. 

3366)  II,  57:  BtjqvXXov  'AXov ,  im  Latein.  Alalae.  277  in.  401.  469. 
r   AlXä. 

3367)  II,  1420. 

3368)  Harduin.  I,  1380:  Qaivovg  zrjg  ZaXoviccQiccg  TLccXaiotCvriq. 
-    ausserdem  I,    1353.   1428.   1529.     II,  85.  226  extr.    239.    264.    270. 

^.  1420. 

3369)  IV  Mos.  33,  42.  43:  iv  ftrov,  in  $ivav. 

3370)  Onomast.  v.  üivcov.  Hieron.  v.  Dedan.  Cata  ta  chrvsea.  Vgl. 
*unas.  bist.  Arian.  ad  monachos,  T.  I,  P.  I,  p.  300  sect.  60  ed.  Pa- 
r-  Euseb.  de  mart.  Palaest.  c.  7.  Sozom.  IV,  22.  Epiphan.  hae- 
*.   68. 
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men  die  Bischöfe  von  Arada  und  Jotape  Theil3371).  RelandM7?) 
hält  jenes  für  das  Arad  der  Bibel  „im  Süden  von  Canaan"3378), 
nach  Hieronymus  nahe  der  Wüste  Kades,  20  R.  M.  von  Hebron 
entlegen3374).  Jotape  scheint  eine  Stelle  des  Chalcedonischen  Cod- 
eil  ebenfalls  speciell  den  Städten  der  dritten  Palaestina  beizu- 
zählen8378). Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  werden  unter  <ieu 
Bischöfen  von  „Palaestina"  Bischöfe  von  Parembole3376)  und  Ba- 
catha8377)  mitaufgeführt.  Man  darf  bei  diesem  Bacatha  in  Palae- 
stina wohl  nicht  an  die  Metrocomia  Bacatha  in  Phiiadelphene  den- 
ken3378). Denn  Philadelphia  gehörte  zu  der  Provinz  Arabien.  Da 
die  Städte  Esbus,  Medaba,  südlich  von  Philadelphia ,  ebenfalls  zu 
Arabien  gehörten,  ist  nicht  glaublich^  die  dritte  Palaestina  habe 
sich  bis  in  die  Nähe  von  Philadelphia  erstreckt.  —  Von  den  bei 
Goar  noch  genannten:  Pentakomia,  Mamopsora,  Metrokomia,  Sal- 
ton  Hieratikon  —  dem  Salton  des  Hierocles  entsprechend  —  er- 
fahren wir  sonst  nichts  weiter.  Gesenius  vergleicht  das  neuere 
Szalt,  esz  Szalt,  auf  der  Mitte  des  Wegs  von  dem  AsphalütiscbeD 
See  gegen  Gerasa  zu,  mit  Salton,  Salton  Hieratikon3379).  Indes- 
sen gehörte  Gerasa,  wie  wahrscheinlich  auch  die  Umgegend  des 
heutigen  Szalt,  zu  der  Provinz  Arabien.  Da  die  Provinz  Arabien 
durch  die  ganze  erste  Palaestina  von  der  dritten  Palaestina  ge- 
trennt ist,  kann  Szalt  bei  Gerasa  ebensowenig  mit  dem  Salton 
der  dritten  Palaestina,  wie  Bacatha  bei  Philadelphia  mit  der  Ba- 
catha  der   dritten   Palaestina  identiheirt   werden.      Eher  könnte 


3371)  Harduin.  II,  1417. 

3372)  P.  574. 

3373)  IV  Mos.  .33,  40.    Jud.  1,  16. 

3374)  Onomast.  v.  Arad. 

3375)  Harduin.  II,  401;  wo  als  Städte  der  3.  Pal.  —  vorhergeht 
der  1.  2.  Pal.  —  Aila,  filusa,  Zoara,  Jotape. 

3376)  Harduin.  I,  1353  sq.  1488 :  TlaQSfißoloov  xijg  TlaXaiöxhi^  H» 
1345.  1420.  Vgl.  die  ausführliche  Untersuchung  von  Le  Quien  or. 
Christ,  ni,  763  sq. 

3377)  Harduin.  II,  1345:  rpijydpiog  in.  Ba%d&ag.  1420:  B*W<K 
in.  Tijg  Ba%dv(ov.    In  beiden  Fällen  blos  Bischöfe  der  drei  Palaestini. 

II,  p.  85.  227.  264.  270,  theils  JSdxrpav,  theils  Baxav&mp,  Bachatantis. 

III,  648  der  Papst  Martin  'Avxnvlcp  in.  Baxa&wv. 

3378)  Reland  Palaestina  p.  612. 

3379)  Anm.  zu  Burckhardts  Reisen  in  Syrien,  Bd.  II,  8.  1061  der 
Uebersetsung. 
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man  bei  dem  in  der  Provinz  Arabien  von  Goar  angeführten 
„Salton"  an  „Esz  Szalt"  denken.  Doch  ist  ersteres  wahrschein- 
lich mit  dem  folgenden  Bataneos  (Batanaeae)  zu  verbinden,  was 
auf  eine  nördlichere  Lage  deutet5380).  Ebensowenig  scheint  Toxos 
Salton  in  der  ersten  Palaestina  dem  neueren  Esz  Szalt  zu  ent- 
sprechen. 

In  dem  russischen  Alterthum  ist  das  Petraeische  Arabien 
stets  als  ein  von  Palaestina  geschiedenes  Land  betrachtet;  erst 
gegen  den  Ausgang  des  4.  Jahrhunderts  der  südliche  Tfyei!  die- 
ses Landes  Palaestina  salutaris  benannt  worden.  Da  Hieronymus 
in  einer  schon  mehrfach  von  mir  benutzten  Stelle  (S.  369)  „Pa- 
laestina salutaris"  erwähnt,  könnte  man  es  zur  Noth  durch  die 
angedeutete,  zu  seiner  Zeit  eingetretene  Veränderung  in  der  Ein- 
teilung oder  Benennung  jenes  Landes  erklären,  dass  er  in  dem 
Onomasticon  Aila  am  rothen  Meer  „an  die  äusserste  Grenze  von 
Palaestina"  setzet3381).  Aber  auch  Eusebius,  welcher  schou  340 
starb,  theilt  an  zwei  Orten  Petra  Palaestina  zu3382);  bezeichnet 
die  Bergwerke  von  Pbaenon,  zwischen  Petra  und  Zoara,  als  in 
Palaestina  gelegen3383)!  Und  schon  auf  dem  Nicaenischen  Concil 
324  steht  der  Bischof  von  Aila  in  der  Reihe  der  Bischöfe  von 
Palaestina3384)!  Reland  äussert  die  Vermuthung,  Petra  und  Aila 
seien  schon  zu  Eusebius  Zeit  zu  Palaestina  gerechnet3385).  Das 
Synodalschreiben  der  Sardicensischen  Synode  und  Athanasius, 
welche  Asterius  von  Petra  als  Bischof  in  Arabien  bezeichnen 3386) ; 
Sozomenus,  der  unter  Theodos*  I.  Petraeer,  wie  Areopoliter,  zu 
Arabien  rechnet3387);  widersprechen  dem.  Höchstens  eine  Anti- 
cipation  des  Namens  Palaestina  durch  den  Sprachgebrauch  Hesse 


3380)  Reland  p.  218.  227. 

3381)  Onomast.  v.  Ailath. 

3382)  Onomast.  v.  'ÄQui/i.  Kdddrjg.    Anders  in  Tlitga. 

3383)  H.  eccl.  de  mart.  Palaest.  c.  7 :  toig  %axa  $atv<0  trjg  IlaXai- 
*tvy\g  %al%ov  ptTccXloig. 

3384)  Harduin.  I,  613.  514. 
3386)  Pal.  p.  927. 

3386)  Athanasius  apol.  contra  Arian.  T.  I,  P.  I,  p.  131  Patav.  1777. 
rf£l.  Theodoret.  h.  eccl.  II,  c.  8:  'Aoxsgiov  ano  'Agaßfag.  Athanas. 
p.  ad  Antioch.  T.  I,  P.  II,  p.  619:  'Jotigiog  Tlstgäv  trjg  'AgaßCag.  In 
ist.  Arian.  ad  monachos  T.  I,  P.  I,  p.  280  ist  dnb  Tlitgäv  trjg  Ilctlai- 
"*4vr]g,  wie  schon  Reland  p.  928  gesehen  hat,  fehlerhaft. 

3387)  H.  eccl.  VII,  15. 
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sich  aus  jenen  Stellen  folgern ;  ungefähr  wie  Plinius  das  nördliche 
Syrien  bereits  „Coele"  zu  bezeichnen  scheint,  das  erst  Severus  olticiell 
so  nannte.  Wenn  dagegen  Eusebius  Pella  in  Palaestina  anführt3®*); 
konnte  man  vermuthen,  mit  Ptolemaeus  verglichen  sei  die  Grenze 
der  Provinz  Palaestina  nach  Ptolemaeus  Zeit  weiter  nach  Norden 
hinauf  geruckt.  —  Eusebius  bezeichnet  Bostra  „  die  jetzige  Me- 
tropolis von  Arabien  "?3*9).  Die  Aufzeichnungen  des  Constanlino- 
politanischen  Concil  381  führen  eine  Provinz  Arabien  ohne  Namen 
der  Städte  und  eine  „Provinz  Bostron"  auf3390).  Wäre  der  Titel 
Metropolis,  welchen  Bostra  auf  Münzen  seit  Philippus3391),  ja  schon 
seit  Caracalla  führt3392),  kein  bioser  Ehrentitel  gewesen,  sondern 
schon  vor  Einrichtung  der  drei  Palaestina  die  Verwaltung  der 
Provinz  Arabien  von  Petra  nach  Bostra  verlegt  worden? 

In  ihrer  Begrenzung  seit  Arcadius  begreift  die  Provinz  Ära- 
bien  den  nordöstlichen  Theil  des  alten  Petraeiseben  Arabien  und 
verschiedene  Städte  der  ehemaligen  Syria  decapolis  in  sich  (Diuni, 
Gerasa,  Philadelphia,  Canatha).  Hierocles  giebt  dieser  Provinz 
17  Städte3303).  Die  Notitia  bei  Goar  und  die  übrigen  Notitiae 
führen  darin  gegen  33  Orte  an;  ungefähr  der  Hälfte  von  diesen 
fügen  sie  jedoch  die  charakteristische  Bezeichnung  „Kome" 
hinzu3394).  Gerade  so  unterscheidet  Ptolemaeus  die  Ortschaften 
Arabiens  als:  Städte  und  Komen3395).  Inschriften  enthalten  Spuren 
einer  selbständigen  Organisation  einzelner  darin  gelegener  Kö- 
rnen3398); selbst  abgesehen  von  Orten,  welche  sie  als  Metrokomien 


3388)  Onomaßt.  v.  'Agßrjld. 

3389)  Onomast.  v.  Boocoq. 

3390)  Harduin.  I,  815. 

3391)  Eckhel,  III,  501. 

3392)  Mionnet  suppl.  VIII,  384  f. 

3393)  P.  722  Wess. 

3394)  In  der  Venetian.  Ausg.  des  Codinus  p.  311.    Bei  Reland  PsL 
p.  217  sq.  vgl.  223  sq.  226  sq. 

3395)  V,  17,  §.  4  ftobbe.    §.  1:  'EXccva  x©^. 

3396)  C.   1.   Gr.   4576.    4585.    4590.   4591.    4643.      Wetzstein,  tiu- 
gewählte  Inschriften,  Berlin  1864,  n.  151.  152.  186.    Darauf  deutet  wohl 
auch    der    Aasdruck   to   noivov    xrjg  yt&firjg,    der  in  Inschriften  dieser 
Gegenden  öfters  vorkommt,  C.  I.  Gr.  4591,  4592.  4585,  Wetsstein  a.  *. 
O.  n.  113  —  116.  151  —  eigentlich  ein  Widerspruch,  da  eine  Kome  ift 
gewöhnlichen    Sinne    wohl  Theil  eines    noivov ,   aber  nicht  selbst  eis 
hoivov  ist. 
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bezeichnen3397).  Und  Sozomenus  deutet  an,  in  Arabien  würden 
iiisnahmsweise  Bischöfe  „in  Komen"  geweiht3398).  —  Boslra,  die 
luomehrige  Hauptstadt  von  Arabien,  führt  seit  Alexander  Severus 
len  Namen  Alexandriana  col.3399).  Neuerdings  sind  Münzen  be- 
annt  geworden,  welche  ihr  schon  unter  Caracalla  die  Namen  An- 
oniniana  col.  metro.  ertheilen3400).  Bostra,  sagt  Damascius  bei 
'hotius,  sei  keine  alte  Stadt.  Erst  Severus  habe  sie  zur  Stadt  * 
emacht,  da  sie  früher  ein  cpqovqiov  —  castellum,  vicus  —  ge- 
esen  sei,  welches  die  Arabischen  Könige  wegen  der  Nähe  der 
»ionysien  mit  Mauern  umgeben  hatten3401).  —  Letztere  Worte 
lud  wohl  nicht  direct  auf  die  Stadt  Dionysias  in  der  späteren 
rovinz  Arabia,  deren  Lage  unbekannt,  zu  beziehen.  Sie  könnten 
uf  die  Feier  des  Festes  des  Dionysos,  der  Nationalgottheit  der 
raber3402),  in  der  Nähe  von  Bostra  gehen.  Auf  Bostra  folgt  bei 
ierocles  Nilakouie.  Diesen  Namen  enthalten  die  meisten  übrigen 
olitiae  nicht,  nur  die  bei  Wilhelm  von  Tyrus:  Neilon3403).  Das 
halcedonische  Concil  nennt  einen  Bischof  Gautos  von  NseXtov 
okig,  auf  welchen  in  derselben  Stelle  der  Bischof  der,  auch  au- 
crswo  erwähnten,  Nißr]  nokig  folgt3404);  daher  Ersteres,  nicht 
etzteres,  wie  schon  Wcsseling  andeutet,  der  vermisste  Name  zu 
»in  scheint.  Eine  „Korne  Neeld,  Neila  in  Batanaea,  führen 
jeh  Eusebius  und  Hieronymus  an3405).  Ob  Nexka  bei  Ptole- 
laeus  hierher  zu  beziehen 3,(HJ)?  — -  Die  Landschaft  Batanaea, 
elcher  Neela  angehörte,  war  nach  Eusebius  ein  Theil  von  Ara- 
ien3407);    unter  dieser   Benennung  ist  aber  bei  Eusebius  regel- 


3397)  C.  I.  Gr.  4542.  4543.  4544.  4551.  4562. 

3398)  H.  eccl.  VII,  19. 

3399)  Eckhel  III,  501.     Mionnet  V,  533. 

3400)  Mionnet  suppl.  VIII,  384  sq. 

3401)  Photius  II,  347,  b  Bekker:  dnsöjjfirjasv  slg  xd  Bootqcc  xrjg 
AqaßCag^noXiv  filv  ovx  aQ%cciav{vno  yag  ZeßrJQOv  xov  ßaailimg  noXi&zai), 
Vqovqiov  dl  naXatov,  inixBxu%io\Livov  xoig  ntXag  diovvoisvoiv  vnö 
luv  'AQußi%(ov  ßctoiXmv. 

3402)  Vgl.  Eckhel  III,  502. 

3403)  S.  Reland  Palaest.  p.  229. 

3404)  Harduin.  II,  p.  485. 

3405)  Onomast.  v.  NssXd. 

3406)  V,  17,  §.  5  Nobbe. 

3407)  Onomast.  v.  'Aotccq<6&  .  .  .  nctQd*sixat  dh  iv  xij  Baxavaia 
9<?ad  noXig  xrjg  'Jqaßiag  etc.     V.  XccqvcceI{jl  'ActccQwd"    &m  vvv  xwa^ 
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massig  die,  seit  Trajan  bestehende,  Römische  Provinz  Arabien  zu 
verstehen.  Batanaea  ist  der  spätere  Name  des  alten  Basan,  bei 
Eusebius  Basanitis3408).  Basan  hatte  einst  eigne  Fürsten,  die  in 
Astaroth  und  Edrei  —  dem  Römischen  Adraa  —  residirten34®). 
Josephus  unterscheidet  Batanaea  von  Gaulan,  Gaulanitis3111), 
wie  (S.  373)  gezeigt,  der  Name  eines  Landstrichs  auf  dem  linken 
*Ufer  des  Jordan  im  Nordosten  des  Sees  von  Gennesareth  und  im 
Norden  von  Hippene  und  Gadaris.  Da  Astaroth  und  Edrei  von 
diesem  Lande  östlich  lagen,  wäre  „  Batanaea  östlich  von  Gaulanilis 
gelegen.  In  der  Bibel  ist  Golan  in  Basan  miteingeschlossen3411] 
und  auch  Eusebius  schliesst  Gauion  in  Batanaea  mit  ein3412)  und 
dehnt  dementsprechend  Batanaea  bis  zum  Jordan  aus3413).  Nach 
Josephus  grenzte  Batanaea  —  im  Norden  und  Osten,  wie  ich  er- 
gänzend hinzufüge  —  an  Trachonitis3414).  Es  folgen  Adra, 
auch  Adraa,  die  'AdQaY\vGiv  7c6fasmb),  biblisch  Edrei3416),  heut 
Draa3417),  24  R.  M.  nordwestlich  von  Bostra3418).  Dia,  wahr- 
scheinlich das  oftgenannte  Dium,  die  jduijvttv  Tioktg3*19)  inSyria 


lieyiatTj  xrjs  'AQaßtccg,  tjxig  iaxlv  tj  Bavavaia  Xtyoptvj}  snrxstva  xw 
'lOQddvov.  In  Goars  Notiz  eine  Stadt  der  Provinz  Arabien  mit  Namen 
Bccxccvhdq  oder  JSdXxmv  Baxaveas, 

3408)  Onomast.  v.  Bacav. 

3409)  IV  Mos.  21,  33.     V  Mos.  1,  4.  3,  10.    Jos.  12,  4.  13,  12.  31. 

3410)  Ant.  XVIII,  4,  6.     B.  Jud.  II,  12,  8.     III,  3,  5. 

3411)  V  Mos.  4,  43.    Jos.  20,  8.    21,  27. 

3412)  Onomast.  v.  TavXiov. 

3413)  Onomast.  v.  KagvctsCyL  'AcxaQcod:  Derselbe  Fall  scheint  bei 
Pol.  XVI,  39,  3,  der  Batanaea  mit  Samaria  verbindet. 

3414)  Ant.  XVII,  2,  1. 

3416)  C.  I.  Gr.  6366.  5366,  b  Add.  Vol.  in  =  Benier  inscr.  de  Tilg. 
n.1819:  „17  ßovXrj  %al  6  9rnios'AlßQ)ttV(bvllBXQtti<ov  (irjXQOnoXsmg  xrjs'Aga- 
ßfag":  die  anter  Petra,  der  (früheren)  Metropolis  von  Arabien  steht? 

3416)  IV.  Mos.  21,  33.    V.  Mose  1,  4.  3,  1.    Jos.  12,  4.  13,  12.  31. 

3417)  Burckhardt,  Uebersetzung  I,  385,  vgl.  529. 

3418)  Euseb.  onomast.  v.  'AoxctQm&.  *E&Qae{.  Ptol.  V,  17,  7.  Tab. 
Pent.  —  Mit  Recht  warnt  Gesenius  in  der  Anm.  zu  Burckhardt,  Uebera. 
I,  S.  501  gegen  die  Verwechselung  von  Adraa  =  Edrei,  dem  heutigen 
Draa,  mit  dem  heutigen  Ezra,  Zccqü  Joseph,  ant.  XIII,  15,  4.  Exn 
gehört  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  n.  4562  an ,  wo  Franz  liest  {xo  *0if0* 
xrjg  fiT]XQO%)a)fiLag  ZoQceovrjvmv ,  während  n.  5366,  wo  'Aöqcctivi&v  s&fi 
aus  derselben  Zeit  stammt.  Ezra  =  Zorava  liegt  nordlich  von  Drtt 
=  Adraa. 

3419)  Mionnet  V,  322.     Snppl.  VIII,  226. 
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decapolis.  Die  Form  „Dia"  auch  in  Damascius  bei  Photius3420). 
Hexakomia  Korae,  auch  in  den  übrigen  Notitiae.  Medaba,  in  der 
Septuaginta  Mcudccßd,  jetzt  Madeba,  nach  Stephanus  eine  Stadt 
der  Nabataeer,  des  Volks,  aus  welchem  Königreich  und  Provinz 
Arabien  hervorgingen3421),  nahe  bei  Esbus3422),  an  der  Grenze 
des  Stammes  Rüben.  Dieser  erstreckte  sich  gegen  Norden  bis  an 
den  Stamm  Gad  und  nahm  die  nordöstliche' Seile  des  Asphaltiti- 
schen  Sees  ein3423).  Gerasa,  das  heutige  Dscherasch,  bedeutende 
Stadt  der  früheren  Syria  decapolis3424),  welche  Ammian  „unge- 
heuer" nennt3425),  deren  Ruinen  noch  fünf  Viertelstunden  im 
Umfange  haben3426);  streng  zu  scheiden  von  dem  Orte  gleichen 
Namens  im  Petraeischen  Arabien ,  den  blos  Ptolemaeus  an- 
führt und  der  von  Gerasa  in  der  ehemaligen  Decapolis  durch 
die  ganze  erste  Palaestina  getrennt  ist3427).  Das  Gebiet  von 
Gerasa  in  Decapolis  grenzte  (gegen  Westen)  an  dasjenige  von  Pelia 
In  der  nunmehrigen  zweiten  Palaestina3128);  gegen  Süden  an  das- 
jenige von  Philadelphia,  von  welchem  der  Fluss  Jabok,  der  von 
Osten  nach  Westen  strömt  und  in  den  Jordan  mündet,  dasjenige 
ron  Gerasa  trennte3429);  gegen  Norden  an  das  von  Dium.  Von 
seiner  Grösse  und  Bedeutung  giebt  noch  Hieronymus  Zeugniss, 
Indem  er  sagt:  das  frühere  Galaad  heisse  jetzt  Gerasa3430).  Maiu- 
Jos?  Philadelphia,  gleich  Gerasa  in  der  ehemaligen  Decapolis, 
einst  Rabbath3431)  und  Ammon3432),    oder,    wie   noch  heut,    Am- 


v 
t 


3420)  II,  347,  b  Bekker:  dnb  xrjg  &»  pt%Qi>  dCaq,  trjg  pgrfaov  no- 
l*a»ff,  letztere  Worte  nach  vielen  Beispielen  ohne  Bedeutung. 

3421)  Steph.  Byz.  v.  Mrjdccßa. 

3422)  Euseb.    Hieron.    onomast.    Msdöaßa.    Medaba.    KctQict&ietii. 
Ptol.  V,  17,  6.    Jos.  ant.  XIII,  15,  4.     XIV,  1,  4  et  passira. 

3423)  Jos.  13,  9.  16. 

3424)  Ptol.  V,  15,  23  Nobbe. 

3425)  Ämm.  Marc.  XIV,  8,  13. 

3426)  Burckhardt,  Uebers.  I,  S.  402. 

3427)  Ptol.  V,  17,  4. 

3428)  Onomast.  y.  *AqiG(6&.  'laß Big  Valaäd. 

3429)  Onomast.  v.  'laßan. 

3430)  Hieron.   in  Abdiam   c.  1,  T.  III,  p.  1466  ed.  Martianay:  „in 
Arabiam,  qaae  prius  vocabatur  Qalaad,   et  nunc  Gerasa  nuneupatur." 

3431)  Jos.  13,   25  et  passim.    Joseph,  ant.  IV,  5,  3.    Onomast.  v, 
Paßßd.  'Iafä. 

3432)  Onomast.  v.  ^fifiav. 
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man3433);  daher  zusammengesetzt  Rabbath  Aman,  noch  bei  Poly- 
bius3434),  Gross  Amman.  Das  Gebiet  von  Philadelphia  (gegen 
Süden)  an  das  von  Esbus3435),  gegen  Norden  an  das  von  Gerasa 
grenzend.  Neapolis,  ein  jüngerer  Ort,  auch  in  den  Concilien  W36)f 
bei  Goar  und  in  den  übrigen  Notitiae.  Letztere  enthalten  auch 
das  folgende  llierapolis.  Philippopolis,  durch  Kaiser  Philippus  an- 
gelegt3437), das  heutige  Oerman,  vier  Stunden  östlich  von  Bostra. 
„Buleutes"  von  Philippopolis3138).  Phaena,  wohl  zu  unterschei- 
den von  Phinon,  Phaenon  in  Palaestina  salularis,  das  heutige  Mis- 
seina in  dem  äussersten  Norden  der  Provinz  gegen  Damascus 
zu3439).  Eine  dort  gefundene  Inschrift  bezeichnet  die  Phaenesier 
„eine  Metrokomia  des  Trachon".  Die  Phaenesier  waren  der- 
selben Inschrift  zufolge  ein  selbständiges  Gemeinwesen;  indem  der 
Vorsteher  der  Provinz  ein  Rescript  an  die  Phaenesier  direct  ohne 
Vermittelung  einer  Stadt  erlässt3440);  wie  denn  auch  öffentliche 
Denkmale  die  Bezeichnung  der  Phaenesier  an  sich  tragen3441). 
Umsoweniger  ist  zu  verwundern,  dass  Phaena  bei  Hierocles  ab 
Stadt  erscheint.  Ungeachtet  auch  die  übrigen  kirchlichen  Notitiae 
in  unserer  Provinz  ein  &svovxog,  Fenustus  anführen3442),  ver- 
missen wir  auf  den  Concilien  einen  Bischof  von  Phaena  in  Ara- 
bien; man  müsste  denn  Aenus,  für  dessen  abwesenden  Bischof 
der  von  Bostra  unterschreibt,  als  aus  Phaenus  verschrieben  an- 
sehen3443). In  der  dritten  Palaestina,  wo  keines  jener  Verzeich- 
nisse  einen  Ort  mit  Namen  Phaenon  anführt,  erscheint  umgekehrt 
dessen  Bischof  auf  den  Concilien.  —  Trachon,  zu  welchem  Phaena 
jener  Inschrift  zufolge  gehörte,    war   nach   Strabo  Name  zweier 


3433)  Onomast.  v.  Apfiäv.     Steph.  ßyz.  v.  ÜiXccöelcpfia. 

3434)  V,  17,  4.     Steph.  Byz.  v.  'Paßßatdfifiavuc. 

3435)  Onomast.  v.  Msvcrjd: 

3436)  Harduin.  I,  815.  II,  485. 

3437)  Aurel.  Victor  de  Caesar.  28.  Zonaras  II,  584,  23  Bonn.  Cedre- 
nus  I,  451,  23  Bonn.  Auch  Euseb.  chron.  p.  220  Scaliger,  bei  Hieron. 
p.  174  ebenda  fälschlich  in  Thracien. 

3438)  C.  I.  Gr.  4635. 

3439)  Burckhardt,  Uebersetzung  I,  203  f.  vgl.  17.  18  und  510. 
Letronne  im  Journ.  des  Sav.  1822,  p.  616. 

3440)  C.  I.  Gr.  4551. 

3441)  C.  I.  Gr.  4542.  4543.  4544. 

3442)  Bei  Reland  p.  218.  223. 

3443)  Harduin.  Ü,  485. 
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Berge  gegen  Damascus3444).  Josephus  gebrauchte  Trachon  ab- 
wechselnd mit  Tracbonitis  als  Bezeichnung  einer  Landschaft3445), 
di&  nach  einer  Stelle  im  Norden  von  Paneas  zu  suchen3446).  Pto- 
lemaeus  fuhrt  die  Trachonitischen  Araber  im  Osten  von  Batanaea 
auf3447);  giebt  aber  von  diesen  Ländern  keine  klare  Vorstellung, 
da  er  in  Arabien,  zu  welchem  der  grösste  Theil  von  beiden  ge- 
bort, Namen  der  Landschaften  überhaupt  nicht  anfuhrt.  Den 
Kaiser  Philippus,  der  nach  Zonaras  und  Cedrenus  aus  Bostra  ab- 
stammte, nennt  Aurelius  Victor  einen  „Trachonitischen  Araber". 
Die  Gegend  von  Bostra,  Canatha  verstehen  auch  Eusebius  und 
[Iieronymus  unter  jenem  Namen3448).  Gegenwärtig  führt  die  Um- 
gegend von  Bostra  den  Namen  Hauran.  Josephus,  der  die  Land- 
schaft Auranitis  häufig  mit  Trachon,  Batanaea  verbindet3449), 
scheint  derselben  nur  eine  gegen  die  heutige  sehr  beschränkte 
Ausdehnung  beizumessen.  Da  Trachonitis,  Auranitis  im  Norden 
und  Osten  von  Paneas  zu  suchen,  kann  nur  in  Frage  kommen, 
ob  die  darin  enthaltenen  Orte  in  der  früheren  Zeit  der  Römi- 
schen Herrschaft  zu  Coelesyrien  oder  Arabien  gehörten?  Sie  zu 
Palaestina  zu  rechnen,  wie  in  dem  Corpus  Inscriptionum  ge- 
schieht3450), wüsste  ich  keine  denkbare  Veranlassung.  —  Con- 
stantia,  Dionysias  in  den  schon  angeführten  Stellen  der  Conci- 
lien3451),  wie  in  den  kirchlichen  Notitiae.  Aeltere  Schriftsteller, 
Münzen,  eine  Inschrift,  die  Tafel  geben  Canatha,  noch  jetzt  Ca- 
navat;  die  späteren,  Hierocles,  Goar  und  die  Unterschriften  der 
Concilien:  Canotha3452).  Eusebius  erklärt  Canatha  für  das  Knath, 
Kenath  der  Bibel3453).  Die  Stadt  lag  nach  Josephus,  welcher  sie 
einmal  Cana  nennt,  in  Coelesyrien3454);    nach  Plinius  und  Ptole- 


3444)  Str.  XVI,  756.  756. 

3445)  Ant.  XIII,  16,  5.    XV,  10,  13.    XVI,  9,  1.  4,  6.    B.  Jud.  I, 
20,  4. 

3446)  Ant.  XV,  10,  3. 

3447)  V,  15,  §.  26  Nobbe. 

3448)  Onomast.  v.  'liovQctia.  Kccvdd:  TgoL%(ovCxig. 

3449)  Ant.  XV,  10,  1.  XVII,  11,  4.  B.  Jud.  I.  20,  4.  II,  6,  3.  17,  4. 
3460)  Vol.  III,  p.  244. 

3451)  Harduin.  I,  315.  II,  485. 

3452)  Harduin.  II,  85.  223.  261  und  II,  57  extr.  277.  472.  629. 

3453)  IV  Mos.  32,  v.  ult.    I  Chron.  2,  23. 

3454)  Ant.  XV,  5,  1  med.     B.  Jud.  I,  19,  2. 
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maeus  in  Syria  decapolis3455);  nach  Eusebius  und  Stephanus  in 
Trachonitis  in  der  Nähe  von  Bostra3156).  Dass  Eusebius  sie  Korne 
bezeichnet,  fallt  auf,  da  sie  von  jeher  städtisches  Recht  besass3*57). 
Mit  Adrassus  schliesst  Hierocles  Verzeichniss.  Die  übrigen  Noü- 
tiae  fuhren  Adrassus  im  Anfange  derselben,  an  der  Stelle  von 
Adra,  welche  sie  übergehen,  an. 

Auch  in  Arabien  übergeht  Hierocles  verschiedene  Orte,  de- 
ren städtische  Eigenschaft  die  Concilien  und  die  Notiz  bei  Goar 
belegen.  So  Hesbon,  in  der  Septuaginta  und  bei  Eusebius  Ese- 
bon  oder  Essebon,  bei  Josephus  in  landschaftlicher  Form  tbeils 
Esebonitis,  theils  Sebonitis  oder  Silbonitis3458);  in  der  christlichen 
Zeit  abschliessend  Esbus  bezeichnet3459);  auf  der  Nordostseite 
des  Asphallitischen  Sees,  in  den  Bergen  gegenüber  Jericho,  20 
R.  M.  vom  Jordan  entfernt3460).  Ihr  Gebiet  grenzte  nach  Euse- 
bius gegen  Westen  mit  dem  von  Livias  in  der  ersten  Palae- 
stina3461),  gegen  Norden  mit  dem  von  Philadelphia3462),  gegen 
Süden  mit  dem  von  Medaba3103),  beide  in  Arabien.  Diese  zur 
Zeit  Moses  und  der  Propheten  als  Hauptstadt  der  Amoriter54*4), 
wie  zu  der  des  Eusebius  und  ihrer  Bischöfe3165)  oftgenannte  Stadt < 
rechnet  noch  Josephus  zu  den  Moabitischen  Städten3466).  Denn 
das  Land  Jericho  gegenüber  hat  seit  der  Urzeit  den  Namen  „Ge- 
fild  Moab"    beibehalten3407).     So    erstreckt   sich    auch    in   nach- 


3455)  Plin.  h.  n.  V,  §.  74.     Ptol.  V,  15,  §.  23. 

3456)  Euseb.  onomast.  v.  Kavdd-,    Steph.  Byz.  v.  Kdva&a. 

3457)  C.  I.  Gr.  4612:  „dyoQavoiiovvzog"  etc.  4613:  „Kavatop** 
rj  Ttolig  .  .  .  ßovlsvtov."  4614.  Wetzstein,  ausgew.  Inschr.  u.  s.  *• 
n.  18S.     Eckhel  III,  347, 

3458)  B.  Jud.  II,  18,  1.     III,  3,  3. 

3459)  Euseb.  onomast.  v.  'Eoosßcov  und  die  Concilien. 

3460)  Onomast.  v.'Eootßcov. 

3461)  Euseb.  onom.  v.  'AßuQSifi.  'Agaßcoft  Mcodß.  Auch  !E2w*if, 
onomast.  v.,  vgl.  IV  Mos.  32,  3.  37.  Jes.  15,  4.  16,  9.  Jerem.  48,  34 
beatand  noch  als  Vicus  von  Esbus,  eine  R.  M.  von  diesem  entfernt. 

3462)  Euseb.  onom.  v.  Mevoq&. 

3463)  Euseb.  onom.  y.  Meööaßd. 

3464)  IV  Mos.  21,  6.     V  Mos.  1,  4.    Jes.  15,  4.  16,  8.    Jer.  48,  2. 

3465)  Harduin.  I,  315:  Gennadius  Bunnorum  al.  Esbundon.  1456: 
Zmaog  *Eoßovvzog.  1534.  II,  485.  III,  648  Papst  Martin  Stodok«  '*• 
*Eoßovvt(ov. 

3466)  Ant.  XTII,  15,  4. 
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exilischer  Zeil  Moabitis  bis  aufwärts  den  Jordan3168).  Obwohl 
unter  Alexander  Jannaeus3469)  und  Herodes  gleich  Gerasa  zu  Ju- 
daea  gehörend,  war  Esebon  dennoch  unjüdisch.  Wie  früher  ge- 
dacht, befestigte  Herodes  sie  als  ein  Bollwerk  gegen  Judaea3170) 
und  bei  der  Erhebung  der  Juden  wird  sie  mit  Philadelphia  und 
Gerasa  als  diesen  feindlich  bezeichnet3471).  Plinius  redet  zuerst 
von  Esbonitischen  Arabern3472),  zum  Beweis,  dass  der  Name 
Moab  verschollen.  Indessen  nennt  schon  Josephus  die  Galaaditer, 
Moabiter:  Araber3473].  Das  Itinerar  Antonins  erwähnt  ferner  auf 
der  grossen  Strasse  von  Damascus  nach  Palaestina  die  Stationen: 
Aere,  32  R.  M.  gegen  Süden  von  Damascus;  und  Neve,  30  R.  M. 
südlich  von  Aere  gelegen;  weitere  36  R.  M.  von  Neve  bis  Cape- 
tolias  in  der  zweiten  Palaestina3474).  Den  angeführten  Stellen  zu- 
folge ist  die  Lage  von  Aere  und  Neve  in  Trachon  zu  bestimmen. 
Die  Tafel  hat  von  Damascus  bis  Aenus  (Aere?)  24  R.  M. ,  von 
Aenus  bis  Canatha  37.  Man  hat  die  Militaerstationen  Rena  und 
Neia  in  der  Notitia  Dignitatum  Aere  und  Neve  emendirt3475).  Dass 
deren  Besatzungen  dem  Dux  von  Phoenicien,  anstatt  von  Arabien 
untergeben,  spricht  nicht  gegen  die  Emendation.  In  ähnlicher 
Art  sind  dem  Dux  von  Arabien  die  Besatzungen  in  Areopolis  und 
am  Arnon  in  Palaestina  salutaris  untergeben3176);  während  in  an- 
dern Theilen  von  Palaestina  salutaris  Truppen  des  Dux  von  Pa- 
laestina liegen3177).  Eine  Inschrift  scheint  die  Aeresier  als  ein 
selbständiges  Gemeinwesen  zu  bezeichnen3478)  und  Wesseling  glaubt 
in  den  Acten  des  Chalcedonischen  Concil  in  dem  Bischof  von 
Erre3479)    den  von  Aere  zu   erkennen.     In  verschiedenen  Stellen 


3467)  IV  Mos.  22,   1.    26,  3.  63.    31,    12.    33,  48.  49.    V  Mos.  1,  5. 
34,  1.  8."  Jos.  13,  32. 

3468)  Jes.  15,  4.    Jer.  48,  2.    Vgl.  Ens^b.  onom.  v.  'jßaQftp.  Ußel- 
oatysiv.  Naßav. 

3469)  Jos.  ant.  XIII,  15,  4. 

3470)  Jos.  ant.  XV,  8,  6. 

3471)  Jos.  b.  Jud.  II,  18,  1. 

3472)  H.  n.  V,  §.  65  Sillig.     Ptol.  V,  17,  6:  "EcßovTt*. 

3473)  Ant.  XIII,  13,  6. 

3474)  It.  Ant.  p.  196.  198  Wess. 

3475)  C.  31,  vgl.  Böcking  p.  383,  n.  33,  p.  384,  n.  37. 

3476)  Not.  or.  c.  30,  p.  82  Böcking. 

3477)  Not.  or.   c.  29. 

3478)  C.  I.  Gr.  4554:  „^ijgiW.".' 

3479)  Hanluin.  II,  485. 
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der  Bischof  von  Neve3480).  Ausserdem  ein  Bischof  von  Maximia- 
nupolis34S1)  in  Arabien,  unterschieden  von  Maximianupoüs  in  der 
zweiten  Palaestina.  Die  Orte,  welchen  Goars  und  die  übrigen 
Verzeichnisse  das  Praedicat  Kome  ertheilen,  geben  zu  keiner  wei- 
teren Bemerkung  Anlass. 


Macedonien,  —  Parallele  der  Gallischen  Civitates  — 

Africa. 

Zu  der  Absicht,  welche  schon  in  der  Ueberschrift  des  gegen- 
wärtigen llauptstücks  ausgedruckt  ist,  in  demselben  auch  auf  Macedo- 
nien,  Africa  Bezug  zu  nehmen,  haben  folgende  Umstände  Anlass  gege- 
ben. Einmal  die  Thatsache,  dass  Macedonien,  obwohl  ein  monarchi- 
scher Staat,  ebenfalls  Städte  in  der  Form  der  Griechischen  enthielt: 
republikanische  Gemeinwesen,  zumTheil,  gleich  denen  mancher  Asia- 
tischen Reiche,  durch  die  Fürsten  dieses  Landes  selbst  in  das  Da- 
sein gerufen.  Sodann  die  Erwägung:  das  durch  Asiatische  Ein- 
wirkung auf  dem  Boden  Africas  gepflanzte  Carthaginiensische 
Staatswesen  beruhe  in  seiner  weiteren  Ausbildung  auf  demselben 
Prinzip  des  Foederalismus,  welches  allen  bedeutenderen  Staaten- 
bildungen des  Alterthums  zu  Grunde  liegt.  Das  Carthaginieo- 
sische Gemeinwesen  stellte  ebenfalls  keinen  compakten  Staat,  son- 
dern eine  Confoederation  von  Städten  dar. 

Da§  Eine  wie  das  Andere  hatte  zur  Folge,  dass  in  dem  Au- 
genblicke, in  welchem  Macedonien,  Africa  dem  Römischen  Reiche 
einverleibt  wurden,  städtische  Organismen,  gleich  den  in  Sicilien, 
Griechenland  und  einem  grossen  Theil  von  Asien  bestehenden, 
in  beiden  Ländern  seit  alter  Zeit  vorhanden  waren ;  ganz  im  Ge- 
gensatz zu  den  Ländern  der  Donau,  oder  des  fernen  Westen,  in 
welchen  derartige  Organismen  erst  durch  die  Römer  planmassig 
in  das  Leben  gerufen  wurden.  Wir  könnten  uns  demohnerach- 
tet  über  die  Gemeinden  beider  Länder  verhältnissmässig  kurz 
fassen.     Denn  was  zuerst  Macedonien  anlangt,  liegen  sowenig  bei 


3480)  Harduin.  I,  1534:   Petronius  ep.  Neuvae.  II,  485:  'iußiov  *o- 
Xscog  Ntßrjg.    Bei  Goar  Nsvrj, 

3481)  Harduin,  II,  485.     Reland.  Palaest.  p.  229:  Maxiroopoli» 
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Schriftstellern,  als  in  Inschriften,  Münzen,  bis  hinab  zu  den  Auf- 
zeichnungen der  Concilien.  irgend  ausgiebige  Materialien  vor, 
welche  eine  concrete  Anschauung  der  Genieindeverhältnisse  Mace- 
doniens  in  irgend  einer  Zeit  ermöglichten.  Zu  der  trocknen  Auf- 
zählung von  grossentheils  unbekannten  oder  blos  dem  Namen  nach 
bekannten  Orten,  die  wir  bei  Ptolemaeus3482)  und  Hierocles3,S3; 
antreffen,  tritt  nur  noch  ein  Verzeichniss  der  Bischofsitze,  dem 
neunten  Jahrhundert  angehörend,  hinzu3184)!  In  Africa  ist  zwar 
in  unseren  Tagen  eine  Quelle  eröffnet,  welche  namentlich  über 
die  Verhältnisse  der  Römischen  Zeit  mannichfache  Aufschlüsse 
bietet3485).  Aber  diese  Aufschlüsse  beschränken  sich  einesteils 
auf  Numidien  und  einen  Theil  von  Mauretanien.  Anderntheils 
beziehen  sie  sich  mit  Uebergebung  der  früheren  Zeit  blos  auf 
Gründungen  der  Kaiser.  Sie  sind  daher  ungenügend  für  eine 
umfassendere  Betrachtung  der  Africanischen  Gemeinden  zum  An- 
halt zu  dienen. 

Wohl  fehlt  es  nicht  an  Nachrichten  über  Bemühungen  Ma- 
cedonischer  Könige,  den  Gemeindeverhältnissen  ihres  Reichs  eine 
festere  Grundlage  und  Organisation  zu  ertheilen.  Ein  Antrieb  zu 
solcher  Einwirkung  lag  schon  in  der  Ausbreitung  ihrer  Herrschaft 
über  die  an  das  eigentliche  Macedonien  angrenzenden  Landschaf- 
ten. Die  Könige  von  Macedonien  bezweckten  die  eroberten  Land- 
schaften ihrem  Reiche  dauernd  einzuverleiben,  aus  verschiedenen 
Stammen  und  Nationen  ein  einiges  Volk  und  Reich  zu  gestalten. 
Zu  dem  Ende  sehen  wir  sie  häufig  die  Maxime  zur  Anwendung 
bringen,  die  unbotmässige  Bevölkerung  der  eroberten  Länder  in 
entlegene  Gegenden  wegzuführen ;  anderntheils  zur  Sicherung  des 
Erworbenen  an  deren  Stelle  eine  neue  Einwohnerschaft  aus  den 
an  ihre  Herrschaft  gewöhnten  Ländern  zusammenzuführen3486). 
So  soll  Philipp  aus  Illyrien  10,000  Sarnusier,  die  er  durch  eine 
Kriegslist  gefangen,  nach  Macedonien  weggeführt3187);    Alexander 


3482)  L.  III,  c.  13  Nobbe. 

3483)  P.  638  sq.  Wesseling. 

3484)  S.  Codinus  Curopalata  ed.  Venet.  p.  332.  Vgl.  Tafel  Thessa- 
lonica  p.  56. 

3486)  Le*on  Renier  inscriptions  Komaines  de  1'Algerie,  livraison 
1 — 14.  Paris  1855—1858.  Ein  Resume  davon  giebt  Henzen  in  ann.  inst, 
arch.  1860,  p.  23—99. 

3486)  Justinus  VIII,  5  sq. 

3487)  Polyaen.  IV,  2,  12. 
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die  Maeder,  welche  sich  empört  hatten,  aus  ihrem  Lande  ver- 
trieben, eine  gemischte  Bevölkerung  in  demselben  angesiedelt 
haben348*).  In  ähnlicher  Weise  wird  von  dem  jüngeren  Philipp 
gemeldet:  er  habe  eine  grosse  Anzahl  von  Thraciern  aus  ihren 
Städten  nach  Macedonicn  weggeführt3489);  aus  Misstrauen  gegen 
die  Einwohner  der  Seestädte  Macedoniens  bei  dem  bevorstehen- 
den Kriege  mit  Rom  einen  grossen  Theil  der  Ersteren  in  das 
Innere  nach  Emathia  weggeführt,  deren  Städte  Thraciern  und 
andern  Barbaren  als  Wohnsitze  übergeben3490).  Von  Perseus:  er 
habe  eine  Besatzung  in  die  Stadt  Uscana  in  Illyrien  gelegt,  deren 
Bewohner,  um  sie  zu  verkaufen,  nach  Stubera  weggeführt5491).— 
Den  Anschauungen  zufolge,  von  welchen  so  viele  Griechischen 
Gemeinwesen  und  deren  Lenker  geleitet  wurden,  war  eine  festere 
Gemeindeorganisation  durch  die  Zusammenziehung  zerstreut  woh- 
nender Bevölkerungen  in  grossen  und  befestigten  Plätzen  bedingt. 
Nur  ein  solches,  gleichsam  auf  einem  Punkte  concentrirtes  Ge- 
meinwesen schien  durch  bürgerliches  Selbstgefühl  und  eigne 
Wehrhaftigkeit  fremde  Angriffe  abzuwehren  im  Stande.  Die  Kö- 
nige Macedoniens  nahmen  hiervon  Act  und  bemühten  sich  diesen 
Anschauungen  in  ihrem  eignen  Reiche  praktische  Anwendung  zu 
geben.  Alexander  redet  bei  Arrian  die  Macedonier  an:  „mein 
Vater  Philipp  hat  euch  von  den  Bergen  in  die  Ebenen  hinabge- 
führt; aus  zerstreut  Wohnenden  zu  Bewohnern  von  Städten  ge- 
macht; mit  Institutionen,  dieser  veränderten  Lebensweise  ent- 
sprechend, ausgerüstet"3492).  Zwar  wird  in  den  uns  vorliegenden 
Quellen  von  Philipp  in  dieser  Beziehung  ausser  der  Vergrösse- 
rung  von  Pella3493)  und  der  Anlage  einer  Anzahl  von  neuen 
Städten  in  den  neuerworbenen  Ländern,  welche  zum  Theil  seine 


3488)  Plutarch.  Alex.  9. 

3489)  Liv.  XXXIX,  24,  4.  6.  Er  gründete  um  dieselbe  Zeit  allent- 
halben neue  Städte:  Liv.  XXXIX,  53,  14  sq.  Vgl.  26,  3.  16:  Perseis, 
Philippopolis ,  Olympias. 

3490)  Liv.  XL,  3,  3  sq.    Pol.  XXIV,  8,  4. 

3491)  Liv.   XLIII,  19  (21)  in. 

3492)  Exp.  AI.  VII,  9,  2:  Wlinnog  ydQ  .  .  .  xarifyay«  iffidg  h  «•» 
6qwv  ig  ta  nsdtcc  .  .  .  nolsoiv  ts  oUrjzoQCtg  anicprjvf  %al  voßOis  *a^ 
i&eoi  %Q7ioxoig  Ixocpqffev. 

3493)  Str.  VII,  fragen.  23. 
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amen  führten3194),  etwas  Specielleres  nicht  gemeldet.  Dagegen 
ntl  ziemlich  ausführliche  Nachrichten  auf  uns  gelangt  in  Absicht 
if  die  Zusammenziehung  von  zwei  der  bedeutendsten  Gemein- 
esen  des  späteren  Macedonien  3m),  Thessalonicea  und  Cassan- 
ea,  durch  den  Macedonischen  König  Cassander;  mit  denen  man 
>ch  die  über  die  Zusammenziehung  von  Demetrias  in  Magnesien, 
nem  Nebenland  von  Macedouicn,  durch  den  König  ■Demetrius 
n  Macedonien  vergleichen  kann.  Diese  Nachrichten  müssen  in 
'mangelung  eines  Mehreren  zum  Beweise  genügen,  dass  auch  in 
icedonien,  und  zwar  durch  seine  Könige  selbst  in  das  Leben 
rufen,  grössere  republikanische  Gemeinwesen,  gleich  denen  Grie- 
enlands  und  mancher  Asiatischen  Reiche,  bestanden. 

Strabo  berichtet  in  einem  Fragment  des  siebenten  Buchs, 
n  welchem  gegenwärtig  in  dem  Vaticanischen  Codex  ein  voll- 
Indigerer  Abriss,  als  früher  in  dem  Palatinischen  vorliegt: 
Thessalonice  oder  Thessalonicea,  welche  früher  Therma  benannt 
urde3496),  ist  von  Cassander  erbaut  und  nach  dessen  Gemahlin, 
iiessalonice,  Tochter  Philipps,  des  Amyntas  Sohn,  so  benannt, 
issander  legte  ungefähr  26  Städtchen,  die  in  Crusis  und  an  dem 
tiermaeischen  Busen  gelegen  waren,  nieder  und  zog  deren  Be- 
ohner  in  jene  eine  Stadt,  gegenwärtig  die  Hauptstadt  von  Ma- 
honien, zusammen.  Zu  den  in  letztere  Stadt  hineingezogenen 
rten  gehörten:  Apollonia,  Chalastra,  Therma,  Garescus,  Aenea, 
ssus"3497).  Von  den  Orten,  welche  dieser  Stelle  zufolge  Be- 
andtheile  des  späteren  Thessalonicea  geworden  sind,  erregt  be- 
mderes  Interesse  die  Lage  von  Apollonia.  Der  Küstenbeschrei- 
»r  Scylax,  nachdem  er  von  Westen  nach  Osten  bis  zum  Stry- 
onischen  Busen    die  Küstenstädte   von   Macedonien    aufgezählt, 


3494)  Vgl.  darüber  Arnold  Schäfer  Demosthenes  und  seine  Zeit, 
Bd.,  S.  24.  26.  323.  419.  420.  Eine  Heraclea,  Steph.  v.  'HganlHoc 
tr.? 

3495)  „Celeberrimas  urbes,"  Liv.  XLV,  30,  4. 

3496)  Str.  VII,  fr.  24:  „Gsooalovfari  nötig,  rj  noottoov  Giofiri  hec- 


tto." 


3497)  Str.  VII,  fr.  21  ed.  Kramer:  „  . . .  *a&eX<ov  xa  $v  tij  Kqov- 
Si  TtoliOficcza  xai  xa  iv  ttp  Gsofiatq)  %6knco  ntgi  ?J  xai  st%ooi  mal 
tvotnlaag  elg  f v  . .  .  .  tmv  de  ovvoimod'eiomv  r\v  'Anollmvla  xai  Xcc- 
\exQct  xai  SsQficc  xai  raQTjanog  xai  Alvsa  xai  Kiooog."  Fr.  24.  Andere 
raditionen  über  Ursprung  und  Benennung  von  Thessalonicea  berührt 
»fei  Thessalonica  Berol.  1839.  Proleg.  p.  VIII  — XII. 
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fugt  am  Schluss  hinzu:  „Arethusa,  Griechische  Stadt,  der  See 
Bolbe,  Apollonia,  Griechische  Stadt"3498).  Da  nun  Bolbe  im 
Binnenlande,  östlich  von  dem  Thermaeischen,  ungleich  näher 
dem  Strymonischen  Busen  lag,  sind  wir  berechtigt,  jene 
Apollonia  in  seiner  Nähe  zu  suchen.  Ebendarauf  deulen 
Plinius  Worte:  „die  Gegend  unter  Mygdonien,  in  welcher  vom 
Meer  zurückweichend,  Apollonia,  Arethusa"3499).  Denn  schon Thu- 
cydides  nennt  das  Land  um  den  Bolbesee:  Mygdonien3500).  In 
Mygdonien  setzet  auch  Ptolemaeus  eine  Apollonia3501).  Livius  er- 
wähnt eine  Tagereise  von  Amphipolis  (westlich):  Apollonia3501]. 
Der  Apostel  Paulus  reiste  von  Philippi  durch  Amphipolis,  Apol- 
lonia, nach  Thessalonice3503).  Die  Itinerarien  endlich  zählen  von 
der  Civitas  Amphipolis  bis  zu  der  Mansio  Apollonia  31,  von  die- 
ser bis  zu  der  Civitas  Thessalonica  38  R.  M.3504).  Von  der  Apol- 
lonia in  der  Macedonischen  Landschaft  Mygdonia  sind  zwei  °^er 
drei  andere  Apolloniae  in  Macedonien  wohl  zu  unterscheiden.  Die 
eine  liegt  jenseit  des  Strymou,  zwischen  dem  Strymon  und  dem 
Nestus  an  der  Küste3505);  die  andere  auf  dem  Berge  Athos340*). 
Hegesander   bei  Athenaeus  scheint  noch  von  einer  vierten  Apol- 


3498)  P.  203  ed.  Klausen:  „'Aqs&ovccc  'EUrjvig,  BoXßrj  lipvrj,  'Jtol 
Xmvia  'Eilavis." 

3499)  H.  n.  IV,  §.  38  Billig :  „et  regio  Mygdoniae  subjacens,  in 
qua  recedentes  a  mari  Apollonia,  Arethusa.4'  Str.  VII,  fr.  36  Kramer: 
„ngog  dl  trj  Xi^vq  ry  BoXßrj  'Agiftovaa." 

3500)  Thuc.  I,  58.  Vgl.  II,  99.  Bei  Herod.  VII,  123.  124.127 
bezeichnet  hingegen  Mygdonien « blos  das  Land  um  Therma  und  den 
Thermaeischen  Busen. 

3501)  III,  13,  §.  26  Nobbe. 

3502)  XLV,  28,  8.  9. 

3503)  Act.  apost.  17,  1. 

3504)  It.  Ant.  p.  320.  330.  It.  Hieros.  p.  604  Wess.  Vgl.  Geogr. 
Rav.  p.  194,  12.  373,  14.  535,  25  Pinder  et  Parthey.  Tab.  Peut. 

3505)  Pomponius  Mela  II,  2,  121:  „inter  eum  (Nestum)  et  Strymon» 
urbes  sunt  Philippi,  Apollonia,  Amphipolis."  Str.  VII,  fr.  33.  TU 
h.  n.  IV,  §.  42.  Hierocl.  synecd.  640  Wess.  „'AnoXXatvCa ,  ZvWsoitf, 
welche  Letztere  nach  Str.  VII,  fr.  36.  Plin.  1.  1.  Ptol.  III,  13,  M» 
vgl.  Geogr.  Rav.  p.  194,  9.  373, 11.  635,  21,  der  Tafel,  der  Strymoniwbcn 
Apollonia  benachbart. 

3506)  Str.  VII,  fr.  35  Kramer.  Plin.  h.  n.  IV,  §.  37.  Diese  Stadt 
hiess  später  Hierissus,  Goar  hinter  Codinus  p.  332  ed.  Venet.  „*0  'iHP 
üov  r\xoi  ayCov  ogovg  und  p.  347   ,'AnoXXtovl*  j}  vvv  'Isqicgos,  f\  *W 

TCO  *A%Cp    OQU    yt£tfJL€V7J.U 
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lonia,  die  er  die  Chalcidische  nennt,  in  Macedonien  zu  sprechen: 
in  deren  Nähe  zwei  Flusschen,  Olynthiacus  und  Amraites,  in  den 
Bolbe,  oder  Bolyke-Bolye-See  flössen8607).  Tafel3508)  hält  die  Chal- 
cidische für  identisch  mit  der  Mygdonischen.  Er  weiset  nach,  in 
Mygdonien  um  den  See  Bolbe  habe  Perdiccas,  König  von  Mace- 
donien, einer  Anzahl  von  Chalcidiern  Land  angewiesen3509);  und 
schliesset  daraus,  dies  habe  zur  Entstehung  unserer  schon  ge- 
dachten Apollonia  unfern  des  Bolbesees  Anlass  gegeben,  die  nach 
ihren  Bewohnern  auch  die  Chalcidische  benannt  sei.  Auch  Böckh 
sagt:  „Apollonia  in  Chalcidice  ist  späteren  Ursprunges;  es  kommt 
weder  bei  Herodot,  noch  bei  Thukydides,  sondern  zuerst  im  Sky- 
lax  vor"3510).  Es  Hesse  sich  denken,  dass  auf  der- Nordseite  des 
Mygdonien  von  der  Chalcidischen  Halbinsel  trennenden  Gebirgs  in 
Folge  der  Ansiedelung  jener  Chalcidier  ein  Denkmal  des  Olynthus 
errichtet  und  ein  Fluss  Olynthiacus  benannt  sei.  Allein  dem  wi- 
derspricht, dass  Xenophon  ausdrücklich  eine  Apollonia  in  der 
Nähe  von  Olynth  erwähnt  und  deren  Entfernung  von  den  Mauern 
dieser  Stadt  blos  zu  90  Stadien,  2'/4  Deutschen  Meilen  anzugeben 
scheint  —  offenbar  viel  zu  wenig  für  eine  um  den  Bolbesee  ge- 
legene Stadt3511).  Wie  dem  nun  sei,  die  Hineinziehung  der  Myg- 
donischen Apollonia  —  von  der  Chalcidischen  ist  in  der  späteren 
Zeit  keine  Rede  mehr3512)  —  in  die  spätere  Thessalonica  durch 
Cassander  würde  zu  dem  Resultat  führen,  das  Territorium  von 
Thessalonica  habe  sich  von  Thessalonica  in  östlicher  Richtung  bis 
auf  die  bedeutende  Entfernung  von  38  R.  M.  erstreckt.  Wie  es 
komme,   dass  ersteren  Umstandes  ungeachtet,    Apollonia  bis  auf 


3607)  Athen.  VIII,  p.  334,  e  Casaub.  Vgl.  Kiepert«  Karten. 
3508)  S.  dessen  Schriften  Thessalonica,    p.  239.  240  und  De  via 
Rom.  mil.  Egnatia.     Tubing.  1842,  II,  p.  7. 

3609)  Thuc.  I,  68. 

3610)  Staatshaushalt  d.  Ath.  II,  660,  2.  Ausg. 

3611)  Xen.  h.  gr.  V,  3,  1  —  2,  vgl.  §.  6  und  V,  2,  11.  Wollte  er 
sagen:  sie  verfolgten  die  Olynthischen  Reiter  90  Stadien  weit,  ja  bis 
vor  die  Mauern  vor  Olynth,  so  wäre  immer  auffallend,  dass  diese  sich 
bis  an  den  Bolbesee  vorgewagt  hätten,  während  Spartolus,  Akanthus 
Potidaea  in  feindlichem  Besitz  waren.  Vgl.  noch  Abel  Makedonien 
S.  211,  Anm. 

3612)  Sie  wurde  von  Philipp  von  Macedonien  zerstört:  Demosth. 
Phil.  III,  p.  117,  20.  Halon.  83,  26  Reiske.  Str.  VII,  fr.  36  extr. 
Kramer. 
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Consta  nun,  hier  aber  wohlverstanden  als  Mansio,  nicht  als  Civilas, 
genannt  wird,  werde  ich  am  Schluss  dieser  Uebersicht  erklären. 
Das  zweite  Städtchen,   welches  nach  Strabo  ein  Bestandteil 
der  späteren  Thessalonica  geworden  ist,    Chaiastra,    lag  auf  der 
Westküste    des  Thermaeischen  Busens,    unfern    von    dem    Fluss 
Axius,  welcher  zwischen  Chaiastra  und  Therma  in  den  Thermaei- 
schen   Busen    mundet3513).     Hecataeus    bei    Stephanus    nennt  sie^ 
eine  Stadt   Thraciens,    weil  Macedonien    in   alter  Zeit  Thracien  j 
benannt  wurde3514).     Herodot  erwähnt  ausser  Chalestra  in  dieser- 
Gegend   die  Stadt  Sindus:    Plinius   mehr  landeinwärts  die  Städte« 
Philerus 3516)    und  Lete:    vielleicht  ebenfalls  zu  den  26,    welche^ 
Bestandtheile  *on  Thessalonica  wurden,    gehörend;    obwohl  Lel^ 
im  9.  Jahrhundert  als  ein  alter  Bischofsitz  genannt  wird3616).    Vo 
Axius   bis  zum  Fluss  Echedorus  20  Stadien,  vom  Echedorus  b 
zu  der  späteren  Thessalonica  40  Stadien3,517).  —  Dass  nach  öbig< 
Stelle    des  Strabo    auch    ein  Städtchen  Therma   in  Thessalonica 
hineingezogen   sein  soll,    fallt  auf,    da  Therma   nach  Strabo  der 
frühere  Name  von  Thessalonica  war.     Indessen  unterscheidet  aucft 
Plinius  ein  Therme   in   unmittelbarer  Nähe  von  Thessalonica  von 
letzterer  Stadt3518).     Und  Tafel  weiset  nach,  dass  an  zwei  Orten, 
in  Thessalonica  selbst  und  an  einem,  einige  Stunden  von  Thessa- 
lonica landeinwärts,    gegen  die  Halbinsel   Pallene  zu  gelegenen, 
Orte  warme  Quellen  existiren3519).     Ein  Garescus  in  dieser  Ge- 
gend w  ird  sonst  nicht  genannt.     Aenea ,   der  Sage  nach  von  Ae- 
neas  erbaut,   lag  auf  der  Ostseite  des  Thermaeischen  Busens  an 
einem  Vorgcbirg  der  Thracischen  Küste3520),   15  R.  M.  südwärts 
von  Thessalonica,  in  gleicher  Linie  mit  der  Macedonischen  Stadt 


3613)  Her.  VII,  123.  Str.  VII,  fr.  20.  23.  Plin.  h.  n.  IV,  §.  36 
Sillig.     Steph.  Byz.  v.  XakdatQU. 

3514)  S.  z.  B.  Thuc.  IV,  79.  Tafel  Thessalonica  proleg.  p.  I,  vol. 
Meineke  ad  Steph.  Byz.  p.  554.  555. 

3516)  Wo  Sillig  mit  Unrecht  auf  Her.  VII,  122  „Pilorus"  auf  der 
Halbinsel  Sithonia  verweist. 

3516)  S.  Tafel  Thessalonica,  p.  56,  vgl.  65  sq.  Goar,  s.  Codinus 
p.  332  Venet. 

3617)  Str.  VII,  fr.  21. 

3518)  H.  n.  IV,  §.  36  Sillig:  „medioque  litoris  flexu  Thessalonice 
.  .  .  Therme.44 

3519)  Thessalonica  p.  12. 
3620)  Dionys.  ant.  Rom.  I,  49. 
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Pydna  auf  der  (Aenea)  entgegengesetzten  Koste  jenes  Busens3521). 
Längs  der  Küste,  von  der  Halbinsel  Pallene  an  bis  zu  dem  Ther- 
maeischen  Busen,  d.  h.,  von  Süden  nach  Norden  zu,  fuhrt  He- 
rodot  die  Städte  Lipaxus,  Combraea,  Lisae,  Gigonus,  Campsa, 
Smila,  zuletzt  am  Eingang  des  Thermaeischen  Busen,  Aenea  auf 
und  bezeichnet  die  Landschaft,  in  welcher  alle  diese  Städte  la- 
gen: Crossaea3522).  Das  ist  derselbe  Name,  welchen  Thucydi- 
des3523),  Strabo  in  obiger,  den  Synoikismos  von  Thessalonica  be- 
treffenden Stelle,  Stephanus3524)  Crusis  nennen;  wie  Dionysius 
deren  Bewohner  Crusaei.  Nach  Stephanus  wäre  Crusis  ein 
Theil  von  Mygdonien.  Von  den  Ebengenannten  finden  sich  Gi- 
gonus, Capsa  (Campsa),  Smila,  Aenea  auch  in  den  Tributlisten 
der  Athener3'25);  Lipaxus,  Gigonus,  Capsa  (Campsa),  Smila,  Aenea 
bei  Stephanus  nach  Hecataeus  als  in  Thracien  (s.  o.)  gelegen 
vor3526).  Der  letzte  der  nach  Strabo  in  Thessalonica  hineingezo- 
genen Orte,  Cissus,  lag  vermuthlich  zwischen  Aenea  und  Thessa- 
lonica. 

Hiernach  hätte  das  Territorium  der  späteren  Thessalonica 
gegen  Osten  sich  38  R.  M.  landeinwärts;  gegen  Süden  ringsum 
den  Thermaeischen  Busen  vom  Axius  bis  zur  Halbinsel  Pallene 
erstreckt.  Bei  Byzantinischen  Schriftstellern  findet  sich  seine 
Grenzen  gegen  Westen  anlangend  noch  die  Meldung:  der  Fluss 
Axius  (Bardarius)  trenne  die  Gebiete  von  Thessalonica  und  Be- 
roea3527).  Ja  schon  Aelian  berichtet  in  gleicher  Weise  von  einem 
Fluss  Astraeus:  derselbe  fliesse  in  der  Mitte  zwischen  Thessalo- 
nica und  Bcroea*628).  Weniger  auf  den  Namen  der  Flüsse,  als 
auf  die  gegenseitige  Berührung  von  Thessalonica  und  Beroea 
durfte  hier  Gewicht  zu  legen  sein;  in  Folge  der  Zusammenziehung 
jener  26  Gemeinden  in  Thessalonica  deren  und  Beroeas  Gebiete 
an  dem  unteren  Axius  sich  berührt  haben;  die  Grenzen  der  Pel- 
laea  von  diesem  Berührungspuncte  nordwestlich  zu  suchen  sein. 


3521)  Liv.  XLIV,  10,  7. 

3522)  Her.  VII,  123. 

3523)  II,  79. 

3524)  V.  KQOvaig. 

3525)  S.  Böckh  Sta.itshaush.  d.  Ath.  JI,  S.  668.  678.  729.  731. 

3526)  V.  Ahnet.  rCymvoq.  Katpa.  Ainoc^og.  Zfitla. 

3527)  Nicephorus  Bryenn.  IV,  18.  Anna  Comnena  p.  18  Paris.  Nice- 
phor.  Gregor.  XIII,  7,  2.     Tafel  Thessalonica  p.  290  sq. 

3528)  H.  animal.  XV,  1.    Tafel  1.  1.  p.  312  sq. 
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Auf  der  Landenge,    welche  die  Halbinsel  Pallene  mit  dem 
Festlande  verbindet3529),,  an  der  Stelle  der  durch  Philipp  von  Ma- 
cedonien  zerstörten   Stadt  Potidaea3530),    erbaute  Cassander  eine 
zweite  Stadt,  mit  Namen  Cassandrea.     Diodor  sagt:   er  habe  die 
Städte  der  Halbinsel  Pallene,    sowie  Potidaea,    nicht  wenige  an- 
dern, diesen  zunächst  liegenden  Orte,    und   die  nicht  schwachen 
Ueberreste    der   Olynthier,    in    dieselbe    zusammengezogen8531). 
Die  Olynthier  sind   die  früheren   Bewohner  der  Stadt  Olynthus. 
Letztere,  60  oder  70  Stadien  nördlich   von  Potidaea  gelegen3532), 
war  die  Hauptstadt3533)   der  Chalcidier  inl  ©paxiys3534).    Dieser 
Name  bezeichnet  eine  Anzahl  von  Ansiedelungen,  welche  von  Cbal- 
cis  auf  Euboea  ausgegangen3535),  schon  seit  dem  Anfang  des  Pe- 
loponnesischen  Kriegs  nach  verschiedenen  Meldungen  mit  Olynthus 
zu  einem  Körper  verschmolzen  sein  sollen3536).     Obwohl  Olynthus, 
gleich    Potidaea,    von  Philipp   von    Macedonien   zerstört  worden 
war3537),  entspricht  den  Meldungen  über  andere  zerstörten  Städte, 
dass  von  den  Abkömmlingen  von  Olynthus,  wie  von  Potidaea,  zu 
Cassanders  Zeit   noch    bedeutende  Ueberreste  vorhanden  waren. 
Philipp  soll  ausser  Olynthus  noch  32  Städte  der  Chalcidier,  oder, 
wie  Demosthenes  wörtlich  sagt,  Städte  inl  Sgaxrjgf  zerstört  ha- 
ben.    Darunter  sind  vorzugsweise  Orte  jener  Chalcidier  im  &$- 


8629)  Str.  VII,  fr.  25  Kramer.  Liv.XLIV,  11  in.  Scylax  p.  62  Gro- 
nov.  Thuc.  IV,  120. 

3530)  Schäfer  Demosth.  II,  23. 

3531)  Diod.  XIX,  52:  ,,  .  .  .  slg  ijv  tag  ts  ix  trjg  Xs$ (ovjoov  xolw 
ovvmxios  xal  xtjv  üotidaiav ,  in  91  tmv  ovviyyvg  xcogtav  ovx  oliye 
.  .  .  xai  tcjv  'Olvv&imv  tovg  diaem£ovfievov$  ovtag  ov%  oltyovg" 

3532)  Thuc.  I,  63.     Str.  VII,  fr.  28. 

3533)  Schol.  ad  Thuc.  II,  79:  rj  öl  "Olvp&og  (irjTQonolig  XalxiSi*'. 
Pol.  IX,  28,  2. 

3534)  So  z.  B.  Thuc.  I,  57:  „totg  inl  0Qaxrjg  Xalxidtvtiv,"  dasn 
Schol.  Str.  VII,  fr.  11  extr.  Dasselbe  was  „q  Xcclxidixi}  inl  ßQomn^ 
Aristot.  Tbiergesch.  III,  12,  mir.  auscult.  120  =  „Xcclxlg  Sqüiu*^' 
Athen,  p.  502,  b.    Endox.  bei  Steph.  Byz.  y.  XaXxig  extr. 

3535)  Schol.  ad  Thuc.  I,  57:  „slol  yag  xal  sv  Evßoi'a  XaUrftif, 
ot  tiveg  anmxjjcav  tlg  Sq^xtiv"  Str.  X,  447:  ,,  . .  .  elg  MaxtSofi*i> 
*EgitQia  phv  yaQ  owcpxioe  tag  nsgl  IJaXi^rriv  *ai  tbv  *A&a>  nolw,  1 
91  Xalxlg  tag  vnö  'Olvv&cp,  ag  $CXinnoq  öiBlvfiqvato" 

3536)  Thuc.  I,  58.  Demosth.  n.  naqanQ.  425,  18:  „ Xalxidia»  *«*- 
tmv  slg  tv  üvvmxiofievmv.11    Str.  VII,  fr.  11  extr. 

3537)  Schäfer  Demosth.  II,  144. 
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xrjg  zu  verstehen,  welche  auf  der  nach  ihnen  Chalcidice  benann- 
ten Halbinsel  von  Macedonien,  oder  östlich  von  derselben  bis  zum 
Strymon  hin  lagen3538).  'Eni  &Qaxrjg  scheint  allerdings  in  der 
Geschichte  Griechenlands  zugleich  als  Bezeichnung  des  ganzen 
Küstenstrichs  bis  zum  Thracischen  Chersones  gebraucht  zu  sein. 
Appian  bezieht  die  ebenangeführte  Meldung  auf  die  Gegend  an 
dem  unteren  Hebrus:  welche  Gegend  ein  Byzantiner  Chalcidice 
nennt:  wo  gleichfalls  Städte  von  Philipp  eingenommen  wurden3539). 
Aber  dass  ihre  meisten  Städte  bis  auf  die  Namen  spurlos  ver- 
schwunden sind,  leidet  nur  auf  die  Macedonische  Chalcidice  An- 
wendung. Bei  jener  Gelegenheit  wird  von  den  angegebenen 
Städten  insgesammt3540);  wie  von  einzelnen  insbesondere3'41)  so 
gesprochen,  als  ob  jede  für  sich  ein  gemeines  Wesen  gebildet 
hätte.  Dies  sowie  die  Thatsache  selbst  ihrer  Zerstörung  durch 
Philipp  dürfte  darthun,  was  von  einer  vorausgegangenen  Incorpo- 
rirung  derselben  in  Ülynthus  gemeldet  wird,  könne  nur  in  einem 
höchst  eingeschränkten  Sinne  in  Wahrheit  beruhen.  Die  Städte 
der  Halbinsel  Pallene  waren,  wie  die  der  Landschaft  Crusis,  von 
den  Chalcidischen  getrennt  und  sind  nicht  von  Philipp  zerstört3542). 
Beide  bestanden  fort  bis  Cassander  ihre  Bewohner  in  Cassandrea 
und  Tbessalonica  zusammenzog.  Ueber  die  Städte  Pallenes  findet 
man  die  genaueste  Nachricht  bei  Herodot,  der  folgende  acht  an- 
hebt: Potidaea,  Aphytis,  Neapolis,  Aege,  Therambus,  Scione, 
Mende,  Sane3Vft3),  Diese  scheinen  sämmtlich  in  den  Tributlisten 
der   Athener   aufgeführt3*'44).       Weshalb   Scylax3545),    Strabo3548), 


3538)  Böhnecke,  Forschungen  I,  S.  155  f.  zählt  etliche  30  Orte, 
ion  denen  einige  ausdrücklich  als  Chalcidische  bezeichnet  werden,  zu- 
lammen. Was  Meineke  zu  Steph.  Byz.  v.  Al6\eiovy  vgl.  Plin.  h.  n. 
IV,  §.  49  Billig,  Böckh  Staatshsh.  II,  669  über  Ggaxrjg  Xefäovyaov  sagt, 
icheint  dagegen  sehr  zweifelhaft. 

3539)  Vgl.  hierüber  Tafel  de  via  mil.  Rom.  Egnatia  pars  orienta- 
is,  p.  38—44. 

3540)  Demosth.  n.  naQcatQ.  426,  13—16. 

3541)  Steph.  Byz.  v.  XvtQonoXig.  Diod.  XVI,  53  („icp^EXlTjanov- 
ra>",  statt  i*i  Gqccktjs),  vgl.  Steph.  Byz.  v„  Mrj%vßsQva,  ToQmvq.  Fron- 
talis strateg  III,  3,  5:  Sane  auf  der  Athoshalbinsel. 

3542)  Mende  und  Scione  angeführt  Demosth.  ng.  Aa%Qix.  926,  7. 

3543)  Her.  VII,  123. 

3544)  Böckh  Staatshaush.  II,  S.  667.  674.  690.  707.  711.  722.  726.  730. 

3545)  P.  62  Gronov. 

3546)  VII,  fr.  27  Kramer. 
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Pomponius  Mela 3547)  blos  fünf  oder  sechs  (mit  Einschluss  von  Po- 
tidaea)  nennen  und  überhaupt  ihre  Zahl  geringer  angeben,  kann 
ich  nicht  sagen. 

An  dem  Pagasitischen  Meerbusen  zwischen  Nelia  uud  Pagasae 
erbaute  Demetrius,    der  Städtebezwinger,   eine  Stadt,    welche  er 
nach  seinem  Namen  Demetrias  nannte.     Er  zog  in  dieselbe  die 
nahgelegenen  Städtchen:  Nelia,  Pagasae,  Ormenium,  Rhizus,  Se- 
pias,  Olizon,  ßoebe,  Jolcus  zusammen3548).     Plinius  Meldung:  Pa- 
gasae sei  später  Demetrias  benannt3549);   kommt  wohl  gegen  er- 
ster e:    Demetrias  sei  zwischen  Nelia    und  Pagasae    erbaut;  wie 
gegen  Ptolemaeus,   der  Pagasae  und  Demetrias  unterscheidet3550); 
nicht  in  Betracht  und   kann  zum  Ueberfluss  so  erklärt  werden: 
Pagasae,   weil,  es  später  ein  Theil  von  Demetrias  geworden,  sei 
unter    Demetrias    als    Collectivnamen    begriffen.      Die   genannten 
Städtchen    liegen   sämmtlich   auf  der  Halbinsel  Magnesia,   welche 
durch  das  Meer,  den  Pagasitischen  Meerbusen  und  den  See  ßoebe 
begrenzt  wird.     Die  Alten  fuhren  zwar  in  Magnesia  noch  mehrere 
Städte,   welche  in  obigem  Verzeichniss  nicht  enthalten  sind,  an. 
Vielleicht  durfte  aber  die  Aeusserung:  Demetrias  habe  Tempe  und 
die  beiden  Gebirge  Pelion  und  Ossa  beherrscht3551),  das  wäre  die 
ganze  Halbinsel  bis  zu  ihrer  nördlichen  Spitze;   der  Vermuthung 
Raum  lassen,  letztere  Orte  seien  dort  nur  der  Kürze  halber  über- 
gangen, durch  Demetrius  das  Volk  der  Magneten  zu  einem  com- 
pakten  Gemeinwesen  verschmolzen.     Wenn  Polybius  Magnesia  von 
dem  Lande  der  Demetrienser  unterscheidet,    könnte  man  unter 
diesem  die  nächste  Umgegend  von  Demetrias  verstehen  3M?).   li* 
vius  scheint  einmal  die  nördlichen  Magneten  von  den  Macedoniern 
als  feindlich  zu  trennen3553).     Und  doch  sind  in  jener  Zeit  Meli- 
boea  im  Norden,  wie  Demetrias  im  Süden  Macedonisch3554).  De- 
metrias  war  längere  Zeit  der  Haupthafen  und  Herrscher&itz  der 


3547)  H,  2,  143. 

3648)  Str.  IX,  436. 

3549)  H.  n.  IV,  §.  29  Sillig. 

3650)  III,  13,  17  Nobbe. 

3551)  Str.  1.  1.:    „ineHQatti  dh  *<xi  täv  Tsfinmv  nal  taivoQÖ'W 
cpoiv,  tov  te  üriXiov  xorl  %%$  "Ooorjg." 

3552)  Pol.  V,  99,  3. 

3553)  Liv.  XLII,  67,  2. 

3554)  Liv.  XLIV,  13. 
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Macedonischen  Könige,  soll  jedoch  unter  den  Römern  eine  Ver- 
kürzung erfahren  haben3555). 

Nachdem  ich  in  Vorstehendem  die  auf  den  Synoikismos  vor- 
benannter drei  Städte:  Thessalonica,  Cassandrea,  Demetrias  Bezug 
habenden  Meldungen  zusammengestellt,  bleibt  mir  noch  die  Frage 
zu  beantworten  übrig,  inwiefern  jene  Meldungen  als  authentische 
zu  betrachten  sind  und  etwa  eine  Bestätigung  durch  andere  Nach- 
richten erhalten?  Das  unterliegt  keinem  Zweifel,  Aeusserungen 
wie  die:  Cassander  habe  in  Crusis  und  an  dem  Thermaeischen 
Busen  26  Städtchen  wüste  gelegt3556);  die  Stadt  Aenea,  bis  zu 
der  Zeit  wo  dieselbe  bei  Gelegenheit  der  Erbauung  von  Thessa- 
lonica zerstört3557),  ihre  Bewohner  mit  vielen  andern  in  die  neue 
Stadt  gezogen  wären,  fortbestanden;  Demetrius  habe  die  Städte 
unter  dem  Pelion  zerstört3558);  darf  man  nicht'  streng  buchstäb- 
lich verstehen.  Denn  von  den  verschiedenen  bei  diesen  Gelegen- 
heiten als  durch  Cassander,  Demetrius  zerstört  bezeichneten  Or- 
ten waren  die  meisten  noch  später  vorhanden. 

Livius  erzählt:  in  der  Absicht  seine  Kinder  vor  dem  jünge- 
ren Philipp  nach  Athen  in  Sicherheit  zu  bringen,  habe  Poris,  ei- 
ner der  vornehmsten  Aeneaten,  sich  mit  denselben  von  Thessa- 
lonica nach  Aenea  zu  einem  an  einem  bestimmten  Tage  zu  Ehren 
des  Aeneas,  ihres  Erbauers,  anr  diesem  Orte  gefeierten  Feste  be- 
geben3550). Aenea,  ungeachtet  ihrer  Incorporirung  in  Thessalonica, 
hätte  hiernach  nicht  nur  als  eine  besondere  Ortschaft  fortbestan- 
den, sondern  auch  ihre  besondern  localen  Heiligthümer  und  Feste 
beibehalten.  Gerade  so  sahen  wir  auf  der  Insel  Rhodus,  wo  eben- 
falls drei  Städte:  Lindus,  Camirus,  Jalysus  zu  einer  Stadt:  Rho- 
dus, verschmolzen  worden  waren,  noch  später  Jas  xArj&og  der 
Lindier  priesterliche  Ehren  in  Lindus  verleihen3560).  Nur  in  sel- 
tenen Fällen,  so  z.  B.  in  Altica,  sind,  wenn  ein  Volk  in  einem 
Orte  zusammengezogen  wurde,  die  Orte,  welche  dieses  Volk  frü- 
her bewohnte,  gänzlich  verlassen.     Die  Städte  der  Chalcidier  hin- 


3555)  Str.  1.  1.  Diod.  fr.  Vol.  II,  p.  643  ed.  Wesseling. 

3556)  Str.  VII,  fr.  21:  „*ctfrsX<ov  xa  .  .  .  noUc(iata.il 

3557)  Dionys.  ant.  Rom.  I,  49:  „xaftijQsd'r]. 

3558)  Steph.  Byz.  v.  drjiLrjtQiag  „  . .  .  and  JrjfiTjTQ^ov  ßaailtvoav- 
70g,  (og)  xai  tag  vno  16  Iltjliov  %st(iivag  noltig  Kcexboxaipe." 

3559)  Liv.  XL,  4. 

3560)  S.  o.  S.  280. 
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gegen  bestanden  als  gesonderte  Orte  fort,  ungeachtet  sie,  wie 
Demosthenes  sagt,  „zu  einer  Stadt  vereinigt  waren".  Auch  jene 
Crenides,  welche  Philipp  zur  Stadt  machte  und  Philippi  nannte3561) 
und  Datus  am  Aegaeischen  Meer,  welches  Philippi  nach  einige 
Stellen  gleichfalls  incorporirt  zu  sein  scheint3562),  werden  späte 
als  von  Philippi  unterschieden  angeführt3563).  Vielmehr  ist  di 
Zusammenziehung  eines  Volks  an  einem  einzigen  Orte  in  der  Re 
gel  so  zu  beschränken:  Obrigkeiten  und  Grundbesitzer  der 
ersterem  gehörigen  Orte  sind  in  einem  einzigen  Orte  zusammen 
gezogen.  So  sagt  Tbucydides:  Theseus  habe  die  Rätb*  und  M 
gistrate  der  übrigen  Städte  Atticas  aufgelöst  und  alle  genöthig 
sich  in  eine  Stadt  mit  einem  Rath  und  Prytaneum  zu  begeben3564 
So  war  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  jener  Poris,  der  vo 


nehmste  der  Aeneaten,  in  Thessalonica   als  Bürger   angesessee:      i. 
Denn  der  Erzählung  des  Livius  zufolge  reiste  Poris  von  Thesj 


lonica  nach  Aenea.  Diese  Erzählung  bestätigt  hiernach  die  Me-  H- 
dung  über  Einbezirkung  von  Aenea  in  Thessalonica.  —  Bestand^=n 
nun  aber  auf  der  einen  Seite  die  nämlichen  Orte,  deren  Rätt — :ae 
und  Magistrate,  wie  Thucydides  andeutet,  in  Folge  des  Synoikt  ^s- 
mos  aufgelöst  worden  waren,  nichtsdestoweniger  als  gesondei — 
Orte  fort;  welche  Stellung  nahmen  sie  auf  der  andern  Seite  dl 
ser  Veränderung  zufolge  ein  ?  Sie  wurden  ohnstreitig  zu  Korn« 
Vici  herabgesetzt;  denn  Orte,  welche  der  städtischen  Organisath 
und  eigner  Obrigkeiten  ermangeln,  bezeichnete  man:  Komi 
Vici3565).  Und  dieses  Loos  hat  nach  Aussage  der  Scbriftstelh 
welche  später  über  sie  berichten,  die  Orte  welche  als  in  Th< 
salonica,  Cassandrea,  Demetrias  incorporirt  bezeichnet  werden,  in 

der  That  betroffen.     Strabo  sagt  von  den  in  Demetrias  hinein^s^e- 


3561)  Diod.  XVI,  8.    Steph.  Byz.  v.  KQTjvtdsQ  and  QCkinnoi. 
VII,  fr.  34.  41.  43  Kramer. 

3562)  Appian.  b.  civ.  IV,  105.     Harpocration  unter  dccxog. 

3563)  Dio  Cass.  XLVII,  35:  Crenides.    Str.  VII,  fr.  33  extr.  36  in- 
Plin.  h.  n.  IV,  §.  42  Sillig:  Da  ton  oder  Datos. 

3564)  Thuc.  II,  15. 

3565)  Liv.  XXVI,  16,  9:  „corpus  nulluni  civitatis,  nee  senatus, 
plebis  concilium,  nee  magistratus  esse."     Isidor.  orig.  1.  IX,  c.  2, 
„Vici,   castella  et  pagi  hi  sunt,   qni  nulla  dignitate  civitatis  ornant 
sed   vulgari   hominum    conventu  iueoluntur  et   propter  parvitatem 
majoribii8  civitatibus  attribuuntur." 
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zogenen,  Nelia,  Pagasae,  Ormenium,  Rhizus,  Sepias,  Olizon,  Boebe, 
Jolcus:  sie  stellten  zu  seiner  Zeit  Komen  von  Demetrias  dar3566). 
Livius:  „Mende  sei  ein  am  Meere  gelegener  Vicus  von  Cassan- 
drea"3567): „der  Acker  von  Pallene  in  den  Grenzen  der  Cassan- 
drenser  begriffen"3568).  Die  Bezeichnung  „Aeneat",  welche  Li- 
vius Poris  beilegt,  wurde  in  gleicher  Weise,  wie  die  Bezeichnung 
„Lindicr"  in  obigen  Inschriften,  nicht  dessen  Angehörigkeit  an 
ein  politisches  Gemeinwesen,  sondern  einen  durch  besondere  IJei- 
ligthümer '  ausgezeichneten  Demos  oder  Vicus  beurkunden.  Die 
Mansiones  stehen  staatsrechtlich  mit  den  Vici  auf  gleicher  Stufe3569). 
Und  das  Itinerarium  Hierosolymitanum  bezeichnet  die  Mygdoni- 
sche  Apollonia:  Mansio,  nicht  Civitas. 

Mende  also  —  dies  war  die  Wirkung  jenes  Vorganges  —  ist 
in  Folge  des  Synoikismus  zu  einem  Vicus  von  Cassandrea  herab- 
gesunken! Mende,  welche  alle  älteren  Geschichtschreiber  Polis 
bezeichnen;  welche  eigne  Colonien  ausschickte  —  Eion  iitt  ®q<x- 
xi?S3569),  jene  Neapolis,  deren  Burger  die  Tributlisten  Nsonoll- 
xav  ix  IlaAArjvrigj  Neon.  Msvdaiav  anoixoi,  oder  blos  Mev- 
SaCov  bezeichnen3571);  —  welche  ihre  eignen  Hafen-  und  andere 
Zölle  erhob,  mit  Olynth  Krieg  führte3572),  gegen  Athens  Ober- 
herrschaft aufstand3573)!  In  der  That  ist  der  in  dem  Alterthum 
hochgeschätzte  Wein  von  Mende3574),  wie  froher  über  Mende3574), 
später  unter  Cassander  über  Cassandrea  verschifft3576).  Die  ihn 
erbauten  oder  damit  handelten  waren  folglich  in  die  Centralstadt 


3566)  Str.  IX,  436:  „  . . .  oft,  drj  vvv  slci  umfiai  trjg  drjfirjTQiaöog." 
438:  yyÖQfJLSviov  ...  vno  xm  nrjXiqy  VLCopr}  ...  rmv  cvvcpxlGpLevcov  slg 
xi\v  JrjfirjTQidSa  nolfcov11  x.  x.  X. 

3567)  Liv.  XXXI,  45,  14:  „Cassandream  petentes,  ad  Mendin,  ma- 
ritimum  civitatis  ejus  vicum"  etc. 

3568)  Liv.  XLIV,  10,  11.  12:  „ad  agrnm  Pallenensem  ...  Fininm 
is  ager  Cassandrensinm  erat." 

3569)  L.  21  C.  Th.  de  decur.  (12.  1).  L.  35  C.  Tb.  de  cursu  publ. 
(8.  5). 

3570)  Thuc.  IV,  7,  vgl.  das  schol.  ad  I,  98.    Steh.  Byz.  v.  'Huov. 

3571)  Böckh  Staatshaush.  II,  S.  711. 

3672)  Aristot.  oeconom.  II,  Vol.  II,  p.  1350  Bekker. 
3573)  Thnc.  IV,  123.  129  sq.     Später  s.  Polyaen.  II,  1,  31. 
3674)  Athen.  I,  23,  b.  29,  d  sq.    IV,  129,  d.  VIII,  346,  d. 

3575)  Demosth.  uq.  Acmqit.  926,  7.  929»  15.  935,  9. 

3576)  Athen.  XI,  784,  c. 

Kuhn,  Slädt.  n.  bilr*.  Verf.  II.  26 
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gezogen.  So  war  Chytropolis  in  Thracien  von  Aphylis  in  Pallene 
ausgegangen3577).  Von  Letzterer,  wie  von  Mcnde  cxistiren  auch 
Münzen  aus  jener  früheren  Zeit3578).  Sowenig  auch  Ptoieniaeus 
im  Ganzen  auf  die  staatsrechtliche  Stellung  der  von  ihm  verzeich- 
neten Orte  besonders  Rücksicht  nimmt,  gestattet  doch  der  Um- 
stand, dass  Ptoieniaeus  in  Pallene  blos  Cassandrea,  von  da  bis 
Pydna  blos  Thessalonica  anführt3579),  die  Vermuthung,  er  über- 
gehe die  übrigen  Orte  als  Vici.  Auch  Hierocles  erwähnt  kein* 
von  sämratlichen,  obgenannten  drei  Städten  incorporirten  Ort- 
schaften. Ich  übergehe,  weil  Macedonische  Bischöfe  überhaup" 
nur  spärlich  erwähnt  werden,  dass  in  der  christlichen  Zeit  eben 
sowenig  Bischöfe  der  Ersteren  angeführt  werden. 

Berücksichtigung  verdient  noch  folgendes.     Wie   der   Nai 
der  Attiker  in  Folge  des  Synoikismos  dem  der  Athener  gewiche~      n 
ist  und  mit  dem  Aufkommen  der  Städte  Lamia,  Heraclea,  Hypal 
die  alten  Volksnamen  der  Melier,  Trachinier,  Aenianen,  Oetaee 
allmälig  in  Vergessenheit  gerathen  sind3580);    sollte   man  denkei 


der  Name  „Magneten"  habe  ebenso  dem  der  Demetrienser  we=i- 
chen  müssen.  Anstatt  dessen  finden  wir  den  Namen  Magnet^^sn 
dem  der  Demetrienser  substituirt,  sowohl  in  solennen  Urkunden  358~  !), 
als  in  einfacher  Geschichtserzählung.  Livius  spricht  von  d<— »m 
Concilium,  der  Volksmenge,  den  Principes,  einem  obersten  Massgi- 
strat,  Magnetarcbes  benannt,  der  Magneten.  Es  geht  jedoch  a^auis 
seiner  Erzählung  soviel  hervor,  dass  alle  diese  vorzugsweise,  w^vo- 
nicht    ausschliesslich  der  Stadt  Demetrias   angehörten.     So  z.  B. 

versammelt  sich,  als  der  Römische  Magistrat  dem  Eingang  <  ies 
Hafens  letzterer  Stadt  naht,  daselbst  die  gesammte  Volksmasse  czzzJer 
Magneten3582).     Jener  Eurylochus,  der  Princeps  der  Magneten, 


3577)  Steph.  Byz.  v.  Xvxqoic. 

3578)  Mionnet  T.  I,  p.  469.  477.     Suppl.  III,  p.  47.  82. 

3579)  Ptol.  in,  13,  §.  13.  14  Nobbo. 

3580)  S.  meine  Schrift,  Die  Oriech.  Komenverf.     Rhein.  Mos.  l&M, 
S.  20. 

3581)  Pol.  XVIII,  29,  5.   30,  6.    Liv.  XXXDI,  32,  5.  34,  6.    Ploi. 
Flaminin.  10. 

3582)  Liv.  XXXV,  31,  3:  „Demetriadem  .  .  .  eo  Magnetum  conci- 
lium indictum  est."  34,  12:  „tum  in  domos  (Demetriadis)  misai,  qni 
principes  (Magnetum)  interficerent."  39,  6:  „Villius  ...  ad  ostium  por- 
tus  (Demetriadis)  est  inveetps.  Eo  multitudo  Magnetum  omni*  cum 
sese  effüdisset"  etc. 
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gleich  Magnetarches,  ist  unstreitig  Magistrat  von  Demetrias35*3). 
Hiernach  lebte  der  Name  der  Magneten  als  Bezeichnung  der  Bur- 
gerschaft von  Demetrias  fort,  —  eine  Anomalie,  die  kaum  eine 
weitere  Erklärung  gestattet,  als  dass  sich  darin  eine  besondere 
Wertbschätzung  des  alten  Stammesnamens  ausspreche.  Eine  Hin- 
deutung auf  das  Fortbestehen  von  Demetrias  getrennter  Magneti- 
scher Gemeinden  scheint  mir  hingegen  nicht  darin  zu  liegen. 
Andern  Falls  müsste  man  nothwendig  voraussetzen,  jene  von  De- 
metrias getrennten  Magnetischen  Gemeinden  seien  nichtsdesto- 
weniger mit  den  Demelriensern  zu  einer  Volksversammlung  ver- 
einigt worden  und  hätten  gemeinschaftlich  mit  denselben  einen 
obersten  Magistrat  besessen.  Dies  vorausgesetzt  hätten  sie  ober, 
wenn  sie  gleich  gesonderte  Orte  bewohnten,  mit  Demetrias  in 
Wahrheit  politisch  nur  einen  Körper  gebildet. 

Ausser  Livius  Angaben  über  Demetrias  liegt,  was  die  Ver- 
fassung vorbenannter  Städte  anlangt,  noch  die  Erwähnung  von  6 
oder  7  Politarchen,  nebst  Tamias  und  Gymnasiarchen,  in  Thessa- 
lonica  vor3584).  Cassandrea  scheint  anfänglich  zum  Leibgeding 
oder  Wittwensitz  Macedonischer  Königinnen  bestimmt  gewesen  zu 
sein3585).  Wir  finden  dort  die  Eurydice,  Tochter  des  Lysimachus, 
Gemahlin  des  Antipater,  des  Sohnes  des  Cassander358*).  Auch 
Arsinoe,  Tochter  des  Ptolemaeus  Soter  und  zweite  Gemahlin  des 
Lysimachus,  lebte  nach  des  Letzteren  Tode  in  Cassandrea,  bis  ihr 
Halbbruder,  Ptolemaeus  Ceraunus,  ihr  diese  Stadt  entriss3587). 
Eurydice  soll  den  Cassandrensern  die  Freiheit  verliehen  haben3588). 
Das  ist  zu  verstehen  als  thatsächliche  Freigebung,  wie  die  Be- 
freiung von  Athen  durch  Demetrius3589).     Der  Form   nach  waren 


♦  7 


3583)  Liv.  XXXV,  31,  6:   „Enrylochus,   prineeps  Magnetum."     11: 
.  .  .  Magnetarchen.  .  .  is  tum  Enrylochus  erat.*1     15:  ,,ne  unius  (Eury- 

lochi)  amentiam  civitati  (Demetriadi)  assignarent."  34,  6.  7:  „(Deme- 
trias) Eurylochi  patria,  ebenda  propinqui  amicique,  liberi,  conjux.*' 
43,  5:  „Enrylochus  prineipesque  Magnetum  ab- Demetriade"  etc. 

3584)  Act.  apost.  17,  6.   C.  I.  Gr.  n.  1967.  Tafel  Thessalonica  pro- 
leg, p.  XXX. 

3585)  So  Niebuhr  Vorträge  üb.  a.  Gesch.  111,  105,  vgl.  161. 

3586)  Justin.  XVI,  2.     Euseb.  Armen.  173  Zohrab. 

3587)  Justin.  XXIV,  2.  3,    vgl.   XVII,  1.  2.     Euseb.  Armen,  p.  174 
Zohrab.    Droysen  Hellenism.  I,  555. 

3588)  Polyaen.  VI,  7,  2. 

3589)  Diod.  XX,  46.     Plut.  Demetr.  8. 
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alle  diese  Städte  Republiken.     Und  gerade  in  Cassandrea,  wo  we- 
nige Jahre   nach  Obigem  der  Tyrann  Apollodorus  sich  der  Ge- 
walt bemeisterte,    werden   bei  Gelegenheit  dieser  Handlung  Vor- 
gänge berichtet,  wie  sie  sich  in  den  Griechischen  Freistaaten  von 
Herodot  bis  auf  die  Zeit  der  Römer  aus  dem  angeführten  Grunde 
oft  genug  wiederholt  haben;  Vorgänge,  welche  das  Walten  einer 
herrschenden  Volksversammlung  voraussetzen,    die  allen  Verfüh- 
rungskünsten und  Vorspiegelungen  der  Demagogie  freien  Spiel- 
raum darbietet.     Apollodor  heuchelte  znerst  Tyrannenhass,  volks- 
freundliche Gesinnung.     Angeklagt  nach  der  Tyrannis  zu  streben,» 
erschien    er   vor  Gericht  mit  Frau  und  Töchtern  in    schwarzer 
Kleidung,  mit  der  Miene  demüthiger  Unterwerfung.    Später  brachten 
er  selbst  ein  Psephisma  ein,    welches  den  Lacbares,    den   einst- 
maligen  Tyrannen  von  Athen,    der  sich  nach  mancher  Irrfahr 
nach  Cassandrea  gewandt,  für  vogelfrei  erklärte,  weil  er  die  Stad 
an  den  König  Autiochus  verrathen  wollte.     Apollodor  bekämpft 
den  Antrag  des  Theodotus,    ihm,  Apollodor,    eine  Leibwache  z 
geben.     Er  stiftete  zu  Ehren  der  Eurydice,  welche  den  Cassan 
drensern  die  Freiheit  verliehen,  ein  Fest  mit  Namen  Eurydikeia 
Als^die  Soldaten  des  Ptolemaeus  Ceraunus %90)  die  Burg  räumten 
trug  er  darauf  an,  ihnen  das  Bürgerrecht  und  Landgüter  in  Pal 
lene  zu  schenken,   damit  sie  dort  als  Wächter  der  Freiheit  leb- 
ten.    Durch  solche  Künste  täuschte  er  das  Volk.     Mit  Hülfe  von 
Sklaven  und  niedrigen  Lohnarbeitern  setzte  er  sich  darauf  that- 
sächlich  in  den  Besitz  der  Gewalt  und  behauptete  dieselbe  mit 
Hülfe  von  Gallischen  Söldnern3591).     Wegen   der-  Gräuel,    die  er 
verübte,   wird   er  einem  Dionysius,  Phalaris  verglichen  und  erst 
Antigonus  Gonatas  machte   seiner  Herrschaft  über  die  Stadt  ein 
Ende35»2). 

Noch  werden  in  Niedermacedonien,  namentlich  bei  Gelegen- 
heit des  Perseiscbcn  Kriegs,  eine  Anzahl  von  Städten  angeführt, 
von  denen  klar  ist,  dass  sie  in  Griechischer  Weise  organisirt  wa- 
ren, wenn  auch  in  den  meisten  Fällen  specielle  Angaben  darüber 
mangeln3593).     Insbesondere    deutet  auch   auf  ersteres  die  häufig 


3590)  Droysen  Hellenium.  I,  652  zu  Ende. 

3591)  Polyaen.  VI,  7.    Diod.  exe.  1.  XXII,  T.  II,  p.  563  Wesseling. 

3592)  Polyaen.  IV,  6,  18.     Trog.  prol.  XXV. 

3593)  Liv.  XLIV,  9,  1    von  Heracleum    in    Pierien,    „magistratns 
prineipesque.'* 
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den  Namen  Macedonischer  Befehlshaber  beigefügte  Bezeichnung 
ihrer  Abkunft:  als  Beroeenser,  Antigonenser,  Thessalonicenser, 
Edessaeer,  Stuberaeer,  neben  Paeoniern  u.  a.  hin3594).  Einen 
deutlichen  Fingerzeig,  wie  die  königliche  Gewalt  innerhalb  des 
Organismus  eines  Griechischen  Freistaates  sich  auszudehnen  und 
geltend  zu  machen  strebt,  geben'  die  Beschwerden  der  Maroniten 
über  den  jüngeren  Philipp3595).  —  Ueber  die  Gemeindeverhält- 
nisse von  Obermacedonien  —  Strabo  versteht  unter  diesem  Namen 
mehr  den  westlichen  Theil  des  Landes3598),  mit  dem  nördlichen 
ist  aber  der  gleiche  Fall  —  fehlen  hingegen  fast  alle  Angaben. 
Ein  allgemeines  Bild  von  den  Gemeindezustanden  dieser  Gegen- 
den aus  einzelnen  zerstreuten  Andeutungen  darüber  zu  gestalten, 
dürfte  nur  mit  Hülfe  der  Analogie  gelingen. 

Die  Alten,  wie  die  Römer  anerkennen  überhaupt  zwei  ver- 
schiedene Organisationen  des  Gemeinwesens,  nach  Städten  und 
nach  Völkerschaften  oder  Gauen3597).  Die  Organisation  des  Ge- 
meinwesens nach  Städten  findet  sich  in  dem  Gebiet  der  vollkom- 
menen Civilisation,  vor  Allem  in  Griechenland  und  in  den  Küsten- 
ländern Kleinasiens,  dann  auch  in  Africa,  Italien.  Die  nach 
Gauen  oder  Völkerschaften,  i%vr^^  welche  in  Komen  zerstreut 
wohnen,  ursprünglich  in  einem  grossen  Theile  des  späteren  Rö- 
mischen Asien.  Ferner  in  den  ehemaligen  barbarischen  Land- 
schaften längs  der  Donau,  wie  in  Gallien,  Hispanien.  In  dem 
Abschnitt  über  die  Städte  des  Römischen  Asien  habe  ich  gezeigt, 
wie  mit  der  steigenden  Cultur  und  allmäligen  Assimilirung  seiner 
Bewohner  an  das  Hellenenthum  die  Stadtverfassung  in  und  neben 
der  Gauverfassung  in  dem  gesammten  Römischen  Asien  sich  mehr 
und  mehr  geltend  machte.  Macedonien  hat  die  gleichen  Phasen 
der  Entwicklung,  wie  das  Römische  Asien  durchlaufen.  In  ganz 
Obermacedonien  insbesondere  war  von  Ursprung  an  Gauverfassung 
vorherrschend3598).  Spuren  einer  Organisation  nach  Gauen  oder 
Völkerschaften,  welche  darthun  würden,  die  Stadtverfassung  habe 


3694)  Liv.  XLII,  51,  4  sq.  58,  7  sq.  XL,  24,  7.     Pol.  XXVII,  8,  5. 
XXVIII,  8,  1. 

3695)  Liv.  XXXIX,  27,  7  sq. 

3596)  Str.  VII,  326  extr. 

3597)  Mommsen,    die    Schweiz    in  Rom.  Zeit,  Mittheil.  d.  antiqar. 
Gesellsch.  in  Zürich  IX,  2,  1.  6.  17. 

3598)  Thuc.  IV,  124:  Komen  des  Arrhibaeus  in  Lyncestis. 
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die  Gau  Verfassung  hier  auch  später  nicht  völlig  verdrängt,  lasse? 
sich  aber,  wenn  ich  nicht  irre,  in  Obermacedonien  noch  in  derm 
späteren  Römischen  Reiche  verfolgen. 

Bei  Philostratus    ist   die  Rede  von  Leiturgien,    welche   dB 
„Eordaeer  in  Macedonien"  dem  Sophisten  Philiscus  auferlegt, 
deren  Uebernahme,    im  Widerspruch  mit  der  den  Sophisten  vi 
liehenen  Immunität,   der  Kaiser  Antoninus  (Caracalla)  jenen  ve  ^ 
urtheilt  habe3599).     Nun  ist  uns  der  Name  „Eordaeer"    in  Mac  ^ 
donien  nur  als  Benennung  einer  Völkerschaft  desselben  bekanr** 
Die  Sitze  dieser  Völkerschaft  bestimmt,  wie  ich  glaube,  am  deutf. 
lichsten    eine   Stelle    des  Strabo,    welche  aus   Polybius  entlehn/, 
über  die   Egnatische  Strasse   der  Römer  handelt.     Diese  Strasse 
berührte  jener  Meldung  zufolge,  nachdem  sie  von  Apollonia  oder 
Epidamnus  her  die  Illyrisch-Macedonische  Grenze   überschritten, 
die  Stadt  Heraclea3600) ,  die  Völkerschaften  der  Lynkesten,  Eorder, 
d.  i.  Eordaeer,   auch   Eordenser  genannt3601),   die  Städte  Edessa, 
Pella  u.  s.  w.3002).     Also  dass  in   der  angegebenen  Richtung  die 
Eordaeer  auf  die  Lynkesten   folgten  und  östlich  oder  südlich  an 
das  Gebiet  von  Edcssa  grenzten.     Mit  dieser  Begrenzung  stimmen 
Livius    Angaben    gut   zusammen3603).     Ptolemacus    führt  in  dem 
Lande  der  Eordaeer  drei  sonst  unbekannte  Orte3604);    noch  Die- 
rocles  aber,  unmittelbar  vor  Edessa,  „  Eordaea "  als.  eines  der  32 
selbständigen  Gemeinwesen    der  ersten  Macedonia  auf3605).    Hält 
man  diese  Meldungen  gegen  einander,  so  scheint  aus  ihnen  hcr- 


3599)  Philostr.  v.  soph.  II,  30. 

3600)  Dieselbe  Heraclea  auf  derselben  Strasse:  It.  Ant.  p.  319. 
330.  Hieros.  606  Wess.  Caesar,  b.  civ.  III,  79,  wo  nach  Wesseling  w 
der  vorhergehenden  Stelle  der  Zusatz  Sentica  falsch  ist.  Didas,  Prae* 
fect  yon  Paeonien,  Liv.  XL,  22,  9  lud  Demetrius  von  Astraeum  nach 
Heraclea,  Liv.  XL,  24,  5.  Darunter  scheint  eher  die  angeführte,  als  die 
Sintisehe  Heraclea  zu  verstehen.  Hierocl.  syneed.  639  Wess.  'ffyaiA**« 
AuMOVy  wovon  später. 

3601)  Plin.  h.  n.  IV,  §.  35  Billig.  *EoqM  auch  Str.  VII,  326. 
Thuc.  II ,  99.  Auch  nach  Steph.  Byz.  v.  'Op6Wa ,  sowohl  *OQ$oi  »,s 
Öpdatbi. 

3602)  Str.  VII,  323. 

3603)  Liv.  XXXI,  39,  7.  40  in.  XLII,  53,  5.  XLV,  30,  6.  E«  W 
die  vvv  'Eogdt'a  des  Thuc.  II,  99. 

3604)  II,  13,  §.  26  Nobbe. 

3605)  P.  638,  dazu  Wesseling:  „regionis  est  Macedoniae  iiom«*» 
non  urbis.(<  «. 
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vorzugehen,  ein  Complex  von  Ortschaften,  welche,  obgleich  nicht 
zu  einer  Stadt  zusammengebaut,  dennoch  mit  einer  gemeinschaft- 
lichen Organisation  Behufs  Erfüllung  der  Munera  oder  Leiturgien 
und  Bekleidung  der  Ehrenstellen,  also  nothwendig  auch  mit  einem 
Senat  und  Beamten,  nach  Analogie  der  Städte,  ausgerüstet  sein 
mussten,  habe  unter  der  Gesammtbenennung  Eordaea  in  der  gan- 
zen Periode  des  Römischen  Weltreichs  fortbestanden.  Ich  werde 
noch  weiter  unten  darauf  zurückkommen,  dass  noch  auf  andere 
Bezirke  von  Macedonien  Anwendung  zu  leiden  scheine,  was  in 
Bezug  auf  Eordaea  berichtet  oder  vorausgesetzt  ist.  Das  hier  an- 
gedeutete Verhältniss  nun  entspricht  der  Organisation  des  durch 
den  Gau  gebildeten  Gemeinwesens.  Dasselbe  wird  noch  unter 
den  Kaisern  auch  in  andern  Ländern  des  Römischen  Reichs,  in 
welchen  diese  Organisation  die  vorherrschende  ist,  öfters  ange- 
troffen. Die  Inschriften  der  Gallischen  Völkerschaften  oder  Civi- 
tates  bieten  vorzugsweise  Belege  dar,  welche  das  Angeführte  zu 
bestätigen  geeignet  sein  dürften. 

Gallien  bestand,  als  es  unter  Römische  Herrschaft  kam,  aus 
unabhängigen  Völkerschaften,  hier  Civitates  genannt.  Die  Anzahl 
der  Völkerschaften  von  ganz  Gallien  bis  zu  den  Alpen  kennen 
wir  nicht.  Denn  die  Erwähnung  von  60  oder  64  Gallischen  Völ- 
kern, die  wir  bei  Strabo3606)  und  Tacitus3607)  antreffen,  bezieht 
sich  blos  auf  die  sogenannten  tres  provinciae  Galliarum  oder  Bef- 
gica,  Lugdunensis,  Aquitanica;  d.  i.  der  von  Caesar  eroberte  Theil 
von  Gallien,  mit  Ausnahme  von  Gallia  Narbonensis.  Die  tres  pro- 
vinciae Galliarum  allein  nämlich  hatten  an  dem  Priesterthum  des 
Altar,  oder  Tempel  der  Roma  und  des  Augustus,  später  der  Roma 
und  der  Auguste,  ah  dem  Zusammenfluss  des  Arar  und  des  Rho- 
danus  Antheil3608).  Und  auf  diesem  Altar  waren,  wie  Strabo  be- 
zeugt,   die   Namen  jener  60  Völker  verzeichnet.     Die  gedachten 


3606)  IV,  192  in.  P.  189  extr.  mehr  als  20  Aquitanische  Völker. 
Bei  Bildung  der  Provinz  Aquitanica  14  Galatische  zwischen  Garumna 
und  Liger  jenen  noch  hinzugefügt:  Str.  p.  177.  189  fin.  In  ähnlicher  Art 
die  Lingones,  Helvetii,  Sequani,  welche  Caesar  und  Strabo  zu  Gallien 
rechnen,  nach  Plinius  und  Ptolemaeus  zu  ßelgica  geschlagen. 

3607)  Ann.  III,  44  in. 

3608)  Orelli  inscr.  lat.  660.  4018.  5233.  5966.  5968.  Alphonse  de 
ßoissieu  inscriptions  antiques  de  Lyon.  Lyon  1846—1854.  Appendice 
6,»p.  607. 
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Priester  werden  daher  auch  kurzweg  „Priester  der  drei  Provin- 
zen von  Gallien"3609),  oder  „Priester  am  Tempel  der  Roma  und 
dcsAugustus  der  drei  Provinzen  von  Gallien"  genannt3610).  —  Manche 
der  Gallischen  Völker  zählten  eine  grosse  Anzahl  von  Städten 
oder  bewohnten  Ortschaften.  Die  Civitas  Helvetiorum  z.  H.  12 
Oppida  und  400  Vici3f5tl),  die  Civitas  Suessionum  ebenfalls  12 
Oppida3612).  Städte  der  Bituriges  Cubi  werden  mehr  als  zwanzig 
erwähnt3613).  Die  Civitas  Vocontiorum  in  Gallia  Narbonensis  zählte 
zwei  Hauptorte,  neben  19  Oppida  von  geringerer  Bedeutung3614), 
Mit  Nemausus,  der  Metropolis  der  Volcae  Arecomici  standen  24 
Komen  oder  kleinen  Städte  dieses  Stammes  im  Communalver- 
bände3615).  Erst  in  dem  fünften  Jahrhundert  finden  sich  Ver- 
zeichnisse der  Civitates  von  ganz  Gallien  mit  Einschluss  von  Gallia 
Narbonensis  vor3616).     Diese  Verzeichnisse  entsprechen  den  Goar- 


3609)  Orelli  184.  185. 

3610)  Henzen  suppl.  Or.  5965.  S.  noch  Alph.  de  Boissieu  1.  1.  II, 
5,  p.  86.  Wenn  übrigens  ßoissieu  p.  84.  85.  87.  95.  96  die  Vermuthung 
ausspricht:  jede  der  60  Völkerschaften  sei  durch  einen  Priester  der 
Roma  und  des  Augustus  in  Lngdnnum  vertreten  worden,  dürfte  er 
wahrscheinlich  irren.  Liv.  epit.  CXXXVII  und  das  Beispiel  aller  übri- 
gen Provinzialpriester  belegen,  dass  jedesmal  nur  Ein  Priester  obige 
Würde  in  Lugdunum  bekleidet  haben  kann.  Er  war  eben  nicht  Prie- 
ster seiner  Stadt,  sondern  sacerdos  trium  provinciarum  Qalliarum,  Orelli 
184.  Der  „Sequaneru,  „Aeduer",  „Arverner",  „Tricassiner",  ,,Cadur- 
cer",  „Santoner",  „Nervier",  „Carnuter",  welche  das  Priesterthura  der 
Roma  und  der  Auguste  bekleideten,  sind  zu  vergleichen  dem  Trallia- 
ner,  Aezaniter,  Thyatirener,  Philadelphief  u.  8.  w.,  welche  die  Würde 
des  Sacerdos  Asiae  in  Smyrna,  Pergamum,  Ephesus  bekleideten.  S. 
Th.  I,  S.  111.  Dass  die  drei  Provinzen  Einen  Priester  hatten,  ist  auf- 
fallend, beweist  aber  blos,  dass  sie  als  eine  nationale  Einheit  aufgefasst 
wurden,  mit  Rücksicht  auf  ihre  gleichzeitige  Eroberung  und  Constitui- 
rung.  Die  Inschr.  bei  Boissieu  II,  10,  p.  91  „sacerdotium  apud  aram  doo 
et  ...  "  und  II,  12,  p.  92  „  .  . .  ginti  anno  .  .  .  "  ergänzt  Mommscn, 
ann.  inst.  arch.  1853,  p.  60  durch  ein  hinzugefügtes  natus  auf  die  mir 
allein  zulässig  dünkende  Weise. 

3611)  Caesar  b.  Gall.  I,  5. 

3612)  Caesar  b.  Gall.  II,  4. 

3613)  Caesar  b.  Gall.  VII,  15. 

3614)  Plin.  h.  n.  III,  §.  37  Sillig. 

3615)  Str.  IV,  186  extr.  Plin.  1.  1. 

3616)  S.  z.  B.  Bouquet  rer.  Gall.  Script.  T.  I,  p.  122—124.  T.  II,  p. 
1—11.     Auch  Gronov.  var.  geogr.  p.  40 — 57. 
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sehen  und  sind,  wie  diese,  Verzeichnisse  von  Städten,  welche 
einen  Bischof  besitzen.  Ihnen  zufolge  hätte  ganz  Gallien  damals 
ungefähr  115—125  Civitates  gezählt.  Man  muss  nun  in  Bezie- 
hung auf  die  Ausdehnung  der  Grenzen  dieser  115—125  Civita- 
tes zwei  einander  entgegengesetzte  Fälle  unterscheiden.  Erstens 
assen  sich  Beispiele  nachweisen,  dass  aus  dem  Gebiet  einer  ein- 
igen Völkerschaft  der  früheren  Zeit,  zum  Theil  schon  in  Folge 
ler  Anordnungen  des  Augustus,  eine  grössere  Anzahl  von  Städten 
gebildet  worden  ist.  Zweitens,  scheinen,  im  Gegensatze  zu  er- 
teren,  andere  der  gedachten  Civitates  in  Rücksicht  ihres  Gebiets- 
inifanges  mit  den  ursprönglichen  Völkerschaften  identisch  zu  sein. 
Jnd  dieser  Fall  leidet  auf  den  grösseren  Theil  der  in  jenen  Ver- 
eichnissen  genannten  Civitates  überhaupt  Anwendung. 

In  Beziehung  auf  ersteren  Fall,  wo  mehrere  Städte  aus  einem 
folk  hervorgegangen  sind,  ergeben  sich  folgende  Beispiele.  Den 
ühodanus  entlang  von  der  Druentia  bis  zur  Isara  erstreckten  sich 
lach  Strabo  die  Sitze  der  Völkerschaft  der  Cavares  oder  Cavari3617). 
Vach  dem  Zeugniss  des  Ptolemaeus,  zum  Theil  bestätigt  durch 
Jasjenige  des  Plinius,  wie  des  Strabo,  gehörten  folgende  Städte 
)der  Colonien:  Acusio,  Avenio,  Arausio,  Cabellio,  dem  einen 
\folk  der  Cavares  an3618).  Plinius  setzet  auch  die  Stadt  Valentia, 
»üdwärts  von  der  Isara,  dem  was  Strabo  sagt  gemäss  in  das  Land 
ier  Cavares3810).  Ptolemaeus  macht  sie  dagegen  zu  einer  Stadt 
ler  Segallauni3820).  Den  Volcae  Tectosages,  von  den  Pyrenaeen 
bis  gegen  die  Cevcnnen3621),  gehörten  die  Städte  oder  Colonien: 
[Uiberis,  Ruscino,  Tolosa,  Carcasso,  Cessero,  Baetirae,  Narbo3622). 
Zwischen  Tolosa  und  Carcasso  hat  die  Peutingersche  Tafel  eine 
Station  mit  Namen  „Fines".  In  den  Gallischen  Itineraricn  finden 
Stationen  dieses  Namens  sich  öfters  vor3623).     Sie  bezeichnen  dort 


3617)  Str.  IV,  185,  von  Tricastini,  Segallauni  absehend.  P.  186: 
fEniXQazsi  9%  xo  xatv  KaovaQav  ovopa,  xai  ndvzag  ovzcag  tjStj  nqoßa- 
fogevovöi  tovg  tavvrj  ßccQßccQovg"  x.  x.  X, 

3618)  Ptol.  H,  10,  §.  14  Nobbe. 

3619)  Plin.  h.  n.  in,  §.  36  Billig. 

3620)  Ptol.  II,  10,  §.  12. 

3621)  Str.  IV,  187. 

3622)  Ptol.  II,  10,  9.     Plin.  b.  n.  III,  §.  36.  37. 

3623)  It.  Ant.  p.  343,  dazu  Wesseling.  Vgl.  Henzen  suppl.  Or. 
l.  5210.  It.  Ant.  p.  364.  379.  S.  Henzen  suppl.  Or.  5236  med.  und 
sxtr.    It.  Ant.  387.  460.  461.  462.     It.  Hieros.  p.  555. 
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gewöhnlich  die  Grenze  zweier  Völkerschaften:  zuweilen  auch,  wie 
in  dem  vorstehend  herausgehobenen  Falle,  die  Grenze  der  Ter- 
ritorien zweier  Städte  des  nämlichen  Volks.  Gegen  Norden  trennte 
der  Fluss  Tarnis  die  Tolosanervon  den  Niliohriges3**24):  das  Ge- 
biet einer  einzelnen  Stadt  von  einem  Volke,  welches,  wie  ich  so- 
gleich zeigen  werde,  ebenfalls  als  einiges  Gemeinwesen  aufzufas- 
sen ist.  In  Helvetien  ward  zu  Augustus  Zeit  die  Colonie  Julia 
Equestrium,  unter  Vespasian  die  Colonie  Fla  via  Helvetiorum,  mit 
Gallischem  Namen  Aventicum  (Avenches),  gegründet3825).  Die  Vi- 
cani  Lousonnenses,  Eburodunenses  (Yverdün),  Minnodunenses  (Mou- 
don),  Salodurenses  (Solothurn),  Turicenses  (Zürich),  Vilodurenses 
(Oberwinterthur) ,  Aquenses  (Baden  bei  Zürich),  Vijidonissenses 
(Windisch)  waren  der  Colonie  Flavia  Helvetiorum  oder  Aventicum 
untergeordnet3626).  In  dem  Land  der  Allobrogen  hatte  schon  zu 
Strabos  Zeit  in  dem  ehemaligen  Vicus  Vienna,  der  zur  Metropolis 
des  Volks  gemacht  worden  war,  der  Adel  der  Allobrogen  sich 
niedergelassen3627).  .Genava,  an  der  nordöstlichen  Grenze  der  Al- 
lobrogen3828), ward  staatsrechtlich  ein  Vicus  von  Vienna3629).  Cu- 
laro,  an  der  südöstlichen  Grenze3630),  wird  nichts  anderes  gewe- 
sen sein.  Laut  den  Notitiae  Gallischer  Städte  waren  später  aus- 
ser der  Civitas  Viennensium  in  der  Provincia  Viennensis  eine 
Civitas  Genavensium  und  eine  Civitas  Gratianopolitana.  Der  Kai- 
ser Gratian  hatte  Cularo  Gratianopolis  (jetzt  Grcnoble)  umbe- 
nannt3631). Der  Bischof  Domninus  von  Gratianopolis  schon  381 
auf    der   Aquilejensischen    Synode3632).      Genava    und    Cularo  = 


3624)  Plin.  h.  n.  IV,  §.  109,  nicht  der  Petrocori. 

3625)  Mommsen,  Inscriptiones  confoederationfs  Helvetiae  p.  18  et  26 

3626)  Mommsen  I.  Oonf.  Helv.  n.  133.  142.  143.  149.  219.  236.  239. 
241.  245.  Vgl.  dessen  Schweiz  in  Römischer  Zeit  (Mittheil,  der  anti- 
quar.  Gesellschaft  in  Zürich  Bd.  IX.  Abth.  II)  S.  19  am  Anfang  «od 
zu  Ende. 

3627)  Str.  IV,  186. 

3628)  Caesar,  h.  Gall.  I,  6. 

3629)  „Vicani  (convicani)  Genavenses,"  Mommsen  I.  Conf.  Helr. 
p.  11,  vgl.  n.  83.  84.  87. 

3630)  Cic.  ad  fam.  X,  23  extr.  „Cularono  ex  finibus  Allob^ogonl/, 

3631)  „Muri  Cularonensis  "  in  einer  Inschrift  von  Grenoble,  Orellt 
1052. 

3632)  Harduin.  coli.  conc.  I,  834  extr.  Vgl.  S.  Augastin.  de  civi- 
tate  dei  XXI,  7.  Sidon.  Apollinar.  ep.  III,  14.  Paul  Waraefrfed  de 
gest.  Lougob.  III,  8. 
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Gratianopolis  sind  hiernach  später  zu  Städten  erhoben3633).  Die 
Vocontier,  gegen  Westen  bis  zu  den  Cavares3634),  gegen  Osten  bis  zu 
den  Tricorü  und  dem  Reich  des  Cottius,  d.  i.  die  Völkerschaften  der 
Caturiges  u.  a.  m.  ausgedehnt3635),  gegen  Süden  bis  an  die  Albici, 
gegen  Norden  bis  an  die  Allobrogen  heranreichend3636),  scheinen 
lange  Zeit  eine  einheitliche  Organisation  beibehalten  zu  haben.  Wir 
lesen  von  einer  Civitas  Vocontiorum  noch  unter  den  beiden  Philip- 
pen3637), einem  Ordo  Vocontiorum3638),  Decurio  Vocontiorum3639), 
einem  Praef(ectus)  Voco(ntiorum)  in  Lucus  Augusti3640).  Die  ein- 
zelnen Orte  tragen  die  Bezeichnung  des  Volks,  dem  sie  angehö- 
ren, an  sich,  Vasiens.  Voc(ontiorum),  Dea  Augusta  Voc(ontioruin)3641). 
Später  kommen  blos  „Vasienses"  vor3642)  und  Dea  Augusta  führt 
den  Namen  Colonie3643).  Wir  begegnen  einem  coll(egium)  vena- 
tor(um)  Deens(ium)3644).  Das  Itinerarium  Hierosolymitanum  end- 
lich bezeichnet  Dea  Vocontiorum  „Civitas"3645)  und  die  Notiliae  Galli- 
scher Städte  wie  die  Concilien  kennen  sowenig  den  Namen  Vocontier 
mehr,  als  den  der  Cavares,  Volcae  Arecomici  und  Tectosages,  Allobro- 
ges  u.  s.  w. ;  erwähnen  an  Stelle  der  Ersleren  eine  Civitas  Deensium 
und  eine  Civitas  Vasionensium  =  Die  und  Vaison3646).  Die  Provincia 
Viennensis,  von  Vienna  bis  zur  Rhonemündung,  zählte  jetzt  über- 
haupt folgende  Städte:  die  Civitas  Viennensium,  Geuavensium,  Gra- 
tianopolitana  (Allobr.),  Albiensium  vel  Alpiensium,  nunc  Vivarium, 
das  alte  Alba  Helviorum  auf  dem  rechten  Rhoneufer,  jetzt  Alps 
en  Vivarais3647),  die  Civitas  Deensium  (Voc.),  Valentinorum,   Tri- 


3633)  S.  noch  Bischöfe  von   Genava,  Gratianopolis,  Harduin.  II, 
1052. 

3634)  Str.  IV,  185. 

3635)  Str.  IV,  179. 

3636)  Str.  IV,  203. 

3637)  Orelli  inscr.  lat.  n.  2332. 

3638)  Or.  n.  3725. 

3639)  Miliin  voyage  dans  les  dep.   etc.  I,   476  =  Boissieu  V,  10, 

p.  167. 

3640)  Jean  Denys  Long  in  Mcm.  de  l'Acad.    des  inscr.   Serie  II, 

P.  H,  1849,  p.  412  fin. 

3641)  Orelli  4025.  Henzen  suppl.  5222.  5223.  5224.  6943. 

3642)  Or.  n.  1006. 

3643)  Or.  =  Henzen  n.  6223. 

3644)  Or.  =  Henzen  n.  7209,  vgl.  4118. 

3645)  P.  554  ed.  Wesseling. 

3646)  Bischöfe,  Harduin.  II,  1051.  1052.  1441.  1442. 

3647)  S.  Böcking  ad  not.  occ.  p.  389  sq. 
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castinorum  =  St.  Paul  Trois-Chateaux3648),  Vasionensium  oder 
Vasiensium  (Voc),  Arausicorum,  Cabellicorum,  Avennicorum  (Ca- 
var.),  Arelatensium,  Massiliensium,  nach  einigen  noch  eine  Civitas 
Carpentoracensium  nunc  Vindausca,  d.  i.  das  frühere  Carpento- 
racte  Meminorum 9BA9) ,  jetzt  Carpentras,  daneben  Venasque.  Die 
erste  Narbonensische  Provinz  enthielt  dagegen  blos  Städte  der 
Tectosagen  und  Arecomicer,  die  Civitates  Narbonensium,  Tolosa- 
tium,  Beterrensium,  Nemausensium ,  Lutevensium,  das  Castrum 
oder  die  Civitas  Uceciense.  Luteva  (Lodeve),  schon  von  Plinius 
erwähnt,  könnte  schon  früher, als  selbständiges  Gemeinwesen  or- 
ganisirt  sein,  wogegen  Castrum  Uceciense  (Uzes)  von  Nemausus 
abgetrennt  scheint3650).  Auch  die  zweite  Narbonensis  und  die 
Provinz  Alpes  maritimae  enthalten  nur  Städte,  von  denen  immer 
je  eine  oder  mehrere  an  die  Stelle  eines  der  vormaligen  kleinen 
Völker  getreten  sind3651). 

Verschieden  von  Gallia  Narbonensis,  wo  die  Stadtverfassung 
die  Gauverfassung  völlig  verdrängte,  gestaltete  sich  im  Durch- 
schnitt das  Verhältniss  der  zuerst  durch  Caesar  eroberten,  nörd- 
lichen und  westlichen  Provinzen  des  späteren  Gallien.  Obige 
Verzeichnisse  des  fünften  Jahrhunderts  zählen  die  Civitates  dieser 
Provinzen  gleichfalls  auf.  Erstere  entsprechen  fast  durchgängig 
noch  den  dort  durch  Caesar,  Plinius,  Ptolemaeus  angeführten  Völ- 
kerschaften. 

Allerdings  kommt  auch  in  den  bezeichneten  Provinzen  der 
Fall  vor,  dass  aus  dem  Gebiete  eines  Volks  eine  Mehrzahl  vou 
Städten  gebildet  ist.  So  unter  andern  in  der  ersten  Lugdunensi- 
schen  Provinz,  wo  jenen  Verzeichnissen  zufolge  die  Civitas  Lug- 
dunensium  der  Segusiavi3652),  die  Civitates  Aeduorum,  Lingonum, 
die    Castra   Cabillonense   und    Matisconense.      Die    Castra   Cabil- 


3648)  S.  Jean  Denys  Long  a.  a.  O.  p.  357  suiv. 

3649)  Plin.  h.  n.  III,  §.  36. 

3650)  Plin.  1.  1.  Bischöfe  von  Luteva  und  Uzetia:  Harduin.  II,  1006. 
1183;  1442. 

3651)  „Aquae  Sextiae  Salluviorum,  Apta  Julia  Volgientium,  Alebece 
Rejorum  Apollinarium,"  Plin.  h.  n.  III,  36.  „z/fxiart'töv  'Avxtnohg.  2a- 
Xvsg,  <&v  riavbv,  'dgeXätov,  vdata  Ei^xia.  Sivrioi,  mv  div£a,a  Ptol. 

II,  10,  §.  8.  15.  19.     uNbqov<s((ov  OvivttoVy  Zovvlxq£(ov  Zalivai,  Ovt- 
Siavricov   KsfisvÜBov,  Zavitiov^  Ptol.  III,  1,   §.  41—43.     Plin.  h.  n. 

III,  §.,  47. 

3662)  tJaesar  b.  Gall.  I,  10  extr.  VII,  64.  76.  Str.  IV,  186.  192- 
Plin.  h.  n.  IV,  §.  107  Billig. 
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Jonense    und   Hatisconense    waren    ursprunglich    in    der   Civitas 
Aeduorum   mitbegriflen36&3).     Der  Umstand,    dass  jene  Verzeich- 
nisse sie  überhaupt  mit   anfuhren,    dient,    ungeachtet  dieselben 
sie    blos    Castra   bezeichnen,    zum   Beweis,    sie    seien    mit    der 
Zeit  zu  selbständigen  Gemeinden   erwachsen  und  besässen  eigne 
Bischöfe.     Wir  begegnen  in  der  That  den  Bischöfen  derselben 
wiederholt   auf  den   Concilien3654).     Wie  Genava  und  Gularo  = 
Gratianopolis  von  der  Civitas  Allobrogum,  wie  die  verschiedenen 
Städte  der  Cavares  u.  s.  w.,  sind  folglich  Cabillonum  und  Matisco 
=  Chalons  sur  Saone  und  Macon,  von  der  Civitas  Aeduorum  de- 
finitiv als  selbständige  Gemeinden  abgetrennt3665).  —  In  der  er- 
sten  Belgischen  Provinz   sind   den  gedachten  Verzeichnissen  zu- 
folge:  die  Civitates  Treverorum,  Medioma tricorum,  id  est  Mettis, 
Leucorum,  Verodunensium.     Virodunum  (Verdun)  ist  verhältniss- 
raässig  schon  früh  von  dem  Gebiet  der  Mediomatrici,  zu  welchem 
es  wahrscheinlich  ursprünglich  gehörte,  als  eine  selbständige  Ci- 
vitas abgetrennt.     Denn  schon  das  Itinerar  hat  eine  Station  mit 
Namen  ,,Fines"365,i)  zwischen  Virodunum  und  der  Hauptstadt  der 
Mediomatrici,  Divodurum,  welche  später  mit  dem  Volk  identificirt 
nnd  Mediomatrici,  dann  Mettis  =  Metz  umbenannt  wurde3657).    Wie 


3663)  Caesar  b.  Gall.  VII,  90  extr. 

3654)  Harduin.  I,  631.    II,  1051.  1429—1430.  1441—1442. 

3655)  Es  wird  in  diesen  Gegenden  genau  und  mit  denselben  Aus- 
drucken, wie  im  übrigen  Reich,  unterschieden,  welcher  Ort  ein  selb- 
ständiges Gemeinwesen  darstellte  und  welcher  einem  andern  untergeben 
war.  S.  die  Stellen  bei  Wesseling  ad  It.  Ant.  p.  366:  ,,In  Augustoduno 
civitate,  vico  Sedeloco"  und  „Nam  et  in  Augustodunensi  territorio,  quod 
Sedelocus  vocatur."  Die  Civitas  Aeduorum,  deren  Hauptstadt  Augusto  • 
dunum,  reichte  also  bis  Sedelocus  =  Saulieu  im  heutigen  De'p.  Cote 
d'or.  Dagegen  Wess.  1.  1.  p.  359:  „in  territorio  Cabillonensi  Castro 
Nortio"  etc.,  für  Tinurtium,  jetzt  Tournüs,  zwischen  Cabillonum  und 
Matisco,  welches  also  zu  dem  Gebiet  von  Cabillonum  gehörte.  —  In 
„m(unicip).  Cathirig.",  Orelli  4965,  vgl.  It.  Ant.  365,  wie  bei  Tac.  hist. 
I,  66  „Luco,  municipium  id  Vocontiorum,(<  hat  municipium  vermuthlich 
die  unter  den  Kaisern  gebräuchlich  werdende  Bedeutung  einer  kleinen 
Landstadt.  Weder  kommt  jenes  Cathirig.  als  Civitas  vor,  noch  kann 
Lucus  Augusti  als  eine  Civitas  betrachtet  werden,  da  die  Civitas  Vo- 
contiorum  insgesammt  nur  einen  Ordo  hatte,  Lucus  unter  einem  Prae- 
fectua  Yocontiorum  stand. 

3656)  P.  364  Wesseling. 

3657)  Tac.  hist.  I.  63.     Ptol.  II,  9,  12.    Vgl.  not.  prov.  Gall.     Har- 
duin. I,  631:   „Victore   Mediomatricorum."     Not.   occ.    p.  28  Böcking: 


1 
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Virodunum  von  Mediomatrici  in  der  ersten,  scheinen  Durocate- 
launi3658)  oder  Catalauni 365U)  =  Chalons  sür  Marne  in  der  zwei- 
ten Belgica  von  der  ursprünglich  die  Grenze  Belgiens  gegen  Gal- 
lien bildenden  Völkerschaft  der  Remi3660)  abgetrennt.  Die  Stadt 
der  Caruuter,  Genabum3661)  ist  später  Aureüani  benannt3662).  Da 
nun  die  Provinz  Lugdunensis  Senonia  ausser  der  Civitas  Aurelia- 
norum  noch  eine  Civitas  Carnotum  (Chartres)  enthält3663),  müssen 
auch  die  Carnuter  den  Völkern  zugezählt  werden,  aus  deren  Ge- 
biet mehrere  Städte  gebildet  wurden.  Mit  dem  Volk  der  Moriner 
in  Belgica  secunda,  wo  Civitas  Morinorum  und  Civitas  Bononien- 
sium  (Boulogne),  früher  Gesoriacum3664);  der  Senones  in  Lugdu- 
nensis Senonia,  wo  Civitas  Senonum  =  Sens  und  Civ.  Antissio- 
dorum3665)  =  Auxerre;  ist  der  gleiche  Fall.  Anstatt  des  alten 
Bagacum  Nerviorum3606)  werden  in  unseren  Verzeichnissen  die 
Civitates  Cameracensium  =  Cammerich  =  Cambray,  und  Torna- 
censium  =  Doornijk  als  Städte  der  Belgica  secunda  aufgeführt3667). 
Vertraten  beide  vereint  das  alte  Volk  der  Nervier,  dessen  Name 
noch  von  den  Panegyrikern3668)  und  auf  dem  Agrippinensischen 
Concil  genannt3669),  später  verschwindet?    Und  läge  in  dem  An- 


„Prima  Flavia  Metis."   Vgl.  p.  49,  14.  63  extr.     S.  auch  Harduin.  coli 
conc.  II,  1183:  „episo.  Mettensis,  episc.  VeredunensiB." 

3658)  It.  Ant.  361  Wess. 

3669)  Amm.  XV,  11,  10.  XXVII,  2,  4.  Eutrop.  IX,  9  (13).  Hardoin. 
II,  796.  1183  episc.  Catalaunicae." 

3660)  Caesar  b.  Gall.  II,  3. 

3661)  Caesar  b.  Gall.  VII,  11.     VIII,  6. 

3662)  Wesseling  ad  It.  Ant.  p.  367. 

8663)  Not.  prov.  Gall.  Not.  dign.  in  p.  occ.  p.  119,  v.  26:  „Car- 
nn(n)ta  Senoniae  Lugdunensis/*  Bücking  p.  1095.  Harduin.  II,  p.  1013. 
1014:  „ecclesia  Aurelianensis  und  Carnotina/* 

3664)  Pomp.  Mela  III,  2.  Plin.  h.  n.  V,  §.  102.  Ptol.  II,  9,  8- 
It.  Ant  p.  363,  dazu  Wesseling. 

3665)  Henzen  suppl.  Or.  5215.     Not.  prov.  Gall. 

3666)  Ptol.  II,  9,  §.  11.     It.  Ant.  380,  vgl.  377.  379. 

3667)  Not.  prov,  Gall.  Not.  dign.  occ.  p.  49:  „Procurator  gjnaecii 
Tornacensis  Belgicae  secundae."  Dazu  Böcking  p.  357.  It.  Ant  p. 
376—379:  „Turnacum,  Camaracum."  Harduin.  III,  571:  „BeroaWo 
Cameracensi." 

3668)  P.  293.  433  ed.  Arntzcn. 

3669)  Harduin.  I,  631:  „Superiore  Nerviorum." 
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3670)  Tac.  Germania  28. 

3671)  Tac.   hist.  1,8.  53  sq.   —  schon  früher  berührt  —  Gebiets- 
v erlöste  einiger  unter  ihnen  unter  Galba. 

3672)  V.  Savigny,  Gesch.  d.  Rom.  Rechts  u.  s.  w.  I,  S.  78  nimmt 
an,  auch  die  kleineren  Orte  hätten  Curien  besessen  und  beruft  S.  313 
sich  dafür  auf  eine  in  Semür  im  7.  Jahrh.  ausgestellte  Urkunde.  Ich 
habe  mich  im  Folgenden  auf  die  am  leichtesten  zugänglichen  Quellen 
beschränken  müssen.  Besässen  wir  bereits  eine  vollständige,  geogra- 
phisch geordnete  Sammlung  Gallischer  Inschriften,  so  Hesse  sich  die 
Sache  vielleicht  noch  bestimmter  entscheiden.  In  Nordfrankreich  schei- 
nen überhaupt  nur  wenig  Inschriften  erhalten. 

3673)  Orelli  360  =  Mommsen  inscr.  Helv.  n.  192. 

3674)  Orelli  196. 

3676)  Henzen- Orelli  5218. 


geführten  ein  Zeugnis?  für  den  Germanischen  Ursprung,  welchen  ' 

die  Nervier  wie  die  Treverer  in  Anspruch  nahmen3070)?  i 

Im  Ganzen  und  abgesehen  von  den  ebenangeführten  scheinen 
gleichwohl  Namen,  Grenzen3671),  wie  der  politische  Zusammen- 
hang der  verschiedenen  Völkerschaften  der  nördlichen  und  west- 
lichen Provinzen  von  Gallien  bis  zu  dem  obenangegebenen  Zeit- 
punkte unverändert  geblieben  zu  sein.  Zwar  mangelt  es  an  einem 
völlig  sicheren  Beweise  dafür,  wie  ihn  etwa  mit  Rücksicht  auf 
das  östliche  Reich  die  dort  oföciell  bezeugte  Uebereinstimmung 
der  kirchlichen  und  politischen  Verfassung  ergeben  würde;  dass 
in  der  Zeit  aus  welcher  obige  Verzeichnisse  herstammen,  inner- 
halb der  Grenzen  der  nurgedachten  Völkerschaften  nicht  noch 
mehrere,  als  die  dort  aufgezählten,  Städte  bestanden  haben3672). 
Wenigstens  mit  Rücksicht  auf  die  vorangehende  Periode  scheinen 
dies  aber  Inschriften  Gallischer  Civitates  völlig  ausser  Zweifel  zu 
setzen.  Dass  insbesondere  der  politische  Zusammenhang  jener 
Völker  sich  erhalten  habe,  scheint  deren  fortwährende  Bezeich- 
nung als  Civitates  in  der  der  angedeuteten  vorangehenden  Periode 
zu  bestätigen. 

Zwar  dass  verschiedene  Inschriften  noch  in  der  Kaiserzeit 
eine  Civitas  Helvetiorum3673),  Biturigum  Viviscorum3674),  Segusia- 
vorum  mit  Duumvir3075)  hervorheben,  dürfte  vielleicht  durch  die 
Annahme  erklärlicher,  werden,  es  habe  einer  längeren  Zeit  be- 
durft, ehe  die  genannten  Völker  mit  den  zu  Städten  oder  Colonien 
erhobenen  Orten  ihres  Gebietes,  Avenlicum,  Burdigala,  Lugdunum 
zu  einem  Körper  verschmolzen  sind.     Anzunehmen,  die  Ersteren 
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hätten  für  die  Dauer  als  gesonderte  Gemeinwesen  unabhängig  von 
den  gedachten  Städten  fortbestanden,  ist  wohl  kein  Grund.  In 
den  Verzeichnissen  Gallischer  Städte  und  in  den  Concilien  findet 
sich  weiter  kein  Ort  der  ehemaligen  Bituriges  Vivisci  und  Segu- 
siavi,  als  blos  Burdigala  und  Lugdunum  vor.  Und  wenn  in  jenen 
Verzeichnissen  ajlerdings  einige  der  obengenannten  Vici  des  allen 
Helvetien  als  Städte  aufgeführt  zu  sein  scheinen3670),  könnte  dies 
vielleicht  durch  die  frühzeitige  Zerstörung  von  Aventicum  ver- 
anlasst sein.  —  In  Inschriften  zum  Theil  noch  in  späterer  Zeit 
werden  dagegen,  regelmässig  ohne  Beziehung  auf  eine  Stadt,  eine 
Civitas  Sequanorum3077),  Aeduorum S67S) ,  Senonum,  Tricassinoruro, 
Meldorum,  Parisiorum3679),  Pictonum3690),  Tiironorum3681),  Re- 
morum3682),  Treverorum3683),  Trihocorum 3684) ,  Menapiorum3685), 
Batavorum3686),  Veliocassium3687),  Viducassium3688),  Cadurcorum3889), 
Vellavorum3690),  Lemovicum3691)  erwähnt.  In  völlig  beglaubigten 
Inschriften  kommen  „Colonia  Morinornm"3602),  Colonia  Seqiiano- 


3676)  S.  auch  Harduin.  II,  1052   „ep.  civitatis  Vindonissae."  1442. 
III,  941:  „ep.  eccl.  Lausanensis." 

3677)  Orelli  4018.     Grut.  58,  5.     Boissieu  inscr.  ant.  de  'Lyon  VII, 
19,  265. 

3678)  Orelli  360. 

3679)  Grut.  371 ,  8. 

3680)  Orelli  189. 

3681)  Spon  misc.  er.  p.  172  =  Boissieu  VII,  21,  p.  267. 

3682)  Orelli  3841.    Henzen  5212.    Orelli  1096  ist  die  Stadt  gemeint. 

3683)  Grut  482,  5.     Boissieu  IX,  3,  p.  390. 

3684)  Henzen  n.  5246. 

3685)  Orelli  749. 

3686)  Orelli  2004. 

3687)  Henzen  6991. 

3688)  Inschrift  von  Thorigny  v.  J.  238  n.  Chr.  I,  l.  28.  S.  Mornm- 
sen  Berichte  d.  Sachs,  Gesellsch.  d.  Wissenfleh.  1852,  S.  240. 

3689)  Henzen  5233. 

3690)  Henzen  5220.  5221,  unter  Philippns  und  Decius. 

3691)  Spon  misc.  er.  p.  188. 
-     3692)  Henzen  5211. 

3693)  Mommsen  inscr.  Helv.  n.  42.  S.  noch  A.  W.  Zumpt  comm. 
epigr.  p.  415  not. 

3694)  Auch  Dea  Augusta  Colonie,  Henzen  5223,  desgleichen  Forum 
Segusiavorum.  Spon  misc.  er.  p.  187  zu  „C.  I.  F.  Seg."  auf  Meilen- 
steinen dieses  Ortes:  „Forum  Segusiavorum,  Feurs  en  Provence,  bi» 
prineipihns  (Maximinis)   adorari   volens,   aptatis   sibi  eorum  nominibo*» 
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rum"3693)  vor;  auffallend  nicht  nur  weil  Colonie  sonst  immer 
blos  von  einer  Stadt,  nicht  von  einem  Volk  gebraucht;  sondern 
auch  weil  die  Genannten  sonst  nirgends  Colonien  (im  technischen 
Sinne)  bezeichnet  werden.  Doch  worden  jene  Ausdrücke  nichts 
anderes  besagen  als :  Civitas  Morinorum,  Sequanorum  und  dürften 
vielleicht  nach  analogen  Beispielen3694)  so  zu  erklären  sein,  dass 
manche  Gallischen  Civitates  aus  nicht  genauer  zu  bezeichnenden 
Gründen  den  Titel  Colonie  annahmen  ocjßr  usurpirten.  In  Galli- 
schen Inschriften  ist  ferner  ein  eigentümlicher  Gebrauch:  die 
Bürger  jedes  Volkes  setzen  zu  Bezeichnung  ihrer  Angehörigkeit 
dem  Namen  des  Volkes  das  Wort;  „Ovis",  auch  „Cives"  vor. 
Z.  B.  Civis  Helvetius3605),  Cives  Sequanus3696),  Lingonus3697),  Bi- 
turix  Cubus3«98)  und  Biturix  Vib(iscus)3699),  Cives  Nervius3700),  Bel- 
lovacus3701),  Batavus3702),  Betasius3703),  Treverus3704),  Remus3705), 


uterque  enim  Julius  vocitabatur,  se  C(olouiam)  J(uliam)  Seg(usiavorum) 
liberam  nominat.  Auch  ,,col.  Jul.  Memiu.",  Miliin  II,  p.  155  wird 
schwerlich  Name  einer  Person  sein.  A.  W.  Zumpt  comra.  epigr.  p.  438 : 
„Velut  cum  Eumenius  pro  instauraudis  scholis  c.  5  in.  Angustodunura 
vocat  coloniam,  non  hoc  videtnr  velle,  vere  donatum  jure  coloniae,  sed 
ad  illam  rationem,  qua  olim  coloniae  condebantur,  esse  amplificatam." 
Lambaesis  und  Calama  in  Numidien,  auf  Steinen  früher  Municipien 
bezeichnet,  s.  Renier  inscr.  de  TAgerie  n.  1282.  1524.  2715.  2717.  2719. 
2821.  2824,  heissen,  jene  seit  Maximian  und  Constantin  (nach  Zumpt 
comm.  epigr.  424  seit  Cyprianus  ep.  55),  diese  seit  Carinus,  Colonien: 
Renier  1.  1.  n.  116—118.  2726.  2735.  4314.  4316.  4363-4368.  S.  auch 
Henzen  in  ann.  delT  inst.  arcb.  1860,  p.  89  sq. 

3695)  Orelli  276  =  Mommsen  inscr.  Helv.  n.  75. 

3696)  Orelli  4803.  Grut.  487,  11.  1040,  8.  Boissieu  XV,  39,  p.  508. 
Appendice  18,  p.  613. 

3697)  Henzen  5880. 

3698)  Orelli  190. 

3699)  Grut.  731,  3. 

3700)  Spon  misc.  p.  105.     Orelli  2976:  „natione  Nervia." 

3701)  Orelli  191. 

3702)  Henzen  6816.     Orell.  3538.  4476:  „natione  Bataus.'4 

3703)  Grut.  520,  9  =  Fuchs  I,  p.  108.  Vgl.  Plin.  h.  n.  IV,  §.  106. 
Tac.  hist.  IV,  56.  66. 

3704)  Orelli  192.  Henzen  5898.  Boissieu  XV,  72,  p.  516.  Miliin 
voyage  I,  p.  336:  „civis  Trevera."  Grut.  13,3:  „natione  Trever."  Hen- 
zen 6718. 

3705)  Orelli  1960  =  Kellerm.   vigil.   168.     Orelli   1977.      Boissieu 

VII,  2,  p.  229.     VIII,   8,   p.  306  neben  civ(i)  Agripp(inensi).   XVII,  12, 

p.  557. 

Kuhn,  Stadt,  u.  bür$.  Verf.  II.  27 
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Tribocus3700),  Mediomatricus3707).     Deutet  dieser  Gebrauch  offen- 
bar ebenfalls  auf  die  Erhaltung  des  politischen  Zusammenhanges 
der  gedachten  Völker  hin,  so  scheint  auch  begründet,  sämmtlicbe 
hier  aufgezählten  Völker  mussten ,   ebenso  wie  jene  Eordaeer  in 
Macedonien,  mit  einer,  die  zu  ihnen  gehörigen  kleinen  Orte  ins- 
gesammt  mit  umfassenden,  Organisation  Behufs  Erfüllung  der  Mu- 
nera  und  Bekleidung  der  Ehrenstellen,  mit  einem  Senat  und  Be- 
amten,   nach   Analogie  .einer  einzelnen  Stadt,   ausgerüstet   sein. 
Und  dem  ist  wirklich  so.     Wie  wir  in  Inschriften  den  Ordo  Ci- 
vitatis Viducassium3708),  Ordo,    Flamen,    Duumvir  in  Civitate  Se- 
quanorum 3709) ,    Tabellarius    Coloniae    Sequanorum  S71°) ,    Duumrir 
Coloniae  Morinorum 37n),  summus  Magistratus  Civitatis  Batavorum3712) 
erwähnt  finden;    lesen  wir  in    andern  Inschriften    von   solchen, 
welche  „in  ihrer  Patria"  oder  „bei  den  Ihren",  z.  B.  den  Hel- 
vetiern3713),  Sequanern3714),  Aeduern3715),  Lingonen3716),  Turoni3717), 
Carnuti 3718) ,    Suessiones  3719) ,     Tricassini 372°) ,    Nervii 3721) ,    Viro- 
mandui3722),  Cadurci37*3),  Vellavii3724),  „alle  oder  die  meisten  Eh- 
renstellen bekleidet  haben ".     Auch   das  stimmt  mit  unserer  An- 
sicht, dass,  wje  oben  angedeutet,  in  den  Itinerarien  zwischen  den 
einzelnen  Völkern,   z.  B.  zwischen  Suessiones  und  Remi,  Morioi 
und  Atrebates,  Veneti?  und  Redones,  Pictones  und  Bituriges  Cubi, 
Bituriges  Vivisci  und  Nitiobriges,    Petrocorii  und  Lemovices,  in 


3706)  Grut.  647,  5.     Boissieu  X,  19,  p.  417. 

3707)  Orelli  3523:  „cives  Mediomatrica".     Grut  731,  12. 

3708)  Inschr.  v.  Thorigny  a.  a.  O.  I,  v.  28. 

3709)  Grat.  426,  1  =  476,  4  =  Boissieu  VII,  19,  p.  265.  Orelli  4018. 

3710)  Mommsen  I.  Helv.  n.  42. 

3711)  Henzen  5211. 

3712)  Orelli  2004. 

3713)  Mommsen  ins  er.  Helv.  n.  184.  186. 

3714)  Boissieu  VII,  19,  266  =*  Grut.  425,  1. 

3715)  Orelli  184.  185.  2028.    Henzen  suppl.  5966. 

3716)  Orelli  2028. 

3717)  Spon  misc.  p.  172  =  Boissieu  VII,  21,  p.  267. 

3718)  Boissieu  VII,  34,  p.  279.    Appendice  6,  p.  607. 

3719)  Orelli  3653  ==>  Boissieu  VII,  20,  p.  266. 

3720)  Henzen  suppl.  Or.  6965. 

3721)  Henzen  1.  1.  5968. 

3722)  Henzen  1.  1.  6950. 

3723)  Orelli  3650.    Henzen  6233. 

3724)  Inschr.  in  Mem.  de  l'Acad.  des  inscr.  XXV,  p.  148. 
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derselben  Art  wie  zwischen  den  Städten  Tolosa  und  Carcasso, 
Cabellio  und  Apta  Julia,  Virodunum  und  Divodurum  u.  s.  w.  Sta- 
tionsorte mit  Namen  „Fines"  verzeichnet  werden3726). 

Von  eigentümlichem  Interesse  ist  noch  folgende  Betrach- 
tung. Nur  wenige  unter  den  früheren  Hauptorten  Gallischer  Völ- 
ker haben  in  der  Geschichte  ihre  ursprünglichen,  oder  ihnen 
später  von  den  Römern  verliehenen  Namen  beibehalten.  Zu  der 
Zahl  dieser  wenigen  gehören  z.  B.  Vienna  der  Allobrogen,  Nc- 
mausus  =  Nimes  der  Arecomicer,  Burdigala  =  Bordeaux  der 
Bituriges  Vivisci3726),  Vesontio  =  Besancon  der  Sequani3727),  Bi- 
bracte3728)  =  Augustodunum  =  Autün  der  Haedui3729),  Aginnum 
e=  Agen  der  Nitiobriges3730),  Ratomagus  =  Rouen  der  Veliocas- 
ses3731).  Dagegen  ist  bekannt  genug,  dass  bei  den  meisten  Völ- 
kern gerade  der  Hauptort,  in  welchem  vermuthlich  die  Curie 
ihren  Sitz  hatte,  im  Fortgange  der  Geschichte  den  ursprüngli- 
chen Namen  eingebüsst  und  den  des  gesammten  Volkes  ange- 
nommen hat.  Nur  selten  ist  dann  der  alte  Name  später  wieder 
zum  Vorschein  gekommen.  So  bei  Tullum3732),  Tarvenna3733), 
Vorganium  oder  Vorgium 3734) ,  die  in  den  Notitiae  Provinciarum 
Gallicarum:  Civitas  Leucorum,  Morinorum,  Osismiorum3736)  um- 
benannt sind  und  in  der  neueren  Geschichte  Toul,  Terouanne, 
Carhez  oder  Carhaix  lauten.  Zuweilen  ist  an  die  Stelle  des  jün- 
geren Namens  in  noch  späterer  Zeil  der  Name  eines  christlichen 


3725)  S.  die  Stellen  in  Anm.  3623. 

3726)  Str.  IV,  190.     Ptol.  II,  7,  §.  8  Nobbe. 

3727)  Caesar,  b.  Gall.  I,  38:  „Vesontionem ,  quod  est  oppidum 
maximum  Sequanorum." 

3728)  Caesar  b.  Gall.  I,  23  in.:  „a  Bibracte,  oppido  Haeduorum 
longe  mazimo  et  copiosissimo."     Vgl.  paneg.  vet.  VII,  14,  6  ed.  Arntzen. 

3729)  Tac.  ann.  III,  43.  Ptol.  II,  8,  17.  It.  Ant.  460.  So  auch 
später  in  der  Regel:  Notitia  Dign.,  Concilien,  Paneg.,  zuweilen  „civi- 
tas Aeduorum,"  Harduin.  II,  1176.  1429.  „Flavia  Aeduorum,"  paneg. 
vet.  VII,  1,  1.  2,  1.  14,  5. 

3730)  Ptol.  II,  7,  14.    It.  Ant.  461.  462  Wess.     Auson.  ep.  24,  79. 

3731)  Ptol.  II,  8,  8.     It.  Ant.  382.  384. 

3732)  Ptol.  II,  9,  13.     It.  Ant.    365.  385. 

3733)  Ptol.  H,  9,  8.    It.  Ant.  376. 

3734)  Ptol.  II,  8,  5.    Tab.  Peut. 

3735)  Auch  in  Not.  occ.  p.  107,  v.  4:  „Praefectus  militum  Mauro- 
rum  Osismiacorum  Osismiis,"  Böcking  p.  828. 

27* 
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Heiligen  getreten,  z.  B.  Augusta  Vefomandorum  =  St.  Quentin3758); 
Ryessium  S7!W)    oder  Revessio8788)    der  Vellavi,  erst  Vellavum,  seit 
dem   8.  oder  9.  Jahrhundert  St.   Paulien   en  Velay8739).     Hätten 
nun  die  Gallischen  Völkerschaften  bis  zu   der  angedeuteten  Ver- 
änderung  ihren   früheren   politischen  Zusammenhang    nicht   be- 
hauptet, sondern  wären  bereits  vor  Eintritt  jener  Veränderung  in 
eine  Anzahl  von  selbständigen  Gemeinden,   Städte  genannt,  auf- 
gelöst worden;    wie  wollte  man  erklären,  dass  immer  einer  ein- 
zelnen und  gerade  der  bedeutendsten  unter  diesen  Städten  der 
Name  des  gesammten  Volks  beigelegt  sei?    Diese  Umbenennung 
erklärt  sich  dagegen  ganz  naturlich,  wenn  man  annimmt,  sämmt- 
liche  Orte  eines  Volks  seien  von  einem  Mittelpunkte  aus  verwal- 
tet; der  Hauptort,   weil  er  der  Sitz  des  Ordo  war,  allmälig  mit 
dem  der  Verwaltung  des  Letzteren  untergebenen  Volke  identificirt 
worden.     Anlangend  die  Zeit,  in  welcher  jene  Umbenennung  statt- 
fand, ist  dieselbe  verbältnissmässig  spät  eingetreten.     Aus  beson- 
. deren  Gründen  finden  sich  schon  früher  vor:   Augusta  Trevero- 
rum8740),  Suessones,  Augusta  Suessonum8741)  =  Soissons,  Augusta 
Veromandorum3742)  und  bereits  das  Itinerarium  Antonini  wendet 
abwechselnd:  Augustobona 8743)  und  Tricases3744)  =  Troyes;  Sama- 
robriva8745)  und  Ambiani3746)  =  Amiens,  an.   Im  Ganzen  enthalten 
das  Itinerarium  Antonini  ebenso,    wie   die  Peutingersche   Tafel 
noch  die  alten,   schon  von  Caesar,   Ptolemaeus  angeführten,  Na- 
men der  Hauptorte  der  einzelnen  Völker;    obgleich  das  Itinera- 


3736)  Wesseling  ad  It.  Ant.  379. 

3737)  Ptol.  II,  7.  20. 

3738)  Tab.  Peut. 

3739)  Böcking  ad  not.  occ.  p.  1144.  Lebeuf  in  Mem.  de  l'Acad. 
des  inscr.  XXV,   p.  146. 

3740)  Schon  bei  Pomp.  Mela  III,  2,  39. 

3741)  It.  Ant.  p.  362.  379.     Orell.  suppl.  5236. 

3742)  It.  Ant.  379.    Tab.  Peut. 

3743)  It.  Ant.  383.     Ptol.  II,  8,  13.    Tab.  Pent. 

3744)  It.  Ant.  361.  Vgl.  Amm.  Marc.  XVI,  2,  7:  „ TricaasM . .  • 
portae  .  . .  aditns  urbis." 

3746)  It.  Ant.  379.  380.  Caesar  b.  Gall.  V,  24.  47.  53.  Ptol.  fl, 
9,  8.     Orell.  suppl.  6236. 

3746)  It.  Ant.  362.  Vgl.  Amm.  Marc.  XV,  11,  10:  „Ambiani,  orb« 
inter  alias  eminens."  L.  un.  C.  Th.  de  ingr.  lib.  (8.  14):  „Ambiani«-" 
Not.  occ.  p.  122,  v.  6  Böcking. 
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rium  Ortsbenennungen,  deren  Entstehung  auf  die  Zeit  des  Dio- 
cletian  und  weiter  hinab  deuten,  an  seinem  Orte  einschaltet3747). 
Erst  in  dem  Itinerarium  Hierosolymitanum,  bei  Ammian,  in  der 
Notitia  Digoitatum,  den  Notitiae  Provinciarum  Gallicarum,  den 
Concilien,  sind  die  besondern  Namen  der  Hauptorte  Gallischer 
Völker  durchgängig  den  früheren  Völkernamen  gewichen. 

So  heisst  Nemetocenna3748)  oder  Nemetacum3719),  die  Haupt- 
stadt  der  Atrebates,  jetzt  Atrebates3760)  es  Arras;  Aduatuca,  Adua- 
cuton,  Aduaca,  Hauptstadt  der  Tungri3761),  nunmehr  Tungri3752)  = 
Tongern;  Augustomagus,  Hauptstadt  der  Silvanectes3753),  jetzt  Ci- 
vitas  Silvanectum3754)  =  Senlis;  Bratuspantium3765),  später  Caesa- 
romagus der  Bellovaci3756):  Bellovaci3757)  =  Beauvais;  Novioma- 
gus  der  Lexovii 3758) :  Lexovii 3759)  =  Lisieux ;  Durocortorum, 
Hauptstadt  der  Remi3760):.  Remi3761)  =  Rheims;    Lutetia  Parisio- 


3747)  „Jovia,  Herculia,"  p.  130.  226.  226.  264.  265.  ,, Porsulis,  quae 
modo  Maximianopolis,"  p.  321.  331.  „Diocletianopolis,"  p.  330.  „By- 
zantio,  qaae  et  Constantinopoli,"  139  sq.  323.  329.  Wogegen  „Dyr- 
rhachi  in  Macedonia,"  p.  497,  alte  Provinzeintheilung. 

3748)  Caesar  b.  Gall  VIII,  46. 

3749)  It.  Ant.  377.  378.  379.    Henzen  suppl.  Orell.  5236  extr. 

3750)  Not.  occ.  p.  120,  v.  12:  „Prafectus  Laetornm  Batavorum 
Nemetacensium  Atrebatis  Belgicae  seenndae."  Dazu  Böcking  p.  1106: 
„ipsa  haec  appellatio  (Nemetacenses)  probat,  hos  La e tos  cirenm  Atre- 
batium  oppidum  sedisse,   ante  quam  id  populi  nomine  appellari  coepit." 

3751)  Caesar  b.  Gall.  VI,  32.    Ptol.  II,  9,  9.    It.  Ant.  379. 

3752)  Amm.  Marc.  XI,  11,  7:  „Tungri."  Not.  occ.  p.  120,  y.  20: 
„Praef.  Laet.  Lag.  prope  Tungros  Germaniae  seeundae." 

3753)  It.  Ant.  380:  „Augustomago.u  Ptol.  II,  9.  11:  „Zovßdvt%xoi 
'Pccxopayog,"  für  AvyovOTopayog. 

3754)  Not.  occ.  p.  120,  19:  „  .  .  .  Remos  et  Silvanectas  Belgicae 
seenndae."    Harduin.  II,  p.  1013. 

3755)  Caesar  b.  Gall.  II,  13. 

3756)  Ptol.  II,  9,  8.    It.  Ant.  380.  384. 

3757)  Not.  prov.  Gall. 

3768)  Ptol.  II,  8,  2.    It.  Ant.  p.  362  Wess. 

3759)  Harduin.  II,  1430:  „ep.  eccl.  Lexoviensis."  Stellen  bei  For- 
biger,  III,  225  zum  Tbeil  unrichtig  citirt. 

3760)  Caesar  b.  Gall.  VI,  44:  „Durocortorum  Remorum."  Str.  IV, 
195.  Ptol.  II,  9,  12.  Tab.  Peut.  It.  Ant.  362.  379.  381.  Orell.  suppl.  6236. 

3761)  Amm.  XV,  11,  10.  XVI,  2,  8:  „Remi."  Orelli  inscr.  1096. 
Not.  occ.  jf.  120,  v.  18:  „  .  .  .  Remos  et  Silvanectas  Belgicae  seenndae/1 
p.  122,  v.  6:  „  .  .  .  inter  Remos  et  Ambianos  provinciae  Belgicae 
seenndae.4' 
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rum^iParisii3703);  AgedicumderSenones3764):  Senones3765)=Sens; 
Auguslodurum  der  Bajocasses3766):  Bajocasses3767)  =  Baieux;  Viu- 
dium  der  Aulerci  Cenomanni3768):  Cenomanni3769)  =  Mans;  Da- 
riorigum  der  Veneti3770):  Veneti3771)  =  Vannes,  nach  d'Anviile 
bei  den  Bretons  noch  Wenet  oder  Guenet;  Mediolanum  der  Au- 
lerci Eburovici3772):  Ebroici3773)  e=?  Evreux;  Condate  der  Bedo- 
nes3774j.  Bedones3775)  =  Bennes;  Noiodunum  der  Aulerci  Dia- 
blintae3776):  Diablintae3777)  =  Jübleins;  Ingena  der  Abrincatae3778): 
Abrincatae3779)  =  Avranches;  Condivincum  der  Namneten3780): 
Namnetes3781)  =  Nantes;    Juliomagus  der  Andes3788)    oder  Ande- 


3762)  Caesar  b.  Gall.  VI,  3.    VII,  67.     Str.  IV,  194.    Ptol.  II,  8, 
13.    It.  Ant.  368.  384. 

3763)  Amra.  passim.  Zosimns  III,  9.    Not.  occ.  119,  7:  „Praef.  clu* 
sis  Änderet.  Parisius;"  122,  3:  „a  Chora  Parisios  usque.*' 

3764)  Caesar  b.  Gal.  VI,  44:    „in  Senonum  finibus  Agedici."  Ptol. 
H,  8,  12.  Tab.  Peut.    lt.  Ant.  383:  „Agredicum." 

3765)  Amm.  XV,  11,  11.    XVI,  3,  3:  „apud  Senonas  oppidum." 

3766)  Tab.  Peut. 

3767)  Not.  occ.  p.  119,  v.  28:  „  ...  Baiocas  et  Constantiae  Lugdu- 
nensis secundae." 

3768)  Ptol.  II,  8,  9. 

3769)  Not.  occ.  p.  120,  v.  3:  „  .  .  .  Cenomannos  Lugdunensis  ter- 
tiae." 

3770)  Ptol.  II,  8,  6. 

3771)  Not.  occ.  p.  107,  3:    „  .  .  .  Venetis."    Dazu  Böcking  p.  828. 

3772)  Caesar  b.  Gall.  III,  17.     Ptol.  II,  8,  11.     It.  Ant.  384. 

3773)  Not.  prov.  Gall,  Harduin.  H,  1012.  1430.  1449. 

3774)  Ptol.  H,  8,  12.    It.  Ant.  386. 

3775)  Not.  occ.  p.  120,  y.  4:  „Praef.  Laetorum  Francornm  Redonas 
Lugdunensis  tertiae."     Böcking  p.  1099  sq. 

3776)  Ptol.  II,  8,  7,  vgl.  Caesar,  b.  Gall.  III,  9.  Plin.  h.  n.  IV, 
§.  107. 

3777)  Not.  prov.  Gall.     Böcking  1.  1.  1098. 

3778)  Ptol.  II,  8,  10. 

3779)  Not.  occ.  p.  107,  v.  11:  „Praef.  mil.  Dalm.  Abrincato." 
Böcking  p.  254.  Harduin.  II,  1012:  „ep.  eccl.  Abrincatinae."  1117. 
1430.  1442. 

3780)  Ptol.  II,  8,  9,  vgl.  Caesar  b.  Gall.  IH,  9.  Orelli  188: 
„Naranis." 

3781)  Not.  occ.  p.  107,  v.  7:  „Praef.  mil.  Supervent.  Mannatias," 
aber  s.  Böcking  p.  829. 

3782)  Caesar  b.  Gall.  II,  35.  III,  7.  VII,  4.  VIII,  26.  Lucin. 
Pharsal.  I,  439. 
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cavi3783):  Andecavi  =  Angers;  Caesarodunum  der  Turoni3781):  Tu- 
roni  =  Tours;  Andomatunum  der  Lüigones3785):  Lingones3786)  = 
Langres;  Avaricum  der  Bituriges  Cubi3787):  Biturigae3788)  = 
Bourges;  Limo  Pictonum3789):  Pictones  oder  Pictavi3790)  =  Poi- 
Lrers;  Mediolanum  Santooum3791):  Santones3792)  =  Saintes;  Augu- 
storetum  der  Limovices3793):  Lemovices3794)  =  Limoges;  Vesuna 
der  Petrocorii3705):  Petrocorii3796)  =  Perigueux,  wo  in  der  Alt- 
stadt noch  la  tour  de  la  Visone3797);  Augustonemetum  der  Ar- 
verni3798):  Arverni3799)  =  Clermont  en  Auvergne;  Divona  der  Ca- 
durci3800):  Cadurci3801)  =  Cahors,  wo  noch  ein  Platz  las  Cadur- 


3783)  Tac.  ann.  III,  41.    Plin.  h.  n.  V,  §.  107.    Ptol.  II,  8,  8. 

3784)  Ptol.  II,  8,  14. 

3785)  Ptol.  II,  9,  19.    It.  Ant.  385. 

3786)  Not.  occ.  p.  122,  10:  „Praef.  Sarm.  Gent.  Lingonas."  Eutrop. 
IX,  15  (23):  ,,  .  . .  pugnatum  est  circa  Lingones." 

3787)  Caesar  b.  Gall.  VII,  13:  „oppidum  Avaricum,  maximum  muni- 
tissimumque  in  finibus  Biturigum,"  ygl.  c.  15.    Ptol.  II,  7,  13. 

3788)  Amm.  XV,  11,  11.  Geogr.  Rav.  p.  297,  1  Pinder  et  Parthey: 
„Buturicas."  Sidon.  Apollinar.  ep.  VII,  5.  Ejusdem  Concio:  „prius 
Bituriges  noveram,  quam  Biturigas"  —  jenes  die  Bürger v  dieses  die 
Stadt.    Savaro  ad  Sidon.  p.  452. 

3789)  Caesar,  b.  Gall.  VIII,  26:  „Limonem  Pictonum."  Ptol.  II, 
7,  6.     Itin.  Ant.  459. 

3790)  Amm.  XV,  11,  13.  Auson.  prof.  X,  40,  epigr.  LI,  2.  Geogr. 
Rav.  1.  1.  Not.  occ.  p.  122,  2:  „  . .  .  Pictavis  in  Gallia."  Vgl.  Wesse- 
ling  ad  It.  Ant.  459. 

3791)  Str.  IV,  190.    Ptol.  II,  7,  7.    It.  Ant.  459. 

3792)  Amm.  XV,  11,  13.  Auson.  ep.  24,  79:  „Santonus  ut  sibi  Bur- 
digalam,  mox  jungit  Aginnum  illa  sibi,4'  —  sammtlich  Städtenamen. 

3793)  Ptol.  II,  7,  10.     It.  Ant.  462. 

3794)  Not.  prov.  Gall.  Sidon.  Apoll,  ep.  VII,  6.  Geogr.  Rav.  1.  I. 
„Limodicas". 

3795)  Ptol.  II,  7,  12.    It.  Ant.  461.    Tab.  Peut. 

3796)  Not.  prov.  Gall.  Sidon.  Apoll.  VII,  6:  „Petrogorii.14  VIII, 
11:  „Vesunnici  tui.*4     Geogr.  Rav.  1.  I. 

3797)  Mem.  de  l'Acad.  des  inscr.  XIX,  p.  710. 

3798)  Ptol.  II,  7,  19.    Tab.  Peut 

3799)  Not.  occ.  p.  120,  v.  23:  „  . .  .  Arvernos  Aqnitaniae  primae.44 
Sidon.  Apoll.  III,  1:  „Arverni  municipioli,44  vgl.  VII,  2.  Geogr.  Rav. 
1.  1.  „Arivernis.44 

3800)  Ptol.  II,  7,  11.  Tab. 

3801)  Geogr.  Rav.  1.  1.  „Caturcium." 
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cas;  Segodunum  der  Ruteni3802):  Ruteni  SS03),=  Rodez;  Cossio  der 
Vasates3**4):  Vasates3805)  =  Bazas;  Climberrum  der  Ausci  oder 
Auscii3906):  Auscii3807)  =  Auch. 

Die  ebenbezeichneten  und  noch  andere  Völkerschaften  des 
nördlichen  und,  westlichen  Gallien  haben,  so  scheint  es,  ihren 
primitiven  politischen  Zusammenhang,  die  einheitliche  Organisa- 
tion ihrer  Gebiete,  welche  oft  weithin  sich  erstreckend,  ungefähr 
dem  Umfang  eines  Departement  des  neueren  Frankreich  zu  ver- 
gleichen sind,  während  der  ganzen  Periode  der  Römischen  Weh- 
herrschaft beibehalten.  Als  Augustus  zuerst  die  von  seinem  Adop- 
tivvater eroberten  Länder  als  Provinz  constituirte3808),  anerkannte 
er  wohlweislich  den  allgemeinen  Zusammenhang  der  darin  ent- 
haltenen Völker,  an  welchen,  wie  es  scheint,  zuweilen  eigentüm- 
liche Gottesverehrungen  sich  anknüpften3809).  Jene  mochten  dann 
seinen  übrigen  Anordnungen  um  so  leichter' sich  unterwerfen. 
Die  Gallischen  Provinzen  scheinen  im  Verhältniss  zu  andern  Rö- 
mischen Provinzen  auch  sonst  manches  Eigentümliche  gehabt  zu 
haben.  Ausser  dem  einen  Priester  der  drei  Provinzen  von  Gal- 
lien an  dem  Altar  der  Roma  und  der  Auguste  in  Lugdunum,  be- 
gegnen uns  noch  andre  gemeinschaftliche  Reamten  der  drei  Gal- 
lien: ein  allector  Galliar.3810),  inquisitor  Galliar.3811),  judex  areae 
Galliar.3812):    Titel  die  vielleicht  dasselbe  Amt  anzeigen3813)  und 


3802)  Ptol.  II,  7,  21.  Tab. 

3803)  Not.  prov.    Gall.  Geogr.   Ray.  1.  1.   „Rodingis".    Hardmn.  II, 
1012:  „ep.  eccl.  Rntenicae."  1183. 

3804)  Ptol.  II,  7,  15.    Auson.  parental.  24,  8. 

3805)  It.   Hieros.  p.  550:    „Civitas  Vasatas."    Auson.  edyll.  2,  4. 
Praefatiunc.  3,  5.     Sidon.  Apoll.  VII,  6.  * 

3806)  Pomp.  Mela  III,  2:  „in  Auseis  Cliumberrum."    It.  Ant.  462: 
„Climberrum."    Ptol.  II,  7,  18. 

3807)  It.  Hieros.  p.  550:    „Civitas  Auscius."    Amm.  XV,  11,  14. 
Sidon.  Apoll.  VII,  6. 

3808)  Dio  Cass.  LIII,  22. 

3809)  Vgl.  Orelli  inscr.  lat.   ampliss.   coli.  c.  IV,  §.  36.  37.    Hen- 
zen  suppl.  p.  168  sq. 

3810)  Boissieu  VII,  16,  p.  258  =  Grut.  472,   1.     Boissieu  VII,  H 
p.  260  =  Henzen  süppl.  n.  6950. 

3811)  Boissieu  VII,  19,  p.  265  =  Grut  425,  1.     Boiss.  VII,  80,  p. 
266  =  Orelli  3653. 

3812)  Boissieu  VII,  33,  p.  278  =  Orelli  3650.    Boiss.  VII,  34,  P- 
279  =  Henzen  suppl.  6949. 

3813)  S.  Mommsen  in  ann.  inst.  arch.  1853,  p.  68  fin. 
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auf  das  Concilium  Galliarum3814),  jene  Panegyris  der  Gallischen 
Völker  in  Lugduoum,  den  Festen  des  xotvov  'Aölag  vergleich- 
bar3815), zu  beziehen  sind?  Umgekehrt  ist  der  Hangel  eigentli- 
cher Magistratus  municipales  im  Römischen  Sinne  als  Vorsteher 
der  Ordines  gerade  in  Städten  des  späteren  Gallien  bestimmt  be- 
zeugt3816). Mit  den  Bestandteilen  mancher  andern  Römischen 
Provinzen  bilden  jene  Gallischen  Civitates,  die  ihre  völkerschaft- 
liche und  politische  Cohaerenz  erhalten  haben,  einen  auffallenden 
Contrast  —  ich  brauche  nur  an  die  in  winzige  Gemeinden  zer- 
splitterte Völkerschaft  der  Phocenser  u.  a.  in  Griechenland  zu 
erinnern.  In  beiden  Beziehungen  äussert  sich  der  von  mir  schon 
öfters  hervorgehobene  Grundsatzt:  die  Römer  achteten  die  histo- 
rischen und  territorialen  Verhältnisse  und  Institutionen  der  Reichs- 
genossen und  erkannten  sie  principiell  an;  ausgenommen  etwa 
den  Fall  innerer  Zwistigkeiten  und  Empörungen  und  wenn  die 
Anlage  einer  Colonie  in  Frage  kam. 

Dasselbe  Verhältniss  nun,  welches  sich  in  den  nördlichen  und 
westlichen  Provinzen  von  Gallien  im  Grossen  offenbarte,  scheint 
sich  in  einzelnen  Theilen  von  Obermacedonien  im  Kleinen  zu 
wiederholen;  das  von  den  Eordaeern  Gemeldete  noch  auf  andere 
Bezirke  von  Macedonien  Anwendung  zu  leiden.  Die  Landschaft 
Elimia  oder  Elimiotis,  am  Haliacmon,  bis  gegen  die  Cambunischen 
Berge,  die  Grenze  Thessaliens,  reichend,  grenzte  an  Eordaea  und 
wird  häufig  mit  dieser  zusammengenannt3817).  Diese  Landschaft 
musste,  da  sie  in  früheren  Zeiten,  ebenso  wie  die  Landschaften 
Orestis,  Lyncestis  u.  a.  ein  besonderes  Königreich,  eines  der  klei- 
nen Theilfurstenthümer  von  Macedonien  darstellte3818),  noth wen- 
dig eine  Menge  von  Orten  zählen.    Ptolemaeus,  Stephanus  geben 


3814)  In 8 ehr.  v.  Thorigny  a.  a.  O.  III,  v.  15:  „in  concilio  Gallia- 
rom."  V.  23. 

3815)  Euseb.  h.  eccl.  V,  1,  p.  177  ed.  Vales. :  „trjs  fhjQioticcxuibv 
TjiitQCcg,"  p.  178  „Tijff  iv&dds  navrjyvQEayg ,  Am  8b  avirj  nolvdvfrQa- 
nog  ix  ndvxav  i&vav  avveQXOfiivmv  st$  avzijv."  p.  180  „iv  ia%dtfj 
TjfiSQa  xwß  povopcc%i(av. 

3816)  S.  Th.  I,  S.  39. 

3817)  Liv.  XXXI,  40  in.  XLII,  53,  5.  XLV,  30,  6.  Auch  Arrian. 
exp.  AI.  I,  7,  5. 

3818)  Thuc.  H,  80.  99.  Xen.  b.  gr.  V,  2,  38.  Aristot.  polit.  V,  8, 
11.  Str.  VII,  326. 
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ihr  eine  Stadt  Elima  oder  Elimia3819);  welcher  indessen  unter  den 
von  Hierocles   angeführten  Macedonischen  Städten  keine  zu  ent- 
sprechen scheint.     Auch  Orestis  wird  mit  Eordaea  als  benachbart 
verbunden SS20).     Ptolemaeus   giebt   ihr   eine   Stadt   Amanüa8821), 
in   Uebereinstimmung  mit  Plinius:    „liberi  Amantini  atque  Ore- 
stae"3822).     Schon  Tit.  Quinctius  erklärte  die  Oresten  für  frei880), 
und  Plinius  Worte  scheinen  zu  sagen:   nicht  blos  die  dem  Volke 
gehörige  Stadt,  sondern  das  ganze  Volk  sei  frei.     Strabo  spricht 
in  Orestis  von  einer  Stadt  Argos  Oresticum8824),  Livius  von  einem 
campus  Argestaeus3825).     Man  hat  hierher  bei  Hierocles  „Argos" 
iri   der   zweiten  Macedonia   bezogen3826).    Deren   meisten  Städte 
lagen  freilich  viel  weiter  gegen  Norden,  zum  Theil  gegen  Nord- 
osten,  als  Orestis.     Doch  kommt,  wie  oben  berührt,  auch  sonst 
wohl  der  Fall  vor,  dass  eine  einzelne  Stadt  von  dem  Körper  einer 
Provinz  etwas  abliegt3827).  —  Hierocles  hat  in  der  ersten  Mace- 
donia eine  Stadt  „Almopia"  neben  Eordaea,  Edessa3*28).    Almo- 
pia    ist   ursprünglich    ebenfalls   der  Name   einer  Landschaft3*29). 
Ptolemaeus  führt  in  dieser  Landschaft  drei  Städte  auf3830).    Pli- 
nius verbindet  die  Almoper  mit  Eordaeern ,  Pelagonen  als  benach- 
bart3831).    Wiewohl  Polybius   über  die  Egnatische  Strasse  (s.  o.) 
die  Stadt  Ileraclea  noch  von  dem  Volk  der  Lyncesten  unterschei- 
det; kann  doch  kein  Zweifel  sein,  dass  beide  im  Verlauf  der  Zeit 
zu  einem  Gemeinwesen  verwachsen  sind ;  wie  in  Gallien  die  Stadt 
Lugdunum  mit  dem  Volk  der  Segusiavi ;  die  Stadt  Burdigala  mit 
den  Bituriges  Vivisci;  und  in  Macedonien  selbst  eine  zweite  Ileraclea 


3819)  Ptol.  m,  13,  21.     Steph.  Byz.  v.  'EUpla.      ~ 

3820)  Liv.  XXXI,  40  in. 

3821)  Ptol.  III,  13,  22. 

3822)  H.  n.  IV,  §.  35  Sillig. 

3823)  Pol.  XVIII,  30,  6.     Liv.  XXXIII,  34,  6.     XLII,  38  in. 

3824)  VII,  326.    Vgl.  Appian.  Syr.  63.    Steph.  Byz.'Agyog.    Abel, 
Macedonien  S.  29. 

3825)  XXVII,  33  in.,   wo   freilich  die  Dardaner  ganz  Nordraacedo- 
nien  übersprungen  hätten. 

3826)  P.  641  Wess. 

3827)  S.  o.  S.  308. 

3828)  P.  638  Wess. 

3829)  Thuc.  II,  99.     Steph.  Byz.  v.  v. 

3830)  III,  13,  §.  24. 

3831)  H.  n.  IV,  §.  35.     Sie    sind    wohl    von    diesen   weiter  gegen 
Osten  zu  suchen. 
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mit  dem  Gau  und  Volk  der  Sinti  oder  Sinüi,  davon  Heraclea  Sin- 
ttca3832),  in  eins  verwachsen  sind.  Jene  erstere  Heraclea  stellt  in  der 
That  bei  Ptolemaeus  die  Stadt  der  Landschaft  Lyncestis  dar3833). 
Hierocles  giebt  ihr  den  Beinamen  ddxxov,  offenbar  verschrieben 
aus  ^tJyxov8834),  eine  Abkürzung  der  nach  Macedonischem  Dia- 
lect  gewöhnlichen  Form  Lynkestis  mit  harter  Endung,  welche  Ab- 
kürzung ebenso  häufig  als  letztere  Form  vorkommt3835).  Eben 
jene  Heraclea  liegt  auf  der  Grenze  von  Lyncestis  und  Pelagonien. 
Der  Name  der  zweiten  Landschaft  hat  in  der  Folge  den  ersteren 
verdrängt.  Auf  dem  zweiten  Constantinopolitanischen  Concil  er- 
scheint die  Bezeichnung:  Heraclea  Pelagoniae3836).  Nach  Cinna- 
mus  u.  A.  hiess  Heraclea  im  Mittelalter:  Pelagonia3837),  d.  i.  das 
neuere  Bitoglia. 

Strabo  und  Livius  beschreiben  eine  Landschaft  Deuriopus, 
durchströmt  von  dem  Fluss  Erigon,  der  von  Illyrien  her  in  den 
Axius  strömt,  mit  den  Städten  ZtvpßaQa  =  Ztvßetfga  =  Stu- 
bera,  Bryanium,  Alalcomene3S3S).  Livius,  dessen  ausfuhrliche  Er- 
zählung noch  vergleichungsweise  die  genauesten  Nachrichten  über 


3832)  Thuc.  II,  98,  dazu  das  Scholion.  Liv.  XLII,  51,  7:  „ex  Sin- 
ti is."  XLIV,  46,  2:  „simul  ut  Sinticen  evastarent."  „Her.  Sint.u,  Liv. 
XLV,  29,  6.   -Ptol.  III,  13,  30.     Hierocl.  639:  „'HQUiiXeia  SxQvpvov." 

3833)  III,  13,  §.  33. 

3834)  639  Wess. 

3835)  S.  Thuc.  IV,  83.  124.  129.  132.  Liv.  XXVI,  25,  4.  XXXI, 
33,  6.  Steph.  Byz.  v.  Avynog  bezeichnet  Lyncus  Tlolig  —  soviel  als 
Gemeinwesen.  TloUg  in  *OQ9alay  Zivtla,  'EJUpc'a,  "AoxQata  bei  Steph. 
Byz.  hat  dieselbe  Bedeutung.  Förbiger,  Handb.  d.  a.  Geogr.  III,  1059t 
der  zwar  die  Stellen  des  Thuc,  Liv.,  welche  Lyncus  als  Landschaft 
bezeichnen,  anführt,  diese  aber  dem  ohnerachtet  Stadt  nennt,  verkennt 
das.  Stephanus  bezeichnet  in  derselben  Art  Ilaföaofa,  EvzqJgioi:  no- 
leie,  von  denen  schon  durch  Paus.  VIII,  27,  3  feststeht,  daes  sie  Land- 
schaften waren  und  jede  eine  grosse  Anzahl  von  selbständigen  Orten 
enthalten  habe. 

3836)  Harduin.  coli.  conc.  III,  p.  51  und  201:  Benignus  erst  Hera- 
cleae  Pelagoniae,  dann  Heracleotanae  civitatis,  quae  est  primae  Mace- 
doniae. 

8837)  Jo.  Cinnamus  III,  17,  p.  127  Bonn:  „'Ifpa'xiUta  i}  Mvamv,  fjv 
Ilslayrnviav  xiv\  ylcottri  *azcc%olov&ovvreg  Pcopcctoi  vvv  ovopdgovoiv." 
'Anoanaop.  in  Hudson  geogr.  Gr.  min.  IV,  p.  42.  43:  „'HQanXsicc  ij  vvv 
TlsXuyovla. 

3838)  Str.  VII,  327,  vgl.  Liv.  XXXI,  39,  4.  5.  XLIH,  c.  18—20. 
Pol.  XX V1H,  8,  8. 
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das  Innere  von  Macedonien  darbietet,  setzt  die  Landschaft  Deurio- 
pus  in  Paeonien3839).  Denn  mit  diesem  Namen  bezeichnet  Linus 
den  ganzen  Norden  von  Macedonien,  von  denselben  Thracien  be- 
nachbarten Gegenden  an,  auf  welche  schon  Herodot,  Tbucydides 
den  Namen  Paeonia  anwenden3840),  bis  zur  Illyrischen  Grenze. 
Die  Provinz  des  Strategen  von  Paeonien  erstreckt  sich  nach  Li- 
vius  von  der  nordöstlichen  Grenze  von  Macedonien5841)  bis  zun 
äussersten  Nordwesten,  bis  an  die  Illyrische  Grenze,  nahe  den 
Besitzungen  der  Römer  in  Illyrien384*).  Livius  bezeichnet  aber 
jene  Gegend  von  Stubera  und  an  dem  oberen  Axius  zugleich  mit 
einem  andern  Namen:  Pelagonia.  Pelagonia  erstreckt  sieb  ihm 
zufolge  nördlich  bis  Dardania,  sudlich  bis  Lyncestis3843).  Eine 
Stelle  sagt:  die  Besetzung  der  Engpässe  von  Pelagonien  ver- 
schliesse  den  Dardanern  den  Zugang  zu  Macedonien3844).  Die 
Stadt  Bylazor,  welche  den  Zugang  aus  Dardanien  nach  Macedo- 
nien beherrsche,  bezeichnet  dagegen  eine  andere  Stelle  als  in 
Paeonien  gelegen3845).  So  liegt  nach  Livius  Stobi  in  Paeonien3846); 
nach  Ptolemaeus  in  Pelagonien3847);  dass  Strabo  Recht  hat,  wenn 


3839)  Liv.  XXXIX,  53,  14  —  16:  „Deuriopo  ...  Paeoniae  regio, 
prope  Erigoncm  fluvium,  qui  ex  Illyrico  per  Paeoniam  fluens  in  Aiinm 
amnem  editur.     Haud  proeol  Stobis"  etc. 

3840)  Her.  V,  13.  VII,  113.  VIII,  115:  „iv  Z£qi  xijg  H<wofi'<r$.« 
Thuc.  II,  96.  98:  „ig  JoßrjQOv  typ  Hatofixi?*."  Ueber  dieses  Ptol. III, 
13,  §.  28. 

3841)  Liv.  XL,  21,9:  „Didas,  ex  praetoribus  regiis  unus,  quiPaee- 
niae  praeerat."  24,  3:  „Astraeum  Paeoniae,"  nach  Ptol,  III,  13,  §.27. 
28  in  der  Nähe  von  Doberos  TLaiovCccg.  Liv.  XLII,  51,  5.  6:  „Paeonea 
et  ex  Parorea  et  Parstrymonia  (sunt  autem  ea  loca  subjeeta  Thracise) 
et  Agrianes  .  .  .  armaverat  Didas  Paeon."  XLV,  29,  7.  8:  „Paeonei 
prope  Axium  flumen." 

3842)  Liv.  XL,  23,  2:  „Paeoniae  praetor,  per  cujus  provincis» 
elabi  tuto  (ad  Romanos)  posse." 

3843)  Liv.  XXVI,  25,  3:  „Vastatis  proximis  Ulyrici  in  Pelagonisn 
vertit  iter.u  §.  4  (a  Dardania)  per  Pelagoniam  et  Lyncum,  Bothitetm 
in  Thessali  am. "  XXXI,  39,  4:  ,,  Stuberam  inde  petit,  atqne  ex  Pela- 
gonia frumentum  convexit."    §.  6  „Erigonum**. 

3844)  Liv.  XXXI,  28,  5:  „ad  obsidendas  angastias,  qnae  ad  Pelt- 
goniam  sunt."  33,  3:  „auxilia  detraxisse  Romanis  Dardanos,  faneibw 
ad  Pelagoniam  interclusis."    34,  6. 

3845)  Pol.  V,  97  in.    Liv.  XLIV,  26,  8. 

3846)  XXXIII,  19,  3.    XL,  21  in.    XLV,  29,  13:  „Stobi  PaeoaUe."' 

3847)  III,  13,  §.  34  Nobbe. 
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er  sagt:  die  Paeonier  wurden  auch  Pelagooier  genannt3848).  Nur 
ist  Pelagonien  auf  das  nordwestliche  Stock  von  Macedonien  ge- 
gen Dardamen  zu  beschränkt.  Macedonien  hat  im  geographischen 
Sinne  sich  niemals  über  das  Thal  des  Erigon  weiter  aufwärts  ge- 
gen Norden  erstreckt.  Die  Dardaner  ihrerseits  in  dem  Thal  des 
oberen  Axius,  da  wo  nachmals  die  Städte  Scupi,  Ulpiana  u.  s.  w. 
blieben  Macedonien  immer  fremd  und  feindlich3849).  Auch  die 
Römer  schlugen  Dardanien  zu  Moesien,  beziehentlich  Obermoe- 
sien3860) und  machten  später  eine  besondere  Provinz  mit  Namen 
Dardanien  daraus3851). 

Schon  Livius  nennt  als  Vorort  der  letzten  der  vier  Regionen, 
in  welche  die  Römer  Macedonien  getheilt  hatten,  , , Pelagonia ", 
neben  den  drei  andern  Vororten:  Amphipolis,  Thessalonica  und 
Pella.  Jene  Region  umfasste  das  ganze  westliche  oder  Ober- 
Macedonien3852).  Der  Epitomator  des  Strabo  giebt  für  Pelagonia 
„Pelagones"3853).  Hierocles  aber  fuhrt  die  Stadt  „Pelagonia" 
in  der  zweiten  Macedonia3854),  unabhängig  von  Heraclea  in  Lyn- 
cestis  oder  Lyncus,  welche  später  Pelagonia  umbenannt  ist,  in 
der  ersten  Macedonia  auf.  „Stoli'V  sehr.  Stobi,  war  nach  Hie- 
rocles Metropolis  der  zweiten  Macedonia.  Hiernach  scheint  Stobi 
von  dem  übrigen  Pelagonien  getrennt  zu  sein,  Letzteres  nach  Ab- 
trennung von  Stobi  ein  einiges  Gemeinwesen  gebildet  zu  haben, 
welches  ebenso,  wie  Eordaea,  Elimia,  Almopia  und  das  nur  von 
Ptolemaeus  erwähnte "Ig>qov  der  Tropen;3855),  die  Redeulung  einer 
Stadt  angenommen  hätte.  Das  scheint  nur  durch  die  Analogie 
der  Gallischen  Civitates  zu  erklären.  Gleichwie  in  der  Civitas 
Voconüorum  ein  Ordo,  Decurio,  Praefectus  Vocontiorum  erwähnt 
werden ;  müssen  je  für  Eordaea,  Almopia,  Pelagonia,  wenn  anders 
Hierocles  recht  berichtet  —  und  diese  ganze  Untersuchung  be- 
weist,  dass  seine  Verzeichnisse  durchaus  authentisch  sind  —  ein 


3848)  VII,  fr.  38.  39. 

3849)  Liv.  XXXI,  28,  2,  Krieg  mit  Demetrius,  Philipps  Vater.  XL, 
67,  6:  „Dardani,  gens  semper  infestissima  Macedoniae." 

3860)  Ptol.  III,  9,  §.  6. 

3861)  Hierocl.  666  Wess. 

3862)  Liv.  XLV,  29,  9.     Diod.  fr.  T.  II,  p.  643  ed.  Wesseling. 

3863)  Str.  VII,  fr.  48. 

3864)  P.  841  Weaseling. 
3866)  Ptol.  III,  13,  §.  29. 


4 


430  Macedonische  Gemeinden. 

Gesammtordo,  ßovArj,  eingesetzt;  je  eine  bestimmte  einzelne  Ort- 
schaft der  Eordaeer,    Almoper,    Pelagonen  zum  Sitze  dieses  Ge- 
sammtordo ausersehen  sein.     Nach  Analogie  der  früheren  Haupt- 
orte  der  Gallischen  Civitates  hätte   diese  einzelne  Ortschaft  den 
ursprunglichen  Namen  eingebüsst  und  den  des  gesammten  Gaues 
und   Volkes:   Eordaea,    Almopia,   Pelagonia  angenommen.     Ver- 
sichern kann  ich  nicht,  dass  Letzteres  geschehen:   jene  Namen 
bei  Hierocles  könnten  noch  immer  Gaue  oder  Völker  bezeichnen, 
die  in  Form  einer  Stadt  organisirt  sind.     Aber  man   könnte  die 
Umwandelung    der    Benennungen    von   Gauen    und    Völkern  in 
Städtenamen  so  erklären.  —  „Astraea",  in  Adrians  Alexandrias 
mit  Doberus  zusammengestellt3866) ,   bezeichnete  ursprünglich  ge- 
wiss, sowie  dieses,   einen  ausgedehnten,  gegen  den  Strymon  hin 
gelegenen  Bezirk.     Mit  Ersterem  ist  derselbe  Fall,  wie  mit  den 
Vorgenannten,    nur  scheinen  die  Aestraeenses3857),    Aestraei3858), 
früher  als  die  Vorgenannten  durch  eine  Stadt  vertreten  zu  sein. 
Schon  Livius3859),  snäler  Ptolemaeus3860)  führen  Astraea  oder  Ae- 
straea   als   Stadt   auf:    desgleichen    Hierocles   „Eustraeon",  lies 
Aestraeon,  in  der  zweiten  Macedonia3861).     Vermuthlich  sind  auch 
die  „  Doberes "  des  Herodot3882)  als  eine  —  vielleicht  sogar  als 
die  nämliche  Völkerschaft   zu    denken,    deren  Stelle   schon  bei 
Thucydides  das  als  Stadt  bezeichnete    „Doberus"    einnimmt3863); 
bei  Hierocles  falschlich  Dioboros  in  der  ersten  Macedonia.    Was 
endlich  jene  Maeder  anlangt,  welche  schon  Alexander  aus  ihrer 
Stadt  oder  aus  ihrem  Lande  vertrieben  und   diese  fremden  Be- 
wohnern eingeräumt  haben  soll386*);   die  aber  nichtsdestoweniger 
Hacedonien  fortwährend  fremd  und  in  stetem  Kampfe  mit  dem- 
selben verblieben3865);    bezeichnen  sie  nicht  minder  einen  ausge- 


3856)  Steph.  Byz.  v.  "AatQtua. 

3857)  Plin.  h.  n.  V,  §.  35. 

3858)  Ptol.  III,  13,  §.  27. 
3869)  XL,  24,  3. 

3860)  III,  13,  §.  27. 

3861)  P.  641  Wess.  > 

3862)  V,  16.  VII,  113.  Am  letzteren  Orte  könnten  zwar  Völker 
diesseit  des  Strymon  gemeint  scheinen,  doch  kann  man  auch  den  Kor- 
den jenscit  des  Strymon  verstehen. 

3863)  Thuc.  II,  98. 

3864)  Plutarch.  Alex.  9. 

3866)  Pol.  X,  41,  4.  Liv.  XXVI,  25,  6—9.  XXVIII,  6,  7.  XL,  21 
in.  22  in.  §.  12.    XLIV,  26,  7.    Plutarch.  Aemil.  Paul.  12.    Sylla». 
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dehnten  Bezirk  jenseits  des  oberen  Strymon3866):  die  „Maedice" 
des  Ptolemaeus,  zu  dessen  Zeit  zu  Thracien  gehörig3867).  Unter 
den  von  Hierocles  aufgeführten  Städten  der  betreuenden  Thraci- 
schen  Provinz  scheint  indessen  keine  der  ehemaligen  Maedice  zu 
entsprechen. 

Die  alten  Berührungen,  die  benachbarte  Lage  beider  Länder, 
geben  mir  die  Veranlassung  hier  noch  mit  wenig  Worten  darauf 
hinzudeuten,  dass  auch  die  Gemeindeverhältnisse  der  Bömischen 
Provinz  Thracien  zu  Ptolemaeus  Zeit  noch  denen  von  Macedoni?n 
entsprechen.  Thracien  zählte,  wie  Macedonien,  nach  Ptolemaeus 
eine  grosse  Anzahl  von  Griechischen  Städten,  welche  besonders 
die  Küste  entlang  zerstreut  lagen.  Das  Innere  des  ersteren  Lan- 
des war,  wie  das  obere  Macedonien,  in  Gaue  und  Völkerschaften 
getheilt.  Diese  Völkerschaften  führen  in  Thracien,  gleichwie  in 
Cappadocien,  den  bezeichnenden  Namen  Strategien,  deren  eine 
die  Maedice.  Zu  Hierocles  Zeit  sind  in  Thracien,  wie  in  Mace- 
donien, die  Völker  verschwunden  und  werden  nur  Städte  an- 
gegeben. 

Ich  gehe  nun  auf  Africa  über.  Vom  Anfang  seiner  Ge- 
schichte an  stellte  das  nachmalige  Römische  Africa  ebenso,  wie 
das  spätere  Römische  Asien,  einen  Complex  aus  verschiedenarti- 
gen Bestandteilen  zusammengesetzter,  in  verschiedenartiger  Form 
organisirter,  insbesondere  städtischer,  gleichwie  völkerschaftlicher 
Vereine  dar.  Deren  Verhältnisse  sind  uns  im  Ganzen  jedoch  weit 
unbekannter,  als  die  der  Asiatischen.  Die  auf  dem  Boden  Afri- 
ca's  entstandenen  Gemeinwesen  sind  im  Fortgange  der  Geschichte 
in  dem  Carthaginiensischem  Staat ^  zusammengefaßt.  Dessen  in- 
nere Organisation  beruhte  auf  Bedingungen,  welche  der  Gonser- 
virung  jener  Gemeinwesen  ebenso  zu  Statten  kamen,  wie  die  Form 
des  Römischen  Staates  der  Erhaltung  der  Römischen  Gemeinden : 
eine  gebietende  Hauptstadt  mit  republikanisch-aristokratischer  Ver- 
fassung, an  der*  Spitze  von  Gemeinden,  welche  der  ersteren  un- 
tergeordnet. Der  Carthaginiensische  Staat,  gleich  dem  Römischen, 
stellt  einen  Foederativ-  oder  Bundes-Staat  dar. 

Carthago  auf  der  Höhe  seiner  Macht  herrschte  über  Nord- 
africa  von  den  Altären   der  Philaenen  an  der  grossen  Syrte3808) 


3866)  Str.  VII,  fr.  36  extr. 

3867)  III,  11,  §.  9  Nobbe. 

3868)  Deren  Lage:  Ptol.  IV,  3,  14  Nobbe,  Name:  Sullust.  Jag.  79. 
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bis  zu  den  Säulen  des  Hercules 3869) ,  oder  wenigstens,  wie  Scylax 
sagt:  über  alle  Städte  und  Häfen,  welche  innerhalb  der  Grenzen 
des  einen   und  des  andern  Punktes  liegen3879).     Der  allgemeine 
Name  des  von  Carthago  beherrschten  Landes  war  Libyen.    Poly- 
bius,    welcher  xä  Meraycovia  —  Hispanien  gegenüber  —  und 
rä  xarä  rrjv  'Exarovrdicvkov  —  mit  einheimischem  Namen  The- 
veste  —  in  Libyen  setzet8871);  kennt  offenbar  sowenig,  als  Scylax, 
die  Ländernamen  Mauretanien  oder  Numidien,  die  in  ihrer  wech- 
selnden Begrenzung  der  späteren  Zeit  angehören.     Erst  nachdem 
Masinissa  zur  Macht  gelangt,    wendet  Polybius  auf  dessen  Reich 
Nofiadia  an  S872).  —  Jenes  ganze,  von  Carthago  beherrschte  Land, 
auch  die  Küste  jenseits  der  Säulen,    war,    schon  lange  ehe  Car- 
thago zur  Macht  gelangte,  theilweise  von  Stämmen  besetzt  worden, 
welche  den  Bewohnern  Carlhagos  verwandten  Ursprungs  waren. 
Denn  jenes  Land  in  dem  angegebenen  Umfange   bezeichnet  das 
Hauptziel    und  Gebiet  einer  grossartigen  Auswanderung  und  (Ko- 
lonisation,   welche  seit  den  Uranfangen  der  Geschichte  und  der 
Tradition  in  verschiedenen  Phasen  von  dem  Asiatischen  Nieder- 
land, Canaan,  aus  gegen  Westen  sich  bewegte.     Von  verhältniss- 
massig  nur  wenigen  Städten  des  späteren  Römischen  Africa  wird 
uns  deren  Gründung  durch  Phoenicier  namentlich  gemeldet.    Wie 
bedeutend  demohnerachtet  jene  Auswanderung  gewesen  sein  müsse, 
geht  daraus  hervor.     An  der  Küste,  wie  im  Innern  des  späteren 
Römischen  Africa  liegen  zahlreiche  Orte,  deren  Phoenicische  Na- 
men bezeugen,   dass  sie  von  Phoeniciern  gegründet  sind.    Phoe- 
nicisch,  häufig  in  Libyscher  Aussprache,  sind  z.  B.  die  mit  Kart, 
Stadt,   Rus,   Vorgebirg  oder  bandspitze,  zusammengesetzten  Na- 
men: wie  Karthago,  Kartilis,  Kartenna,  Kirta;  Ruspa,  Ruspinna, 
Rusicada,  Rusazus,  Rusubirsir,   Rusucurrium,  Rusubicar,  Rusgu- 
nium,  Rusaddir  u.  a.  m.     Die  Namen  anderer  Orte  erinnern  an 
gleichlautende  in  der  Canaanitischen  Heimath,  so  das  Mauretani- 
sche Jomnium  an  das  Palaestinische  Jamnia,  Thapsus  an  Thapsa, 
Thapsacus  im  Osten3873),    Hippo   an  Hippus   in  Decapolis.     W* 


3869)  Pol.  III,  39,  2. 

3870)  Scylax  periplus  p.  245  Klausen. 

3871)  Pol.  I,  73,  1.    in,  33,  12. 
'       3872)  XXXVII,  3,  7. 

3873)  S.  Movere,  das  Phoenicische  Alterthum,  Th.  II,  S.  440,  Arno. 
79,  c,  vgl.  8.  514—517.  534.  Vgl.  Derselbe  in  Ersch  und  Gruber  Eocy- 
clopaedie,  Artikel  Phoenicien,  Sect.  III,  Th.  24,  8.  351. 
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Forsten  der  aus  einer  Vermischung  der  einheimischen  mit  den 
zugewanderten  Stämmen  entsprossenen  Numidier  und  Maureta- 
nien3874) bedienten  sich  auf  ihren  Münzen,  in  Weihinschriften  und 
literarischen  Aufzeichnungen  der  Phoenicischen  Sprache3875).  Zu 
einer  Zeit  wo  die  Phoenicische  Sprache  in  Phoenicien  seihst  durch 
die  Griechische  verdrängt  war,  in  Sidon,  Tyrus,  Ascalon  öffent- 
liche Urkunden  in  Römischer  und  Griechischer  Sprache  aus- 
gestellt und  kundgegeben  wurden3"6),  Münzen  und  Inschriften 
dieser  Städte  fast  ausnahmslos  Griechische  Schrift  und  Sprache 
zeigen*877);  prägten  die  bedeutenderen  Numidischen  und  Maure- 
tanischen Städte  Münzen  mit  Phoenicischer  Schrift  und  in  Phoe- 
nicischer  Sprache3878).  Dort  gefundene  Grab-  und  Votivinschrif- 
ten  gehören  derselben  Sprache  an3879).  Die  Phoenicische  Sprache 
war  in  Leptis  magna  zwischen  den  beiden  Syrten  noch  zur  Zeit 
des  Kaiser  Severus  die  allgemeine  Volkssprache.  Ueher  das  we- 
nige Latein  seiner  Schwester,  welche  von  Leptis  nach  Rom  ge- 
kommen, erröthete  jener  Kaiser  und  schickte  sie  wieder  heim3880). 
Aus  Aeusserungen  des  heiligen  Augustinus  geht  hervor,  dass  die 
Phoenicische  Sprache  in  der  christlichen  Zeit  nicht  sowohl  in  dem 
eigentlichen  Africa,  wo  das  Latein  um  sich  gegriffen  hatte,  als 
in  Numidien,  Mauretanien,  besonders  unter  dem  Landvolke  die 
herrschende  war;  während  von  der  Libyschen  Sprache  nament- 
lich in  Numidien  und  Mauretanien  nicht  die  mindeste  Spur  mehr 
vorkommt asS1).  Das  Phoenicische  Idiom  ist  hiernach  in  Africa 
wenigstens  Iheilweise  in  die  unteren  Schichten  der  Bevölkerung 
eingedrungen;   im  Gegensatz  zu  dem  grössten  Theilc  von  Syrien, 


3874)  Movers,  das  Phoenicische  Alterth.  II,  S.  398  und  die  voran- 
gehende Untersuchung.  Vgl.  S.  111  f.  mit  Rücksicht  auf  Sallnst.  Jug. 
18  besonders  extr. 

3875)  Cic.  Verr.  IV,  46,  103.  Val.  Max.  I,  1  ext.  2.  Sallust.  Jug. 
17  extr.     Movers  a.  a.  O.   S.  399. 

3876)  S.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV,  10,  2.  3. 

3877)  Movers  in  Ersch  und  Gruber  Encycl.  a.  a.  O.  S.  433. 

3878)  Movers,  das  Phoenicische  Alterth.  II,  439  Anm.  79,  a  f. 

3879)  Movers  a.  a.  O.  S.  440,  Anm.  79,  b.     Encycl.  a.  a.  O.  S.  426 

3880)  Spartian.  Severus  c.  15  extr. 

3881)  Die  Stellen  bei  Movers,  Phoenic.  Alterth.  II,  440,  Anm.  79, 
d,  e,  f.  Derselbe  Encycl.  a.  a.  O.  S.  434:  Panische  Ueber9etznng  der 
Psalmen.  Auch  Procop.  Vandal.  11,-10:  „u.i%Qi  Gir\\&v  xav  'Hganltovs 
.  .  .  xofl  ig  ifih  tri  x&v  4>oivi'xcov  cpcovfj  ^oojftfvoi." 

Kulm,  Slädt.  u.  biiry.  Vnf.  II.  28 
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dem  Mutterland  der  Africanischen  Einwanderer,  wo  in  Folge  einer 
ähnlichen  Einwanderung  und  Colonisation  das  Griechische  Idiom 
Wurzel  schlug,  aber  auf  die  Städte  beschränkt  blieb;  ungefähr 
wie  das  Römische  in  Africa. 

„Es  wurde  thörichl    sein",    sagt   der    tiefsinnige   Forscher, 
welcher   in   unserer  Zeit   dem  Phoenicischen  Alterthum  eine  ein- 
gehende Untersuchung  gewidmet   hat,    „jenes  grosse  Mischvolk, 
welches  Nordafrica  bewohnte,    aus  dem  kleinen  Gebiet  der  See- 
und  Handelsstädten  Phoeniciens  abzuleiten  "3SS2j.     Er  unterschei- 
det   drei  Phasen    der    obenangedeuteten  Colonisation.     Die  erste 
begreift  die  Auswanderung  der  vorisraelitischen  Bevölkerung  Ca- 
naans  nach  Africa.      „Wenn",    fugt  jener  hinzu,    „die  ländliche 
Bevölkerung  an  vielen  Orten  von  Nordafrica  Canaanitisch  war,  so 
muss  geschlossen  werden,    dass    ackerbauende   Stämme    Canaans 
hierher   verpflanzt  worden  sind   und   es  ist  nicht  abzusehen  von 
wo  andersher  sie  gekommen   sein  sollten,    als  aus  dem  Binnen- 
lande Palaestinas  " :W83).     Der  bezeichnete  Schriftsteller  unterschei- 
det zweitens,    die  Sidonisehen  und  drittens,    die  Tyrischen  Han- 
delscolonisationen  in  Africa,   von  denen  jene  die  Zeit  wo  Sidon, 
diese  wo  Tyrus  an  der  Spitze  von  Phoenicien   standen,   bezeich- 
nen.    Auf  Sidon  wird  namentlich  die  Gründung  von  Altcarthago, 
d.  i.  der  sogenannten  Byrsa,  zurückgeführt,  dann  die  der  Städte 
Hippo38*4)    und  Leptis  magnaa8H5).     Auf  Tyrus  die  Gründung  von 
Utica,  wenige  Jahre  nach  der  von  Gades,  erstcre  1100  oder  1099 
v.  Chr.38*).     Ferner  287   Jahr   nach   der  von   Utica,    d.  i.  813 
oder  814  v.  Chr.   die  zweite  Gründung  von   Carthago,    nämlich 
die  der  Karlh-ada,  oder  Neustadt,  mit  einheimischem  Namen  Ma- 
galia,  im  Gegensatz  der  Altstadt  oder  Byrsa3887).     Unter  der  Re- 


3882)  Movers,  das  Phocnic.  Alterth.  II,  S.  439. 

3883)  Movers  a.  a.  O.  S.  441. 

3884)  S.  die  Sidonisehen  Münzen,  auf  welchen  Sidon  als  Metropolis 
von  Kainbe  nnd  Ilippo  bezeichnet  wird  und  deren  Erklärung  dnreh 
Movers  a.  a.  O.  II,  SS.  134  f.  Kdfißq  =  Kdßrj  mit  Lybischer  RednpH- 
cation  Kcoixdßr],  Etymol.  magn.  p.  485,  3,  war  der  einheimische  Name 
von  Carthago,  Steph.  Byz.  v.  KctQ%r}du>v,  Eustath.  ad  Dionys.  perieg. 
v.  195,  p.  122  ed.  Bernhard?. 

3885)  Sallust.  Jug.  78. 

3886)  Plin.  h.  n.  XVI,  §.  216  Sillig.  Vellej.  Patcrc.  I,  2.  Mom« 
a.  a.  O.  S.  148  f. 

3887)  Aristot.  de  mirab.  aoscult.  134,  p.  844  Bekker.  Movers  1W  f. 
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gierung  des  Tyrischen  Königs  Ithobal,  zwischen  897  und  866,  die 
von  Auza  im  Innern  von  Mauretanien 3S88).  Der  Phoenicische  Ur- 
sprung wird  auch  von  Iladrumetum  und  Leptis  (parvaj) 38SH), 
Abrotonon  =  Sabrata 3JJÖ0) ,  Lixus3*91),  gemeldet.  Acholla  in  By- 
zacium  ist  von  Melita  (Malta)  aus  gestiftet,  gewiss  lange  ehe  Car- 
thago  zur  Macht  gelangte3892);  wie  denn  häufig  die  Phoenicier  ehe 
sie  in  einem  Lande  festen  Fuss  fassten,  die  in  grösserer  oder 
geringerer  Entfernung  von  demselben  gelegenen  Inseln  besetz- 
ten »O). 

Fragen  wir,  in  welcher  Form  die  durch  die  Phoenicier  in 
Africa  gestifteten  Gemeinwesen  constituirt  waren,  so  erscheint  be- 
sonders charakteristisch,  dass  wir  schon  von  den  ältesten  Zeiten 
her  im  nördlichen  Africa  die  Erwähnung  von  überaus  vielen 
Städten  antreffen;  gerade  sowie  nach  zahlreichen  Andeutungen 
der  Bibel  in  dem  Canaanitischen  Mutterland  der  Einwanderer  und 
wie  im  allen  Griechenland;  vgl.  unter  andern  die  20,  Tyrus  be- 
nachbarten, Städte  in  Galilaea,  welche  Salomo  dem  König  Hiram 
schenkte3*14),  die  100  auf  Creta  und  in  Laconica.  So  soll  Cad- 
mus an  der  kleinen  Syrte  —  in  derselben  Gegend  wo  noch  Po- 
lybius  das  nArj&og  rav  itoAeav  heraushebt3895)  —  100  Städte3***); 
Tyrus  jenseit  der  Säulen  des  Hercules  deren  sogar  300  gegrün- 
det haben3897).  Zahlreiche  Städte  gründeten  auch  die  Carthager 
und  versetzten  häufig  die  Bewohner  des  einen  Landes  in  das  an- 
dere Land.  Sic  sandten  den  Hanno  auf  60  Schiffen  mit  30,000 
Seelen  aus,  um  jenseit  der  Säulen  des  Hercules  „Städte  der  Liby- 
phoenicier"  zu  grüuden.  Hanno  gründete  zwei  Städte,  Thymia- 
terion  und  Cerne,  und  verstärkte  die  Bevölkerung  der  altphoeni- 
cischen  Städte,  Karikon  Teichos,  Gytte,  Akra,  Melitta  und  Aram- 


3888)  Joseph,  ant.  Jud.  VIII,  13,  2  extr. 

3889)  Saunst.  Jng.  19. 

3890)  Silius  Italicus  III,  256:  „Sabrata  tum  Tyrinm  vulgus." 

3891)  Scylax  peripl.  p.  124  Gronov.     Plin.  h.  n.  XIX,  §.  63  SUlig. 

3892)  Steph.  Byz.  v.  "A%oXXa.    Movers  a.  a.  O.  S.  353,  vgl.  600. 

3893)  Diod.  V,  12.     Thuc.  VI,  2.     S.  auch  Gadc». 

3894)  I.  Kon.  9,  11.     Joseph,   ant.  VIII,  6,  3.   —  60  grosse  Städte 
in  Gaulan:  I.  Kön.  4,  13.     Joseph.  VIII,  2,  3. 

3895)  Pol.  XXXII,  2  in. 

3896)  Nonnns  Dionysiaca  XIII,  365:   „dcofujffcrg  nolicov  saaTOvrada." 

3897)  Str.  XVII,   826.  829.     Movers   a.    a.   O.    II,   S.  526  f.   nimmt 
diese  Meldung  des  Eratosthenes   gegen  Artemidor  in  Schutz. 

28* 
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bys3S9*).     Agathocles  aber  eroberte   in   dem  altcarthagi sehen  Ge- 
biet 200  Städte3899)  und  ebensoviele  waren  es  nach  Appian,  welche 
im  ersten  Punischen  Kriege  aus  Hass  gegen  Carthago  zu  den  Rö- 
mern abfielen3900).     In  einem  verhältnissmässig  kleinen  Gebiet  am 
Tuscaflusse   wurden  50  Städte8901),    nach  andrer  Angabe3902)   70 
Städte  und  9  Castelle  gezählt.     Noch  zu  Anfang  des  dritten  Puni- 
schen Kriegs  besass  Carthago  innerhalb  der  Punischen  Gräben  300 
Städte3903).  Städte  waren  aber  nicht  blos  innerhalb  des  Carthagischen 
Gebietes  in  so  grosser  Zahl,  sondern  auch  in  Numidien  und  Maureta- 
nien.    Die  Concilrenacten  führen  z.  B.  in  Africa  Proconsularis  54  Bi- 
schofsitze mit  Namen  auf,  in  Numidien  125,  in  Byzacium  116,  iu 
Mauretania  Caesariensis  126,  in  Mauretania  Sitifensis  44,  in  Tripoli- 
tana  53904):    und   noch   der  Geographus  Bavennas  in  ganz  Africa 
(Mauretania  Tingitana  verrauthlich  mit  einbegriffen)  583  Civitates390f). 
Die  Namen  aller  dort  verzeichneten  Orte  sind  mit  äusserst  weni- 
gen  Ausnahmen  Punisch    oder  Libysch.     Sie    können    also    nicht 
etwa  erst  in  der  Römischen  Zeit  entstanden  sein.  —  Ohne  Zwei- 
fel gilt  auch  von  jenen  durch  die  Phoenicier  gestifteten  Städten, 
was  von  den  Städten  der  Vorzeit  überhaupt,   dass  sie  ursprüng- 
lich von  geringem  Umfang  waren.     Das  Letztere  geht  schon  dar- 
aus hervor,   dass  die  bedeutenderen  unter  jenen  Städten  Doppel- 
städte waren,  aus  einem  älteren,  ursprünglichen  und  einem  spä- 
ter hinzugefügten,   neueren   Stadttheil   bestehend3906).     Als  unan- 


3898)  Hudson  geogr.  Gr.  min.  Vol.  I,  peripl.  Hann.  p.  1 — 6.  Vgl.Scylai 
peripl.  bei  Hudson  Vol.  I,  p.53.  Ein  rCtta.  in  Palaestina  nach  Steph.  Byi. 
v.,  eins  desgl.  an  der  kleinen  Syrtu:  lt.  Ant.  p.  60. 518  Wess.  Ptol.  IV,  3,11. 

3899)  Diod.  XX,   17  extr. 

3900)  Appian.  Pun.  3.  Nach  Oros.  IV,  8  extr.  blos  82,  Kutrop.  N, 
11  (21)  blos  74/Städte. 

3901)  Appian.  Pun.  68      Heber  Ttoxcr  vgl.  Plin.  h.  n.  V,  §.  22.  23. 

3902)  Liv.  XLII,  23. 

3903)  Str.  XVII,  833. 

3904)  Harduin.  coli.  conc.  II,  869  sq.  Auch  bei  Höcking  ad  not 
dign.  II,  615  sq.  Movers  a.  a.  O.  II,  455.  Vgl.  auch  die  Unterschrif 
ten  der  (43)  Bischöfe  von  Byzacinm  und  (68)  von  Africa  proconsolaris 
des  Synodalschreiben  an  die  Lateranensische  Synode  unter  Martina«  im 
J.  649,  Hardnin.  III,  739  sq.  749  sq. 

3905)  P.  166,  9  Pinder  et  Parthey. 

3906)  S.  die  Meldungen  über  die  Ruinen  von  Leptismagna,  Movers 
II,  483  f.  Sabrata  491,  Utica  613,  Lixus  538.  Ueber  Carthago  und 
Hippo  S.  610.     So  auch  Gades  S.  522,   Panorraus,  wo  die  Neustadt  iof 
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sehnlich  werden  die  den  Carthagern  unterwürfigen  Städte  ge- 
schildert: in  der  Ebene  gelegen,  jeder  Befestigung  ermangelnd3907). 
Die  ihnen  ertheilte  Bezeichnung  „Städte"  deutet  nichtsdestoweni- 
ger an,  dass  sie  ein  selbstädiges  Gemeinwesen  bildeten,  nicht  in 
einem  andern  als  Theile  desselben  begriffen  waren.  Von  den 
Bischofsitzen  der "  Concilien  scheint  dagegen  selbst  das  Eben- 
gesagte nicht  ganz  sicher.  Wenigstens  wird  aus  Anlass  der  in 
der  Collatio  Carthaginiensis  aufgezählten  Sitze  der  Bischöfe  be- 
stimmt ausgesprochen :  die  Donatisten  zählten  nicht  etwa  Mos  in 
Städten,  sondern  auch  in  villis  et  fundis  Bischöfe;  den  Kalholi- 
chen  von  den  Donatisten  das  Gleiche]  Schuld  gegeben3908).  Ein 
Bischof  sagt:  in  seiner  Dioecese  seien  vier,  welche  der  Gegen- 
partei angehörten3900).  In  der  Dioecesis  von  Consta ntina  waren 
zwei  katholische  und  zwei  Donatistische  Bischöfe.  Und  in  dem 
Territorium  der  Civitas  Milevitana  halten  die  Katholischen  drei 
Bischöfe  aufgestellt;  namentlich  die  Stadt  Tucca  am  Ampsaga  von 
der  Dioeces  von  Mileuin,  zu  welcher  jene  vor  Alters  gehört  hat- 
ten, abgelöst3910). 

Ziehen  wir  nun  die  Bedingungen  etwas  näher  in  Betracht, 
unter  welchen  die  Städte  und  Stämme  des  nördlichen  Africa 
in  dem  Carthagischen  Staat  rechtlich  verbunden  waren.  Zwar 
keine  erschöpfende  Definition  dieser  Bedingungen,  aber  doch  einen 
Anhalt  zu  deren  Beurteilung  geben  besonders  zwei  Stellen,  von 
welchen  die  eine,  in  dem  Vertrage  Carthagos  mit  Philipp  von 
Macedonien  enthalten,  als  Theile  des  Carthagischen  Staats  unter- 
scheidet: Erstens,  die  herrschenden  Carthager.  Zweitens,  Unter- 
thanen  der  Carthager,  einestheils  solche  welche  dieselben  Rechte 


Phoenicischen  Münzen  ebenfalls  Karthada  lautet,  Movers  ö.  29  f.   336, 
—  Pol.  I,  38,  9.     Diod.  XXIII,  14  „opzata  und  Uvog  noXtg." 

3907)  Justin.  XXII,  5.  —  Auch  Pomp.  Mela  I,  5:  „Regio  .  .  .  par- 
vis  oppidnlis  habitatur  .  .  .  Rusadir  et  Siga  parvae  urbes.44  Plin.  h.  n. 
V,  §.  1 :  „  .  .  .  alias  castella  ferme  inhabitant.44 

3908)  Harduin.  I,  1098,  c.  181:  „Alypius  episcopus  ecclesiae  catho- 
licae  dixit:  scriptum  sit,  istos  omnes  in  villis  vel  in  fundis  esse  episco- 
pos  ordinatos,  non  in  aliquibus  civitatibus.44  182:  ,,Petilianus  ep.  dixit: 
Sic  etiam  tu  multos  habes  per  omnes  «gros  dispersos44  etc. 

3909)  Harduin.  I,  1079,  c.  121:  „Verissimus  episc.  dixit:  ,, .  .  .  qua- 
tuor  sunt  in  plebe  meau  etc.  t 

3910)  Harduin.  I,  p.  1037,  c.  65,  p.  144,  c.  130. 
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wie  die  Carthager  gemessen,  otioi  totg  avtolg  vöfioig  %Q<5v%ai, 
von  welchen  jedoch  die  Uticenser,  die  auch  namentlich  angeführt, 
wieder  unterschieden  zu  werden  scheinen.  Anderntheils  Städte 
und  Stamme,  bei  welchen  die  gleiche  Berechtigung  nicht  heraus- 
gehoben wird.  Endlich  Verbündete3911).  Kürzer  gefasst  a.  a.  0. 
sogleich  darauf3912) :  „  Carthager,  Uticenser,  alle  Städte  und  Stämme 
(idvtj),  welche  den  Carthagern  unterthan  oder  mit  ihnen  ver- 
bündet sind";  mit  welchen  Letzteren  beiden  die  „tributariae 
urbes,  socii  reges"  des  Justin3913),  wie  ich  später  zeigen  werde, 
zusammenfallen.  —  Die  zweite  Steile,  des  Diodor,  hebt  scheinbar 
blos  die  ethnische  Verschiedenheit  der  Angehörigen  des  Cartba- 
gischen  Staats  hervor  und  unterscheidet  vier  Abtheilungen  der 
Bewohner  von  Africa :  Erstens,  Phoenicier  in  Garthago.  Zweitens, 
Libophoenicier,  welche  viele  am  Meere  gelegene  Städte  besitzen, 
im  Eherecht  mit  Carthago  stehen  und  von  dieser  Verwwandtschan 
den  Namen  empfangen  haben.  Drittens,  der  alteinheimische 
Stamm  der  Libyer,  mit  den  Carthagern  verfeindet,  wegen  des 
Drucks  ihrer  Herrschaft.  Viertens,  die  Nomades,  d.  i.  Numidier, 
im  Innern  des  Landes  bis  zur  Wüste3914).  An  diese  Stelle  schliesst 
sich  eine  zweite  Stelle  des  Diodor  an,  in  welcher  den  Carthagern 
als  Tcoktrai,  die  %ciQa  und  fSv^axideg  nolsig  —  Letztere  mit 
tributariae,  vectigalcs3915)  offenbar  gleichbedeutend,  wie  im  Rö- 
mischen socius  auch  auf  provinciales  angewendet  wird,  —  gegen- 
überstehen3016). 

Ungeachtet  der  Verschiedenheit  des  Standpunktes  beider  De- 
finitionen, scheint  unter  der  Voraussetzung  „Gebrauch  derselben 
Gesetze"  in  der  einen,  finde  eine  genügende  Erklärung  durch 
„Genuss  des  Eherechts"  in  der  andern,  eine  Annäherung  beider 
gestaltet.  Die  Benennung  Libyphoenicier,  obwohl  an  sich  von 
ethnischer  Bedeutung  und  auch  anderwärts  auf  Vermischung  von 
Phoeniciern  mit  Libyern  bezogen3917),  würde  nämlich  unter  jener 


3911)  Pol.  VII,  9,  5. 

3912)  §.  7. 

3913)  XXII,  7. 

3914)  Diod.  XX,  55. 

3915)  Justin.  XXII,  7.     Liv.  XXXIV,  62,  2. 

3916)  Diod.  XX,  10. 

3917)  Liv.   XXI,   22,   3:    „Libyphoenices,    mixtum    Punicnm  Afris 
genug." 
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Voraussetzung  zugleich  eine  staatsrechtliche  Abtheilung  bezeich- 
nen, unter  welcher  die  ursprunglich  durch  Phoenicier  gestifteten, 
später  in  Abhängigkeit  von  Carthago  gerathenen  Gemeinden  zu 
verstehen  sein  würden 39,s).  Von  diesen  ist  zum  Theil  bekannt, 
dass  sie  in  jüngerer  Zeit  eine  aus  Libyphoeniciern  bestehende 
Bevölkerung  hatten.  So  wird  ein  Bewohner  der  Stadt  Hippo, 
altphoenicischer  Stiftung,  als  von  „ Libyphoenicischer  Abkunft"3919), 
das  Tyrische  Abrotonon  =  Sabrata  zwischen  den  beiden  Syrten3920), 
die  Stadt  Kanthele  oder  Kanthelia  bei  Carthago 3WI)  als  „Liby- 
phoenicisch"  bezeichnet;  von  der  durch  Phoenicier  gegründeten 
oder  colonisirten  Stadt  Leptis  magna  gemeldet:  deren  Sidonische 
Sprache  sei  durch  eheliche  Verbindungen  mit  Numidiern  umge- 
wandelt3922). —  Daraus  zunächst,  dass  die  Libyphoenicier  den 
Carthagern  als  wirklichen  Phoeniciern  entgegengesetzt  werden, 
dürfte  hervorgehen,  die  Bewohner  Carthagos  hätten  ihre  Phoeni- 
cische  Abkunft  im  Verhältniss  zu  den  übrigen,  ursprünglich  von 
Phoeniciern  gestifteten  Städten  am  reinsten  bewahrt.  In  diesem 
Sinne  bezeichnet  ein  Carthagischer  Befehlshaber  jenen  Libyphoe- 
nicier aus  Hippo  einen  degener  Afer3"23).  Wegen  ihrer  Verwandt- 
schaft mit  den  herrschenden  Carthagern  wären  die  Libyphoenicier 
dessenungeachtet  gleicher  Rechte  mit  denselben  gewürdigt.  — 
Dass  die  Uticenser  eine  besonders  ausgezeichnete  Stellung  neben 
Carthago  eingenommen  haben,  wird  auch  anderwärts  bezeugt; 
denn  die  Uticenser  werden  auch  in  dem  zweiten  Vertrage  mit 
Rom  als  selbständige  Compactanten  genannt3024).  Von  gleicher 
Art  ist,   dass   die  Römischen  Triumphalfaslen   die  Bewohner  der 


3918)  Mommseo  Rom.  Gesch.  I,  484  Anm.  (3.  Ausg.)  Movcrs  a.  a. 
O.  II,  49,  der  von  Diodor  hier  absieht,  versteht  unter  Gleichberech- 
tigten solche,  welche  von  derselben  Mutterstadt  (Tyrus)  ausgegangen 
sind;  folglich  unter  Unterthanen  die  von  andern  Phocnicischen  Städ- 
ten gegründeten.  Zur  Gewissheit  lässt  sich  natürlich  darüber  nicht 
kommen. 

3919)  Liv.  XXV,  40,  5:  „Libypboenicum  geris  Hipponiatem  Muti- 
nem."     Pol.  IX,  22,  4  nennt  ihn  einen  Libyer. 

3920)  Steph.  Byz.  v.  v. 

3921)  Steph.  Byz.  v.  v.,  dazu  Meineke. 

3922)  Sallust.  Jug.  78:  „Hngua  modo  conversa  connubio  Numi- 
darum." 

3923)  Liv.  XXV,  40,   12. 

3924)  Pol.  III,  24  in. 
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zwischen  Sicilien  und  CartLago  gelegenen  Insel  Cossura  neben, 
sogar  vor  den  Carlhagern  anführen3925);  was  in  ähnlicher  Weise 
darauf  deutet,  dass  die  Cossurenser  eine  seihständige  Stellung 
neben  den  Carlhaginiensern  einnahmen. 

Dass  Diodor  unter  Libyphoeniciern  vorzugsweise  die  Bewoh- 
ner der  Seestädte  begreift,  könnte  darauf  beruhen,  dass  das  Phoe- 
nicische  Element  in  den  Seestädten  verhältnissmässig  am  stärksten 
vertreten  war.  Straho  bezeichnet  im  Gegensatze  zu  Diodor  ab 
Wohnsitze  der  Libyphoenicier  mit  genauer  Angabe  ihrer  Grenzen 
gegen  Osten,  Weslen  und  gegen  das  Binnenland,  den  grössten 
Theil  von  Africa  propria  und  Numidia392(i).  Plinius  Byzacium3827), 
Ptolemaeus  die  Gegend  um  Carthago3928).  Die  Melagonitischeu 
Städte,  längs  der  Küste  von  Mauretanien,  Spanien  gegenüber39*'), 
werden  dagegen  niemals  als  Libypboenicisch  bezeichnet,  ungeach- 
tet deren  Bevölkerung  nicht  minder,  als  die  der  Libyphoenici- 
schen,  stark  gemischt  war3930).  Auch  Diodor  unterscheidet  in 
einer  andern  Stelle  „die  Carthager,  Libyphoenicier  und  alle  die 
Küsten  Bewohnenden  bis  zu  den  Säulen  des  Hercules"3931).  Die 
geringe  Stärke  <les  von  den  Libyphoeniciern  gestellten  Truppen- 
contingents3932),  in  Verbindung  mit  der  Angabe,  die  „Emporia" 
genannte  Gegend,  in  welcher  nach  Plinius  die  Libyphoenicier  vor- 


3925)  Grut.  inscr.  p.  297  =  C.  I.-  Lat.  Vol.  I,  p.  458. 

3926)  Str.  XVII,  835  med.     Vgl.  Movers  II,  436. 

3927)  H.  nat.  V,  §.  24:  ,,Libyphoenices  qui  Byzacium  incolunt." 

3928)  Ptol.  IV,  3,  §.  22.  26. 

3929)  Pol.  III,  33,  12.  13,  vgl.  Str.  XVII,  827—829.  Ptol.%IV,  I. 
§.  7.  10. 

3930)  Movers  a.  a.  O. 

3931)  Diod.  XVII,  113.  —  Die  falsche  Ansetzung  von  Metagoninm 
bei  Pomp.  Mela  I,  7  rührt  wohl  daher,  dass  Metagonium,  d.  i.  pfiff 
rrivioVy  s.  Aristot.  mir.  ausc.  113,  alter  Name  des  späteren  Numidien  und 
Mauretanien,  in  der  Bedeutung  von  Land  der  Nomaden,  Str.  111,  170- 
Plin.  h.  n.  V,  §.  22,  Letzteres  folglich  ursprünglich  viel  weiter  gegen 
Westen  ausgedehnt  war,  als  das  spätere  Numidien.  Bekanntlich  war 
ursprünglich  der  Fluss  Molochath,  welcher  nachmals  Mauretania  Tin- 
gitana  und  Caesariensis  trennte,  Grenzstrom  der  Massaesylier,  oder  west- 
lichen Numidier  und  der  Maurusier,  Sallust.  Jug.  19  fin.  92.  110  fin. 
Str.  XVII,  827.  829.  Pomp.  Mela  I,  7.  Plin.  h.  n.  V,  §.  19.  Siga,  des 
Syphax,  des  Königs  der  Massaesylier,  Residenz  lag  unfern  von  dem 
Vorgebirg  Metagonium. 

3932)  Pol.  III,  33,  15.     Liv.  XXI,  22,  3. 
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nebmlich  ihren  Sitz  hatten,  ermangelten  kriegerischen  Sinnes3933), 
scheint  für  die  erstere,  für  Diodors  Begrenzung;  die  grossen  Co- 
lonisationen  dagegen,  welche  Carthago  durch  Libyphoenicier  in 
den  ihm  unterworfenen  Landern,  namentlich  Hispanien3''34),  Sar- 
dinien3'35), dem  westlichen  Mauretanien  (nach  dem  Periplus  des 
Hanno)  ins  Werk  setzte,  scheinen  für  eine  weitere  Ausdehnung 
der  Grenzen,  wie  des  Namens  dieses  Volks  zu  sprechen ;  es  w  äre 
denn  dass  nach  Anleitung  mancher  Stellen  jene  Colonisationen 
vielmehr  so  zu  denken  sind:  dass  ein  Theil  Carthaginienser,  d.  i. 
Bürger  von  Carthago,  ein  Theil  Libyer  dorthin  geschickt  worden 
wären3936). 

Der  Gebrauch  derselben  Gesetze  würde  die  Libyphoenicier 
von  den  Libyern  und  Numidiern  unterschieden  haben,  welche 
Carthago  schlichthin  unterworfen,  oder  mit  ihm  verbündet  waren. 
Dass  Diodor,  wie  bei  den  Libyphoeniciern  einen  höheren  Grad 
der  Berechtigung,  so  bei  den  Libyern  die  feindselige  Gesinnung, 
motivirt  durch  den  Druck  der  fremden  Herrschaft,  heraushebt; 
Iässt,  insofern  wir  seinem  Zeugniss  irgend  Gewicht  beilegen,  auf 
Verschiedenheit  des  Rechts  beider  schliessen.  Hier  liegt  es  nahe 
auf  die  Römische  Republik  zu  verweisen,  in  welcher  Römer,  La- 
tiner, Italiker,  Provincialen,  ähnliche  Gegensätze  bildeten,  wie  dem 
Angeführten  zufolge  in  dem  Carthaginiensischeu  Gemeinwesen  be- 
standen zu  haben  scheinen.  Und  es  erklärt  sich,  dass  die  Ver- 
schiedenheit der  rechtlichen  Stellung  der  einzelnen  Gemeinden 
die  Erhaltung  des  individuellen  Bestandes  dieser  Gemeinden  in 
beiden  Staaten  nothwendig  bedingte. 


3933)  Liv.  XXIX,  25,  11.  12:  „Emporia  .  .  .  inbelles,  quod  plerum- 
que  in  uberi  agro  evenit."     Movers  II,  455. 

3934)  Str.  III,  149  extr.:  ,,Ovrot  yoiQ  $oivi£iv  ovtcog  iyivovto  oq>6- 
dga  vno%s£Qioi,  matB  tag  nXstovg  tdv  Iv  tri  Tovqör]tavCa  noXtcov  xai 
tmv  nlrjaiov  tonmv  Vit'  Ineivoov  vvv  oiKeta&cci."  Plin.  h.  n.  HI,  §.  8 
Sillig:  ,,Oram  eam  (Baeticae)  in  Universum  originis  Poenorum  existima- 
vit  M.  Agrippa."  Die  Poeni  sind  aber  Libyphoeuices  nach  Scymnus 
v.  195,  Avienus  ora  maritima  v.  421  (in  Wernsdorf  poetae  lat.  min. 
T.  V,  P.  III,  p.  1239).     Movers  II,  630. 

3936)  Cic.  pro  Scanro  II,  fr.  42:  ,,A  Poenis  admixto  Afromm  genere 
Sardi  non  dedueti  .  .  .  sed  amandati  coloni." 

3936)  Bei  Erbauung  von  Thermae  in  Sicilien,  Diod.  XIII,  79:  „(Of 
KctQ%j\d.)  xazaXi^avrsg  ttov  noXitäv  tiveeg,  xai  tmv  allcov  Aißvcov  tovg 
ßovlopivovg."    Paus.  V,  25,  2.  3:  „Atßveg  xai  Qoivneg." 


442  Städte  und  Stämme 

Von  der  Härte  der  Carthagischen  Steuern  sind  uns  ein  Paar 
Beispiele   erhalten.     Carthago   erhob  während   des  ersten    Römi- 
schen Kriegs  als  Abgaben:  die  Hälfte  von  allen  Fruchten  und  von 
den  Städten  das  Doppelte   von  dem  Tribut,    welchen  jede   Stadt 
vor  dem  Kriege  gezahlt  hatte3937).     Die  Stadt  Leptis  magna  musste 
als  Tribut  jeden  Tag  ein  Talent  entrichten 393s).     Es  ist  fürwahr 
nicht  glaublich,    dass  die  Städte  neben  dem  doppelten  oder  ein- 
fachen Tribut    noch    die  Hälfte   oder   ein   Viertheil  der   Früchte 
entrichtet  hätten;    wenn   man  sich  nämlich  die   Verhältnisse  so, 
wie  in  dem  übrigen  Alterthum  denkt,  dass  die  Besitzer  der  Län- 
dereien den  Kern  der  städtischen  Bevölkerung  bildeten.     Die  an- 
dere Steuer,  das  Viertheil  der  Früchte,  scheint  vielmehr  auf  einen 
von  den  Städten  unterschiedenen  Theil  des  Carthagischen  Gebie- 
tes zu  gehen,  nach  Movere  einen  Theil  des  Carthagischen  Gebiets, 
welcher  Staatsgut  war3"39).     Africa  war  schon  unter  Africaniscber 
Herrschaft3940)    was   es  später  unter  Römischer  Herrschaft   war, 
das  Land  der  Latifundien3911).     Die  Libyer  oder  Afri  werden  un- 
ter Carthagischer  Herrschaft  regelmässig  von  den  Nomades  unter- 
schieden394'),   wohl    auch    ausdrücklich    als    Ackerbauer  geschil- 
dert3943).    Und  schon  Herodot  bezeichnet  die  Libyer,   welche  im 
Westen  des  Tritonischen  Sees,  also  in  dem  späteren  Carthagischen 
Gebiet  wohnten,  als  Ackerbauer,  die  von  Aegypten  bis  zum  Tri- 
tonischen See,  als  Nomaden39").     Es  wird  berichtet,  bei  feindli- 
chen  Einfätfen   in   das   Carthagische   Gebiet  seien   die  Libyer  in 
die  Thürme   und   Vesten,    deren  viele    in   dem    Lande   gewesen 


3937)  Pol.  I,  72  in. 

3938)  Liv.  XXXIV,  62,  3. 

3939)  A.  a.  O.  II,  453. 

3940)  Diod.  XX,  8.    Pol.  XV,  8,  1.     Vitruv.  VIII,  3,  24.  25. 

3941)  Gromatici  vet.  ed.  Lachmann  p.  53,  5  (84,  31).  PI  in.  h.  iL 
XVIII,«§.  35  Sillig.  Cornel.  Nepos  Atticus  12.  Fl.  Vopiscus  Tacitui 
10.  Itinorar.  Antonin.  p.  61  „Casas  villa  Aniciorum,"  p.  62  „Megndi 
villa  Aniciornmu,  dazu  Wesselings  Noten. 

3942)  Pol.  I,  74,  7.  77,  3.  6.  78,  2  sq.     III,  33,  16.   113,  7. 

3943)  Appian.  Pun.  68  mit  dem  Zusätze  „xovg  iv  xoig  ayQOiS  M- 
ßvag."  So  auch  später  Capitolin.  Gordian.  7  „  rusticos  vel  Afroi." 
Augustin.  ep.  58,  1  „colonos  tuos  Afros." 

3944)  Her.  IV,  186  in.  187  in.  191.  Ueber  die  191.  193.  194  ange- 
führten Maxyes,  Zavekes  Gy zantes  =  Byzantes  vgl.  Movere,  d.  Pbo«* 
Alterth.  II,  S.  403. 
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(also  ausser  den  zahlreichen  Städten),  geflüchtet m"');  und  die 
Existenz  solcher  Zufluchtsstätten  für  die  ackerbauende  Bevölke- 
rung wird  bekanntlich  auch  in  andern  Landern  des  Alterthums 
hervorgehoben3946).  Die  Unterscheidung  der  Libyphoenicier  und 
Libyer,  könnte  man  vermuthen,  falle  daher  zusammen  mit  der- 
jenigen der  Städte  und  von  den  Städten  geschiedener  Landbe- 
zirke, oder  doch  einer  abschliessend  dem  Landbau  obliegenden 
Bevölkerung3947).  In  Cyrene,  welches  wir  als  Griechisches  Colo- 
nialland  in  Africa  wohl  mit  Carthago  vergleichen  mögen,  tritt 
derselbe  Gegensatz  der  Ackerbauer  zu  den  Städten  hervor,  wie 
im  Carthagischen  Gebiet.  Wie  die  Phoenicier  und  Libyphoenicier 
in  Städten  wohnlen,  so  die  Griechen.  Während  die  Begriffe  no- 
Attca  und  yscoQyoC  (wenn  man  unter  yecoQyot  Grundbesitzer  ver- 
steht) allenthalben  im  classischen  Alterthum  sich  decken  und  zu- 
sammenfallen, unterscheidet  Strabo  in  Cyrene  von  den  noXlxai 
die  yt&Qyol  als  eine  besondere  Abtheilung  der  Bevölkerung3948). 
Wer  kann  damit  anders  gemeint  sein,  als  der  eingeborne  Stamm 
der  Libyer?  Diese,  die  Libyer,  bildeten  auch  die  Stärke  des 
Carthagischen  Fussvolks3940). 

Von  den  Städten  zu  trennen  sind  jedenfalls  auch  die  Numi- 
dier  als  Nation  betrachtet.  Sie  waren  was  der  Name  besagt:  No- 
maden; erst  Masinissa  soll  sie  angeleitet  haben  das  Land  zu  be- 
bauen3950). Der  Name  Nomades,  Numidier,  wird  in  der  früheren 
Zeit  nicht  minder  auf  die  Bewohner  von  Mauretanien  angewen- 
det3951); —  auch   abgesehen   davon,    dass   Syphax   ein  König  der 


3945)  Appian.  Pun.  101. 

3946)  Dionys.  ant.  Rom.  IV,  5.  54.  IX,  56.  Pol,  IV,  73,  5.  75,  2. 
Liv.  XXVII,  32,  7. 

3947)  Justin.  XXII,  6  extr.:  ,,non  Afri  tantum,  verum  ctiam  urbes 
nobilissimae  oder  tributariae,"  entsprechend  Diod.  XX,  10:  „o£  dno 
tijs  z<üq(xs  xai  xuv  avixfia%id(ov  noXecov." 

3948)  S.  Joseph,  ant.  Jud.  XIV,  7,  2. 

3949)  Pol.  III,  33,  16.  56,  4.  113,  7.  S.  überhaupt  Hannibals 
Schlachten. 

3950)  Pol.  XXXVII,  3,  7.  Str.  XVII,  833.  Appian.  Pun.  106.  Valer. 
Max.  VIII,  13,  ext.  1. 

3961)  Liv.  XXIV,  49,  5:  ,,in  Maurusios  Numidas  (extremi  prope 
Oceanum  adversus  Gades  colunt).u  Pol.  III,  33,  15:  „Nofiddmv  ds  ... 
MavQOvoicov  rmv  naQa  xbv  (oneavov."  Plutarch.  Sulla  3:  „Ta>v  Nofict- 
Smv  ßaoilia  B6%%ov"     Appian.  b.  civ.  11,44:   Jloßccg  6  xtov  Muvqov- 
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Numidier  Iieissl,  dessen  Herrschaft  von  Cirta  bis  Siga,  d.  i.  bis 
an  die  Grenze  der  spateren  Pronvinz  Mauretania  Tingita  na  reichte 
—  als  in  der  späteren  die  Numidier  ^nit  unter  Maurusii  begriffen 
werden.  Die  Numidier  sowohl  in  Numidien,  als  in  Mauretanien 
bezeichnen  ein  eroberndes  Volk,  welches  sich  über  ganz  Nord- 
africa  ausgebreitet,  in  früherer  Zeit  auch  Carthago  sich  zinsbar 
gemacht  hatte3952).  Obwohl  sie  selbst  ein  nomadisches  Leben 
führten  —  ihre  Magalia  oder  Mapalia  (stickenden  Hütten),  die  sie 
bei  Veränderung  der  Weide  und  auf  ihren  Kriegszügen  in  Wagen 
mit  sich  führten .  werden  in  allen  Jahrhunderten  angeführt3963),  - 
beherrschten  sie  als  eroberndes  Volk  zahlreiche  Städte.  Das  geht 
schon  aus  Polybius  Erzählung  hervor,  der  von  einem  Theile  des 
'Heers  des  Numidenkönigs  die  Worte  gebraucht:  „die  kürzlich 
aus  den  Städten  zusammengekommen  waren"3954);  d.  h.,  nicht 
aus  Städten  der  Nomaden,  sondern  aus  Libyphoeniciscben  oder 
Libyschen  Städten,  welche  dem  Numidischen  König  unlerthan  wa- 
ren. Der  Gegensatz,  welchen  die  Unterthanen  des  Königs  Syphax 
aus.  den  Libyphoeniciscben  oder  Libyschen  Städten,  zu  den  eigcnt- 
liehen  Nuinidiern,  welche  ein  Reitervolk  waren3955),  bildeten; 
erklärt  auch,  dass  das  Heer  dieses  Königs  neben  10,000  Reitern 
50,000  Fussvölker  zählte3056).  Selbst  die  „agrestes  Numidac" 
des  Livius  (den  Worten  nach  ein  Widerspruch!),  durch  deren 
Aushebung  Syphax  sein  Heer  wiederherstellte3967),  möchte  ich  als 
Angehörige  des  Numidischen  Reichs,  nicht  Volks  ansehen,  als 
ackerbauende  Libyer,  welche  in  dem  Gebiet,  das  dem  Numiden- 


aicov  NofidSav  ßaoiXsvg."    Von  derselben  Art  ist,  wenn  Eratosthenes 
(Str.  III,  170)  Metagonium  ein  Nomadisches  Volk  nennt. 

3952)  Justin.  XVIII,  5:  „annuo  vectigali  pro  solo  urbis."  XIX,  1: 
„Afros  vectigali  pro  solo  urbis  multorum  annorum  repetentes"  et«. 
2:  „Afri  eompulsi  Stipendium  urbis  conditae  Carthaginiensibus  remit- 
iere.4'    S.  Movers  II,  397. 

3953)  Liv.  XXIX,  31,  8.  Appian.  Pun.  68:  „oxijvovpifWs"  x.  1. 1. 
Sallust.  Jug.  18.  46.  Plin.  h.  n.  V,  §.  22.  Tac.  ann.  III,  74.  IV,  26. 
Virgil.  georg.  III,  389  sq.  Sil.  Ital.  III,  290.  XVII,  90.  Juvenal.  XIV, 
196:  „Maurorum  attegiac."  Avienus  descr.  orb.  terrae  v.  280.  Pro- 
cop.  b.  Vandal.  II,  6:  „nviyrjQai  xccXvßcu." 

.  3954)   Pol.  XIV,  1,7:    „  xmv  6h   NofiaSav  .  .  .  xovg  dl  cvpappi- 
vovg  in  tmv  nolicov  natu  xo  nagov"  x.  x.  X. 

3956)  Paus.  VIII^  43,  2.    Liv.  XXIV,  48,  5,  sq.    XXIX,  34,  5. 

3956)  Pol.  XIV,  1,  4.     Liv.  XXIX,  35,  11. 

3957)  Liv.  XXX,  7,11.  8,  7. 
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könig  unterthänig,  sesshaft  waren.  —  In  dem  angegebenen  Sinne 
ist  es  also  zu  verstehen,  wenn  im  zweiten  Punischen  Kriege 
Cirta396S),  ausser  ihr  noch  Siga  in  Mauretanien  Königssitze  des 
Syphax  genannt  werden3959);  im  Gegensatz  zu  einem  andern  Hippo 
im  Carlhagischen  Gebiet,  welches  auch  den  Namen  Hippagreta3960), 
Hippo  Diarrhytus  oder  Zaritus  führt3961),  Hippo  regius  in  Nu- 
midien  bei  Silius  Italicus:  antiquis  dilectus  regibus  heisst3902).  Ob 
unter  Letzteren  die  Könige  der  östlichen  Numidier  oder  Massylier, 
welche  unter  dem  Hause  des  Masinissa3903),  oder,  der  westlichen  der 
Massaesylier,  welche  unter  dem  Hause  des  Syphax  standen3964),  zu  ver- 
stehen sind,  kann  ich  freilich  nicht  sagen.  Denn  auch  von  Medaurus  im 
Innern  von  Numidien3905),  Appulejus  Vaterstadt,  meldet  der  be- 
zeichnete Schriftsteller:  sie  habe  früher  unter  Syphax  gestanden, 
bevor  sie  in  Masinissas  Besitz  übergegangen  sei3906). 

„Soviel  wir  aus  den  wenigen  Nachrichten  über  dieselben 
entnehmen  können,  war  vdas  Loos  der  Städte,  welche  im  Cartha- 
gischen  Gebiet  und  im  Reich  der  Nuiniden  lagen,  wesentlich  gleich. 
Die  Städte  im  Gebiet  beider  Herrschaften  behielten  ihre  Phoeni- 
cische  Verfassung  und  waren  insoweit  frei"3967).  Mit  dem  Hin- 
zufügen: dessen  Bevölkerung  sei  Phoenicisch  3%s) ,  was  ohnehin 
bekannt,  werden  in  Utica  beim  Sinken  Carthago's3909)  und  unter 


3968)  Liv.  XXX,  12,  3. 

3969)  Str.  XVII,  829.  PHn.  h.  n.  V,  §.  19  Sillig.  Man  hält  den 
Ort,  wo  Syphax  Scipio  und  Hasdrnbal  unter  seinem  Dach  empfing,  Liv. 
XXVIII,  17.  18  für  Siga. 

3960)  Appian.  Pnn.  110.  111.  Pol.  I,  70,  9.  73,  3  sq.  Ist  nach 
Movers  II,  S.  144.  611  Phoenicisch:  ,,Ippo  acheret,"  d.  i.  „altera 
Hippo." 

3961)  Plin.  V,  §.  23      Pomp.  Mela  I,  7.     Ptol.  IV,  3,  §.  6. 

3962)  Sil.  Ital.  III,  v.  259. 

3963)  Liv.  XXIV,  48  extr. 

3964)  Pol.  XVI,  23,  6.     Liv.  XXVIII,  17,  4.     XXIX,  32,  14. 
3966)  Dessen   Lage    Ptol.   IV.  3,   30.     Movers  II,   440,  Anm.   79,  c 

erklärt   den   Namen   Medaurus   ebenso,   wie   den   Ammaedara  für  Phoe- 
nicisch. 

3966)  De  magia  or.  p.  28  ed.  Bip.  „etsi  adhuc  Syphacis  oppidura 
essemus.  Quo  tarnen  victo  ad  Masin  issam  regem  concessimus,  munere 
populi  Romani." 

3967)  Movers  a.  a.  O.  II,  458,  dem  auch  die  folgenden  Nachwei- 
sungen grossentheils  entnommen  sind. 

3968)  Plutarch  Cato  minor  63. 

3969)  Appian.  Pun.  113. 
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Römischer  Herrschaft3070)  ein  Senat  und  &Q%ovzegi  Bezeichnun- 
gen die  naturlich  als  aus  dem  Phoenicischen  übertragen  zu  in- 
terprctiren  sind,  angeführt.  Aehnlich  in  Leptis  magna3971).  Noch 
im  Römischen  Carthago  werden,  wie  es  scheint,  an  Stelle  der  11 
viri,  zwei  Sudeten  angeführt3972);  freilich  nur  als  Reminiscenz,  da 
Carthago  Römische  Colonie  war.  Und  ebenfalls  noch  in  Römi- 
scher Zeit  war  jene  altertümliche  Regierungsform  selbst  in  klei- 
neren Punischen  Städten,  wie  Themetra,  Apisia,  Thimiliga,  Siaga, 
fortdauernd  in  Kraft3973).  Eine  Inschrift  erwähnt  „den  Senat  und 
das  Volk  von  Gurza"3974)  und  auf  Münzen  von  Sabrata  mit  Liby- 
phoenicischer  Schrift  liest  man:  Münze  des  Volks  und  der  Ge- 
nossenschaft von  Sabraton,  oder:  Münze  des  Volks  von  Sabra- 
ton3975).  —  „Aber  auch  die  in  dem  Reich  der  Numiden  gelegeneu 
Städte  altphoenicischer  Gründung  hatten  ihre  eigene  Phoenicische 
Verfassung.  Hier  standen,  wie  in  allen  altphoenicischen  Städten 
(o.  S.  117  f.)  die  Principes  mit  einem  Senat  an  der  Spitze  der 
Verwaltung".  So  in  der  mit  dem  Numidischen  Thebeste  identi- 
schen3976), von  den  Griechen  Hekatompylos  benannten  Stadt,  wo 
bei  der  Einnahme  durch  die  Carthager  die  7tQ€ößvreQ0i  mit  Oel- 


3970)  Hirt.  b.  Afric.  87.     Plutarch  Cato  minor  67. 

3971)  Sallust.  Jug.  77:  „Hamilcarem,  hominem  nobilcm  .  .  .  impe- 
ria  magist  ratuum." 

3972)  Eckhel  d.  num.  IV,  p.  137:  „Aristo  Muthumbal(is)  Ricocc 
suf(fetes)." 

3973)  Orelli  3056 :  „civitas  Themetra  ex  Africa  hospitium  cgit . .  ■ 
egerunt  Banno  Himilcis  f.  sufes."  3057:  „civitas  Apisia  ...  egerant 
Hasdrubal  Hannonis  Chinisbo  sufetes."  Grater  470,  2:  „senatas  popa- 
lusqae  Siagitanus  .  .  .  agente  Celere  Milchonis  Gnlusae  filio  sufete." 
Ptol.  IV,  3,  9:  „SiccyovL"  Tab.  Peut.  „Siagu."  Nach  Shaw  voyages 
etc.  A  la  Hayc  1743  Vol.  I,  p.  205,  vgl.  Forbiger  II,  847,  Anm.  98, 
an  demselben  Orte  noch  andre  Inschriften  mit  civitas  Siagitana.  Maf- 
fei  mus.  Veron.  p.  473:  „senatus  popnlusque  Thimilicensis  ...  legati 
Azrubal  sufes  etc.." 

3974)  Marini  atti  782  (Orelli  3693).  783:  „senatus  popnlusque  Gar- 
zensis  ex  Africa"  etc.  Pol.  I,  74,  13:  Fog^a  in  der  Nähe  von  Carthago. 
Von  den  übrigen  civitates  stipendiariae,  welche  erstere  Inschrift  an- 
führt, ist  nur  Uzita,  Hirt.  b.  Afr.  41.  51.  53  etc.  Dio  Cass.  XLI1I,  4. 
Str.  XVII,  831  extr.  Ptol.  IV,  3,  37  bekannt. 

3975)  Movers  a.  a.  O.  I,  S.  517  Anm. 

3976)  Movers  a.  a.  O.  II,  619. 
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zweigen  in  der  Hand  als  Schutzflehende  vor  Hanno  erschienen3977); 
geradeso  wie  dieser  Fall  auch  in  der  Geschichte  von  Tyrus,  Si- 
don  und  Marathus  berichtet  wird,  S.  117  f.  Hamilcar  Hess  die 
„Principes"  aller  Gemeinden  in  dem  späteren  Numidien  und 
Mauretanien,  welche  zu  Regulus  abgefallen  waren,  kreuzigen397^. 
Auch  in  Cirta3979),  Vacca  oder  Vaga3980),  Leptis39*1)  werden  in 
entsprechenden  Fällen  „Principes"  angeführt.  Die  Stadt  Capsa 
unter  Jugurtha  heisst:  steuerfrei,  vorn  Fürsten  unter  leichter  Bot- 
mässigkeit  gehalten,  gegen  den  Feind  durch  Mauern,  Waffen  und 
Männer  bewehrt**2).  —  Die  Römer  verliehen  bekanntlich  den 
Städten  im  Garthagischen  Gebiet,  welche  im  dritten  Punischen 
Kriege  die  Römer  durch  Zufuhren  unterstützt  hatten:  Hadrume- 
ttun,  Leptis,  Thapsus,  Utica,  Achilla,  Usalis39*3),  Teudalis3984)  die 
Freiheit  und  einen  Zuwachs  an  Gebiet.  Und  das  Gesetz  des  Tlio- 
rius  deutet  ausdrücklich  an ,  die  bezeichneten  Städte  hätten  schon 
damals  als  sie  zuerst  in  die  Freundschaft  des  Römischen  Volks 
aufgenommen  wurden,  jede  ein,  von  dem  Garthagischen  unter- 
schiedenes, Gebiet  oder  Territorium  besessen ,m'').     Die  Libyphoe- 


3977)  Diod.  fr.  1.  24,  T.  II,  p.  665  Wesseling:  ,,/i*^1  t*e%eQta>v.  S. 
auch  exe.  p.  605  Wesseling.  Sallust.  Jug.  46:  „supplieiis."  Es  war 
eine  allgemeine  Canaanitische  Sitte,  die  wir  daher  auch  bei  den  Car- 
thagern  antreffen,  Pol.  XV.  8,  12.  Liv.  XXX,  8,  4  sq.  Appian.  Pun. 
130.  131;  wie  auch  das  sich  zur  Erde  werfen  und  die  Füsse  küssen: 
Pol.  XV,  1,  7.  Appian.  Pun.  49.  Liv.  XXX,  16,  4:  „more  adulantium 
(aeeepto,  credo,  ritn  ex  ea  regione,  ex  qua  oriundi  erant)  procu- 
buerunt." 

3978)  Oros.  IV,  9. 

3979)  Liv.  XXX,  12,  8. 

3980)  Sallust.  Jug.  66. 

3981)  Hirt.  b.  Afr.  97. 

3982)  Sallust.  Jug.  89. 

3983)  Plin.  h.  n.  V,  §.  29  Sillig:  „oppidtim  Latinum  Uzalitauum." 
Dessen  Lage?  Ptol.  IV,  3,  10  Nobbe:  „OtWUct."  Tab.  Peut.  It.  Ant. 
p.  69  Wess.  ,,Usula  civitas."  Geogr.  Rav.  ed.  Pinder  et  Parthey  141, 
10  „Hesila,"  350,  1.  520,  4  „Usila",  zwischen  Leptiminus  und  Thenae. 
Indessen  hat  das  Verz.  der  Bisch,  von  Afr.  procons.,  Hardnin.  II,  869 
,,Sacconius  Uzalensis,"  der  von  Byzacium,  Hardnin.  II,  873  „Victori- 
nus  Usulensis." 

3981)  Plin.  h.  n.  V,  §.  23  Sillig.  Ptol.  IV,  3,  31  Nobbe  „Theuda- 
lis**,  von  Hippo  Zaritus  landeinwärts.  Collat.  Carthag.  c.  126,  Har- 
duin.  I,  1082  „Theodalensis",  Hardnin.  II,  870:  „Eudalensis". 

3985)  L.  Thor.  c.  38  (Zeitschrift   f.   geschieht!.  Rechtswsch.  Bd.  X, 
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nicischen  Städte  im  Reich  der  Numiden,  Sicca  Veneria,  Vaga,  Leptis 
magna,  Zama,  ergriffen  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Libyphoeni- 
cischen  Städte  im  Carthagischen  Gebiet,  jede  sich  darbietende  Ge- 
legenheit, um  sich  der  drückenden  Herrschaft  des  eingedrungenen 
Numidenvolks  zu  entziehen3986). 

Den  Nachrichten   über  den  Verfassungszustand  der  Afrikani- 
schen  Städte    älterer  Stiftung  nach   deren   Einverleibung  in  das 
Römische  Reich,  haben  die  Algierschen  Inschriften,  die  fast  Mos 
von   Gründungen   der  Kaiser  berichten,    in   denen  dieselbe  Ver- 
fassung wie  im  übrigen  Reiche  bestand,  nichts  weiter  hinzugefügt. 
Aus  den  angeführten  wenigen  Nachrichten  kann  man  demohner- 
achtel  mit  Sicherheit  schliessen,  dass,  wie  ich  oben  sagte,  in  dem 
Augenblicke,    in    welchem   die  Africanischen  Länder  dem  Römi- 
schen Reiche  einverleibt  worden  sind,  in   ersteren  seit  alter  Zeit 
städtische  Organismen,  gleich  den  in  Sicilien,  Griechenland  be- 
stehenden, vorhanden  waren.  —  Was  nun  aber  jene  namentlichen 
Verzeichnisse  der  Bischofsitze   der  Provinzen  des  späteren  Römi- 
schen. Africa ,  von  welchen  oben  geredet  ist,  anlangt,   nehme  ich 
umsomehr  Anstand,  durch  die  Aufnahme  derselben  in  die  Unter- 
suchung deren  Umfang  unnöthig  zu  vergrössern,  je  weniger  über- 
haupt nach  der  Beschaffenheit  unserer  Quellen  zu  einer  einigermassen 
anschaulichen  Uebersicht  der  topographischen  Verhältnisse  der  Africa- 
nischen Provinzen  —  ganz  anders  als  in  Hinsicht  der  Asiatischen 
—  zu  gelangen  ist.     Es  genügt  in  der  angedeuteten  Beziehung  auf 
die  ausführlichen  Erläuterungen  zu  verweisen,  welche  der  gelehrte 
Benedictiner,  Th.  Ruinart,  in  seiner  Geschichte  der  Vandaliscben 
Verfolgung  des  Victor  Vitensis  dem  Abdruck  jener  Verzeichnisse 
noch    hinzugefügt  hat3987).     Nur   einige  wenige   Punkte  will  ich 
hier  herausheben.     Das  angeführte  Verzeichniss    zählt  in  Africa 
Proconsularis  54  Bisctiofsitze  auf.     Victor  Vitensis  berichtet  da- 
gegen,  dass  zu   der  Zeit  da   die  Vandalen  Africa   eroberten,  in 
Zeugitana  und  Proconsularis  164  Bischöfe  waren.     Nach  dem  Tode 
des  Bischofs  Deogratias  von  Carthago  hahe  Geiserich  die  Ordina- 


S.  183) :  „quei  ager  intra  finis  populormn  leiberorum  .  .  .  quom  in  ami- 
citiam  popnlei  Romani  proxumnm  (venerant,  fuit)." 

3986)  Appian.  Pun.  33.  Sallust.  Jug.  50.  61.  66.  77.  Hirt.  b.  Afr.  91. 

3987)  Historia  persecutionis  Vandalicae  op.  Th.  Ruinart.  Venet 
1732.  P.  55:  Nomina  episcopornm  Catholicorura  diversarnm  provincia- 
rum  etc.     P.  99 — 190  notae  et  observationes. 


des  Römischen  Africa.  449 

tion  neuer  Bischöfe  verboten3088).  Bei  andrer  Gelegenheit  sagt  der 
Bezeichnete:  viele  Städte  seien  schwach  oder  gar  nicht  bewohnt 
gewesen3989)  und  Ruinart  vermisst  auch  ausser  Africa  Proconsula- 
ris  die  Erwähnung  selbst  bedeutender  Städte,  wie  Adnunetum, 
Hippo  Regius^y°).  —  Victor  Vitensis  spricht  ferner  von  einem 
Metropolitanbischof  der  Civitas  Aquitaniae,  welcher  120  Bischöfen 
vorgesetzt  sei3991)'.  Das  wäre  nach  Ruinart  der  Bischof  von  Aquae 
in  Caesariensis3993).  Die  Notitia  zählt  nämlich  in  Caesariensis 
blos  120  Bischöfe  auf,  da  6  Bischofsitze  unbesetzt  waren.  —  Dass 
die  Notitia  in  Tripolitana  nur  5  Bischöfe  und  Bischofsitze  angiebt, 
nämlich  Leptis  magna,  Oea,  Sabrala,  d.  i.  die  eigentliche  Tripo- 
lis, Tacapa  an  der  kleinen  Syrte  und  Girba  auf  der  Insel  Me- 
ninx,  während  die  übrigen  Provinzen  von  Africa  eine  so  viel 
grössere  Anzahl  von  Bischofsitzen  aufweisen,  ist  eine  Thatsache 
die  mit  Recht  auffällt;  die  aber  durch  das  Zeugniss  des  Bischofs 
Aurelius  von  Carthago  auf  den\  3.  Carthagintensischen  Concil  397: 
in  Tripolis  und  Arzuge  lägen  barbarae  gentes  dazwischen;  in  Tri- 
polis seien,  wie  versichert  werde,  nur  fünf  Bischöfe3993),  eine  aus- 
drückliche Bestätigung  erhält.  Die  grosse  Anzahl  von  Bischof- 
sitzen  in  sämmtlichen  übrigen  Provinzen  von  Africa  bildet  einen 
um  so  schärferen  Contrast  mit  andern  Provinzen  des  Römischen 
Reichs  und  deutet  vielleicht  auf  die  von  Ursprung  an  im  Lande 
vorhandene  grosse  Anzahl  von  Städten  hin;  wenn  man  dabei  in 
Anschlag  bringt,  dass  jene  Bischofsitze  als  der  Zone  der  Phoeni- 
cisch-Römischen  Cultur  entsprechend  gedacht  werden  müssen;  in- 
dem die  Stämme  im  Innern,  wie  wir  sehen  werden,  meisten- 
teils der  christlichen  Religion  fremd  blieben. 

Ein  grosser  Theil  von  den  in  der  Notitia  Africae  genannten 
Ortschaften,  darunter  alle  von  namhafter  Bedeutung,  findet  sich 
bei  Plinius  und  Ptolemaeus  vor39"4).  In  dem  Itinerarium  Anto- 
nini,  in  der  Peutingerschen  Tafel,  vom  Geographus  Ravennas  uud 


3988)  Hist.  pers.  Vand.  1.  I,  c.  9. 

3989)  Hist.  pers.  Vand.  1.  I,  c.  3. 

3990)  L.  1.  p.  134. 

3991)  Hist.  pers.  Vand.  1.  I,  c.  7,  p.  6  extr. 

3992)  Ruinart  1.  I.  p.  66  und  167. 

3993)  Harduin.   coli.   conc.   I,    p.   965.     Arznges   in    Tripolis,   nach 
Oros.  I,  2,  p.  30  ed.  Havercamp,  vgl.  Wesseling  ad  It.  Ant.  p.  74. 

3994)  Plin.  h.  n.  V,  c.  1—4.     Ptol.  IV,  c.  1—3. 

Kuhn,  Slädt.  u.  düik.   WH.  II.  29 
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Andern  werden  noch  mehrere  von  den  in  der  Notitia  angeführten 
Ortschaften  verzeichnet,  als  von  Plinius  und  Ptolemaeus391*5).  Von 
den  Orten  der  Notitia,  welche  sich  in  den  zuletztgenannten  Quel- 
lenschriften, aber  nicht  hei  Plinius  und  Ptolemaeus  auffinden  las- 
sen, mögen  die  in  der  Schreibung  am  wenigsten  difleriren  hier  noch 
Platz  finden.  In  Afrjca  Proconsularis :  Membrose,  Verim.  In 
Byzacium:  Septimunicia,  Mascliana,  Nara,  Nepte,  Sufetula,  Sufes, 
Parada  oder  Perada  (bell.  Afr.)  Maraza(na),  Menegesis?  Tabalta, 
Aquae  Regiae,  Sublecte,  Eliae,  Autenttim,  Madassuma,  Horrea  Cae- 
lia.  In  Numidien:  Idicra,  Sigus  oder  Sugus,  Lambridin,  Thagura, 
Centenariac,  Thabude,  Nova  Sparsa,  Tipasa,  Tibili,  Thamugada. 
Rustici,  Macomada,  Thigisi,  "Zaratha.  In  Mauretania  Sitifensis: 
Satafis,  Horrea,  Lemella,  Cella,  Macri,  Lamfoctum  (Ammian),  Ad 
Ficum,  Ad  Sava,  Perdice.  In  Mauretania  Caesariensis:  Sufasar, 
(Limes)  Columnatensis  (Not.  Dign.),  Ad  Növas,  Aquae,  Vagal,  Ta- 
naramusa  :=  Ternamuna,  Caputcilla,  Mina,  Ad  Regias,  Castrum 
Novum,  (Limes)  Muticitanus  (Not.  Dign.) ,  Elphantarin  (Helepanta- 
ria),  Tasacurra  (Tasagora).  —  Nun  bleibt  noch  eine  grosse  An- 
zahl, welche  ausschliesslich  von  Schriftstellern  der  Kirche  oder  in 
den  Verhandlungen  der  Concilien  genannt  werden ;  zu  denen  end- 
lich noch  die  zu  rechnen  sind,  welche  blos  aus  der  Notitia  be- 
kannt sind. 

Es  bleibt  noch  übrig  von  den  Stämmen,  idi/t},  des  Römi- 
schen Africa  zu  handeln,  in  Beziehung  auf  welche  auch  die  AI- 
gierschen  Inschriften  einige  substanziell  neue  Mittheilungen  ge- 
bracht haben,  die  aber  lediglich  zur  Bestätigung  dessen  dienen 
was  auch  aus  andern  die  Africanischen  Gentes  betreffenden  Nach- 
richten hervorgeht. 

Von  dem  Fluss  Ampsaga,  dem  westlichen  Grenzslrome  Nn- 
midiens,  bis  Cyrene,  also  in  Numidien  und  dem  eigentlichen 
Africa,  zählte  Plinius  516  Populi,  welche  der  Römischen  Herr- 
schaft gehorchten.  Plinius  bezeichnet  jedoch  blos  einen  Theil 
dieser  516  Populi  als  städtische  Gemeinwesen;  von  den  übrigen 
sagt  er:  sie  verdienten  mit  Recht  nationes  genannt  zu  wer- 
den39?0).    Diese   Nationes,    gewöhnlicher  Gentes    (id'vrj  Pol.)  ge- 

3995)  It.  Ant.  p.  1—78  Wesseling.  Tab.  Peut.  segm.  l-±7.  Geogr. 
Rav.  p.  138  sq.  345  sq.  516  sq.     Pinder  et  Parthey. 

3996)  Plin.  h.  n.  V,  §.  29.  30:  „  .  .  .  Ex  reliquo  nnmero  non  civita- 
tes  tan  tum,  sed  plerique  etiam  nationes  dici  possunt."  Vgl.  Gmter 
382,  6:  „praef.  nation.  Getnlic.  Arsen,  qnae  sunt  in  Numidia."  Ammian 
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nannt,  —  die  Nachkommen  der  allen  Numidier,  welche  das  In- 
nere des  Landes  bis  zur  Wusle  im  Besitz  haben,  —  bezeichnen 
folglich  das  den  Städten  entgegengesetzte  Element.  Was  Plinius 
Aeusserung  andeutet,  bestätigt  die  folgende  Zeit:  städtisches  Leben 
hat  im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Römischen  Provinzen  unter 
den  Genannten  niemals  Wurzel  geschlagen.  Die  einzelnen  Stämme 
blieben  auch  in  der  Folgezeit  in  viele  kleine  Furslenlhümer  ge- 
theiit,  welche  die  Macht  der  Numidischen  Könige  von  jeher  auf 
ein  bloses  Oberkönigthum  beschränkten39?7).  Sie  werden  die 
ganze  Zeit  der  Römischen  Herrschaft  hindurch  bis  auf  Justinian 
als  besondere,  von  den  Städten  unterschiedene  Theile  der  Africa- 
nischen  Revölkerung  unter  ihren  Häuptlingen,  prineipes,  ange- 
führt. Obwohl  dem  Namen  nach  unterthänig  dem  Römischen 
Reich,  verhielten  sie  sich  dennoch  meistens  feindselig  gegen  das 
erstere  und  die  an  sie  grenzenden  Römischen,  oder  in  Römischer 
Weise  organisirten  Gemeinden,  ungefähr  wie  die  Isaurier  im 
Osten.  Sie  lassen  sowenig  während  der  ganzen  Periode  der  Rö- 
mischen Herrschaft  —  wie  sie  denn  auch  nach  Ausbreitung  der 
christlichen  Religion  ihren  heidnischen  Gebräuchen  mehrentheils 
treu  blieben3998)  —  eine  Veränderung  ihres  ursprünglichen  Zu- 
Standes erkennen,  als  eine  solche  bis  jetzt  stattgefunden  hat.  Von 
dem  Aufstande  des  Tacfarinas  unter  Tiberius3999),  bis  zu  dem  des 
Prinzen  Firmus  unter  Valentinian4000)  undjris  zu  dem  Kriege  der 
Mauren  unter  Justinian4001),  sind  die  Römischen  Jahrbücher  an- 
gefüllt mit  Rerichten  über  ihre  Aufstände,  Kriege4002)  und  kleine- 


Marc.  XXIX,  5,  2:  „per  nationes  Mauricas, '*  vgl.  §.  14.  28.  44.    Doch 
ist  gentes  gewöhnlicher,  Amm.  1. 1.  §.  11. 13.  21.  27.  30.  33.  35.  40. 43. 44.  46. 

3997)  Dionys.  perieg.  V.  186:  „Nofiddav  aanstec  cpvlcc."  Appian. 
Pun.  10.  33.  41.  44.  59  fin.  70.  111.     Pol.  XV,  3,  5.    XXXII,  2,  7. 

3998)  Rainart  pers.  Vand.  1.  I,  c.  11:  ,,cuidam  gentili  regi  Mauro- 
rum,  cni  nomen  incrat  Capsur  ...  in  parte  eremi  .  .  .  Videntes  igitnr 
Christi  diseipuli  multa  apud  gentiles  illicita  sacrificiornm  sacrilegia" 
etc.  P.  54  1.  1.  „gentilibus,  id  est,  Mauris."  Unter  Justinian  wurden 
einige  foederirte  Stämme  in  Tripolis  zum  Christenthum  bekehrt,  Pro- 
cop.  de  aedif.  VI,  c.  3  und  4. 

3999)  Tac.  ann.  II,  52.  III,  20  sq.  73  sq.  IV,  23  sq. 

4000)  Amm.  Marc.  XXIX,  5. 

4001)  „Invasio  Vandalorum  et  Maurorum,"  L.  2,  §,  4  C,  J.  de  off. 
pr.  pr.  Afr.  (1.  27).  Der  grösste  Theil  des  zweiten  Buchs  von  Proc.  b. 
Vand.  handelt  von  dieser  invasio  Maurorum. 

4002)  Dio  Cass.  LX ,  9.  Plin.  h.  n.  V,  §.  11.  Spartian.  Hadrian. 
5.  12.    I.   Capitolin.   Antonin.   Pius   5.    Paus.  VIII,  43,  3.     I.  Capitolin. 
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ren  Einfalle  in  das  Römische  Gebiet4003).  Von  der  intensiven 
Macht  aber,  welche  die  Maurusier  in  der  Zeit  Justinians  gewon- 
nen hatten,  legt  der  Umstand  Zeugniss  ab,  dass  nach  Besiegung 
der  Yandalen  jene  das.  ganze  Land  von  den  Säulen  bis  Sitifis  be- 
setzten; die  Römer  nach  Caesarea,  welches  sie  im'Caesarensi- 
schen  Mauretanien  allein  noch  besassen,  daher  nur  zu  Wasser 
gelangen  konnten4004). 

Ptolemaeus  giebt  eine  ziemlich  vollständige  Uebersicht  der 
bezeichneten  Stamme4005).  Der  denselben  früher  ertheilte  Name 
Numidier  dient  jetzt  blos  als  Bezeichnung  der  Bewohner  der  Pro- 
vinz. Spätere  Schriftsteller  fassen  den  gesammten,  den  Städten 
entgegengesetzten  Theil  der  Africanischen  Bevölkerung  unter  einem 
Namen:  Mauri  oder  Maurusii  zusammen4006)  und  übertragen  selbst 
diese  veränderte  Benennung  auf  die  frühere  Zeit4007).  Procopius 
insbesondere  unterscheidet  von  den  Maurusii  in  Tripolis,  Byza- 
cene,  Numidia,  Mauretania 400S) ,  den  romanisirten  Theil  der  Be- 
völkerung von  Africa  unter  dem  Namen:  Libyer 4m).     Die  Römer 


M.  Antonin.  21.  Spartian.  Severus  2.  Lamprid.  Commodns  13.  AI. 
Sev.  58.  Vopise.  Saturnin.  9.  Etitrop.  IX,  14.  15.  Paneg.  vet.  p.  228 
251.  528  ed.  Arntzen.     Ammian.  XXVIII,  6. 

4003)  Renier  I.  A.  n.  101  =  Henzen  suppl.  Orelli  n.  7414,  g:  „Ba- 
varibus,  qtii  adunatis  quatuor  regibus  in  prov.  Numidiam  inruperant ... 
gentilibus  MaurCtaniae  Caesariensis,  item  gcntilibus  Fraxinensibus,  qui 
provinciam  Numidiam  vastabant,  capto  famosissimo  duce  eorum "  etc. 
Orelli  529:  ,,  Faraxen  reoellis  ...  insidiis  Bavarum  decepto."  Renier 
I.  A.  3902  =  4035:  erasis  funditus  Babaris  Transtagnensibus,"  unter 
Diocletian  und  Maximian.  3851:  „qui  irruptionc  Baquatium  coloniam 
(Cartennam)  tuitus  est.4* 

4004)  Procop.  de  b.  Vand.  II,  30  extr. 

4005)  Ptol.  IV,  1,  §.  10-12.  2,  17—21.  3  passim. 

4006)  Herodian.  VII,  9:  „Kanekliccvog  fjysito  Sl  MavQOVGiwv  za>v  vxo 
Pconcu'oLg,  Nofiddcov  dl  xcclovutvcov,  d.  h.  der  Provinz  Numidien.  Amm. 
Marc.  XXVI,  4,  5:  ,,Austoriani  Mauricaeque  aliae  gentes,"  nach  XXVIII, 
6,  2  in  Tripolis.  Wesseling  ad  It.  Antonin.  p.  66,  Papencordt,  Gesch. 
der  Vandal.  Herrschaft,  S.  30. 

4007)  Aurel.  Victor  v.  ill.  49:  „cum  Syphace,  Manrorum  rege." 
Florus  IV,  2:  „Juba,  equitatus  Manrorum  .  ..  copiis  Maurctaniae  res 
•Tuba  ..  .  Jubam  et  Mauros."  Eutrop.  V,  6:  „Hiarbam,  regem  Mauri- 
taniae." 

4008)  Proc.  de  b.  Vand.  I,  8.  9.  25.'   II,  4.  8  sq. 

4009)  Proc.  de  b.  Vand.  I,  5.  7:  „Mccvqovcioi  ts  %a\  Atßvsg."  16- 
20.  21.  23  in.     II,  8.  10.  13  etc. 
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übten  während  der  ganzen  Zeit  der  Römischen  Herrschaft  über 
Africa  die  Hoheit  über  die  bezeichneten  Stamme  durch  Praefecten 
aus4010),  welche  den  Praefecten  entsprechen,  die  wir  von  der  Zeit 
der  Republik  her  als  Vorsteher  einzelner  Städte  oder  kleiner  ab- 
gesonderter Rezirke  kennen  (o.  S.  83).  Wir  treffen  einen  be- 
sondern „  proc.  Aug.  ad  curam  gentium ",  entsprechend  der  gros- 
sen Redeutung  der  Letzteren,  als  Central behörde  für  die  obere 
Leitung  der  inneren  Angelegenheiten  der  Gentes  in  Africa  an4011). 
Die  Genannten  haben  aber  ausser  den  ihnen  von  den  Römern 
vorgesetzten  zugleich  ihre  eigenen,  durch  ihre  Phoenicischen  oder 
Libyschen  Namen  ausdrücklich  als  Eingeborne  bezeichneten  Häupt- 
linge, welche  principes4012),  —  daher  princeps  neben  praefectus 
Mazicum4013)  —  Könige4014),  &Q%(nn€g4m)  genannt  werden.  Diese 
Häuptlinge  üben  jedoch  die  ihnen  übertragene  Gewalt  erst  von 
dem  Augenblicke  au  aus,  wo  sie  von  dem  Römischen  Kaiser  mit 
den  Insignien  ihrer  Wurde  bekleidet  werden4010). 


4010)  Grut.  382,  6:  „praef.  nation.  Getulic.  Arsen,  quae  sunt  in 
Numidia."  Renier  inscriptions  de  l'AIgc'rie  n.  2715:  „  praefectus  ge li- 
tis Musulamiorum,"  vergl.  Plin.  h.  n.  V,  §.  30.  Tac.  ann.  II,  52.  IV, 
24.  Ptol.  IV,  3,  24.  Tab.  Peut.  —  Arora.  Marc.  XXIX,  5,  21 :  „Bellenen 
e  principibus  Mazicum  et  Fericium  gentis  praefectum."  §.  35:  „(Theo- 
dosius)  gentibus  «apposuit  praefectos." 

4011)  Renier  I.  A.  n.  4033. 

4012)  Orelli  n.  525:  „Canarthae  principis  gentium  Baquatium," 
vgl.  Ptol.  IV,  1.  10  Nobbe.  It.  Antonin.  p.  2,  dazu  Wesseling.  Renier 
I.  A.  n.  3851:  „qui  irruptione  Baquatium  coloniam  (Cartennam)  tuitus 
est.'1  1824:  „princeps  et  undecimprimus  gentis  Saboidum."  4291.  4292: 
„principes  ex  castello  Tulei."     Vgl.  2773. 

4013)  Amm.  Marc.  XXIX,  5,  21. 

4014)  Renier  I.  A.  n.  101  =  Henzen  suppl.  Or.  n.  7414,  g:  „Bava- 
ribus,  qui  adunatis  quatuor  regibus"  etc.  Renier  I.  A.  3495:  „rex 
gentis  Uzutamior.u  Ruinart  persec.  Vand.  I,  c.  11:  „cuidam  gentili 
regi  Maurorum,  cni  nomen  inerat  Capsur."  Amm.  Marc.  XXIX,  5,  1: 
„Nubel  regulus  per  nationes  Mauricas. "  Eod.  cap.  §.  46.  51:  „Rex 
Isaflensium  Igmazen  nomine. "  Die  Namen  „Nubel u,  „Bellenes",  sind 
nach  Movers,  das  Phoenic.  Altertb.  II,  399,  Anm.  128  ebenso  Pboeni- 
cisch,  wie  die  der  Söhne  und  Enkel  des  Masinissa  „Adherbalu,  „Mastan- 
balu,  „Massiba". 

4015)  Proc.  b.  Vand.  II,  10.  11:  „TStzccQsg  t<ov  MavQOvoicov  &q%ov- 
tsg."  12  extr.  ,,'ldßdctg"  sq. 

4016)  Proc.  de  b.  Vand.  I,  25. 
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Der  Zustand  Aegyptens,  ein  Gegenbild  der  Römischen 

Municipalverfassung. 
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Der  Zustand  Aegyptens  unter  den  Römern  kann  vor  Allem 
zum  Belege  dienen,  dass  selbst  solche  Länder,  deren  geschicht- 
liche Entwicklung,  wie  diejenige  Aegyptens,  vorzugsweise  auf 
Abschliessung  gegen  andere  Länder,  auf  einem  durch  die  natür- 
lichen Verhältnisse  bedingten,  höchst  eigenthümlichen  Organismus 
und  streng  monarchischer  Regierungsform  beruhte,  nichtsdesto- 
weniger eine  auffallende  Uebereinstimmung  in  Rucksicht  auf  das 
gegenseitige  Verbällniss  der  einzelnen  Abtheilungen  des  Landes  zu 
einander  mit  den  übrigen  Ländern  der  alten  Welt  darboten. 

Die  Erforschung  des  Zustandes  von  Aegypten  in  der  Periode 
der  Griechischen  und  Römischen  Herrschaft  hat  in  unseren  Tagen 
einen  Aufschwung  genommen,  welcher  dem  an  die  Seite  gestellt 
zu  werden  verdient,  was  für  die  Erforschung  der  ältesten  Ge- 
schichte Roms  und  mancher  Theile  der  Griechischen  Geschichte 
durch  Männer  unsers  Volks  geleistet  worden.  Er  setzt  uns  ia 
den  Stand,  den  angedeuteten  Gesichtspunkt  in  Beziehung  auf  Ae- 
gypten einer  mehr  noch  in  das  Einzelne  gehenden  Prüfung  zu 
unterwerfen,  als  dies  in  Rücksicht  auf  irgend  eine  andere  Pro- 
vinz des  Römischen  Reichs  geschehen  könnte.  Ich  werde  die 
Momente,  auf  welchen  die  angedeutete  Uebereinstimmung  beruhte, 
in  dem  Folgenden  noch  genauer  darzulegen  versuchen,  ohne  mich 
durch  die  Erwägung  hiervon  abhalten  zu  lassen,  dass  vielleicht 
die  weitere  Fortfuhrung  der  Aegypten  betreffenden  Veröffentli- 
chungen in  dieser  Untersuchung  noch  einiges  nachzutragen  oder 
zu  berichtigen  Anlass  geben  könnte. 

Auf  die  angeführte  Uebereinstimmung  deutet  schon,  dass  in 
dem  Labyrinth,  in  welchem  sämmtliche  Nomen  zu  Opfer  und  zu 
Gericht  zusammentrafen,  jedwedem  einzelnen  Nomos  ein  eigen- 
tümliches Gebäude  dazu  angewiesen  war4017).  Denn  die  ver- 
schiedenen Nomen,    in    welche    dieses  Land  zufolge   einer  alten 


4017)  Strabo  XVII,  787.  811:  Plinius  h.  n.  XXXVI,  13,  §.  87. 
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Eintheilung  desselben  zerfiel,  entsprachen  ihrem  Begriffe  nach  den 
Städten  oder  Cantonen,  welche  wir  in  den  übrigen  Theilen  des 
Römischen  Reichs  antreffen;  insofern  als  ein  jeder  einzelne  Nonios 
in  derselben  Art  einen  von  den  übrigen  streng  geschiedeneu,  in 
sich  abgeschlossenen  Körper  darstellte,  als  eine  Stadt,  Civitas, 
nolig  des  Römischen  Reichs. 

Der  vornehmste  Beleg  für  diese  Behauptung  dürfte  darin  zu 
suchen  sein,  was  in  Bezug  auf  die  religiöse  Verehrung  der  ein- 
zelnen Nomen  Aegyptens  berichtet  wird.  Ungeachtet  nämlich  in 
der  Gesammtanordnung  und  Organisation  der  Letzteren  eine  ge- 
wisse Symmetrie  und  Uebereinstimmung  obwaltete,  giebt  es  doch 
kein  zweites  Beispiel  eines  ähnlichen  Contrastes  unter  den  ver- 
schiedenen Abtheilungen  eines  und  desselben  Landes,  als  das 
Götterthum  der  alten  Aegyptier  in  Rücksicht  auf  die  Localität  der 
verschiedenen  Nomen  darbot. 


Religiöse  Verhältnisse  Aegyptens. 

Bei  den  meisten  übrigen  Völkern  des  Alterthums  ward  durch 
die  gleiche  Abstammung  die  vorherrschende  Verehrung  einer  und 
derselben  Gottheit  bedingt.  So  wird  in  sämmtlichen  weitverzweig- 
ten Niederlassungen  des  Dorischen  Stamms  die  Verehrung  des 
Apollon  und  der  Artemis  als  vorherrschend  gefunden4018).  In 
Aegyplen  war  ein  jeder  Nomos  dem  andern  entgegengesetzt,  das 
Angeführte  ist  daher  hier  auf  die  Angehörigen  der  einzelnen  No- 
men zu  beschränken. 

Durch  die  Mittheilungen  des  Herodot  und  des  Strabo  sehen 
wir  von  mehr  als  einer  Stadt  Aegyptens  uns  in  den  Stand  gesetzt 
anzugeben:  welche  Gottheit  sie  vorzüglich  verehrt  habe4010).  Scr 
gross  der  Abstand  ist,  welcher  die  Lebenszeit  des  einen  der  ge- 
dachten Schriftsteller  von  der  des  andern  trennt;  so  genau  stim- 
men die  besondersten  jenen  Punkt  betreffenden  Angaben  derselben 
unter  sich  überein4020). 


4018)  C.  O.  Müller  Dor.  I,  199. 

4019)  Dies  wird  gewöhnlich  so  ausgedrückt,  dass  sie  einen  Tempel 
dieser  Gottheit  besessen  habe:  Her.  II,  41  fin.  42.  59.  99  fin.  137  fin. 
156.  169.  176  fin.  Strabo  1.  XVII,  c,  1.  §.  17.  18  fin.  19.  22  med.  23 
in.  27.  31.  32.  35  in.  44.  46  fin.  47.  48  ed.  Tzschucke. 

4020)  Vgl.  z.  B  Her.  II,  41  fin.  mit  Strabo  1.  I.  §.  20  in.  H.  112, 
Str.  §.  31  fin.    H.  113,  Str.  §.  18  in. 
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Es  geht  aus  diesen  Angaben  bestimmt  hervor,  dass  jede  Aegyp- 
tische  Stadt  einen  Tempel  besass,  welcher  durch  seine  Grösse  und  die 
Erhabenheit  seiner  Bauart  vor  den  übrigen  sieh  auszeichnete.  Wir 
wollen  ihn  als  den  ursprünglichen  betrachten.  Ausser  ihm  fan- 
den sich  zwar  in  den  meisten  Städten  Aegyptens  noch  andere 
Tempel  vor,  welche  vielleicht  erst  später  entstanden  sein  durf- 
ten ;  der  erste  blieb  indessen  immer  der  vornehmste  unter  ihnen.  Er 
wurde,  wie  klein  er  auch  ursprunglich  beschaffen  sein  mochte, 
im  Fortgange  der  Zeit  durch  allmälige  Anbaue  erweitert,  welche 
als  colossale  Vorhallen  (jiQonvka,  ngonvlaia)  das  innere  Hei- 
ligthum  umgaben4021).  Was  in  dieser  Beziehung  von  den  Tem- 
peln des  Hephaistos  in  Memphis  und  der  Athene  in  Sais  berich- 
tet wird,  kann  uns  einen  Masstab  für  viele  andere  geben4022). 
Herodot  in  den  ausfuhrlichen  Beschreibungen,  welche  er  von  den 
Tempeln  mehrerer  Aegypüschen  Städte  giebt,  unterlässt  daher  nie 
den  Haupttempel  durch  die  ihm  ertheilte  Bezeichnung  „gross" 
oder  „  besonders  merkwürdig  "  vor  den  übrigen  herauszuheben4023). 

Die  in  diesem  Tempel  angebetete  Gottheit  war  die  vornehmste 
des  betreffenden  Nomos  oder  der  betreffenden  Stadt.  Dass  jedoch 
in  den  verschiedenen  Tempeln  Aegyptens  nicht  dieselben  Götter 
angebetet  wurden,  ergiebt  sich  ebenfalls  schon  aus  den  bestimm- 
ten Andeutungen  mancher  Historiker. 

Schon  bei  Herodot  treffen  wir  die  Wendung  an:  „Alle  die- 
jenigen, welche  den  Tempel  des  Thebaeischen  Dis  gestiftet  haben, 
oder  zum  Thebaeischen  Nomos  gehören",  und  „die  an  dem  Tem- 
pel des  Mendes  Theil  haben,  oder  zum  Mendesischen  Nomos  ge- 
hören " 4024).  Gleich  als  gäbe  es  nur  Einen  Tempel  dieses  Gottes 
in  Aegypten,  erwähnt  Herodot  den  Tempel  des  Helios»  ohne  hin- 
zuzufügen, in  welcher  Stadt  er  gelegen  sei402,1).  Diodor  berich- 
tet: Sesostris  habe  in  jedweder  Stadt  von  Aegypten  dem  von  ihr 
am  meisten  verehrten  Gotte  einen  Tempel  erbaut4026).    Eine  Stelle 


4021)  S.  Str.  1.  1.  §.  28  p.  805. 

4022)  Her.  II,  99  fin.  101.  121  in.  136.  153  und  169  fin.,  vgl.  175  in. 
Vgl.   auch  über    diesen   Gegenstand  Letronne:    Recueil  des  inscriptions 

9  

grecques  et  latines  de  l'Egypte.  Tome  I,  p.  12 — 16. 

4023)  S.  z.  B.  II,  137  fin.,  vgl.  138  ßn.  155. 

4024)  II,  42. 

4025)  II,  111  fin. 

4026)  I,  56:  „6eov  zov  fialiata  tmxq*  snaatoig  upcopivov." 


Religiöse  Verhältnisse  Aegyptens.  457 

in  der  Inschrift  von  Koselle  endlich  bestimmte:  dass  dem  Bilde 
des  Königs,  welches  an  dem  sichtbarsten  Orte  jedes  Tempels  auf- 
gestellt werden  sollte,  der  herrschendste  Gott  des  Tempels  zur  Seile 
stehe4027). 

Diese  allgemeinen  Andeutungen  sind  durch  die  sorgfältige 
Vergleichung  der  Aufschriften  Altaegyplischer  Tempel,  welche  wir 
einem  neueren  Gelehrten  verdanken,  noch  unmittelbarer  bestätigt 
worden40*1).  Dadurch  ist,  soweit  vom  Einzelnen  aufs  Ganze  ge- 
schlossen werden  kann,  der  Beweis  geliefert  worden,  dass  ein  je- 
der einzelne  Nomos  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zu  dem  Unter- 
gange der  Aegyptischen  Religion,  einer  oder  mehreren  der  eigen- 
tümlichen Nationalgottheiten  der  Aegyptier  eine  vorherrschende 
Verehrung  widmete.  Ob  der  Tempel  eines  Nomos  Einer  oder 
verschiedenen  Hauptgottheiten  geweiht  war,  machte  in  dieser  Be- 
ziehung keinen  Unterschied4025').  Wesentlich  ist,  dass  die  Ver- 
ehrung der  übrigen,  selbst  mit  Einschluss  der  von  den  Aegyp- 
tiern  am  allgemeinsten  angebeteten  Gottheiten,  als  welche  sowohl 
Herodot4030),  als  Diodor4031),  Isis  und  Osiris  bezeichnen,  hinter 
derjenigen  der  eigentümlichen  Territorial-Gottheit  oder  Gottheiten 
des  Nomos  zurückstand.  Folgendes  dient  zum  ausfuhrlichen  Be- 
leg dieser  Behauptung. 

Die  meisten  ganz  oder  in  einzelnen  Ueberresten  erhaltenen 
Tempel  der  alten  Aegyptier  tragen  in  der  Aufschrift  die  nament- 
liche Bezeichnung  des  Gottes,  oder  der  Götter  an  sich,  deren  vor- 
herrschender Verehrung  sie  gewidmet  waren:  als  „Ütfljpet", 
„'Aöxltimp",   „"Iöiät,  xctl  'OöCqiöj,"  4032).     Auf  sie  zunächst  be- 


4027)  Lin.  39:  „#  naQsazij^szaL  6  KVQicozazog  &sog  xov  fepov." 
Vgl.  Letr.  Rec.  303. 

4028)  Letronne  Recueil  etc.  Prem.  partie,  Tome  I,  p.  1 — 240. 
Recherches  pour  servir  a  l'histoire  de  Pßgypte.  Paris,  1823.  Prem.  par- 
tie p.  1 — 259.  Obwohl  von  dem  Verfasser  in  einer  völlig  neuen  Bear- 
beitung dem  angezeigten  grösseren  Werke  desselben  einverleibt,  ent- 
halten seine  Rech,  doch  Manches,  was  in  jenem  übergangen,  für  unseren 
Zweck  von  Bedeutung  sein  dürfte. 

4029)  S.  den  zweizeiligen  Doppeltempel  inOmbos:  Letr.  Rec.  I,  p. 
41—44;  den  7iQoazdzr)g  @Q(q>idog  xal  üccvog,  ösmv  fisytozcov"  in  der 
Inschrift  von  Panopolis,  p.  106;  vgl.  p.  120.  395—397.  457. 

4030)  II,  40.  42. 

4031)  I,  17. 

4032)  Letr.  Rec.  Tome  I,  p.  2.  7.  18. 
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ziehen  sich  die  bildlichen  Darstellungen,  welche  das  Innere  meh- 
rerer uns  erhaltener  Tempel  schmucken.  Ebenso  die  an  einzel- 
nen Theilen  mancher  Tempel,  z.  B.  auf  und  zwischen  den  Sculp- 
turen  des  grossen  Pylonen  des  Tempels  der  Isis  zu  Philai4033), 
befindlichen  Inschriften,  itgoöxvvrjiiaza,  durch  welche  die  Be- 
sucher des  Tempels  der  Gottheit  desselben  ihre  Huldigung  dar- 
brachten. Den  Namen  dieser  Gottheit  wird  in  fast  allen  jenen 
Inschriften  noch  die  Formel  beigefugt:  „und  den  milverehrten 
Göttern",  „xal  rotg  Gvvvdoiq  Gsotg".  —  Die  ersteren  Gott- 
heiten werden  aber  in  mehreren  jener  Inschriften  vor  diesen, 
darin  nicht  namentlich  angeführten  und  demnach  in  dem  betref- 
fenden Tempel  nur  in  einem  untergeordneten  Verhältnisse  ange- 
beteten Göttern,  durch  den  ihnen  ertheilten  Beinamen  „der 
grössten  Gottheit"  oder  „den  grössten  Gottheiten",  &e<p  ptyi- 
özg>",  „Oeotg  psytotois"  noch  besonders  herausgehoben4034). 

Die  Erbauung  eines  Theiles  des  Tempels  der  in  jenen  In- 
schriften besonders  herausgehobenen  Gottheiten  wird  zuweilen  in 
der  an  ihm  befindlichen  Inschrift  den  Bewohnern  der  Metropolis 
des  Noraos  und  den  Bewohnern  des  Nomos  gemeinschaftlich  zu- 
geschrieben4035). Daraus  scheint  nun  hervorzugehen,  dass  die 
Verehrung  dieser  Gottheiten  sich  in  der  Regel  auf  das  gesammle 
Gebiet  eines  Nomos  erstreckte.  Die  zahlreichen  Spuren  einer 
vorherrschenden  Verehrung  der  Gottheit  Thribis  oder  Athribis, 
in  der  Umgegend  von  Panopolis,  und  wahrscheinlich,  nächst  der 
des  Pan,  in  dieser  Stadt  selbst4036);  sowie  das  in  der  Inschrift 
von  Pselkis  dem  Hermes  ertheilte  Praedical:  „Afyvnrov  övvoqitjv 
xal  Al%ioimv  fmr^oi/Ti4037),  deuten  eben  darauf  bin.»  In  Philai 
wurden  Isis  und  Osiris  vorzugsweise  verehrt4038),  und  der  Tempel 


4033)  Lctr.  Rec.  T.  II,  p.  10. 

4034)  Letr.  Rec.  I,  p.  40.  49.  81.  90.  106.  121.  125.  204.  206.  230. 
4036)  Letr.  Rec.  I,  p.  81.  90. 

4036)  Letr.  Rec.  I,  p.  112.  229. 

4037)  Letr.  Rec.  I,  p.  206.  Auch  Inscr.  Nub.  in  Gau  Denkmäler 
von  Nubien.  Stuttgart  u.  Paris,  1822,  p.  27,  n.  24:  „aWg  *Pikxi9os,os 
psdisig  Alyvntov  te  (ista^v  Alftionwv  vsdtrjg  yqff." 

>4038)  S.  die  Widmungen:  „nctQa  xri  %VQfa"loidi  xeri  zoig  cvppaoiS 
&eoig"  „T?ji>  fieytotrjv  &sav  7<rtv,"  an  dem  Obelisken  und  der  Vor- 
halle des  Tempels  der  Isis  zu  Philai :  Letr.  Rec.  II,  19.  33.  47.  57.  67. 
123.  P.  198  erwähnt  auch  Osiris.  Unter  Sarapis  p.  161.  167,  vgl.  169, 
ist  ebenfalls  Osiris  verstanden. 
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von  Parembole,  etwas  oberhalb  von  Philai  gelegen,  war  ebenfalls 
der  Isis  und  dem  Osiris  geweiht4039).  Andere  Inschriften  scheinen 
indessen  selbst  den  kleineren  Ortschaften  eines  Nomos  die  Ver- 
ehrung eigentümlicher  Gottheiten  zuzuschreiben.  Diese  wurden 
von  jenen  nicht  minder  als  oberste  Götter  gepriesen4040),  oder 
nach  dem  Namen  derselben  benannt:  z.  6.  „'Apevrißi  0etp  jis- 
yiöxw  T%ovc(ivQ€<og"mi);  Etöiöi  QaQfa,  Elöiv  rrjv  iv  Me- 
vov&i"im);  während  der  Hauptort  des  Nomos,  Kanohos,  Sarapis 
verehrte,  daher  „ZccQaiug  6  iv  KavcSßG>"4m).  —  Kein  Zweifel 
scheint  darüber  obzuwalten,  dass  die  naturliche  Abstammung  (origo) 
die  Verehrung  der  Gottheit  des  Nomos  bedingte;  daher  anzuneh- 
men ist,  dass  diese  ebensowenig  als  die  persönliche  Angehörigkeit 
an  den  Nomos  durch  die  Veränderung  des  Wohnsitzes  eine  Modi- 
fikation erfuhr.  So  lesen  wir,  ein  Arzt  aus  Tentyra  habe  ein 
lleiligthum  in  Abydos  errichtet  oder  wiederhergestellt,  welches 
seiner  heimathlichen  Göttin,  Aphrodite,  geweiht  war4044).  —  Dass 
ferner  die  meisten  Nomen  verschiedenen  Gottheiten  eine  vorherr- 
schende Verehrung  widmeten,  ergicbt  sich  klar,  wenn  man  die 
vorher  angezogenen  Inschriften  näher  in  Betracht  zieht.  Diese 
Inschriften  gehören  den  Tempeln  von  neun  verschiedenen  Ort- 
schaften an.  Eine  jede  derselben  ertheilt  das  Praedieat  eines 
„&edg  (leyiötog"  einem  oder  mehreren  von  denen  der  andern 
Tempel  verschiedenen  Gottheiten.  So  muss  man  nothwendig  dar- 
aus den  Schluss  ziehen,  dass  die  Gottheit  oder  die  Gottheiten, 
welche  in  dem  Tempel  des  einen  Nomos  als  die  vornehmsten 
galten,  in  dem  eines  anderen  nur  höchstens  unter  der  Anzahl  der 
„mitverehrten"  begriffen  gewesen  sein  können4045). 

Das  erhellt  noch  deutlicher  durch  folgendes  Beispiel.  Ein 
Architrav,  welcher  auf  der  Stätte  des  alten  Chcmmis  aufgefunden 
wurde,  dessen  Aegypüschen  Namen  die  Griechen  durch  Panopolis 
wiedergaben4046),  enthält  die  Inschrift:    „dem  Pan,  dem  grössten 


4039)  Letr.  Rec.  I,  18. 

4040)  S.u.a.Letr.Rec.  1,121.  125.230.  Vgl.Aelian.de  nat.anim.X/27. 

4041)  Letr.  Rec.  1,  126. 

4042)  Letr.  Rec.  I,  p.  434.   II,  179.    Vgl.  Epiphanius  adv.  haeres. 
1.  III,  p.  1093  ed.  Petav. 

4043)  Letr.  Rec.  I,  p.  444.    Vgl.  Paus.  II,  4,  7. 

4044)  Vgl.  Letr.  Rec.  I,  p.  450.  451. 

4045)  Letr.  Rec.  I,  18.    Rech.  p.  191. 

4046)  Diod.  I,  18. 
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Gotte"4047).  Pan  muss  folglich  in  dem  bezeichneten  Nomos  einer 
vorzuglichen  Verehrung  genossen  haben.  Aus  der  angeführten 
Stelle  des  Diodor  ergiebt  sich  zugleich,  dass  dem  Pan  in  jedem 
der  übrigen  Tempel  Aegyptens  ein  Bildniss  geweiht  war.  Das 
Letztere  würde  nur  durch  den  Begriff  eines  mit  verehrten  Gottes 
erklärt  werden  können.  Nicht  auf  dem  übereinstimmenden  Ur- 
theile  aller  Aegyptier,  sondern  vielmehr  auf  der  eigenthümlichen 
Religionsansicht  der  Bewohner  des  Nomos,  von  welchen  der  Tem- 
pel der  so  bezeichneten  Gottheit  errichtet  war,  beruhte  demnach 
die  angeführte  Bezeichnung:  „der  grössten  oder  herrschenden 
Gottheit".  Bei  Vergleichung  einer  guten  Anzahl  jener  Tempel- 
inschriften ist  mir  wenigstens  nur  Eine  aufgestossen ,  welche  die 
erstere  Auslegung  begünstigen  würde. 

In  der  Inschrift  eines  Thores,  welches  vermuthlich  mit  dem 
kleinen  Tempel  der  Isis  zu  Tentyra  in  Verbindung  stand404*),  wird 
der  Isis  der  Beiname  der  „  grössten  Göttin  "  ertheilt.  Damit  würde 
aber  die  Angabe  des  Strabo  in  Widerspruch  stehen.  Dieser  be- 
richtet ausdrücklich,  Aphrodite,  worunter  nach  Griechischer  Auf- 
fassung Nephthys,  die  Schwester  der  Isis  zu  verstehen  sein  würde, 
sei  von  den  Tentyriten  vorzugsweise  verehrt  worden4049).  Seine 
Angabe  wird  dadurch  bestätigt,  dass  der  grössere  Tempel  zu  Ten- 
tyra noch  gegenwärtig  die  Aufschrift:  „der  Aphrodite,  der  gröss- 
ten Göttin  und  den  mit  verehrten  Göttern",  an  seiner  Stirne 
trägt4050).  Der  nämlichen  Stelle  des  Strabo  zufolge,  lag  aber  hin- 
ter dem  grösseren  Tempel  der  Aphrodite  zu  Tentyra  noch  ein 
kleinerer  der  Isis  gewidmeter;  auch  dieser  Umstand  ist  durch 
neuere  Forschungen  und  die  obige  Inschrift  bestätigt  worden4*51). 
—  Ebenso  steht  in  der  Aufschrift  eines  Tempels  des  Sarapis  und 
der  Isis  zu  Kysis  in  der  grossen  Oase4052)  und  auch  sonst 40W),  der 
Name  Sarapis  dem  der  Isis  voran;  obwohl  dies  auch  damit  zu- 
sammenhängen könnte,  dass  Sarapis  in  der  späteren  Zeit  die 
Stelle  des  Osiris  eingenommen  zu  haben  scheint4054). 

4047)  Letr.  Rec.  I,  106. 

4048)  Letr.  Rec.  I,  80. 

4049)  L.  XVII,  c.  1  §.  44  ed.  Tzschucke. 

4050)  Letr.  Rec.  I,  87-96. 

4051)  Letr.  Rec.  I,  95. 

4052)  Letr.  Rec.  I,  120. 

4053)  Tacitus  hist.  IV,  84. 

4054)  Letr.  Rec.  I,   155.  II,  169.    Dessen  Statne  vocale  de  Mem- 
non.  Paris  1833,  p.  63. 
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Gerade  das  entgegengesetzte  Verhältniss  von  Tentyra  treffen 
wir  dagegen  in  Philai  an.  Hier  wurden,  wie  scüon  gedacht,  Isis 
und  Osiris  vorzugsweise  verehrt.  Daher  war  diesen  hier  der  grös- 
sere Tempel4055),  sowie  umgekehrt  ein  kleinerer  der  Aphrodite 
gewidmet4056).  —  Auch  in  Butos  wird  neben  dem  grossen  Tempel 
der  Leto  eines  Tempels  des  Apollon  und  der  Artemis4057);  in  Bu- 
bastis  neben  dem  Tempel  der  Bubastis  oder  Artemis,  eines  Tem- 
pels des  Hermes4058);  und  in  Memphis,  ausser  dem  besonders 
merkwürdigen  Tempel  des  Hephaistos,  eines  Tempels  der  Isis  Er- 
wähnung gethan4059).  —  Die  angezogenen  Umstände  bekräftigen 
das  Vorherangeführte,  inwiefern  sie  darauf  hindeuten,  dass  selbst 
der  Grad  der  Verehrung,  welcher  einer  der  allgemein  anerkann- 
testen Aegyptischen  Gottheiten,  nämlich  der  Isis,  gewidmet  wurde, 
je  nach  der  Localität  der  einzelnen  Nomen  ein  verschiedener 
war. 

Ich  kenne  nur  Ein  Land,  welches  eine  Analogie  mit  diesen 
Verhältnissen  darböte.  —  Allerdings  scheinen  auch  die  Gottheiten 
des  Homer  mit  besonderer  Vorliebe  in  bestimmten  Gegenden,  wo 
sie  namentlicher  Verehrung  genossen,  zu  verweilen4000).  Einzelne 
Demen  Attika's  zeigen  Spuren  einer  eigen thümlichen  Gottesver- 
ehrung4061),  ebenso  wie  die  kleinen  Ortschaften  der  Nomen  Ae- 
gyptens. Der  mehr  ausschliessliche  Charakter,  welcher  der  Ver- 
ehrung mancher  Griechischen  Gottheiten,  wie  des  Karneischen 
Apollon4062),  der  Artemis  Laphria4063),  Pheraia4061),  der  Athene 
Alea4065)  u.  a.  m.  eignet,  kündigt  sich  jedoch  nur  als  eine  durch 
politische  oder  Stammverschiedenheit  bedingte  Modifikation  der 
gewöhnlichen  Auffassung  dieser  Gottheiten;    die  Apotheose  einer 


4055)  Letr.  Rech.  p.  191. 

4056)  Letr.  Rec.  I,  46—48. 

4057)  Her.  II,  155. 

4068)  Her.  II,  137  fin.  138  fin. 

4059)  Her.  II,  176  tin. 

4060)  Hermann  Or.  Antiq.  II,  §.  13,  Anm.  7. 

4061)  Derselbe  §.  7,  Anm.  8. 

4062)  Paus.  III,  13,  3. 

4063)  Paus.  IV,  31,  6.  VII,  18,  6. 

4064)  Paus.  II,  10,  6.  23.  5. 

4065)  Paus.  VII,  22,  6.  VIII,  4,  5.  9,  3.  23,  1.  45.  3. 


462  Der  Zustand  Aegyptens,  ein  Gegenbild  u.  s.  w. 

bestimmten  Oertlichkeit,  wie  der  Rhodos 400ö)f  des  Tenes40®7)  u.  a., 
als  eine  auf  jene  beschränkte  an.  Sicilien  hingegen  war  die  Hei- 
math eigen  th  um  lieh  er  Gottes  Verehrungen,  welche  den  Aegypti- 
schen  zu  entsprechen  scheinen.  Es  enthielt  eine  Menge  localer 
Heiligthümer,  deren  Ursprung  in  das  früheste  Alterthum  hinauf- 
reichte. An  diesen  Heiligthümern  hingen  Gemeinden.  Und  mit  wel- 
cher Verehrung  umfingen  die  Letzteren  die  Götter  oder  Daemonen, 
welchen  jene  geweiht  waren!  Das  sieht  man  am  besten  aus  der 
Pracht  der  Tempel,  dem  Ungeheuern •  Aufwände  bei  deren  Er- 
bauung, wie  ihn  uns  Diodor,  der  kundigste  Zeuge,  schildert.  Dock 
obschon  zunächst  an  ein  besonderes  Gemeinwesen  geknüpft,  hatte 
die  Verehrung  dieser  Sikelischen  Gottheiten  sich  nichtsdestoweni- 
ger fast  über  die  gesammte  Insel  verbreitet,  so  dass  dieselben  mehr 
oder  weniger  zugleich  Nationalgottheiten  und  Heiligthümer  aller 
Sikelioten  waren ;  gerade  so  wie,  wenn  wir  Diodor  folgen,  in  jed- 
wedem Tempel  Aegyptens  dem  Pan  ein  Bildniss  geweiht  war.  So 
geschah  es,  dass  der  Römische  Senat  siebenzehn  Sicilische  Ge- 
meinden, die  in  allen  Garthaginiensischen  Kriegen  durch  bewährte 
Treue  gegen  die  Römer  sich  ausgezeichnet  hatten,  mit  goldnem 
Schmuck  oder  goldnen  Geschenken  der  Aphrodite  Erykine  ihre 
Huldigung  darzubringen  gebot;  deren  Heiligthum  auf  dem  Berge 
Eryx,  zu  dem  unmittelbaren  Gebiet  der  Segestaner  gehörig40*'), 
durch  200  Soldaten  bewachen  Hess.  Selbst  Römische  Magistrate, 
wenn  sie  in  diese  Gegend  kamen,  bezeigten  der  Göttin  ihre  Ehr- 
furcht, wie  in  Aegypten  den  Aegyptischen  Göttern4069).  In  der 
Stadt  Enna,  dem  Mittelpunkte  Siciliens,  ringsum  welche  alles  ge- 
weiht war  durch  die  Spuren  des  einstigen  Raubs  der  Persephone, 
erhob  sich  das  Heiligthum  der  von  allen  Sikelern  am  heiligsten 
geachteten  Demeter4070).     In  Palikc,  dessen  gefürchteter  Quell  den 


4066)  Boekh  C.  I.  n.  2416,  b  in  add.  der  „tsQtvg  rijg  'Potov"- 
Mnemosyne  I.  Deel.  p.  79,  vgl.  Zeitschr.  f.  Awsch.  1867.  S.  85:  „tv- 
£aa&ai  (ilv  tovg  Ceosig  %al  tovg  tsQO&vrccg  reo  *AUcp  nal  xa  Podqi" 
*.  r.  L  Das  Bildniss  des  Jalysos  bei  Plut.  Demetr.  c.  22,  vgl.  Cic. 
Verr.  IV,  60,  135. 

4067)  Diod.  V,  83.  Plnt.  qu.  gr.  27.  Str.  VIII,  380  fin.  Pan».  X, 
14,  2.     Cic.  Verr.  II,  I,  19,  49. 

4068)  Tacitns  ann.  IV,  43. 

4069)  Diod.  IV,  83.  C.  I.  Gr.  n.  5501.  5598. 

4070)  Diod.  V,  3  sq.     Cic.  Verr.  IV,  48  sq.     Lir.  XXIV,  39. 
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falschen  Eidschwur  durch  augenblicklichen  Tod  strafte,  war  das 
Heiligtbum  der  „Palikoi",  einheimischer  Daeraonen,  deren  Gull 
später  auf  Menai  oder  Leontion  übertragen  sein  mag4071);  in  Efi- 
gyion  dasjenige  der  „Mazfyeg"  benannten  Gottheiten4072);  in 
Adranon  das  des  „Adranos"4073),  in  Hybla  Gereatis  das  der 
„  Hyblaia " 4074) ;  welche  alle  zugleich  von  den  Benachbarten  ver- 
ehrt wurden.  Die'  Gottheit  Adranos  wurde  von  den  Mamertinern 
angebetet,  wie  dies  eine  uns  erhaltene  Münze  mit  der  Aufschrift: 
„dÖQctvov  Ma[i€QTWG)v"  versinnlicht4075).  Eine  Halesinische 
Inschrift  gedenkt  eines  "AöqclvieZov  in  dem  Gebiet  von  Haiesa4076), 
und  eine  Gatinensische  nennt  Persephone  die  Königin  von  Ca- 
tina4077).  In  Assorus  wurde  der  zu  dessen  Füssen  sich  hinwin- 
dende Fluss  Chrysas4078);  am  Vorgebirge  Pachynum  der  Libysü- 
nische  Apollon,  welcher  den  Libyern  die  Pest  gesandt4079),  be- 
sonders verehrt. 

Ich  will  hier  noch  eines  Umstandes  gedenken,  welcher  ohne 
Zweifel  auf  die  angeführte  Thatsache,  dass  ein  jeder  Nomos  in 
religiöser  Beziehung  von  dem  andern  geschieden  war,  noch  ein 
schärferes  Licht  wirft.  Denn  er  zeigt,  dass  diese  Verschiedenheit 
keineswegs  durch  äussere  Einwirkungen  bedingt,  sondern  vielmehr 
schon  in  dem  Begriff  der  Nomen  an  und  für  sich  begründet 
war4080). 

Es  ist  eine  so  beachtenswerte ,  als  allgemein  anerkannte 
Thatsache,  dass  die  Namen  der  meisten  Nomen  und  Städte  Ae- 
gyptens mit  den  Namen  der  Gottheiten,  welche  von  ihnen  am 
meisten  verehrt  wurden,  übereinstimmten.     Dies  erklärt  sich  nur 


4071)  Diod.  XI,  88.  89.  Macrob.  Satnrnal.  V,  19.  Serv.  ad  Aen. 
1.  IX,  v.  585.  Stephan.  Byz.  V.  v.  Msvcci  und  IlccXiitrj.  Hesychius  8. 
v.  *A$Qavm  setzt  sie  in  die  Syrakosia. 

4072)  Diod.  IV,  79.  80.  Plut.  Marcellus  20.  Cic.  Verr.  IV,  44,  97. 
V,  72,  186  verwechselt  sie  mit  der  magna  mater. 

4073)  Diod.  XIV,  37.  Plut.  Timol.  12.  Aelian.  de  nat.  animal. 
XI,  20. 

4074)  Paus.  V,  23,  6. 

4075)  Eckhel  doctr.  num.  I,  1,  224. 

4076)  C.  I.  Gr.   n.  5594,  col.  I,  v.  54.  62. 

4077)  N.  5649  f. 

4078)  Cic.  Verr.  IV,  44,  96. 

4079)  Macrob  Saturnal.  I,  17. 

4080)  S.  Heeren:  Ideen  u.  s.  w.  Histor.  Werke,  Th.  14,  S.  111  f. 
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durch  den  Umstand,  dass  fast  jede  Aegyptische  Ortschaft  von  Ur- 
sprung an  durch  die  vorherrschende  Verehrung  einer  besonderen 
Territorialgottheit  vor  der  andern  sich  auszeichnete.  Von  einer 
nicht  geringen  Anzahl  der  Nomen  und  Städte  Aegyptens  wis- 
sen wir,  die  Namen,  welche  sie  in  der  Aegyptischen  Sprache 
führten,  waren  Eigennamen  der  Götter  oder  gleich  Göttern  ange- 
beteten Thiere,  welche  die  Ersteren  einer  vorherrschenden  Ver- 
ehrung würdigten:  z.  B.  Bubastis4081),  Mendes4082),  Chemmis4083), 
Thmuis4084),  Chnubis4085),  Tribis  oder  Athribis 4086) ,  Acoris4087) 
u.  s.  w.  Wohnte  indess  gleich  nicht  wenigen  der  Benennungen 
der  Nomen  und  einzelnen  Ortschaften,  welche  aus  Aegyptischen 
Wurzeln  abstammten,  die  Beziehung  auf  den  Namen  einer  Ae- 
gyptischen Gottheit  bei;  so  war  dies  noch  in  einem  ungleich 
überwiegenderen  Verhältnisse  bei  denjenigen  unter  ihnen,  welche 
aus  der  Griechischen  Sprache  abstammten,  die  bekanntlich  gröss- 
tenteils durch  die  Zusammensetzung  der  Namen  Griechischer 
Gottheiten  mit  nolig:  als  Diospolis,  Heliopolis,  Apollonopolis,  Pa- 
nopolis  u.  s.  w.  gebildet  waren,  der  Fall.  Die  Anwendung  die- 
ser letzteren  Namen  war  durch  folgende  Umstände  bedingt. 

Die  Griechen  standen  mit  Aegypten  schon  frühzeitig  im  Ver- 
kehr. Die  Eroberung  Aegyptens  durch  die  Makedonen  war  aber 
Ursache,  dass  ihm  gleichsam  das  Gepräge  einer  zwiefachen  Natio- 
nalität aufgedrückt  wurde.  Wie  scharf  in  der  Makedonischen  Zeil 
der  Gegensatz   des  einheimischen  und  des  fremden  Elementes  in 


4081)  Her.  II,  59,  vgl.  137  fin.  156  fin.  übersetzt  diesen  Namen 
durch  Artemis,  er  bedeutete  aber  auch  die  Katze,  in  welche  jene  Gott- 
heit verwandelt  sein  soll:  Steph.  Byz.  v.  Bovßaatog.  Antoninus  Libera- 
lis metam.  c.  28,  p.  184.  t86  ed.  Verheyk.  Ovid.  metam.  V,  333,  und  bei 
Tochon:  Rech.  hist.  et  geogr.  sur  les  medailles  des  nomes  ou  prefec- 
ture  de  l'igypte.  Paris  1822,  p.  172  trägt  die  Bubastis  ein  vierfüssiges 
Thier  in  der  Hand. 

4082)  Her.  II,  46.  Diod.  I,  84.  Der  Bock  und  der  Pan  biessen 
bei  den  Aegyptiern  beide  Mendes. 

4083)  Diod.  I,  18.     Her.  II,  91*.  156. 

4084)  Her.  II,  166.  Hiess  ebenfalls  auf  Aegyptisch  Bock:  S.  Hie- 
ronym  in  Esaj.  c.  46.  Tom.  HI,  p.  340  ed.  Paris. 

4085)  Ein  anderer  Name  für  „Amun "  Vgl.  die  Inschriften  der 
Dionysosinsel  und  der  Tafel  von  Syene:  Letr.  Rec.  I,  390.  446  und 
Anm.  1. 

4086)  Her.  II,  166.     Letr.  Rec.  I,  223  suiv.,  vgL  112. 

4087)  Letr.  Rec.  I,  378. 
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Aegypten  ausgeprägt  war,  ergiebt  sich  am  deutlichsten  aus  den 
neu  entdeckten  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Ptoleroaeer4088).  Wir 
begegnen  darin  Ausdrücken  wie:  „ix  rov  trjg  %(OQag  v6y,ov'\ 
„dvri  iy%<0Qfa",  „AaoxQitav";  denen  „itQOötdyiiccTa"  des 
Fürsten,  „%evixov  AyoQav6^cov,%  „l;ivoi"9  „%evix<5v  ftpdxrop", 
womit  Griechen  gemeint  sind,  gegenüberstehen4089).  Ein  Gesetz 
verordnete,  dass  Aegyptische  Contracte,  worunter  man  die  von 
Aegyptischen  Priestern  in  demotischer  Schrillt  geschriebenen  ver- 
stand, um  gültig  zu  sein,  Vor  einer  eigens  für  diesen  Zweck  er- 
richteten Griechischen  Behörde  vorgezeigt,  und  von  ihr  mit  einer 
Griechischen  Beischrift  —  einem  visa  —  versehen  werden  soll- 
ten4090); zu  welchem  Behuf  sie  gewöhnlich  mit  einer  Griechischen 
Uebersetzung  begleitet  wurden4091).  Es  konnte  indessen  nicht 
fehlen,  dass  Griechen  und  Aegyptier  aus  der  angegebenen  Veran- 
lassung zugleich  auf  mannichfaltige  Weise  mit  einander  vermischt 
wurden.  Unter  Ptolemaeus  EVergetes  II.  erhielten  einzelne  Ae- 
gyptier sogar  zu  den  höchsten  Staatswürden  Zutritt4092).  Umge- 
kehrt finden  wir  in  dieser  Zeit  einen  Griechen  als  obersten  Prie- 
ster der  Isis  zu  Pbilai4093),  und  einen  Griechen,  Epistolographen 
und  Priester  des  Alexander  und  der  Ptolemaeer,  als  Cultusminister 
am   Hof  zu  Alexandria4094);    wie  noch  zur  Zeit  des  Kaiser  Ha- 


4088)  Papyri  Graeci  reg.  Tauriu.  mus.  Aeg.  ed.  ab  Amadeo  Peyrop. 
Tanrin.  1826,  27.  II  Vol.  Sie  wurden  in  einem  Topfe  in  den  Katakom- 
ben von  Theben  gefanden,  s.  Peyron  I,  p.  16. 

4089)  Peyron  pap.  I,  p.  4,  lin.  13.  17,  p.  7,  1.  1.  2.  3.  18  sq.  IV, 
1.  14.     VIII,  1.  6.  14.  20.    XIII  init. 

4090)  Das  „itQoazayfia  tibqI  zov  zu  firj  avccysyQafipiva  Alyvnxia 
öwallayfiaza  axvQCt  tlvai",  1.  1.  pap.  I,  p.  4,  1.  13.  „dta  avyyQatprjv 
.  .  .  rtjv  avayQctcpetoav  dia  tov  yQCttpiov"  pap.  XIII,  1.  9.  Vgl.  Pey- 
ron,  Pars  I,  p.  144  bes.  149,  and  über  die  Gründe,  welche  die  Ptole- 
maeer  zu  dieser  Bestimmung  veranlassten,  p.  154 — 157. 

4091)  Daher  ,,  avzCy  Qaya  avyyqacpmv  AlyvnzCcov  dirjQfiTjvjv^ivmv 
d^EXXlrjviati*1  1.  1.  pap.  I,  p.  6,  1.  3.  4.  p.  9,  1.  13  und  pap.  I  in.  in 
Descr.  of  the  greek  pap.  in  thc  Brit.  Mas.  London  1839.  x 

4092)  Vgl.  Droysen  de  Lapidarum  regno.  Berol.  1831,  p.  19.  Pol, 
XXXI,  26,  6.  7.  Vgl.  die  Ueberschriften :  Peyron.  pap.  Taurin.  V.  VI. 
VTI.  In  den  meisten  Papyren  und  Inschriften  aus  der  Zeit  der  Ptole- 
maeer  führen  dagegen  sämmtliche  Beamteten  mit  einziger  Ausnahme 
der  Grammateis  keine  andern  als  Griechische  Namen. 

4093)  Letr.  Bec.  II,  26. 

4094)  Letr.  Bec.  I,  359  suiv.  I,  279. 

Kuhn,  Stadt,  ü.  bürg:.  Verf.  II.  30 
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drian4095).  Eine  religiöse  Genossenschaft  unter  Protection  des 
Königs  Evergetes  II.  (Basilisten) ,  welche  den  bei  dem  Kataract 
des  Nils  angebeteten  Göttern  religiöse  Widmungen  darzubringen 
bezweckte,  ward  durch  Angehörige  beider  Nationen  gebildet4096). 
Die  Vermischung  derselben  gab  auf  der  einen  Seite  dazu  Veran- 
lassung, dass  sich  viele  Aegyptier  neben  ihrem  Aegyptischen,  zu- 
gleich einen  Griechischen4097),  wie  später  in  der  Epoche  der  Rö- 
mischen Herrschaft,  zugleich  einen  Griechischen  und  Lateinischen 
Namen  beilegten4098).  Auf  der  andern  ertheilten,  nach  der  scharf- 
sinnigen Ausführung  des  obenangeführten  Gelehrten4009),  die  Grie- 
chen den  eigenthümlichcn  Nationalgottheiten  der  Aegyptier  selbst 
Griechische  Namen.  Sie  legten  diesen  nämlich  die  Namen  der 
Griechischen  Gottheiten  bei,  welche  den  Aegypüschen  in  Rück- 


4095)  C.  I.  Gr.  n.  6900,  vgl.  Letr.  Rec.  I,  279. 

4096)  Letr.  Rec.  I,  3$9,  vgl.  406. 

4097)  Zuweilen  führte  der  Sohn  eines  Aegyptiers  einen  Griechischen 
Namen?  während  sein  Vater  einen  Aegyptischen  führten:  „«.  B.  JltoU- 
(icciog  Ilccvatog:  Kolav&og.'Avovßazog :  'Afifimviog  Tlstrjoiov  oder  ^parij- 
atov:  Mivcov  TJsTsnov^Qiog:  'AnoXXdviog  "Qqov"  Letr.  Rec.  II,  121. 124. 
196.  233.247.  Andere  führten  neben  einem  Aegyptischen  einen  griech.  Na- 
men: „diovvoiog  jJ  ZafifiBvg:  'Em'davQog  6  xal  *Afifn6viog:  'Avovßiav  o 
xal  $si,dovg"  Olympioniken  in  Enseb.  Armen,  p.  161.  162,  ed.  Zohrab. 
„TlxoXepaiov  xbv  Zv(j,7tSTrjoi<v ,  Pol.  1.  1.  ^AnoXXmviog  og  xal  Wsppaf- 
frrjg  'EQfifov  tov  xal  Ilezsvscpcoxov"  Peyron  1.  1.  pap.  III,  in.  „hl  tj 
t£ovo(icc£ofj,tvr]i  Qccvtjti  riji  xal  'Ao%Xrjnicc9i"  XIII,  1.  10;  wieder  An- 
dere einen  Aegyptischen  Doppelnamen:  „Xovovcpiog  xov  nBartxiog  tov 
91  nQogmsnXriiievov  Watiptovg ,"  Peyron  XIII,  1.  7.  „Wsvtovdfroi  tov 
xal  Ilavovyiog"  Letr.  Rech.  486,  vgl.  487. 

4098)  Letr.  Reo.  I,  125:  „IlaivCov  Kccmiavog".  Nieb.  inscr.  Nub.2 
(Gau,  Denkmäler  von  Nubien.  Stuttg.,  1822):  =  C.  I.  Gr.  5069:  »Avoir 
Xiog  B7jaagi(ov  6  xal  'Aptoviog."  Lettres  h  Mr.  Letronne  sur  les  papy- 
rus  du  Musee  de  Leide  par  Reuvens.  Leide,  1830.  Deuxieme  lettre, 
Art.  II,  p.  34:  „Zsvoamq  ZatrJQog  KoqvtjXIov,  fiijtQog  KXeonaxoai  rijf 
xal  KccvdaKTjg  'Aiipcovtov,"  vgl.  p.  38.  46,  not.  b.  Papyrus  in  Yonng 
Hieroglyphics  tab.  46,  1.  3  —  5:  „AvQijMa  Ttjqovxtjqov  ndcpt}xo$  .... 
AvorjXtov  dOQO&eov  ZsqiJvov."  L.  20 — 24.  Schmidt,  Griech.  Pap.  Ber- 
lin, 1842.  I,  1.  6:  „AvQyXiog  JiooxoQOg  'Aoovviog",  10:  „AvQrjXim  Ucn* 
p/a>  Waxov",  II,  7:  „AvQqXiog  KaXXivwog  'Oovov&ov."  Derselbe 
Gebranch  befindet  sich  bekanntlich  auch  bei  den  Griechen,  Juden  onter 
Römischer  Herrschaft:  Letr.  Rech.  247.  248.  488. 

4099)  Letr.  Rec.  I,  31  suiv.  41—44.  94—96  (vgl.  Rech.  188-191). 
388—399  und  408. 
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sieht  auf  deren  Eigenschaften,  Attribute,   oder  selbst  eine  blosse 
Aehnlichkeit  des  Namens,  am  meisten  zu  entsprechen  schienen. 

Demzufolge  übersetzten  sie  z.  6.  Amun  durch  Zeus4100),  Neith 
durch  Athene4101),  Bubastis  durch  Artemis4102),  Aroeris  und  Oros 
durch  Apollon4103),  Nephthys  und  Athor  durch  Aphrodite4104),  Men- 
des  und  Chemmis  durch  Pan4105),  Pytnybis  durch  Hermes4106), 
Handulis  durch  Helios4107),  Phthas  durch  Hephaistos4108),  Apis 
durch  Epaphos4109),  Onurei  durch  Ares4110)  u.  s.  w.  Diese  Grie- 
chischen Uebersetzungen  wurden  auf  Aegyptischen  Denkmalen  den 
Namen  der  Aegyptischen  Gottheiten  officiell  beigefugt4111).  Jemehr 
das  Griechische  Element  in  Aegyptcfn  sich  festsetzte,  um  desto 
weiter  griff  die  Assimilirung  Aegyptischer  und  Griechischer  Gott- 
heiten um  sich;  und  während  Herodot  versichert:  „dieHere  und 
Hestia  seien  den  Aegyptiern  unbekannt",  sehen  wir  diese  Namen 
in  der  späteren  Zeit  mit  denen  der  „Satis"  und  der  „Anukis" 
als  synonom  gebraucht4112).  —  Mit  den  Benennungen  der  Nomen 
und  Städte  Aegyptens  verfuhren  die  Griechen  .in  derselben  Art: 
sie  vertauschten  die  ihnen  barbarisch  oder  unverständlich  lauten- 
den Namen  derselben  ebenfalls  mit  solchen,  welchen  in  ihrer 
eignen  Sprache  eine  bestimmt  unterscheidende  Bedeutung  bei- 
wohnte: indem  sie  ihnen  einen  Namen  ertheilten,  welcher  von 
dem  in  das  Griechische  übertragenen  Namen  des  von  einem  jeden 


4100)  Her.  II,  42.  Diod.  I,  13.  Plutarch.  de  Iside  et  Osiride.  Tom. 
VII,  p.  396  ed.  Reiske. 

4101)  Piaton.  Timaios  Tom.  V,  p.  122  ed.  Ast. 

4102)  Her.  H,  173.  156. 

4103)  Her.  II,  144.  156.  Diod.  I,  26  fin.  Flut.  I.  1.  p.  402.  403. 
Aelian.  de  nat.  animal.  X,  14. 

4104)  Plut.  1.  1.  Etymologicum  magnum  v.  v.  *A&(dq. 
4106)  per.  II.  46.    Diod.  I,  18.     Vgl.  Str.  XVII,  862  in. 

4106)  Letr.  Rec.  I,  206. 

4107)  Letr.  Rech.  p.  479. 

4108)  Homil.  Clement.  IX,  6. 

4109)  Her.  II,  153. 

4110)  Reuvens  troisieme  lettre,  art.  XII,  pap.  64,  p.  78:  „roy  itqo$- 
ayoQSvofisvov  Atyvntiotsl  "Ovovqsi,  Ellrjvtozsi  8h  wAq7js.u 

4111)  Vgl.  z.  B.  die  Inschriften  von  Ombos,  Letr.  Rec.  I,  p.  40: 
„'AqotJqh,  &*q>  [itydXq>}  'AnoXXmvi ,u  von  Pselkis  206:  „&ea>  psytoxep 
'EQpij  IlavTVOvyidi"  und  der  Dionysosinsel  390:  „Xvovßei  ta>  xal 
"ApfKovi,  £am  xij  xeri  Hqa,  'Avovhsi  rjj  xal  'Eotta"  etc. 

4112)  Letr.  Rec.  I,  p.  398.  399.  Vgl.  408. 
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derselben  vorzugsweise  verehrten  Cottes  gebildet  ward.  Diese 
oder  eine  ihr  entsprechende  ßewandtniss  hatte  es  gewiss  mit  der 
Jlälfle  aller  auf  uns  gelangten  Aegyptischen  Ortsbenennungen  über- 
haupt Nicht  wenige  unter  diesen  sind  uns  sogar  blos  nach  ihren 
Griechischen  Benennungen  bekannte 

Auf  die  angegebene  Weise  ist  es  zu  erklären,  dass  z.  ß. 
Theben  Diospolis  umbenannt  wurde,  denn  die  angezogene  Stelle 
des  Herodot4113)  bezeugt,  dass  Ammon  oder  Zeus  von  Seiten  der 
Bewohner  des  Thebaeisehen  Nomos  einer  vorherrschenden  Ver- 
ehrung genoss.  Atarbechis  in  Prosopitis  (von  „Athor"  und 
„  bechis "  Kopt.  Dorf)  empfing  von  dem  hochverehrten  Tempel  der 
Athor  oder  Aphrodite,  dessen  Herodot  daselbst  erwähnt 4,M),  den 
Griechischen  Namen  Aphroditopolis,  unter  welchem  Namen  wir 
es  bei  Strabo  antreffen 41,&).  Ebenso  On  von  dem  Tempel  des 
Helios  den  Griechischen  Namen  Heliopolis4116).  Gleichen  Ursprung 
hatten  die  Namen  der  Nomen  und  Städte  Aegyptens:  Antaiopolis, 
Apollonopolis,  und  des  schon  erwähnten  Panopolis.  Denn  durch 
mehrere  uns  erhaltene  Inschriften  sind  wir  auf  authentische 
Weise  davon  unterrichtet,  dass  Antaios,  Aroeris  (Apollon),  Pan  in 
den  genannten  Orten  einer  vorherrschenden  Verehrung  genos- 
sen4117). —  Selbst  mit  den  von  Thieren  gebildeten  Namen  des 
Leontopolitischen,  Kynopolitischen,  Lykopolitischen,  Krokodeilopo- 
litischen  Nomos  u.  a.  hatte  es  eine  der  angeführten  entsprechende 
ßewandtniss.  Denn  diese  Thiere  wurden  von  den  Bewohnern 
der  bezeichneten  Nomen  ebenfalls  einer  vorherrschenden  Ver- 
ehrung gewürdigt4118). 

Es  traf  sich  nicht  selten,  dass  die  Bewohner  mehrerer  Nomen 
in  Hinsicht  auf  den  Gegenstand  ihrer  besonderen  Verehrung  mit 
einander  übereinstimmten.  Aphrodite  wurde  z.  fi.  nach  dem 
Zeugnisse  des  Strabo  und  Diodor  zugleich  in  Momemphis  und  in 


4113)  Her.  II,  42. 

4114)  Her.  II,  41  fin. 

4115)  L.  XVII,  c.  1,  §.  20  in. 

4116)  Str.  1.  1.  §.  27.    Noch  bei  Ptolemaens  „nrjtQon.  'Ovtov*1. 

4117)  Letr.  Bec.  I,  29.  30.  49.  60  (vgl.  auch  Rech.  p.  79.  103  fin. 
104).  106. 

4118)  Diod.  I,  84.  88  fin.    Plut.  de  I«.  et  Osir.  1.  1.  p.  495.   Aelian. 
1.  1.  XII,  7. 
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Tcntyra4119);  Athene  zugleich  in  Sais  und  Letopolis4120);  Sarapis 
zugleich  in  Kanobos,  der  Hauptstadt  des  Menelaitischen  Nomos, 
in  dem  Nomos  Nitriotes  und  in  Memphis  am  meisten  verehrt4171). 
Dies  bewog  die  Griechen,  dass  sie  den  sämmtlichen  Orten,  welche 
durch  die  Anbetung  der  nämlichen  Gottheiten  sich  auszeichneten, 
den  nämlichen  Namen  ertheilten.  Wir  treffen  daher  in  der  Ae- 
gyptischen  Geographie  drei  Apollonopolis,  drei  Diospolis,  drei 
Aphroditopolis,  zwei  Hermopolis  u.  s.  w.  an4122). 

Auch  die  Vergleichung  der  Nachrichten  über  den  Thierdienst 
der  alten  Aegyptier,  der  mit  Rucksicht  auf  die  Localität  der  ein- 
zelnen Nomen  gleichfalls  ein  verschiedener  war,  führt  zu  einem 
dem  vorstehenden  entsprechenden  Resultat. 

Fast  alle  Aegyptier  stimmten  darin  überein,  dass  sie  gewisse 
Thiergattungeii  entweder  als  heilig  verehrten,  oder  ihnen  gar  ab- 
göttische Ehren  erwiesen4123).  Dennoch  erwies  fast  jeder  einzelne 
Nomos  in  derselben  Art  wie  den  eigentlichen  Göttern  gewissen, 
von  ihm  für  vorzuglich  heilig  erachteten  Thieren  eine  vorherr- 
schende Verehrung4124);  oder  zeichnete  sich  vor  anderen  Nomen 
durch  irgend  einen  eigentümlichen  Zug  seines  Verhaltens  gegen 
sie  aus4125).  Es  scheint  nicht  zweifelhaft,  dass  die  Thiere  in  en- 
ger Beziehung  zu  den  Localgottheiten  der  Nomen  standen.  Es 
wird  erzählt:  die  Götter  hätten,  vor  Typhon  fliehend,  die  Gestalt 
der  ihnen  geweihten  Thiere  angenommen:  Zeus  die  des  Widders, 
Apollon  die  des  Raben  oder  Palken,  Artemis  die  der  Katze,  Her- 
mes die  des  Ibis  u.  s.  w.4,2a).  Auf  den  Münzen  der  Nomen  er- 
blickt man  daher  gewöhnlich  die  Gottheit  ein  Thier  in  der  Hand 
tragend,  vorgestellt.  So  auf  denen  des  Thebaeischen  und  Mende- 
sischen  Nomos  die  geweihten  Thiere  des  Amun  und  des  Mendes, 
den  Widder  und  den  Bock4127);   auf  denen  des  Hermopolitischen 


4119)  Str.  1.  1.  §.  22.  44.     Diod.  I,  97.    S.  Tochon  a.  a.  O.  p.  82.  83. 

4120)  Str.  1.  1.  §.  18  fin.  47.  Vgl.  Her.  II>  28.  169.  170.  175.  Tochon. 
206  suiv. 

.4121)  Str.  1.  1.   §.  17  in.    Vgl.   Paus.  II,  4,   7.    Letr.  Rec.  I,  144. 
Str.  1.  1.  §.  23  in.  32  in. 

4122)  Letr.  Rech.  p.  104. 

4123)  Str.  1.  1.  §.  22  fin.  40. 

4124)  Str.  1.  1.  §.  19  in.  22.  27  in.  31.  35  in.  38.  40.  44.  47. 

4125)  Str.  1.  1.  §.  23  in.     Her.  II,  42.     Plut.  1.  I.  p.  393. 

4126)  Ovid.  metam.  V,  321—331. 

4127)  Tochon  p.  69  suiv.  162  suiv. 
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den  Kynokephalos  —  der  Hund  galt  wegen  seiner  Spurkraft  als 
Sinnbild  des  Anubis  oder  Hermes4128)  —  und  den  Ibis,  beide  dem 
Hermes  geweiht4129);  auf  denen  des  Leto|>olitischen  das  Ichneu- 
mon, welches  der  Leto  geweiht  war4130).  Die  Münzen  von  Apol- 
lonopolis  magna  zeigen  das  Bild  des  Oros  mit  dem  ihm  geweih- 
ten Falken4131);  und  wenn  auf  den  Panopolitischen  die  Spitzmaus 
erkannt  wird4132),  welche  nach  Strabo  besonders  von  den  Athri- 
biten  geehrt  wurde4133),  so  möchte  jenes  durch  den  schon  ange- 
deuteten Umstand  zu  erklären  sein,  dass  die  Gottheit,  von  wel- 
cher der  Athribitische  Nomos  den  Namen  führte,  zugleich  in  dem 
Panopolitischen  einer  besonderen  Verehrung  genoss.  In  dersel- 
ben Art  wurde  Apis  auf  Osiris  bezogen4134).  Unter  manchen  No- 
men waltete  in  Hinsicht  auf  den  Gegenstand  ihrer  besonderen 
Verehrung  eine  ähnliche  wechselseitige  Uebereinstinmwng  wie  in 
Hinsicht  der  eigentlichen  Götter  vor.  Memphis,  Akanthos,  Abydos 
stimmten  überein  in  der  Verehrung  des  Apis  (Osiris)4135);  Sais 
und  Theben  in  derjenigen  des  Schaafs4136).  Noch  häufiger  trat 
jedoch  der  umgekehrte  Fall  ein:  die  religiöse  Anschauung  des 
einen  Nomos  stand  zu  der  anderer,  besonders  benachbarter,  ja 
der  meisten  übrigen  Nomen,  gerade  in  einem  entgegengesetzten 
Verhältnisse,  was  wieder  darauf  hinweist,  dass  die  einzelnen  No- 
men in  der  angedeuteten  Beziehung  von  einander  streng  geschie- 
den waren4137).  Während  z.  B.  fast  alle  Aegyptier  das  Krokodil 
verehrten  und  deshalb  verschonten4138),,  die  in  der  Gegend  von 


4128)  Diod.  I,  87.    Servias  ad  Aen.  VIII,  698. 

4129)  Sir.  1.  1.  §.  40.    Vgl.  Tochon.  114  suiv. 

4130)  Aelian.  1.  1.  X,  47.  Tochon  222. 

4131)  Aelian.  X,  14.  Tochon  58. 

4132)  Tochon  p.  90. 

4133)  Str.  1.  1.  §.  40. 

4134)  Diod.  I,  21.  85.    Platarch.  1.  1.  p.  452. 

4135)  Str.  1.  1.  §.  22.  27.  31  (vgl.  Plut.  de  Iß.  et  Osir.  1.  1.  p.  416). 

35.  44.     S.  Tochon  134  suiv. 

4136)  Str.  §.  40. 

4137)  „Ntimina  vicinorum  odit  uterqne  locus,"  Juvenal.  sat.  XV, 

36.  ,,Of  i%  yuxovcov  äci  onovda£ovoiv  %cträ  %av  xXrjotov  za  Iwuvxla 
osßeiv,"  Athanasius  orat.  contra  gentes.  Tom.  I,  Pars  I,  p.  18  ed. 
Patav.  Gerade  sowie  in  der  Schweiz  ein  Canton  katholisch  und  jesui- 
tisch, ein  anderer  protestantisch  und  radical  ist. 

4138)  Str.  1.  1.  §.  44. 
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Theben  und  des  Möris-Sees,  die  Bewohner  des  Koptitischen,  Kro- 
kodeilopolitischen,  Ombitischen  und  Arsinoitischen  Nomos  ihm 
eine  besondere  Verehrung  und  vorzugliche  Pflege  angedeihen  Hes- 
sen4139); wurde  es  von  denen  einiger  diesen  benachbarter  Nomen 
um  destomehr  verabscheut  und  verfolgt4140);  von  den  Bewohnern 
des  Herakleopolitischen  Nomos  das  Ichneumon  gerade  deshalb, 
weil  es  dem  Krokodil  nachstellt,  einer  besondern  Verehrung  ge- 
würdigt4141). So  kreuzigten  die  Koptiten  die  Habichte,  weil  sie 
von  den  Tentyriten,  den  Feinden  des  Krokodils,  für  heilig  gehal- 
ten wurden4142).  Die  Bewohner  des  Leontopolitischen  Nomos  ver- 
ehrten den  Löwen,  der  von  den  dem  Leontopolitischen  benach- 
barten Nomen  als  ein  reissendes  Thier  verfolgt  wurde4143).  Dass 
die  Bewohner  des  Kynopolitischen  Nomos  von  dem  Fische,  Oxy- 
rynchos  genannt,  assen;  die  des  Oxyrynchischen  aber  Hunde  fin- 
gen, um  sie  zu  verzehren,  gab  noch  einmal  unter  Römischer 
Herrschaft  Veranlassung  zu  tbätlichen  Feindseligkeiten  unter  die- 
sen einander  benachbarten  Nomen4144).  Die  Streitigkeiten  der 
Tentyriten  mit  den  Ombiten,  welche  Juvenal  in  einer  seiner  Sa- 
Lyren  geisselt4145),  entsprangen  aus  gleichen  Gründen.  Zwar  nicht 
auf  das  einzelne  Thier,  welches  ein  Nomos  zum  Gegenstand  ab- 
göttischer Verehrung  erkoren  hatte4146),  aber  wohl  auf  die  näm- 
liche Gattung  erstreckte  sich  diese  Verfolgung4147).       ' 

Als  ein  zweites  Moment,  durch  welches  der  in  sich  abge- 
schlossene Charakter  der  verschiedenen  Nomen  beurkundet  wird, 
sind  die  Angaben  der  Alten,  welche  den  Angehörigen  mancher 
Nomen  eigentümliche  Kräfte  und  Eigenschaften  zuschreiben,  zu 
betrachten.     So  galten   z.  B.   die  Tentyriten   für  fest  gegen  die 


4139)  Str.  §.  38.  47.    Her.  II,  69.    Diod.  I.  84.    Aelian.  1.  1.  X,  21. 
24.     S.  Tochon  p.  64.  1£9— 130. 

4140)  Str.  1.  1.  $.  44.  47  fin.    Aelian.  1.  1. 

4141)  Str.  §.  39.    Aelian.  X,  47. 

4142)  Aelian.  X,  24. 

4143)  Athanas.  1.  1. 

4144)  Plut.  de  Is.  et  Osir.  p.  495. 

4146)  Sat.  XV. 

4146)  S.  z.  B~.  Her.  II,  69. 

4147)  Athanas.  1.  1.  p.  19  in:   „*Sv  yaQ  pj)    avtovg  inctvovg,  ovg 
dvazE&eUaoi,   ftvocoöiv  dlXoc  xä  opo  ict  &vovtes,  tä  ccvza  nQOüdysiv 


/ 

• 
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Angriffe  des  Krokodils4118).  Dies  deutet  auf  den  Begriff  einer 
gleichsam  kastenartigen  Abgeschlossenheit  selbst  der  Angehörigen 
der  einzelnen  Nomen  hin.  Wären  diese  nicht,  sowie  die  Ange- 
hörigen der  einzelnen  Städte  des  Römischen  Reichs,  schon  durch 
Geschlecht  und  Blut  von  einander  geschieden  gewesen;  so  hätte 
ja  der  erwähnte  Volksglaube  gar  nicht  entstehen  können.  In  der 
That  widerlegt  Seneca,  indem  er  hierauf  Bezug  nimmt,  den  Be- 
zug als  solchen  nicht  antastend,  nur  diesen  Aberglauben4149). 


Politische  Verfassung  Aegyptens.    Behörden  des  Kaisers 

und  des  Landes. 

Die  Uebereinstimmung  der  Nomen  mit  den  Städten  wird  drit- 
tens auch  durch  dasjenige  beurkundet,  was  in  Beziehung  auf  die 
politische  Organisation  und  die  Verwaltung  der  einzelnen  ISomeo 
Dicht  nur  in  früherer  Zeit,  sondern  vornehmlich  in  der  Periode 
der  Römischen  Herrschaft  berichtet  wird. 

Da  die  Mittheilungen  des  Strabo  über  den  Zustand  von  Ae- 
gyptcn,  wie  über  die  Anordnungen  der  Römer  in  Beziehung  auf 
Aegypten,  nicht  nur  die  beiläufigen  Andeutungen  anderer  Histori- 
ker, sondern  sogar  die  Aussagen  der  Römischen  Rechtsquellen 
über  denselben  Gegenstand  in  Anschaulichkeit  und  Reichhaltigkeit 
übertreffen,  scheint  es  passend,  dass  wir  sie  der  folgenden  Dar- 
stellung zu  Grunde  legen4150).  In  Beziehung  auf  die  Verwaltung 
der  einzelnen  Nomen  verdienen  zwei  Edicte,  welche  unter  der 
Regierung  der  Römischen  Kaiser,  des  Claudius  und  des  Galba, 
durch  die  Praefecten  von  Aegypten,  Gnaeus  Vergilius  Capito  und 
Ti beriu s  Julius  Alexander,  an  die  Strategen  der  grossen  Oase  er- 
lassen sind,  besonders  verglichen  zu  werden4151). 


4148)  Str.  §.  44. 

4149)  Qu.  nat.  IV,  2:  „Nee  illos  Tentyritae  generis  aut  sanguinis 
proprietate  superant,  sed  contemtu  ac  temeritate." 

4150)  S.  besonders  Str.  XVII,  797.  798  in. 

4151)  C.  I.  Gr.  III,  n.  4956.  4957.  Sie  sind  zuerst  von  Eudorff  mit 
einem  ausführlichen  Commentar  versehen  worden:  Das  Edict  des  Tib. 
Jul.  Alex,  von  Rudorff.  Rhein.  Museum  f.  Philo!,  u.  s.  w.  II,   1828.  1, 


Politische  Verfassung  Aegyptens  u.  s.  w.  473 

Aegypten  blieb,  wie  früher  gedacht,  zufolge  der  Anordnungen 
des  Augustus  dem  kaiserlichen  Hause  vorbehalten.  Die  Folge  da- 
von war,  dass  es  von  Beamten  verwaltet  wurde,  welche  der  Kai- 
ser unmittelbar  ernannte  und  von  Rom  dorthin  sandte.  Der  vor- 
nehmste unter  diesen,  welchem  die  andern  untergeordnet,  wird 
von  Strabo  iitccQ%og  bezeichnet  und  fuhrt  in  dem  Römischen 
Staatsrecht  den  Titel:  Praefectus  Aegypti,  später  auch  mit  Rück- 
sieht  auf  seine  ursprüngliche  Einsetzung  durch  Augustus:  Prae- 
fectus Augustalis.     . 

Es  ist  schon  berührt,  dass  der  Praefect  von  Aegypten  an  die 
Stelle  der  Ptolemaeischen  Könige  getreten  sei11"),  doch  giebt  es 
Ausnahmen  von  dieser  Regel.  Eine  Stelle  des  Strabo  stellt  den 
Königen  den  Kaiser  selbst  gegenüber4153).  Zwei  andere  Stellen 
des  Strabo  schreiben  den  yysfiovsg  die  eine  den  Genuss  der  Ein- 
künfte Aegyptens,  die  andere  den  Besitz  einer  ehemaligen  könig- 
lichen Domaene  zu4151).  Man  hat  aus  der  zweiten  Stelle  gefolgert, 
die  königliche  Domaene  sei  den  Praefecten,  denn  diese  verstand 
man  unter  $ys(iov€$9  zum  Unterhalte  angewiesen4155);  aber  nicht 
berücksichtigt,  dass  dann  der  ersteren  zufolge  der  Ertrag  der 
durch  die  Ueberschwemmungen  des  Nils  befruchteten  Aecker  Ae- 
gyptens gleichfalls  den  Praefecten  gebührt  haben  müsste.  Posi- 
tive Nachrichten  melden  im  Gegensatz  zu  jener  Voraussetzung, 
die  Einkünfte  Aegyptens,  insbesondere  die  Verfügung  über  die 
Aegyptische  Domaene,  rä  ßccöiksia,  stünden  dem  Princeps,  nicht 
dem  Praefecten  zu4156).  Ferner:  allen  Provinzbeamten  sei  seit 
Augustus  ein  bestimmter  Gehalt  gereicht  worden4157);  wie  denn 
des  Salarium   des  Praefecten   von  Aegypten  noch  später  gedacht 


S.  64—84.  2,  S.  133—190.    Cn.  Verg.  Capit.  Pr.  Aeg.   edict.   ed.   et  Sil. 
Rudorff.  Berol.  Dämmler  1834. 

4152)  Str.  1.  1.  Tacitus  bist.  I,  11.  Vgl.  Plin.  h.  n.  V,  §.  57  Billig. 
Seneca  qn.  nat.  V,  2. 

4153)  XVII,  794  in. 

4154)  817  med.  818  fin. 

4155)  Varges  de  statu  Aeg.  prov.  Born.  Gotting.  1842,  p.  28  in.  30. 
Marquardt  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  III,  I,  S.  209,  dem  aber  III,  II, 
S.  199  widerspricht. 

4166)  Vgl.  z.  B.  Dio  Cass.  LVII,  10  fin.  LXVI,  8,  wo  von  Vespa- 
sian  gesagt  wird:  <m  nal  zatv  ßccoiXetcov  xb  nXfiaxov  anidoto. 

4167)  Dio  Cass.  LIII,  16.  Tacit.  Agric.  42.  Dio  Cass.  LXXVIII, 
22  extr. 
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wird4158).  Nach  diesen  Kriterien  dürfte  kein  Zweifel  darüber  ob- 
walten, dass  unter  den  von  Strabo  angeführten  $ys(i6vsg  kein 
Anderer,  als  die  Römischen  Caesaren  verstanden  werden  können. 
Der  Ausdruck  ^ysfi&v  ist  mehr  als  einer  Deutung  empfänglich. 
Strabo  gebraucht  ihn  zwar  häufig  als  Bezeichnung  eines  Provinz- 
statthalters4159); Schriftsteller  wie  Inschriften  wenden  ihn  nament- 
lich auf  den  Praefecten  von  Aegypten  an4160).  Strabo  gebraucht  in- 
dessen rjys[iciv9  gerade  wie  &q%&v,  ebenso  oft  nicht  in  einer  be- 
stimmten technischen,  sondern  in  der  unbestimmten  Bedeutung 
eines  Fürsten,  Machthabers  oder  grossen  Herrn,  namentlich  des 
Princeps,  dessen  genauere  Bezeichnung  der  jedesmalige  •Zusam- 
menhang ergiebt4101).  Als  die  bestimmte  technische  Bezeichnung 
des  Praefecten  von  Aegypten  kann  jener  Ausdruck  schon  deshalb 
nicht  betrachtet  werden,  weil  für  den  Praefecten  noch  andere 
Benennungen:  inaQ%o$,  inCtgonog  u.  s.  w.  vorkommen4162). 

Der  zweite  von  Strabo  angeführte  höhere  Beamtete  wird  von 
ihm  dixcciodotrig)  in  den  Rechtsbüchern  Juridicus  Alexandriae  be- 
zeichnet. Der  Name  deutet  an,  dass  sein  Amt  sich  zunächst  auf 
die  Verwaltung  der  Rechtspflege  in  der  Stadt  Alexandria  bezog. 
Auf  wen  geht  aber  die  Bezeichnung:  „cui  Alexandria  erat  com- 
missa"4163)?  Versteht  man  den  Juridicus  darunter,  so  würde  dar- 


4158)  Trebellius  Pollio  Claudius  15. 

4159)  S.  z.  B.  Str.  1.  XII,  c.  v6,  §.  5  in.  ed.  Tzschucke,  p.  569  ed. 
Casaubonus.  L.  XXV,  c.  3,  §.  6,  p.  671  med.  L.  XVII,  c.  3,  §.  24  extr., 
p.  839  extr. 

4160)  Str.  1.  XVII,  c.  1,  §.  16,  p.  800.  §.  29,  p.  806.  §.  49,  p.  817 
fin.  Philo  adv.  Flacc.  ed.  Mangey  Vol.  II,  p.  518,  1.  15  (dem  Praefec- 
ten Untergeordnete).  521,  47.  536,  22.  37.  538,  13.  541,  6.  Joseph,  de 
b.  Jud.  II,  18,  7.  C.  I.  Gr.  fi.  4699.  4701.  4715.  4863.  4956  in.  4957 
in.  4963. 

4161)  L.  XII,  538  in.  541  in.  560  in.  et„extr.  566  extr.  —579  extr. 
vom  Princeps  gebraucht,  gleichwie  VII,  314  extr.  IV,  181:  6  KaCoaQ 
dl,  K«i  ot  fiet9  i* 8i vor  qyffiovfff.  —  XIV,  659  in.  XVI,  740  med.  745 
in.  aQxcoVy  gleichwie  XIV,  669  in.  —  XVI,  753  in.  770  in.  Auch  Philo 
vom  Princeps  adv.  Flacc.  p.  519,  10.  20.  532,  28  und  de  virtut.  et  leg. 
ad  Caj.  p.  546,  45.  551,  24.  40. 

4162)  Letr.  Rech.  p.  263  suiv.  Rud.  das  Ed.  des  Ti.  Jul.  AI.  S.  74. 
Franz  C.  I.  Gr.  III,  p.  309.  Marquardt  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  II,  I, 
Anm.  1504. 

4163)  Jul.  Capitolinus  M.  Antoninus  c.  25.  Vulcat.  Gallicanus  Avi- 
dius  Cassius  c.  7.  Vgl.  Dirksen,  die  scriptores  bist.  Aug.  Leipzig  1842. 
S.  110  f. 
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aus  folgen,  dass  das  ganze  Gemeinwesen,  insbosondere  die  ein- 
heimischen Magistrate  der  angezeigten  Stadt  jenem  untergeordnet 
waren.  Dies  durfte  erklären,  weshalb  in  den  übrigen  Berichten 
ausser  dem  des  Strabo  von  den  Letzleren  völlig  abgesehen  wird4161). 
Man  könnte  allerdings  auch  den  Praefecten  von  Aegypten  darunter 
verstehen.  Auf  einen  nicht  näher  bezeichneten  Flavius  Titianus 
unter  Antoninus  Caracalla  wendet  Dio  Cassius  die  Worte :  „  iiutgo- 
jcevov  iv  tjj  'AXsiavÖQSia"  an4165).  Von  dem  Praefecten  von 
Aegypten  gebrauchen  Josephus4166),  Eusebius4167),  Sozomenus4168), 
„6  xiis  'AXelavögsfag "  oder  „r^g  noXscog  yyspciv".  Diese  Be- 
zeichnungen sind  als  Abkürzung  der  dualistischen  Bezeichnung  des 
Praefecten:  „Vorsteher  von  Alexandra  und  von  Aegypten",  oder 
„der  Stadt  und  dem  Lande"4160),  wovon  sogleich,  zu  erklären. 
Hiernach  stunde  nichts  entgegen  „  cui  Alexandria  erat  commissa'* 
auf  den  Praefecten  von  Aegypten  zu  beziehen;  berichtete  nicht 
Dio  Cassius,  eine  andere  Person,  als  die  von  Capitolinus  und  Gal- 
licanus  bezeichnete,  habe  zur  angegebenen  Zeit  dessen  Stelle  be- 
kleidet4170). Der  in  Inschriften  erwähnte  Juridicus  Aegypti4171), 
dixoXoyog  Alyvittovxm),  scheint  von  dem  Juridicus  von  Alexan- 
dria, juridicus  Alexandreae4173)  nicht  verschieden  zu  sein.  —  Der 
dritte  durch  den  Kaiser  ernannte,  auf  das  Finanzwesen  sich  be- 
ziehende, höhere  Beamtete  wird  von  Strabo  technisch  tdiog  Xoyog 
(nicht  idioXoyog)  bezeichnet,  —  allem  Anschein  nach  der  Ur- 
sprung der  späteren  Bezeichnung :  res  privata  prineipis.  Der  töiog 
Xoyog  kommt  auch  in  Inschriften  vor4174);    während  andere  In- 


4164)  So  namentlich  in  Spartianus  Severus   c.   17:   ,, Alexandrin is 
.  .  .  uno  judice  content!,  quem  Caesar  dedisset." 

4165)  LXXVII,  21 ,  vgl.  Letr.  Rec.  I,  227.  Franz.  C.  I.  Gr.  T.  III, 
p.  313. 

4166)  B.  Jud.  II,  18,  7.    VII,  10,  2.  4.    Ant.  Jud.  XIX,  5,  2  med. 
('AxvXag). 

4167)  H.  eccl.  VI,  3:  „xard  *A%vXav  xrjg  'Ale£avdQt{ag  rjyovpevov," 

4168)  H.  eccl.  VII,   15:  „EvdyQiog  dl  vnctQ%og  tijg  'AleiavSgeiag 
i}y«fto." 

4169)  Jos.  b.  Jud.  IV,  10,  6.    Philo  adv.  Flacc.  517,  14.  541,  5—7. 
Etuseb.  h.  eccl.  VI,  2.    Sozomenus  h.  eccl.  V,  7  extr. 

4170)  Dio  Cass.  LXXI,  28. 

4171)  Orutef  p.  373,  n.  4. 

4172)  Letr.  Rec.  II,  273. 

4173)  Henzen  euppl.  Orell.  6924.  6925. 

4174)  Letr.  Rec.  II,  300.  Mommsen  ins  er.  r.  N.  n.  4636  =  Henzen 
suppl.  Or.  6926. 
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Schriften,  die  das  Wort  blos  für  die  Casse  gebrauchen,  sich  Um- 
schreibungen bedienen4175).  Diese  "drei  höheren  Beamteten  wur- 
den noch  von  einigen  untergeordneten  Finanzbeamten  des  Kaisers, 
sowie  von  einigen  Abtheilungen  Römischer  Truppen  begleitet4176). 
Der  politische  Tact  der  Römer  wird  beziehentlich  ihrer  Ae- 
jjypten  betreffenden  Anordnungen  zugleich  dadurch  beurkundet, 
dass  sie  den  Aegyptiern,  welche  von  ihren  Königen  in  streng  bö- 
reaukratischer  Form  regiert  worden  waren,  nicht  etwa  die  in  Ita- 
lien oder  Griechenland  herkömmliche  Städtevetfassung  aufdräng- 
ten, sondern  im  Gegentheil  die  frühere  Form  der  Verwaltung  die- 
ses Landes  bestehen  Hessen.  Strabo  a.  a.  0.  unterscheidet  von 
jenen  erst  durch  Augustus  hervorgerufenen  Römischen  Elementen 
der  Verfassuug  die 'alten  einheimischen  Obrigkeiten  Aegyptens: 
ijti%(QQioi,  &Q%ovT€g.  Es  geht  aus  seiner  Darstellung  soviel  her- 
vor, dass  die  Römer  diese  zwar  beibehielten,  aber  ihre  Wirksam- 
keit beschränkten4177).  Das  ergiebt  sich,  wie  angedeutet,  zunächst 
schon  in  Rücksicht  auf  diejenigen  der  Stadt  Alexandria. 


Eintheilung:   Stadt  und  Land. 

Die  Stadt  Alexandria  gehörte  als  Hauptstadt  des  gesammten 
Landes1178)  keinem  Nomos  an.     Nach   einer  in   dem  Alterthume 


4176)  J)as  Ed.  des  Ti.  Jul.  AI.  C.  I.  Gr.  n.  4957,  v.  39.  44.  S.  auch 
C.  I.  Gr.  n.  3751. 

4176)  Str.  XVII,  797,  s.  auch  807,  unterscheidet  tgia  tdypLaia  nnd 
ivvea  onsiQCU  'Patficctcov,  s.  noch  817  extr.  819  med.  820  in.  Zur  »Stärke 
von  fast  vier  Legiorien  kämen  noch  die  Auxilia  (von  Str.  XVI,  780  fin. 
erwähnt);  nach  §.  53,  p.  819  kann  die  Stärke  sämmtlicher  unter 
Augustus  zu  Besetzung  von  Aegypten  verwendeten  Streitkräfte,  wozu 
noch  später  zwei  Legionen  ausreichten:  Tacit.  ann.  IV,  5,  Hist.  II,  6. 
Jos.  b.  Jud.  II,  16,  4,  nur  schwach  angenommen  werden.  Zugegeben 
daher ,  dass  täyfiaxcc  wörtlich  Legionen  bedeutet  (Varges  1.  I.  p.  67. 
Franz  C.  I.  Gr.  T.  III,  p.  313),  ist  die  Incongruenz  obiger  Angaben 
evident.     Bei  Joseph,  ant.  XX,  6,  1  bezeichnet  xdypaxa  Cohorten. 

4177)  Str.  p.  798  in:  „itQaypoLimv  ov  tieyccXcov  iniataztir  ij{t«p*- 


vovg." 


4178)  Ptolemaeus  IV,  5,  9  ed.  Nobbe:   „Alyvntpv  ndcrjg  (irtrQO*o- 
XiS  jil^dvdQeia.*1    Dio  Prus.   orat.   ad  Alexaudrin.  XXXII,  Vol.  I,  p. 
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sich  öfters  wiederholenden  Unterscheidung  wurde  sie  vielmehr  als 
Stadt,  nokig,  dem  Lande,  £&(>#,  d.  i.  den  sämmtlichen  Nomen4179) 
entgegensetzt;  ebenso  wie  ihre  Burger,  die  iyyevetg  JJke^av- 
dpstg,  als  noktxai  den  Aegyptiern,  unter  welcher  Benennung  der 
Strenge  nach  die  begriffen  wurden,  welche  aus  einem  Nomos  ab- 
stammten4180). Der  auch  historisch  und  ethnographisch  motivirte 
Gegensatz  von  Alexandria  und  Aegypten,  der  Stadt  und  dem  Lande, 
gab,  wie  erwähnt,  in  Römischer  Zeit  sogar  Veranlassung,  ihn  in 
den  Bezeichnungen  des  Praefecten  von  Aegypten,  des  Oberprie- 
sters, besonders  herauszuheben 41S1).  Dieser  Gegensatz  wird  auch 
schon  in  der  Titulatur  der  Ptolemaeischen  Könige  herausgeho- 
ben41S2).  In  einem  speciellen  Sinne  wurde  Alexandria  der  Nomos 
der  Landschaft  von  Alexandria,  „'AksZavdQe&v  %cbQa$  uofids", 
„Alexandriae  regio "  entgegengesetzt,  dessen  Hauptort  Hermupolis 


669  extr.  ed.  Reiske:  „77  yccQ  noltg  ifiaiv  reo  psysftei  xai  xä  totkö 
nXtiaxov  ooov  diatpson,  xai  nsgitpavoag  dnodtdei-Ktcu  dsvzeQcc  xav  vno 
xbv  ijliov.  rj  TS  yccQ  Alyvnxog  Vfi<ovt  xulwovxov  £&vogy  ccoficc  xrjg  noXscog 
iaxi,  fiaXXov  dh  noog&Tjxr}." 

4179)  Stepb.  Byz.  v.  'Ali&vdosuc.  Str.  797.  798  in.  Ed.  Capit. 
1.  9.  Ed.  Alex.  1.  4.  5.  33.  40.  48.  Philo  adv.  Flacc.  Tom.  II,  p.  517, 
14  ed.  Mangey,  518,  11.  523,  28  —  31.  45.  46.  Hier  dno  tf^g  'AXs£ccv- 
dostag  ...  slg  xovg  iv  Alyvnxqy  vopovg."  541,  5 — 7.  Xenophon  Ephes. 
1.  V,  c.  2:  „#«  °**  &n'  Atyvnxbv  xe  xai  'AXe^avdQeiav."  Ampel  ins  c. 
2:  „abest  ab  Aegypto  et  Alexandria  M.  P.  IX."  Itin.  Ant.  p.  71  Wes- 
seling:  „Eines  Alexandriae "  am  Catabathmus  230  R.  M.  entfernt  von 
Alexandria. 

4180)  Steph.  Byz.  1.  1.  Ed.  Alex.  1.  33.  Philo  1.  1.  p.  528,  36.  37: 
nxovg  phv  yaQ  Alyvnxiovg .  .  .  tovg  9h  'AXetaidoiag."  529,  3.  ^Joseph, 
contra  Apion.  II,  3  sq.  Plin.  ep.  X,  5.  22.  23.  Sozumenus  h.  eccl,  II F, 
14:  „o  filv  Alyvnxiog'  6  9h  noXixwog,  <ag  daxog  ovofid^exo'  r\v  ydo  to> 
yevet,  'AXt£av9oBvg"  Auch  die  Grabsteine  der  classis  praetoria  Misenen- 
ßis  (Mommsen  ins  er.  r.  Neap.  p.  147  sq.)  unterscheiden  genau  natione 
Alexandr.  and  natione  Aegypt. 

4181)  Joseph,  b.  Jud.  IV,  10,  6:  »dttnovxi  xi\v  Alyvnxov  xai  xr\v 
'AXilavdonuv.  Philo  adv.  Flacc.  517,  14:  „xrjg  'AXs^avÖQSiag  xai  xrjg 
%(ogag  intxoonog."  541,  5 — 7.  Euseb.  h^  eccl.  VI,  2:  „Tjysizo  9h  'AXe£av- 
ÖQBiag  xai  xrjg  Xoinr)g  Alyvnxov  Acttxog"  Sozomenus  h.  eccl.  V,  7 
extr.  C.  I.  Gr.  5900:  „aQxiSQe?  *AXei-ccvdQSicts  xai  Alyvnxov  ndorjg." 

'  ^4182)  Scaliger  thes.  temp.  1658.  Euseb.  Pamph.  chron.  1.  I,  p.  34. 
35.  Xoovixcdv  I,  p.  66  sq.  Euseb.  Armen,  p.  114.  258  ed.  Zohrab: 
„'A\e$Gtv9ot(ccg  xai  Alyvnxov  ßaoiXsig"  etc. 
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mikra  war4183).  Diese  Bezeichnung  bezieht  sich  Mos  auf  die  geo- 
graphische Lage  des  angeführten  Nomos,  welcher  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  von  Alexandria  gelegen,  deshalb  auch  mit  dem 
Mareotischeh  zusammen  ngodcrna  genannt  wird41*4) 

Es  ist  ein  denkwürdiger  Beweis  für  die  Unveränderlichkeit 
der  öffentlichen  Einrichtungen  in  dem  Aiterthum,  dass  die  ange- 
deutete Absonderung  der  Stadt  von  der  ihr  benachbarten  und 
nach  ihr  benannten  Landschaft  sich  sogar  bis  auf  die  kirchliche 
Einteilung  Aegyptens  in  der  christlichen  Periode  erhielt.  Die 
Stadt  Alexandria  war  nämlich  in  der  christlichen  Periode  der  Sitr 
des  Erzbischofs  von  Aegypten.  Die  „'Ake%avÖQi(ov  %dQa"  aber, 
nach  wie  vor  von  Alexandria  getrennt,  bildete  wie  früher  einen 
eigenen  Nomos,  so  in  kirchlicher  Beziehung  ein  besonderes  ßis- 
thum,  dessen  Sitz  noch  jetzt  Hermupolis  mikra  war4185).  Dagegen 
bildete  in  derselben  Periode  der  Nomos  Mareotes41S6),  d.  i.  der 
schmale  Küstenstreif  zwischen  dem  Mareotischen  See  und  dem 
Meer,  welcher  keine  Stadt,  sondern  blos  zehn  oder  mehr  der 
grössten  Dörfer,  xcSpcu  (isyfatcu,  in  sich  begriff;  eine  Landschaft, 
%<oqcc9  regio  von  Alexandria,  in  einer  neuen,  von  den  vorheran- 
gegebenen beiden  Bedeutungen  verschiedenen  Bedeutung  des  Wor- 
tes. Sie  war  dadurch  begründet,  dass  jener  Landstrich  vom 
kirchlichen  Standpuncte  zu  dem  Sprengel  des  Bischofs  von  Alexan- 
dria geschlagen  und  dessen  Verwaltung  mit  untergeben  war41*7). 


4183)  Ptol.  IV,  5,  46  Nobbe :  'AXs£av$Qt(ov  gcopag  vopög  xcrl  fujrfo- 
Bolig'EQfiOvnoXis  (iixQci.    Plin.  h.  n.  V,  9,  §.  49  Sillig. 

4184)  Ed.  Ti.  Jul.  Alex.  1.  48. 

4185)  S.  Athanasins  ep.  Alex,  apologia  contra  Arianos  ed.  Patir. 
1777,  Tom.  I,  Pars  I,  p.  148  in  breviar.  „'Aycc&dpfioDV  h  xjj  'AUlat- 
öqfcov  xcoqgl  sc.  inicuonog.  Der  Bischof  Dracontius  bald:  „h  t§ 
'AXs£avdQ£cov  Zcdqcc"  oder  „xrjg  %(6(fctg1'  in  ep.  ad  Dracontium  1. 1.  p.  207, 
bald  'EQfiovnoXtmg  pixpa?"  in  ep.  ad  Antiochenses  T.  I,  P.  II,  p.  619. 
Auch  Epiphanias  adv.  haeres.  Vol.  I,  p.  68  ed.  Petav.  unterscheidet 
den  'JXel-avdQionoXiTTjv  jcoqov  rjtoi  vopov  von  Alexandria. 

4186)  Plin.  h.  n.  V,  9,  §.  49  extr.  Sillig.  Ptol.  IV,  5,  8.  34  Nobbe. 
Die  Ueberschrift  des  Briefs  an  den  Curiosus  in  Athanas.  apol.  contra 
Arian.  1.  1.  p.  152:  ,,xov  Mccqsuxov  vopov." 

4187)  Athanas,  apol.  contra  Arian.  p.  143,  sect.  163.  158,  secl  185: 
„o  MccQfcorrjg  .  .  .  %&Qa  tijg  'AXi£avdQifag  foxl  .  .  .  tc5  trjg  'AXeittr 
ÜQcfag  imcHonq)  ut  l%%X-qalai  nccorjg  xrjg  %coQcig  vnoxsirteci."  Daher 
„izQSoßvtSQOi  iv  ctvzri  tri  'AXe$avdQet$  .  . .  xal  iv  zij  %(OQa  avxqg"  Atha- 
nas.  1.  1.  p.  148,  sect.   71:   „nQeoß.  xrjg  'AX?£av&Q8tag  nal  tijg  gottf 


Einteilung:  Stadt  und  Land.  479 

Eine  naturliche  Folge  der  angedeuteten  Absonderung  der 
Stadt  Alexandria  war  nun,  dass  dieselbe  in  administrativer  Be- 
ziehung von  der  Gewalt  des  Strategos  des  Nomos  der  Landschaft 
von  Alexandria,  welcher  in  Ilermupolis  mikra  seinen  Sitz  hatte, 
eximirt  war.  Anstatt  seiner  stand  die  erstere  Stadt  unter  der  ab- 
gesonderten Verwaltung  von  vier  ihr  eigenthümlich  zugehörenden 
Beamteten ,  deren  Wirksamkeit  sich  auf  die  verschiedenen  Zweige 
der  Wohlfahrt,  Sicherheit,  Rechtspflege  u.  dgl.  bezog4188).  Aus- 
drucklich bemerkt  Strabo:  die  nämlichen  Beamteten  hätten  schon 
zur  Zeit  der  Könige  bestanden.  Man  ersieht  daraus,  dass,  wie- 
wohl zufolge  der  Anordnung  des  Augustus  der  Römische  Juridi- 
cus  jetzt  noch  zu  jenen  hinzukam,  wodurch,  wie  schon  angedeu- 
tet, deren  Wirksamkeit  wesentlich  beschränkt  werden  musste;  die 
Römischen  Caesaren  in  Beziehung  auf  die  Verwaltung  der  Stadt 
Alexandria  lediglich  in  die  Fusstapfen  ihrer  Vorgänger  traten. 
Denn  es  wird  berichtet:  dass  die  Alexandriner,  bevor  ihnen  Sep- 
timius  Severus  das  Jus  Buleutarum  ertheilte,  ohne  öffentlichen 
Rath,  gerade  so,  wie  unter  den  Königen  verwaltet  wurden4199). 
Man  hat  dies  so  verstanden,  Ayguslus  habe  nach  Eroberung  der 
Stadt  die  ßovkrj  aufgelöst,  welche  Alexandria  als  eine  Griechische 
Stadt  früher  besessen4190).  Aber  das  gleichzeitige  Bestehen  einer 
Griechischen  Bule  scheint  unvereinbar  mit  der  Existenz  der  an- 
geführten  Beamten  der  Stadt,  von  denen  Strabo  sagt,  dass  sie 
schon  unter  den  Königen  vorhanden  waren  und  deren  von  Sfrabo 


izdorjs,"  p.  149,  sect.  72,  3,  Dicht  verschieden  von  den  „itQBcß.  xr\q 
noXemg  xai  xov  Mccqsmxov"  in  ep.  Alexandri,  Athanas.  op.  Tom.  I, 
Pars  I,  p.  313.  316.  S.  die  Unterschriften  der  Presbyter  einiger  jener 
Dörfer  in  apol.  contra  Arian.  p.  143  sect.  64.  Von  diesen  werden 
„Taposiris"  und  „Bomothis"  auch  von  Ptolemaeus  in  dem  Mareotischen 
Nomos  §.  34  aufgeführt. 

4188)  Str.  797.  Rud.,  das  Efl.  des  Ti.  Iul.  AI.  S.  82,  Anm.  9.  Der 
Titel:  dQ%idixu6X7]g  findet  sich  wiederholt  auf  der  Statue  des  Memnon : 
Letr.  Rec.  II,  372.  407. 

4189)  Dio  Cassius  LI,  17:  „crAAcr  xoig  p\v  aXXoig  tag  Ixatfrots,  xoig 
d"AXt$av$Qtvoiv  ctvfv  ßovXsvxcov  noXixtvsofrcci  htXevaev  (nämlich 
Augustus)  .  .  .  ßovXsvovai  dl  drj  xai  iv  xrj  'AXsfcavdQSta  inl  Ueovrjoov 
a$xo%QUXOQog  ao£dfjL8voiil  etc.  Spnrtianus  Severus  c.  17:  „Deinde 
Alexandrinis  jus  buleutarum  dedit,  qui  sine  publico  consilio,  ita  ut  snb 
regibus,  ante  vivebant." 

4190)  Marquardt  Handb.  d.  Rom.  Alterth.  III,  I,  218  f.  S.  noch 
Nieb.  inscr.  Nub.  p.  15  bei  Gau. 


<v 
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mitgetheilten  amtliche»  Bezeichnungen  dem  büreaukratfschen  Ty- 
pus anderer  königlichen  Behörden  entsprechen.  Ich  glaube  viel- 
mehr Dio  Cassius  bediente  sich  der  angeführten  Ausdrucke  ledig- 
lich um  zu  erklären,  wie  es  zuging,  dass  Alexandria  erst  durch 
Severus  eine  Bule  erhielt.  Wenn  Alexandria  die  Bule  schon  in 
den  dunkeln  und  gewaltsamen  Zeiten  der  späteren  Ptolemaeer  ver- 
lor, ist  die  Verborgenheil  der  Thatsachen,  welche  deren  Mangel 
vor  Severus  bedingten,  ohnstreitig  erklärlicher,  als  wenn  sie  die- 
selbe erst  in  der  Augusteischen  Periode  verloren  hätte. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  die  Verwaltung  der  Stadt  Alexandria, 
ist  auch  die  Verwaltung  des  Landes,  oder  des  übrigen  Aegyptens, 
von  den  Römern  in  althergebrachter  Weise  fortgeführt,  durch 
verschiedene  einzelne  Beamtete,  welche  ein  völlig  büreaukrati- 
sches  Gepräge  an  sich  trugen.  Unter  „den  Uebrigen",  „toi$ 
[ilv  aAAoig",  welche  Dio  Cassius  in  der  angezogenen  Stelle  den 
Alexandrinern  entgegensetzt,  sind  nicht  etwa  andere  Städte  Aegyp- 
tens, sondern  des  Römischen  Reichs  zu  verstehen. 

Strabo  berichtet  in  dem  Folgenden:  die  Römer  hätten  für 
das  Land  [%coQa)  Epistrategen,  Nomarchen  und  Elhnarchen  er- 
nannt. An  einem  andern  Orle4191)  giebt  er  die  alte  Eintheilung 
des  Landes,  ebenfalls  in  dreifacher  Abstufung,  an.  Nämlich  er- 
stens, Haupttheile  oder  Provinzen,  deren  jeder  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Nomen  enthielt.  Solche  sind:  das  Delta  oder  Nieder- 
land, ij  xcctco  jflop«4192);  Heptanomis  oder  fE7Ctä  vopoC,  Miltel- 
aegypten41**3);  Theb^is,  Oberaegypten,  ot  ava  tonoi4194).  Zwei- 
tens: Nomen,  deren  nach  ihm  ursprünglich  sechs  und  dreissig 
waren4195).  Drittens:  Toparchien,  welche  wieder  in  kleinere Theik* 
zerfielen.  —  Anstatt  obiger  drei,  unterschied  man  zuweilen  blos 
zwei  Ilauptlheile:  das  obere  und  das  untere  Land4196).  Von  der 
angeführten  Eintheilung  verschieden  ist  die  geographisch  allgemein 
angenommene  Eintheilung  Aegyptens  in  eine  östliche   und  west- 


4191)  XVH,  787. 

4192)  Str.  p.  802  in.  §.  18  fin.    Ptol.  IV,  6,  46  Nobbe. 

4193)  Ptol.  IV,  5,  65  Nobbe. 

4194)  Str.   p.   800  fin.    §.   16  med.     Ptol.   IV,  6,  62.     Peyron   p*p. 
Taurin.  I,  p.  6,  1.  28. 

4195)  Uebereinstimmend  mit  Diod.  I,  54. 

4196)  Inschrift  von  Rosette  (Lettr.  Rec.  I,   241)  Z.  3  und  46.    Ed. 
Alex.  1.  48. 
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liehe  Hälfte.  Man  bezeichnete  nämlich  das  ganze  Land  von  dem 
Nil  bis  zu  dem  rolben  Meer  mit  einem  allgemeinen  Ausdrucke 
„Arabien",  die  Landschaft  auf  dem  entgegengesetzten  Ufer  des 
Nils  „Libyen"4197).  Das  hangt  mit  der  alten  geographischen  An- 
schauung zusammen,  welche  den  Nil  als  die  Grenze  von  Asien 
und  Africa  auffasste4198).-  -*  Man  könnte  nun  aus  einer  Combina- 
tion  der  Behörden  mit  der  Eintheilung  Aegypte'ns  den  Schluss 
ziehen,  die  Abstufung  der  Behörden  habe  der  Eintheilung  ent- 
sprochen. Unter  dieser  Voraussetzung  würde  das  Amt  eines  Epi- 
strategen  auf  einen  Verwaltungsbezirk  der  zuerst  angegebenen  Art ; 
das  eines  Nomarchen  auf  einen  Nomos;  das  eines  Ethnarchen 
aber  auf  eine  Toparchie  zu  beziehen  sein.  Die  hier  vorausge- 
setzte Uebereinstimmung  lässt  sich  in  der  That  in  Rücksicht  der 
ersteren  beiden  urkundlich  nachweisen' und  belegen.  In  Ansehung 
der  Ethnarchen  und  Toparchien  dagegen  ermangelt  sie  der  Be- 
stätigung. 


Haupttheiie  und  Epistrategen. 

Verschiedene  Inschriften  der  Römischen  Epoche  enthalten  die 
Bezeichnung  des  Praefecten,  des  Epistrategen  und  des  Strategen, 
unter  deren  Verwaltung  sie  publicirt  wurden;  zu  Strateg  fügt  eine 
derselben  xov  vopov  hinzu4190).  Der  Epistraleg  stand  danach 
gerade  in  der  Mitte  zwischen  dem  Praefecten  von  Aegypten  und 
dem  Strategen  eines  Nomos.  Dies  deutet  darauf  hin,  dass  das 
Ressortverhättniss  jenes  Amtes  eine  grössere  Anzahl  von  Nomen 
umfasste.  Und  das  ist  gerade  was  Strabo  in  Ansehung  der  vor- 
hergedachten drei  Haupttheiie  oder  Provinzen,  nämlich  des  Delta, 
der  Landschaften  Heptanomis  und  TheBais,  bezeugt.  Die  voraus- 
gesetzte Beziehung  jenes  Amtes  auf  einen  Verwaltungsbezirk  der 


4197)  Str.  XVII,  §.  30  in.  p.  806  fin.  §.  35,  p.  809.  §.  46,  p.  816  in. 
Diod.  XVI,  47  fin.  Arrian.  exp.  AI.  III,  5,  4.  Hirti^s  de  bell.  Alex.  c. 
14.  28.    Itin.  Antonin.  p.  164  Wesseling. 

4198)  Her.  II,  16.  Pol.  III,  37,  3.  Str.  I,  32.  66.  II,  108.  126  Ca- 
saub.  Dionys.  perieg.  v.  230.  Scylax,  Agathemerns  p.  105.  175.  182  ed. 
Gronov.  Procop.  de*  b.   Goth.'  IV,  6,  de  aedif.  VI,  1. 

4199)  Letr.  Rec.  I,  81.  90.  125.  226.    II,  463.  465. 
Kuhn,  Slädt.  u.  bürg-.  Verf.  II.  §\ 
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aogegebenen  Art  wird  durch  mehrere  Inschriften,  welche  nicht 
nur  der  Epoche  der  Römischen  Herrschaft,  sondern  zum  Theil 
schon  der  Zeit  der  Ptolemacer  angehören,  ausdrücklich  bestätigt. 
Denn  diese  Inschriften  enthalten  die  Erwähnung  eines  Epislrate- 
gen  der  Thebais4200).  'Im  Gegensatz  hierzu  enthalten  andere 
Inschriften  blos  den  Namen  und  den  Titel  der  Epistrategen,  ohne 
die  Angabe  des  Verwaltungsbezirks,  welchem  diese  angehörten. 
So  eine  Inschrift  aufgefunden  in  der  Nähe  der  grossen  Sphinx  in 
dem  Letopolitischen  Nomos,  welchen  Ptolemaeus  zu  der  xdm 
%ciQCt  rechnet4*01),  vom  sechsten  Jahre  des  Antoninus  und  des  Ve- 
rus4202).  So  die  eines  Tempels  in  einer  Ortschaft  in  der  grossen 
Oase,  welche  Letztere  zu  Heptanomis  geschlagen  war4203),  vom 
dritten  des  Antoninus  Pius4204).  Desgleichen  nach  Letronnes  Er- 
gänzung^ die  von  Antinoe,  ebenfals  in  Jleptanonris,  vom  eilften 
des  Alexander  Severus4205).  Der  Mangel  einer  genaueren  Bezeich- 
nung in  den  angeführten  Fällen  dürfte  indessen  kein  hinreichender 
Grund  sein,  um  die  Existenz  eines  besondern  Epistrategen  für  das 
Delta,  wie  für  Heptanomis  in  Zweifel  zu  ziehen.  Strabo  bemerkt, 
die  Römer  hätten  mehrere,  eTtiöTQcctijyovg  zweig  ernannt.  In- 
schriften, welche  Strategen  anführen,  fügen  die.  Namen  der  Nomen, 
welchen  diese  vorstanden,  nur  selten  hinzu;  der  Ort  der  Abfas- 
sung enthielt  schon  eine  stillschweigende  Anzeige  des  Nomos,  so 
dieser  die  des  Haupttheils  oder  der  Provinz4206).  Ebensowenig 
streitet  auch  die  directe  Geschäftsverbindung,  in  welcher  den 
Edicten  des  Capito  und  des  Alexander  zufolge  der  Praefect  von 
Aegypten  mit  dem  Strategen  der  Thcbaeischen  Oase  stand,  welche, 
wie  erwähnt,  zu  Heptanomis  gerechnet  wurde,  wider  die  Annahme 
eines  eigenen  Epistrategen  für  Heptanomis4207).  Denn  nach  einer 
Andeutung  des  letzteren   Edicts  dürfte  das  Gleiche  bei  sämmtli- 


4200)  Letr.  Rech.  p.  276.  277,  vgl.  Rec.  T.  I,  n.  XXVI,  lin.  16.  16. 
T.  II,  p.  41.  141.  405.  406.     Orell.  inscr.  tat.  3881. 

4201)  IV,  5,  §.  46  Nobbe. 

4202)  Letr.  Rec.  I,  226.     C.  I.  Gr.  4701. 

4203)  Ptol.  IV,  5,  61  Nobbe:   „oig  vopoig  (tijs  intavofi.)  nQoeyqä- 
cpovvai  oi  dvo  cafffreu." 

4204)  Letr.  Rec.  I,  125.     C.  I.  Gr.  4955. 

4205)  Letr.Hech.  281,  vgl'.  283  (C.  I.  Gr.  4705).     Vgl.  noch  Rec.  I, 
p.  439. 

4206)  Varges  1.  1.  p.  32. 

4207)  Rudorff,  das  Edict  des  Ti.  Jul.  AI.  S.  81. 
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chen  Strategen  vorausgesetzt  werden4208).  Durch  eine  in  Italien 
aufgefundene  Inschrift  wird  jeder  Zweifel  in  Beziehung  auf  ifep- 
tanomis  gehoben.  Sie  erwähnt  einen  proc(urator)  Aug(usti)  epi- 
strategiae  Septem  nomor.  et  Arsinoilae  —  eine  die  Ueberschrei- 
tung  der  Zahl  berücksichtigende  Umschreibung  von  Heptanomis4209). 
Der  Epistrategie  des  Delta  wird  zwar  nirgends  namentliche  Er- 
wähnung gelhan.  Aber  die  in  einer  Inschrift  erwähnte  dioecesis 
Alexandr(iae)4210)  enthält  meines  Erachlens  eine  bestimmte  Hin- 
deutung  auf  dieselbe.  In  früherer  Zeit  wurden  nämlich  die  gros- 
sen  Unterabtheilungen  der  Provinzen  dioecesis>  traclus,  regio  be- 
zeichnet. So  lesen  wir  von  Legaten  der  Carlhagiiiiensischen,  Hip- 
poniensischen  Dioeces  der  Provinz  Africa4211).  Dioecesis  Alexan- 
driae  wäre  mithin  nur  ein  andrer  Name  für  Epistrategie,  eine 
passende  Bezeichnung  des  Delta. 

Was  die  amtliche  Stellung  des  Epistrategen  anlangt,  besitzen 
wir  einzelne  abgerissene  Angaben  den  Epistrategen  und  Strategen 
der  Thebais  betreffend  aus  der  Zeit  der  Ptolemacer.  Die  Ver- 
bindung des  Titels  „  Strateg "  mit  dem  „Epislratcg"  scheint  noch 
nicht  genügend  aufgeklärt4212).  Gewiss  ist  nur,  dass  dieselben 
Personen  häufig  beide  Titel  fuhren4213);  dieselben  Amisbefugnisse 
gleichmässig  Personen  zustehen,  welche  den  einen  oder  den  an- 
dern Titel  fuhren.  Dem  Strategen  der  Thebais  z.  B.  waren  alle 
Behörden  dieser  Provinz  untergeben4214).  Wir  lesen,  der  Epi- 
strateg  und  der  Strateg  der  Thebais  bereisten  abwechselnd  die 
Nomen    ihres  Bezirks4215);    zogen   einzelne  Sachen    vor    ihr  Ge- 


4208)  Ed.  AI.  1.  49:  „(di  o  yQuipco)"  der  Praef.  ,,to*s  %axä  vopov 
atQaxrjyoigli  sq.    Varges  p.  42. 

4209  Orell.  iiiscr.  lat.  516.  Noch  ein  Argument  dafür  enthält  Letr. 
Rec.  I,  466. 

4210)  Muratori  453,  3  =  706,  3  =  2026,  4:  „  .  .  .  proc.  Imp.  Caes. 
Trajani  Hadriani  ...  ad  dioecesin  Alexandr(iae)"  etc. 

4211)  Henzeu  suppl.  Or.  6012.  6498.     Mommsen  I.  N.  1433. 

4212)  Vgl.  darüber  Franz  in  C.  I.  Gr.  Vol.  III,  p.  291,  b. 

4213)  Letr.  Rec.  II,  p.  35.  41.     Peyron  pap.  Taurin^  V.  VI.  VII. 

4214)  Letr.  Rec.  Tome  I,  n.  XXVI.  XXVII. 

4215)  Pap.Taurin.I,p.  1,  1.16:  „inißalovtog  slg  dtoanohv  %i\v  fisyd-  % 
Xr\v   dr\\i,r\ZQiov  xov  avyyevovg  nai   ImozQccxrjyov,"   vgl.   p.  3,    1.  2  sq. 
Pap.  Paris  IV,    lin.   6    (in   Letronne    Fragmens    inedits    d'anc.    poetes 
grecs.  Paris  1841,  p.  29  hinter  dem  Didotschen  Aristophancs) :   „Ao%ov 
xov    ovyysvovg    imßsßl^noxog    et$   dioonojiiv    xr\v   iieyd\rjv.u     Dieser 
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riqjit4216);  stellten  Kraft  der  ihnen  einwohnenden  Gewalt,  wie  im 
Auftrag  des  Forsten  Beschwerden  ab,  welche  durch  Ueberschrei- 
tung  des  gesetzlichen  Masses  bei  Ausschreibung  von  Abgaben  oder 
andern  Leistungen  veranlasst  waren4217).  —  In  mehreren  Inschrif- 
ten führt  der  Epistrateg  der  Thebais  zugleich  den  Titel:  Arabar- 
ches4218)  und  örgar^yog  rijg  'Ivdixrjg  xcel  'EQV&Qag  fraAdoorig*219). 
Sie  deuten  darauf  hin,  dass  das  Land,  welches  von  dem  Nil  bis 
zu  dem  rothen  Meere  reichend,  wie  wir  sahen,  mit  dem  allgemei- 
nen Namen  Arabien  bezeichnet  wird,  der  Jurisdiction  desselben 
mit  untergeben  war4220).  —  Strabo  zahlt  die  Epistrategen ,  doch 
wohl  weil  sie  schon  zur  Zeit  der  Ptolemaeer  bestanden  hatten, 
unter  den  einheimische!) ,  im  Gegensatze  der  durch  die  Römer 
neugeschaffenen  Magistraturen  mit  auf.  Sämmtliche  uns  bekannte 
Epistrategen ,  insoweit  als  Sie  mit  Sicherheit  in  die  Epoche 
der  Römischen  Herrsehaft  gesetzt  werden  können,  führen,  mit 
einer  einzigen  Ausnahme4221),  indessen  nur  Römische  Namen. 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  dieses  Amt  ebenso,  wie  die  durch  die 
Römer  zuerst  eingesetzten  Magistrate,  ausschliesslich  Männern  von 
Römischer  Abkunft  vorbehalten  blieb4222). 

Unter  den  Plolemaeern  wird  noch  die  Erwähnung  eines  Col- 
legium  mit  Namen  Chrematisten  angetroffen.  Dasselbe,  wahr- 
scheinlich von  Ptolemaeus  Philadelphus  zu  dem  Zweck  begründet, 


Lochos  ist  identisch  mit  dein  in  Rec.  I,  n.  XXVI  angeführten  Stra- 
tegen der  Thebais.  Wie  in  dem  Papyrus  der  Titel  „Strateg  der  The- 
bais", könnte  in  der  Inschrift ,, Epistrateg4'  der  Kürze  halber  weggelassen 
sein.  Jioan.  rj  (leyalrj  ist  das  alte  Theben.  Zar  Zeit  der  Ptolemaeer, 
wie  nnter  den  Römern  war  Ptolemais  und  nicht  Diospolis  der  vor- 
nehmste Ort  und  Sitz  der  Verwaltung  der  Thebais,  vgl.  Letr.  Rec. 
II,  405. 

4216)  Peyron  pap.  Taurin.  I,  p.  1,  lin.  17  sq.  p.  2,  1.  29-31,  p.  3, 
1.  2  sq. 

4217)  Peyron  pap.  Taurin.  V.  VI.  VII.     Letr.  Rec.  Tome  I,  n.XXVI. 

xxvn. 

4218)  Letr.  Rec.  II,  p.  405. 

4219)  Letr.  Rec.  II,  p.  35.  41. 

4220)  Darauf  deutet  auch:  „'AnoXlmvtog  TlTolepatov  'AQceßdez0* 
vtog,  (ftQatrjyog  xov  'Opßslrov,  %a\  tov  vbqI  'Elifpdvxivrjv  nal  <to'l<r?, 
xai  7tctQccXiav  xrjg  *EQv&Qag  öaldocrig."  Peyron  pap.  Taurin.  Pars  I, 
p.  71.    C.  I.  Gr.  n.  5075. 

4221)  Letr.  Rec.  II,  p.  141. 

4222)  Letr.  Rech.  p.  276. 
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damit  die  Recht  Suchenden  nicht  genöthigt  würden,  zum  Nach- 
theil ihrer  Aecker  nach  Alexandria  zu  wandern4223),  sprach  un- 
abhängig von  dem  Epistrategen  einer  Epistrategie,  der  Thebais, 
Recht  und  hielt  in  den  Nomen  derselben  abwechselnd  Sitzungen4224). 


Die  Nomen  und  die  Nomarchen  oder  Strategen. 

Der  zweite  der  obengenannten  Beamten  war  der  Nomarch. 
IModor  berichtet,  dass  ein  Beamter,  welchen  die  Griechen  No- 
inarch  bezeichneten,  in  den  ältesten  Zeiten  die  gesammte  öffent- 
liche Gewalt  über  einen  Nomos  ausüble4*25).  Unter  den  Ptole- 
inaeern  dagegen  war  im  Gegensatz  zu  der  früheren  Zeit  die  Mi- 
litaergewalt  die  Hauptsache  und  ganz  Aegypten  bildete  einen 
kriegerstaat.  In  Ueberekistimmung  damit  ward  die  Verwaltung 
der  bürgerlichen  Angelegenheiten  in  die  Hände  kriegerischer  Be- 
fehliger gelegt;  das  Amt  des  Nomarchen,  selbst  das  einen  hö- 
heren Finanzbeamten  bezeichnende  Amt  eines  Hypodioiketen,  mit 
dem  Amt  des  Strategen,  d.  h.,  eines  höheren  Militaerbefehlsha- 
bers,  in  einer  Person  verbunden4226).  In  ähnlicher  Weise  sind 
die  geringeren  Offiziere  des  Hofes  und  Heeres:  die  „Äp^tfrofiaro- 
<pvAax€s",  „tcsqI  avl^v  övdöo%oi",  „tx7cdQ%ai  ly?  avdQciv", 
„ot  inl  rdyfiaros  LJtnaQxcov  lity  ävdQcov",  mit  dem  Amt  eines 
,,Epislales",  d.i.  Civilmagistrat  eines  Nomos4227),  oder  eines  ap- 
X^vXaxirrjs  des  Nomos  bekleidet4228),  welchen  Letzteren  H.  Le- 


4223)  Aristeas  hist.  LXXII  interpr.  Oxon.  1692  p.  39.  8.  die  scharf- 
sinnige Erklärung  der  Stelle  durch  Peyron  1.  1.  p.  97. 

4224)  „Tot?  iv  tjj  Grjßatdt  zoqpaTKFTafs,"  Peyron  1.  1.  pap.  I,  p.  2, 
1.  5-7,  vgl.  31—33,  p.  3,  1.  24.  34,  p.  4,  1.  6:  „*fg  tovg  dnb  /layoaro- 
XCzov  pf'zpt  Zvrjvrjg  %Qrnictti<txdg,u  pap.  111,  1.  35  sq.  IV,  9  sq.  Vgl.  des- 
sen Commentar  I,  91—101.    II,  9—10. 

4225)  Diod.  I,  54.  73  in.    Arrian.  exp.  AI.  III,  5,  4. 

4226)  Peyron  pap.  I,  p.  1,  1.  10.  14:  „'Eofiiat  ovyyevtt  xcti  atQavTj- 
ywi  aal  yofiapzqt."  ~  Lettres  a  Mr.  Letronne  etc.  par  Reuvens.  Troi- 
sieme  lettre.  Art.  IX,  pap.  8,  a,  p.  61:  „v«o  ZaQaniavog  tov  ovyyt- 
vovg  xal  oxQatrjyov  xal  vnoStoi%^tov.ii  Vgl.  Oic.  pro  Rabir.  Post.  8, 
22.  10,  28.   Poiyb.  XXVII,  12,  2. 

4227)  Peyron  Pars  I,  p.  24.  74.  172.  II,  65. 

4228)  Pap.  Taurin.  II,  lin.  37.  Pap.  Paris.  IV,  1.  2,  bei  Letr.  Fragm. 
ineMits  etc.  p.  29. 
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tronne  durch  „Oberhaupt  der  Gendarmeric"  wiedergiebt4229).  Wie 
die  militaerische  Gewalt  die  bürgerliche  fiberwog  jedoch  der  Titel 
des  Strategen  denjenigen  des  Nomarchen.  Der  Titel  Nomarch 
wird  daher  im  Fall  der  Vereinigung  beider  in  einer  Person  ge- 
wöhnlich weggelassen4230).  In  Folge  dessen  erhielt  der  Titel  des 
Strategen  selbst,  ungeachtet  er  eigentlich  einen  Militaerbefebls- 
haber  bezeichnet  und  diese  Bedeutung,  wie  ich  glaube,  auch  in 
der  von  mir  angezogenen  Stelle  besitzet4231),  nichtsdestoweniger 
im  Verlauf  der  Zeit  die  Bedeutung  eines  Civilmagistrat  Ein 
Schriftsteller  der  Ptolemaeischen  Periode  stellt  bereits  die>Stra- 
tegen  als  bürgerliche  Beamte  den  Befehlshabern  der  Truppen» 
iitl  t(Sv  Swa^ieov  &QX0Vt£Si  gegenüber4232).  —  Derselbe  Fall 
war  unter  den  Römern,  wie  schon  der  Umstand  bezeugt,  in  Ae- 
gyptischen  Inschriften  aus  Römischer  Zeit  wird  auf  die  Vorsteher 
der  Nomen  die  Bezeichnung  „Nomarch"  niemals,  sondern  stets 
nur  jene  „  Strateg "  angewendet.  Die  Identität  des  Strategen  mit 
dem  Nomarchen  steht  jedoch  in  dieser  Periode  nicht  minder  fest, 
als  in  der  früheren.  Die  Römer,  wie  aus  Allem  hervorgeht,  be- 
hielten das  in  Aegypten  eingeführte  System  der  Verwaltung  bei. 
Die  Würde  eines  Strategen  bezieht  sich  allen  Zeugnissen  zufolge 
gerade  auf  einen  Nomos4233).     Wohl  ist  zuweilen  unter  den  Rö- 


4229)  Letr.  1.  1.  p.  31.  Droysen  de  Lagidarum  regno  p.  28.  Letr. 
Rec.  I,  n.  XXVI,  1.  6.  7.  sind  imoxdxat  cpvXamtcov  mit  unter  xoecy  pa- 
ri* ol  begriffen  und  nach  Letr.  Rec.  I,  p.  374,  note  1,  Fram.C.I.Gr.III, 
p.  289  bezeichnet  in  pap.  Lugd.  Gr.  imoxdxrjg  qpvXanixav  xai-apgtqpv- 
XaHLtrjg  dieselbe  Person. 

4230)  Letr.  Rec.  II.  p.  47:  „oxoctxriydg  xov  pwoov  dionoXtzov"  sc. 
vopLOv.  116:  „tov  TlavonoXCxov.u  120:  „xov  Av)%oxo)Xtxovfi  Letr. 
Rec.  I,  n.  XXVI,  1.  5  sind  „ozoaxTjyot,  imoxdxai"  mit  unter  „noayiia- 
rixot,"  Verwaltungsbeamte,  begriffen.  Reuvens  a.  a.  O.  III,  6,  p.  38: 
„reo  üXQaxrjya  xov  MefMpixov."  Pap.  Brit  in  Forsball,  description  of 
the  Greek  papyri  in  the  Brit.  mus.  London  1839.  II,  1.  140:  „  .  .  .  xov 
(jLS(icpscTov.u  XV,  1.  Pap.  Vaticano  B,  1,  in  Pap.  Greci  da  Bernar- 
dino  Peyron.  Torino  1841 ,  p.  94.  Alexandrinischer  Steckbrief,  1.  16 
25:  Letronne  Journ.  des  Sav.  1833,  p.  330  und  Fragmens  ineMits  d'anc. 
poetes  grecs.  Paris  1841,  p.  15. 

4231)  Dies  ergiebt  sich  aus  der  Unterordnung_des  Ombitischen 
Befehlshabers  unter  den  Anm.  4226  erwähnten  Strat.  und  Nom.  vgl.  a. 
a.  O.  p.  3,  1.  6. 

4232)  Aristeas  historia  LXXII  interpretum,  p.  91  ed.  Oxon.  1692. 

4233)  Letr.  Rech.  p.  268.  Rud.  Ueber  das  Ed.  des  T.  I.  AI.  S.  76. 
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mern,  wie  schon  unter  den  Ptolemaeern,  die  Verwaltung  mehre- 
rer an  einander  grenzenden  Nomen  nur  Einem  Strategen  über- 
tragen. Aber  das  steht  mit  dem  Angeführten  nicht  im  Wider- 
spruch. 

So  werden  Hermonthis  und  Latopolis  auf  Münzen  aus  der 
Regierungszeit  des  Kaiser  Iladrian  als  selbständige  Nomen  be- 
zeichnet4234). Beide  waren  nach  Inschriften,  welche  zum  Theii 
der  Zeit  des  Iladrian  angehören,  der  Verwaltung  Eines  Strategen 
untergeben4235).  Ebenso  werden  als  besondere  Nomen  aufgeführt: 
der  Nomos  Ombites  auf  Münzen4236)  und  in  einer  Inschrift  der 
späteren  Kaiserzeit4237);  die  Nomen  von  Philae  und  der  Umgegend 
von  Elephantiue,  deren  kein  Schriftsteller  gedenkt,  in  Römischen 
Inschriften;  der  Letztere  schon  in  einer  der  Zeit  der  Ptolemaeer 
angehörenden  Inschrift4238).  Andern  Inschriften  zufolge  waren 
dagegen  die  Nomen  Ombites  und  der  Umgegend  von  Elephantine 
und  Philai423'1);  nach  einer  Inschrift  sogar  die  Nomen  Ombites, 
der  Umgegend  von  Elephantine  und  Philai,  der  Umgegend  von 
Theben  sowie  der  Hermonthitische  Nomos  der  Verwaltung  Eines 
Strategen  untergeben4240).  Wenn  mm  Ptolemaeus  Latopolis,  Apol- 
jonopolis  magna,  die  Insel  Elephantiue  in  den  Hermonthitischen, 
Omboi  in  den  Nomos  von  Theben  setzet4241);  begründet  das  Vor- 


4234)  Tochon  a.  a.  O.  S.  55—66. 

4235)  „2TQaxr]ydgu  und  ,,ßa6iXi*6$  ygctfifiazsvg  zov 'EgtMav&ei'zov 
xai  AazonoXslzov^  Letr.  Rech.  p.  269.  312.  Ecc.  II,  p.  186.  341.  342. 
370.  378. 

4236)  Tochon  54.     Letr.  Rech.  p.  83. 

4237)  Inscr.  Nub.  2  bei  Gau.  C.  I.  Gr.  n.  5069,  vgl.  noch  4811. 
5106. 

4238)  Letr.  Rec.  II,  p.  182:  „argazriyog  Üiltov."  I,  p.  408:  „77to- 
Xffiaiog  6  yganpctzsvg,  zav  %v  ztp  nsgl  'EXstpctvztvrjv  Svvdfistav."  Inscr. 
Nub/  bei  Gau  p.  27,  n.  15,  p.  28,  n.  32  (C.  I.  Gr.  5085.  5090):  „JU. 
KXsmvvpog  'AnoXXaviov  ygafifiazsvg  xai  Xoyictrjg  zov  nsgl  *  EXsyavzivriv' 
i  of*ov.a  Journ.  des  Sav.  1822,  p.  566 :  „  .  .  .  SrjßcctSog  6  nsgl  'EXeqxxv- 
zivr\v  vofiov." 

4239)  Inscr.  Nub.  p.  26,  n.  2  (C.  I.  Gr.  5075):  ^AnoXXnviog  IfroXs- 
ficciov  'Agctßdgxov  vtog,  ozgazfjyog  zov  'O[ißs£zov  xai  zov  nsgl  tEXsq>av- 
zCvyv  xai  QiXctg.  Pag.  27,  n.  10:  (C.  I.  Gr.  5076):  „*AnoXX<avt og  'AnoX- 
Xcoviov,  azQazriyog  'Ofißsizov  xai  zov  nsgl  'EXstpavxtvrjv  xai  iPiXag.1' 

4240)  Inscr.  Nub.  p.  27,  n.  14  (C.  I.  Gr.  n.  5077):  „'AnoXXmviog 
'Appcoviov  ozgazriydg  'Ofißsi'zov,  xai  zov  nsgl  'EXsqxtvzivrjv  xal  $>iXa$} 
xai  tov  nsgl  Sijßag,  xai  'EgfMov&sizov." 

4241)  IV,  5,  70.  73  Nobbe. 
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stehende  die  Vermutbung,  dass  eine  administrative  Verschmelzung 
mehrerer  Nomen  ihn  dazu  bestimmt  haben  möge. 

Wir  finden,  dass  unter  den  Ptolemaeern  der  Pathyriüsche 
und  der  Latopolitische  Nomos,  wie  unter  den  Römern  der  Her- 
monthitische  und  Latopolitische,  der  Verwaltung  eines  Strategen 
untergeben  waren4242).  Hermonthis  war  zur  Zeit  der  Plolemaeer 
in  dem  Pathyritischen  Nomos  enthalten4243).  Man  steuerte  von 
den  in  diesem  Nomos  gelegenen  Grundstücken  an  das  Trapezi- 
tische  Steueramt  in  Hermonthis4244).  Hiernach  könnte  die  Ver- 
muthung Platz  greifen,  der  Pathyriüsche  Nomos,  so  benannt  von 
dem  von  Ptolemaeus  auf  dem  linken  Ufer  des  Nils  erwähnten 
Orte  Tathyris,  sehr.  Pathyris4245),  von  welchem  vermuthlich  einst 
die  ganze  Gegend  den  Namen  führte4246),  sei  kein  anderer,  als 
der  unter  den  Römern  der  Hcrmonthitische  benannt  wurde;  wie 
der  Thmuitische  Nomos  des  Herodot4247)  in  dem  Mendesischen 
späterer  Schriftsteller  mitenthalten  war4248).  Peyron  behauptet  im 
Gegentheil,  der  Pathyriüsche  Nomos  falle  mit  dem  von  Theben, 
6  rieQi&ijßccs,  zusammen.  Die  Memnonien,  eine  Ortschaft  mit 
Grabstätten  auf  dem  linken  Ufer  des  Nils,  Theben  gegenüber4219), 
scheinen  nämlich  abwechselnd  in  den  Pathyritischen  und  in  den 
Thebaeischen  Nomos  gesetzt  zu  werden 4250).  Peyron  folgerte  dar- 
aus,   die   eine  und  die  andere  Benennung  seien  abwechselnd  auf 


4242)  Letr.  Rec.  II,  106:  „atoaTTjydg  tov  Tla&voixov  aal  Aaxono- 

UlTOV." 

4243)  „'Ev  'Eq[u6v&si  tov  rict&VQixov  trjg  Gqßcttäog"  Reuvens  III, 
3,  p.  30.  Pap.  XXXI,  1.  7  Brit.  Mus. 

4244)  S.  Dropsen,  Griecb.  Beischriften  n.  s.  w.,  im  Rhein.  Museum 
f.  Philol.  u.  s.  w.  III,  1829.  S.  509. 

4245)  IV,  6,  69  Nobbe.    Letr.  Rec.  II,  113. 

4246)  Jeremias  44,  1.  15.  Ezechiel  29,  14.  30,  14.  Jesaias  11,  11. 
S.  Hieronymi  in  Ezechiel  comm.  Tom.  III,  p.  907  ed.  Martianay:  „in 
urbe  metropoli,  qnae  appellatur  Phatures." 

4247)  II,  166. 

4248)  Traduction  francaise  de  Strabon,  Tome  V,  p.  364.  365.  366. 

4249)  Str.  XVII,  816  in. 

4250)  S.  z.  B.  „iv  tolg  Mefivovstoig  tijg  Aißvrjg  tov  IleQtdyßeg" 
Orosurkunde  Z.  2.  Abh.  d.  Beul.  Akad.  1824  und  bei  Droysen  a.  a.  0. 
S.  497.  „iv  Övvaßovvovv  iv  toig,  fiepvovsioig  Tijg  Aißvqg  tov  i7t?t{K 
racpoig"  pap.  I,  1.  8.  41  d.  Brit.  Mus.  Dagegen  „tcov  Mefivovsfov . . . 
xrjg  Aißvrig.  tov  IJaftvoitov,  pap.  Taurin.  VIII,  1.  7  sq.  und  pap.  V.  VI- 
VII,  wo  Leute  aus  den  Memnonien  sich  über  den  Abgabenerheber  des 
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einen  und  denselben  Nomos  angewendet,  nur  die  erster e,  wenn 
man  schärfer  unterschied,  auf  das  westliche,  Libysche,  die  zweite 
auf  das  östliche,  Arabische  Ufer  des  Nils,  auf  welchem  Theben 
selbst  lag,  bezogen  worden4251).  Andere  sind  wieder  entgegen- 
gesetzter Meinung42^2).  Würde  übrigens  auch  der  Sprachgebrauch 
die  einander  gegenüberliegenden  Ufer  des  Nils  als  besondere  No- 
men aufgefasst  haben;  so  schlösse  dies  doch  nicht  aus,  dass  beide 
unter  einer  gemeinschaftlichen  Behörde  gestanden  hätten4253). 

Aus  den  in  Theben  aufgefundenen  Griechischen  Papyren  aus 
der  Zeit  der  Ptolemaeer  scheint  hervorzugehen,  zu  deren  Zeit  sei 
die  öffentliche  Gewalt  über  einen  Nomos,  entgegengesetzt  der  von 
Diodor  angedeuteten  Concentration  derselben  in  einem  einzigen 
Beamten,  unter  verschiedene  selbständig  nebeneinanderstehende 
Beamten  getheilt  worden.     Es  geschieht  nämlich  in  den  erwähn-1 


Pathyritischen  Nomos  beschweren.  Nechutesurkunde  Z.  5.  Abh.  d.  Berl. 
Akad.  1820  und  1821.  Auch  nennt  Plinius  den  Phaturitischen,  Ptole- 
roaeus  blos  den  Thebaeischen  Nomos. 

4251)  Peyron  pap.  Taurin.  Pars  II,  p.  27  sq. 

4252)  Droysen  sagt  a.  a.  O.  S.  510  und  de  Lagidarum  regno  p.  31, 
7.  36,  9:  „ein  in  Diospolis  ansässiger  Paraschist  (pap.  Taurin.  VIII) 
verklage  einen  andern  Paraschisten,  der  in  den  Memnonien  wohne,  bei 
dem  imex,  xov  üsgid'.  und  bekomme  sein  Recht  bei  dem  Imex,  tot) 
Tlorfr.,  als  in  welchem  Nomos  der  Angeklagte  wohnte,  woraus  folge, 
dass  der  eine  wie  der  andere  Nomos  einen  eignen  Epistates  habe." 
Der  lärmt,  xov  Htpift.  und  xov  IJab.  werden  in  den  Thebaeischen  Pa- 
pyren öfters  erwähnt;  nur  enthält  pap.  IX,  worauf  Droysens  Argument, 
dass  sie  verschieden ,  beruht,  blos  „inl  IIzoXs  .  .  .  zcov  yiloav  xcu  ent- 
oxax."  Ich  dachte  einmal,  dieser  könne  der  in  pap.  Taurin.  I,  p.  2, 
1.  23  und  35  erwähnte,  p.  7,  1.  34  und  p.  9,  1.  33  als  Amtsvorgänger 
des  Herakleides,  emoz.  xov  TlsQift.,  als  welcher  er  im  J.  51  in  der 
Sache  ein  Urtheil  fällte,  bezeichnete  Ptolemaeos  sein.  Nach  pap.  I, 
p.  2,  1.  34  müsste  dieser  aber  noch  im  7.  Monat  des  Jahres  53  imex, 
xov  ntQi&.  gewesen  sein.  Ist  pap.  VIII.  vom  Jahr  53?  Dazu  würde 
das  Jahr  52  pap.  VIII,  1.  52  nicht  ganz  passen.  Sollte  nicht  pap.  VII 
Paris.,  vgl.  Peyron  I,  53.  72.  74  oder  irgend  ein  anderer  die  Sache 
deutlicher- machen?  H.  Letronne  scheidet  die  Memnonien  in  einen 
Pathyri tischen  und  Thebaeischen  Antheil  (Rec.  II,  110)  und  beschränkt 
so  den  nsQi&Tjßccg  auf  die  Stadt  Theben  und  die  nächsten  Umgebungen 
von  Theben,  auf  diese  den  uoxtav  Gqßdöv  beziehend  (p.  112).  Aber  was 
wird  dann  aus  dem  imot.  xov  IJeQid'.? 

4253)  So  erklärt  sich  vielleicht  „SioysvtL  xq  xtov  Hepid^ßct?"  pap. 
XXIX  des  Brit.  Museums.  Der  Epistates  war  dem  Strategen  unter- 
geordnet: Peyron  pap.  I,  p.  2,  1.  23  sq.  32  sq. 
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ten  Papjfren  ausser  dem  Strategen  oder  Nomarchen  erstens,  des 
Epistates  des  Nomos  Erwähnung.  Dieser  war  nicht  nur  mit 
der  richterlichen4264),  sondern  auch  der  vollziehenden  Gewalt4255), 
insbesondere  dem  Befehl  über  die  Steuerbehörden  des  Nomos 
unter  Aufsicht  des  Epistrate'gen  bekleidet4256).  In  letzterer  Bezie- 
hung führt  der  Epistates  in  den  angezogenen  Stellen  ausser  sei- 
nem eigentlichen  Amtstitel  zugleich  den  Titel:  inl  tcöv  ngoGo- 
dav  tov  vo^ov.  Derselbe  Titel  wird  in  ähnlicher  Weise  mit 
demjenigen  -des  Epistolographos4257)  und  des  basilikos  Gramma- 
leus4258)  verbunden.  —  Zweitens,  des  Phrurarchen  und  des 
Archiphylakiten  des  Nomos,  welche  mit  der  polizeilichen,  voll- 
ziehenden Gewalt  unabhängig  von  dem  Epistates  betraut  zu  sein 
scheinen4259).  Drittens,  des  Agoranomos  des  Nomos,  eine  Art 
•von  Vergleichs-  und  Friedensrichter,  vor  welchem  auch  Verträge, 
Käufe  u.  s.  w.  abgeschlossen  wurden4260).  Eines  besondern  Be- 
amten für  die  Verwaltung  der  Geldabgaben 4261),  eines  andern  für 
die  Ausgaben  des  Nomos4202)  u.  a.  m.4263).  Dazu  noch  das  dop- 
pelte Trapezitische  Steueramt  in  Hermonthis  und  Diospolis 
magna4264).  Als  Functionen  des  Strategen  oder  Nomarchen  ver- 
mögen wir  in  der  angezeigten  Epoche  nur  die  oberste  Leitung 
der  Verwaltung  eines  Nomos  und  die  Ausübung  der  polizeilichen 
und  Strafgewalt  in  demselben  bestimmt  nachzuweisen4**5).     Vor- 


4254)  S.  überhaupt  Peyron  pap.  Taurin.  I  in.  et  fin.  Pag.  3,  1.  10. 
Pag.  7,  1.  34.  35.  Pap.  VIII  in.  IX,  in.  XI.  Vgl.  dessen  Comm.  I, 
72.  73.  , 

4255)  Peyron  pap.  I,  p.  2,  1.  24.  34. 

4256)  Peyron  pap.  V.  VI.  VII.  Der  hier  erwähnte  Hermocles  war 
vermuthlich  eine  nnd  dieselbe  Person  mit  dem  sniax.  tov  Jlalr.,  bei 
welchem  nach  pap.  XI  um  dieselbe  Zeit  wie  pap.  VI.  VII  eine  Klage 
angebracht  wurde. 

4267)  Peyron  pap.  Taurin.  Pars  I,  p.  51. 

4258)  Letr.  Rec.  I,  p.  374,  note  1. 

4259)  Pap.  Taurin.  II,  1.  36.  III,  1.  40.  Pap.  Paris.  IV,  s.  Letr. 
Fragm.  ineM.  etc.  p.  29. 

4260)  Peyron  pap.  IV,  lin.  2.  VIII,  .6.  Vgl.  dessen  Comm.  I,  73. 
74.  Die  Nechutesurkunde  1.  3,  am  besten  bei  Reuvens  III,  1. 

4261)  Peyron  pap.  V.  VI.  VII. 

4262)  Peyron  II,  p.  17. 

4263)  Peyron  pap.  XIII  in. 

4264)  Droysen  a.  a.  O. 

4265)  Peyron  pap.   I,   p.  2,   1.  23  sq.  (4,  23  sq.)  1.  33  sq.  p.  3  in., 
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stehende  Angaben  beziehen  sich  indessen  ausschließend  auf  die 
Nomen  Perithebas  und  Pajthyrites4266).  Standen  diese  etwa  unter 
der  gemeinschaftlichen  Verwaltung  eines  Strategen,  so  konnte  die 
Theilung  der  Geschäfte  angemessen  erscheinep.  Eine  Inschrift 
redet  zwar  von  Epistatai  in  der  Mehrzahl4287).  Aber  dasselbe 
geschieht  darin  mit  Thebarchai,  welches  Wort  doch  wohl  auf 
den  einen  Vorsteher  von  Theben,  den  &q%&v  Ghjßcov,  zu  bezie- 
hen sein  durfte4268).  Ebensowenig  kann  eine  andere  Inschrift,  in 
welcher  ein  Strateg  für  sich  und  seine  zwei  Epistatai  der  Isis 
seine  Verehrung  bezeigt4269),  als  Beweis  dienen,  dass  jeder  Nomos, 
neben  dem  Strategen  oder  Nomarchen  noch  einen  oder  mehrere 
Epistatai  gehabt  habe;  da  jene  Inschrift  keine  genaueren  Angaben 
in  Betreff  der  darin  erwähnten  Epistatai  enthält  und  wir  über  die 
Fortdauer  der  Epistatai  der  Nomen  unter  den  Römern  überhaupt 
nicht  unterrichtet  sind.  Denn  im  Gegensatz  der  vorangehenden 
Zeit  geschieht  unter  den  Römern  blos  des  Strategen,  ausser  dem 
des  Agoranomos4270)  Erwähnung.  In  der  Person  des  Strategen 
war  die  gerammte  Civilgewalt  über  einen  Nomos  concentrirt. 
.  Der  Strateg  machte  z.  B.  die  Befehle  des  Praefecten  in  dem 
Hauptorte  und  in  den  übrigen  Orten  eines  Nomos  bekannt4271) 
sass  in  demselben  zu  Gericht4272);  ordnete  die  Repartirung4278), 
die  Erhebung4274),  wie  die  Verwendung  der  Abgaben  in  dem  No- 


bes.  1.  14,  p.  8,   1.  30  sq.  II,   1.  36.    Pap.  Brit.XV.  Pap.  Vatioano  B, 
p.  94  bei  Bernard.    Peyron.  Journ.  de  Sav.  1833,  p.  484  papyrus  grec 

1.  15. 

4266)  In  einem  Papyrus  von  Memphis  findet  sich  der  Epistates  des 

Nomos  nicht  vor.     Reuvens  III,  6,  p.  38.     Vgl.  auch  III,  4,  p.  32.  33. 
Pap.  Brit.  und  Bernard.  Peyron  1.  1. 

4267)  Letr.  Rec.  n.  XXVI,  1.  5.  Emax.  folgt  hier  unmittelbar  auf 
otQctz.  —  ein  zuverlässiger  Anhalt  für  die  Bedeutung  der  Ersteren. 

4268)  Reuvens  deuxieme  lettre  Art.  II,  p.  38.  Wir  finden  aber 
auch  einen  „inHJtQazrjyog  xal  &TjßctQxr}g  zfjg  &qßcttdogy"  Letr.  Rec.  II, 
41,  einen  „Srjßäv  a(y6g)li  249,  einen  „r«yog  6  GrjßcttSog"  394,  einen 
„inccQiog  6  Grjßmv"  310,  was  dem  angeführten  entspricht. 

4269)  Letr.  Rec.  II,  p.  182.  ' 

4270)  Journ.  d.  Sav.  1822,  p.  566. 

4271)  Ed.  Capit.  1.  10—13. 

4272)  C.  I.  Gr.  5078:  jHXfo  a  t  gazrjy  6g  imv  'AnoXlciviog  h&a  Si- 
xa£<DV." 

4273)  „'ExXoy{£ea9(H.u 

4274)  Ed.  AI.  21.  49—51.  Lin.  50  von  den  Strat.:  „naQtvtsg  av- 
taiv  ttjv  dn€c£trjaiv.il 
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\  mos  an4575);   und  haftete  deshalb  für  die  gesammte  Verwaltung 

der  öffentlichen  Einkünfte,  worüber  er  dem  Praefecten  regel- 
mässig Rechenschaft  abzulegen  hatte  4276)4  persönlich  und  mit  sei- 
nem Vermögen4277). 

Was  endlich  die  Befähigung  zur  Strategie  betrifft,  nehme  ich 
vor  Allem  Bezug  auf  das  was  ich  schon  bei  einer  früheren  Ge- 
legenheit darlegte:  unter  ccq%V>  von  welcher  nach  einer  Aeusse- 
rung  des  Isidor  Pelusiota  das  Gesetz  die  Aegyptier  ausschloss4278), 
sei  ein  Römischer  Magistrat,  nicht  die  Strategie  eines  Nomos  zu 
verstehen.  Wie  es  im  Gegentheil  mit  dieser  Letzteren  gehalten 
wurde,  ergiebt  folgender  Umstand.  Unter  sämmtlichen  Strategen, 
deren  Namen  in  der  Römischen  Epoche  auf  Aegyp tischen  In- 
schriflep  verzeichnet  werden,  befindet  sich  überhaupt  kein  Römer. 
Alle  ohne  Ausnahme  sind  vielmehr  Provinzialen,  d.  h.,  nicht  blos 
Aegyptische  Griechen,  sondern  auch,  wie  die  Aegyplischen  Na- 
men: Sarapion,  Trychambes,  Tryphon,  Besarion  bezeugen,  Aegyp- 
tier4279). Das  Edict  des  Alexander  scheint  ötQatr]yiat  den  Aa- 
rovQyicu  x&QixaC  beizuzählen4280).  Das  wären  nach  der  oben 
gegebenen  Erklärung  von  x&qo.  solche,  zu  welchen  die  Bewohner 
eines  Nomos  im  Gegensatze  der  Alexandriner  verpflichtet  waren. 
Nach  demselben  Edict  verlieh  der  Praefect  die  Strategien  auf 
3rei  Jahre  „den  dazu  Bestellten"4281).  Wie  sie  bestellt  wurden? 
—  ob  durch  vorgängige  Wahl,  unter  Mitwirkung  der  Bewohner 
des  Nomos,  wie  die  Irenarchen  in  den  Städten  Asiens?  —  wird 
nicht  gesagt.  —  Ich  ergreife  die  Gelegenheit,  hier  noch  der  Deu- 
tung zu  begegnen,  als  hätten  die  Aegyptier  ohne  Unterschied  eine 
gleichförmige,   einer  und  derselben  niedrigen  Schätzung,  unterlie- 


4275)  Ed.  Capit.  I.  31—33  von  den  Schreibern,  welche  dem  Strtt. 
untergeordnet:  „navza  oocc  dctnavätcci  in  tato  vofiov  .  .  .  dvay$a<pi- 
o&a><fav.u 

4276)  Der  „Sialoytonog,"  Ed.  AI.  1.  36.  38.  50. 

4277)  Ed.  AI.  1.  21.  37.  Hier  „nottoi  ovv  qticooav  ixatrjvat  full- 
Xov  tcov  lätcov  utrjfidtwv,  tag  nXeiov  rrjg  xtfiffc  avztov  dvfjXoaxottg.11 

4278)  Ep.  I,  489. 

4279)  S.  das  Verzeichniss  bei  Franz.  C.  I.  Gr.  Vol.  III,  p.  317. 
Ueber  den  Namen  Besarion  C.  I.  Gr.  n.  4987.  4992.  4998.  4999.  Vgl. 
überhaupt  Letr.  Rech.  p.  271—273.    Kec.  II,  341. 

4280)  Ed.  AI.  1.  33—36. 

4281)  Ed.  AI.  1.  35 :  „MeXfjosi  6s  (ioi  xori  tag  atQatfjyiag  (itta  Sm- 
Xoyiopov  nfdg  xQisxiav  $y%siQ{£tiv  toCg  xaracxa^rjaofiipoig.'' 
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gende  Masse  gebildet 42S2).  So  scharf  unter  den  Ptolemaeern  der 
Gegensatz  der  Aegyptier  zu  den  Graeco-Aegyptiern  ausgeprägt  er- 
scheint4283); durch  die  Lange  der  Zeit,  die  Vermischung  der  Na- 
tionalitäten durch  Verheirathung4284),  das  Eindringen  der  Aegyptier 
in  Griechische  Städte,  wie  Alexandria4285)  u.  s.  y>\  dürfte  dieser 
Gegensatz  unter  den  Römern  immer  mehr  ausgeglichen  sein.  Philo 
z.  B.  erblickt  nur  in  den  Juden  einen  abgesonderten  Theil  der 
Bevölkerung  Aegyplens4286).  Zwar  sehen  wir  noch  in  dem  zwei- 
ten  Jahrhundert  n.  Chr.  mehrere  Griechisch-Aegyptische  Städte 
und  die  in  dem  Delta  und  dem  Thebaeischen  Nomos  sesshaften 
Hellenen  den  Griechischen  Redner  Aristides  durch  eine  Bildsäule 
ehren4287).  Doch  das  erklärt  sich  aus  dem  speciell  literarischen 
Standpuricte,  ohne  dass  man  weitere  Folgerungen  daran  knöpfen 
dürfte.  Es  wird  aber  unter  den  Römern  eine  Classe  erwähnt, 
welche,  vorwiegend  Aegyptisch,  sich  dennoch  ehrender  Auszeich- 
nung erfreute4288).  Um  so  weniger  dürfte  der  Annahme  ein  Be- 
denken entgegenstehen,  dass  die  Strategen  aus  dieser  Classe  mit 
gewählt  worden  sein.  Das  Gleiche  war  in  Betreff  der  Gramma- 
teis,  oder  Vorsteher  der  Komen,  bereits  unter  den  Ptolemaeern 
geschehen4289). 


4282)  Juvenal.  sat.  XIV,  126  nennt  sie  „imbelle  el  inutile  vulgus." 
Philo  adv.  Flacc.  II,  529,  3  ed.  Mangey,  im  Gegensatz  der  Alexandri- 
ner, welche  durch  gelindere  Prügelstrafen  vor  ihnen  bevorzugt  „Alyv- 
nxCtov  tovg  acpavsoxdxovg." 

4283)  S.  o.  S.  465. 

4284)  Letr.  Rec.  I,  99  suiv.  II,  185.  191. 

4285)  Joseph,  contra  Apion.  II,  6:  „Cum  vero  multitudo  Aegyptio- 
rnm  crevisset  inter  eos(<  (sc.  Alexandrtnos). 

4286)  In  Flacc.  523,  28:  „imozduevog  ($Aaxxo?),  Ott  xod  1}  noXig 
ohtTJtOQag  $x$i  dttxovQj  ijjttac  t$  xai  xovxovs,  %al  itaoa  Atyvntog." 

4287)  C.  I.  Gr.  Vol.  III,  n.  4679. 

4288)  Der  „dvrjQ  tmv  httfimv"  bei  Str.  XVII,  812  in. 

4289)  Vgl.  Peyron  pap.  Taarin.  I,  p.  4,  1.  27.  VIII,  1.  51.  62.  Pap. 
Zoid.  I,  1.  36.    Die  Kamen  der  Angeführten  sind  Aegyptisch. 
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Ehe  von  diesen  beiden  geredet  werden  kann,  will  ich  erst 
noch  der  dritten  der  von  Strabo  hervorgehobenen  Abstufungen 
der  Einth eilung  und  der  Behörden  dieses  Landes,  nämlich  der 
Toparchien  und  Eihnarchen,  kurz  gedenken.  Es  wäre  ein  ver- 
gebliches Bemühen  errathen  zu  wollen,  welche  Bewandtniss  es 
mit  den  von  Strabo  erwähnten  Eihnarchen  gehabt  habe?  Als 
technische  Bezeichnung  einer  bestimmten  Behörde  wird  deren  Er- 
wähnung in  Aegypten  nirgends  angetroffen4290).  Im  Gegen theil 
hat  es  den  Anschein,  dass  die  Vorsteher  der  einzelnen  Ortschaften, 
an  welche  man  dabei  zunächst  denken  könnte,  verschiedene,  nicht 
blos  technische  Namen  führten4201).  Dagegen  hat  neuerdings  die 
Angabe  des  Strabo:. die  meisten  Nomen  seien  wieder  in  Topar- 
chien getheilt  worden4292),  wenigstens  in  einem  Falle  eine  Bestä- 
tigung erhalten4293). 

In  den  Thebaeischen  Papyren  geschieht  neben  dem  „ayo- 
Qavöftog  xov  IleQiÄhjßag"  oder  „iv  diooitolsi",  eines  „ngog 
xrji  dyoQavo(i(at  xcSv  MB^voviov  xal  xijg  xdxco  xoitaQ%ia$ 
xov  naftvQ{%ov"Am)*y  desgleichen  eines  „ayogccvoiiog  iv 'Eq- 
{ic6v&6t,  xov  IlafrvQixov" 42i'5)  Erwähnung.  Der  „cvyyQaq>o- 
cpvXat,  xrjg  vno  xdxcD  Mepyeag  q>vXaxi}g",  wäre  damit  der  Ago- 
ranomos  gemeint,  wurde  darthun,  in  dem  Nomos  von  Memphis 
habe  eine  entsprechende  Tbeilung  dieser  Behörde  nach  Bezirken 
obgewaltet4296).     Vielleicht   verhielt   es   sich   diesen   Fällen    ent- 


4290)  Letronne's  Vermuthung,  der  sie  in  dem  Ed.  Cap.  erwähnt 
glaubte,  hat  sich  nicht  bestätigt,  s.  Rad.  Gn.  V.  Capit.  Ed.  p.  11. 

4291)  »Adaiov  xov  inl  xrjg  Bovßacxov  xoxb  *a$€axdi£tvov,ii  Pol. 
XV,  27,  6.  „frrißaQiai"  Letr.  Rec.  T.  I,  n.  XXVI,  1.  6?  Aber  gewiss 
gehört  der  „ZkoxriQ  KoqvsUov  IloXXiov,  (Jltjtqoq  $ilovxog,  &o%nv  9q- 
ßcov"  —  also  ein  Aegyptier  —  bei  Renvens  deuxieme  lettre  art.  II, 
p.  38,  vgl.  C.  I.  Gr., 4822.  4837,  hierher,  fJimaxdx^g  Kaipqff",  Renvens 
III,  4,  p.  33.  Peyron  pap.  T aurin.  VIII,  1.  51  —  62.  „£mp(Xr}Tr)$  xov 
xdirov,u  C.  I.  Gr.  n.  4684.  4684,  b,  ,yx07i(XQZ7]$  jioictvoccixiog,  4976. 

4292)  „El?  yccQ  xonccQZtccg  ot  nXuaxoi  SiTJQrjVTO." 

4293)  S.  noch  das  Ed.  AI.  1.  50:  popcov  jj  ,xona{$ii,dtv).ik 

4294)  Renvens  III,  1,  p#  5. 

4295)  Renvens  III,  3,  p.  31. 

4296)  Reuvens  111,  2,  p.  21. 
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sprechend  mit  der  obenangeführten  Griechischen  Behörde  für  die 
Einregistrirung  Aegyptischer  Urkunden,  durch  welche  die  Regie- 
rung der  Ptolemacer  von  den  in  Aegyptischer  Form  abgefassten 
Verträgen  in  Kenntuiss  gehalten  wurde.  Dem  „itQog  rm  yQa- 
ipicii  tov  IleQtfrrjßccg"**'7)  werden  „xatä  rönov  itQoxe%si,- 
Qiöps'voi",  von  denen  „Alyvnxta  övvakXdy(iata  imoy(fäq>ovrai"f 
gegenübergestellt  4298j. 

Hiernach  gewinnt  es  den  Anschein,  nach  abgesonnerten  Be- 
zirken sei  ein  und  derselbe  Zweig  der  Verwaltung  unter  mehre- 
ren Beamten,  von  welchen  der  Titel  des  einen  sich  auf  den  ge- 
sainmten  Nomos  bezog,  getheilt;  jene  Bezirke  selbst  aber  seien 
Toparchien  benannt  worden.  Man  wäre  danach  berechtigt,  die 
Toparchien  als  grössere  Bezirke,  gleichsam  ein  Analogon  der  No- 
men, zu  betrachten.  Das  Wort  wurde  in  diesem  Sinne,  wie  wir 
wissen,  auch  in  Judaea  und  den  Judaea  benachbarten  Ländern 
angewendet4299).  Man  wurde  in  dem  angegebenen  Falle  sich  in 
Verlegenheit  befinden  anzugeben,  welche  die  Unterabtheilungcu 
der  Nomen  gewesen  sein;  ergäbe  sich  nicht  aus  den  Thebaeischen 
Papyren,  dass  erstere  ebenso,  wie  die  eines  jeden  andern  grösse- 
ren Bezirks  in  dem  Alterlhum,  keine  andern  als  die  Komen 
waren4000). 

In  den  genannten  Papyren  findet  sich  öfters  der  Ausdruck 
„to'kos"  gebraucht  als  Bezeichnung  eines  Stück  Landes,  bald 
mit,  bald  ohne  hinzugefügte  Erwähnung  eines  Hauses,  in  der  Re- 
gel einen  eigentümlichen  Namen  führend4301).     Die  Papyre   der 


4297)  Peyron  Pars  I,  p.  151.  Pap.  XIII,  1.  9. 

4298)  S.  den  Brief  des  Paniskos  bei  Peyron  I,  p.  149.  II,  p.  72. 

4299)  Plin.  h.  n.  V,  14,  70.    Joseph,  ant.  XIII,  2,  3.  4,  9.  XVII,  2, 
1 :  Toparchie  Batanaea.    B.  Jud.  II,  13,  2.  III,  3,  5. 

4300)  Peyron  pap.  Taurin.  VIII,  1.  9:  „xco^ta?  rrjg  Atßvqg  tov  IIa- 
&VQitov.u  10:  „xeoft&v  tr^g  Aißvrjg  tov  Konzixov."  17  sq.  „xcri  xdov 
(Namen  der  Dörfer)  tov  IleQi&ijßctg  .  .  .  tov  Kont."  46:  „KoxXanog 
tov  IZa<r."  53:  „J7o>la>g  trjg  Aiß.  tov  Kont."  Vgl.  dessen  Comment. 
II,  53:  „Tcuprj  Tavolvovg  dno  x&ftqs  ToL*ccxdvtg  tov  Kontltov  vopov." 
^Tcupri  'AfipLoivovg  inp  xcofirjg  Toixckt.  tov  Kont.  irop."  Letr.  Reo.  II, 
DXXVU,  v.  12:  ,,*otg  dno  %(o\n\g  Bovolo^ag  tov  Aqtonoltitov."  Boeckh 
C.  I.  Gr.  Vol.  II,  n.  3692:  „  . .  .  dno  %c6(i,7]g  Qtievxccfivoscog  tov  ®tivi- 
zov  vo(jlov.u  Suidas  p.  2781  ed.  Gaisford:  „'SloctnokXcov  $cuvißvdecogt 
nwfirjg  tov  IJavonoXitov  vofiov.u  Schmidt,  Or.  Pap.  I,  1.  7.  8.  II,  9: 
„aar 6  %cafi7jg  Givog  tov  Stvitov  vo[iov.u 

4301)  Peyron  pap.  X:  „Tonoi  IIvivpsQw  . .  .  tonoi  xcri  ol%la  'Eoii* 
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cirinischen  und  Aegyptischen  Provinzen,  wo  ronoi  den  itoksig 
entgegengesetzt  werden4310);  weder  nothwendig,  noch  sonst  ge- 
wöhnlich, weil  %c5qcu  oder  ronot  dem  Begriff  zufolge  einen  Be- 
standtheil  der  TCÖXeig  bildeten.  Deutet  dies  etwa  auf  einen  Ae- 
gypten  eigentümlichen  Gebrauch  des  Wortes  hin? 

Den  eben  herausgehobenen  Beamten  wohnte  mit  Rücksicht 
auf  die  eigentümlichen  Verhältnisse  von  Aegypten  noch  eine  be- 
sondere Bedeutung  bei.  Schon  die  Ausdrücke  „Libyen",  „Ara- 
bien", als  Bezeichnungen  der  Ufer  des  Nils,  deuten  darauf  hin, 
dass,  wie  Strabo  sagt,  die  Alten  ursprünglich  blos  das  Land  zu 
beiden  Seiten  des  Nils,  soweit  es  bewohnt  und  von  dem  Nil  über- 
schwemmt zu  werden  pflegte,  —  im  Durchschnitt  einen  Land- 
strich von  kaum  300  Stadien  in  der  Breite  —  mit  dem  Namen 
Aegypten  bezeichneten.  Was  jenseits  der  Libyschen  und  Arabi- 
schen Berge  lag,  war  Wüste  und  des  Anbaues  unfähig4311).  Die 
Ueberschwemmungen  des  Nils,  welche  sich  alljährlich  wiederhol- 
ten, veränderten  fortwährend  die  Gestalt  seiner  Ufer  und  gaben 
zu  einer  unaufhörlichen  Verwirrung  der  Grenzen  der  einzelnen 
Besitzungen  Anlass.  Bald  riss  der  Strom  ein  Stück  von  dem 
Lande  hinweg,  bald  fügte  er  etwas  zu  dem  Lande  hinzu,  bedeckte 
oder  verrückte  die  Bezeichnungen  der  Grenzen.  Hierzu  kommt 
noch,  dass  der  Grund  und  Boden  in  Aegypten  in  Folge  seiner 
Theilbarkeit  und  Veräusserungsfähigkeit  schon  in  der  Zeit  der 
Ptolemaeer  unter  ausserordentlich  Viele  getheilt  und  in  zahlreiche 
kleine  Theile  zerschnitten  war4312).  Die  genaueste  Eintheilung 
des  ganzen  Landes  bis  in  seine  kleinsten  Theile  und  die  sorg- 
faltige Aufzeichnung  der  Grenzen  der  einzelnen  Besitzungen  stellte 
sich  unter  diesen  Umständen  als  ein  besonders  dringendes  Be- 


ta v.:  „xara  xonov  nQctmoattov."    Vgl.  L.  1  C.  Th.  de  iis  quae  admin. 
(8.  15). 

4310)  Ed.  Jü8t.  13,  c.  6:  „£x  x&v  inoxsxocyfiivoDV  avxa  noXeav  zb 
xai  tnaQZtav  xai  xotkqv"  etc.  vgl.  c.  8:  „täi>  noXscov  xai  xmv  xonav", 
c.  9  in.  10,  §.4  abwechselnd  mit  „of  iv  xaig  %<oqcuq  htivcug  xai  iv 
tmg  noleeiv  ovxeg,"  c.  11,  §.  4.  c.  13  fin.  19.  22,  §.  1,  23.  §.1.2.24,  §.  2. 

4311)  Str.  XVII,  786  extr.  789 med.:  „1}  notufiia  povov  iüxlv  Atyvnxog 
fi  i%axtQa)&£v  h%ccxrj  xov  Nt fliov,  endviov  sfnov  xQiccxoafov  axaStcov 
hcizovoa  ovv*B%wg  nl&xog  to.  ofxif<w/M>f."  790  extr.:  „Of  phv  ovv  «V 
%atoi  xo  olxovpevov  avxo  xai  nou£6ptvov  vno  xov  NetXov  fiovov  M- 
yvxxov  i%dXow.u 

4312)  Vgl.  Peyron  I,  p.  133.  147. 
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dürfniss  für  Aegypten  heraus4313).  Die  Griechischen  Papyre  nuü 
nehmen  Bezug  auf  amtliche  Urkunden,  in  welchen  die  Grosse 
sämmtücher  an  einem  Ort  vorhandenen  einzelnen  Parzellen,,  nach 
Ellen,  wobei  aber  wahrscheinlich  nur  die  Breite,  nicht  die  Tiefe 
gemessen  wurde4314);  deren  Bodenbeschaffenheit,  Lage,  Grenzen, 
nach  den  Himmelsgegenden;  die  Namen  ihrer,  wie  der  Eigen- 
thumer  der  angrenzenden  Grundstücke  aufgezeichnet  waren4315). 
Die  Komo-  und  Topogrammateis  waren  seit  alter  Zeit  mit  Füh- 
rung dieser  Grundbücher  in  den  ihnen  zum  Geschäftskreise  an- 
gewiesenen Oertlichkeiten  beauftragt.  Sie  erstatteten  dem  Basi- 
likos  Grammateus,  einer  Behörde,  welche  auf  den  ganzen 
Nomos  bezüglich  über  ihnen  stand4316),  dieser  wieder  dem  Rich- 
ter in  streitigen  Fallen  darüber  Bericht  ab,  wem  das  Eigenthum 
eines  Grundstückes  zustehe4317)?  Da  ihnen  die  detaiüirte  Kennt- 
niss  der  natürlichen  und  bürgerlichen  Verhältnisse  des  Grund  und 
Bodens  in  den  zu  ihrem  Amtsbezirke  gehörenden  Oertlichkeiten 
ihrer  Beschäftigung  zufolge  beiwohnte;  ist  es  nicht  zu  verwun- 
dern, da ss  die  Genannten  nach  Zeugnissen  der  Römischen  Zeit 
mit  Rücksicht  auf  die  Erhebung  der  Abgaben  mit  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Zwar  bildete  die  Erhebung  der  Abgaben 
selbst  das  Geschäft  der  Eklogisten  und  anderer  Beamten; 
Pragmatikoi.     Diese  repartirten  und  erhoben  unter  Aufsicht  des 


4313)  Str.  XVn,  787.    Her.  II,  109.    Diod.  I,  81. 

4314)  Peyron  pap.  Taurin.  Pars  I,  p.  133—136.  Pap.  Zoid.  p.  185  sq. 

4315)  Peyron  pap.  Taurin.  I,  p.  1,  1.  27—29,  p.  4,  1.  2:  „yjfc  cito- 
(pogov  v%"  (nach  Peyron  dieselbe  Sigla  wie  pap.  Zoid.  I,  1.  10,  nach 
pap.  Zoid.  II.  bedeutet  sie  „uqovqcc1*]  also  a?.  stxoai),  p.  5,  1.  9 
„nfixtiq  oUonsdixovg  intec  ijniov."  I.  10:  „ipiXcov  tonoav  nr^%iov  dexa" 
1.  13:  „nriitig  Svo  fjpiav"  1.  18:  „rfjg  avvrjg  oUtag  ptQOg  Tixagzov^ 
nri%ng  TQeig  tQfoov."  Pap.  III,  1.  15:  „oUictg  nr\%(ov  9ina  ££.**  Pap. 
Zoid.  I,  1.  10:  „nccQaSefoov  v  ?tj'.u  II,  ].  10:  „naQccdtioov  uqovqidv 
$£  Tifitaovg  6yd6ov."  Nechutesurkunde  1.  10:  „tyiXov  tonov  iv  tisqizo- 
vjj"  Inschr.  von  Rosette  1.  16.  30:  „y$  ctfinsXizig."  Journ.  de  Sav. 
1822,  p.  566,  den  Verkauf  eines  Grundstücks  unter  üadrian  betreffen- 
der Papyrus,  dessen  vollständige  Entzifferung  mit  Rücksicht  auf  ähn- 
liche aus  der  Zeit  der  Ptolemaer  wünschenswerth  erscheint. 

4316)  Letr.  Rec.  II,  p.  370:  „'AQZS(Aida>Qog  TLxoXspLalov  ßaatltxog 
ygafifianvg  'EQucov&stzov  xal  AazonoXeizov"  Journ.  de  Sav.  a.  a.  O. 
yißctoiXixfi  yQctpiiLcitetcc."  £s  gab  deren  mehrere  in  einem  einzelnen 
Nomos:  Ed.  Capit.  1.  31. 

4317)  Peyron  pap.  Taurin.  I,  p.  4,  lin.  5—9. 
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Strategen  die  Abgaben 431S).  Die  verschiedenen  Grammateis  hat- 
ten jedoch  über  das  von  jenen  Erhobene  und  Aufgewendete  Ge- 
genrechnung zu  halten4319)  und  vielleicht  dem  Praefecten  in  Per- 
son Rechenschaft  abzulegen4320).  Peyron  vermuthet:  ursprunglich 
wäre  der  basilikos  Grammateus  mit  dem  Auftrag,  die  königliche 
Domaene  speciell  in  Obacht  zu  nehmen,  versehen  und  in  dieser 
Beziehung  inl  räv  ngoCodav  benannt  worden4321).  Der  grosse 
Umfang  und  die  Bedeutung  der  alten  königlichen  Domaene,  deren 
Name,  xä  ßaGikeia,  aus  dem  schon  angedeuteten  Grunde  noch 
unter  den  Römern  blieb4322),  lassen  diese  Vermuthung  als  eine 
in  hohem  Grade  ansprechende  erscheinen.  Die  Wichtigkeit  der 
Befugnisse,  welche  die  Komo-  und  Topogrammateis  in  den  Komai 
und  Topoi,  weiche,  wie  wir  wissen,  einer  politischen  Organisation 
principiell  ermangelten,  ausübten,  machten  sie  endlich  besonders 
dazu  geeignet,  in  Letzteren  zugleich  die  Stelle  einer  Obrigkeit 
oder  eines  Ortsvorstandes  zu  vertreten.  So  wird ,  wie  eben  be- 
rührt, ein  Topogrammateus  als  Vorsteher,  iitiöT-drijg  einer  oder 
mehrerer  Komen,  beziehentlich  der  in  jenen  sich  aufhaltenden 
Officianten  bezeichnet,  welcher  zugleich  die  Wurde  eines  Aelte- 
sten,  ro  TtQt'oßsLov,  in  Bezug  auf  die  übrigen  Bewohner  der 
Korne  bekleide4323).  Ein  Decret,  in  welchem  eine  Korne  eine 
Säule  zu  Ehren  des  Nero  decretirt,  bezeichnet,  ohne  eine  andere 
Behörde  hinzuzufügen,  die  in  erslerer  sich  aufhaltenden  Topo- 
und  Komogrammateis  als  einzige  gegenwärtige  Behörde4324).  An- 
derswo indessen  instruirt  ein  iniCxdtYig  xciprig  eine  Rechtssache 
und  übersendet  sie  an  den  Strategos  des  Nomos,  wobei  auch 
„TCQsaßvtSQog  rijg  xo'fUfS"  wiederkehrt4325). 

4318)  „*ExAoy/f*<rtrca ,  i%itQ<tttMV,  tiangdtttip.11  Ed.  Capit.  1.  28. 
36.  37.  Ed.  AI.  1.  61  von  den  Eklog.  „itctQccyQdyHv,"  1.  53  von  den 
„xai  ol  älXoi  dh  ftpayjLtcmxoi  idv  . .  .  TtaQCtyLeyQCccpOTsg  .  .  .  unr(trfir\- 
cav."  L.  63. 

4319)  Ed.  Capit.  1.  31—33. 

4320)  Eud.  Ed.  Capit.  p.  15.  Philo  in  Flacc.  p.  617,  24.  536,  40 
ed.  Mangey. 

4321)  Peyron.  I,  112.     Letr.  Rec.  I,  p.  374,  note  l. 

4322)  Dio  Cass.  LXVI,  8  und  Str.  XVII,  793  fin.  Philo  adv.  Flacc 
530,  42:  „*«  ßccoi'Xsicc,  die  königliche  Burg  in  Alexandria,  woselbst  das 
Museum,  die  onlodtjuij  u.  a.  m. 

4323)  Peyron  pap.  Taurin.  VIII,  1.  61—62. 

4324)  Letr.  Rec.  II,  DXXVII,  v.  14. 

4325)  Reuvens  III,  4,  p.  32.  33. 
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Parallele  der  Nomen  und  der  Städte. 

Die  vorstehende  Uebersicht  der  Behörden  ergiebt,  die  Römer 
behielten  im  Ganzen  das  von  den  Ptoiemaeern  in  Aegypten  ein. 
geführte  System  der  Verwaltung  ohne  wesentliche  Veränderungen 
bei.  Dieses  System  weicht  von  den  Einrichtungen  fast  aller  übri- 
gen von  ihnen  beherrschten  Länder  ab.  Das  gegenseitige  Ver- 
hältniss  der  einzelnen  Abtheilungen  Aegyptens  bietet  nichtsdesto- 
weniger so  aus  dem  politisch-administrativen,  wie  aus  dem  reli- 
giösen Gesichtspuncte,  gewisse  Momente  der  Uebereinstünmung 
mit  den  übrigen  Provinzen  des  Römischen  Reichs  dar. 

Die  Nomen  bildeten  von  einander  streng  geschiedene,  in  sich 
abgeschlossene  Körper,  wie  in  andern  Provinzen  die  Städte.  Der 
Unterschied  eines  Nomos  von  einer  Stadt  beruht  hauptsächlich 
darin,  dass  dem  Nomos  ein  Einzelner,  der  Stadt  eine  Corporation 
vorgesetzt  ist.  Den  Mittejpunct  der  städtischen  Verwaltung  bil- 
dete ein  Senat,  Curia  oder  Bule  benannt.  Dessen  administrative 
Wirksamkeit  erstreckte  sich  über  den  gesammten  Umkreis  einer 
Civitas.  Diejenigen  Beamten  einer  Civitas,  deren  amtliche  Wirk- 
samkeit sich  blos  auf  einen  Theil  der  ersteren,  d.  h.,  ihres  Ge- 
bietes bezog,  die  Magistri,  Praepositi  Pagorum,  waren  von  der 
städtischen  Curie  ausgegangen.  —  In  entsprechender  Weise  sind 
der  Strateg  und  die  diesem  untergeordneten  Beamten  als  Aus- 
druck der  administrativen  Einheit  des  Nomos  zu  betrachten.  Wie 
dürftig  auch  die  Nachrichten  über  die  amtliche  Wirksamkeit  des 
Strategen  oder  Nomarchen  sind,  geht  doch  aus  ihnen  deutlich 
hervor,  seine  Wirksamkeit  habe  den  ganzen  Nomos  ohne  Aus- 
nahme eines  einzelnen  Theils  desselben  umfasst.  Z.  B.  ruhte  die 
Verantwortlichkeit  für  *  die  gesammte  finanzielle  Verwaltung  des 
Nomos  auf  seiner  Person4326).  Die  Art  wie  davon  geredet  wird, 
verbürgt  die  Einheit  dieser  Verwaltung.  Was  der  einzelne  Be- 
amte erhebt  oder  für  einen  bestimmten  Zweck  aufwendet,  wird 
so  aufgefasst,  als  habe  er  es  von  dem  Nomos  erhoben,  oder  für 
Rechnung  des  Nomos  verausgabt4327).     Im  Geist  der  Büreaukratie, 


4326)  Anm.  4277. 

4327)  Ed.  Capit.  1.   29:    „ov  avxog  iitQcc&v   röv  yopoV     L.   32: 
„narret  ooa  danavdxai  in  xov  vofiov." 
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welche  die  verschiedenen  Organe  der  Verwaltung  als  ein  zusam- 
mengehöriges Ganzes  auffasst,  bildeten  diejenigen  Beamten  eines 
Nomos,  deren  Wirksamkeit  sich  blos  auf  einen  Theil  eines  Nomos 
oder  einen  einzelnen  Zweig  seiner  Verwaltung  bezog,  gewisser- 
massen  hur  die  Organe  für  die  Amtsgewalt  des  Strategen.  Das 
gilt  z.  B.  von  den  Eklogisten,  welche  ebenso  wie  der  Strateg 
selbst,  den  Namen  von  dem  Nomos  führten,  in  welchem  sie  an- 
gestellt waren4328).  Die  Komo-  und  Topogrammateis,  obwohl  zu- 
nächst auf  eine  bestimmte  einzelne  Abtheilung  des  Nomos  sich 
beziehend,  werden  demohnerachtet  zugleich  auf  die  Gesammtheit 
des  Nomos  bezogen4339),  und  es  wird  als  etwas  zufalliges  bezeich- 
net, dass  sie  in  den  ihnen  zum  Geschäftskreise  angewiesenen 
Oertlichkeiten  zugleich  wohnten4330). 

Der  Begriff  der  Einheit  der  Verwaltung  erfordert,  dass  Ein 
Ort  Mittelpunct  derselben  sei.  Derjenige  Ort  einer  Civitas,  in 
welchem  der  Stand  der  Curie  seinen  Sitz  hat,  heisst  Civitas,  Po- 
lis  im  engern  Sinne.  So  in  Aegypten  der  Sitz  der  Verwaltung 
eines  Nomos,  oder  des  Strategen:  ^rjtQOJtoXig  xov  vo/iot;4331). 
Gleichwie  in  andern  Provinzen  Münzen  der  Städte,  finden  sich  in 
Aegypten  Münzen  der  Nomen  aus  der  Regierungszeit  der  Kaiser 
Trajan,  Hadrian  und  Antonin  vor.  Nach  Consolidirung  der  christ- 
lichen Kirche  besass  in  Aegypten  jeder  Nomos  seinen  eignen  Bi- 
schof, wie  in  dem  östlichen  Reiche  jede  Stadt. 

Bei  dieser  Uebereinstimmung  in  der  Verfassung  der  Nomen 
und  der  Städte  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  in  dem  Masse,  in 
welchem  Aegypten  selbst  mit  den  übrigen  Theilen  der  Römischen 
Welt  in  immer  genauere  Berührung  trat,  die  Nomen  mit  den  Ci- 
vitates  als  gleichbedeutend  aufgefasst  wurden4337).    In  dem  späte- 


4328)  C.  I.  Gr.  n.  6085.  5090:  „KXscovvtiog  'AnoXXavCov  yoappatevc 
xal  XoyiGxiiq  xov  ntql  'EXupctvxivriv  vopov" 

4329)  Ed.  Capit.  1.  31.  32:  „of  ßaailmol  yoappatefr  xal  xapoyoap- 
pccxeis  xai  TOttoyoaßpartft  xara  vopov"  wie  in  Ed.  AI.  1.  49:  „totf 
xara  vofiov  etQccxrjyoig." 

4330)  Pap.  Taurin.  VIII,  1.  61  sq.  „  . .  .  og  i\v  tonoyQapiiaztvt 
n<oi(og  .  .  .  ovntQ  xai  tj}v  %axoi*iav  cigcv,  xal  %a  in*Q%ovxa  ttvxm 
navta  ieriv"  und  Letr.  Rec.  II,  DXXVII,  1.  13.  14:  „roig  h  avrjj 
(%(6(iy)  naxccyavonivois  xonoyQCCfinaxsvöi,  xal  xafioyoapßaTetHft." 

4331)  Ptol.  Ed.  Capit.  1.  11.    Letr.  Rec.  I,  p.  81.  90. 

4332)  Plin.  h.  n.  V,  9:  „Dividitur  in  praefecturas  oppidorum  quas 
nomos  vocant."    Dionys.  perieg.  v.  261:   „hnTanokiv"   statt  „intavo- 
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ren  Römischen  Reiche  ist  sogar  der  Name  der  Nomen  vielfach 
ausser  Anwendung  gekommen,  ob  er  gleich  im  gemeinen  Leben 
blieb4333).  Wirft  man  z.  B.  einen  Blick  auf  die  hier  hereinschla- 
genden Aufzeichnungen  des  Hierocles,  bei  Goar,  oder  die  ent- 
sprechenden der  Concilien,  so  findet  man,  alle  diese  Aufzeich- 
nungen abstrahiren  von  den  Nomen  als  solchen  und  fuhren  in 
Aegypten  lediglich  Städte,  ebensowie  in  dem  gesammten  übrigen 
Reiche,  an.  Aber  eben  die  Städte,  welche  sie  anführen,  stehen 
zu  den  früheren  Nomen  in  genauer  Beziehung;  denn  jene  sind 
keine  anderen,  als  die  z.  B.  Ptolemaeus  in  der  früheren  Zeit  die 
Metropolen  der  Nomen  bezeichnet.  Das  Gebiet  einer  jeden  der 
nunmehrigen  Städte  entspricht  genau  dem  Umfange  des  Nomos, 
an  dessen  Stelle  jene  getreten  ist.  Das  Angeführte  ergiebt  sich 
am  anschaulichsten  in  den  Fällen,  in  welchen  die  Metropolen  der 
Nomen  andere  Namen  als  die  Nomen  selbst  führen.  Nach  Pto- 
lemaeus bezeichnen  z.  B.  Butos,  Nicki,  Tava,  Thmuis,  Panephysis, 
Ptolemais  insgesammt  nicht  die  Nomen,  sondern  die  Metropolen 
und  zwar  des  Phthenotischen,  Prosopitischen,  Phthembutischen, 
Mendesischen,  Neoytischen,  Thinitischen  Nomos.  Und  nicht  die 
Namen  der  Nomen,  sondern  der  vorhergenannten  Metropolen  füh- 
ren in  diesem  Falle  Hierocles,  Goar,  die  Concilien  auf.  Dasselbe 
geschieht  mit  den  Hauptorten  der  meisten  übrigen  Nomen,  deren 
Namen  mit  denen  der  Nomen  gleichlauten.  Heracleopolis  parva, 
nach  Ptolemaeus  die  Hauptstadt  des  Sethroitischen  Nomos4334), 
macht  jedoch  eine  Ausnahme  hiervon.  Hier  wird  in  der  Regel, 
selbst  als  Bezeichnung  des  Bischofs,  nicht  der  Name  Heracleopo- 
lis, sondern  Sethroites  angewendet4335).  Auch  Phacussa,  nach 
Ptolemaeus  die  Hauptstadt  des  Arabischen  Nomos4336),    wird   nur 


ptda."  Cyrillus  comm.  in  Esaj..  c.  19.  Vol.  II,  p.  284  fin.  ed.  Lut. 
1638:  „Nopog  dl  Xiyezcu  hccqcc  toCg  rrjv  Alyvnxtcov  oUovat,  %&Qav 
exdotrj  itoXig  xai  cci  nBQioixtSeg  ctvzrjg  x«i  vn9  ctvtij  xwpat."  Epipha- 
nius  adv.  haeres.  Vol.  I,  p.  68  ed.  Petav.:  „Nopöv  yag  ol  AlyvxxioC 
fpact  tije  £kccottjq  noXscog  BSQiotHidcc  fjrot  nSQi'zcaQOv''  etc. 

4333)  Vgl.  Athanas.  apol.  contra  Ar.  T.  I,  P.I,  p.  145.  152.  Schmidt 
Gr.  Pap.    Berl,  1842,  I,  1.  8.    II,  1.  10. 

4334)  Ptol.  IV,  5,  §.  53. 

4335)  Hierocl.  synecd.  p.  727  Wessel.  Goar,  8.  Codinus  Curopalata 
ed.  Venet.  p.  305.  Harduin.  collect,  conc.  I,  1356.  1381.  1692:  &4a- 
vog  Ss&eotzov.  1428:  Gicov  inion.  tHQd%Xiovg  tov  Zs&Qotzov.  II,  60. 
416:  'latdcoQov  Zs&Qotzov. 

4336)  L.  IV,  c.  5,  §.  63  Nobbe. 
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in  Meletius  Breviarium4337),  bei  Hierocles,  Goar  Arabia,  Arabius 
angetroffen4338).  Desgleichen  findet  man  durchgängig,  anstatt  Ar- 
sinoe,  Arsenoites  geschrieben4339). 

Es  hat  zuweilen  den  Anschein,  dass  Strabo,  Ptolemaeus  u.  A. 
mehrere  der  in  einem  Nomos  begriffenen  Orte  mit  dem  Namen 
„Stadt"  bezeichnen.  Wir  brauchen  uns  dadurch  nicht  stören  zu 
lassen.  Es  ist  derselbe  Fall  wie  wenn  Josephus  die  kleinen  Orte 
in  Judaea,  ungeachtet  er  in  diesen  anstatt  einer  Bule,  blos  die 
Ersten,  Vornehmsten,  Angesehensten  heraushebt,  ebenfalls  Städte 
bezeichnet.  Ungeachtet  sie  von  den  Alten  allgemein  Städte  be- 
zeichnet werden,  entbehrten,  wie  gezeigt,  sogar  die  Metropolen 
der  Nomen  der  städtischen  Verfassung.  Sie  waren  folglich  nicht 
Städte  im  eigentlichen  Sinne,  —  wenigstens  nicht,  so  lange  als 
nicht  die  Decurionatsverfassung  in  den  Nomen  Aegyptens  allge- 
mein eingeführt  war.  Weil  sie  der  städtischen  Verfassung  ent- 
behrten, sind  wir  vielmehr  berechtigt,  sie  als  Komen  aufzufassen. 
Und  es  zeugt  von  der  seiner  Zeit  eigenthümlichen,  scharfen  Un- 
terscheidung der  Orte  in  Beziehung  auf  das  ihnen  zustehende 
Recht,  dass  Diodor  den  Hauptort  des  Antaiopolitischen  Nomos 
nicht  Antaiopolis,  sondern  'Avxatov  xd^rj  bezeichnet4340).  —  Schon 
in  jener  früheren  Periode  finden  sich  indessen  in  Aegypten  ein- 
zelne Gemeinden  vor,  welche  der  städtischen,  auf  Selbstverwal- 
tung durch  einen  Senat  und  Magistrate  beruhenden  Verfassung 
theilhaft  waren;  gerade  so  wie  dies  auch  in  Judaea  schon  zur 
Zeit  des  Königs  Ilerodes  und  seiner  Nachfolger  der  Fall  ist  (Cae- 
sarea, Sebaste,  Tiberias  u.  s.  w.). 

So  erwähnt  eine  Inschrift  in  Antinoe  eine  Bule,  Buleuten, 
Prytanen,  Gymnasiarchen,  Phylcn,  wie  in  den  eigentlich  Griechi- 
schen Städten4341).  Eine  zweite  Inschrift,  zu  Ehren  des  berühm- 
ten Redners  Aristides  verfasst,  ist  schon  bei  entsprechender  Ge- 
legenheit in  Judaea  zur  Vergleichung  benutzt  worden.  Sie  hebt 
den  Senat  in  Antinoe  ausdrücklich  heraus;    während  sie  Alexan- 


4337)  S.  Athanas.  apol.  contra  Arian.  T.  I,  P.  I,  p.  148  ed.  Patav. 
1777:  Maar}?  iv  $a*ovoa£g. 

4338)  Hiorocl.  p.  728.    Goar  1.  1.  p.  305  extr. 

4339)  Hier.  p.  729.    Goar  306.    Meletius  breviar.  1.  1.  p.  148.  Atha- 
nas. ep.  ad  Antioch.  I,  II,  p.  619. 

4340)  I,  21. 

4341)  C.  I.  Gr.  n.  4705.    Letr.  Bech.  p.  281. 
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dria  und  Hermupolis  magna  blos  schlichthin  anführt4342).  Unge- 
achtet blos  Hermopolis  magna  altaegyptisch  ist,  besass  nämlich, 
wie  man  sich  erinnert,  doch  auch  Alexandria  aus  besonderen 
Gründen  damals  noch  keine  eigentlich  städtische  Verfassung,  na- 
mentlich keine  Bule.  Im  Uebrigen  war  auch  die  Bevölkerung 
von  Alexandria  in  Phylen  und  Demen  eingetheilt,  so  wenig  auch 
die  darauf  sich  beziehenden  Nachrichten  zusammenstimmen4343). 
—  Weiter  berichtet  Strabo;  Ptolemals  besitze  ein  städtisches  Ge- 
meinwesen nach  Hellenischer  Weise4344).  Es  fragt  sich  hingegen, 
ob  die  Erwähnung  der  Gymnasiarchie,  Agoranomie  in  Lycopolis, 
der  Hauptstadt  eines  altaegyptischen,  des  Lycopolitischen  Nomos434*) 
schon  durch  eine  Aendcrung  der  ursprünglichen  Verfassung  der 
Nomen  zu  erklären  sei?  Wie  ich  oben  andeutete,  scheint  ein 
jeder  Nomos  als  solcher  einen  besondern  Agoranomos  des  Nomos 
besessen  zu  haben  und  könnte  auch  Gymnasiarcben  gehabt  ha- 
ben. —  Man  vermisst  neben  der  herkömmlichen  Bezeichnung  des 
Praefecten  von  Aegypten.  und  des  Epistrategen  in  der  Inschrift 
von  Antinoe  diejenige  des  Strategen  des  Nomos,  welchem  Antinoe 
angehörte.  Dies  führt  auf  die  Vermuthung,  dass  Antinoe  von  der 
Gewalt  eines  Strategen  eximirt  war  in  derselben  Art,  wie  dies 
oben  von  Alexandria  gezeigt  uurde4346).  Allem  Anschein  nach 
standen  die  Griechischen  Städte  überhaupt  dem  Begriff  nach  ganz 
ausserhalb  der  Organisation  des  eigentlichen  Aegypten.    Und  wahr- 


4342)  C.  I.  Gr.  n.  4679:  ,,'if  noXig  tdov  'Ak^avdgimv  xai  'Evpov- 
noXig  ij  fisyalrj  xai  i}  ßovXrj  ij  'Avxivoioov  vicov  'EXXrjvav"  etc. 

4343)  Die  „<pvXrj  Mctxsdoveg,"  zu  welcher  die  Jaden  gehörten,  Jo- 
seph, contra  Apion.  II,  4:  „xai  (aszqi  vvv  glvxwv  r\  (pvXrj  rrjv  nQOOT}- 
yoQtav  sl%e  Mcoisdovtg"  vgl.  Jos.  de  b.  Jud.  II,  18,  7:  xai  XQTipaxtfciv 
ivszQSipav  (of  'iovdaioi)  MccKsdovccg,"  scheint  anderer  Art  als  die 
„(pvXrj  IIxoXtfActtg"  vita  Apollon.  Rhod.  die  tpvXrj  Jiorocig  und  dijpot 
Theophil,  ad  Autolycum  II,  7,  p.  945  ed.  Wolf.  Meineke  Analecta 
Alexandrina  p.  347,  der  ans  Demen  Phylen  macht.  Der  „drjuog  Af}~ 
Totvff,"  Steph.  Byz.  v. 

4344)  Str.  XVII,  813  in.:  „£%ovoa  xai  avoxrjfia  nolixinbv  i»  xm 
'EXXrjvixtß  XQoncp."  Daher  „'EXXqvcov  viXoysvlg  Tiptvog"  Letr.  Rec.  II, 
188.    Archont,  Buleuten:  C.  I.  Gr.  n.  4989.  4996.  5000.  5032. 

4345)  G.  I.  Gr.  n.  4707:  „'AnoXXaviog  'EQtioyivovg  yv^vccatctgi^aag 
xai  dyoQavofiijoag  .  .  .  xrjg  Avnmv  noXeoog  xai  xdg  aXlag  apgaf 
dirjXtov," 

4346)  Vgl.  Letr.  Rech.  p.  293. 
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scheinlich  vertraten  daher  in  den  Griechischen  Städten  im  Durch- 
schnitt ein  Senat  und  Magistrate  die  Stelle  des  Strategen  des  No- 
mos,  wie  später  in  sämmtlichen  Nomen.  Freilich  müsste  man 
annehmen,  das  Letztere  sei  unter  Vorbehalt  des  Namens  der  No- 
men geschehen,  oder  so,  dass  in  dem  jenen  Städten  etwa  nicht 
unterworfenen  Theilen  des  Nomos  ein  Strateg  nichtsdestoweniger 
seine  Gewalt  geltend  machte;  da  Ptolemaeus  Antinoe  als  Haupt- 
stadt des  Antinoitischen,  wie  Ptolemais  als  Hauptstadt  des  Thini- 
tischen  Nomos  anführt.  —  Vermuthlich  besass  auch  Naukratis, 
diese  uralte  Niederlassung  der  Hellenen4347),  die  Vaterstadt  des 
Athenaeus4348),  des  Julius  Pollux  und  zahlreicher  Griechischer 
Sophisten  der  Kaiserzeit4349),  welche  Letzteren  zum  Theil  in  dem 
Tempel  oder  Prytaneum  von  Naucratis,  ähnlich  wie  in  dem  Mu- 
seum und  Claudium4350)  in  Alexandria,  auf  öffentliche  Kosten  un- 
terhalten wurden4351),  eine  von  der  Aegyptischen  verschiedene 
Verfassung,  wie  Antinoe,  Ptolemais,  und  war  nicht  Hauptstadt 
eines  Nomos.  Letronne  hat  dies  aus  dem  Umstände  gefolgert, 
dass  auf  den  Münzen  von  Naucratis  die  Stadt  Naucratis  bezeich- 
net ist;  während  die  Münzen  der  Nomen  die  Bezeichnung  der 
Nomen,  nicht  die  ihrer  Hauptstädte  an  sich  tragen4352). 

Die  Griechischen  Städte  waren  völlig  Griechisch,  selbst  in 
ihrer  Bauart,  wie  der  Anblick  der  Ueberreste  von  Antinoe  dar- 
thut4353).  Sie  waren  auch  in  religiöser  Beziehung  von  dem  eigent- 
lichen Aegypten  getrennt.  Unter  den  Ptolemaeern  werden  in  Ur- 
kunden in  Alexandria  die  Namen  der  Priester  des  Alexander  und 
der  folgenden  Könige,  und  in  Ptolemais  die  der  Priester  des  er- 
sten wie  der  übrigen  Ptolemaeer  als  i7iciw[ioi  aufgeführt4354). 
Daraus  scheint  gefolgert  werden  zu  können,  dass  in  Alexandria 
die   göttliche  Verehrung   ihres  Gründers  Alexander   —   wiewohl 


4347)  Str.  XVH,  801  fin. 

4348)  Athen.  III,  73,  a.  VII,  301,  c.  XI,  480,  d. 

4349)  Philostr.  v.  soph.  II,  12,  1.  16.  19.  21,  1. 

4360)  Sueton.  Claudius,  42.     Athen.  VI,  240,  b. 

4361)  Philostr.  v.  soph.  II,  16,  1,  vgl.  Athen.  IV,  149  f.  160,  a. 

4362)  Letr.  Rec.  II,  60.  51.     Vgl.  die  Münzen  mit  der  Aufschrift 
Nav*QCCTLS,  Mionnet  VI,  538.    Suppl.  IX,  172. 

4353)  Letr.  Rec.  I,  171.    II,  188. 

4364)  Inschrift  von  Rosette,  1.  4.  5.  Nechntesurkunde,  1.  1—4.  Pap. 
Casati,  s.  Journ.  de  Sav.  1822,  p.  566  suiv. 
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neben  dem  vergötterten  Alexander4356)  noch  andere  Götter  ange- 
betet wurden  —  und  in  Ptolemais  die  ihres  Grunders«  des  Pto- 
lemaeus  Soter4356),  sowie  deren  Nachfolger  in  ähnlicher  Weise 
vorherrschten,  wie  in  einer  rein  Aegyplischen  Stadt  die  irgend 
einer  der  eigenthömlicben  Nationalgottheiten  der  Aegyptier.  Grie- 
chen waren  auch  sonst  in  dem  Delta,  wie  in  dem  oberen  Lande, 
wie  es  scheint,  nicht  als  selbständige  Gemeinden,  sondern  ver- 
mischt mit  den  Aegyptiern,  angesiedelt4357);  so  in  Memphis,  welche 
„eine  Stadt  gemischter  Bevölkerung"  genannt  wird4358)  und  wo 
ein  Tempel  der  Griechischen  (Phoenicischen)  Aphrodite4359),  ins- 
besondere scheint  das  Auftauchen  von  drei  Griechischen  Dichtern 
in  der  späteren  Zeit,  deren  Namen;  Kolluthos,  Nonnos,  Tryphio- 
doros  mehr  Aegyptisch  als  Griechisch  sind  und  welche  aus  diesen 
Gegenden  herstammten,  dem  Einfluss  der  zahlreichen  Griechi- 
schen Bevölkerung  von  Oberaegypten  zuzuschreibeu4360).  —  In 
Alexandria  besassen  auch  die  Juden  bedeutende  Vorrechte.  Alexan- 
der  und  die  folgenden  Könige  hatten  ihnen  dieselben  Rechte  wie 
den  Makedonen  verliehen4361).  Sie  bewohnten  zwei  von  den  fünf 
Vierteln  der  Stadt4362),  hatten  ihren  eignen  Senat4363),  Magi- 
strate4364), und  einen  obersten  Ethnarchen  oder  Alabarchen4365). 

Wir  bemerkten  oben,  Septimius  Severus  habe  zuerst  in 
Alexandria  eine  Curia  oder  Bule  eingesetzt.  Zweifelhaft  erscheint 
dagegen,  in  welcher  Zeit  die  Decurionatsverfassung  in  den  Nomen 


4355)  Lucian.  dial.  mort.  13. 

4356)  Letr.  Kec.  II,  188:  „ntoXspatdog,  tjv  inoXiasv  ZkoziJQ." 

4357)  Ob.  iDschr.  C.  I.  Gr.  4679 :  „  .  . .  xai  ol  iv  rm  JeXxa  xrji 
Alyvntov  xai  ot  zbv  Gtyßai'xov  vofxov  oUovvtsg  "EXXrjvsg"  etc. 

4358)  „IloXig  ...  piyddcov  dvdQmv.  Vgl.  Stepb.  Byz.  v.  'EXXtjvi- 
%6v.  Kccqmov. 

4359)  Her.  tl,  112.  Str.  XVII,  807.  Vgl.  hierüber  Movere,  das 
Phoenic.  Alterth.  II,  S.  187  f. 

4360)  Letr.  Kec.  II,  479. 

4361)  Joseph.  anU  Jud.  XII,  1,  1  fin.  XIV,  10,  1.  XIX,  5,  2.  B. 
Jud.  II,  18,  7.  Contra  Apion.  II,  4,  6.  Philo  in  Flacc.  II,  525,  9  ed. 
Mangey. 

4362)  Philo  1.  1.  525,  22  sq.  Jos.  b.  Jud.  II,  18, 8.  Strabo  bei  Jos. 
ant.  Jud.  XIV,  7.  2. 

4363)  Philo  1.  1.  627,  44. 

4364)  Philo  1.  1.  528,  22.  49  sq.  534,  17. 

4365)  Jos.  ant/ Jud.  XIV,  7,  2.  XVIII,  8,  1.  XIX,  6,  1.  2.  XX, 
6,  2. 
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Aegyptens  zuerst  eingeführt  sei?  Eine  Irtschrift,  deren  Abfassung 
nach  einer  nicht  unglaubwürdigen  Ergänzung  in  die  Regierungs- 
zeit der  beiden  Philippe  gegen  250  zu  setzen  sein  durfte,  scheint 
darzuthun,  in  jener  Zeit  habe  das  Amt  der  Strategen  noch  be- 
standen4366). —  Unter  der  Regierung  des  Kaiser  Constantius  356 
gedenkt  in  Aegypten  Athanasius,  Bischof  von  Alexandria,  der 
„xceta  toitov  itQttinoGitoi" ,  an  welche  der  Dux  von  Aegypten, 
Sebastianos,  ein  Schreiben  erlässt4367).  Die  Genannten  entsprechen 
den  „TtayaQXOi",  „7tatQdQ%(u"  in  dem  dreizehnten  Edict  Justi- 
nians4368).  Form  und  Zusammensetzung  dieser  Namen  verrathen 
ihren  Italischen  Ursprung.  Sie  zeigen  an,  sowie  der  Dux  an  die 
Stelle  des  Epistrategen  der  Thebais  trat4369),  sei  die  Verwaltung 
der  Nomen  durch  die  Einfuhrung  der  Verwaltungsformen  der  Ita- 
lischen Municipien  umgestaltet  worden.  Mit  dem  Angeführten 
stimmt  über  ein,  dass  Athanasius  die  „itoAiTSvtcct"  dem  Demos 
entgegensetzt4370),  und  das  dreizehnte  Edict  Justinians  die  „itoXi- 
t£v6[isvoi"  in  Alexandria  und  in  den  beiden  Aegypten,  den  bei- 
den Thebaiden  besonders  heraushebt4371).  Die  angeführten  Aus- 
drücke werden  von  Griechischen  Schriftstellern  der  spateren  Zeit 
regelmässig  für  Curialen  gebraucht4372).  Sie  sind  den  „of  iv 
oLQ%aZs  yeysvriiidvoi",  „of  agZccvtsg",  „of  in9  a%(a$",  „iitl 
rc5i/  ap^cJv",  dergleichen  in  den  einzelnen  Städten  angetroffen 
wurden,  entgegengesetzt4373);  wie  „itofatixä"  und  „dqßoffta", 
z.  B.  ßotj&swc,  %£Xr\}  da7iavtjiiata431*) ,  oder  im  Lateinischen 
urbis  prima t es  und  honorati,  städtische  und  Reicbs-Beamte  oder 


4366)  C.  I.  Gr.  n.  5069.  Nieb.  inscr.  Nub.  2,  vgl.  Letr.  Jouru.  de 
Sav.  1821,  p.  400.    Rech.  p.  487. 

4367)  Hist.  Arian.  ad  monachos  T.  I,  P.  I,  p.  305  sect.  72  ed.  Patav. 

4368)  Init.  C.  12  in.  c.  24  in.  et  §.  1. 

4369)  Letr.  Reo.  II,  302. 

4370)  L.  1.  p.  298,  gleich  darauf  „ßovXevtdg  ncci  drjuQTccg." 

4371)  C.  12,  §.  1,  c.  24  in. 

4372)  Vgl.  z.  B.  Libanins  or.  Vol.  I,  p.  183,  7.  195,  12.  261,  7.  427, 
23.  439,  12.  644, 11.  II,  218,  24.  223, 10  sq.  285,  9  sq.  329, 11. 531,  6.  538, 11. 
681,  20.  586,  15.    III,  141,  6.  153,  2.  7.  160,  5.  177,  3.  447,  17  Reiske. 

4373)  Lib'an.  or.  Vol.  I,  p.  637,  5.  639,  8—10.  II,  11,  16  sq.  III, 
445,  11  sq.  Reiske.  Libanius  ep.  ad  Modestum  196  Wolf.  Gregor.  Na- 
zianz.  orat.  3  adv.  Julian.  (örrjX.  7tQ.)  p.  89  Paris  1609.  Epist.  22  ad 
Caesarien8e8  p.  786.    Ep.  49  p.  810. 

4374)  Ed.  Justinian.  XIII,  c.  9,  §.1,  c.  13.  14  in.  18  in.  24  in. 
Oregon  Nazianz.  orat.  3  adv.  Julian,  p.  89. 
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Betitelte4375),  sich  entgegenstehen.  Danach  wurden  unter  jenen 
Bezeichnungen  die  Curialen  der  einzelnen  Städte  Aegyptens  zu 
verstehen  sein.  In  der  That  ergiebt  sich  aus  verschiedenen  Con- 
stitutionen des  Theodosischen  Codex,  dass  Curialen  nunmehr  in  den 
Aegyptischen  Städten  vorhanden  waren4376).  Zur  nämlichen  Zeit,  in 
welcher  die  angedeutete  Veränderung  eintrat,  hatten  auch  in  Athen 
der  Areopag,  die  Heliaea,  das  Gericht  im  Delphinium,  der  Rath 
der  Fünfhundert,  die  cilf  Männer,  die  Thesmotheten ,  der  Pole- 
march  und  der  Archon  des  Jahres  zu  bestehen  aufgehört,  wie  in 
Lacedaemon  die  Befolgung  der  Lycurgiscben  Vorschriften;  und 
Römische  Gesetze  herrschten  in  den  Griechischen  Städten4377). 
Nichtsdestoweniger  erscheint  noch  später  in  Athen  ein  Archon 
eponymus4378);  und  die  Entscheidung  des  Proconsul  in  den  Strei- 
tigkeiten der  Sophisten4379)  wäre  an  sich  kein  Beweis,  dass  die 
Verfassung  von  Athen  geändert' worden  sei4380). 


4375)  Ammian.  Marcellin.  XIV,  7,  1. 

4376)  L.  51  de  curau  publ.  (8.  5)  an  den  Praefectus  Angustalis: 
„curialibus  viritira  per  curias."  L.  34  de  dccur.  (12.  1)  an  den  Praeses 
Augustannnicae.  L.  80.  126.  190.  191  eod. 

4377)  Theodoret.  T.  IV,  p.  930  ed.  Schulze. 

4378)  Bei  Marinas  v.  Prodi  c.  36  ed.  Boissonade. 

4379)  Eunap.  v.  soph.  Julianus  p.  69.  Proaeresius  p.  81  Boissonade. 

4380)  Spanh.  orbis  Rom.  Hai.  et  Lips.  p.  172. 
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Th.  I,  S.  31,  Z.  13  ist  zu  streichen,  dafür:  —  die  „municipes  intra 
murani"*),  analog  den  „incolae,  qui  intra  continentia  coloniae  nostrae 
aedificia  morabuntur"  **)  — 

*)  Mommsen  I.  N.  n.  6825,  v.  9. 
**)  Inschr.  im  Bnllett.  dell1  inst.  arch.  1863,  p.  141. 

S.  48,  Z.  3  schalte  ein:  im  Wesentlichen  beschränkt  war. 
—     Z.  4  füge  hinzu:  Denn  ausserhalb  Italiens  scheinen  nur  noch 
in  einigen  Africanischen  Städten  Stiftungen  dieser  Art   durch  Private 
vorzukommen*). 

*)    Orelli    530:    in  Curubis.     Bullett.   dell'  inst.   arch.   1863, 
p.  141:  in  Sicca  Veneria. 

S.  64,  Z.  7  ist  das  Citat  aus  Tacitus  als  unzutreffend  zu  streichen. 
Es  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  die  Unterordnung  einzelner  Städte 
unter  die  Jurisdiction  der  Nachbarprovinz,  vgl.  Plin.  h.  n.  V,  1,  §.  3, 
wofür  ,,dono  dedit"  freilich  ungewöhnlich  ist. 

S.  106  ist  in  Anm.  778  „N.  3915  flamini  provinciae"  zu  streichen, 
dagegen 

S.  107,  Z.  1  hinzuzufügen:  Mauretaniae  Caesariensis*). 

•)  Renier  1.  1.  n.  3915:  „flamini  provinciae14  in  Caesarea. 

S.  111  Anm.  832  hinter  6497  einzuschalten:  Muratori  767,  7.  1039,  1 
=  Gori  I.  E.  n,  408,  12. 

S.  111,  Z.  26  ist  einzuschalten:  Wie  wir  nämlich  schon  in  alter 
Zeit  in  Etrurien  eine  Vereinigung  von  zwölf  Städten  an  dem  Tempel 
der  Voltumna  unter  einem  Priester  antreffen*),  scheinen  praetores 
Etruriae  XV  populorum  ungefähr  von  der  Zeit  des  Kaiser  Trajan  bis 
in  die  nachconstantinische  Zeit  hinein  **)  vorzukommen.  Da  nun  in 
Constantins  Zeit  neben  genannten  praetores,  noch  coronati  Tusciae  et 
Umbriae  erwähnt  werden,  könnte  man  erste re  als  auf  die  besondern 
Landtage  und  Feste  Etruriens,  diese  als  auf  das  gemeinschaftliche 
Fest  der  vereinigten  Regionen  Tuscien  und  Umbrien  bezüglich  erach- 
ten. Der  Vereinigung  der  Tusker  und  Umbrer  zu  einem  gemeinschaft- 
lichen Feste  steht  die  administrative  Verschmelzung  von  Tuscien  und 
Umbrien  seit  Aurelian  unter  einem  Corrector,  später  unter  einem  Con- 
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sular  zur  Seite;    wiewohl  die  Einrichtung  jenes  Festes  älter  zu  sein 
scheint,  als  diese  Verschmelzung***).  — 

•)  Liv.  V,  1.  C  O.  Müller  Etrnsker  I,  355. 
**)  Vgl.  darüber  Henzcn  in  ann.  dell'  inst.  arch.  1863,  p.  287  sq. 
Die  Inschrift  Gori  I.  E.  II,  408;  12  =^  Muratori  1039,  1 : 
„ex  praetoribus  XV  p.  E.,  defensori  ordinis  et  civium  ... 
ob  hoc  qnod  cives  auos  populumque  Clnsinam  integritate 
gubernarit"  etc.,  also  ein  nachconstantinischer  Defensor 
Civitatis. 
***)  Henzen  1.  1.  p.  289. 

Th.  I,  S.  200,  Anm.  1569  zu  Ende  füge  hinzu:  Wie  etwa  die  Pro- 
vinziallandtage,  L.  13  C.  Th.  de  legat.  (12.  12):  „Si  quis  autem  eorum 
virorum ,  quos  emeritos  honor  a  plebe  secernit ,  provincialium  extra- 
ordinario  cupit  interesse  concilio"  etc.  Denn  honorati  sind  vorzugs- 
weise die  emeriti. 


Tb.  II,  S.  19,  Anm.  101  lies  Hadrumetinorum  statt  HadrumenDoruro. 

S.  61,  Anm.  446  zu  „MvtiexQCcxov" :  nach  Movers,  das  Phoenicische 
Alterthum,  II,  S.  342,  Anm.  147  nur  andre  Form  des  Namens  „Ame- 
stratus." 

S.  65,  Z.  17  lies  Hermionenses,  statt  Hermionensis. 

8.  178,  Anm.  1472  lies  iVfa  statt  af«. 

S.  191,  Anm.  1597  lies  üdlfivQa  statt  ndXfitQcc. 

S.  205,  Z.  10  füge  hinzu:    nur  ein  concilium  prov.   Daciarum  III 
bildeten*)  und  einen  coronatus  Dac(iarum)  III  wählten**). 
*)  Inschr.  in  ann.  inst.  arch.  1863,  p.  286. 
**)  Orelii  2171. 

8.  211,  Z.  9  zu  Ende  lies  388  statt  389. 

8.  211,  Z.  17  füge  hinzu:  Noch  etwas  später  fällt  die  Lostrennung 
der  Provinz  Honorias  von  Bithynien.    Denn  noch  in  einer  an  den  Prae- 
fectus  Praetorio  Tatianus,  den  Nachfolger  des  Cynegius*)  im  Jahr  388 
erlassenen  Constitution  zählt  Theodosius  I.   den  oppida  sive  mansiones 
per  Bithyniam,   d.  h.  der  alten  Provinz  Bithynien  und  Pontns,  welche 
jetzt  abgekürzt  blos  Bithynien  heisst,    8.  201.  202,  Claudiopolis  und 
Prusias  (am  Hypins),  gleich  Tattajus  und  Doris   zu**);    von  welchen 
erstere  beide  später  der  Provinz  Honorias  angehörten ;  diese  auch  spä- 
ter bei  Bithynien  verblieben***). 
*)  Zosimus  IV,  45. 
**)  L.  119  C.  Th.de  decur. 
***)  Hierocl.  syneed.  p.  694  Wess.  Nov.  Justinian.  29,  c.  1. 

S.  217  hinter  Anm.  1815  —  ein  Fragezeichen. 

S.  217  Z.  25:    von    welchen    mit    einer    Ausnahme    keine  Juridici 
benannt  sind,  statt  in  welchen  keine  Juridici  erwähnt  werden. 

S.  218,  Z.  19  füge  hinzu:  Zu  diesen  verschiedenen  Bezirken  kommt 
jetzt  noch  die  Erwähnung  eines  ,Jur.  reg.  Tusciae  etPiceni"*);  so  dass 
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also  auch  einmal  Tuscien  der  urbica  dioecesis  entnommen  nnd  —  ohne 
Umbrien  —  mit  Picenum  combinirt  worden  ißt.  — 

*)  S.  die  Inschr.  in  ann.  dell'  inst.  arcb.  1863,  p.277y  dazu  Hen- 
zen  besonders  p.  283. 

S.  228,  Z.  10  lies  422  statt  472. 

S.  254,  Z.  21  lies  Tavium  oder  Tavia. 

S.  278,  Anm.  2367:  Nach  Oros.  I,  2  extr.  53  Cycladen. 

S.  300,  Anm.  2619   füge  hinzu:  Aeltere  Münzen  desgleichen:   Bal- 
lett, inst.  arch.  1863,  p.  215. 

S.  334,  Anm.  2961  füge  hinzu:  4538,  b.  Add.  Vol.  III. 


^ 


